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Allgemeine Weberficht 
des | 
Geſundheits⸗ und Krankheitszuftandes 
der Kantongeinwohner im Sahr 1843. 





Das Jahr 1533 zeichnete ſich in Abſicht auf Salubrität vor den 
früßern unmittelbar vorhergegangenen im Weſentlichen wenig aus. 
Weit ausgebreitete Gpidemicen kamen nur felten vor, und zeigten im 
Benzen auffollende Outartigkeit. Wie auch früher, fo in diefem 
Jahre gab es indeß Gegenden , die Bievon eine Ausnahme machten ; 
fo führt Dr. Haab in Wädensweil an, daß der dortige Pfarrer 
Ende März von der Kanzel mittheilte, es zähle die Gemeinde feit 


Aufang des Jahres To will Tebte ale cd Tage gegeben, und aus - 


dem Bezirke Pffikon wide berichtet, es feien wohl ein Drittheil 
mehe Kranke Ods”in Feüheen Jahren zu ärztlicher Behandlung gez 
langt. Die wicklich vorgekommenen Gpidemicen, wie Typhus, Mas 
fen, Pocken, Catarrhe, Scharkach, Rheumatismen, Durchfälle, 
Ruhren, An ine’ parotidea und Stomacace befrafen nur einen 
geringen Theil "Bee" Bevliterung „ kamen nie allerwärts gleichzeitig 
vor und befielen dem ätdften Theile nach die Kinderwelt. 

Saft durchweg herrſchte ein catarrhaliſch- gaſtriſcher Krankheits⸗ 
charaefter, der unter Äußerlich begünſtigenden Verhaltniſſen gerne in 
den typhoſen ũberging. Die eigentlih entzündlichen Krankheiten 
traten nur ſehr vereinzelt auf. Diefer catarrhaliſch⸗gaſtriſchen Kranke 
heitsanlage entſprach dann auch die ſehr veränderliche Witterung. 
Denn obgleich der Frühling ſehr bald zu beginnen ſchien, indem 
Shen im Monat Hornung fehöne und helle Tage die erſtorbene Des 
getation zum Leben riefen, fo änderte fich doch die Scene unvers 
muthet ſchnell und ungünſtig, und in derſelben Beziehung glid, der 
Herbſt dem Frühlinge. Go fchien dee September noch einen ſoge⸗ 
nannten Nachſommer zu verheißen , indem die Apfelbäume aufs neue 
büpten, Die Fröſche laichten, während der Oktober die ſchönſten 
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SHoffnungen durch früßzeitige Kälte zu Grunde richtete, (Vergl. 
Witterungsbeſchaffenheit und Beſchaffenheit der Nahrungsmittel.) 

An den einzelnen Quartalen kamen folgende Krankheiten vor: 

Erfied Quartal. Catarche mit und ohne Fieber erfchienen 
faft in allen Bezirken ; die Mafern im Bezirke Horgen und Regens⸗ 
berg. Dieſer catarrhalifhe Krankheitsgenius Hatte Im Bezirk Hin⸗ 
weil einen galligen Anſtrich, und neigte dabei gerne Ins Mervofe, 
wie denn auch in andern Bezirken einzelne Typhen bie und da bes 
obachtet wurden. Wie diefer biliofe Anſtrich der Catarrhe Fam auch 
der rein gafteifche vor. Gigentlich entzündliche Krankheiten gab es 
im Vergleich mit früheren Jahren wenige, und wenn fie erfchienen, 
kamen fic in dee Form von Pleurefien, Pneumonien, Croup, Ent: 
zündung der Degiutitionsorgane vor. Diefe Ichtern waren aber doch 
in dee Hegel mit catarchalifchegaftrifcher Affektion komplicirt. Nicht 
felten Titten die Verdauungsorgane, daher Durchfälle, gutartige 
Brechdurchfälle, Ruhren, Wurmbeſchwerden, Schleimfieber, die an 
den einzelnen Orten in verfchiebener Häufigkeit Geobachtet wurden. 
Gryfipelen, Rheumatismen, Militaria, Blutflüſſe, ſchmerzhafte 
Krankheiten, intermittirende Fieber und verfchiebene andere chroniſche 
Krankheiten wurden ſeltener beobachtet. Angina parotidea trat im 
Bezirke Horgen epidemiſch auf. 

Zweites Quartal. Die Krankheitsformen des erſten Quar⸗ 
tals dauerten auch im zweiten fort; gallig⸗gaſtriſche und Schleim⸗ 
fieber traten deutlicher hervor. Durchfälle und Ruhren, namentlich 
Brechdurchfälle Hei Kindern kamen häufiger zur Behandlung; bei 
Erwachſenen hatten die Ruhren einen ausgezeichnet galligen Charak⸗ 
ter. In einzelnen Ortfchaften im Bezirk Zürich und im Bezirk 
Zindelfingen kamen öfter Krankgeiten dee Kindbetterinnen, naments 
lich Metrorrhagie, Abortus und Puerperalficher vor. Hie und da 
erfchienen auch entzündlihe Krankheiten, tie Lungenentzündung , 
Hydrocephalus. Nebenbei werden noch angefühet: Schleimfieber , 
Wurmzufälle, GComoulffonen, Abſceſſe u. f. m. Die Mafern herrſch⸗ 
ten in epidemiſcher Werbreitung befonders im Bezirke Affoltern. 

Drittes Quartal. Im Milgemeinen verminderte fi waäh⸗ 
send desſelben die Krankenzahl, obgleich Hierin einzelne Aerzte in 
verfchiedenen Gegenden voiderfprechende Grfahrungen machten. Der 
Sharafter der Kranktzeitsformen war ebenfalls meift gallig⸗gaſtriſch, 
und Überhaupt Titten vorzugsmeife die Unterleibsorgane ‚ daher er⸗ 





fhienen Cardialgien, Kolifen, Ruhren, Brechdurchfaͤſſe, die Ichtern 
voraus bei Kindern, denen fie nicht felten lebensgefährlich wurden. 
Hie und da nahm man Jntermittenten wahr. Gntzündung des Ge⸗ 
hirnes, der Augen, der Ohren, der Schlingorgane, der Zungen 
waren die hauptſächlichſten entzündlichen Krankheitsformen, doch 
erfchienen fie felten rein, fondern waren meift mit Gatarchen, Gas 
firicismen oder Scropheln Fomplicirt. Die Mafern dauerten noch 
epidemiſch fort; Scharlach und Nefjelfucht kamen nur fporadifch vor, 
Die Fieber im Bezirk Pfäffikon gingen faft regelmäßig ins Typhoſe 
über. Muskel: und Selenförheumatismen, Gonvulfionen, Abfceffe, 
ſchmerzhafte Krankheiten, Zahn: und Ohrſchmerzen waren die noch 
am meiften ſporadiſch erfcheinenden Krankheiten. 

Biertes Quartal. Die Zahl dee Erkranfungen vermehrte 
fi im Allgemeinen wieder. Gatarrhe kamen in epidemifcher Ver⸗ 
breitung vor, glihen in mander Dinficht der Grippe, doch wie 
einige Aerzte wollen, nicht derjenigen vom Jahre 1837, fondern der 
von 1832. Wie dieſe, fo Hatten auch die Übrigen Krankheiten meift 
einen gaftrifhsbiliofen Charakter, und in den Bezirken Züri und 
Pfäffikon beobachtete man eine ziemliche Anzahl Typhusfälle, wah⸗ 
send im Bezirk Winterthur meiſt einfache Leiden der Schleimhäute 
wahrgenommen wurden. In den Bezirken Andelfingen und Regens⸗ 
berg erwähnen die Aerzte entzündlicher KranfHeitsformen, wie En - 
zundungen der Augen, des Rachens, der Zungen und des Rippen⸗ 
feüs , fo wie der Hepatitis und, der Gelenkentzündung. Sporadifch 
erſchien die und da Croup; ‚epidemifch noch in dieſem Quartale die 
Maſern im Bezirke Affoltern. Scharlach, Rötheln, Eryſipelas, 
Neuralgiten boten ſich nur einzeln zur Behandlung dar. 


Beichaffenheit der Nahrungsmittel. 

Nachdem der Februar wahre Frühlingswitterung gebracht Hatte, 
erfchienen bald wieder Kalte Negenfchauer, und’ bei fchon vorgerüdter 
Vegetation teaten fo ſtarke Nachtfröfte ein, daß die Steinfrüchte 
und die Blüthen der Apfelbäume dadurch faft gänzlich zerflört wur⸗ 
den. Werfhont blieben die Birnen , die dann von der Herbſtwitte⸗ 
zung begünftigt, zu Obſtweln verwendet, ein vorteeffliches Produft 
in ziemlicher Menge lieferten, das den Wein, wenn nicht an Werth 
übertraf, doch oft erfeßen mußte. Die Oetreideasten gaben durchs 
weg viele Garden, doch lieferten .diefe nur wenig nicht ſonderlich 
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ſchwere Körner. Theils der Umftand, daß nur wenig Vieh gehal⸗ 
ten wurde, theild daß das fehe wohl gerathene Stroh als Häderling 
gebraucht werden konnte, machten es erklärlich, daß im Futter für 
das Vieh Fein Mangel erfolgte, und die Preife von jenem nicht 
eben fliegen. Die Erdäpfel geriethen in Qualität gut, Hingegen 
war das Quantum fo geringe, daß man von der Juchart wohl noch 
20 Viertel weniger, erndete, als man erwartete, fo daß der Preis 
derfelben, namentlich da auch die Setreidepreife Hoch flanden, dene 
jenigen anderer Jahre weit überſtieg. Der Weinſtock, deffen Frucht 
quantitativ zu den fchänften Hoffnungen berechtigte, erfror den 20. 
und 21. Oktober fo, daß der Mein nur wenig beffer als im Jahr 
41805, an vielen Orten faft unbrauchbar war, und durch den Ge⸗ 
nuß, nad Bezirksarzt Hegetſchweiler, häufig zu Gaſtricismus Ver⸗ 
anlaffung gab. Brassica oleracea (Lewatt) Hatte im Bezirk Re⸗ 
gensherg wohl feit 30 Jahren nie fo wenig Samen und daher fo 
wenig Del geliefert wie dieſes Jahr; Hingegen trugen die Bucheckern 
(Fagus sylvatica) fo_viele Früchte, daß, das Sammeln derfelben, 
wo es nicht von übertrichener Defonomie verbofen ward, der Ärmern 
Volksklaſſe eine beachtenswerthe Erwerbsquelle darbot, oder ihnen 
wenigſtens das benöthigte Del lieferte. Unter den Hausthieren kamen 
ſehr wenige Krankheiten vor, ſo daß das von ihnen gewonnene Fleiſch, 
wenn ſchon theuer, doch von gefunder Qualität iwar. 


Witternugsbeſchaffenheit. 

Da die meteorologiſchen Beobachtungen. der phyſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Züri vom Jahr 1843 bei Abdfaffung diefes Berichtes noch 
nicht in ihrer Vollſtändigkeit im Drude erfchienen waren, fo wurden 
den nachfiehenden Bemerkungen die Mittheilungen der Bezirksärzte 
der Bezirke Horgen, Andelfingen und Megenöberg , des Bezirksarzt⸗ 
adjunften Dr. Grimm und diejenigen der Herren Pfarrer Gutmann 
und Zul. Trümple rin Greifenfee und Oberufter zum Grunde gelegt. 
Letztere namentlich bilden, wie fie num feit einigen Jahren dem Ges 
fundpeitsrathe eingereicht wurden, in den Archiven desfelben durch 
ihre außerordentliche Vollſtändigkeit und Genauigkeit ein fehe werth⸗ 
volles Material, das befonders Hei längerer Fortſetung Stoff zu 
feuchtbaren Wergleihungen darbietet. Die barometrifhen Beobach⸗ 
tungen flimmen nad Berechnung der Höpenverfchledengeit der Be⸗ 
obachtungsorte mit denjenigen des Bezirksarztes Wäckerling und Be⸗ 
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zirksarztad junkten Grimm genau Üiberein. Sie find fämmtlih auf O 
zeducirt , und die unten verzeichneten wurden in einer Höhe von 
41380° über dem Meere gemacht. Der Thermometerfiand if der in 
Oberuſter beobachtete, da er dort am öfterfien und zu den verſchie⸗ 
denſten Tagszeiten verzeichnet wurde. 

Januar. Sehr veränderliche Witterung; ſelten heller Himmel, 
dagegen häufiges Schneegeſtöber und Regen; zwiſchen ein fo warme 
Tage, daß am 13. in ®ärten am Greifenfee Daphn. ınezer., Calend. 
offic. and Viola tricolor Hlühten ; den ganzen Monat durch windigr 
meift aus W. und NW. 

Barometerfiand. Thermometer. 
Mer. 731,01um. den 48. Dar. + 10,35. 30. Abd. 10 Uhr. 
Min. 699,36=m. „ 12. Min. — 413,08. 4. 
Med. 718,95 mm. 

Februar. Selten MBinterwetter ; öfters fchöne Frühlingstage. 
Den 2. flog in der Näpe von Sreifenfee hie und da ein Papilio 
Rhamni ; Levcoj. Bellis perenn. und Daphn. mezer. blũhten im 
Grein ; ebenſo im Bezirk Regensberg Tussilag. farfar. Den 9. 
Mendes 7 Uhr ein pollſtaͤndiger Mondeing; den 3. Sturm aus W. 
Bine: W., NE. und Oft. 

Barometer. Thermometer. 
Mor. 727,23um. den . Mar. -# 416,5 d. 49. Abd. 2 Uhr. 
Min. 698,13mm. „ 28. Min. — 1018 7. „ iM „ 

Mid. 711,82um. 

Ya Sreifenfee war gm 28. der Barometerſtand 695,47mm. ; eine 
Tiefe, in de er aan ngabe Heren Pfarrer Outmanns fit dem 
26. Febr. 1838 nicht mehr beobachtet wurde, und die dem Stande 
vom 25. Dezember 1821 nahe kam, 

März. Kalt und unfreundlich bis Mitte des Monates; dam 
fehe ſchön. Ende des Monats wieder unfeeundlih mit Schnee und 
Wind. Mom 16. bis 29. ein Komet in Südwerr ſichtbar. Binde 
mtiſt W., NW. und NO., in der zweiten Dälfte DO. und NO. 

Barometer. Thermometer. 
Mar. 828,53=m. den 5. Mar. -+ 18,5 d. 23. Abd. 31/, Uhr. 
Min. 709,09== „ 1. Min. — 11,45. 5. Meg. 1 „ 
Med. 719,33=m. 

April. Häufiger Regen und Wind; nur um die Mitte und im 
den Ichten Tagen des Monats herrliches Frũhlingewetter; ſchnelle 
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und große Veränderungen in dee Temperatur. Am 13. fhädigte ein 
Froſt in verfchiedenen Kantonstheilen die Baumblüthen bedeutend. 
Am 1. das erfie Gewitter. Winde W., NW. und N. 
Barometer. Thermometer. 
Mar. 726,10=mm. den 6. Mar. + 21,1 d. 20. Abd. 3 Uhr. 
Min. 709,25mm. „ 9 Min. — 4,55. 13. Mig. 4 „ 
Med. 720,A6mm- 


Mat. Trüber, regnerifhee Monat, nur mit einigen wenigen 
Hellen Zagen untermifcht. Winde meift W., zumeilen N. 
Barometer. Thermometer. 
Mar. 726,97 ==. den 12. Mar. + 22,6 d. 24. Abd. 21/, Uhr. 
Min. 708,93=m. „ 8. Min + 0,85. 12. Mig.2 „ 
Med. 719,2 1mm. 


Juni. Sehr unbefländig. Im Anfang des Monates und nad) 
dee Mitte desfelben ein paar mal Helle Tage; fonft meift Degen. 
Winde W., NW. und N. 

Barometer. Thermometer. 
Mar. 723,17mm. den 30. Mar. -+ 26,05. 2. Abd. 2 Uhr. 
Min. 713,49mm. .„ 3, Min. + 3,15. 13. Dig. 31%, „ 
Med. 718,93um. . | 


Juli. Unbefländig. Anfangs und Mitte des Monates mehrere 
ſchöne Tage ; dazwifchen häufiger Regen. Winde W. und NW. 


Barometer. Thermometer. 
Mar. 728,18=m. den 16.0.17. Mar. + 29,7.d. 6. Abd. 3 Uhr. 
Min. 714,75um. den 23. Min. + 6,2 5.27. Meg. 2 „ 


Med. 722,3 mm. 


Augufl. Im Anfange des Monates öfters Megen. Vom 7. an 
die Übrigen Tage mit feltener Unterbrechung fchön und ziemlich warm. 
Winde W., N., ©. und NO. 

Barometer. Thermometer. 
Mar. 728,20mm. den 8. Mar. — 26,6 d. 19. Abd. 3 Uhr. 
Min. 718,76mm. „ 20. Min - 6 d. 2.Mg A „ 
Med. 723,55. 


September. Bis gegen Ende des Monates fhön; vom 26. 
an legen, zumeilen mit Schnee und Rieſel gemifht. Während 
der Heilen Tage beobachtete man öfter blühende Apfelbäume und 
Raichen der Froöſche. Winde meiſt W., NW. und. DO. 
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Barometer. Thermometer. 
Mar. 729,17== den 23. Max. -+ 24,8 d. 1. Abd. 2 Uhr. 
Min. 713,18um. „ 28. Min. -+ 0,3 d. 30. Mig.& „ 
Med. 724,36wm. (Reifen.) 


Oktober. Gehe häufiger Megen, Anfangs des Monates bis 
zum 49. dann mehrere helle Lage; vom 25. an wieder Regen; 
öfterer Sturm. Den 20. und 21. flarfer Froſt, der die nicht völig 
geifen Trauben alle verdarb. Binde W. und NW. 

Barometer. Thermometer. 

Mar. 728,91mm den 20. Mor. -+ 21,8 d. 12. Abd. 2 Uhr. 

Min. 710,33mu „ 12. Min. — 3,15. 21. Mre.6 „ 

Med. 720,30=m. 


November. Die erfte Hälfte des Monates meift neblig und 
unfreundlich ; in der zweiten Hälfte mehrere fchöne Tage mit Schnee 
und legen wechfelnd. Winde W., N. und D. 

Barometer. Thermometer. 
Mar. 728, 06mm. ‚den 31. Mar. + 15,28. 2. Abd. 2%, Ur. 
Min. 710,87=m. „ 10. Min. — 7,18. 18. Mig. 51% 
Med. 720,755 J 

Dezember. Meiſt umzogener Himmel und trübes, nebliges 
Wetter; einige Male Regen und Schnee; dabei ſo anhaltend hoher 
Barometerſtand, wie er ſeit dem November 1837 nicht mehr beobach⸗ 
tet wurde. "Winde W. 

Barometer. Thermometer. 
Mar. 734,15mm. den 21. Mar. + 8,5 d. 9. Mttg. 1 Uhr. 
Din. 719,47. „ 41. Min. — 7,6 d. 31. Mig. 8 m 
Med. 729,62mm. 


Medium des ganzen Jahres 720,44e=- 





Erſte Abtheilung. 
Menſcheuheilkunde. 





Erſter Abſchnitt. 


Berichte der amtlichen und Privatärzte. 


I. Endemiſche Kraukheiten. 


Die ſchädliche Einwirkung feuchter Wohnungen auf den Geſund⸗ 
heits zuſtand wird von mehreren Aerzten der Stadt Zürich hervor⸗ 
gehoben. Die DDr. Rahn bemerken, je mehr die Zahl der feuch⸗ 
ten Wohnungen ſteige, deſto häufiger kommen auch Scropheln, 
NRhachitis, Atrophie bei Kindern und Tuberculoſen bei den, durch 
ihre Arbeit in ſolche Raͤume gebannten Erwachſenen vor; und Peof. 
Dr. Locher⸗Balber und Med. Pr. Denzier glauben, In diefem Uebels 
ftande eine Gelegenheitsurſache zu mehreren Typhuserkrankungen zu 
finden. 

Die im vorigen Jahre ausgefprochene Wahrnehmung aus dem 
Bezirke Affoltern, über beträchtlihe Vermehrung der Scrophel⸗ 
krankheit wird auch dieß Jahr betätigt. Es fchrine das Uebel nach 
Bezirksarzt SHegetfchweilee häufig Erbthell von’ den Eltern her zu 
fein, in welchem Falle es ale Lymphſcropheln ſchon bald nad) der 
Geburt ſich Fund gebe, fpäter aber audy oft in der Form von Kno⸗ 


henfcropheln aufteete. Unverkennbar indeß fei die Krankheit auch - 


oft Folge von fhlechter Nahrung, vernachläffigter Hautkultur sc. 
Bemerkenswert ift dabei, daß im obern Bezirkstheile die Merhälts 
niffe entgegengefeßt erfcheinen, indem Dr. Kämmer in Knonau bes 
richtet, es fei dort nichts von einer Zunahme der Scropheln, am 
wenigften der heftigern Formen zu Beobachten. 

Krebsartige Degeneration der Magenfchleimhaut, ift nach Bezirks⸗ 
arzt Hegetſchweiler ebenfalls in feiner Gegend ſtationär. Er Hält 
den Genuß fauren Weines und Obſtweins, und das Trinken eines 
großen Quantums heißen Caffees, wozu die fogenannten Pädli ver⸗ 
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wendet werden, für bedingende Urſache; um fe gefährlicher ſei die 
Kraukheit, als gewöhnlich der Arzt erſt gerufen werde, wenn ſchon 
dange eine Dienge Dausmittel, namentlich fpirituofe gebraucht, und 
der günflige Augenblick zu wirkſamer Behandlung verfäumt ſei. 

Als Fontagiöfe Volkskrankheit nennt er dann die Scabies. Häus 
figer als ſelbſt der Arzt glaube, Fomme diefe, oft nur verheimlicht 
und durch Arcana behandelt, vor, und fo lange nicht die Gemeinds⸗ 
behörden dazu behũlflich feien, jeden Geſellen oder andere nur zeits 
weife fich aufhaltende Perfonen zur Unterfuchung anzuhalten,, werde 
auch Feine Ausrottung derfelben möglich fein. Daß fie fo häufig im 
Sommer und Herbft erfcheine, ſchreibt der pr. Arzt Zreichler in 
Mafdywanden den aus andern Kantonen fie einſchleppenden Achren- 
leſern und Schnitten zu. Dr. Schweizer bemerft nur überhaupt, 
daß fie in der Gegend von Affoltern im Zunehmen fei, und Be⸗ 
zirksarzt-Adjunkt Weiß daſelbſt, der fie oft ſehr Hartnädig fand, 
zügt es, daß die mit der Krankheit DBehafteten fofort bei einem 
Thierarzte oder andern Salbenfabrikanten in Maſchwanden ein ſehr 
ſchlecht gemiſchtes Ungt. praecip. rabr. Holen und gebrauchen. Daß 
jedech die allerwärts beobachtete eberhandnahme der Scabies nicht 
dem Gimwandern fremder Gefellen zuzuſchreiben ſei, geht aus der 
Mittheilung des amtlichen Berichtes des Bezirks Horgen hervor, 
welcher angibt, es ſeien von 312 unterſuchten reiſenden Handwerkern 
nur 2 kraätzig befunden worden. 

Derſelben Krankheit geſchieht auch aus dem Bezirke Horgen 
Erwãhnung als einer dort einheimiſchen; ebenſo der cardialgiſchen 
Seſchwerden von den DDr. Mende und Züning. Letzterer fchreibt 
fie dem am See wachſenden fauren Weine zu. Scropheln fommen 
nad ihm ebenfalls endemifch in allen Michtungen und Yormen vor, 
namentlich unter der ärmern Volksklaſſe, wo unzureichende Nahrung 
und Unreinlichfeit prädisponicend einwirken. Die in feinem Wir⸗ 
kungskreiſe allgemein auffallend verbreiteten Krankheiten der Zähne, 
die fonft Häufig dem Ginfluffe des Waſſers, der Feuchtigkeit ıc. zus 
gefchrieben werden, leitet er nur von diefer Scroppeldispofition ab, . 
Da nach feiner Anficht Scrophuloſis nächſt dem Iymphatifchen Syſtem 
befonders das Dauungsſyſtem und die Knochen afficire, die Zähne 
aber in phyſiologiſcher Hinficht dem Dauungsſyſtem, in anatomifcher 
den Knochen beigezäplt werden müſſen, und daher den nachtpeiligen 
Einflũſſen diefer Krankheit unfehlbar ausgefeht felen. 
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Dr. Dandliker in Hombrechtikon (Bez. Meilen) tHeilt mit, daß 
in feinee ®egend unter den Fabrikarbeitern die Scabies fehr flarf 
verbreitet fei, und Anpert den Wunſch, daß diefer Krankheit auf 
polizeilichem Wege möchte Einhalt gethan werden. 

Gleiche Mittheilung Über häufiges Vorkommen der Krätze im Bez. 
Hinweil macht Dr. Haufer von Wald. Ebenſo feien in dortiger 
Gegend feirchofe Krankheitsprozeſſe der Digeftionsorgane fehr verbrei⸗ 
tet, und zwar wahrſcheinlich — fo role beim weiblichen ®efchlechte 
Ghlorofe, Fluor alb. und Menftruations-Anomalieen mit cachectis 
fhem Ausfehen — eine Folge des Aufenthaltes in feuchten Kellern 
beim eben. 

Den nachtheiligen Einfluß ded Meberberufes auf die Geſundheit 
hebt aus dem Bez. Pfäffikon auch der pr. Arzt Suter in Pfäffifon 
hervor. Die Ginfeitigkeit mit welcher einzelne Glieder in Anfpruch 
genommen werden, der Mangel einer gehörigen Einwirkung gefander 
Luft, und der nothdürftige Unterhalt, den fich bei dem fehr geringen 
-Bemwinn die Eltern gefallen laſſen müſſen, veranlaffe die Erzeugung 
ſchwächlicher ſiecher Kinder, bei denen dann erſt noch die Förperliche 
Entwidelung duch zu frühen Eintritt in die Schule geflört, und 
ein Mifverhältniß zwiſchen jener und den Denkfunftionen berbeiges 
führt werde. 

Auch aus dem Bez. Anbelfingen, und zwar der Gegend von’ 
Flaach wird Klage über die Häufigkeit der Scabies geführt. 

Eben dasfelbe gefchicht aus dem Bez. Bülach, woher der amt: 
liche Bericht bemerkt, es feien vorzüglih Schul: und Dienftlinder, 
durch welche die Krankheit ihre Grtenfität erhalte. 

Derfelbe Bericht enthält eine Mittheilung von Bülach, woſelbſt 
den Merzten Scropheln, denen fich atonifche Leiden der Verdauung 
und Hyperästheſieen diefee Organe anfchliegen, unter allen Ständen’ 
ſehr Häufig zur Behandlung kommen. Wenige Häufer mögen gefuns 
den werden, wo die Krankheit nicht in irgend einem Grade von der. 
leichten bis zur ausgeprägteften und ſchwerſten Form vorkäme. Die 
ätiologifchen Momente feßt der pr. Arzt Haufer dafelbft in die Ei⸗ 
genthümlichfeiten des Ortes, das durch einen Bergrüden von Nords 
und Nordoftlüften abgefchnitten, nur den entgegengefegten Strömun⸗ 
gen von Süd und Südoſt offen fiche, und in die im Halbfeeife den 
Det umgebenden Sumpfioiefen, die bei hohem Stande der Oflatt 
wahre Seeen bilden. Es mögen hierin, bemerkt der Bericht ferner, 
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aderdings die Haupturfachen Tiegen, daß Krankheiten mit dem Cha⸗ 
rakter der Atonie und Verſchlimmerung der vegetativen Funktionen und 
fehlerhafter Blutkraſis fo Häufig felen, und Unterleibskrankheiten vor 
herrſchen, während Krankheiten der irritablen Sphäre fo felten vor⸗ 
kommen, daher auch genuine Lungenentzündungen nur wenig beobach- 
tet werden. Doch combiniren mit diefen allgemeinen WBerhältniffen 
noch einige andere fchädliche Ginflüffe, die ihren Urfprung theils in 
den überoölferten Wohnungen Haben, da früher Beſchränkungen ſtatt⸗ 
fanden, nach welchen den Bürgern das Bauen außer den Marken des 
Städtchens unterfagt war, fo daß dann Fleine, eng in einander ge⸗ 
drängte, oft dunfle Wohnungen Herbergen zahlreicher Familien wur⸗ 
den, theild auch ih in moralifchen Zuſtänden auffinden laſſen, indem 
Sei der immer fleigenden Genußſucht die innere Haltung und der Friede 
der Familien untergraben werde, und Unordnung und Dürftigkeit die 
Folge davon fei, um fo mehr, als die Möglichkeit, aus dem Bedeu: 
tenden Gemeindsgute Nupniefung zu ziehen und die übermäßige An- 
zahl von Schenken in dem Städtchen dfefer Entfittlichung wefentlichen 
Vorſchub Teiften. 

Den Einfluß folcher Unthätigfeit und daher entfichenden Armuth 
auf die Gefundbeit meist der praftifche Arzt Haufer in Stadel au 
dieſes Jahr wieder wie fchon mehrmals in feinem Wirkungskreiſe im 
Der. Regendberg nah. Scrophelkrankheit, Kräße, Cardialgieen, 
Bleich⸗ und Waſſerſuchten feien die täglich beobachteten Folgen der 
ſchlechten fpärlichen Nahrung, des mit allerlei Zuſatz bereiteten Caffees, 
fauren Weines und Moſtes ıc., die, meift noch gepaart mit Unrein⸗ 
Iichfeit, mit der immer wachfenden Armuth feiner Gegend natürlich 
verbunden feien. 


au. Epidemifche Krankheiten. 

1. Typhus. Das Vorkommen dieſer Krankheitsform be: 
rũhren mehrere amtliche und ſehr viele Privatberichte; es ſcheint die⸗ 
ſelbe ſporadiſch im ganzen Kanton ſich gezeigt zu haben; Mittheilun⸗ 
gem über epidemiſche Verbreitung dagegen werden aus den Bezirken. 
Züri, Horgen, Ufer und Pfäffifon gemacht, doch erſchien fie 
allentpalben mit Ausnahme des Bez. Pfäffiton meiſt auf einzelne 
Häufer oder mehrere in Eleinem Umkreiſe fichende Wohnungen be⸗ 
fheänft, während nicht felten in der ganzen übrigen Umgegend fonfl 
keine Derartige Erkrankung vorfam. 
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Im Bezirke Zürich zeigten das ganze Jahr durch verſchiedene, 
namentlich gaſtriſche Fieber eine nerwofe oder typhofe Tendenz ; ſpora⸗ 
difch Fam daher Typhus während aller Quartale in dieſem Bezirke, 
befonders in der Stadt vor; im vierten Quartale jedoch bildete er ſich 
dort, auffallender MBeife in dem am höchſten gelegenen Quartiere, 
Winkelwieſe und Neuftadt, zu einer Lofalepidemie, an der von ver: 
ſchiedenen Aerzten 37 Perfonen behandelt wurden, aus. Ueberdieß Famen 
noch 3% während des ganzen Jahres in der Stadt Zürich behandelte 
Typhuskranke zur amtlichen Kenntnif; von Hottingen wurden 5, von 
Unterſtraß 3, von Höngg 4, von Mollishofen 7, von Wiedikon 2, 
von Altftätten und Oberſtraß nur im Allgemeinen mehrere Fälle 
ohne „Zahlenangabe einberichtet. 

Aus dem Dry. Affoltern geichah der Krankheit nur von Stallikon 
Erwähnung ; im Bez. Horgen erfchien fle in mehreren Gemeinden ſpo⸗ 
radiſch; in Thalmeil, im iten und 2ten Quartal bei 20 Perfonen von 
Lofalurfachen bedingt ; in Horgen, beinahe einzig in nahe am See 
ſtehenden Häufern, ergriff fie im 3ten und Aten Quartal 42 Perfonen, 
meift ganze Haushaltungen; zu gleicher Zeit in der Gemeinde Kilch⸗ 
berg in einigen nahe heifammenftchenden Häufeen 43 Perf. und eben⸗ 
falls im 3ten Quartale in dee Gemeinde Hirzel 23 Peſonen. 

Am Bez. Ufter erkrankten in Schwerzenbach im einer Haushal⸗ 
tung &, in Öutenfchweil ebenfo 5, in Gockhauſen Gemelude Düben⸗ 
dorf in einem Haufe 41, in Freudweil, Pfr. Uſter 7 Perſonen. Aus 
dem Bez. Pfäffikon meldet der Bezirksarzt, daß er während des Iten 
und Aten Quartales in Illnau, Lindau, Kyburg und Meißlingen 75 
Typhuskranke behandelt Habe. 

Es ift fomit anzunehmen, daß neben diefen 282 namhaft ges 
machten Patienten noch ziemlich viele weitere Grfranfungen mögen 
vorgekommen fein, da noch viele andere Ärztliche Berichte nur im 
Allgemeinen von der Krankheit reden, ohne Zahlen anzugeben, fo 
daß allerdings auf eine bedeutende Verbreitung des Typhus während 
dieſes Jahres gefchloffen werden. muß. 

Mehrere Aerzte geben entweder nur die Namen der behandelten 
Iyphusfranken an, oder fie heben nur einzelne der wichtigſten Er⸗ 
ſcheinungen hervor. 

So wurde aus dem Bez. Zär ich berichtet, daß die Kranfpeit 
das Bemeingefüpl ſehr ergriff; oft mit Durchfall oder Neigung dazu 
begann, manchmal als eigentliches Schleimficher auftrat, zuweilen 
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eis fogenanntes Nervenfieber ſich charakteifizte, ſehr Häufig als wah⸗ 
ree Typhus abdominalis, felten als Typhus cerebralis erſchien. 
Dft traten bronchitifche Erfcheinungen, zuweilen Zungenblutung hinzu. 
M.P. Wirth behandelte ein 16jäpriges Mädchen, mit fo beftigem 
Mefenbluten , daß es kaum geftillt werden konnte. 

Etwas ſpecieller traten die Aerzte des Bez. Horgentund Pfäffis 
Fon in das Symptematologifche der Kranfpeit ein. Die wichtigften 
der von ihnen beobachteten Erfcheinungen find: Große Mißſtimmung, 
ungewöhnlidies Mattigkeitsgefühl, Betäubung, Schwindel, Ohren⸗ 
faufen, Schwerhörigfeit, taumelnder Sang, Verluſt des Gedächt⸗ 
niſſes, (Bezirksarzt Ochsner, Bezirksarzt⸗Adjunct Hüni, Med. Pr. 
Hũni); unruhiger träumeriſcher Schlaf, Fröſteln mit wechſelnder 
Hite, kleiner, ſchwacher, voller auch harter Puls, deſſen Schnellig⸗ 
keit ſich im Verlaufe bis auf 100 — 130 Schläge ſteigerte (Bezirks⸗ 
arzt Billeter), pappiger Oeſchmack, weißliche Zunge, Brechneigung, 
Erbrechen von Schleim, Speiſen und Galle, Empfindlichkeit der 
Präcordien,, ſelten in der Cõcalgegend, eher noch in der Linea alba. 
Bezirksarzt Dchemer fah nah dem Tten Tage nur vereinzelt Verſto⸗ 
pfung bei feiven Kranfen. Mit den typhoſen complicirten ſich häufig 
pleuritifche und pneumoniſche Erſcheinungen. — Die Entſcheidung 
geſchah ſelten im der erſten oder zweiten ſiebentägigen Periode und 
die Reconvaleseenz zog ſich ſehr in die Länge. Die Krankheit ergriff 
Individuen jeden Geſchlechtes und Alters; felbft 5—Sjährige Kinder 
blieben wicht. verfhont, und auch Perfonen des höhern Alters er⸗ 
Franften daran. 

Im Allgemeinen wurden nur fehe wenige Zodesfälle verzeichnet. 
Im Ber. Zürich, woſelbſt der Typhus am ausgebreitetfien wahrge⸗ 
nommen wurde, kamen nur 10 Todesfälle zu amtlicher Kenntniß; 
die übrigen Lofafepidemicen waren fo gutartig, daß faum auf 20 Er⸗ 
krankte Gin Todter gerechnet werden darf. 

Als Urſachen zu der Krankheit wurden von mehreren Aerzten 
angefehen: Feuchtigkeit, namentlid dumpfe, wenig gelüftete Woh⸗ 
‚nungen; fo kam im Bezirke Horgen dee dafelbft beobachtete Typus 
meift in Wohnungen vor, die nahe am See landen; ferner: Ema⸗ 
zationen thieriſcher Auswurfſtoffe, Ausdünftung von Bäcalmaffe 
(DDr. Rahn, Spöndli und Lavater). Aufs unzweideutigſte wurde 
von vielen Aerzten Gontagisfität nachgewieſen, befonders von dem 
DDr. Nögeli, Bezirksarzt Heß, Heußer. Nach dieſem Ichtesn wurs 
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den zwei völlig gefunde, Mlarfd, 15 und 417 Jahre alte Burſche in 
eine Kammer gelegt, wofelbit 10 Monate früher 2 Typhuskranke 
gelegen Hatten. Kaum hatten fie einige Nächte darin zugebracht, fo 
Brady bei beiden das Nervenfieber aus. Durch feine Nachforfchungen 
‚Eonnte er Herausbringen, daß die enge Kammer feit jener feügeen 
Krankheits zeit nie ausgelüftet, geſchweige gewaſchen worden fei. 
Dadurch Überzeugte er fih, daß die fo wohl aufbewahrte Kranken: 
[uft die jungen, fonft Feengefunden Leute vergiftet Habe. 

Ueber die Behandlung liefen fi viele Merzte entweder nur 
rhapſodiſch vernehmen, oder fprachen ſich über einzelne Mittel in Abs 
fiche ihrer Wirkung bei dee Krankheit aus. — Auffallend Häufig bil⸗ 
dete fich die Krankheit aus einer Febris gastrica heraus, woher es 
denn auch fommen mag, daß fo viele Beobachter der ausleerenden, 
ſowohl Brech⸗- als Larirmittel eine ehrenvolle Erwähnung thun; fo 
die DDr. Stimm, Baumann, Zweifel, Blattmann aus dem Bezirk 
Zürich, M. P. 3. Hüni und Bezirfsarzt:Adjunct Hlini aus dem 
Bez. Horgen, Bezirksarzt Billeter im Bez. Ufter und Bezirksarzt 
Ochsner im Bez. Pfäffifon. Als DBrechmittel diente meift Ipecacu- 
anha mit und one Tart. eınetic. Die Wirkung des Cupr. sulphur. 
wurde von M. P. Baumann fpeciel gerühmt. Unter den abführenden 
Mitteln, von denen bald Oleosa,. bald Grem. tart., Tamarinden 
Manna, felöft Ps. fol. sennae in Gebrauch gezogen wurden, erwäh⸗ 
nen noch befonders Bezirfsarzt Ochsner und M. P. Zweifel des Merc. 
dulc. als eines Mittels, das felbft. im fchlimmen Fällen der Krankheit 
eine günflige Wendung gab; jener wendete es von-3 bis 5 Dofen 
halbſcrupelweiſe, diefer nur 2 Mal je zu 5 Gran an. Im fernern 
Derlaufe der Krankheit wurde einhüllend und erfpectative von Dr. 
Hirzel⸗Schinz und Bezirksarzt Ochsner verfahren; bei entzündlichen 
Gefcheinungen der Refpirationsorgane entzogen M. P. 3. Hüni, Baus 
mann und Bezirksarzt Ochsner örtlich und allgemein Blut; der letztere 
begann flatt der theuren Blutigel die Application blutiger Schröpf: 
köpfe zu verfuchen, gebrauchte innerlich Nacilaginosa, Nitrum, 
wohl auch Senega, applicirte Sinapismen und Blafenzüge. Die 
Mineralfäuren überhaupt, die Salzfäure und das Chlorwaſſer, von 
vegetabilifchen Säuren der Gffig, wurden mit günſtigem Erfolge ange= _ 
wandt von M. P. Sauter, Schinz in Ebmatingen, Bezirksarzt Bils 
leter, M.P. 3. Hüni. Gbenfo häufig wurden Falte Ucherfchläge zur 
Minderung der paffiven Gongeftionen gebraucht. Zur Unterflügung 
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der Hautkriſen fohen M.P. J. Yüni von Spir. Minder. und Aq. 
Sambuc., Bezirksarzt Ochsner vom Salmiaf gute Wirkung. Die 
Reconvalescenz wurde auf mannigfaltige Weiſe, theils durch zweck⸗ 
dienliche Diät, tdeild durch Amara und China befördert. . 

2. Die Mafern famen im Laufe des Jahres in den Bezirken 
Zürich, Affoltern, Horgen, Hinweil, Uſter, Meilen, Andelfingen, 
Bülach und Regensberg vor, und zivar allerwärts in den zwei erften 
Duartalen, mit Ausnahme des Bez. Hinweil, woſelbſt fie erſt in den 
Monaten Rovember und December epidemifch auftraten. Cine be: 
ftimmte Derbreitung nad) den Himmelsgegenden, etwa von S. W. 
nah N. D. oder umgekehrt, Fonnte man in unfeem Kanton nicht 
nachweifen; hingegen beobachtete Bezirksarzt Hegetfchtweiler, daß die 
Mafern in feinem Bezirke zuerft Einwohner höher gelegener Orte be⸗ 
fielen, und erft fpäter folhe in den Ziefen der Thäler; auch fand er, 
wie der Adjunct Weiß, daß ein Bezirfsjugendfeft viel zur fchnellern 


Weiterverbreitung beigetragen habe. Kinder, melde die Krankheit 


noch nie überffanden, wurden mit wenig Ausnahmen ergriffen. Dr. 
Rahn beobachtete fie bei einem und demfelben Kinde zum zmweitenmal. 
Dr. Gampert' ſah fie bei Kindern von 10 Wochen, aud Fam fie bei 
Erwachſenen, jedoch nur felten vor. Häufig war fie begleitet von 
Angina parotides, fo daß einige Werte geneigt waren, beide Uebel 
in ihrem Beten für identifch zu Halten. 

Ucher die Erſcheinungen bei der Krankheit ließen fi nur wenige 
Berzte rin. Der Charakter derfelben wurde allgemein ale ein catarrha⸗ 
liſch⸗gaſtriſcher bezeichnet ;: Hin und wieder jedoch ſtellten ſich entzlinds 
lihe Erſcheinungen ein, wie Bronditis, Pneumonie, Hydrocephas 
Ins, Croup (Dr. Rahn, Meg. Rath Zehnder, Prof. Locher: Balber. 
und Spöndli, Bezirksarzt Hegetfchweiler, Sigg in Flaach und Bes 
zirksarzt Mofer.) Das Fieber, das nur in höchſt vereinzelten Aus⸗ 
nahmen ohne Granthem erfchien (Meg. Rath Zehnder) oder auch 
nervos wurde (Dr. Grimm), war gutartig, machte einen gelinden 
Verlauf, Fündigte fich durch Brechreiz, wirkliches Erbrechen und Na⸗ 
fenbfuten an, und minberte fi) nad dem Ausbruche des Exanthems. 
Die galiig:gaftrifche Natur verrieth das Fieber auch durch die Ben. 
ſchaffenheit des Urines, der nach Bezirksarztadjunft Weiß mit Gals 
peterfäure ausgezeichnet Gallenpigment , Vermehrung des Harnfloffs 
and Verminderung ‘der Erdfalze zeigte, welche letztere exft nach dem 
Berfchwinden des Granthems wieder häufiger wurden. Nach Prof. 
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Lochers Balber Titten jüngere Kinder mehr als ältere. Die Aeme der 
Epidemie fiel auf das Ende derſelben. 

Begleitet waren die Mafern nicht felten von Wurmzufällen, und 
Bezirksarzt Wäckerling fah ein Kind unter Convulſionen fierben , bei 
dem ih nah Anwendung des Santonin 3 Spulwürmer in den das 
durch einen Halben Schub verlängerten , wenig entzündeten Proces- 
sus vermiformis bineingeuben. Im Bez. Zürich erfchienen neben 
den Morbillis gleichzeitig in vereinzelten Fällen Rötheln und Scar- 
latina miliaris; die davon befallenen Individuen blieben von den 
Mafern verfchont. 

Auffallend war es, daß zur Zeit, als die Kinder von Mafern 

litten, im Bezirk Affolteen bei Erwachſenen, vorzüglich bei Mäns 
nern, oft Dysurie mit Schleimflüffen der Genitalien vorfam. (Dr. 
Gampert, Bezirksarztadiunkt Weiß.) 

Als Nachkrankheiten wurden Augenentzündungen, Anſchwellung 
der Gekroösdrüſen, hydropiſche, doch leichte Anſchwellung (Dr. Käm⸗ 
mer) Phthisis pulmon., Pneumonie und Erguß ins Cavum pecto- 
ris (Dr. Staub) beobadtet. R. Math: Bahnden :Behandelte einen 8 
Monate alten paftofen Knaben, der zugleich Intererigo Hinter den 
Ohren und in den Achfelgruben Hatte, umd bei deurna vollftändigem 
Ausbruche des Exanthems ſich eine ſtark entzündete Geſchwulſt der 
Ohren und deren Umgebungen einſtellte, die baldnin Gangrän und 
Tod Üiberging. Rz 

Todesfälle ereigneten ſich im Sanzen wentge ; ‚fo: :Baslien aus dem 
ganzen Bezirke Zürich nicht mehr als & folder zu amtlicher Kenntniß. 

Die Behandlung war dem leichten BReisficber angemeſſen ein« 
hũſlend, kühlend, diaphoretiſch, wohl auch auslerrend. In gewöhn⸗ 
lichen Fällen gab Bezirksarztadjunkt Weiß Lig. Mind. mit etwas 
Spirit. anisat. in einer Eibiſchabkochung; bei gafteifcher Compli⸗ 
Lotion ein Vomitiv aus Tart. emetic. und nach diefem ein leichtes 
Lorans ; bei pneumoniſchen Erſcheinungen Natrum nitricum und 
nachher Tart. stibiat. Nie wendete ex Blutentziefungen an. 

GSegen die Blennorrhoe der Genitalien halfen ſchon einfache eins 
hũllende Mittel, 3. 3. Emuls. amygd. dule. Bei Anſchwellung 
der Gerrösdrüfen that nach Dr. Kämmer Calomel mit Digital. und 
Ungt. mercurial. äußerlich das Beſte. Gegen Hartuädige Augen: 
entzündung als Nachkrankheit wandte Bezirksarzt Wäderling mit 
dem ſchnellſten Erfolge die Elektricität an. 
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3) Wahre und modificirte Pocen. Der Geſundheits⸗ 
rath Hefeent ſich, fortwährend die Beobachtung machen zu Bönnen, 
daß fich die WMerzte immer mehr von der Nüglichfeit und Nothwen⸗ 
digkeit der Maccination, Revaccination und Sperre beim Grfcheinen 
der Pockenkrankheit ũberzeugen, und allenthalben willig zu einer 
zwedmäßigen Miedicinalpolizei die Hand bieten. Diefem Umſtande 
glaubt daher der Oeſundheitsrath ed großentheils zufchreiben zu müſſen, 
daß die verderbliche Seuche, obgleich in 4 Bezirken, nämlich denjenis 
gen von Affeltern, Winterthur, Bülach und Regensberg genug Un⸗ 
fledungsfloff zur Weiterverbreitung vorhanden war, doch In dieſen 
Jahre nie eine bedeutende Ausdehnung im Kanton gewann. 

Die Krankheit zeigte ſich nämlich bei 8 Individuen im Bezirk Af⸗ 
foltern , bei 42 im Bezirk Winterthur, bei 4 im Bezirk Bülach und 
Bei 2 im Bezirk Regensberg. In Knonau wollten 2 Kranke im Des 
lirium entfliehen und fich in den vorbeifließenden Dorfbach flürzen. 
Der eine derfelben teilte das Podengift den ihn auffangenden Pers 
fonen mit. Med. Pr. Treichler berichtet über feine Pockenkranken, 
daß während der Merſchwücung der Puſteln Herpes variolosus fid) 
einſtellen wollfe-und Phthis, leryng. ſich auszubilden deopte, eine 
Complication, au den:er einen Poclenkranken in Zug fiexben fah. 
Derfelbe Arzt: h wãhrend deu Vaccination auch Poden ihren regels 
mäfigen Berianfsmärhen.. : Zei dicken 26 Grfranfungsfällen mußte 
man die Entfichung theils aus dem Kanton Zug , theile dem Oroß⸗ 
herzogthum Baden herſcheeiben. 

4) Die Bansingtian.nahm allenthalben ihren regelmäßigen 
©ang (vide die hiezu 'gehörige Spezlaltabelle). Bezirksarzt Schmid 
machte noch im Befondern die Erfahrung, daß er mit 3 Jahre altem 
Jmpfſtoff mit volllommen günftigem Gefolge impfen Fonnte. 

5) Bezirksarztadjunkt Sigg beobachtete in Flaach Varicellen, 
weiche während der Waccine bei einigen Impflingen vorkamen. 

6) Bon Scharladh kamen Dr. Kämmer in Knonau 6 und 
Med. Dr. Kleiner von Schönenberg 13 Fälle von Scarlatina milia- 
ris in Meilen vor , bei Kindern von 2 bie 41 Jahren. Fieber und 
anginofe Erſcheinungen kündeten die Krankgeit an; nad) 4 bis 2 
Zagen erfolgte der Ausbruch des Exanthems in Geſtalt von großen 
rothen Fleden , die ſich fchnell über den ganzen Körper verbreiteren, 
und (ich zuweilen mit einem feiefelartigen Ausfchlag komplicirten. Mit 
dem Ausbruche desſelben verlor fich die Röthe mehr oder weniger ; 
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dee Welefel blieb 3—6 Lage fichen und verfhwand daun allmällg unter 
kleienartiger Abfhuppung der Oberhaut. In 3 Fällen zog fi) die 
Krankheit in die Länge und befam nervofen Sharafter, der ſich durch 
kleinen, ſchnellen Puls, heiße, trodene Haut, braune, teodene Zunge 
und Delirien fund gab. Es erfolgte Entzündung und Giterung im 
Außern Gehörgange, die aber fpurlos heilte. Nur in einem alle 
entwidelte fich als Nachkrankheit Anasarca, das in 3 Wochen ber 
feitigt werden Konnte. 

Die Krankheit zeigte deutliche Sontagiofität. Dee forgfältigen, 
von Herrn Kleiner angeordneten Abfonderung der Franken Kinder von 
den gefunden ift es wohl Hauptfächlich zuzuſchteiben, daß die Krankheit 
Feine weitere Verbreitung gewann, ale es in der That der Fall war. 

Die Behandlung war im Allgemeinen antiphlogiftifh , diaphore⸗ 
tisch. Beim Uebergang des Fiebers ins Nervofe reichte Med. Dr. 
Kleinere Chlorwaſſer, auf die Abſceſſe legte ee Cataplasmen und gegen 
da6 Anasarca gebrauchte er mit günftigem Erfolge Calomel mit 
Digitalis. 

7) Faſt gleichzeitig verbreitete ſich während des Ichten Quartals 
in den Bezirken Zürih, Horgen, Meilen, Uſter, Andelfingen und 
Hegensberg ein epidemiſcher Catarrh, des von einigen Aerz⸗ 
ten, 3. 3. von Dr. Bär mit der Jufluenza von 1832, von andern 
aber mit derjenigen vom Jahr 1837 in eine Parallele gefeht wurde. 
Sie ergriff Perfonen jeden Alters und verfchonte ſelbſt Säuglinge 
nit (Med. Pr. Ammann). Ginftimmig wird die Krankheit als dies 
jenige bezeichnet, die nächft den Maſern im: Zapr 1843 in größter 
epidemifcher Verbreitung vorkam. 

Die Erſcheinungen waren : Leichte Catarrhalzufälle, wie Schnups 
pen, Yuften, Ermattung, Kopfſchmerz in der Stirngegend u. f. w. 
Bis zu den ſchwerſten Fällen der SYnfluenza von 1837. Die Kopfe 
ſchmerzen waren dabei den rheumatiſchen ahnlich (N. R. Zehnder), 
und die Mattigfeit in den Gliedern ſteigerte fich öfter bis zur eigent⸗ 
lichen Schmerzhaftigkeit (Dr. Fehr). In den erfien Tagen war das 
Fieber Heftig und ſehr Täftig , lic dann aber am vierten bis fünften 
Tag nad), während ein quälender Huften zurückblieb, der eigentlich 
Frampfhaft wurde, worauf erft in einigen Tagen veichliche, erleich⸗ 
ternde Expectoration erfolgte. Ermũdung blieb fange zurüd und die 
Belferung in der Meconvalescenz trat nur nach und nad) ein. Zuwei⸗ 
len litten auch andere Schleimhäute als die der Mefpirationsorgane 
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(Dr. Hahn, Bezirksarzt Steiner). Nach Dr. Haab nahm die Krank⸗ 
keit im fpätern Verlaufe einen gelind nervofen Charakter an. Compli⸗ 
tiet wor fie mit Group (Dr. Zehnder, M. Pr. Irminger in Küßnadht) 
mit Pneumomie und Bronditis (DDr. Bär, Heußer, Bezirksarzt 
Steine, Ammann) mit feihten Yals: und Unterleibsentzündungen 
Bezirlsargt Steiner), Apoplerie (Dr. Bär). Phthiſiker wurden fehr 
geföhrdet (Dr. Dandliker in Hombrechtikon). Todesfälle gab es ſehr 
wenige, am meiſten noch bei alten Phthiſikern. 

Als Urſache der Krankheit wurde allgemein die feuchte, neb⸗ 
lichte, ſchwere Luft, die ſich immer durch ſehr hohen Barometerſtand 
antũndigte, angeſehen. 

Die Behandlung beſtand, wo fie wirklich zur ärztlichen Beſorgung 
kam, and nicht wie in Stammheim unter Gebrauch von Hausmitteln, 
3. 3. Hollunder: und Wollblumenthee, vorüberging , meift in Dar⸗ 
wihımg von fühlenden und gelinde eröffnenden Mitteln. Im Bezirk 
Jürich wnrde es felten nöthig , eigentliche Laranzen anzuwenden, in: 
dem fi) unter der angefüßeten Behandlung meift die gaftrifchen Er⸗ 
ſcheinungen, zuwellen ſelbſt dies Zungenbelege von felbft verloren. 
In ſchwereren! Fällen that’ die: Anwendung von Tart. emetic. die 
herrlichſten Dienfte; Bezirksarzt Steiner fah darauf oft bedeutende 
Sallenentleerungen erfolgen , woburch die Krifen duch Haut, Nieren 
and Srpectetation Sefördert wurden. Dr. ehe verband den Brech⸗ 
wrinfien mit Nitrum, fe daß etwa das erfle und zweite Mal Grbre⸗ 
hen erislgte (3A Sr. in einer Mixtur). Bei Vernachläſſigung des 
Catarrhs durch VyrkAtung umd lange Dauer der Krankheit fahen die 
DDr. Hahn das weiße Spießglanzoryd und Bilſen⸗ oder Tollkraut⸗ 
extract die Heften Dienfte Seiften. Bei eigentliher Entzündung der 
Bruflorgane wandten Dr. Bär und Heuer ausgedehnte Antiphlogofe 
an, während Bezirksarzt Dändliker in Männeborf wie bei frühern 
Grippeepidemien felten ſtreng antiphfogiftifch verfahren durfte. Nach 
der Blutentziehung verfchrieb M. Pr. Heußer Merc. dule., aud 
wohl Nitrum mit fchleimigen Mitteln, Geförderte fpäter die Expecto⸗ 
sation durch Goldſchwefel, Salmiak u. f. w. In langwierigen und 
wichtigen Fällen wurde die Applikation von Veſikatoren gerühmt. 

8) Durchffälle und Ruhren. Diefe erfchienen vorzüglich im 
Beitten Quartal in größter Heftigfeit und Frequenz, doch kam in 
Rafz und Stäfa nad Dr. Graf und Eimer ſchon im Febr. und März 
ine rheumatifche Diarrhoe vor. In den Ortfchaften Altftätten, Mas 


ſchwanden, Küßnacht, Wald, Bauma, Bärentfchweil, Andelfingen, 
Benken, Yeuerthalen und Stadel nahmen diefe KrankHeitöformen am 
öfterften die Thätigkeit der Aerzte in Anſpruch. 

Meift waren fie von ferössfchleimiger Art; doch verriethen fie oft. 
ſehr deutlich galligsgaftrifchen Charakter. In Stäfe, Rafz und Winde 
lach Hatten fie cheumatifhe Natur. Das Ausgeleerte beſtand daher 
meift in Schleim , Säure oder Galle, befonders bei Kindern, und 
die Zahl der Stühle belief fih in 24 Stunden oft auf 10 bis 2%. 
Hiebei ſanken die Kräfte zuſehends ſchnell, Hauptfächlic dann, wenn 
aller Appetit verfchwunden war (Dr. Grimm). In Stäfa wurde bei 
den dort Srfranften das ©emeingefühl unverhältnißmäßig ergriffen ; 
die Patienten in Windlach klagten über fiechenden Schmerz in den 
Gliedern, Kopfweh, Brechreiz, wirkliches Erbrechen, Reifen im 
Bauche zur Zeit des Stuhlgangs. Der Unterleib war hart, ſchmerz⸗ 
haft und aufgetrieben; das Ausgeleerte zeigte auch hier Schleim und 
Galle, zuweilen Blutſtreifen. 

Hie nnd da erfolgten Todesfälle. Am meiſten litten Kinder unter 
einem Jahre. Dr. Grimm ſah tödtlichen Ausgang bei 4 Kindern in 
den erften 4 Lebensmonaten. In Windlach farben von, 414 Kranken 
3 ſchwächliche Kinder (M. Pr. Haufer); in Küfuagt yon 38 Patiens 
ten ebenfalls 3 Kinder (M. Pr. Irminger), unter dee Behandlung 
von M. Pr. Greutert von 27 Kranken 2. Defterer Todesfäle er⸗ 
wähnt Dr. Schiel in Feuerthalen. Von 35 Behandelten in der Ge⸗ 
gend von Bauma und Barentſchweil ſtarb Feiner (Dr, Rebſamen). 

Als Urſache für das Häufige Vorkommen dieſer Rußren und Durch⸗ 
fälle gibt Dr. Grimm den häufigen Witterungswechſel und die große 
Zemperaturverfchiedenheit zwilchen Tag und Naht nebft zu leichter 
Bekleidung und dem Benuffe von Halbreifem Obſte an. 

Der guten Wirfung fchleimiger und einhüllender Mittel erwähnen 
die Berichte der meiften Aerzte, nach Dr. Rebſamen ſchadeten fie aber 
Bei den in Bauma und Bärentſchweil vorgelommenen Fällen. Bei 
Kindern wurde nicht felten die Anwendung der Antacida indiciet 
(Dr. Grimm). Bei eigentlich gallig⸗gaſtriſcher Complication wirkten 
die Brechmittel wenn nicht vollkommen heilend, doch meift günftig 
(M. Pr. Irminger in Küßnacht, Greutert, Haufe). Nur Dr. Reb⸗ 
famen fah von der Anwendung der Ipecacuanha nicht den erwarteten 
Erfolg. Hingegen überraſchte ihn die günftige Wirkung von Sal 
Glaub. und Tart. emetic. nad Murſinnas Methode. Als Haupts 
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wittel fchien Dr. Grimm den Mercur. dule. anzufehen, den er Kins 
dern zu bis Ye Gr. alle 2—3 Stunden reichte. Cigentliche Ab⸗ 
führmittel ans Rheum oder Manna, Tamarinden und Sal Glauberi 
voaren zuweilen nach M. Pr. Irminger indicitt. Derfelbe wandte 
auch Narcotica, namentlich Laud. lig: Syd. an. Hyoscyamus, 
Extr. Lactuc. viros. und Aqu. Laurocerasi verfuchte mit güns 
ſtigem Erfolge M. Pr. Haufer in Stadel. 

Hatten die Ruhren entzündlichen Charafter, fo verfuhr M. Pr. 
Jeminger entfhieden antiphlogiftifch ; unter der nämlichen Bedingung 
wendete M. Pr. Greutert da8 Ungt. Mercur. äußerlih an. | 

Wurden die Ausleerungen atonifch und wollte ſich die Reconva⸗ 
Ieöcenz einftellen, fe wurden Amara, Aromatica und Adstringen- 
tia in Gebrauch gezogen. Speciell erwähnen Dr. Fehr und M. P. 
Sigg der günftigen Wirkung des falpeterfauren Silbers ; diefer wandte 
auch Sacchar. Saturni, M.P. Greutert Alaun mit Zimmttincs 
tue, M. P. Hauſer Cort. Aurant. mit Minderers Geift und Chas 
millenwaffer, Dr. Stimm Cascarilla, Columbo und Mofhus mit 
gutem Erfolge an. Mac dem letztern half bei Erwachſenen nichts, 
wenn die Dutchfälle hbartnäcig wurden, als Gi. Kino in der Dofis 
von 10 Gr. in 2 Etunden. 

9) An Männedorf und Winterthur behandelten die Bezirksärzte 
Dandliker und Steiner Brechdurchfälle, welche vorzüglih Kin 
der, jedech auch Erivachfene befielen. Erſterer fah diefe Krankheits⸗ 
form im Monate März, lehterer im Augufl. Wenn fie Bezirksarzt 
Dandliker im Ganzen gut verlaufen fah, fo dauerten dieſelben doch 
lange, und waren befonders im vorgerlichten Alter Hartnädig. Das 
Gemeingefũhl war fo ſtark angegriffen, daß ein paar junge Männer 
vor großer Zerfchlagenpeit fich kaum bervegen konnten. 

In Winterthur kamen bei den Kindern, nachdem einige Tage ges 
wöhnlichee Durchfall vorausgegangen war, dünne wäfferige Sedes 
she Gallenpigment vor; es zeigte ſich Collapfus, blaue Ringe um 
die zurüdgefuntenen, nicht gefchloffenen Augen, trodene, fchlaffe 
Haut Hei bedeutender Abmagerung; brennender, unlöfchlicher Durſt; 
meiftens nicht fange anhaltendes Erbrechen, welches ſtromweiſe wie 
die Sedes ohne bemerfbare Uebelkeit erfolgte, was ein ungünfliges 
Zeichen war, fe wie deffen Nachlaß nichts beſſerte, wenn nicht aus 
glei) andere gute Grefcheinungen eintraten. Die Kinder lagen ges 
wößnlich in tiefem Coma, aus welchem fit indeß auf die Teichtefte 


Berührung auffredten. Gewöhnlich bei Falten Grtremitäten war 
der Bauch warm, ſelbſt Heiß, oft empfindlih, oft auch nicht, der 
Urin fehe fparfam, der Puls Hein, kaum fühlbar. Reſpirationsbe⸗ 
fhwerden, Dyspnoe war meift tödtlih, ebenfo plöhlidhes Aufhören 
des Erbrechens und der Diarrhoe. Langfamkeit des Pulfes und Galle 
in den Sedes war günftig. Mit der beffern Wendung der Krankheit 
ward der Blick freier; es erfolgte Nachlaß des Durſtes, ruhiger 
Schlaf mit gefchloffenen Augenliedern, gleihmäßige Hautwärme und 
geinlicher Harn. | 

Die Epidemie, die Dr. Dändliker behandelte, bedurfte nur mucis 
laginofer und diaphoretiſcher Mittel und ging dabei bald günftig vor- 
liber. Dr. Steiner dagegen in Winterthur mußte eingreifend verfahren. 
Dei einfacher, ferofer Diarrhoe verfchrieb ee den Mecur. dulc. in Hei= 
nee Gabe. Wurden darauf die Sedes nicht dicker und normaler , fo 
verfuchte ee Infus. Ipecac. Oft leiſtete das Extr. Nuc. vomic. 
trefflihe Dienfte. Das wirkſamſte Mittel war aber bei ganz Fleinen 
Kindern die Ammenmilch, ohne welche die Aerzte in Winterthur oft 
im Stiche gelaffen worden wären. 

10) Nur Dr. Fehr in Andelfingen erwähnte das Häufige Vor⸗ 
fommen von Keuchhuften in feiner Praxis. Gr sandte mit beſtem 
Erfolge anfänglich antiphlegiftifche Mittel mit einem kleinen Zuſatze 
von Extr. Pulsatill. und dann Argent. nitricum dagegen an. 

41) Im Bezirke Horgen fhien die Angina parotidea in 
größter epidemifcher Merbreitung vorgeloumen zu fein. Sie vers 
fhonte nach Dr. Staub in den Monaten März und April nur wenige 
Kinder, machte nad Dr. Haab in Wädensweil öfter Metaftafen auf 
die Teſtikel, welche aber auf diaphoretiſches Verfahren und Umwideln 
der leidenden Theile mit Wolle fich bald befferten. 

42) Stomacace erſchien in Wintertfur während des Monates 
Oktober epidemifch meift bei Kindern, doc auch bei Erwachfenen. 
Immer war beim Ausbruche mäßiges Fieber damit verbunden; fie 
dauerte 7—1A Tage. Eine gewilfe Anſteckungskraft konnte man recht 
gut wahrnehmen; germöhnlich wurden mehrere Glieder einer Familie 
davon befallen. Das Uebel war offenbar gaſtriſcher Natur; Brech⸗ 
mittel fo wie gelinde Füplende Abfüprungsmittel Teifteten die beſten 
Dienſte. Dertli wurden zur Reinigung des Mundes zuerft fchleimige 
Slüffigkeiten, wie Decoct. Alth. Malvae, angewandt, fpäter Pins 
feln mit Rofenhonig ıc. 





ER. Sporabifche Krankheiten. 


4. Morphen. 


4) Hypertrophie der Proftata behandelte M. Pr. Greu⸗ 
tert bei einem 56 Jahre alten Manne, der in frühern Jahren an Sy: 
philis gelitten. Durch die Anwendung von Rheum mit Crem. tart. 
Carb. anim. und Ferrum subcarb. in Pulvern, und Einreibung 
von Ungt. Mercur. mit Kali hydrojod. wurde der Kranke geheilt. 


B Sämatofen. 


I. Pblogoſen. 

Die meiften ärztlihen Berichte, welche Mittheilung über Ent: 
zändungsfranfHeiten machen, berühren folde nue im Gpes 
ciellen. Im Allgemeinen bemerkte der pr. Arzt Schneller in 
NRheinan, er babe bei mehreren ihm im Monate Nov. und December 
in Rheinau, Jeſtetten und Zottfletten vergefommenen Entzündungs⸗ 
füllen immer mit vorangegangener Wenäfection oder Blutegeln und dem 
Gebrauche von Nitrum, Calomel und Bilfenfrautertract ausgereicht, 
and Dr. Fehr berichtete, Bei Entzündungskrankheiten, die ihm gegen 
Ende des Jahres Häufig vorkamen — meift Lungen⸗ und Leberent⸗ 
zundungen — habe er, wenn er ganz im Anfange hinzugerufen wurde, 
allgemeine Blutentziehungen immer mit gutem Erfolge angewendet; 
hatte die Krankheit aber fchon einige Tage gedauert, bevor Hülfe 
verlangt wurde, fo befchränfte er fi auf Blutegel oder Schröpftöpfe, 
um nicht einen nervoſen Zuftand zu veranlaffen, der fich beſonders 
bei älteren Leuten dann gern mit Lähmungen paarte. 

8) Gehirnentzündung. Gin 13jähriger Knabe von zarten 
Kenſtitution, wurde ohne befondere Weranlaffung und ohne Borboten, 
HMögfid, von Brifteszerrüttung überfallen, die mehrere Tage andauerte, 
und während welcher er alles, was ihm in die Hände kam, zerflörte, 
tobte, fchimpfte, fang ꝛe. Kam er etwas zu ſich, fo klagte er über 
Deftigen Kopffchmerz. De innerliche Arzneien ſchwer beigebracht wers 
den fonnten, fo beſchränkte ſich die Behandlung auf Anwendung einer 
Aderlaſſe, Blutegel, Genfüberfhläge, Veſikatorien auf die Baden 
und ein Brechmittel, worauf eben fo plöglich und unerwartet als der 
Ueberfall begonnen Hatte, auch die gänzliche Benefung wieder eintrat. 
(M. P. Ammann). 

2) Angina. Catarrhaliſche und cheumatifche Anginen zeigten 
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fi) nad) Dr. Greutert öfters während des Zten Quartales bei jungen 
Derfonen, ohne daß es indeß zu Abfcefbildung kam, wo tepifche Anz 
tiphlogefe, Veſicantien, fchleimige Gurgelwaſſer mit Säuren, R- 
Pimpinellae, Infus. Herb. Salviae bei innerlihem Oebrauch von Sal: 
mief, Vinum stibiat., Aqu. Lauroceras., Nitrum, Ps. Doveri 
In fchleimigen Vehikeln angewendet wurden. 

3) Lienitis acuta behandelte derfelbe Arzt bei einer jungen 
Weibsperſon in Folge eines Stoßes auf die Milzgegend, nach welchem 
ſich Heftige Schmerz, Schwindel und Blutbrechen einſtellte. Allge⸗ 
meine und örtliche Biutentzichungen, innerlich Narcortica mit Niteum, 
Säuren und LZarantien ſtellten die Patientin bald wieder ber. 

4) Enteritis. M.P. Haufer in Stadel fah einen Fall von 
Colica inflammat. hei einem ihjäprigen Knaben ſchnell in dieſe 
Krankheit übergehen. Er wandte dagegen innerlich Slidhte Emulſio⸗ 
nen, Ol. Ricini, Manna, Pulpa tamarind. an; fpäter Mercur. 
duale. mit Opium; dußerlih Blutegel und Mercurialfalben, erwei⸗ 
ende Fomentationen, Bäder und Clyſtiere. Nachdem der entzünd⸗ 
liche Zuſtand gänzlich gehoben fchien, trat Tympanitis in hohem 
Grade ein, die indeß der Anwendung von Tinct. Assae foetid. Ca- 
stor. 5vj. Tinct. Nuc. vom. 5jfs. Theelöffelweife alle 2—3 Stun: 
den in ChamillentHee gegeben und Einreibungen von Ol. Camphor., 
Carvi und Tinct. thebaic. bald wichen. Gin Anıhelminth. und 
fpäter Rad. Golumb. mit Cort. Aurant. befdyloffen die Eur. 

5) Bronchitis. Weber diefe Krankheit berichteten die DDr. 
HR. Vontobel und Greutert, die fie beide im Februar, letzterer auch 
im December beodachteten. Dr. Vontobel verlor an derfelben 2 Frauen 
in den 6GOger und einen Mann in den 5oger Jahren; eine Frau von _ 
30 Jahren wurde geheilt. Nach ihm trat die Krankheit in den drei 
erſtern Fällen nur mit leichten iebererfcheinungen auf; der etwas fies 
chende Schmerz in der Bruſt ſchien bloße catarrhaliſche Affection zu 
fein; allein bald zeigte ſich das Leiden ale ein wichtigeres ; die Reſpi⸗ 
zatlon wurde fchneller,, mühſamer; der Huften quälend ohne Auswurf; 
ed traten Bruftbeengung, Angfi, Stidzufäße ein; das Stethofcop 
ergab anfänglich pfeifendes, dann raſſelndes, gegen das Ende undeut⸗ 
liches Geraͤuſch, da die Luft nicht mehr durch die mit zähem Schleim 
verklebten Luftzellen durchdringen konnte, und der Tod erfolgte unter 
Nöcheln, durch Paralyfe des Vagus. Der unwillkürliche Abgang 
des Harnes und der Excremente bei zwei Perfonen zeugten Übrigens 
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dafür, daß auch andere Nersengebilde durch den Krankheitsproceß 
geläpmt waren. In dem Falle, der zur Heilung kam, war das Fie⸗ 
ber bedeutend flärfer, umd das Exſudat nicht geringer als bei den 
andern, aber der Kranke war jünger und Eräftiger. Hier ſowohl als 
bei den Kranken von Dr. Greutert Fam Aderlaß, Nitrum und Gal- 
miak in Anwendung ; erſterer reichte Überdieß den Tart. stibiat., 
Ammon. acetic., Digitalis, Mercur. dulc., Sulphur aurat. an- 
timon; feßterer Kali ferruginoso-hydro-cyanicum und verordnete 
Linim. camphor. mit Opium mit gutem &rfolge. 

6) Pneumonia et Pleuritis behandelte Dr. Fehr gegen 
Ende ded Jahres, Brzirfsarzt Schmid und M. Dr. Kleiner im Schös 
nenberg vom März bis Juni und zwar Sehtere in beinahe epidemifcher 
Verbreitung. Dr. Schmid habe volle hundert File davon beobachtet, 
und Dr. Kleiner zählte nur in der Gemeinde Hütten bei einer Be⸗ 
vilferung von 600 Seelen 21 Patienten; er fah die von ihm behan⸗ 
delten Pneumonieen unter Beftigem Froſt, der bald andauernder Hitze 
Dia machte, auftreten. Mehr oder minder flechendee Schmerz auf 
der einen Seite der, Bruſt, ſtarker Huften mit oder ohne blutigen Aus⸗ 
wourf gefellten ſich hinzu; dab Fieber war meift ſynochal, das Geſicht 
bei heftigem Kenfſchmerz ˖geröthet, der Puls voll und hart, der Urin 
flemmend, die Haut troden; das aus der Ader gelaffene Blut zeigte 
flerfe Crusta .mAMammatoria. In den meiften Fällen ergab die 
fretgefcepifche Unterſuchung das charakteriſtiſche Kniſtern, oft aber 
ſtatt deſſen nur Seinahe verwiſchtes Athmungsgeräufch; zuweilen 
mangelte auch dieſes nech. Bei günſtigem Verlaufe traten ſchon nad) 
einigen Tagen Criſen durch Haut und Hein und durch die Lungen⸗ 
ſchleimhaut ein; bei einigen Patienten hingegen zog ſich die Krankheit 
im die Länge und entfchied ſich erſt fpäter allmälig durch Lysis. 
Bezirksarzt Schmid nennt fie nur überhaupt rheumatiſche Pleurefie 
mit erethifchen Character im erſten, und nervoſem im fpätern Sta⸗ 
diam, und Dr. Fehr hebt befonders die Neigung derfelben zum Ueber⸗ 
fprung ind Nervoſe und zum Ausgang in Lungenlähmung hervor. 

Dr. Kleiner verlor an der Krankheit 3 Perfonen; Bezirksarzt 
Schmid bezeichnet den Ausgang nicht genauer; daß er aber öfter ein 
ungünfligee müffe gewefen fein, geht aus der Aeußerung des amtlie 
des Berichtes hervor, es Babe fich diefe Krankheit fo heimtückiſch 
gezeigt, daß das Publikum mit Schreden an jedes Erkranken dachte, 
fo wie aus der ſchen angeführten Mittheilung von Dr. Haab Über 
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flarfe GSterblichfeit in dee Gemeinde Wädensweil, die meiſt durch 
galligsmeruofe Pneumonieen veranlaßt worden fel. | 

Müdfichtlich der Behandlung fand Dr. Kleiner ſtarke, zumellen 
auch wiederholte örtliche und allgemeine Blutentziehungen von ent: _ 
fhiedenem Nugen, während Bezirksarzt Schmid in feiner Oegend 
diefelben unzweckmäßig fand, und ale Hauptmittel nur das Galomel 
nennt, das er alle 2—3 Stunden zu — igr.p.d. mit Meinem 
Opiumzuſatz reichte. Auch Dr. Fehr machte örtliche und allgemeine 
Biutentziehfungen, gab Kali oder Natrum nitric. , bei nervofen Er⸗ 
ſcheinungen Infus. Digit. purp. mit flor. Arnicae, und wo Zungen 
Sähmung drohte, Infus. Arnic. mit Decoct. Senegae und Acidum 
benzoic. — Nitrum mit Brechweinftein in voller und gebrochener 
Gabe, Extr. Hyoseyam. gegen die erhöhte Senfibilität, Extr. 
Aconiti bei entfchieden rheumatiſchem Charafter, Calomel mit und 
ohne Digitalis hei beſonderer Affection der Pleura, fo wie in einem 
Kalle von feröfer Ausfhwigung Lig. Minderer., Ammon. muriatic. 
Veſicatorien oder Sinapismen waren die von Dr. Kleiner mit dem 
oben genannten Erfolge gereichten Mittel. 


UI. Neurophlogofen. 


a. Des Nervenfyflemd. 


4) Hydrocephalus acutus. Dr. ehr berichtet, er habe 
diefen ziemlich oft bei Kindern behandelt, und zwar mit Blutegeln bis 
zur Ohnmacht, und Falten Ueberfchlägen, die er aber immer auf den 
vom Daare ganz befzeiten Kopf machte, dann mit Calomel und Di- 
gitalis, was ihm gewöhnlich gute Dienfte leiftete. Habe fidy jedoch 
ein Exanthem aufs Gehirn geworfen, fo gelinge es oft bei den ſtärk⸗ 
fien' Ableitungsmitteln nicht den Tod zu verhüten. 


b. Des bplopoefifhen Spftems. 


4) Magenerweihung bei Säuglingen. Bezirksarzt⸗ 
adjunft Schneebeli glaubt, die Wahrnehmung gemacht zu haben, daß 
befonders die primäre Form dieſer Krankheit vorfommen könne, ohne 
daß fie von den für pathognomonifch gehaltenen Zeichen in verhältniße 
mäßigem Grade begleitet fel, und führt als Beweis hiefür an, daß 
ee bei einem !/jährigen gut genährten Kinde, bei dem fich zwar aller- 
dings einigemale Erbrechen und Diarrhoe, fonft aber keine krankhaften 
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Erſcheinungen gezeigt Hatten, und das in Folge einer heftigen Kopf⸗ 
verlezung 1/5 Stunde nach derfelben farb, eine ziemlich weit verbreis 
tete Erweichung fämmtlidyer Magenhäute, befonders im fundo ven- 
tricali fand , wofelbft der Zuſammenhang noch allein durch die eben⸗ 
falls höchſt mürbe und degeneriete Peritonealpaut erhalten wurde, ohne 
daß irgend ein Zeichen von Entzündung vorhanden war. Die fecuns 
däre Form der Magenerweichung kam ihm dagegen öfters und zwar 
unter den befannten Grfcheinungen vor , fo daß die Diagnofe bald feſt⸗ 
geftelt war. Im ätiologifcher Hinficht glaubt ee, daß die Oaſtro⸗ 
malacie mit der Zeit des erſten Zahnens und der Entwöhnung von 
dee Mutterbruſt in gewiſſer Beziehung fiche, daß aber zugleich uns 
zwedmäßige Wohnung, geftörte Hautfunktion, das Zurüdtreten oder 
nicht gehörige Entwideln von Ausfhlägen, Jahreszeit u. f. w. we⸗ 
ſentlichen Einfluß haben. Bei entzündlicher Heizung wandte er bie 
antiphlogiftifche Miethode an; bei hronifcher Form reichte er nach Um: 
fländen Argilla depurata, falzfaures Gifen mit Opium oder Extr. 
Nucis vomicae, die fi zumellen nützlich erwieſen. In der Re⸗ 
convalenscenz diente Gichellaffe. 
c. Des Reſpirationsſyſtems. 

4) Croup. Diefer Krankheit gefchah von verfhiebenen Seiten 
Groöbnung. Im Bezirk Züri ward fie von Prof. Locher: Balber 
bei einer 33jährigen Frau beobachtet, bei der alle fie gewöhnlich beglei⸗ 
tenden charakteriſtiſchen Symptome vorhanden waren. Dr. Grimm 
behandelte zivei, wenige Tage nady einander erkrankte Geſchwiſter; 
M. Pr. Seminger in Küßnacht im März und April 20 Kinder von 
Y—10 Jahren; Dr. Kleiner im Schönenderg zur nämlichen Zeit & 
Patienten; Bezirksarzt Billeter im Januar und Februar 11 Kinder 
von 5—8 Jahren; Dr. Fehr ſprach nur von öfterm Vorkommen, und 
Dr. Schiel von 40 Behandelten (06 nur im legten Jahre oder übers 
haupt während feiner praftifchen Thätigkeit ift nicht angegeben) ; Dr. 
R. Vontobel fah einen Fall, den er des langfamen, 4 volle Wochen 
dauernden Verlaufes wegen einen chronifchen zu nennen geneigt iſt. 

In einem Falle erfolgte nah Dr. Schiel als Nachkrankheit bei 
einem Mädchen eine mehrere Wochen andauernde Stimmloſigkeit. 
Tödtliher Ausgang der Krankheit fam nad M. Pr. Irminger bei 
einem Kinde vor; nach Dr. Grimm bei zweien, nad Bezirksarzt 
Billeter Hei dreien. - Dr. Sciel fprach von 2 Geſtorbenen, und Dr. 
Fehre bemerkte nur allgemein, wenn ſich Erantheme auf die Trachea 
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ſtarke Sterblichkeit in der Gemeinde Wädensweil, die meiſt durch 
gallig⸗ nervoſe Pneumonieen veranlaßt worden ſei. 

Ruͤcſichtlich der Behandlung fand Dr. Kleiner ſtarke, zuweilen 
auch wiederholte örtliche und allgemeine Blutentziehungen von ent⸗ 
ſchiedenem Nutzen, während Bezirksarzt Schmid in ſeiner Gegend 
dieſelben unzwedmäßig fand, und als Hauptmittel nur das Calomel 
nennt, das er alle 2—3 Stunden zu — 1 gr. p. d. mit kleinem 
Dpiumzufag reichte. Auch Dr. Fehr machte örtliche und allgemeine 
Diutentziehungen, gab Kali oder Natrum nitrie. , bei nervofen Er⸗ 
ſcheinungen Infus. Digit. purp. mit flor. Arnicae, und wo Lungen⸗ 
lähmung drohte, Infus. Arnic. mit Decoct. Senegae und Acidum 
benzoic. — Nitrum mit Brechweinftein in voller und gebrochener 
Gabe, Extr. Hyoscyam. gegen die erhöhte Senfibilität, Extr. 
Aconiti bei entfchieden rheumatiſchem Charafter, Calomel mit und 
ohne Digitalis hei Hefonderer Affertion der Pleura, fo wie in einem 
alle von feröfer Ausfhwigung Lig. Minderer., Ammon. muriatic. 
Veſicatorien oder Sinapismen waren die von Dr. Kleiner mit dem 
oben genannten Erfolge gereihten Mittel. 


II. Neurophlogoſen. 


a. Des Nervenſyſtems. 


4) Hydrocephalus acutus. Dr. Fehr berichtet, er habe 
diefen ziemlich oft bei Kindern behandelt, und zwar mit Blutegeln bis 
dur Ohnmacht, und Falten Ueberfchlägen, die er aber immer auf den 
vom Haare ganz befreiten Kopf machte, dann mit Calomel und Di- 
gitalis, was ihm gewöhnlich gute Dienfte leiftete. Habe fih jedoch 
ein Sranthem aufs Gehirn geworfen, fo gelinge es oft bei den ſtärk⸗ 
ften' Ableitungsmitteln nicht den Tod zu verhüten. 


b. Des hylopoefifhen Syſtems. 


4) Magenerweihung bei Säuglingen. Bezirksarzt: 
adjunft Schneebeli glaubt, die Wahrnehmung gemacht zu baden, daß 
befonders die primäre Form diefer Krankheit vorkommen könne, ohne 
daß fie von den für pathognomoniſch gehaltenen Zeichen in verhältniße 
mäßigem Grade begleitet fei, und führt ale Beweis hiefür an, daß 
er bei einem Y/jährigen gut genährten Kinde, bei dem ſich zwar aller- 
dings einigemale Erbrechen und Diarrhoe, fonft aber keine Frankhaften 
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GErſcheinungen gezeigt Hatten, umd das in Felge einer heftigen Kopf⸗ 
verlegung Y/2 Stunde nach derfelben farb, eine ziemlich weit verbrei⸗ 
tete Erweichung fämmtlicher Magenhäute, befonders im fundo ven- 
tricali fand , wofelöft der Zufammenhang noch allein durch die eben⸗ 
falls Höchft mürbe und degeneritte Peritonealpaut erhalten wurde, ohne 
daß irgend ein Zeichen von Entzündung vorhanden war. Die fecuns 
döre Yorm der Mogenerweihung Fam ihm dagegen öfters und zwar 
unter den befannten Grfcheinungen vor, fo-daß die Diagnofe bald feſt⸗ 
geſtellt war. In ätiologifher Hinſicht glaubt er, daß die Saſtro⸗ 
malacie mit der Zeit des erſten Zahnens und der Entwöhnung von 
der Mutterbruft in gewiffee Beziehung fiche, daß aber zugleich uns 
zwedmäßige Wohnung , geftörte Hautfunktion, das Zurüdtreten oder 
nicht gehörige Entwideln von Ausfchlägen, Jahreszeit u. ſ. w. we⸗ 
fentlihen Ginfluß haben. Dei entzündliher Reizung wandte er die 
entiphlogiftifche Methode an; bei hronifcher Form reichte er nach Um⸗ 
ftänden Argilla depurata, falzfaures Gifen mit Opium oder Extr. 
Nucis vomicae, die fi zuweilen nützlich erwieſen. In der Res 
convalenscenz diente Gicheltaffe. 
ec. Des Refpirationsfyflemd. 

4) Croup. Diefer Krankheit gefchah von verfchiedenen Seiten 
Erwähnung. Im Bezirk Zürich ward fie von Prof. Locher: Balder 
bei einer 33jährigen Frau beobachtet, bei der alle fie gewöhnlich beglei= 
tenden harafteriftifchen Symptome vorhanden waren. Dr. Grimm 
behandelte zwei, wenige Tage nach einander erkrankte Geſchwiſter; 
M. Pr. Jeminger in Küßnacht im März und April 20 Kinder von 
Y—10 Jahren; Dr. Kleinere im Schönenderg zur nämlichen Zeit & 
Patienten; Bezirksarzt Billeter im Januar und Februar 41 Kinder 
von 5—8 Jahren; Dr. Fehr ſprach nur von öfterm Vorkommen, und 
Dr. Schiel von 40 Behandelten (06 nur im letzten Jahre oder übers 
haupt während feiner praftifchen Thätigkeit ift nicht angegeben) ; Dr. 
R. Vontobel fah einen Fall, den er des langſamen, 4 volle Wochen 
dauernden Verlaufes wegen einen chronifchen zu nennen geneigt ft. 

In einem Kalle erfolgte nach Dr. Schiel als Nachkrankheit bei 
einem Mädchen eine mehrere Wochen andauernde Gtimmlofigkeit. 
Todtliher Ausgang der Krankheit kam nah M. Pr. Irminger bei 
einem Kinde vor; nach Dr. Grimm bei zweien, nah Bezirksarzt 
Dilleter bei dreien. Dr. Sciel fprach von 2 Geſtorbenen, und Dr. 
Fehr bemerkte nur allgemein, wenn fi Exantheme auf die Trachea 


geworfen, fe fei es fatal, und es gelinge. oft nicht mehr, den Feind 
zu entfernen und den Tod zu verhlten. 

Dr. Schiel machte die Bemerkung , 06 wohl Croup und Hydro⸗ 
eephalus in beſtimmter Bezichung zu einander fichen? da, feit er die 
erftere Krankheit öfter beobachte, ihm die zweite nicht mehr zur Be⸗ 
Bandfung gefommen. Dr. Behr fah nad) feiner Mittpeilung beide zu 
gleicher Zeit neben einander auftreten. 

Die Behandlung war bei allen den genannten Nerzten ungefähr die⸗ 
ſelbe; Blutegel, Brechmittel (mit Ausnahme des Falles von Profeſſor 
Zocher⸗Balber, in dem außer den Blutegeln nur reichliche Merkurial⸗ 
einreibungen in Gebrauch gezogen wurden), Mercur. dulc. (M. 
Pr. Irminger gab ſtatt deffen Nitrum) und Hautreize durch Veſikato⸗ 
zien oder Sinapismen wurden immer angewendet. Dr. Grimm gab 
bei einem ſchlimmen, überdieß rüdfälligen Patienten, nod) Senega, 
Kali sulphuricum und Sturzbäder ohne günftigen Erfolg; Bezirks⸗ 
arzt Billeter reichte noch Extr. Hyoscyam. Dr. Fehr hielt für une 
entbehrlich zur glücklichen Behandlung die Anwendung des Amygda- 
linum compos. Dr. Schiel erflärte dad Cuprum sulphuricum, 
im Beginne dee Krankheit gegeben, für ſpecifiſch, und auch Dr. R 
Montobel fchrich demfelben in Form eines Brechmittels beffere Wir⸗ 
kung zu, ale dem Tart. Stibiat. 

Eine Kurmetpode, die dee M. Pr. Knecht in Hinweil vorfchlägt, 
und die ihn nach feiner Mittheilung noch nie im Stiche ließ, verdient 
biebei noch befondere Berüdfihtigung, zumal angenommen werden 
Tann, Dere Knecht müffe bei der Hohen Lage von Hinweil öfter in den 
Fall gefommen fein, die Krankheit zu beobachten. 

Gr wendet zuesft Blutigel in der Gegend des Kehlfopfes an; dann 
öfters erneuerte Umfchläge von warmem Gffig über den Hals und bee 
fonders in die Herzgegend, was, wie er glaubt, fchon allein im 
Stande fei, wo nur erſt Verdacht auf Croup obwalte, denfelben zu 
verhüten. Auf da6 Manubrium sterni feßt er ein Viſicator und 
erhält es im Fluß, reicht innerlich Thee von Lindenblüthen oder Radix 
Altheae mit Roſinen und folgende Mifchung: 

R. Borac. venet. gr. 10—20—30. 
Sacchar. lact. unc. ß 
Ag. fervidae unc. jjj—ıv. 
Ag. Lauroceras. 5,—)jj. 
Syr. Rub. Jdaei une.j M.D.S. Alle Y/, Stunden £ 
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zölfel vol. In einzelnen Zählen läßt ex zwifchenein auch Mercur, 
dulc. gebrauchen. 
II. Hämorrhagieen. 

Dr. Haab beobachtete dich Jahr auffallend viele Haemorrhag. 
ateri mit Depfetion. Decoct. Ratanhiae mit Cort. Cinnamom., 
Alum. erud. und Naphtha aceti nebſt Auftröpfeln von diefer auf 
den Unterleib zetteten fchnell die oft ſchon verloren geglaubten Kranken. 

IV. Rheumatismen. 

Diefed Krankheitszuſtandes wird zwar im Allgemeinen aus allen 
Sezirken erwähnt; fpecielle Fälle werden aber nur aus dem Bezirk 
Zürich angegeben , und zwar von Dr. ©. Lavater der Verlauf einer 
ebeumatifhen Pleurefie bei einem jungen Manne, die fi 
nach) angewandten Blutentzicehungen und dem innerlichen Gebrauche des 
Brechweinfteins ſehr bald verlor, aber nur einer cheumatifchen Ent⸗ 
zundung Plot machte, die in fchnellem Wechfel faft alle Gelenke der 
Extremitãten und auch innere Häute, namentlich die Harnblafe affis 
chte, 3 Wochen nach anfcheinender Heilung ein Recidiv machte, die 
Dieura und das Pericardium betraf , indeß doch noch günftig endete, 
fo wie ein Kal von Rheumatismus des Nadens, beobachtet 
ven Dr. Solinville, aus dem ſich Trismus entwickelte, der froh aller 
angewendeten Mittel töötlich endete. Prof. Locher⸗Balber beobachtete 
häufiger ale andere jahre den RAheumatisınus spinalis und 
in einigen Fällen Irritatio spinalis ; fei es, wie ee bemerkt, daß die 
Litteratue der letzten Jahre die Aufmerkſamkeit gefteigert oder bie 
Krankheit ſich wirklich häufiger eingeftellt Hatte. Unter diefen letztern 
ward ein Fall dadurch wirklich komiſch, daß eine 32jährige, etwas 
hyſteriſche Nãhterin, die in einem mehrſtündigen Anfalle das Vermö⸗ 
gen zu ſprechen ganz verloren hatte, ſpäter aber alle Worte, mit Aus⸗ 
nofme derjenigen , in denen ſchwer zu artikulirende Zaute vorkamen, 
wieder ausfprechen konnte, dieß nicht im Zürcherifchen Dialekte, ſon⸗ 
dern in hochdeutſchem, oder vielmehr wie ein fchlecht deutfch fprechen- 
der Franzoſe that. Verſtellung war nicht anzunehmen, und der nor⸗ 
male Zuftand kehrte zurück, als auf die Anwendung von Wärme, 
GSeafteigen und Lig. Ammon. pyro-oleos. bie Schmerzhaftigkeit 
der Dornfortfäne des zweiten und dritten Halswirbels verſchwand. 

V. Eryfipelen. 

Unter mehreren, Ende Septembers und im Oftober von Dr. Grimm 

in Altfätten beobachteten, ihrer galligegafttifchen Complication wegen - 
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mit DBrechmitteln und Laxanzen glücklich behandelten Fällen von Ery- 
sipelas faciei zeichnete ſich ein mit erethifchem Fieber aufgetretenes 
bei einem 5Yjährigen Manne dadurch aus, daß, nachdem es bis zum 
Ahten Tage mit temperierenden, brechenerregenden und Laxirmitteln bes 
Handelt worden war, das Fieber während Abtrocknung des Ausſchlages 
den torpiden Charakter annahm. Mißmuth, gefunfener Puls, Diarehoe, 
unregelmäßiges, Feuchendes Athmen, Sopor mit Delitien, Kälte der 
Extremitäten traten ein, wichen indeß der Anwendung von Viſicato⸗ 
rien im Naden und an den Waden, und der innern Darreichung von 
Valeriana mit Lig. anod. und verfchiwanden ganz als am Ziten 
Zage kritiſche Schweiße eintraten. R. R. Zehnder erwähnt eines 
alles, wo bei einem zweijährigen Kinde Zellgewebsentzündung au 
Der Seite des Halfes eintrat, bei der fich Fluctuation einftellte und 
ein Abſceß fich bildete, der ſpäter geöffnet werden mußte, während 
ein Erpfipelas fi über den Kopf verbreitete, das‘, nachdem es zwei⸗ 
mal feinen Cyclus gemadt hatte, in Waſſerſucht des Zellgewebes 
-Üüber den ganzen Kopf Überging, und durch Entkräftung bei lange 
‚anhaltendem Fieber tödete. 

Zona ſah M. Pr. Ammann bei einer 66jährigen Frau. Die 
"Heinen, belle Flüſfigkeit enthaltenden Bläschen, mit denen die bes 
fallenen Stellen von dee Nabelgegend Iinferfeits bis an den Rückgrat 
und über die ©enitalien ganz bedeckt waren, verurfachten ſtarken, 
‚brennenden Schmerz. Bei Anwendung von Aderläffe, kühlenden 
und diaphoretifchen Mitteln, fpätee Samphor mit Spirit. Minder. 
und äußerlich Ungt. Saturni genas die Kranfe in Zeit von 14 Tagen. 


VI Zuberfelm 

—Ausgehuſtete Tuberkeln. Bei einem 10jäfrigen Kinde, 
‚das mehrere Wochen an Huften und Entkräftung litt, fpäter aber 
ſich erholte und namentlich Feinen Verdacht mehr auf Phthiſis er⸗ 
‚swedte, machte Bezirksarzt Wäderling die ihm auffallende Beobach⸗ 
tung , daß das Kind 3 noch ganz unverfehrte, rohe Tuberkeln aus⸗ 
huſtete, von dchen. der eine die Größe einer -Dafelnuß, die andern 
diejenige einer gewöhnlichen Bohne hatten. Gine Vermechfelung mit 
andern Dingen fand nicht flatt, da dic ausgehufteten Körper chemiſch 
and mikroſkopiſch unterfucht wurden. 


VII. Phthiſen. 
Phthisis larynges von zurückgetretenem Fußſchweiße be⸗ 
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handelte Dr. Jajaeskowski mit ſehr glücklichem Erfolge durch Sger⸗ 
ſalzquelle mit Eſelmilch, Heiße Sondfußbäder und Aufenthalt auf 
dem Lande. 

Phthisis pulmonalis. Einen beachtenswerthen Fall von 
Urbertragung dieſer Krankheit fah Dr. Greutert in Volkentſchweil, 
indem die profufen Schweiße einer Kranken fo nachtheillg auf ihren 
Gatten wirkten, daß auch er bald der Krankheit erlag. 


. Syphiliden. 


Aus den Berichten der DD. Zaſacſskowski in Zürich unb Mende 
in Dberrieden gebt hervor, daß in ihrer Gegend die Syphilis 
und namentlih Tripperformen nody ziemlich Häufig vorkommen, 
wägtend Dr. Dändlifer in Hombrechtikon mittheilt, es beſtätige fich 
igm die vor einem Fahre ausgefprochene Anficht, daß die, eine Zeit 
lang beobachtete Häufigkeit der Syphilis in dortigee Gegend lokalen 
Quellen zuzuſchreiben fei, indem im lebten Jahre ihm fein neuer 
Erkrankungsfall vorgelommen. Auch Dr. Greutert in Volkentſchweil 
machte die nämliche Bemerkung, daß die Krankheit ihre Anſteckungs⸗ 
herde in ſeiner Gegend zu verlieren ſcheine, da die noch vorkommen⸗ 
den Fe ſich meift von Zirich und deffen Umgebung her datiren, 
und daher mehr bei den gewerbtreibenden Bewohnern vorkommen. 

Auch bei pgeimärer Syphilis wandte Dr. Zajacskowski das 
Jedkali, jedoch in Beinen Gaben als bei fecundären Formen an, 
und hält es bei geregelter Diät, WBermeidung aller amylumhaltigen 
Spreifen und bloßem Genuſſe von gebratenem Fleiſch und gefochtem 
Obſt für das ficherfte Mittel. Affektionen der Bruſtorgane fah er 
darauf nie folgen, hingegen oft einen furunfelartigen Ausfchlag. Im 
entzündlichen Stadium des Trippers reichte Dr. Mende eine Mifhung 
aus Alam, crud, 5j—jj auf unc. vj. Fluidum, Succus. Liquiritide 
unc.d—j. Nah 10 bis 12 Tagen , in denen gewöhnlid Beſſerung 
folgte , ſetzte er noch kleine Gaben Copaivabalſam und Eubebenpule 
ver bei, und ſah auf folche Reife öfter auch bei nicht gar firenge 
gehaltener Diät radikale Heilung erfolgen. 

Gegen Eondylomen, die bei einer jungen Frau ſchon beinaße 
ein Jahr beflanden , Über die Außern Geſchlechtstheile und His in die 
Scheide hinein fehe bedeutend waren und auch das Allgemeinbefinden 
in hohem Grade flörten, wandte Dr. R. Vontobel Kreofot, vers 
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dünnt auf Charpie , und Ptifonen aus Soflaparilien und Saſſafras 
während eines Diestelichres an, wonath jede Spur des Uebels vers 
fhwunden war. 
- Bei fecundärer Syphilis gab Dr. Zajacskowski verſuchs⸗ 
weiſe das Wildeggerwafler in Verbindung mit Bädern von Kreuz: 
naher Mutterlauge mit beſtem Erfolge. Bei Nachtripper gebrauchte 
er Tannin in rothem Mein (Veltliner) zu Einfprikungen,, und Dr. 
Greutert gab Terebinth. venet. mit Extr. Chin. frigide parat.» 
Ferrum sulphuricum und Ps. Bacc. Juniperi in Pillen, ebenfo 
Gi. Kino und Ganthariden mit ausgezeichnetem Grfolg. 

Gompreffion bei Bubonen wirkte nah Dr. Zajacskowski 
nicht. 

IV. Einzelne Zweige der Heilkunde. 


A. Arzneimittellehre. 


4) Aqua Laurocerasi. Dr. $ehr machte vielfache gũn⸗ 
flige Erfahrungen von der Wirkſamkeit dieſer (nicht dee Ag. amygd. 
amnar.) bei Gonpulfionen , die von feinem Entzündungsreize abhängen. 
Amygdalinum compositum (1 Theil Emulſin zu 8 Theilen Amyg⸗ 
dalin) rũhmt er als vortreffliches Mittel in Verbindung mit Argen- 
tum nitricum gegen Keuchhuften im folgender Formel: R. Argent. 
nitric. — Amygd. compos. aa gr. jjj Chocolad. — Sacch. alh. 
aa 58 M. f. P. div. in xjj p. aeg. D. S. Ale 2—3 Stunden 1 
Stüd troden zu geben. . 

Bei geſtörter Menfiruation mit Anfchroellung des Unterleibes, be⸗ 
fonders des Uterus und Stublverflopfung that die Ag. Laurocerasi 
mit Drasticis dem M. Pr. Treichler in Mafchivanden Herrliche Dienfte. 

2) Belladonna bewirkte nah Dr. Schweizer in Affoltern, 
innerlich gegeben, auf örtliche Blutentziehungen und äußere Reizmittel 
duch Veſikatorien Hei Ischias fehnelle und dauernde Heilung. 

3) Gegen Prolapsus ani bei Kindern erwies fich eine Auflöfung 
von Extr. Nuc. vomic. spirit. von gr. j in Aq. destill. 
3) zu 24 Tropfen vorzüglich wirkfam. Dr. Mende. 

4) Secale cornutum war nah Dr. Bär in Thalweil bei 
zwei Knaben von 42 und 14 Jahren gegen die torpide Form von 
Enuresis nocturna in fleigender Dofis gereicht, von dauernder 
Heilkraft. Mit Wortheil wendete es auch Dr. Greutert bei Naſen⸗ 
bluten, Bluthuſten, Metrorrhagieen und mangelnden Wehen an. 


— — — — — — — — — 
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5) Die von Dr. Schmutziger in Aarau empfohlene Radix se- _ 
lini palustris fand Dr. ehr von vortrefflicher Wirkſamkeit in 
neroeſen Krankheiten, die an Gpilepfie grenzten. 

6) Das zur Zeit obſolete Equisetum arvense wendete 
Dr. Grimm bei einer fehe chronifchen Blaſen⸗ und Harnröhrenblens 
norchor mit Harnbrennen und öfterm Drang zum Urinicen bei einem 
Manne, der daneben noch an Hypochondrie und Hämorrhoiden litt, 
on. Nah vierwöchentlichem Gebrauche des Mittels in Form von 
Thee war dad Uebel faft gänzlich gehoben. 

7) Segen Aſthma fand Dr. Zajacskowski die Rad. Loheliae 
(inflatae ?) ſehr wirkfam. 

8) Derfelbe Arzt wandte bei Rheumatismen die Eifenmann’fche 
Ziaftur (Vin. Semin. Colchic. 3jjj Laudan. Lig. Syd. 56) 
mit dem beften Erfolge an, und er mußte derfelben vor einer Aufs 
löfung des Extr. Aconit. in Vin. Sem. Colch., die er feüper 
öfters gebraucht hatte, den Vorzug geben. 

Dr. Meier: Ahrens gelangte nach feinen Erfahrungen zu dem Re⸗ 
fultate, daß die Eiſenmannſche Tinktur nur bei heftigen, fieberlofen 
Rheumatismen, bei ficberhaften dagegen erſt nach antiphlogififcher 
Behandlung palfe; daß breiige Stühle nad) Anwendung derfelben 
eine leitende Grfcheinung ſeien, indem, wenn nach denfelben die Franfs 
haften Srfcheinungen, ob auch fehr Iangfam, abnehmen, das Mittel 
fortgeſegt, der Opiumzuſatz gefteigert und ſelbſt die Dofis erhöht 
werden dürfe (12—20 Tropfen), wenn hingegen Feine Abnahme der 
Schmerzen und Unbeweglichkeit der Glieder eintrete, dasſelbe bez 
Seite gefeht werden müffe, da feine Wirkſamkeit erwieſen, hingegen 
andy erfichtlic fei, daß es zur Individualität des Kranken nicht paffe. 
Nehmen die Schmerzen ab und konzentriren fie fih auf Gine Stelle, fo 
fei ein Blafenpflafter auf diefelbe zu legen, und die Tinktur auszufeken. 

9) Gegen Laryngitis chronic. fand Dr. Zajacskowski die 
Ginreibungen von Krotonohl und innerlich Jodkali am wirkſamſten. 

40) Dr. Mende machte Mittheilung von der äußerlichen Anwen⸗ 
dung der ziemlich verdünnten Arnicatinktur bei Verletzun⸗ 
gen duch Sturz zum Theil mit Hienerfchätterung , zum Theil mit 
Erſchütterung des Rũckenmarkes verbunden. Die Erfolge waren In 
allen Yällen ſehr befriedigend, zumeilen unerwartet günflig- 

Dasfelbe Mittel, innerlich gereicht, heilte wieder einen RüdfaD, 
den ein epileptifches Patient , deſſen Heilung Dr. Mende in feinem 
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vorjährigen Jahresberichte erwähnt, in Folge wiederholter Schläge 
auf den Kopf erlitt. 

41) Den Gebrauch des Camphor fand Dr. Joh. Vontobel in 
5 Fällen von Colica rheumatica von ausgezeichnet Heilfamem Er⸗ 
folge, nachdem Narcotika vergebens angewandt worden waren. 

Ginen ſehr hartnäckigen Fall von Colica arthritie., bei dem 
Camphor ebenfalls die Heften Dienſte leiſtete, befchrich fehr genau 
M. Pr. Ammann in Nicderglatt. 

42) Des Santonins ald Anthelmintifum erwähnen die DDr. 
Grimm, Bühler, Dändliker in Hombrechtifon und Gubler in Tur⸗ 
benthal. Don bis 2 gr. p. d. mit Zuder oder in Verbindung 
mit Calomel zu 1—2 Gr. halten e8 alle für fehe empfehlensiwerth, 
Befonders in der Kinderpraxis. Dr. Grimm glaubte indeß, es pafle 
vorzugsweife nur für das frühefte Alter, Dr. Bühler dagegen ſah 
ed bei Patienten des verfchiedenften Alters gleich wirffam, und 
machte dabei die auffallende Erfahrung, daß fehe Häufig Spulwür⸗ 
mer darauf mweggebrochen wurden, ohne den Kranken Gefahr zu 
bringen, während er diefe Erfcheinung fonft für einen Boten des 
Todes hielt. Dr. Dändliker erprobte feine Wirkſamkeit gegen Spuls 
würmer fowohl als gegen Springwürmer. 

43) Profeſſor Dr. Locher: Balber Herichtete über Die vortreffliche 
Wirkung des Ungt. piceum bei einer Psoriasis inveterata der 
hartnäckigſten Art, in welcher dicke Lagen der wie Hgen verharteten 
Gpidermis die Fußſohlen, zum Theil die Handflächen überzogen, 
und zu fehr fchmerzHaften Miffen und Spalten Veranlaffung gaben. 
Auffallend überzeugte fich derfelbe auch hier, daß oft die angerühms 
ten Eompofitionen in weit milderer Form, ale fie vorgefchrichen find, 
zum ‚Ziele führen. Gin Theil Theer auf 2—3 Theile Axungia 


verfchlimmerten die Sache, während ein heil auf 6—8 Theile 


Axung. wohlthätig, wenn fehon langſam wirkte. 

14) Die Argilla depurata fand Bezirksarztadjunkt Schnees 
belt Hei Diarrhoeen mit Säurebildung ſtets nüglih und als Abfors 
bens und Aöfteingens wirkend bei Säuglingen ſowohl ale bei älter 
Kindern. Auch in Magenerweichungen glaubt er, fie zu 1—2 gr. 
p. d. in Verbindung mit Gi. arab., auch mit Syr. Opiat. und 
einem aromatiſchen Waffer mit gutem Erfolge angewandt zu haben. 

15) Bei einer Peliosis rheumatica, ‘die ungewöhnlich ſchmerz⸗ 
Baft und Hartnädig war, und bei der der Harn immer, ſelbſt nach 
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Gebrauch von Schwefelſaure ammoniakaliſch veagirte und beftändig 
Niederfchläge von phosphorſauren Erden zeigte, wandte Bezirksarzt 
Wäckerling dad Acidum benzoicum an. Es änderten ſich 
darauf alle obigen Erfcheinungen; Schmerz, Exanthem und abnorme 
Urinabfonderung wichen, ale ein halber Scrupel des Mittels in eins 
fachen ſchleimigen Mirturen verbraucht war. Ebenſo fand er die 
Benzoefäure bei mehreren Fällen von Bright’fcher Nierendegeneration 
vollfommen ausreichend. Sehr ſchnell nahm darauf der Eiweißgehalt 
im Urine ab, und dee Harnfloff vermehrte fi nachher auffallend. 
Ueberhaupt fcheint diefed Mittel nach ihm in fehe naher Beziehung zu 
der Abfonderung des Harnftoffes zu ſtehen. 

16) Die Wirkſamkeit des Ferrum lacticum gegen Chlo⸗ 
rofe beflätigt auch Dr. Grimm durch mehrere dieß Jahr gemachte 
Erfahrungen. 

Lig. ferr. muriat. oxydul. wandte Dr. Mende, je nach Umftäns 
den mit Extr. Aconit., Extr. Chin. aquos. und Mofchus verbunden, 
in ſchleimigem Vehikel gegen Oaſtromalacie bei 3 Kranken mit gün⸗ 
fligem Erfolge an. 

47) Sacchar. Saturni reidten die DDr. Rahn in 2 Fällen 
von allgemeinen, intermitticenden,, clonifchen Krämpfen, die von Reiz 
zung des Rückenmarkes ausgingen, nachdem mannigfaltige Mittel 
ſfruchtlos gebrauht waren, zu gr. ß 2—3 mal täglidy, worauf bei 
einem Individuum volftändige Heilung erfolgte, bei einem andern - 
Nachlaß der Zufälle für mehrere Monate und gelinderes Auftreten - 
der Erfcheinungen bei einem erfolgenden Rüdfalle. 

Prof. Locher: Balder verfchrieb in Zeit von 5-6 Wochen 21/ Drach⸗ 
men diefed Mittels gegen Magenaffection, worauf, ohne Erſcheinun⸗ 
gen von Intoxication außer blauem Rand am Zahnfleifche, die Zu⸗ 
fälle von chronifcher Entzündung und fühlbarer Berhärtung im Ma⸗ 
gen verſchwanden. Ginreibungen der Brechweinfteinfalbe trugen nach 
ihm allerdings mit zu dem günftigen Ausgange bei. 

Die Anwendung diefes Mittels In großen Dofen erwies fi Dr. 
Bir in Thalweil Hei Pneumonien ſehr hũülfreich. Wenn nad) durchs 
geführter Antiphlogofe und großen Gaben Brechweinftein die Entzün⸗ 
dung ungebrochen blieb, die Auscultation ſowohl ale das Nichtzu= 
flandefoınmen der Sputen auf Hepatifation ſchließen lieh, war dieſes 
Mittel, dreift angewendet, von außerordentlicher Wirkſamkeit; meift 
folgte Hald Auswurf, und das Reſpirationsgeräuſch ward wieder hör⸗ 


bar; konſtant wurde die trodene Zunge ‘wieder feucht und Feine Ab⸗ 
fonderung, aud die Hautausdünſtung nicht, fchien gehemmt. Dee 
Berichterftatter bemerkt dabei, es verdiene dieſes Mittel, bei Bes 
fchränfung auf die Fälle, we nad angewandter Antiphlogofe diefelbe 
nicht mehr indicirt fei, befonders bei Prreumonien der Greife, wo er 
es hauptfächlich in Anwendung brachte, die volle Aufmerkſamkeit dee 
Praktiker. 

Ebenfalls günflig ſah es Dr. Sigg in Flaach bei Brechdurchfall 
einwirken. 

18) Doppelt Bromquekſilber in kleinen Doſen in deſtil⸗ 
lirtem Waſſer gelöst zieht Dr. Greutert bei ſyphilitiſchen Halsge⸗ 
ſchwüren der Sublimatſolution vor, da er davon nie, wie bei dieſer, 
nachtheilige Nebenwirkungen fa. 

49) Argent. nitric. erystall. in Pillen und Solution 
leiſtete demfelben Arzte in einem Kalle von Gpilepfie radicale Hulfe; 
in einem zweiten angewandt blich es ohne Erfolg. 

Zwei fchon aufgegebenen, an weißer Rupe leidenden Kindern 
rettete es, na Dr. Sigg, das Leben. 

20) Ein etliche und zwanzig Jahre altes Mädchen war wegen hy⸗ 
ſteriſcher Befchwerden lange Zeit im Kantonsſpitale, von einem an⸗ 
dern Privatarzte und vom Bezirksarzt Wäckerling vergeblich behandelt 
worden, als ſich diefee an die Empfehlung des Lig. Koechlini 
von Dr. Bühler (Jahresbericht 1842, ©. 35) erinnerte, und zur Ans 
wendung desfelben fchritt. In kurzer Zeit genas dabei die Kranke 
fo weit, daß fie feither immer ihren Gefchäften, was fie vorher we⸗ 
gen häufig eintretender Convulſionen nicht konnte, nachzugehen im 
Stande war. 

21) Dr. Grimm machte bei 6 an Metrorrhagie Leidenden Ver⸗ 
ſuche mit dem Tannin zu .—4 Drachme in 6 unc. Waſſer gelöst, 
ale 2—3 Stunden 1 Eplöffel vol. In 2 Fällen Hatte dasſelbe gute 
und nachhaltige Wirkung , in den Übrigen mußte zu andern Mitteln 
gefcheitten werden. 

22) Taenia Solium, die fhom einer früheen Eur mit Ol. filicis 
widerfianden hatte, ging bei einem AQjährigen Dianne auf Anwen 
dung dee Cort.rad.Granatorum (3 Ungen zu? Mf. Decoct.) 
und firengem Kaften auf einmal Ichend ab. Nebenzufälle veranlafte 
das Mittel Feine, außer etwas Brechneigung und Schwindel. Dr. 
Dändliter in Hombrechtikon. 
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23) Kaltes Waſſer, innerlich und in Form von Ueberſchlä⸗ 
gen gebraucht, fand der pr. Arzt Werdmüller in Uſter bei den hoff⸗ 
nungslofeften Bällen von torpider, ferophulofer Augenentzündung, 
bie allen dagegen gepriefenen innen und Außen Mitteln getroßt, 
noch Hellung erzweckend. 

24) Wie Dr. Zajaezkowsky, fo fand auch Dr. Lüning das Kali 
hydrojod. (diefee 3u 53 — j täglich) in primärer wie fecundärer 
Syphilis von ausgezeichnetem Nuttzen. 

Als Solut. jodurat. Lugolii und Anthrakokali nad Polya 
und Glarus nebſt Larantien und Antimonialien bei dußerm Gebrauche 
narcotiſcher und adftringirender Fomentat. und Solut. Hepat. Sulph. 
gegen Inpetigo, Herpes und Tinea micans bei ältern Perfonen 
rũhmt es Dr. Greutert, und der pr. Arzt Zreichler fah es als jodin⸗ 
faured Kali Heilung bewirken bei einer an Häufig wiederkehrenden 
Bläschen im Gefichte, Oliederſchmerzen und öftern Schlingbefchwers 
den leidenden Perſon, die früher von Syphilis nur unvollfommen 
hergeſtellt geweſen. 

25) Heftige Knochenanſchwellungen mit Caries bei 2 Kindern von 
3 und A Jahren heilte M. P. Schneller in Rheinau vollſtändig durch 
anhaltenden Gebrauch des Ol. Jecoris Aselli 1—3 Löffel tägs 
lich während /, Jahren. 

26) Das Pulver der feifhen Rad. filicis mar. zu 5 8 mit 
vieler Flüfffgfeit genommen entfernte nach vorhergegangener Hunger⸗ 
Pur und nachfolgenden Gebrauche des Ol. Ricin. ſchnell und glüds 
lic einen Bandwurm bei einer A0jäprigen Grau. Dr. Bubler. 

27) Ginen 12jährigen Knaben, der in Folge von Scropheln 
und einer zu weit getriebenen Quedfilberfur mit Cicuta beinahe hoff⸗ 
nungslos geworden war, fandte Bezirksarzt Wäderling in die un= 
längft errichtete KRuranſtalt des Hexen Bezirksarzt Welti 
in Zurzach, für Scrophuloſe, Chlorotiſche und Ders 
petifche. Während einem mehrmonatlichen Aufenthalte des Kranz 
Zen in der Anſtalt ward er innerlich und äußerlich mit fo glüdlihem 
« Erfolge behandelt, daß er das hectifche Fieber verlor, und ſich Übers 
Baupt fo weit erhalte, ala vorhin kaum zu hoffen war. 


B. Chirurgie. 


4) Sin durch Sturz auf den Kopf veranlaptes Cephalae- 
matoma, das wohl die Hälfte des Schädels einnakm, wobei die 





Trennung ſämmtlicher Hautdeden, der Harte Rand fehe täufchend 
wie ein Knochenrand anzufühlen und fehe deutlich zu fpüren war, 
Behandelte Prof. Dr. Locher⸗Balber bei einem 11/5 Jahre alten Kna⸗ 
den. Unerwartet ſchnell gelang die Reſorbtion auf Anwendung Paltee 
Umfchläge mit Alaunfolution. 

2) M.Pr. Dändliker behandelte einen Fall vom Schtüff ele 
beinbruch, bei welchem das Merkwürdige fich zeigte, daß der 
Kranke die betroffene Extremität ganz frei nach allen Seiten bewe⸗ 
gen, fo gar ohne Nachhülfe über den Kopf Heben Fonnte. Der Bruch 
befand fich in der Mitte des Schlüffelbeines und lief in die Quere; 
die nicht verfchobenen Bruchenden crepiticten bei der Bewegung und 
waren fehmerzhaft. 

3) Eine Fistula ani heifte M. Pr. ®reutert durch den örts 
lichen Gebrauch von Opiumklyſtiren, Jodſalbe und Injectionen von 
Myrrhentinctur. 

4) Gegen die ſchmerzhaften Ginriſſe des Afters (Fissura 
ani) fand Bezirksarzt Wäckerling die von Dupuytren empfohlene 
Salbe (Extr.Belladonnae, Plumbi acet. ã 3j Axung. porc. unc.j) 
in mehreren Fällen ausgezeichnet wirkffam. Spannung, Gchmerz und 
Bluten minderten fidy in wenigen Tagen zur größten Freude des fehe 
geplagten Kranfen; und alle Zufälle verloren ſich bald fpurlos. 


c. Augenheilkunde. 


1) Luscitasspasticaetrhenmatica behandelte M.P. 
Greutert glücklich, erftere bei giner jungen Frau mittelft narfotifcher 
Fomentationen; letztere bei einem Yjährigen Kinde mittelft des innern 
Gebrauches voh Ps. Doveri und Gamphor, und äußerer Anwen⸗ 
dung von Opfum in Tinctur und Salbe und Ungt. variolos. in 
den Naden. 

2) M. P. Werdmüller in Uſter machte bei Ausübung dee Te⸗ 
notomie, namentlich auch in einem alle von partielle Amauroſe, 
die Erfahrung, daß dadurch nicht nur die Richtung dee Scharen 
gebeffert,, fondern auch das Schvermögen gefchärft wurde; er hält 
daher die Tenotomie einer allgemeinen Anwendung werth. 

3) Beicatarchalifhen Augenentzündungen, die M.P. 
Sciel bei Kindern und Altern Perfonen behandelte, und welche oft 
befonders bei ganz Alten fehr hartnäckig waren, und öfter mit völs 
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iger Trũbung des einen Auges endeten, wandte derſelbe ſtrenge und 
anhaltende antiphlogiftifhe Behandlung an. Bei fcrophufofer 
Complication führte ihn nah Hartnädigem Widerftande der 
Krankheit Jod und Jodeiſen zum Ziele. 


D. Diagnoſtik und pathologiſche Anatomie. 


4) Die DDr. Rahn beobachteten öfters ſehr nachtheilige Ein⸗ 
wirfung von daurender Anhäufung von Fäcalmaffen 
im Darmkanal, die mehrentHeils vom Drud eines angeſchwollenen 
Drgand herrührten. Da biebei die Kranken oft noch täglichen, nur 
nit genugfamen Stuhlgang haben, und oft noch Fettanhäufungen 
vorhanden find, fo wird dadurch die Diagnoſe erſchwert. Beachtens⸗ 
werthe Merkmale indeffen find: unverhältnigmäßiges Fettſein des 
Bauches, entgegen den Extremitäten; allmälige Anfchwellung in den 
Hypochondrien ohne Fluctuation oder begrenzte Verhärtung; rothe 
oder weißliche trockene Zunge; Durſt ohne beſondere Neigung zum 
Trinken; Gefühl von Hunger mit gleichzeitigem Ekel vor Speiſen; 
dunkelgefärbter Urin mit geringem, pulverigem, bräunlich gefärbten 
Sedimente. - 

Die Behandlung beftand mit Verüdfichtigung der Urfachen in 
Dareihung von Aloe, Rheum, Pleinen Gaben von Coloquinten in 
Verbindung mit leichten Salzen. In einzelnen Fällen mußte vorher 
der Krampfzuftand durch Belladonna oder Morphium befeitigt wer⸗ 
den. Die Berichterftatter halten dafür, es möchten diefe Zuflände 
öfter, ald man glauben ſollte, vorkommen. 


2) Diefelben Aerzte teilten die Sectionsergebniſſe einer 
Sajäprigen Perfon mit, welche nach langen Zeiden an Cancer 
stomachi verfiarb. Die vordere Wand des Magens fand fich 
ganz erweicht; in der Mitte ein queerovales Loch von 12 und 8 Linien 
Durchmeſſer, mit unregelmäßigen, ganz erreichten, wie es ſchien 
duch krankhafte Pigmentbildung ganz gefchwärzten Rändern. Die 
Erweichung erſtreckte fih nur 1%), Joll um das Loch, dem der 
Peritonealüberzug der Bauchmuskeln zum Dedel diente. Der Grund 
des Magens, vom blinden Sade bis auf 212 Joll gegen den Pye 
Iorus bin, war durch einen enormen, Außerfi harten, unregelmäßig 
ovalen, knotigen Scirrhus gebildet, der vorzugsweiſe von der Muss 
kelhaut und dem Interſtitial⸗Zellgewebe entfprungen ſchien; Leber, 
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Milz, Pankreas, Queerdarm und Netz waren damit durch falfche 
Bänder verrvachfen , aber nicht weiter afficiet. 

3) Bezirksarzt Dändlifer behandelte ein 10jähriges , fonft gefundes 
Mädchen an Unterleibsentzündung, bie, wie die Angehörigen glaubten, 
auf erlittene GSrefältung entfland. Es war Verftopfung , Erbrechen, 
Durft vorhanden ; der Bauch mehr oder weniger aufgetrichen,, und 
befonders beim rechten -Darmbein und in der DBlafengegend ſchmerz⸗ 
haft. Antiphlogiftifche Behandlung und örtliche ſtarke Blutentziehungen 
wurden angewendet ; es erfolgte anfcheinend mit großer Erleichterung 
zuerſt fefle, dann zweimal weiche Oeffnung, & Stunden fpäter aber 
farb das Kind am Sten Tage der Krankheit. Bei der Section, die 
auf den Unterleib Hefchränft war, fand man Peritoneum und Dids 
darın , befonders das Coecum und Colon ascendens flarf entzäns 
det und Erfudation zwifchen beiden. Der Wurmfortfag enthielt 
am dußerften Ende eine Bohne von mittlerer Größe, an weiber 
beim Zerfchneiden die einzelnen Schichten unterfchieden werden konn⸗ 
ten ; ringe um die Bohne war die Schleimhaut eiterig und brandig 
zerſtoͤrt. 

4) Invagination. Bei einem 6 Wochen alten Kinde, das 
an Brechdurchfall ſtarb, fand DBezirksarztadjunft Schneebeli bei der 
Section außer einer Gntzündungsröthe und Aufloderung der Ma⸗ 
gens und Darmfchleimhaut etwas Blutgerinfel im Magen, und an 
3 verfchiedenen Stellen des Jejunum eine 1 Zoll fange Invagination 
des Darms. Die eingefchobenen Partien zeigten von außen zwar feine 
Entzündung, aber flärfere Oefßentwickelung, fo tie in fämmtlichen 
Unterleibsorganen ſich eine größere Blutfülle vorfand. 

5) ®ehirnerweidhung. M. Pr. Ammann behandelte einen 
2jährigen Knaben, der öfter von Convulſionen befallen wurde , jedes⸗ 
mal durch Frampfftilliende Mittel mit glüdlihem Erfolge. Unver: 
muthet aber fand man ihn einmal in der Wiege, in der er vorher 
ruhig gefchlafen , auf dem Geſichte liegend und todt. Die Section 
zeigte ſtarke Blutüberfülung und gänzliche Erweichung des Oehirnes 
bei großer Thumusdrüfe, Blutüberfüllung in den Lungen und dem 
Herzen, großer, blutreicher Leber, leerer Gallenblaſe und Biutleere 
in den Übrigen Gingeweiden des Unterleibes. 


E Frauenzimmerkrankheiten. 
4) Auseindermweichen der Linea alba. Diefen Zufall 
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beobachtete Dr. R. Vontobel bei zwei an Kinbettfieber leidenden 
Frauen nach ſchweren, doch ohne Kunfthülfe verlaufenen Geburten. 
Die Linea alba erfhien vom Nabel bis bereits zue Symph. oss. 
pub. Herab getrennt, fo daß die Hand leicht durch die Spalte in die 
Bauchhõhle Hineingebracht werden Fonnte und die Oedärme bei Bewe⸗ 
gung durch dieſelbe hindurchgedrängt wurden. Eichenrindendecoet 
und lange fortgeſetztes Tragen von Leibgurten mit ſtarken Peloten 
deſeitigten die Aypnormität. 


F. Geburtshülfe. 


4) Placenta praevia. Eine am Ende ihrer neunten 
Schwangerſchaft ſtehende, ſtarke Frau fuchte bei demfelben Arzte 
Hulfe gegen einen ſeit etlichen Monaten öfter wiederkehrenden Blut⸗ 
fluß. Hallerſches Sauer, das ihr verordnet ward, blieb ohne Er⸗ 
folg ; im Gegentheil ward er ſchon in der folgenden Nacht wegen vers 
mehrter Blutung zur Patientinn gerufen. Die Exploration lief ihn, 
befondere um einer durch den Scheidengrund fühlbaren teigigen, mat: 
fhigen Stelle im untern Abſchnitt der Gebärmutter willen Placenta 
praevia vermutben; er entfchloß ſich zur Zamponade nach Mendes 
Vorgang, indem er Flachswerg cylinderförmig zufammenballte, in 
Eſſig und Waſſer, dann in ein Pulver aus Gi. arab. und Alum. 
erud. tauchte, mit diefem Tampon die Scheide fo feſt ale möglich 
ausfiopfte und mit einee T Binde befeſtigte, worauf die Blutung 
foglei land. Nach 3 Tagen, während welcher der Tampon viermal 
ermeuert werden mußte, indem er durch Heftige Huſtenanfälle heraus⸗ 
gedrängt ward, nahm er die Entbindung vor. Die Wendung lief für 
Mutter und Kind glüdlih ab, und fogleih nah Entfernung der 
Nachgeburt fiftiete der Blutfluß. Die Frau Hatte ein ziemlich. langes 
Wochenbett, ward aber doch beim Gebrauche der Blaudfchen Pillen 
nachher wieder frifch und blühend. 

2) Sinkeilung des Kopfes nah einer Wendung. 
Zum Beweiſe, daß die Grtraction des zurüdbleidenden Kopfes nad). 
der Wendung mit dee ‚Zange oft nicht fo leicht fei, wie die Lehr⸗ 
bücher der Geburtshũlfe es angeben, führt Dr. R. Vontobel den 
Fall einer 26jäprigen Mehrgebärenden an, bei der er ohne Schwierigs 
feit die Wendung machte, den Kindeskopf aber trotz aller Anſtrengung 
nicht Berausbefördern Fonnte, da Schließung dee Zange unmöglid) 
wer, fo daß ex endlich, müde der vergeblichen Arbeit und erſchöpft, 
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ausruhen wollte, und nach einem zweiten Arzte fandte. Die bei der 
Kreifenden eintretenden ‚Zeichen innerer Verblutung zwangen ihn aber, 
"Das Geſchäft gleich wieder zu beginnen, und nachdem «6 ihm gelungen 
war , den flumpfen Haden in den Faum erreichbaren Mund des Kine 
des zu fehen, wandte er alle ihm zu Gebote fichende Kraft an, 
worauf nach einigen angeflrengten Zügen dee Kopf unter hörbarem 
Gekreiſche ins untere Becken Herabrutfchte und bald zu Tage geför⸗ 
dest werden konnte. Das in dee Gebärmutter atgeſammelte Blut 
ergoß ſich nun in flarfem Strome, und die Entbundene war während 
der ganzen folgenden Nacht nicht aus ihrer Ohnmacht zu erwecken, 
gelangte aber gleichwohl bald wieder zu ihrer völligen Geſundheit. 


G. 2 orieolodgie 


4) Dr. Staub in Thalweil behandelte Ende Februars und in den 
folgenden Monaten eine Familie aus 6 Grwachſenen und 4 Minders 
jährigen von 31/5, bis 44 Jahren beſtehend, die ſämmtlich in Furzer 
Zeit in Folge eines feptifhen Giftes *) (des zur Zelt 
noch problematifchen Wurftgiftes) erfrankten. Mur das eilfte Fami⸗ 
lienglied, ein Knabe von 10 Jahren, blieb verſchont. Daß die Geneſts 
ganz lokal ſei, ließ ſich vermuthen, da in der Umgegend kein Typhus⸗ 
fall, womit man die eigenthümliche Intoxication noch am eheſten 
hätte verwechſeln können, bekannt war. Doch gelang es den unaus⸗ 
gefehten Nachforſchungen erſt ſpät, die wahre Urſache der Krankheit 
aufzufinden ; ed ergab ſich nämlich , daß ber Hausvater Ende Januars 
ein 3 Wochen altes, fettes, früher gefundes Kalb, das Über Nacht 
krank getvorden war, am Morgen gefhlachtet, das meifte Fleiſch ſo⸗ 
gleich ſtark eingefalzen und bald geräuchert Habe. Das Mäuchern fei 
ſchnell vollzogen und das Fleiſch bald fehr Hart geworden; dabei habe 
es ein Ausfehen bekommen, wie wenn es mit einem Firniß überzogen 
- wäre; ed fei dann im Februar und Anfang März allmälig verbraucht 
worden. Bei den größern Etüden habe ſich beim „Zerfchneiden ges 
zeigt, daß biefelben von der großen Hige beim Dörren nur dußerlich 
eine harte, fhön rothe Keufte bekommen, innerlich aber ganz weiß 
geblieben , und der Knochen ein graues oder grünliches Ausſehen bes 
Tommen habe. Mehrere der erwachſenen Bamilienglieder haben «6 


*) Bergleiche biezu Sahresbericht vom Jahr 13839 pag. 38 Vergiftung 
mit ungefunden Zleiſchſpeiſen im Bezirk Andelfingen. 
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nicht ſchmackhaft, zum Theil ekelhaft gefunden; eines derfelben auch 
fogar Beſorgniſſe über deffen mögliche Wirkung auf die Geſfundheit 
geäußert. 

Schon im erſten Stadium dieſer Krankheit waren neben den ges 
wöhnlichen Grfcheinungen eines Typhus abdominalis befonders noch 
zwei in auffallendem Grade vorhanden, nämlid, flarf erweiterte un⸗ 
empfindliche Pupillen umd fehe erſchwertes Schlingen , fo daß «6 den 
Patienten fehlen, es ſtecke etwas Verſchlucktes in dee GSpeiferäpre, 
weßwegen fie ſich beftändig räufpern mußten, während die entzündliche 
Affection der Schleimhaut dee Rachenhöhle in feinem Verhaͤltniß zu 
diefem Symptome ſtand, umd beide cher auf eine wichtige Einwirkung 
auf die betreffenden Nervenpartien, zum Theil ſchon auf paralytifche 
Affection hinzuweiſen fchienen. 

Der Eintritt des nervoſen Stadiums war im Allgemeinen unbe⸗ 
fimmt und mehr durch alimälige Verfchlimmerung bezeichnet. Unter 
fortdauernden Schmerzen in Kopf, Hinterhaupt und Naden erfchienen 
Ohrenſauſen, Schwerhörigfeit, größere Befangenheit dee Geiſtes⸗ 
Teäfte,, langſame unzufanmenhängende Antworten mit faft erlofchener 
Stimm, Sopor, Irrereden, Flockenleſen, verfallene Geſichtszüge bei 
geangelblicher Farbe. Die Pupillen blieben gleich erweitert; die 
ingenlieder waren leicht entzündet u. f. w. Die Zunge wurde ganz 
trocken, braun, oft ſchwarz, düre und Höchftens den Randern nach 
etwas feucht ımd roth; Lippen und Zähne mit braunen Schleimfruften 
bededt; das Schlingen seht oftmals faft unmöglich ; das Getränk blieb 
in der Speferößre ſtecken; oft unbewußt erfolgten 6— 412 und noch 
mehrmal in dee Tracht wiederkehrende gelbe, ſchaumige, flodige Durch⸗ 
fölle unter Bauchſchmerz; kollerndes oder kniſterndes Oeraͤuſch beim 
Drud auf die Coecal⸗ oder Nabelgegend. Bei den wichtigern Kranz 
fen erfchienen petechlenähnliche, dunkle Blutflecke, Blutſtreifen am 
Hüden, Decubitus, blutendes Zahnfleifch und in einem Falle wahre 
Petechien. Das Fieber machte unbedeutende Remiſſionen; Puls 
Men, ſchnell, oft auch Tangfam und die Kräfte ſehr gefunfen. Bei 
zwei Kranken trat um den Bten, bei andern um den Aäten bis 22flen 
Tag unter Berminderung des Diarchoeen auf der Bruſt, am Halle 
und Unterleibe Keifialifeiefel in großer Menge hervor ; das Exanthem 
war groß umd fchön entwidelt. Mit dem Eintritt des Frieſels, der 
in 2 todtlich abgelaufenen Fallen bald wieder zurüdtrat, wurden zus 
gleich die Lungen vom Krankpeitspsogeffe ergriffen. Diejenigen In⸗ 
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dividuen, bei welchen vorher keine oder nicht bedeutende Bruſtaffeetion 
bemerkt wurde, bekamen Beklemmung, kurzen Athem und Huſten mit 
einem zäpen,, gelben oder blutigen, ſelbſt mit wahrem ſehr verdorbenem 
Slute vermiſchten, ũbelriechenden Auswurf. Die intellektuell beſchränk⸗ 
ten Kranken klagten ũber keinen Schmerz in der Bruſt, ſondern ſagten 
nur, es ſei ihnen eng. Alle Erſcheinungen wieſen auf typhoſe Lun⸗ 
genentzündung hin, die zuweilen nur partiell blieb. 

Ein Knabe von 8%z Jahren, dem keine Arzneien beizubringen 
waren, und eine 47 Jahre alte, früher ſchon fehe gefchwächte Frau, 
farben. 

Die Meconvalescenz begann mit dem 24 bis 36ten Tage; der 
Harn klärte fich erſt am 36 bie 40ten Tage mehr auf, und zeigte nur 
bei 2 Kranfen ein weißes GSediment; andere befamen noch use 
sundeln, Drüfengefhroüffte, Abſceſſe, behielten lange gefchwollene 
‚Süße, oder Flagten über Vugenſchwäche. 

Die zuerſt Erkrankten erhielten ein Brechmittel, das jedoch, da 
die günftige Zeit zus Darreichung eines folchen längft vorliber war, 
den Bang der Krankheit weder abkürzte, noch gelinder machte, und 
bei den übrigen unterblich. Mit gehöriger Berückſichtigung der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Falles und dee Individualität ward dann Amınonium 
muriaticuns, auch Pulpa tamarindorum mit Natrum sulphuri- 
cum, ‚bei Empfindlichkeit des Linterleibes und Durchfällen Emuls. 
amygdalarum dulc. mit Gi. arabicam mit Oleun Olivaram 
nebſt fchleimigem Getränke verordnet; und fo bald es zuläffig ſchien 
zur Aqua Chlorata in fdyleimigem Vehikel mit ſchwachem Valeriana⸗ 
infus zwifchenein, und dann zur seinen Salzfäure gefchritten. Auf 
der Höpe der Krankpeit bei Frieſelbildung und Pneumonie paften 
Säuren nicht mehr; «6 Fam alsdann in Anwendung: Camphor, 
Liq. Ammon. succin., Arnica, Valeriana, Senega, Veſica⸗ 
torien, Duedfilberfalb:Ginreibungen, und bei entzündlichen Kopfs 
affectionen Application von Blutegeln. Die große Dinneigung zum 
feptifhhen Charakter ſchien bei den Übrigen Kranken Blutentziehungen 
aus zuſchließen. Waſchungen dee Kranken felbft, fo wie der Zimmer 
mit verdünntem Weineſſig, Reinigung der Mobilien mit Chlorkalk⸗ 
auflöfung ward möglihft oft vorgenommen. Die Krankheit ging 
dabei nur auf einen Abwart Über, der in einer andern Familie 5 
Perſonen inficiete, welche alle unter der Behandlung von Dr. Bär 
‚genafen. 


- — — — — 
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2) Im September beobachtete der pe. Arzt Irminger in Küß- 
wacht eine Wergiftung von den reifen Saamenkörnern dee Euphor- 
bia lathyris bei 40 Knaben, deren einer diefelben in einem 
Sarten gepflückt und als einen Lederbiffen feinen 9 Mitſchülern mit 
getheilt Hatte. Ginzelne wollten nur 2 oder 3, andere bis auf 10 
Körner gensſſen Haben. Die Erfcheinungen bei den Erkrankten was 
zen Beftige Leibfhmerzen, Erbrechen und Durchfall in leichtern und 
färkern Graden, je nach der Menge der genoffenen Körner, in einem 
Kalle Delitiren. Brechmittel, dlige Emulfionen und fchleimiges Ge⸗ 
tränfe ſtellten die Kranken wieder Her, Bei einigen blich indeß noch 
ein paar Tage bedeutende Schwäche zurüd. 

3) M.P. ©reutert wurde zu einem jungen Manne gerufen, der 
in einem heftigen Anfolle von Zahnſchmerz beinahe einen Schoppen 
Branntweis getrunken. Ge fand ihn feit 12 Stunden bewußt: 
los, das Seſicht blaß, mit klebrigem kaltem Schweiße bededt; die 
Garstiden und ZTemporalarterien heftig Plopfend; den Mund vol 
Schaum; die Reſpiration ſchnarchend; die Muskeln ſchlaff, die Ex⸗ 
tremitäten Falt. Wenßere Reitzmittel, Venaſection und Eintröpfeln 
von Lig. Ammonii.caustic, mit Zuckerwaſſer blieben ohne Grfolg. 
Gin Brechmittes, obgleich in ziemlicher Quantität eingeflößt, erregte 
bloß einiges Würgen, und alle Bemühungen ungeachtet, flach der 
Kranfe nach zehn Stunden. 

4) Bezirksarzt Ochsner machte Mittheilung von einer Vergiftung 
wit Belladonnabeeren bei einem Ajäprigen Knaben. Stun⸗ 
den nach geſchehener Intoxication reichte er ihm 4 gr. Tart. emetic., 
wonach das Erbrechen etwa 12 folcher Beeren entleerte. Deffen uns 
geachtet fliegen die Zufälle noch. Vollkommene Strictur des Oeſo⸗ 
phagus, Heftige Songeftionen zum Kopfe und Meteorismus ded Uns 
terleibes traten ein, und mit Händen und Füßen machte der Kleine 
Besegungen wie ein Weber. Blutegel, Effigffoftiere mit Laudanum, 
Bäder mit Schwefelleber beſchwichtigten in 15 Stunden die Zufälle, 
nachdem duch Natrum sulphuricum noch etwa 7 Beeren nady unten 
entleert worden waren. Nichte defto weniger, ſagt der Berichterflats 
ber, wurde noch auf eine, durch ein Blaſenpflaſter bloßgelegte Stelle 
im der Magengegend Ya ge. Belladonnapulver mit Zucker, einge 
ſtreut, ohne daß indeß etwas Auffallendes zus beobachten geroefen fe. 

5) Gin A6jäpriger Wann, der ſchon einige Zeit an Blennorr- 
hoea pulmonum Sitt, wandte fih nach Mittheilung des pr. Arztes 
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Gubler in Turbenthal an einen Quackſalber, deren es in dortiger 
Gegend viele gebe. Dieſer rieth dem Kranken Aronenkraut mit 
bittern Mitteln in ſcharfem Branntwein digerirt zu gebrauchen. Nach 
dem Genuſſe ſtellte ſich eine Heftige Entzündung ein, die trotz äußerer 
allgemeiner und örtlicher Antiphlogofe und innerlich befänftigender 
Mittel Sange anhielt, und eine große Schwäche des Magens Hinterlich. 
6) Eine 24 Jahre alte, fonft gelunde, feit 4 Monaten außer⸗ 
ehlich fchwangere Tochter, die ihre Schwangerfchaft verheimlichte, 
trank um die ausbleibende Menftruation wieder in Gang zu bringen, 
ein bedeutendes Quantum eines felbft bereiteten concentrirten Decoets 
der eben blühenden „Zwiebel von Colchicum autumnale, 
Nah Verfluß einiger Stunden, während deren fie ihren Feldge⸗ 
ſchäften nachging, ſtellte fidy Uchelkeit, Erbrechen, Kolif, Durchfall 
und Zetanus ein, welche fortdbauerten, bis nach 30 Stunden Bezirkes 
arzt Adjunct Schnecbeli um Hülfe angefprochen ward. Gr fand Pas 
tientinn ſehr unruhig; fie klagte über unlöfchliden Durft und Schmerz, 
vorzüglih in der äußerſt empfindlichen Regio epigastrica. Das 
Oeſicht war eingefallen, blaß; die Ertremitäten kalt; der Puls faum 
fühlbar; der Herzſchlag Fräftig, aber fehe unregelmäßig ; die Reſpi⸗ 
ration frei; die Zunge etwas feucht, weiß belegt; die Haut trocken, 
der Unterleib FrampfHaft eingezogen, und überdieß Heftige Schluchzen, 
verengerte Pupille. Obgleich die Unglüdliche bis wenige Augenblide vor 
dem Tode eine Vergiftung in Abrede fiellte, ward dennoch diefer Indi⸗ 
cation gemäß verfahren, allein der Tod exfolgte noch am gleichen Abend. 
- Die Section zeigte von Luft. ausgedehnten, entzundeten Magen 
und Darmkanal mit aufgeloderter Schleimhaut ; der Peritoncal:lichers 
zug des Magens war mit ſtark injicieten Gefäſſen verfepen ; in diefem 
fogar Grofionen und einzelne brandige Stellen; die nicht fehr reichli⸗ 
hen Eontente beftanden in einer gelblichen Flüſſigkeit ohne auffallenden 
Geruch. Das Mefenterium zeigte Entzündung und Hatte ſtark ges 
füllte Gefäſſe. Die übrigen Gingeweide waren gefund, nur blutreich. 
Der etwas röthlich ausfehende Uterus enthielt einen 4 monatlichen Fö⸗ 
tus, und am linfen Ende des Ligamentam latum befand ſich eine 
Hydatide in dee Größe eines Taubeneies. In der Brufihöhle war die 
Pleura costalis geröthet, das Herz well, Vena cava, rechte Herze 
hälfte und Arteria pulmonalis mit fehwargem Blute gefüllt; die 
linke Herzfammer leer; die Lungen gefund, aber blutreich. Der 
Kopf blich uneröffnet. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bericht über die Kantonal-Krankenanſtalten, 
die ambulatoriſche Klinik und die Kantonal— 
Strafanftalt in ärztlicher Hinficht. 

I. SKantonsfpital. 


Im Jahr 1843 wurden auf der medicinifihen Abtheilung des Kan⸗ 
tonsipitals verpflegt und ärztlich behandelt 1498 Kranfe, von welchen 
946 geheilt, 443 gebeſſert wurden, 77 ungeheilt blieben, 67 verfeht 
wurden, 132 ſtarben und 133 auf das laufende Jahr Übertragen 
wurden. Ben der Oeſammtzahl kommen 712 auf die medicinifche 
kliniſche Abteilung, von welchen 377 geheilt, 87 gebeffert wurden, 
54 ungeheilt blieben, 48 verfegt wurden, 75 farben, und 71 auf 
das laufende Jahr übertragen wurden. — Die betreffenden Krank⸗ 
heitsformen waren: Hämorrhagien 20, Phlogofen 166, Katarrhe 30, 
Srantdeme 9 , Typhen 33, Rheumatismen 70, Artheitiden 6, Pſeu⸗ 
deplasmen 72, Golliguationen 5, Dyschymofen 18, Hydropfieen 19, 
Atrophieen &, GScirrden 2, Gefäß: Neurofen 50, Neuroſen und 
Spasmen 17, Neuralgien 9 , ſyphilitiſche Krankheitsformen 4. — 
In der ſyphilitiſchen Abtdeilung wurden 178 Kranke, unter welchen 
ein SGebärmutterfrebs, behandelt. Davon wurden 137 geheilt, 2 
gebeffert,, 10 blieben ungeheilt, 7 wurden verfeßt, 7 Narben und 15 
wurden auf das lanfende Jahr Übergetragen. — Auf der medicinifchen 
allgemeinen Sefundar-AbtHeilung wurden 229 Kranke behandelt und 
awar Erythroſen 3, Hypertrophieen 5, Atropbieen 6, Phlogoſen 20, 
Typhen 1, GColliquationen 7, Hämorrbagien 15, Katarrhe 29, 
Rhpeumatismen 9, Grpfipelaceen 1, Skrophuloſen 4, Phtbifen 23, 
Hpödrepfien 40, Dyschpmofen 9, Arthritiden 27, Scirchen 5, Neus 
salgien 22, Neurofen 24, und 9 Fäalle betreffend Schwangerfchaft, 
Kindbett, chirurgiſche und ſyphilitiſche Krankheitsſormen. Davon 
wurden geheilt 103, gebeſſert 42, blieben ungeheilt 21, wurden auf 
andere Abtheilungen verſetzt 17, ſtarben 21, und wurden auf das 
laufende Jahr übertragen 25. — Auf der impetiginöfen Abtheilung 
wurden 409 Kranke, unter welchen 327 an Krätze Leidende, behane 
deit,, von welchen 370 geheilt, 44 gebeffert wurden, 2 ungeheilt blie⸗ 
ben, 1 auf eine andere Abtheilung verfeht wurde, 2 flarben und 20 
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auf das laufeude Jahr Übertragen wurden. — Im Abfonderungshaufe 
tonrden 148 Kranke, unter welchen 95 mit Abdominaltyphus und 39 
mit Schleimficher Behaftete, Hehandelt. Won denfelben wurden 96 
geheilt, 4 auf eine andere Abtheilung verfehlt; 54 flarben und 17 
“ wurden auf das laufende Jahr Übertragen. — Die Summe aller auf 
dee medicinifhen Sekundar⸗Abtheilung behandelten Kranken beträgt 
186 , von welchen 569 geheilt, 56 gebeffert wurden, 23 ungeheilt 
blieben , 19 auf andere Abtheilungen verfeht wurden, 57 farben und 
62 auf das laufende Jahr Übertragen wurden. 

In der hirurgifcheflinifchen Abtheilung des Kantons ſpitals wur⸗ 
den 274 Kranke verpflegt und ärztlich behandelt. Davon wurden 
geheilt 171, gebeffert 16, blieben ungeheilt 22, flarben 23, wurden 
auf andere Abtheilungen verfeßt 9 und auf das laufende Jahr über: 
tragen 33. Die betreffenden Krankheitsformen waren: Phlogofen 
4108 , Traumaten 17, Ektopien 14, Pfeudomorphen 13, Allenthe⸗ 
fen 34, Neurofen 7, nicht chirurgiſche Krankheiten 5, Augenkrank⸗ 
heiten 45 und Ohrenkrankheiten 1. — In der chirurgiſchen Sekundar⸗ 
Abtheilung befanden fih 289 Kranke, von weliben 169 geheilt 
und 56 gebeffert, 4 ale unheilbar bezeichnet wurben; 413 flarben, 
44 auf andere Abteilungen verfeht und 33 quf Das laufende Jahr 
übertragen vourden. Die betreffenden Sranfheiten waren : 139 Phlo⸗ 
gofen, unter welche 46 AInflammationen, 22 Supparationen, 58 
Ulcerationen , 3 Bangränen und 10 Knochenkrankheiten gezählt werden ; 
die Übrigen Formen waren: 5 Neurofen , 26 Traumaten, 3 Eftopien, 
40 Morphen, 10 Dysfrafien, 6 Pfeuboplasnen, 24 Augenfrants 
Heiten, 3 Ohrenkrankheiten, 59 Kinderkranfpeiten und 4 nicht chirues 
giſche Fälle. 


Eu. Sjrrenanftalt. 


In der Jerenanftalt wurden 139 Kranke behandelt, wovon 69 
geheilt, 48 gebeffert wurden, 3 ungeheilt blieben, 417 farben, 12 
auf eine andere Abtheilung verfeßt und 20 auf das Taufende Jahr 
Übertragen wurden. Die betreffenden Kranfpeitsformen waren: Ma: 
nie 56, Melandyolie 42, Morie 10, Arachnitis 3, Stupidität 2, 
Fatuität A, Epilepfie 3, Marasmus 2, Werfuch zum Gelbftmord 6, 
DBerftellung 4, Onanie 1, Inſanie 4, Convulfionen 4, nervöfe Lun⸗ 
genentzündung mit Manie 1, Phthiſis 2, Gehirnerſchütterung 1, Er⸗ 
weiterung des Herzens 4, Lähmung 1, Apoplexie und Stupibität 1. 
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BEE. Gebärauftalt. 

Im Jahr 1843 wurden In der Sebäranftalt 417 Perſonen vers 
legt und ärztlich beſorgt. Won diefen wurden als gefund, genefen 
und geheilt entlaffen 102 Perſonen, nämlih 7 Schwangere vor der 
Geburt und 85 gefunde Wöchnerinnen; ferner 8 Kranke und 2 wurs 
den als mit Syphilis behaftet verfeht ; 2 Wöchnerinnen flachen und 
13 Schwangere und WBöchnerinnen mit 3 Kindern wurden auf das 
laufende Jahr übertragen. Es fielen 88 Geburten vor, unter wel⸗ 
hen 71 durch die Naturkraft beendigt, 17 durch Kunſthülfe zu 
Stande gebracht wurden, und zwar 12 durch die Geburtszange, 
2 durch Wendung auf die Füße, 1 durch Wendung auf den Steiß, 
4 durch den Keiferfchnitt und 4 durch die Perforation des Kopfes. 
Die Lagen der 88 geborenen Kinder (415 Knaben und 43 Mädchen) 
waren Schädchlagen 80, Geſichtslagen 3, Steißlagen 2 und Fuß⸗ 
lagen 3. Todt geboren wurden 7 Kinder, und nah der Geburt 
flarden 13. Von den Kranken waren 3 mit kompletem Gchärmutters 
vorfall, 4 mit Berengerung des Muttermundes, 4 mit Gebärmut⸗ 
terſchwamm bei ſcheinbarer Schwangerfchaft und 1 Hpfierifche mit 
zurũckgehaltener Nachgeburt behaftet. 


IV. Krankenhaus au der Spaunweid. 


Es blieben im Krankenhaus vom Jahr 1842 4 unheilbare Weibs⸗ 
perfonen zurũck, ud 2 folche wurden neu aufgenommen. Im Gep- 
tember vonzde die noch einzig ubrige Kranke als Koftgängerinn in 
das Pfrundhaus verfeht und dann das Krankenhaus gefchloffen. 


V. Das Pfrundhauns an dee Spannweid. 


Das gefammte Perſonal des Pfrundhauſes beſtand den 4. Jänner 
1853 aus 7 Angeſtellten und Bedienſteten, 32 Pfründern beiderlei 
Geſchlechts, 30 Yauskindern und 3 Monats: Patienten. Im Laufe 
des Jahres wurden aufgenommen 47, demnach die Geſammtzahl der 
Bewehner 94 betrug. Mon denfelden flarben 18 und 4 wurden 
entlafſen, fo daß am Ende des Jahres 69 in der Anftalt zurück⸗ 
blieben. Ungefaͤhr die Hälfte der meiſtentheils unheilbaren Kranken 
mußte das Jahr hindurch anhaltend mit Arzneien verfehen und ein 
Viertheil den perisdifch oder öfters Erkrankten beigezäplt werden. 
Der übrige Viertheil Eonute als weniger krankhaft afficirt angefehen 
werben, und es erkläͤrt fi hieraus die große Zahl der Rezepte, 
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melde auf 2507 anſtieg. Die meiften Kranken find mit Cancer, 
feeffenden Oeſchwüren in Mund, Nafe, am Gefiht und den Geni⸗ 
talien und mit Desorganifationen aller Art behaftet. 


Das Röslibad 

war vom 2. Juni bis 10. Auguſt, alfo 10 Wochen, geöffnet, waͤh⸗ 
send welcher Zeit 626 arme Perfonen in demfelben beſorgt und vers 
pflegt, und von weldhen 7860 Bäder, nämlid 88 Chamillenbader, 
185 Chamillen⸗ und Kleienbäder, 4317 Kräuterbäder, 1002 Kleien« 
Bäder, 436 lautere Bäder, 999 Salzbäder, 209 Seifenbäder und 62% 
Schwefelbäder gebraucht wurden. Gegen Bezahlung wurden 1785 
Tebenbäder gebraucht und zwar 5 Chamillenbäder, 186 Chamillen⸗ 
und Kleienbäder, 698 Kräuterbäder, 54 Kleienbäder, 504 Tautere Bäder, 
440 Salzbäder, 4129 Seifenbäder und 69 Schwefelbäder. — Die 
betreffenden Krankheiten waren die in diefer Anftalt gewöhnlich aufs 
tretenden : Arthritis, Rheumatismus, Geſchwüre, Beinfraß, Lähe 
mungen, Steifigkeit der Gelenke, Neuroſen, Cardialgieen und Vorfälle. 
Eine große Zahl derſelben iſt abſolut unheilbar, findet aber jedesmal 
Erleichterung, und viele verlaſſen dieſelbe geheilt. 


VE Ambnlatoriſche Klinik. 

Zahl der Kranken: 369 (1841 391, 1842 306). Zahl 
der neuen Empfehlungen: 64 (1841 51, 1842 44). Ohne Empfeh⸗ 
Jung behandelte Krankheitsfälle: 71 (1841 64, 1842: 126). 

Wohnort!): Previgergemeinde 206. Großmünſter 62. St. 
Peter 57. Brauminfler 26. Umliegende Gemeinden 18. (1842 
157, 38, 80, 8, 22. 1841 168, 63, 107, 4, 49). 

Alter?): Jahr: 0-1 20. 1I—5 61. (0—5 81). 6—15 55. 
16—25 30. 26-35 70. 36—45 59. 46-55 36. 56-65 20. 
66-75 15. 76—...3. Summa 369. 

Geſchlecht: Männlih 110. Weislih 359 = 42 : 100. 
(1841 und 1842 53 : 100). | 

Geſchlecht nach dem Alter: O1 Männl. 11. Weib. 9. 
1-5 25. 36. 6—15 231. 34. 16—25 13. 17. 26-35 7. 63. 


Wumertungen des Direltoren ber ausbul, Klinik, 


4) Huffallend find vie gar zahlreichen Kranken in ver Prebigergemeinbe, vie 
Berminderung verjelben in der & Petergemeinde; ver Srund iſt mir unbefannt, 

2) Wie immer in den erflen Lchentjahren am meiflen Krankheiten, bis zum 
fünften Sabre fat ein Viertheil ver fämmtlichen Kranken, und ebenfalls wie immer 
dat Jahrzehend non 26--35 ganz ausgezeichnet fruchtbar an Krankheiten beim 
weiblidgen, gerave umgekehrt Hingegen beim männlichen Geſchlechte, wie überhaupt 
während der Zeit ver Thaͤtigkeit der Beichlechtsorgane bad Weib mit mehr Des 
ſchwerden zu kaͤmpfer hat. 
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%—45 16. 43. 46-55 9. 27. 56 - 65 4. 16. 66-75 4. 11. 
%—...0.3. 

0—15 Mänl. 57. Weibl. 79. 16-55 45. 150. 56—... 
8 9. = 72 :100. 30 :100. 26 : 100, 

Zeit des Erfrantens?): Uebertrag 8. Januar 26, Ye 
bruar 41, März 24, April 26, Mai 40, Juni 37, Juli 28, 
Auguſt 24, September 20, Oktober 33, November 33, Dezem⸗ 
ber 29. Summa 369. 

Grfter Trimefter 91, zweiter 103, dritter 72, vierter 95. 

Erfter Semefter 194, zweiter 167. Reihenfolge der Monate: 
Sebruar, Mat, Juni, Oktober, Dezember, Juli, Januar, April, 
März, Augufl, September. | 

Erfolgt): Gcheilt 289, gebefiert 82, geftorben 5, (1 Yon 65). 
Dhme beendigte Eur 43. = 0,88, 0,10, 0,02 (genau 0,015). 
1842 0,85, 0,12, 0,02. | 





Krankheit s5F3555133558 
NER BEBEERESSBEOUOHNEROD 
Inflammat. 61 1685 7a A-5155 
Febres. 679613 2 793 3 
Exanthemat.. 7 j 5 -1--- 1-4 2 - 20 
Vacecina. - - 1-11 -21---% 
Bheum Alrrz 2122413354523 8% 
Catarrh. 4175358416 44168 64 
Hämorrh. Plebh. -— 3 122 - -- -1-1 0 
Dyscras. Kachex. 3 3 3264432532 2 
Impetig. 3381235 -1323 34 
Hydrops. i- - - - - - - - 1-- 2 
Neuros. 22 1142 1AA-335 238 
Vitia organ. 2- 112 --- 112 - 10 
Mechan. Lasion. - - - - 11- - 13-1 7 

Summa: 374 


N Vuch Her nichts vom Gewohnten weſentlich oner auffallen Abweichendes. 

4) Der Grfelg der Behandlung if ale ein günftiger anzuſehen, fo wohl an 
ale in Bergleidung mit frübern Jahren in welchen 1 von A5 oder 47 ftarh. No 
zie waren ber bedeutenden Krankheitäfälle fo viele, 3. DB. 18 Pneumonisen, Pleu- 
ritis, Beonchitis, 2 Enteritis, 1 Hepatitis, 1 Oophoritis, 18 Vohres nervoss et typhoss, 
? Pasumophikises. 86 ftarb im Januar ein 6Bjähriger Mann un Hydrops univorsa- 
ko mit ehler, Im Schruar eim einjähriger Knabe au Preumenie nach Mafern 
uns ein 4 Dlonat alter Knabe an Hydrocephalus acut,, im Juni ein jähriger Knabe 
an Kuateriiis mucom und ein I/sjährigee Märchen an Paeumonie, 


Koften?): Zahl der Recepte: 1082 465. = 162 fl. 12 ß. 
Behandelte Perfonen 167, behandelte Krankheiten berielben 313, 
alfo auf eine Perfon 6%, Recept = 39 ß., auf einen Fall nicht 
ganz 31; Recept = 21 $. 

5) Am meiſten Verſchiedenbeit bietet vie Rubrik ber Koften in Vergleichung 
mit frübern Jahren dar, da biefelben von 100 und einigen Bulden auf 162 ange: 
Kane finv. Der Grund liegt theils darin, daß noch nie fo viele Krankheiten (313, 
onft höchftens 265) auf Rechnung des Armenfonds behandelt wurden, tbeils in der 


vorhin erwähnten Dualität der Krankheiten ſelbſt (e6 reduzirt fich der Diehrbetrag 
für den einzelnen Ball auf etwa 5 Schilling). 


VII. Sautonal«Strafauftalt. 


Im Jahr 1843 befanden fich in der Kantonal:Strafenftalt 670 
Berurtheilte, 533 AInquifiten und 338 polizeilih Verhaftete. Die 
Geſammtzahl der Gefangenen betrug fomit 18414, 77 Perfonen mehr 
als im Jahr 1842. Die Durchſchnittszahl dee Gefangenen beträgt 
für den Tag 305. Mon denfelben befanden fi) 237 Perſonen in ärzt⸗ 
licher Behandlung, 4187 Männee und 50 Weiber. Davon wurden 
214 geheilt oder traten während der Behandlung aus der Anſtalt; 
5 an tuphöfen Fiebern Erkrankte wurden in das Mbfonderungshaus des 
Kantons ſpitals aufgenommen; 6 flarben und 12 blieben am Ende 
des Jahres in der Behandlung zurüd. Wußer den 6 Prafonen, welche 
ihrer Krankheit unterlagen, ſtarben noch 2 Männer ohne vorherige 
Erkrankung; der eine wurde im Wette todt gefunden, und der andere 
Hatte ſich in feiner Zelle erhängt. Die am häufigen vorgekommenen 
Krankheiten waren Störungen dev Werzichtungen der Verdauungswerk⸗ 
zeuge, fieberhafte und ficberlofe, gaſtriſche Formen, Cardialgieen, gafts 
sifche und rheumatiſche Koliken, Diarchien, Hämoptyfen, Lungen⸗ 
catarrhe, Schwindfuchten, Waſſerſuchten, Skeofeln, Neuralgieen, 
Nheumatismen, Entzündungen, Krankheiten der Harnwerkzeuge, 
Syphilis und Krãte. Von den 6 Verſtorbenen litten A an Lungen⸗ 
Ihwindfucht und 2 an Waſſerſucht. 

Der ſcharfe Arreſt wird feit geraumer Zeit von dem betreffenden Be⸗ 
Hörden viel Häufiger und in firengerem Orade und Maße ale früher geſpro⸗ 
chen, fo daß 3. B. einzelne Sträflinge denfelben 44 Tage nach einan⸗ 
der zu beſtehen haben, andere während eines ganzen halben Jahres je 
Die zweite Woche. Der Arzt dee Anſtalt Überzeugte fich von neuen, 
sole in hohem Grabe nachtheilig und ſchwächend diefe Strafe auf die 
Geſundheit beinahe aller betreffenden Perfonen für die Dauer ein⸗ 
wirkt, und wie wunſchenswerth es für das Geſundheitswohl der 
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Gträftiinge iſt, daß dieſelbe wenigſtens eingefchränft aber durch andere 
Strafbeſtimmungen erfent werde, welche das phufifche Wohl der In⸗ 
haftirten weniger untergraben würden. 
Obſchon frũhere betreffende Eingaben gänzlih ımberüdfichtigt 
Blichen, fa liegt es doch in der Pflicht des Arztes, den Gegenſtand 
fo lange in feinen Berichten zu berühren, bis Abhülfe erfolgt. 


WENN. teberfiht der von der Militärfhaus@ommiffion 
in den Jahren 2938 bis 1848 wegen Krankheit und 
Gebreihen vom Militärdienfte entlaffenen Dienfts 
prlichtigen. 

In den Jahren 1833 bis 1842 wurden 13774 Militärdienfie 
ꝓflichtige entlaffen und 2787, welche um die Gatlaffung nachgeſucht 
Hatten, abgewiefen. — Die betreffenden Krankpeitsformen und Ge⸗ 
brechen waren folgende: chronifde Augenentzündungen 133, Bands 
wm 15, Blutaderknoten 52, Bruſtkrankheiten: Gnobrüftigfeit, 
Herzklepfen und Slutſpeien 5213, Brühe: Leiſten⸗, Nabel⸗, 
Hoden⸗,, Neiy ⸗,Maſſer⸗ und Doppelbrüche 484, Drüfen 307, 
Entſteluugen dbeb Seſichtes? Brandflecken, Haſenſcharten, Mars 
ben 30, Gpiltpfe 218, Fuußſchweiß 415, OSeiſtesſchwäche: Gins 
felt, Bitshfhm, Stupidität 93, gafteifche Fieber 14, Flechten 
175, Gehoͤrſchwͤche, Gehörlsfigkeit, Ohrenkrankheiten 670, Ges 
fihtiihwäde, Verluſt eines Auges, Schielen, Hornhautfleden, 
Staer 736, Biirberfucht 178, Gliedſchwamm und Pulsaderge⸗ 
ſchwulſt 16, Geſichtsſchuterz und Kopfgicht 21, Hämerrhoiden, 
Dämerchoidalbefhwerden 240, Halsentzündungen 15, Harnkrankhei⸗ 
ten, Waſſerbeſchwerden 150, Hoden⸗ und Samenſtrangkrankheiten 34, 
Höcker und Berkrümmungen des Rückgraths 268, kleiner Wuchs, 
Mangel an Lörperlichee Entwidelung und allgemeine Schwäche 711, 
Kuiceſchwamm 10, Kopfgeind 10, Habitueller Kopfſchmerz, Schwins 
del, Gongeflienen 296, Körperveriehungen duch Unglüdsfäle, 
Quetfhungen und Knochenbrũche 611, Kolik 63, Krämpfe, Starr⸗ 
frampf, Krampfadern, Krampfaderknoten 65, Kropf, dider Hals 
42h, Leberkrankheiten 26, Rungenentzündungen 5, Lungenſchwind⸗ 
ſucht, Abzehrung 10, Melancholie, Hypochondrie 57, Magenkrank⸗ 
heiten, Magenkrampf 177, Nachtſchatten 2, Nervenfhwäde, ſtar⸗ 
kes Zittern, Convulſionen 39, Plattfuß, Dollfuß, Pferdfuß 22, 
Polypen 13, Nheumatiemen 588, Atrophie einzelner Gliedmaßen 177, 


Scorbut 5, Skrofeln, fkeofulöfe Geſchwüre, Knochenauftreibung, 
Beinfraß 883, Steifigkeit einzelner Finger, verſtümmelte Hände, 
unbrauchbar zu Führung der Waffen 467, Stottern 50, Wolfsra⸗ 
chen, Verengerung des Schlundes 2, Jahnloſigkeit oder Mangel der 
nöthigften Schneidezähne 19. 





Dritter Abſchnitt. 


Bericht über die Verrichtungen des Geſund— 
heitsraths. 


1. Verordnungen und Beſchlußnahmen. 


Der Geſundheitsrath ſtellte das Anſuchen an den Regierungsrath, 
nõthigenfalls zu der vorhabenden Erweiterung des Begräbnißplatzes 
in Höngg feine Mitwirkung eintreten zu laſſen. Derſelbe gab dem 
Regierungsratge in Beziehung auf den Drud des Jahresberichtes 
von dem Geſundheitsrathe fein Gutachten dahin ab, daß derfelbe, 
sie feit 25 Jahren, auch fernerhin dem Druck übergeben werde, daß 
aber ohne wefentlihen Nachtheil eine bedeutende Verminderung des 
Umfanges und der Druckkoſten erzielt werden könne. — Durch die 
höchft mangelhafte Vollziehung der Verordnung zur Berhütung des 
Einſchleppens der Kräbe in den Kanton durch fremde Arbeiter umd 
Geſellen, fand fich der Geſundheitsrath veranlaßt, eine Commiſſion 
zu beftellen, melde in Gemeinſchaft mit Mitgliedern des Polizei⸗ 
rathes eine Verordnung, beteeffend die Unterfuchung fremder Hand⸗ 
werksgeſellen, Wabrifarbeitee und Dienfiboten zur Derhlitung des 
Einfchleppens der Krätze und Syphilis in Berathung zu nehmen 
und ein Gutachten zu entwerfen den Auftrag erhielt. — Durch die 
von Seite des Ganitätsrathes des Kantons Thurgau erfolgte 
Mittheilung feiner Bekanntmachung gegen die Merbreitung dee Lun⸗ 
genſchwindſucht, durch Anftedung veranlaßt, beſchloß der Geſund⸗ 
heitsraih, die Bekanntmachung der Geſellſchaft der Aerzte des Kan⸗ 
tons mitzutheilen, und dieſelbe einzuladen, dieſen Gegenſtand ihrer 
Berathung zu unterwerfen mit Hinſicht ſowohl auf die Häufigkeit als 
auf die Art und Weiſe nnd das Medium der Anſteckung, und dem 
Geſundheftsrathe das Ergebniß feiner Zeit mitzutheilen. — Der 
Gefundheitsrath Hatte feiner Mebicinaffektion im Jahr 1842 den 
Auftrag ertheilt, zu prüfen, ob an die Stelle des beſtehenden 
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gemifchten Vaccinationsſuſtems im Kanten zweckmäßig ein anderes 
Syſtem einzuführen wäre, und befchloß auf das von der Section 
eingegebene Gutachten bin 1) daß Feine Hinzeihenden Gründe vers 
liegen, das Reglement, betreffend die Schußpodenimpfung, jetzt 
Schon einer Reviſion zu unterwerfen, um Abänderungen des beſtehen⸗ 
den Impfſyſtems (Impfung durch amtliche Impfärzte und durch die 
Privatãrzte) herbeizuführen und 2) die zur Berathung, behuſs 
Bewirkung einer gehörigen Vollziehung der Verordnung gegen das 
Einſchleppen der Kräge und anderer anfledenden Krankheiten verords 
nete Kemmiffion mit dee Unterfuchung zu beauftragen: ob nicht bie 
fremden Mrbeiter und Geſellen aud auf das Ucberfiandenhaben der 
Baccination unterſucht werden follten? — Auf den von der Ders 
farımlung der Medicinalbeamten des Kantons dem Geſundheitsrathe 
ausgefprochenen Wunſch: es möchte eine Mevifion der Verordnung, 
betreffend die Beerdigung der Leichen, vorgenommen und geprüft 
werden: 06 durch Einführung der Leichenfchau und Leichenhäufer und 
deren gehörige Einrichtung die Zwecke folcher Anftalten erreicht wer⸗ 
den, — Überwies bie Behörde den Begenftand der Medicknalfeftion ' 
zur Prüfung und Begutachtung. — Auf den Antrag der pharmas 
ceutiſchen Sektion ließ der Gefundheitsrath ein Formular zu den 
Viſitationen des öffentlichen Apothefen im Kanton drucken. Derfelbe 
faßte Beichläffe, betreffend die Benutzung von wegen des Rothlaufes 
geſchlachteten Schweinen und behufs Regulirung des Wichhandels im 
Kanten. 


2. Kreisſchreiben. 


a) An die Stattbalterämter. 

Den Statthalterämtern wurden In Beratung, daß von mals 
den Prrfonen im Kanten der Viehhandel unbefugter Weiſe und ge= 
gen die Beſtimmungen des Geſetzes getrieben werde, Weiſungen 
Bepufs Regulirung desfelben exrtheilt; fie wurden von der Aufhebung 
der Verordnungen gegen die Verbreitung der Mauls und Klauenſeuche 
in Kenutniß geſetzt, mit der Anordnung der Unterfuchung reſp. Rück⸗ 
weifung der Schweinheerden aus Bayeen und Ungarn fo wie der vom 
Auslande herkommenden Schafheerden, behufs Verhütung der Eins 
ſchleppung der Maul: und Klauenſeuche, beauftragt, und erhielten 
Veiſungen, betreffend den Genuß des Pferdefleiſches durch Menſchen 
und die Beſetzung dee Stellen der Austheiler von Geſundheitsſchei⸗ 
nen für das Mindvich. 
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b) Au die Bezirksarzte. 

Die Bezirksfärzte erhielten Weiſungen, betreffend die ärztlichen 
©ehülfen in ihren Vezieken und den Anſatz von Zaren für die Voll⸗ 
ziehung von befondern Aufträgen. 

e) An die Bejirksthierärzte. 

Sie erhichten Weiſungen, betreffend die thierärztlihen GOehülfen 
in ihren Bezirken, die Benutzung des Fleiſches von mit dem Rothlauf 
Behaftet geroefenen Schweinen, und wurden mit der vierteljährlichen 
Gingabe von Verzeichniffen der vom Auslande eingeführten Schweine 
beauftragt. 


d) An die Semeindammannämter. 

Die Gemeindammannämter erhielten, behufs Verhütung des un: 
befugten Ankaufes und des Mißbrauches von Giftwaaren, eine Weis 
fung, betreffend die Ertheilung von Bewilligungefcheinen für den 
Anfauf von Biftfioffen. 


3. QAdminiftrative Gutachten. 


Der Geſundheitsrath beantwortete einen Recurs dee Gemeinde 
Elgg, betreffend die Nichtanerfennung einer zwiſchen diefer und der 
Civilgemeinde Heurüti flreitigen Hebanmenwahl, wand Minterbrachte 
‚ dem Megierungsrathe Bericht und Antvag über dit defiitive Reguli⸗ 
zung der Zapf und Wahl der für die Civilgemeindea Elgg und 
Hreurüti, im Sinne des $. 22 der Debammenordnung, vom 23. Feb⸗ 
ruar 1837, nöthigen Hebammen. 

4 Preüfung en.“ 

Im Jahr 1813 wurden zwei Candidaten der Medicin geprũüft, 
und der Cine mit der Note „ſehr befriedigende der Andere mit derje⸗ 
nigen „befriedigend“ patentirt. 

In der Apotheferfunft wurde ein Fremder, der ald Proviſor in 
eine öffenttiche Apotheke in Zürich eintrat, geprüft und mit der Note 
„befriedigend‘‘ patentirt. 

In dee Hebammenkunft wurden in zwei Unterrichtd: Kurfen 15 
Srauensperfonen unterrichtet, unter welchen fih 2 aus dem Kanton 
Schaffbaufen und 1 aus dem Kanton Schwiyz befanden. Nach 
der mit denfelben vorgenommenen Prüfung wurden & Kantonsbüre 
gerinnen mit der Note „ſehr befriedigend“, 6 mit derjenigen „be⸗ 
feiedigend““ patentist, die Auswärtigen mit günftig lautenden Examen⸗ 
Zeugniſſen verfehen und 2 rauen zurädgerwiefen. 
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Ein Thierarzt, welcher ein wiederholtes Hauptexamen Gefland , 
wurde mit der Note „befriedigend“ patentirt, und ein Kandidat 
der Thierheilkunde zurũckgewieſen. 

Bon 6 Kandidaten, welche ſich zum Examen eines ärztlichen 
Gehũlfen gemeldet, wurden 4 (Einer erſt nad) wicderholter Prũfung) 
angenommen und 2 zurũckgewieſen. 


5. Wahlen. 


Im Jahr 1843 wurden vorgenommen: 4) die Wahl von zwei 
Euppleanten in die Militärſchau-Kommiſſion; 2) die Wahl eines 
Examinators über pharmacentifche Waarenkunde bei den pharmaceu⸗ 
tiſchen Haupteramen ;. 3) die Wahl eines Mlitgliedes in die Kommiſſion 
zue Prüfung der Afpiranten auf die Stellen von Affiftenzärzten im 
Kantonsfpital; 4) die Worfhlagswahl eines Bezirksthierarztes im 
Bezirke Bülach und 5) die Wahl eines Adjunkten des Bezirkothier⸗ 
arztes im Bezirke Pfäffikon. 


6. Zahl der Sitzungen. 


Der Geſundhailotath hielt im Jahr 1813 27 Sitzungen, und bes 
handelte 1308 4aufende Oeſchäfte. Die Diedicinaldeamten ded Kan⸗ 
tens hielten eine; die mediciniſche, pharmaceutifche . und Veterindie⸗ 
ſektion jede ebenſalls eine Sitzung. 


7. ueberſicht der Medicinalperfonen im ginten 


Bezirke: Aerzte. Apotheker. Hebammen. Thierãrzte. 
Zäãrich 80 41 72 30 
Affoltern _ 41 — 26 11 
Horgen 20 1 30 21 
Meilen 22 4 49 44 
Hinweil 45 — 0 43 
Ufer 45 ‚4 29 13 
Pfäffikon 9 — 34 11 
Winterthur 26 3 60° 49 
Andelfingen 43 1 87 16 
Bileh 45 — 42 15 
Regensberg 8 — 35 44 





Summe: 234 414 477 


bie 
o 


Totale: 813 





8. General-Geburtstabelle des Kantı 
Laut den von den Hebam 


——— 



































35 Tobtgeb. | Todtgeb. | Vor de; 
2: E & unreife reife ITaufe gel 
⸗ “ 23 . i . i d 
Bezirke. 58 E E Linder Kinder Kinder 
5 m. | ®. n. | =. M. |® 
ini. 1326") 668 | 658 | 16 | 17 | 27 | 26 | 27 | se 
Affoltern . 439 1 2201219] 2 | 11 7| 8112 | 4 
Horgen 751 13965351 2 | — 114 (113110 | 9 
Meilen 590 1309 1 2831| 4 | A111 | 1MHI 71 4 
Sinwell . . 1769 1 397 | 3721 6 | AI 2a | IS I I | 4 
Ufter 527 12681385955 | 1J11| 91 6 | 7 
Präffiton . 626 5 33012961 3 | 2520 | 11 |Ji1 | 5 
Mintertbur . 1 860 | 443 1417 | 1 | 3522 | 23] 9 | 12 
Andelfingen . 1 53217)] 262 12701 — } 1113 | 13) 10 | 6 
Bild . 734 1 362 | 37RI B| 71 9119| 9) 4 
Regensberg 516)780 238)1 3 | 2521| 91 44 | 9 
Summa: (7670 13933 [8737 1 a5 | 22 | 179 157 126 | 8 
ae — ed Wi 
: 87 336 208 
Bon obſtehend 
Geſammt⸗Summe 
der Geburten ſind 
abzuziehen: 
Todtgeborene un⸗ 
reife Kinder. 87 451 42 
Todtgeborene reif 
Kinver . . 1336 | 179 | 197 
Bor der Taufe ge⸗ 
ftorbene Kinder |] 208 I 126 | 82 
| Summa: [est | 300 | 281 
Net: 17039 13583 3456 





























ih für das Jahr 1843, 











linken Sant 3 und an berrechien 4 Finger batte; 
eine Frübgeburt mit Waflerfopf und eine Ge: 
kurt mit Wafferlopf. 


SIu.6) Darunter 9 Geburten durch bie Jange, 
Grurdh vie Wenbdung und 8 Placenia-Pöjungen. 


T)u.8) Darunter 12 Jangengeburten, 7 Ge: 
burten durch vie Wenpung; I Kaiferfchnitt an 
einer verftorbenen Frau; 3 Steifgeburten, bei 
3 Fällen ift vie Hülfe nicht genannt; bei 5 
Geburten wurde bie Placenta gelödt. Gin Kin, 
welcher 9 Wochen zu früb geboren wurke, blieb, 
einige Tage am eben. Bei 2 3willingögeburten, 
wurbe bad eine legte Kine 51 bat andere legte 
Kind 52 Stunten nach tem erften geboren. 


9, Haſenſcharte. 


10) Darunter 8 Geburten durch tie Zange 
und 6 durch vie Wentung. | 


{1) Darunter 3 Jangengeburten und 5 Ge⸗ 
burten turch die Wenvung. Gin regelmähig 
gebornes Tächterchen brachte eine Haſenſcharte 
jur Melt, 

10) u. 11} Bei 9 Geburten ift bie Hülfe nicht 
genannt. 

12) u. 13) 15 Geburten durch bie Jange und 
4 burd tie Wentung. 

141 2 Iangengeburten und 1 Geburt burdh 
tie Wendung. 








En — 




















Berzeichniflen. 
—— 
Sebamme | gen.Kinder. | < 
— — ———— — En 
| m. |® a.|=»|3 
‚s16] 623| 623| 40%)| 35°) | 3°) 
2| 6] 212 | AA 8 6 I1 
5/3] 3854| 3] 19| 3%) 
| 5] 293/ 271| 167) | 108) | 1°) 
6| 4| 377| 362] 20%) 104) 
zul 2357| 251] 119] 8] 1 
751 330| 2393| — | 39 
4/8 415 | 403] 2835)| 146) 
6 2141| 36] 21. }14 [1 
3| 3] 334] 347] 288)| 259)] 170) 
1) 6] 262] 229] 16%2)| )— 
5411733733 137 18 
| 
Bemerfungen. 


I Dazu fommen noch 2 Frühgeburten, bie 
—— angegebenen Geſchlechtes nicht in 
vröpegialsKolonnen eingereiht werben konnten. 

2) Darunter 26 Geburten durch die Zange 
uns 7 pur tie Wenbung. 

3) Darunter 15 Geburten burd die Zange, 7 
durch vie Wendung und 1 vurch Wentung unv 
Jange. Unter 2 und 3, 7 Placents-?öfungen. 

4) Gine eburt, weiblichen Sefdhlechtes, 
welche einen Waſſerlopf, nur ein Auge, an ber 





15) u. 169 Dermittelft ver Zange 31, ver: 
mittelft ter Wentung 11. 


17) Darumter 8 Beburten bei Ropflage, 1 
bei Schieflage, 2 Bußgeburten, 4 Steihgebur: 
ten, 1 Geburt bei Gefichiälage, 1 Geburt bei 
Nabelichnurvorlage und 1 Beburt mit viermal 
ummiuntener Nabelfhnur um ven Halt. 


18) u. 19) Darunter 39 Geburten durch bie 
Zange, 14 vurch tie Wendung und 1 burdh ben 
Kaiferichnitt bei einer während em Kreiſen 
verflorbenen Grau. 7 Zangengeburten un 9 
MWentungen, fowie vie durch ven Kaiſerſchnitt 
bewirfte Geburt hatten einen für tie Kinder 
töttlichen Ausgang. Ferner 2 Bußgeburten 
In 5 Fallen fand eine mehrfache Halsumichlins, 
qung ter Nabelſchnur ſtatt. Ind Fällen mar 
Eünftliche Löſung ter Nachgeburt erforberlic. 


20) Hafenfcharte. 
21) Berforation bei einem Anaben, währen 
melcher tie Mutter ftarb. 


22) u. 23) 17 Zangengeburten 12 lebenber 
und 5 tobter Kinder und 7 burdh Wendung 
2 lebenver und 5 tobter Kinder, 





9. Ergebniß der Varcination 
a) Verzeichniß der im Kanton Zürich 

















Baccinationen. 
Amtliche Privat⸗ | 
Baccinationen. | Bacrinationen. V 
Bezirke. — us 
| ss |E5 ı #3 | a8 |EE | = | 8 
s5 |Ess| € |55 |Ee| # | 53 
28 |E25| 8 | Ep |Ea5| 5 | ® 
BEE || ze 
Zürich 3 | 6 | 4a95| #6 | 27 | a0s | ans: 
Affoltern. , 259 2 | 26i 99 — 99 | 360 
Horgen . . 220 3 223 | 287 6 293 516 
Meilen . „.| 132 1 | 133. 305 414 | 319 52 
Hinwil. . | 230 | 17 I wer 2 + 258 1525 
Uſter . . 253 — | 253 |: 174 +- 174 1 427 
Praffilon . 201 1 1.202 |: 237 $ 242 1 444 
Winterthur . 271 5 ] 276 ]|-36 + 4 365 I 641 
Anbelfingen. | 119 1 | 12011 224 I 13 | 242 | 362 
Bülach . 463 3 466 87 1 38 | 504 
Megendberg . 276 2 278 74 — | .74 | 352 
Summa : | 2933 41 | 2974 | 2434 73 | 2507 3481 























pn Revaccinationen. 
1843 vollzogenen Smpfungen. 
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Hevacciuationen. 

"Amtlihe | Private F 

Reaccinatiouen. Reyvaccinationen. — 
— Fur" + Bemerkungen. 
i7 5: | z g= SE, — = 5 
Es ıEers| E | 55 |EiS| E | 
BeıSaE| BE | En 535 5 | € 
le 1 8558| 5 ⸗ 
— 

213 5 3 6 9 | 140 1, 1) lnter diefer Summe 

en 

40 123 | 313 59 54 | 113 | 426 Zurich neimbft warden, aber 
— — — 2 — 2 2 —* „eakt Horgen ange- 
-|-1-1-: “la 

— — — | 4 nn — 

_ ' 

-|1-|-1I 21; 1|.3| 3 

3/13 161 — | - — 16 

— 1 | 1 — (ul 1 2 

| 1 2 — — — 2 

1 | 9 DI — — — 580 
w —*1* 2871 66 | 63 | 129 | 5ı6 
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b) Verhaltniß der Geborenen zu den Geimpften. 


Bezirke Geborne.. Beinipfte 
Zürich 4326 398 
Affoltern 439 360 
Horgen 751 516 
Meilen 590 452 
Hinweil 769 525 
uſter 527 427 
Pfäffikon 626 444 
Winterthur 860 644 
Andelfingen 532 362 
Bülach 734 504 
Regensberg 516 352 








Summa: 2670 5481 
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c) Weberficht der amtlichen Vaceinationen, Revaccinationen 
und ˖ Entfhädigungen der. amtlichen erste. 














| Bereinationen Mroaeinaio Entſchaͤdigun⸗ 
| Bezirke amtlichen | amtlichen “ | 
Ä Aerzte. Aerzte. Fıfn. | Bo. 
Sad. . . 495 5 23 | — 
| Affoltern 262 313 28 | 9 
| Sorgen 224 _ 13| — 
| Meilen 133 _ 2|5 
| Hinweil . 267 — 137 5 
ur . 253 _ | ia 
Vfaffikon 202 1 105 3 
| Winterthur 271 16 160 3 
Andelfingen 120 — 64 — 
| Bild . . 466 2 239 | 4 
| Regenöberg 265 0 15 | — 
| &umma :.| 298 7 1733 | — 
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Tabellariſche Vieberficht der im Jahr 1843 im Kanton Zürid 































gZũrich. 
Affoltern . | 19| 47] 19) 17] 17] 20] 21| 19] 
Sorgen. . | 31| 36] 20) 19] 40) 33] 43} 30 
Meilen . . | 25| 26] 18} 27] 26| 18] 32] 21 
Sinweil. . | 37| 47| 28] 26 35 39] 41| 23 
Ufer . . | 26] 22] 23] 131 2a| 33] 24] 30 
Pfäffton . | 33| 30] 29] 28| 32] 33| 26| 28} 
Wintertfur | 29] 32] ss] 24] 28| 28] 30 39 
Anbelfingen | 23| 25| 16 171 22| 211 26| 26 
VBülach. . | 39] at] 20| aıl 27I 27l a0l 2a 
Megenöberg | 18| 221 13] 24] 24 1 17 2 





























Summa : 134213501285/275]342|32313711331 
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&orenen und Der neugeſchloſſenen darin wohnhaften Ehen. 















































































le 
| Dt. | Nov. | Da. ISumma. Edles = Chelich. JUnehel. 
z38E »&$ 

"\e|e =. /»|o |» |e|n |» HErP a. |n.|® 
[u ae 67511382] 1: 30] 627) 6ot| 80) 74] 394 
M 15| 20) 19 200| 395] 1: 31] ssel ıssl 9) 7] 116 
21] 39 2 29 364| 776| 1: 27] 396) 351] 16| 13] 150 
17) 21] 24) 21 262] 546] 1: 34] 281| 256] 3] 6] 151 
35) 39] 35! 26 382] 776l 1: 33| ass] 373| 6) al 229 
i al 24! 16 253] 523| 1: 31l 261] 246 133 
23 2ıl 21! 28 311| 639| 1: 32] 320) 305] 8] 6| 168 
232, 22] 29 376| 77ıl 1: 36] 384| 368] 11) Sl 214 
25) 23] 31] 325 21 252] 513] 1: 31| 247| 239] 14] 13| 116 
30 20] 34 352| 704] 1: 26| 339] 340] 13] 12] 181 
a7 15 sl 25 224| asıl 1: 30] 253| 221] 7) 3] 130 
29913111327 36517509] 1: 31]368213493]176 T 






































Tabellariſche Ueberſicht ver im Jahr 1 















































Zahl uud Stand. Alter & 
E | | 8 |g3% |weneram.| unver | Zope | 0-1 |1- 
Bakte |EI5 | 5 |=3% [wersinen. | Seiratbet. geborne. Jahr. | 3a 
3585 — 
585 M. W. M. BB ID|BIM IWIM. 

2 — — 
Zürich 665| 654 1: 32] 267| 295} 398| 359] 51) 41] 209]165| 51 
Affoltern . | 191) 134] 325] 1: 37 89| 64l 4102| 70l 151 101: 621 29l 14 
Horgen 324| 334 1: 32] 125| 462] 1909| 172] 26) 44] 12811001 21 
Meilm 234| 246 1: sel 101| 132] 133] 114] 10] 13] 87] 55| 18 
Hinweil . | 347| 329) 676] 1: 38] 1460 149] 201) 180|:;26| 16] 104] ssl 31 
Ufer . . | 229] 206 1:38} 8ı| 96| 1a8| A110] 16| 91 96| 66] 17 
spfäfffon . | 282] 274| 556} 1: 37| 99) 131] 183] 143] 20] 1a] 114 75] & 

) 

Winterthur | 284] 297 1: 48] 137| 155| 147) 142] 82 25| 64 77] & 
Anvelfingen | 151| 158 1:51] 76| 83) 751 7%] 16| 161 36) 301 % 
Bülach 233| 215 1:41] 9 1389| 41171 211 15] 86l 71 1 
Negenäberg | 202] 184| 386| 1: 37] 62] 8a] 140] too] 23] 10] 84) 52] 1: 
Summe: 1314213031|6173 1: 3811277\1449] 1865| 16582] 256|183]107018081232 
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5 32] 37! 40] 55 
aa da 
5 101 61 20] 12 
7 si ısl 9 
6. 14] 21] 16] 11 
; | 9] 9 
Ä 15! 8l 10 
Et ETIEE RE?) 
3 9 
sd 7 
| 6 6 
510 1251153]152 


























se) 09] 57 471 69 79) a8} srl Tl 17) —| 1 | eos 
41) 8325| 271 2al 917 9 7 6 —] 191 
15| 17] 35) 45] 45] 43] 23] 35] 8 6 —| —| 324 
36] 18] 311 9 SE —- — 234 
601 35| 23| 8| 3] — 1 | 347 
28| 181 9 10] 8I1 | — 229 
le. 1 | 282 
491 31| 29] 10| 14] 2 | 4 284 
251238120) 8| 4 —| — 151 
31] 281 21 —| 233 
29 14] 15} 6| 71 —| —I 202 
276287] 89| 871 3 | 3 [3142 
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Tabellariſche Ueberſicht der in den. einzelnen Monaten des Jahres 1843 Verſtorbenen. 





Monat des Todes, 





Der 
ziefe, | Ian. | Bebr. | März. | April. | Mai. | Iuni. | Sul. [Muguft.| Sept. | Oft, | Nov. | De. | Summe, 











4 


M.| W. — MW. m. ein. eIm| Wlm. W.Iw. m.|®. m.\eln|e|ilm|w|n| ®. 





— 


es fu fr ii AA a Fr 2 2 


Zürich | 62) 58] 50] 59] 54| 74] 60| 61] 58! 59] 62] 50] 63) 36] 58] Sal 74 59] 46 50| 35| 41) a3) 53] 665) 654 
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42. Bericht der Aufſichtsbehörde Über die. 
Kantons⸗Apotheke. 

Die Auffichtsbchörde traf vorerſt die nöthige Anordnung zur Ab⸗ 
hülfe derjenigen Webelftände , welche bei der Unterſuchung der Kan⸗ 
teus: Apothete aufgefunden worden waren , verordnete ferner, daß für 
die in die Kantonal⸗Krankenanſtalten aufgenommenen Kranfen aus anders 
Kantenen, welche fich nicht vorher im Hiefigen Kanton aufgehalten 
Baben, fondern mit Bewilligung des Regierungsrathes aufgenommen 
worden waren, und, nach der Verordnung der Spitalpflege, außer 
dem gewöhnlichen Koftgelde auch die Koften der Arzneien bezahlen 
möäften , fo wie auch für folche, deren Zeichen aus ber Anftalt weg: 
genommen worden, oder deren Beftattung im Spital befonders ver= 
Sangt wurde, — die betreffenden Rechnungen fpecificirt eingereicht 
werden ſollen, und beſchloß, daß das Brennholz für die Kantons⸗ 
Apotheke in Zufunft von der Spitalverwaltung bezogen werden folle. 
Enblich Hefchäftigte fich diefelbe mit der genauen Prüfung der Rech⸗ 
nung dee Kantons: Apotheke für das Jahr 1843, und übermachte fie 
nach Richtigbefinden dem Finanzrathe. 1 

Die Geſa mtansgabe betrug im Jahr 1843 12,673 Frkn. 6 Btz. 
6 Rp., alſo FF. 6Btz. 8 Hp. mehr als im vorhergehenden 
Jahr, weßhalh der für die Kantens⸗Apotheke ausgeſetzte Kredit von 
40,000 $eln. um 2048 Frkn. überftiegen und das Mangelnde aus 
andern Quelleß beſtritten wurde. 

Die Zahl der voceſchrlebenen Recepte betrug 63,990 , fomit 16,263 
mehr als im Jaht 1842, nämlich: 


für die mediciniſch⸗kliniſche Abtheilung.221487 
füe die mediciniſch⸗nichtkliniſche Abtheilung.. . 43549 
fire die chirurgiſch⸗kliniſche Abthellung - - » =... 7506 
für die chirurgiſch⸗ nichtkliniſche AbthelunG - - - - +. 8415 
für die Sehäcnfllt . > 0 0 0 0 0 0 0 0 0. 894 
für Rofiginge © 0 0 0 er een. 324 
für Saulfindee 2 0 000 en ee. 5020 
für das Irrenhaus . 07 08 8 8L 8 8 Tr 0 40 00 2005 
für die Spnumtwed® -» 0 0 0 ee 2336 
für die ambulatoriſche Kult - - - oo 0 0 0. 4170 
für die Stipendiaten - > 2 0 0 00 een... 75 
für die Kaſerne und Delizciwahe - - «0 0 0.0. 87 
für die Steafaufllt > oo 0 0 een een. 3879 
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Die Zahl der verfchrichenen Blutegel betrug 21032, alſo 4546 
mehr ale im Jahr 1842. 18493 Stück wurden gegen eine Entſchä⸗ 
digung von 1 Rp. pr. Stück zurüdgebracht, fomit ungefähr 12 Pro⸗ 
zent weniger als von der Kantonsapotheke abgegeben worden waren- 
Die Oefammtausgabe für Blutegel betrug 2585 Frkn. 5 BR. 8 Mp., 
875 Frkn. 4 Be. 6 Rp. mehr als im Jahr vorher. 


43. Unterfuhung von Upotheken im Kanton. 


Die öffentlichen Apotheken im Kanton wurden im abs 1843 
unterfucht und die nach einem eigens verfaßten Formulare eingereichten 
Unterfuhunge: Protokolle zeigten graßen Theils ein befriedigende Re⸗ 
fultat ; vorgefundene Webelftände wurden gerügt und deren Abhülfe 
geboten. — In den Bezirken Zürich und Affoltern fand die 
Unterfuchung der Apotheken der Aerzte flatt, im Allgemeinen mit 
Befriedigendem, Ergebniß, und wenn fchon die Unterfuhung nicht 
durch eigentliche Experte, fondeen durch die Bezirksärzte vorgenommen 
wurde, fo überzeugt fi ber Geſundheitsrath dennoch, daß die An⸗ 
ordnung derfelben für die verbefferte Sinrichtung der Prloatapotheren 
keineswegs ohne Nutzen ſei. u 


14. Ergebniß der ärztlihen Armenpflege 


Die Geſammtzahl der von 138 Gemeinden im Jahr 1843 ein⸗ 
gegebenen Rechnungen der Urmenärzte beträgt A663 45 mehr als im 
vorhergehenden Jahr; die Betragoſumme von 12851 Frin. 6 Be. 
4 Rp. überſteigt diejenige vom Jahr 1842 um 616 Frken. 2 BR. Die 
Zahl der Hehandelten armen Kranken beläuft ſich auf 2554; 220 
mehr ald 1812. 


45. Ergebniß der Unterfuhung fremder in den Kanten 
eingewanderter Arbeiter und Handwerkfsgefellen 
zu Verhütung der Perbreitung der Kräge und 
anderer anftedender Krankheiten. 


Die Unterfuhung fand auch im Jahr 1843 in einzelnen Bezirken 
fehe mangelhaft, im Bezirk Affoltern gar nicht flat. Es wurden 
5348 Arbeiter und Geſellen unterfucht, daven 526% gefund, 50 an 
Kräpe leidend und 3% entweder derfelben verbächtig oder mit Flechten 
und andern Hautausſchlägen behaftet befunden. 


“ En REED — 
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16. Gutachten des Brefundpeitsrathes: 


a) an die Staatsanwaltſchaft, betreffend angeſchuldigte 
fehlerhafte Arztlihe Behandlung eines Kindes; 

b) an dos Kantonal⸗Verhöramt, betreffend 4) Ermittelung 
des Inſtrumentes, mit welchem eine tödtliche Werrwundung voll⸗ 
bracht worden; 2) die Todesart eines Neugeborenen, deffen Mord 
die Mutter eingeftanden; 3) die Art einer tödtlichen Ver⸗ 
wundung ; 

e) an die Bezirksgerichte Affoltern, Ufer, Winterthur, 
Bülah und Regensberg, betreffend 4) die Nichtigkeit 
sder Unrichtigkeit eines gerichtsärztlichen Gutachtens ; 2) den 
Zuſtand eines Teſtators kurz vor feinem Tode, reſp. Gültigkeit 
oder Ungũltigkeit des Hinterlaffenen Teſtamentes; 3) die Folgen 
von erlittener Mißhandlung; 4) zweifelhafte Todesart, und 5) 
die Krankheit eines Pferdes. 


47. Gerichtliche Befundberichte und Butahten 
, ber Bezirksärzte. 


a) Zahl der dem Geſundheitsrathe durch die amtlichen Aerzte eins 
gegeben Abfchriften von Befundberichten aus den Bezirken: 
Züri: 89, Affoltern: 16, Horgen: 53, Meilen: 33, 
Hiuweil:.20, ufler: 33, Pfäffikon: 44, Winterthur: 
43, Andelfingen: 17, Bülach: Al, MHegensberg: 28. 

Gumma: 384. 
b) Zahl der den StattHafterämtern im Jahr 1843 von den amt⸗ 
lichen Aerzten eingegebenen Befundberichte aus den Bezirken: 
Zärich: 77, Affoltern: 10, Horgen: 43, Meilen: 24, 
Hinweil: 9, Ufter: 22, Pfäffifon: 13, Winterthur: 
325 Andelfingen: 13, Bülach: 26, Regensberg: 21. 

Summas : 290. 


©) Gegenſtãnde dee im Jahr 1843 von dem Geſundheitsrathe bes 
handelten gerichtsärztlichen Befundberichte. 


A. Lebende Perſonen betreffend: 4) Verſuch zum 
Selbſtmord 41; 2) zweifelhafter körperlicher Gefundheitszuftend 8; 
3) zweifelhafter Gemũthszuſtand 10; 4) zweifelhafter körperlicher 
und Gemũthszuſtand 7; 5) Mißdrauch von unreifen Mädchen 1; 
6) Nothzucht A; 7) Werdacht von erfolgtem Mbortus 1; 8) Ver⸗ 
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Beimfihung dee Schwangerihaft und Geburk 35 9) Verdacht vors 
Bandener Schwangerfchaft 3; 10) Identität und Reife Neugebore⸗ 
nee 8; 411) nicht töbtlicdhe größten Theils unbedeutende Verletzungen 
246. Summa: 292. 

B. Todte betreffend: 4) Mord durch Beibringung einer 
Stihwunde 4; 2) Selbftmord 21, nämlich durch Ertränken 6, Er⸗ 
hängen 10, Erſchießen 3, duch Stih 14, duch Schnitt in dem 
Hals 1; 3) Tod duch Zufall 31, nämlich durch Ertrinken 21, Ders 
brennen 4, Herabflürgen 6, Einſturz 41, Ueberfahren 1, durch den 
Blitzſtrahl 13 4) Werwundung mit tödtlidhem Srfolge 6; 5) Todes⸗ 
fälle von Apoplerie 5; 6) zweifelhafte Todesurfache 21. Summa 85. 

C. Undere Gegenſtände betreffend: 4) in einer Male 
dung aufgefundene Menſchenknochen 1; 2) die Unterfuchung eines 
vermutheten Abortivmittels 4; 3) die ärztlihe Behandlung eines 
Kranken 1; 4) das Verfahren einer Hebamme bei einer Gebärenden 15 
5) die Unterfuhung von Arzneiwaaren in einer Hauſirkiſte 2. 
Summa 7. 


48. Gerichtliche Befundberihte und Gutachten 
Der Bezirfstpicerärzte. 


Betreffend: Pferde 1; Rindvieh 10. Gumma 41. 








Zweite Abtheilung. 
VBeterinärer Theil. 





Erfter Abſchnitt. 
Krankheiten der Hausthiere, 


Das Erkranken der Hausthiere war auch im Jahr 1843 nicht 
häufig und aus den Berichten kann man entnehmen, daß es felbft 
feltener als in mehrern zunächfi vorausgegangenen Jahren war. Die 
Tabellen über die umgeflandenen oder an Krankheiten gefchlachteten 
Thiere ſtimmen damit überein; auch die Zahl diefer iſt fehr gering. 
Es gingen zu Grunde: 118 Pferde, 852 Stück Rindvieh (Ochfen 
401, Kühe 477 iwer 47, Kälber 227), Schafe 9, Ziegen 68, 
Schweint 529, Hunde 166 and Katzen 97 Stüde. Die Zahl der 
dieſes Jahre verlarenen Pferde und Rindvieh iſt bedeutend geringer, 
die Zahl der hingegangenen Schweine hingegen bedeutend größer als 
in dem vorhergehenden Jahre. 

Den herrſchenden Krankheitscharakter bei unſern Hausthieren be⸗ 
zeichnen die meiſten Berichte als entzündlich, gaſtriſch, und Bliggen⸗ 
ſtorfer ſagt, gaſtriſche Krankheiten waren alltäglich. 

Krankheiten, die zu polizeilichen Verfügungen Veranlaſſung ga⸗ 
ben, ſind dieſes Jahr keine von Bedeutung vorgekommen, meiſt waren 
es nur einzelne Fälle, auf die ſich dieſelben beſchränkten, oder be⸗ 
ſchränken ließen. 

Bei den Pferden erſchien der Rotz bei einem Thiere in Bubikon, im 
Bezirk Hinweil, das aus der Gemeinde Stäfa, Bez. Meilen, ange⸗ 
kauft war, und es ſchien daher derſelbe von bier aus nach der erſtern 
Gemeinde eingefhleppt zu fein, obgleih von Stäfa, wo mehrere 
Dferde mit dem betreffenden in Berührung gelommen waren und deß⸗ 
halb abgefperrt wurden, fpäter Fein Krankheitsfall der Art der Be⸗ 
börde zur Kenntniß kam. Auch von zwei Pferden, in Hombrechti⸗ 
fon und einem in Mänedorf, die ale des Rotzes verdächtig, abge⸗ 
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fperet waren, erwies ſich fpäter der Verdacht als ungegründet. Ye 
Hinweil trat ſelbſt bei den mit dem rottkranken in Berüprung ger 
fommenen Pferden diefe Krankpeit nicht ein. Zu Rafz in dem Bes 
zirke Bülach Hlich die Krankheit bei dem einzelnen abgethanen Stüde 
ſtehen und verbreitete ſich nicht weiter. _ 

Don Typhusfällen Hei Pferden wird nur von zwei aus dem Be⸗ 
zirke Horgen uud zwei foldyen im Bezirke Uſter berichtet. Der eine 
in dem erſtern Bezirke lief tödtlih ab, wozu, nach der Anficht des 
Bezirksthierarztes, die Behandlung durdy einen hiezu gerufenen Thier⸗ 
arzt aus dem K. Zug, insbeſondere durch die fehe ſtarken Blutent⸗ 
leerungen, beigetragen haben möchte. Uebrigens bieten alle diefe 
Tophusfälle nichts dar, das der Bemerkung werth wäre. 

Bei dem Rindvieh erfhien die Lungenfeuche auch diefes Jahr in 
mehreren Bezirken. In der Gemeinde Detweil, Bez. Meilen, muß⸗ 
ten 6 Stüde diefertwegen abgefchlachtet werden. Das eine davon, weil 
es die Krankheit Hatte, die übrigen 5 Gtüde, weil fie neben dem 
Kranken geflanden und daher der Anftedung verdächtig waren. Als 
fehe wahrfcheinlih ſtellte es ſich Hier heraus, es fei die Krankheit 
durch einen Ochſen von Niederweil, der auf den Mezfte zu Wins 
terthur gefauft wurde, eingeldhleppt worden. In dem :Wezirfe Hins 
weil erfchien dieſes Uebel in ein Paar Gemeinden, ühgrall aber nur auf 
die Thiere einzelner Ställe befchränft. In Bärentſchweil wurde eine 
Kuh diefer Krankpeit wegen und 3 andere, weil fie verdächtig waren, 
gefchlachtet. In Ooſſau fland ein Stud Rindvieh an ihr um; in 
Rüti und Wolfershaufen wurden einige Stücke ihretwegen geſchlachtet. 
Wie diefe Krankheit in die Hezeichneten Orte gefommen, iſt in den 
Berichten nicht genügend nachgewiefen. — In dem Bez. Prfäfftton 
erfchien die Zungenfeuche nur in einem Stalle zu Wellnau, Gemeinde 
Bauma, bei einer Kuh, die man Furze Zeit vorher aus dem Toggenburg 
eingefauft hatte; fie nebſt 3 andern Stüden Rindvieh, die neben 
ihe geflanden, wurden geſchlachtet. Der Bezirk Winterthur Hatte 
diefes Uebel zu Tägerlen, Obermwintertfue und Hegi. Es wurde 
an die beiden erſtern Orte durch zwei Ochfen gebracht, die auf dem 
Marfte zu Winterthur eingekauft wurden, wenigftens erfranften beide 
zuerft an dieſer Krankheit. Nach Hegi wurde fie durch eine Kuh 
aus einem Stalle in Oberwinterthur, in welchem die Lungenſeuche 
vorkam, eingeſchleppt. In der letztern Gemeinde erſchien die Krank⸗ 
heit auch unter dem Vieh eines entfernt von demjenigen gelegenen 
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Stalles, in weichem das Uebel zuerft erfchien, ohne daß eine Des 
rũhrung dee Thiere beider Ställe nachgewieſen werden Eonnte, weß⸗ 
wegen man geneigt war, anzunehmen, die zuerſt erfzanfte Kuh, 
welche auf den Markt nad Winterthur gebracht, Hier aber nicht 
verkauft werden konnte, fei auf diefem angefledt worden, was mögs 
ich Hätte fein konnen, obgleich es wahrſcheinlicher if, «6 Habe doch 
zwifchen dem zuerſt an der Lungenfesche erkrankten und den fpäter 
in eimem entfernt gelegenen Stalle von diefer Krankheit befallenen 
Thieren, eine WBerbindung und daherige Uebertragung des Conta⸗ 
giums flatt gefunden. Die Summe der In diefem Bezirke an der in 
Frage fichenden Krankheit getödteten Thiere betrug 7 Stüde, und - 
8 ſolche wurden als derfelben verdächtig abgeſchlachtet. — In dent 
Bezirke Andelfingen eefchien diefes Uebel an einigen Orten, jedoch blich 
es auch hier immer nur auf dad Vieh eines oder zweier Ställe befchränft. 
Seiler, Bezirksthierarzt, berichtet Hierüber: In der Mitte des Juli 
Sam fie bei einem Ochſen in einem Stalle zu Flaach vor, der auf 
dem Marfte zu Winterthur von einem Viehhandler Lüthi von Lang⸗ 
neuforn, K. Vhwegan ,' gekauft worden war. Mitte September 
erſchien fie in einem Stalle zu Uhwieſen Bei einer Kuh von Unter⸗ 
Hallau, welche gegen das Ende Auguft auf dem Marfte in Schaffs 
Saufen gekauft‘ worden; und dann im November trat fie in einem 
Stalle Hei einer Kuh auf, der nur durch eine Riegelwand von dem, 
in weldyem die Krankheit zuerft ausgebrochen, getrennt war, fo daß 
ed faft keinem Zweifel ımterliegt, das Contagium Habe aus einem 
Stalle in den andern Kinfiber gewirkt, denn eine anderweitige Be⸗ 
rũhrung Fonnte nicht ermittelt werden. Zu gleicher Zeit Fam diefe 
Krankheit ˖ bei zwei Stüden Rindvich in einem Stalle zu Marthalen 
vor; fie wurde hier unzweifelhaft durch eine Kuh von Stetten, die 
anf dem Markte zu Schaffhaufen gekauft worden war und die durchs 
geſeucht gehabt Hatte, eingebracht. Im Bezirke Bülach trat die 
Zungenfeusche unter dem Wich eines Stalles in Bafferftorf auf, höchſt 
wahrſcheinlich dahin durch Rindvieh aus dem K. St. Gallen einge: 
bracht, welches daſelbſt Furze „Zeit eingeftellt worden war. Ueberall 
wo diefe Krankheit erfchien, wurden die nöthigen Speremaßnahmen 
geteoffen, die Franken, fo wie auch die zunächft neben diefen geftans 
Denen Thiere auf eine dem Zwecke entfprechende Weiſe beſeitigt und 
dad Uebel dadurch in möglichfien Schranfen gehalten. 

Dad der Mothlauf der Schweine zu den fichenden Krankheiten 
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des Sommers bei diefee Gattung von Thieren gehöre, dafür Baben 
fhon vide Jahre und auch dieſes abermals den Beweis geliefert. 
Aus allen Bezirken, in welchen die amtlichen Tchierärzte den Kranke 
heiten der Hausthiere die wünſchenswerthe Aufmerffamfeit ſchenkten, 
gingen Berichte Über dad Vorkommen derfelben in ihren Bezirken ein. 
Aus dem Bezirke Zürich wird das Zugrundegehen an diefem Uebel 
von nicht weniger denn 137 Schweinen berichtet. Wie groß die Zahl 
der von demfelben genefenen Thiere fei, iſt nicht ausgemittelt, da 
in fehr vielen Fällen von den Schweinebefigeen Feine ärztliche Hülfe 
gegen diefe Krankheit verlangt wird. An dem Bezirke Affoltern ſoll 
die Zahl der an ihr umgeftandenen Schweine Flein geweien fein 
und auch da wurde nur höchft felten von den Thierärzten Hülfe 
gegen dieſelbe geſucht. Bezirksthierarzt Hägi von Horgen berichtet : 
Es feien in feinem Bezirke ſehr viele Schweine vom Rothlauf dahin 
gerafft worden, befonders in der Gemeinde Schönenberg, die Größe 
der Zahl ift aber nicht angegeben. Im Bezirke Meilen gingen nad) 
Kraut von 30 von diefer Krankheit ergeiffenen Schweinen etwa 45 
zu Grunde. Uebrigens bemerkt derſelbe, es ſeien diefes Jahr weni⸗ 
ger Thiere von ihr befallen worden, als in einigen vorhergeganges 
nen. So weit diefes dem Bezirksthierarzt Lehman in Ufter zur - 
. Kenntniß gefommen ift, gingen in feinem: Bezirke nur..6 Stücke an 
dem Mothlauf zu Grunde, bei 8 andern Hingegen, ‚bei welchen bie 
Krankheit der gutartigen Form angehörte, trat Genefung ein. In dem 
Bezirke Hinweil erfchien diefe Krankheit in mehren Gemeinden, in wels 
chem Umfange, davon ſchweigen die Berichte. Der Bezirk Andelfin⸗ 
gen hatte den Rothlauf in den Gemeinden Benken, Dachſen, Dorf, 
Kleinandelfingen, Rheinau und Unterſtammheim. 30 Schweine mußs 
ten desfelben wegen gefchlachtet werden oder flanden um. Am häufige 
fien erfchien er in Rheinau. In Unterflammpeim war er fehr gut⸗ 
artig, fo daß von 30 hieran erkrankten Schweinen nicht mehr deum 
zwei Stüde verloren gingen. Aus dem Bezirke Regensberg berich⸗ 
tet nur der Thierarzt Schlatter über dieſe Krankheit; der in Nee⸗ 
sah will 30 Stücke beobachtet und behandelt und davon nicht mehe 
denn 7 Stüde verloren haben. Aus 8 Bezirken des Kantons fptes 
hen die Berichte aus, daß der Mothlauf der Schweine in mehr und 
minderem Grade an einzelnen Oxtfchaften derfelben geberrfcht habe. 
Ob er in den Übrigen 3 Bezirken, aus welchen nichts von biefee 
Krankheit berichtet wird, gar nicht erfchienen oder fein Erfcheinen 
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wicht zue Kenntniß der amtlichen Thierarzte gekommen, oder endlich diefe 
das ihnen MitgetHeilte nicht einberichtet Haben, müffen wir dahin geſtellt 
fein Laffen und Gemerfen nur, daß es faft unwahrſcheinlich ift, es habe 
die Krankheit fi) in 3 Bezirken nicht gezeigt, während fie in 8 an⸗ 
deren vorgekommen ift und höchſt wahrſcheinlich noch dfter, als dies 
ſes einberichtet wurde. Die Symptomenreihe, untere welchen der 
Rothlauf dieſes Jahr auftrat, ift von keinem dee Berichterſtatter 
aufgezählt, es fcheinen dieſe von dee Anſicht ausgegangen zu fein, 
es fei die Krankheit in diefer Beziehung genügend befannt und jeden: 
falls ſcheint daraus hervorzugehen, es babe diefelbe Hierin nichts 
Beſonderes dargeboten. Auch über die Urfachen des Uebels treten 
die wenigften Berichte ein, obgleich hierüber noch ziemlich viel Dun⸗ 
kel und eine große Verſchiedenheit der Anſichten waltet, indem die 
einen dieſes, die andern jenes Graeugungsmoment beſchuldigen, 
wie ed auch felöft aus den dieſes Jahr hierüber gemachten Angaben 
erhellt. So ſucht Bezirksthierarzt Schmid die Urfache in Verkäl⸗ 
tung und beſchuldigt die Hige und die darauf folgenden fühlen Nächte 
des Herbftes. Lehmann fagt, es Habe wahrfcheinlich das Begießen 
mit kaltem Waſſer, das fonft immer als Vorbeugungsmittel anges 
ſehen wurde, bie KeanfHeit bei zwei Schweinen erzeugt. Daß üb⸗ 
rigens Schmid und Lehmann die Krankheit der Anſteckbarkeit auch 
verdädhtig Halten, geht daraus Hervor, daß der erftere fich dahin 
ausfpricht: In mehren Fällen haben Landwirthe die Unvorfichtigkeit, 
Fleiſch von Schweinen, die an biefer Krankheit abgefchlachtet worden, 
zu Faufen, mit dem Verluſt ihrer Schweine gebüßt und der letztere 
bemerkt, wo zwei Schweine in einem Stalle fich befinden und eines 
davon am Rothlauf erfranfe, da werde immer auch das andere in 
einigen Tagen darauf von der nämlichen Krankheit befallen. Für 
die anfteckende Natur dieſer Krankheit fprechen auch einzelne Beob⸗ 
achtungen in dieſem Jahre. Thlerarzt Wißmann in Uitikon erzählt, 
wie Bliggenſtorfer berichtet: Gin Eigenthũmer verlor ſchnell nach 
einander zwei Schweine am Rothlauf, von welchen er das Fett für 
den Hausgebrauch benutzte. Bald nad dem Verluſt diefer Thiere 
Baufte er fic zwei Saugferfel (Milchſchweine) an, bie anfänglich 
etwas trocken miſteten, weßwegen er ihnen von dem Wette der am 
Rothlauf getödteten Schweine unter der Milch gab, worauf Heide 
ebenfalls von dieſer Krankheit befallen wurden und an ihr zu Grunde 
gingen. Bezirksthierarzt Seller erzählt: Ein Viehbeſitzer in Rheinau 
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hatte 4 Schweine in. zwei Ställen, bie einen ließ er eines Tages 
ins feeie; fie wühlten aus dem Mifte einen Knochen hervor, der von 
einem an diefer Krankheit getödteten Schweine herrührte, benagten 
denfelben und erfrankten vier Tage hierauf an dieſer Krankheit, die 
Schweine hingegen, melde im Stalle behalten werden waren, blie⸗ 
ben gefund, odgleid alle 4 Stüde auf ganz gleiche Weiſe behandelt 
wurden, überhaupt ganz denfelben Ginflüffen ausgefeht waren. 
‚Außer ſolchen einzelnen Fällen, die für die anfledende Natur diefes 
Uebels fprechen, meint Seiler, ergebe ſich diefe auch fchon daraus, 
daß diefe Krankheit unter ſehr verfchiedenen Witterungs⸗ und Futte⸗ 
sungsverhältniffen ausbreche. 

Die Wuthkrankheit erfchien glücklicher Weile im Laufe dieſes 
Jahres, in foweit diefes uns befannt geworden if, nur bei einem 
Hunde im Bezirke Andelfingen. Gr bif einen Mann und mehrere 
Hunde ; jener wurde prophylactiſch behandelt und der Biß blieb ohne 
weitere Folgen. Die Hunde, welche mit dem Kranken in Berüßrung 
gekommen waren, wurden getödtet und dadurch, allen weiten Nach⸗ 
theilen vorgebogen. 

Don den Krankheiten, die nicht einer, fondern mehreren Thier⸗ 
gattungen angehören, die zu polizeilichen Verfügungen Veranlaffung 
gaben, erfchienen der Milzbrand , die Blaſenkrankheit und die Aph⸗ 
thenkrankheit. Der erfiere wurde in Langnau im Bezirke Horgen bei 
3 Kälbern, die innert 3 Tagen an demfelben umftanden ; wahrgenom: 
men. Im Bezirke Meilen ſah Brennwald ein 10 Wochen altes Kalb 
an diefem Uebel umfichen und eine Kuh, die im Herbfte an demfelben 
Mitt, wurde unter einer zwedmäßigen Behandlung geſund. Auch 
die Blaſenkrankheit erfchien an mehrern Orten. In dem Bezirke 
Zürich beobachtete man fie an einee Schaafheerde und unter dem Mind: 
wich einiger Ställe in Außerſihl, auf welches fie durch Anftedung von 
der Schaafheerde aus Übertragen wurde. Sehr wahrfcheinlich hatte die 
in Altflätten erfchienene Krankheit, bei 2 Stüden Rindvieh in einem 
Stalle , diefelbe Duelle. Die Schaafheerde war kurze Zeit vorher aus 
dem Königreich Würtemberg eingeführt worden. In den Gemeinden 
Zimikon und Volfetfchweil im Bezirke Uſter wurden fie in zwei Stäls 
Jen bei zwei Ochfen und zwei Kühen wahrgenommen und es iſt 
auffallend , daß mehrere andere Thiere, die neben diefen ſtanden, das 
von verfchont blieben. Gleichzeitig erfchien biefelbe in der Gemeinde 
Unterpittnau, Bezirk Pfäffikon, in 2 Stälen bei 9 Stüden Rind: 
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vieh. Woher fie in diefe Örei Orte gebracht wurde, Konnte nicht 
susgemittelt werden, obgleich ed wahrſcheinlich iſt, fie Habe in den= 
felben insgefammt diefelbe Quelle, vielleicht eine durchgetriebene Schaaf⸗ 
oder Schweinheerde , gehabt. 

Die Aphthenkrankheit, auch Schanferfeuche genannt, erſchien auch 
diefes Jahr abermals in den Bezirken Horgen und Meilen. In jenem 
litt ein Zuchtochs an diefer Krankheit und trug fie auf 3 Kühe, Die 
von ihm befprungen wurden, über. In dem letztern Fam fie in den 
Gemeinden Erlenbach und Herrliberg bei 2 Zuchtochfen und bei 6 
Küben , die bei diefem gezüchtet wurden, vor. Die Krankheit war 
übrigens überall gutartig und Heilte unter einer zweckmäßigen Behand: 
fung bald. Die weitere Verbreitung derfelben wurde durch dad Der: 
bot, die betreffenden Zuchtochfen bis zu ihrer völligen Geneſung und 
Reinigung derfelben zum Züchten zu benuten, beſchränkt. | 

Am Bezirke Hinweil beobachtete Thierarzt Hürlimann einen Aus⸗ 
fchlag , welchen derfelbe ald Raude bezeichnet, bei mehreren Stüden 
Rinoͤvieh. Es ging diefer fehe Leicht auf den Dienfchen über und 
verbreitete fich Hei diefem weiter. Die Anſteckbarkeit war dabei fo 
groß, daß es bloß des Befuches bei einem daran leidenden Kranken 
erforderte, um denfelben zu erhalten. Egli fah den Ausfchlag eines 
JZuchtochſen auf audere neben ihm flehende Ochſen und mehrere von 
ihm befprumgene Küpe übergehen. WBliggenflorfer hatte Gelegenheit 
den Ausſchlag, welchen er 1840 in Fluntern beobachtete, dieſes Jahr 
in der Gemeinde. Alhisrieden Hei einem Pferde und zwei Kühen zu 
fehen. Die Anftedung, war auch hier die Urfache. Eine Kuh, welche 
aus dem Kanton Aargau auf dem Markte zu Bremgarten gefauft 
wurde , tHeilte denfelben einer neben ihr fkehenden Kuh und dem Pferde 
im gleichen Stalle mit. Ein Inſekt, das im Schorf dieſes Aus: 
ſchlags gefunden wurde, deffen Verhältniß zum letztern indeß nicht 
audgemittelt iſt, findet fih im zivölften Band des Archivs ſchweizeri⸗ 
ſcher Thierãrzte abgebildet. Sehr wahrfcheinlih war der Ausſchlag, 
den Egli beobachtete, ähnlicher Nature mit diefem, der Beſchreibung 
nad) glich er wenigfiens der Tinea micans des Menſchen, wie der, 
welchen Bliggenftorfer ſah, und der in dem Jahresberichte von 1840 
näher beſchrieben ift. 

Die Zahl der nicht anſteckenden ſporadiſchen Krankheitsfälle, die 
Bier einer befondern Grwähnung verdienen, war nicht groß. Maurer, 
Thierarzt von Stammheim, beobachtete den Fall einer acuten Arthritis 
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bei einem Müllerpferde, zu dem fi eine Herzentzündung gefellte, die 
Ausſchwitzung und den Tod des Thieres zur Folge hatte, Bezirks⸗ 
thierarzt Hägi in Horgen fah auf das Verſchwinden der Drufe bei 
einem Pferde Heftige Anſchwellung beider vordern Gliedmaßen erfolgen, 
die ſehr fchmerzhaft war, jede Bewegung mit diefen unmöglich 
machte und wobei das Thier Heftig fieberte. Die Steifigkeit blich noch 
einige Zeit nach dem Verſchwinden der Anſchwellung zurüd, und 
nachdem auch diefe gehoben war, litt das Pferd an Bruſtbeſchwer⸗ 
den, fo daß es nicht zum Meiten benutzt werden konnte. Es wurde 
nun nad dem K. Schwyz verfauft, dafelbft auf die Weide gebracht, 
auf welcher es fehr gut gedich, als es aber zum Gebrauch benutzt 
werden wollte, ſtürzte es, nachdem man etwa eine Stunde mit ihm 
gefahren war, todt nieder. Das Refultat der Sektion blieb indeß 
Hägi unbekannt. Sehr wahrfheinlich iſt es, daß organifche Fehler 
des Herzens und der Lunge vorhanden waren, die ſich in Folge der 
zurückgetretenen Druſe gleichzeitig mit der Anſchwellung der Olied⸗ 
maſſen gebildet haben mögen. Auffallend iſt indeß, daß dasſelbe, 
trog dieſem, als es noch in Horgen war, zum fchnellen Fahren, nur 
niht zum Reiten benugt werden konnte. — Egli, Thierarzt in Ufter, 
fand bei einem Pferde, das öfters an Kolifen gelitten Hatte und zus 
letzt an einer foldhen zu Grunde ging, mehrere kleine Geſchwüre an 
der Schleimhaut des Magens, dieſe an einee Stelle ganz zerfiört 
und die darunter liegende Muskelhaut verhärtet. Egli hält wohl 
mit Recht dafür, es Habe der geſchwürige Zuftand der Schleim 
menbran des Magens die Urfache zu den häufigen Kolifen gegeben. — 
Bezirksthierarzt Trachsler berichtet über die nachtheilige Wirfung der 
Herbftzeitlofe auf Pferde, die längere Zeit theilsweife zum Gebrauche 
untauglich dadurch gemacht wurden. Es fand derfelbe in dem als 
Kurzfutter benutzten Heue ein ſolches Quantum diefer Pflanze, daß ein 
Pferd täglih 5% Loth davon erhielt. — Bezirksthierarzt Seiler ſah 
bei einem Pferde, welches des Abends noch gefund war, am Morgen 
des folgenden Tages aber ſehr beſchwerlich, jedoch ohne Bewegung 
der Flanken, athmete, Fieber Hatte, am Abend desfelben Tages, 
nachdem «8 fi mit Mühe vom Boden aufgefchivungen hatte, plöß: 
lich umſtürzte und flard, an den vordern Enden der Zunge die Luns 
genbläschen geborften, welches fich beim Verſuche, die Zunge aufs 
zublafen, ganz deutlih zeigte. Die Urfache zu diefer Verletzung 
konnte Seiler nicht ermitteln, erinnert fich aber eines ähnlichen Falles 
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bei einem Ochſen, der ſich diefes Uebel durch allzuſtarke Anſtrengung 
zugezogen Hatte. 

Ben dem fonft fo Häufig auftretenden Kalbeficher der Kühe ſpricht 
dieſes Jahr nur DBliggenftorfer, welcher dasſelbe ungemein häufig 
beobachtet Haben will. Egli fah einen Krankheitsfall der Urt, den 
Lehmann zu dem fchleichenden Kalbeficher zählt, der ſich 6 Wochen, 
nachdem das Thier geboren Hatte, einftelltee Die Krankheit trat 
mit Verſchwinden der Milch, geflörtee Verdauung und ſtarkem 
Durfte auf. Am vierten Tage des Webels traten Heftige Krämpfe 
Hinzu, die fi) durch MWerdrcehen der Augen, Binz und herbewegen 
des Kopfes, flarkes Einbiegen des Müdens, fo daß das Thier da- 
bei zu Boden ſtürzte, kenntlich machten. Es blieb nun einige Zeit 
Siegen, mochte dann Verſuche zum Aufftehen, konnte diefes aber 
nicht ohne Hülfe. Der Hersfchlag war dabei unregelmäßig und durch 
Drud auf den Mliden konnten die Zufälle verfiärkt werden. Am 
fiebten Tage der Krankheit waren die Krämpfe verfhmwunden, kehr⸗ 
ten aber am 9ten in leichterem Grade noch einmal zurück. Die Bes 
handlung war reizend und Frampfflillend. Geiler, Bezirksthierarzt, 
ſah eine nicht minder merfiwürdige, Prampfhafte Krankheit bei einer 
Kup, die mit Lahmgehen der vordern Gliedmaßen und Zittern 
am Halfe begann, Schnell in Unvermögen aufzuftehen und Heftige 
Zudungen der Muskeln des Halfes und der Wordergliebmaßen übers 
ging, die fih fchon innert 24 Stunden nad) dem Beginn des Uebels 
über den ganzen Körper verbreitet Hatten und fich bis zum Ende des 
dritten Zages der Krankheit beftändig fleigerten, wobei mitunter 
heftiges Strecken des Körpers und der Gliedmaßen erfolgte, wäh⸗ 
send weichem die Muskeln wie Holz anzufühlen waren. Vom drit⸗ 
ten Tage an verminderten fich die Zufälle in umgekehrter Ordnung, 
wie fle angefangen hatten; und in twenigen Tagen war dad Uebel ganz 
verſchwunden, nur noch Schwäche zurüdgeblieben. Seiler betrachtete 
dasfelbe als aus Verkältung entftanden, diefem gemäß fchlug ex auch 
eine diaphoretifche Behandlung ein. Thierarzt Brennwald in Mänes 
Dorf beobachtete bei einer Kuh, zwei Tage nachdem fie geboren hatte, 
die Grfcheinungen einer heftigen Bruſt⸗ und zugleich Bauchfellentzün⸗ 
dung. Das Fieber war dabei fo Heftig, daß 128 Pulsfchläge und 80 
bis 85 Athemzlige in der Minute gezählt wurden. Zwei fehr flarfe 
Biutentleerungen und eine eingreifende antiphlogiftifhe Behandlung 
Befeitigte zuerſt das Keiden des Hinterleibs und fpäter verſchwanden 
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almälig auch die Bruſtbeſchwerden auf den Gebrauch der Digitalis 
mit Salmiak. Häge, Bezirksthierarzt, fand bei einer Kuh, welche 
Schmerz beim Drud auf die Wirbelſaͤule Außerte, nicht fichen konnte, 
Fieber Hatte und deßwegen gefchlachtet wurde, die Körper der Rücken⸗ 
wirbel erweicht, vergrößert, Blut in die Zellen ihres Gewebes er⸗ 
goffen, an den Zwiſchenknorpeln auf Seite der Bruſthoͤhle ergoffene, 
noch weiche Knorpelſubſtanz. Das Rückenmark fchien gefund, nur 
die Häute desfelben waren etwas ſtark mit Blut injiziet. Derſelbe 
fah bei der Sektion einer alten Kuh den erfien Halswirbel aufgelodert 
und feine Subſtanz ſtark mit Blut getränft. Die Zufälle, durch 
welche ſich das Uebel während des Lebens ausſprach, waren: Schmerz 
beim Druck in der Gegend des erſten Halswirbels, in die Höhehalten 
des Kopfes, Schwanken beim Gehen und nachdem die Krankpeit vier 
Tage gedauert Hatte, Unmöglichkeit ohne Beihülfe zu gehen und von 
Zeit zu Zeit zu Boden flürgen, wobei dad Thier einige Zeit bewußt⸗ 
108 zu fein fchien. Bei einer dritten Kup, die an Abzehrung gelit⸗ 
ten hatte, fand derfelbe den Stamm der vordern Aorte fehr erweitert, 
und fo mit einer bräunlichen, brüchigen Maſſe ausgefült, daß Fein 
Blut mehr durch diefelbe gehen konnte, — Thierarzt Kung von Ober- 
hasle beobachtete Hei der Sektion einer Kuh, die während dem Leben 
das Futter, welches fie genoffen hatte, Hald nad dem Oenuſſe des⸗ 
felben mwegbrah, dagegen längere Zeit fruchtlos ärztlich behandelt, 
endlich aber getödtet wurde, im Wanſte zwei Futterbalien, von wel: 
hen der eine die Größe einer mittelmäßigen Kegelkugel, der andere 
die einer ſtarken Kauft Hatte, vor der Wanft:Haubenöffnung liegen. — 
Dei einer Kuh, die nicht gebären konnte und deßwegen gefchlachtet 
wurde, zeigte fich im Zwerchfell ein Loch und durch diefes die Haube 
zum Theil in die Bruſthöhle gedrungen und im jenem eingeflemmt. — 
Bei einer Kuh, die nicht gebären konnte und von welcher man das 
unge mit Striden wegzichen wollte, fah Adjunft Meyer von Dällis 
Fon den Mutterhals theilsweife abgeriffen und in Folge diefes Riſſes 
eine tödtlige Verblutung in die Bauchhöhle entfichen. — DBrennwald 
in Männedorf beobachtete bei einer Kuh während zwei Sommern hin⸗ 
durch jedesmal, wenn man mit derfelben grünen, rothen Klee zu 
füttern anfing, plögli, nachdem fie 5 bis 10 Minuten vom erſten 
Butter gefreffen Hatte, Schauder bei derfelben eintreten, wobei zus 
glei, Harte baumnußgroße Knoten am Rüden, Hals und Gliedmaßen 
auffuhren und das Thier heftig ficberte. Nah Abfluß einer Stunde 
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etwa waren dieſe Zufälle verſchwunden und von num an fraß fie 
den Klee, ohne daß ſich eine ähnliche oder andere normwidrige Er⸗ 
fheinung zeigte. Ginmal wurde mit dem Grſcheinen der Knoten bie 
Schaam ſtark angefhwollen, und ein andermal Hatte die Kuh fehr 
heftige Athmungsbeſchwerden bis die Knoten auf der Haut zum Vor⸗ 
ſchein gelommen waren. Die Luzerne Hatte Beinen Ginfluß auf das 
hir. Häge, Bezirksthierarzt in Horgen, ſah auf das Gins 
zgeiben von 2/, Loth der grauen Mercurialfalbe auf zwei Kühe und ein 
Rind: Hei den zwei erfiern die Mercurialkrankheit in ſolchem Grade 
erfolgen, daß fie daran zu Grunde gingen ; das Rind Hingegen blieb 
gefund. Bei einem 10 Moden alten Kalbe, das als gefund ges 
ſchlachtet wurde, fah derfelbe das Fleiſch, das Fett, die Knochen 
n. f. w. fo gelb, daß die Benutzung desfelben unterfagt werden mußte. 
— Maurer, Thierarzt in Stammheim, fand bei einer Kuh, die 
Abends gefund war, des Morgens aber ſehr aufgetrieben todt im 
Stelle gefunden wurde, einen noch Ichenden Froſch im Schlunde an 
der Stelle, wo diefer vom Halfe aus in die Bruſt hinein geht. M. 
Hält dafür, der Froſch fei des Abends mit dem Futter verfchlungen 
worden, babe ſich während der Nacht in den Schlund hinauf gear⸗ 
Beitet und ſei dadurch Urſache des Aufblähens und des Todes des 
Thieres geworden. Derſelbe wandte bei zwei jungen Schweinen, die 
Krampfanfalle befamen , welche denjenigen der Fallſucht glichen, eine 
Miſchung ven Kampher und Salpeter mit gutem Erfolge an. 





Zweiter Abfchnitt. 


Zahl, Verkehr und Zucht der Hausthiere und 
Fleiſchverbrauch. 


Die Zahl der Hausthiere iſt ungeffähr der vorjährigen gleich geblie⸗ 
ben, doch iſt dieſelbe in dieſem Jahre um 933 Stücke geringer, welche 
Minderzahl zum größten Theile von der Verminderung der Schweine, 
Schaafe und der Pferde herrührt. Jene Haben ſich nach den Angaben 
der Tabellen um 1272 Stücke vermindert, der Schaafe follen 880 
Stüde und der Pferde 103 Stüde weniger fein. Ginigermaßen 
gleicht ſich aber dieſe Minderzahl durch die Vermehrung der Ziegen 
und des Mindviches aus. Won jenen iſt die Zahl, die diefes Jahr 
gehalten wurde um 816 Stüde größer als die vor einem Japre, und 
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von letzterem zählen bie Tabellen 462 Stücke mehr. Die Urſache 
dieſes veränderten Zahlenverhältniſſes unferee Hausthiere liegt nahe, 
ed ift dee hohe Preis der Nahrungsmittel. Mandyes Schwein wurde 
nicht gehalten, weil man die Kartoffeln mit mehr Vortheil auf den 
Markt brachte, als fie mit Schweinen verfütterte, und manche Ziege 
wurde der nährenden Milch vworgen angefchafft, welche diefes hier 
in bedeutendem Maße liefert. 

Der Verkehr mit Rindvieh, in fo weit diefed aus den Tabellen 
erfihtlih ift, war diefes Jahre ungefähr dem vorjäprigen gleich. 
47,606 Stüde werden als verfauft und 38,665 Stüde als angefauft 
angegeben. An das Ausland und die benachbarten Kantone gingen 
9,525 Stüde ab und von denfelben wurden 12,174 Stücke empfangen, 
fo daß wir 2,649 Stüde Rindvieh mehr vom Auslande und der bee 
nachbarten Schweiz bezogen, als an bdiefelben abgegeben hätten. Wie 
es ſich mit dem Verkehr der übrigen Hausthiere geftaltet Habe, ift um 
fo weniger leicht anzugeben, ba Feine Tabellen darüber vorhanden 
find. Bon 4000 Pferden werden indeß alljährlich circa 250 bis 300 
Stück abgehen und nah der Füllenzahl, die im Kanton gehalten 
wird, «etwa 100 bis 150 Stüde vom WAuslande bezogen twerden 
müffen, um die Zahl volfländig zu Halten. Nach der Anzahl der 
Mutterfhweine in hiefigem Kanton werden in diefem etwa 8 bis 9,000 
Stück Schweine gezüchtet worden fein, es werden aber im Kanton 
alljährlich Über 20,000 gefchlachtet, fo daß ein Zufchuß vom Auslande 
im Betrag von 11 bis 412000 Stüden erforderlich wird. Don Schaas 
fen werden im Kanton ſehr wenige, man Fönnte faft fagen, feine 
nachgezogen, und doch zeigen die Tabellen über den Fleiſchverbrauch, 
daß dieſes Jahr nicht weniger denn 10,173 Stüde abgeſchlachtet 
wurden, woraus wohl erhellt, daß unfer Kanton nur für Haudthiere 
ſehr beögutende Summen auch dieſes Jahr an das Ausland abgeges 
ben Hat und es iſt nicht Uebertreibung, wenn wie diefe auf wenig⸗ 
ftens eine Halbe Million Franken anfchlagen. Es kann daher nicht 
auffallen, wenn wie auch in diefem Jahre den Wunſch erneuern, 
es möchte von Seite des Staates darauf hingewirkt werden, baß 
die Viehzucht, dieſer fo wichtige Ziveig der Landwirtbfchaft, von 
welchem fo fehr der Wohlſtand des Landes abhängt, beſſer gepflegt 
und betrieben werde, wie diefed auch in andern, uns benachbarten 
Kantonen mit in die Augen follendem Vortheile geſchieht. 

Wenn die „Zahlen in den Tabellen über den Fleiſchverbrauch 
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sihtig find, fo würden dieſes Jahr 2,723 Stüde Vieh weniger als 
im vorhergehenden abgefchlachtet worden fein. Diefe Minderzapf 
rührt aber ganz von dem geringern Verbrauch von Schaafen Ber, 
von weldyen nach den Tabellen voriges Jahr etwa 5000 Stüde mehr 
als in dieſem abgefchlachtet wurden. Tach den Tabellen wurden, 
was zwar kaum richtig fein dürfte, dieſes Jahr eine bedeutende Zahl 
mehr Schweine und des Rindviehes nicht viel weniger als das vor⸗ 
bergehende Jahr zur Fleiſchbank benutzt, fo daß trotz obigem ungleis 
dem Zapienverhältniß in den gefchlachteten Thieren der Fleiſchkonſum 
nicht, oder doch nicht viel geringer geweſen fein dürfte, als in med: 
seen voransgegangenen Jahren. 
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Zabelle über ven Rindviehverk 





Ungefauftes Dieh. 
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Verzeichniß ver im Kanton Zürich am Ende des 


— 0 














Rindovieh. Davon find 
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&|s|$ $ 5 2|8 

a | = |:5 |3 o | 8 

— o\2l2l&l.|8:|s 
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Horn 2... 46 | 75! 3100| 379| 315| 3915] 2503| 1412 
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Tabellarifches Verzeichniß der im Kanton Zürid 
getödteten ober umge: 
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1843 ganz ober theilmeife befeitigten, 
Thiere. 


Sunde. 
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Namen der Krankheiten over Angabe der Urs - 
ſachen, an welchen im Lauf des Jahres 
bie meiften Thiere umgeftanden find, ober 
getöbtet wurben und Gattung ber leßtern. 
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Bei Pferben: Lungen- und Darmentzündung, Ge⸗ 
bimtopbus,, Koller, Schwindſucht, Lungenſchwindſucht, 
Bruftwafferfucht , Zebrfieber, Kolik, allgemeine Schwäche, 
Harnfteine, Beinbruch, Berftung zes Zwerchfells, Starr⸗ 
frampf, bobes Alter. 

Beim Rindvieb: Gntjünvungeficber , Rungenentzäns 
kung, Ralbes, Milch- und Sballenfieber, brandige Cuterent⸗ 
yündung, Sirne, Leber: und Loſerentzündungen, Gntzündung 
ver Gehurtetheile, Gebärmutter: und Darmentzündung , 
kungenſtucht, Milzbrand, Waflerfuht, Bruftwafferfudt , 
Lungenſchwindſucht, Nierenverriterung, Herz, Lungens und 
Magenverbärtung, Lungenbrand, Brand in ven Hinterleibe⸗ 
eingeweiben, Yäbmung, Rnocenbrüchigkeit,, kalter Brand, 
dur, Stierfuht, Sonnenftih, Mutterkrampf, Schlag: 
fluß, Nervenfhlag, Durdrall, Bölle, Lungentuberfeln , 
Blufchmanmm, Magengeſchwüre, Belnfraß, Magentrebs , 
Labme,.KRalbers, Herz- und rbeumatiiche Blieverlähme , 
Merfurialfoantbeiten, Ropftrankbeiten, Binnens und Drü- 
jenfranfbeiten, Sarnfleine, Blui» und Nervenſchwäche, 
Mubr, Berftorfung. Pöjerverflopfung, chroniſche Unv erdau⸗ 
(icpleit, Metaftafe von einem Erauthem auf die Gliedma⸗ 
ien, Gebärmutiervorfall, ſchwere Geburt, Zerreitung bes 
Fragelades, Berftung einet Bıutgefäffet, Kacherie, Abzeh⸗ 
rung, Bein, elften» und Rippenbrüde , Darmoverfchlins 
gung, fremde Körper im Schlunde, Verletzung des Schlun⸗ 
des, Verlegung ver Haube durch einen Nagel, Altks- 
Ihwäde , Erſtickungstod. 

Bei Ziegen: Gallenfieber, Magens und Darment: 
jündungen, Gmtzündung der Geburtstbeile, Milzbrand, Lun⸗ 





genſchwindſucht, Leberverbärtung, Abzehrung , Egelkrank⸗ 
heit, Trommelfucht, Verwundung. 


Bei Schweinen: Lungen⸗ und Magenentzündung, Lungen» und !rberfäule, Kreuz: 
kaung, Schwindſucht, Rothlauf, Milzbrand , Starrframpf, Gliederkrankheiten. 

Sei Hunden: Waſſerſucht, Abzebrung, Staupe, Wuthverdacht, bohes Alter. 

Bei Kagen: Abzehrung, Wuthverdacht, hohes Alter. 
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m Berbrauch abgejchlachteten Thiere. 
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Allgemeine Ueberſicht 
” bed 
Gefundheitd: und Krankheitozuſtandes 
der Kantonseinwohner im Jahr 1844. 





Während in den Bezirken Zürich, Horgen, Andelfingen ver 
Geſundheitszuſtand der dortigen Einwohner ziemlich günftig geſchil⸗ 
dert wird, bezeichnen die Aerzte der übrigen Bezirke mit wenig Aus⸗ 
nahmen die Krankenzahl während des Jahres 1844 ald eine bedeu⸗ 
tend große, ja es wird dieſe von einigen Aerzten fo groß gefchilvert, 
daß fie behaupten, feit 10 Jahren, mit Ausichluß des Jahres 1837, 
wo bie Grippe nur wenige Menfchen verſchonte, nie fo viele Kranke 
behanvelt zu haben. Am meiften bethätigt waren die Aerzte wegen 
bes Schleimfieberö,, der Catarrhe und Ruhren. Aus dem Bezirke 
Affoltern wird bemerkt, daß die Krankenzahl daſelbſt fehr Yariixte, 
indem zu gewiffen Zeiten die Aerzte ſehr viele, in wenigen Tagen 
darauf aber wieder unbebeutende Gejchäfte Hatten. Auch feien da⸗ 
felöft die Bewohner höherer Gegenven häufiger erfranft, als dieje⸗ 
nigen der Thäler. Wenn jedoch im Ganzen viele ber Kantonsein⸗ 
wohner im Laufe des Jahres von Krankheiten ergriffen wurden, fo 
maren doch die Kranfheitöfälle weitaus der Mehrzahl nach gutartig 
zu heißen, indem bie Sterblichfeit nicht größer war, ald zu Zeiten, 
da Die Geſundheit feltener geftört wurbe. Cine Ausnahme davon 
machte bie im Stadlerthale vorgekommene Ruhr, indem dieſe eine 
Bosartigkeit zeigte, wie früher in ven Jahren 1809 und 1811, ob⸗ 
gleich unverkennbar war, daß hier der üble Ausgang ber Krankheit 
auch oft bloß durch Bernachläffigung, Unreinlichkeit und im Anfang 
angewandte verkehrte Hausmittel herbeigeführt ward. 

Im Allgemeinen ſprach fich ver epinemifche Krankheitscharakter 
als ein galligerheumatifchscataschalifcher aus, ber nicht felten zum 
adynamiſchen hinneigte. Dr. Hottinger, ald Referent einer ärztlichen 
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Geſellſchaft in Zürid,, bemerkt, es Tönne kein deutlich flationärer 
Krankheitscharafter bezeichnet werben ; Bingegen feien im ganzen 
Sabre rheumatifchecatarrbaltiche, und nur während ber Sommer⸗ 
monate rheumatifch-gaftrifche Krankheitäformen vorherrſchend gewe⸗ 
fen. Eigentlich entzündliche Krankheiten kamen für fih nur felten 
vor; häufiger in Verbindung mit andern, namentlich catarrhaliichen 
Krankheitöformen. Den bezeichneten gallig-catarrhalifchen Krank⸗ 
heitscharakter rechtfertigte dann auch die fehr veränderliche Witterung 
des erften Quartales, da Regen, Wind, Schnee und Thauwetter 
auf mannigfaltige Weiſe mit einander. wechjelten, fo wie. Die regne⸗ 
zifche oder veränderliche Belchaffenheit der Monate Juli, Auguft, 
September und Oktober. Einem entzündlichen Charakter entfprach 
dann auch ferner nicht die Witterung des Monated November, da 
man gegen Ende bedjelben noch Hier und da im Breien blühende 
Pflanzen wahrnahm. Auch brachte der Monat Dezember feine an« 
haltende große Kälte mit fih, und nur als Ausnahmen wehten 
Norbwinde. . 

Die drei erfien Quartale waren der Geſundheit am wenigften 
günftig, da während berfelben die Aerzte die meiften Kranken hat⸗ 
ten; das vierte dagegen zeichnete fich als ziemlich gefund aus. Im 
Beſondern verbielten ſich die einzelnen Duartale folgendermaßen: 

Erſtes Quartal. Gaftrifch Biltofe Krankheiten Tamen fehr 
häufig vor, und Beläftigten vorzüglich vie Digeflionsorgane. Durch⸗ 
fälle, fehr viele Wurmkrankheiten, Gatarrhe aller Art, nicht jelten 
ſolche, welche der Influenza glichen,. fuchten vie Kranken Heim. 
Diefe letztern waren auch Phthiſikern ſchädlich. Lungen» und Rips 
penfellentzündungen Hatten häufig einen galligen Charakter. Im 
Bezirke Horgen bezeichneten bie Aerzte dieſe letztern Krankheitsformen 
als rheumatifch. Andere Entzündungen, mie Group, Anginen, 
Hirnentzundungen wurden feltener beobachtet. Rheumatismen er 
ſchienen bald mit bald ohne Sieber, vorzüglich im Bezirke Pfäfftkon, 
waren aber allerwärt8 ber Zahl nach in nicht unbedeutendem Maße 
vorhanden. Sie erfchtenen bald in Form von Kopf» und Zahn- 
fehmerzen, bald in Form Yon eigentlichen Muskelrheumatismen ober 
Pleureſieen. Auffallend war es, dab im Ganzen genommen bei der 
ſo deutlich ausgefprochenen catarrhalifchen Krankheitsfonftitution der 
Keuchhuften nicht in größerer Ausbehnung vorfam, ale «8 in 
Wirklichkeit Statt Hatte. Als Ausfchlagskrankheiten wurden Roͤ⸗ 
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thin, Urticaria, Pemphigus, Scharlach, Eſſera und Erufipelas in 
Zürtdh ſporadiſch beobachtet. 

Zweites Ouartal. Während desſelben dauette ber gaftrifch- 
biltofe Krankheitscharakter fort. Gallige Sieber und Gaſtricismen 
mit und ohne Fieber waren die hauptſächlichſten Krankheitäformen. 
In den Bezirken Horgen und Affoltern erſchienen ungemöhnlich viele 
Geſicht8roſen. Die Seltenfliche hatten ihren Grund ebenfallg meift 
in Leberunorbnungen. Catarrhe beobachtete man feltener als im 
erften Trimeſter. Im Bezirke Andelſingen Tamen die Mafern vor 
und fm Bezirke Pfäfftton und Affoltern häufſtge Wurinzufälle (hier 
Eonftant) als Erbrechen von Spulmürmern die entweder für fidh 
oder in Complication mit‘ andern Krankheiten auftraten. Bald als 
Gelenkrheumatismen, bald in Form von Zahn, und Ohrenfchmer« 
zen, Garbialgieen , Coliten zeigten fich die werfchienenen Arten yon 
Rheumatiömen, deren die amtlichen Berichte aus den Bezirken 
Wintertfur und Affoltern befondere Erwähnung thun. Letzterer 
gibt zudem an, daß zu diefer Zeit Mutterblutflüife und Hämorrhoi⸗ 
dalblutungen Öfterd vorgekommen feien. Herz» und Hirnentzündun⸗ 
gen und Ophthalmieen traten vereinzelt auf; ebenfo Turchfälle, in 
Zürich ſelbſt mit bedeutendem DBlutabgang und Tenesmus, Abfcefle 
und bergleichen. 

Drittes Onartal. Der gallig gaftriiche Zuſtand concen⸗ 
trirte fich mehr auf die Unterleibsorgane, während jedoch auch Lun⸗ 
gert und Rippenfell nicht verſchont blieben. Im Bezirke Affoltern 
kamen Schleimfieber , und im Bezirke Horgen gaſtriſch⸗nervoſe Fie⸗ 
ber vor. Im Bezirke Zürich bedrohten bie Catarrhe beſonders bie 
Athemwerkzeuge ver tuberculofen und pituitofen Hektiker. Im Stad⸗ 
lerthale begannen die Nuhren und Durchfälle ; dieſe zeigten bier 
neben galligen Erfcheinungen anch entzündliche Symptome, fo daß 
die Anwendung der anthiphlogiftifchen Methode in vielen Fällen 
durch den Erfolg gerechtfertigt war. Daneben hatten fie Indeß, wie 
die galligen Fieber überhaupt, eine entjchiebene Neigung zum Tors 
por, indem bie meiften der an ver erſtern Krankheit tödtlich abge 
laufenen File in einen nerwofen Zuftand übergegangen waren und - 
fogar durch Anſteckung fich fortpflanzten. Im Bezirke Pfäffikon 
epipemiffrte ber Reuchhuften in ziemlicher Verbreitung ; im Glaitthale 
de Mafern. Im Bezirke Zürich waren bie Tuberfeln in Folge ber 
veraͤnderlichen und oft Fühlen Witterung fehr zur Erweichung ge= 
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neigt. Hals⸗, Ohren⸗, Augen», Gehirnentzündungen traten ſpo⸗ 
radiſch auf; ebenſo die ſchmerzhaften Krankheiten, Zahn⸗, Magen⸗, 
Colitſchmerzen. Chroniſche Krankheiten, wie Seropheln und Waſſer⸗ 
ſuchten entwickelten ſich nur in geringem Maße. Einige Faͤlle von 
Scharlach und Urticaria kamen noch im Bezirke Zürich vor. 

Viertes Quartal. Gallig gaſtriſche Fieber, die zuweilen 
mit Diarrhoe, Brechdurchfall und Blutbrechen verbunden waren 
(Bezirk Zürich) machten auch während dieſes Trimeſters bie Haupt⸗ 
maffe der Krankheiten aus, über deren langwierigen Berlauf vor 
züglich aus dem Bezirke Winterthur geblagt wurde. Die Aerzte in 
Zürich behandelten Schleimfieber und wahren Typhus. Nach Be⸗ 
zirksarzt Ochsner blidte das Typhoſe ſelbſt bei den im Bezirke 
Pfaffikon Häufig erſcheinenden entzündlichen Bruftleiven Durch. Im 
Bezirke Regensberg kamen Bälle von Petechialtyrhus vor. In den 
Bezirken Pfäffikon und Winterthur berrfchte Der Keuchhuften und 
im Monat Dezember erfchienen wieder viele Wurmbeſchwerden bei 
Kindern. Wenn die amtlichen Berichte aus den Bezirken Pfaͤffikon 
und Horgen und der Bericht von Dr. Hottinger, Namens einer 
ärztlichen Gefellfchaft in Zürich, des häufigen Vorkommens entzünd⸗ 
licher Bruſtleiden, der Pneumonieen, Bleurefleen und Blutipeiend Er⸗ 
wähnung thun, fo verhielt fich dieß in den übrigen Bezirken meift 
anders; wie denn überhaupt Hals⸗, Ohren⸗, Augenentzündungen, 
Abfeeffe u. f. w. nicht in ven Maße beobachtet wurden, wie mar 
ber Jahreszeit nach hätte erwarten können. Garbialgieen, Coliken, 
Zahnſchmerzen, Durchfälle traten meift als Symptome galliger oder 
rheumatifcher Zuftände auf. Scharlach, Rötheln, Urticaria, Mi⸗ 
liaria fahen bie Uerzte Zürich8 mehr als fporadifche Formen. 


Witterung des Jahres.*) 


Beachtenswerthe Notizen über die Witterung im Allgemeinen 
enthielten vie Berichte ver Vezirköärzte Huber und Schmid ; vor⸗ 
züglich genaue Witterungsbeobachtungen gab Bezirksarztadjunkt 





*) Die ansgezeichnet reichhaltigen Tabellen der Herren Pfarrer Gut: 
mann und Sul, Trümpler, welche auch dieſes Jahr wieder durch den Be⸗ 
ziefsarzt des Bezirkes Uſter dem GBefundheitsrathe zufamen, gingen leider 
zu ſpaͤt ein, um für biefen Bericht noch benntzt werben zu koͤnnen. 
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Orten une Herr Pfarrer Schoch von Dielddorf ein, welcher letz⸗ 
tere ſchon eine lange Reihe von Jahren tägliche meteorologijche 
Beobachtungen machte mit Inftrumenten, die mit benen ber phy⸗ 
falifchen Geſellſchaft in Zürich genau Eorrefponbiren. Seine Beob⸗ 

mit denen von Bezirksarztadjunkt Grimm bilden die Baſis 
für unten folgende Zufammenftellung. 

Januar. Ziemlich veränderlich; windig mit Öfterem Schnee. 
Im Anfang und um die Mitte des Monates gab es ſechs fchöne 
Tage, zwölf Tage waren wollig ober neblig, an dreizehn Tagen 
- el mehr ober weniger Regen und Schnee. Winde N. und D. an 
acht Tagen, ©. und W. an fiebzehn Tagen, wechſelnd ſechs Tage. 

Barometerfland. Thermometerſtand. 
Boͤchſter 733,23 mm. den 10. Höchſter + 7,25° Celſ. d. 5. 
Tieffter 713,38 m „ 7. Tiefer — 12,50° . 14. 
Mittlerer 721,59 mm. Mittlr. — 1,87° 
Sebruar. Trüber, nafler Monat, häufig ungefüm. Schöne 

age drei, umzogen vierzehn, mit mehr oder minder Negen und 
Schnee 12. Winde R. und D, 4 Tage, S. und W. 21 Tage, 
wechſelnd 4 Tage. Am 27. Lam der erſte Stord im Bezirk. Res 
genäberg an. 

Barometerfland. Thermometerſtand. 
Höchfter 727,42 mu. ven 17. Höcdfter -+ 8,50° den 26. 
Tiefer 700,79 um. „ 26. Tiefſter — 14,00° . 7. 
Mittlerer 715,09 mm Mittler — 0,37°. 

März. Tinfreundlicher, rauher Monat. Gele Tage 3, um⸗ 
zogen 16 , mehr ober weniger Regen und Schnee, öfter mit Sturm 
412 Tage. R. uns O-Wind an 8, S. u. W. an 18, wechfelnd 
an 5 Tagen. 

Barometerfland. Thermometerftand. 
Hoðchſter 730,52 ==. den 29. Höchfter + 11,75° den 39. 
Tiefſter 711,99 mm „ 12. Tiefſter — 6,00° „ 22. 
Mittleres 719,15 wm. "Mittlerer + 93,62° 
April. Gchöner Monat, der die erſten Frühlingoblumen im 

Freien entwidelte. Gele und fchöne Tage 17, umzogen 7, mehr 
oder weniger Regen 6 Auge. Winde N. und O. 15 Tage, ©. und 
W. 6 Tage, widyenb 9 Tage. 

Bargmetszfand. . 1 '" Ylermometesfland. 

Dächer 732,71 mu. den 9. Söchfter + 23,25° den 26. -- 
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Barometerſtand. Merm 
Tiefſter 716,15 ==. den 6. Tiefſter — 0,25° den 2, 
Mittlerer 724,49 mm. Mittlerer + 10,50° 


Mai. Lnfreunplicher trüber Monat. Schöne Tage 8, umjo- 

. gen 14, mit mehr ober minder Megen 9 Tage. Den 12. fielen 

Graupen, den 26. Schneegetöber. Winde R. uns ©. 15 Tage, 
S. und W. 3 Inge, wechfelnd 11 Tage. 

Barometerftand. Thermometerſtand. 
Hochſter 727,40 mm den 14. Höcfter + 24,50° ven 23, 
Tiefftr 710,03 mm „ 18. Ziffer + 2,759° . 29. 
Mittlerer 718,97 mu. Mittlerer + 12,25° 

Juni. Schöner, warmer Dionat, meift belle, nur an 8 Ta⸗ 

.gen mehr ober weniger Gewitterregen. Winde N. und DO. an 7 
.Ragen, ©. und W. an 19, wechſelnd an 4 Tagen. Um ben 10. 
des Monats die erften blühenden Trauben. 

BRarometerſtand. Thermometerſtand. 
Hoͤchſter 728,51 ==. den 20. Höchfter — 29,25° ven 0. 
Tiefſter 714,53 mm „ 2.0.25. Ziffer + 750° „ 6 
Mittlerer 723,01 ==. Mittlerer + 18,25° 

Juli. Gewitterreiche Zeit mit vielen Negengüflen; 7 fchöne, 
7 umgogene und 17 Tage mit mehr oder weniger Regen. N. und 
O.⸗Wind an d Tagen, ©. und / W. an 24 Tagen, wechſelnd an 2 
Tagen. 

Barometerflanb. Thermometerſtand. 
Höchſter 730,18 mm. den 21. Höchfter -+ 27,50° ven 25. 
Tiefſter 715,86 „ 58. Tiefſter + 750° „ 22. 
Mittlerer 721,50 mm. Mittlerer + 16,62°. 

Auguft. Schr veränderlich; helle Tage mit Regen ſtets ab» 
mechfelnd. 8 fchöne Tage, 6 umzogene, 17 Tage mit mehr ober 
weniger Negen N. un O.Wind an 4 Tagen. S. uw W. an 
22 Tagen , wechfelnd an d Tagen. Um den 19. zogen die Stördhe fort. 

Barometerkand. Thermometerſtand. 

728,91 wm. ben 31. Sädfer -+ 28,25° den 6. 
Tiefer 711,89 mm „ Le. Tieffte + 550° „ 2 
Mittlerer 720,17 um . Mittlerer + 14,97°. 

September. Veränderlich wie im vorigen Monat, 10 ichöne 
Tage wechfelten mit 11 umzogenen und 9 Megentagen. N. und 
DsWind an 10, ©. und W. an 9, wechſelnd an 11 Tagen. 
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Baromeirrftand. Thermomeierſtand. 
Sochſter 731,33 mm. den 1. Höchfter — 26,25° den 8. 
Tiefſter 715,02 mm „ 13. Tieffter — 5,00° „ 2. 
Mittlerer 722,63 mu Mittlerer +- 15,37°. 

DEtober Beränderlih ; nur 5 Belle Tage, 15 Tage umzo⸗ 
gen, 11 Tage mit Regen begleitet. Winde an 10 Tagen N. und 
D., au 17 Tagen S. und W., an 4 Tagen wechielnd. Um den 
10. begann die Weinlefe. 

Barometerftand. Thermometerftand. 
Sõchſter 727,79 mm den 27. Hödfter + 19,07° den 5. 
Tiefſſter 707,71 um „ 16. Tiefer — 005° 28. 
Mittlerer 718,95 == Mittlerer + 9,03°. 

November. Schöner Monat mit 10 ganz hellen Tagen, 14 
age mehr ober weniger umzogen, 6 Tage mit Megen begleitet. 
N und O.Wind an 6, S. und W. an 15, wechſelnd an 9 Tagen. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Hochſter 732,33 mm. den 19. Höchſter + 12,75° den 17. 
Tieffter 704,22 mm, 2, Ziffer — 150° „ 8 
Mittlerer 718,57 == Mittlerer = 5,12°. 

December. Den ganzen Monat durch bei beträchtlicher Kälte 
mei bedeckt; nur 2 Tage Kell, 1mal Regen, imal Schnee, die 
übrigen 27 Tage neblig und umzogen. An 14 Tagen N. und O.⸗ 
Din, an 10 Tagen S. und W., 7 Tage wechfelnd. 

Barometerfland. Thermometerftand. 
Bochſter 730,49 mu den 25. Höchſter + 5,00° ven 17. 
Zieftr 710,17 m. „ 19. Tier — 10,75° u 7. 
Mittlerer 720,60 mm. Mittlerer — 2,62° 

Mittel des ganzen Jahres 720,26 mm. Mittel des Jahres + 8,42°. 


Beſchaffenheit der Nahrungsmittel. 


Bean der flürmifche und vegnerifche Vorfommer dem Gebeihen 
des Obſtes ſehr hinderlich war, fo daß wenig Aepfel, faft Feine 
Birnen und eben fo wenig Steinfrüchte, Zwetſchgen und Kirfchen 
gewonnen werben Eonnten, fo geriethen dann auf der andern Geite 
vie Getreivearten fo gut, daß fie theild in ziemlicher Quantität, 
theils als feſte ſchwere Körner geerntet wurden. Eben fo hatte 
man fich eines herrlichen Futterwachſes zu erfreuen. Während im 


Jahr 1843 die Erbäpfel nur ſparſam geerntet wurden, warb Hin 
gegen in biefem Jahr eine große Menge dieſes unentbehrlichen Les 
bensmitteld gewonnen, was theils Folge war von ver dem Jahre 
eigenthümlichen Sruchtbarkeit, theils Wirkung des Umſtandes, daß 
die Erväpfel in größerm Maße gepflanzt wurden, als früher. Die 
Slgebenden Gewächſe, Brassica oleracen und Iuglans regia ge 
diehen fchlecht, fo daß die erftere Beinahe Feine, die letztere nur we⸗ 
nig Zrüchte, nnd daher ſehr wenig Del Tieferte. 

Dr Wein war in Qualität und Quantität brauchbar und gut 
zu beißen, zumal er gegen ben außgezeichnet fchlechten des vorigen 
Sahres in ſehr günftigem Verbältniffe abftand. 

Die nutzbaren Handthiere hatten nur fehr wenig Krankheiten zu 
beftehen; die ſchon feit langer Zeit fich öfter zeigende Maul« und 
Klauenfeuche kam nur fehr fporabifh vor; die Rothlauffrankheit 
betraf meift nur einzelne Ställe, und der Futterwachs gebieh, wie- 
oben bemerkt, fchön, fo daß alles mitwirfte, daß das von ihnen 
gemonnene Fleiſch gefund war. Das gute Gebeihen der Futterfräu- 
ter veranlaßte indeß auch, daß bie Bleifchpreife immer ziemlich Hoch 
ftanden, indem weniger Vieh abgefchlachtet ward. 








Erſte Abtheilung. 
Mentcheuheillunde. 





Erfter Abſchnitt. 
Berichte der amtliden und Privatärste. 
I. Eudemifche Kraukheiten. 

Als die bedeutendſten endemiſchen Krankheiten in unſerm Kanton 
überhaupt und im Bezirke Zürich indbeſondere nennt M. P. 
Greutert in Unterfiraß die Magenleiden , unter denen vie einfache 
chroniſche und die rheumatifche Cardialgie, ſowie die chronifche 
Gaftritis vie Häufigften fein. MS Folge der letztern trete nicht 
flten Magenverhärtung ein. Dyspepsie und Ardor ventricali 
schen gewöhnlich als Vorläufer vorher, und werben meift mit Spi- 
ritaosis und Amaris übel behandelt. Die Gemeinde Seebach Itefewe 
am meiſten berartige Fälle, ſowie alle Gemeinden um die Statt 
und am See reich daran feien. Im Bezirk Ufter habe er fie feltener, 
und nur in den Gemeinden Uſter, Volkentſchweil, Maur und FA 
landen gefehen ; mehr dagegen Im Bezirk Hinmell und ven höher 
gelegenen Gemeinden des Bezirkes Präffiton; überhaupt meift de, 
wo induftrielle Thätigkeit bei fipender Lebensweiſe, wie beim Beben, 
und fchlechte Nahrungsmittel nachtäellig auf die Gefunbhelt ein⸗ 
wirken — 


Chlorofis beobachtete M. P. Zweifel in neuerer Zeit viel oͤfterer 
als früher bei jungen Schneiverinnen, wo häuſig durchaus keine 
andere Urſache für das Emſtehen ber Krankheit zu finden ſei «ls 
einzig wie ſihende Veſchaftigungsweiſe. 

Aus dem Bezirk Horgen meet M. P. Hürlimang im 
Schoͤnenberg, daß in jener Berggegend Magenfrämpfe und Magen» 
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verhärtungen fchr häufig vorkommen, wobei er geneigt if, Öftern 
Berkältungen und dem Genuß von Branntwein und ſtark geſalze⸗ 
nem unverbaulichem Käfe die Entwidelung von Krämpfen und Ent- 
züunbungen des Magend zuzufchreiben, die dann bei Uebergang in 
Berhärtung der Magenöffnungen auch der forgfältigften Behand⸗ 
fung teogen, um fo mehr, als meift im Anfange ver Krankheit, 
während noch Hoffnung für Herftellung vorhanden wäre, die Pas 
tienten fich Eeiner ärztlichen Pflege unterziehen, ſondern Tieber ſich 
mit Hausmitteln, beſonders ber beliebten Alo& in Branntwein aufe 
gelöst, felbft behandeln, bis Die günftige Zeit zu möglicher Heilung 
verftrichen fet. 

Die Häufig vorkommende Scrophelſucht und ihre Urfachen bes 
fpricht Bezirksarztadjunet Sigg in Flaach, Bezirk Andelfingen. 
Unter dieſen legtern nennt er als eine der worzüglichiten die wider⸗ 
natürliche Ernährungsweiſe der Kinder, indem ſchon das Neuge⸗ 
borene mit diden, durch füße Batter zecht fett gemachten Breie 
gefüttert, und wenn es davon Leibſchmerzen bekomme, ihm ein 
Luller mit alleslei füßen und hinwieder zu Verſäurung neigenben 
Ingredienzien in ven Mund geichoben werde, während man dann 
die daraus hervorgehenden Lichel noch beſonders durch Unreinlichkeit 
unterhalte und befürkere. Bon den Voreltern und alten Hebammen 
fon längft ererbte Vorurtheile treten den Mahnungen und Belch- 
zungen des Arztes an die Mütter nux zu oft hemmend in den Weg, 
weßtpegen er ben Vorſchlag macht, e8 möchte im Hebammenunter⸗ 
richte beſonders darauf hingewirkt werben, die Vorurtheile zu be 
feitigen, und es ben zu Unterrichtenden zur Gewiſſensſache gemacht 
werden, eine naturgemäßere Ernaͤhrungsweiſe der Kleinen begrüuben 
zu helfen, währenn die Mehrzahl ver Aerzte wohl von fich aus 
Send bieten und das Möglichite thun werben, um dem fo allge 
mein verbreiteten Uebel der Gerophelfucht Schranken zu fegen. 

Wenn im vergangenen Jahre aus dem Bezirke Bülach won 
Buͤlach Her ebenfalld über die allgemeine Verbreitung ver Scropbeln 
geklagt wurde, fo bemerkt dagegen picſes Jahr M. P. Willeter in 
ba, daß ihm Screpbeln daſelbſt noch nicht oft zur. Behandlung ge⸗ 
kommen, Daß er fie aber-in den umliegenden Ortſchaften, namentlich 
im Glatthale öfter beobachte. Entzundungen ber Reſpiratjondorgane 
angegen · ſehe ex in Buͤlach nicht felten. 


11 


HE. Epidemifche Krankheiten. 

1. Typhus und Schleimficher. Wen mir auch dieß 
Jahr wieder den Rahmen dieſer beiden Krankheiten etwas meit ſpan⸗ 
nen wüflen,. jo rühst dieß daher, weil theils gallige, theils gaſtriſche 
Sicher, ıheild auch entzündliche Krankheiten in dieſelben übergingen, 
und nur ein geringer Theil derfelben fich yon Anfang an als eigont⸗ 
liche typhoſe Fieber oder Schleimfleber ausfprachen. Nur aus einem 
einzigen Bezirke, Winterthur, ging gar keine Mittheilung über bie 
genannten Krankheitöformen ein; in den übrigen Bezirken aber mar 
das Vorkommen fehr verfchieden; in ben einen traten fie nur ver⸗ 
einzelt und fporabifch, In den andern als wahre Epivemie auf, wie 
namentlich das Schleimfieber im Bezirke Affoltern. Dieſes begann 
ſchon im ben zweiten Quartale in Knonau, und zeg fich dann in 
den Gemeinden Mettmenfletten, Rıfferfchweil, Kappel und Haufen 
ins Ite und Ate Duartal hinein, fo daß die Krankenzahl in viefen 
Drtichaften , fe weit fie zus amtlichen Kanniniß Tam, fih auf 175 
belief. Geringer war die Zahl im Bezirk AUnvelfingen , woſelbſt in 
Guntalingen und dem nahe gelegenen Hofe Gyrſperg 44 Perfonen 
ertrantten. Im Bezirke Horgen, in ben Gemeinden Obexrieden, Thal⸗ 
weil und Langnau kamen vom TFebruar bis Ende des Jahres theis 
eine bedentende Zahl ſporadiſcher Bälle, theils epidemiſche Erkran⸗ 
Zungen wor; nur Dr. Bär gibt Die Zahl der von ihm Behandelten 
wit 25 an. Im Bezirk Hinweil erkrankten in Hadlikan, Gemeinde 
Hinweil, 25 Derfonen. In Rüti und Wald waren We Halle mehr 
vereinzelt. In Bülach, Bachenbülach und Glattfelden zeigte fich Die 
Krankheit bei 34 Perfonen, meift auf einzelne Häuſer und Fawilien 
beichränkt ; im Bezirk Meilen bei 28 Perſonen in ben Gemeinden 
Männeborf und Hombredtilen; im Bezirk Ufer, Gemeinde Ofen 
Ufer, Noffikon, Riedikon und Greifenſee bei 42 Derianen, nebſt 
mehrern andern ohne Zahlen angegebenen Bälken:; in Zürich mb 
ver Umgebung, Sluntern, Unterſtraũ, Oberſtraß, Zeltmeg, Wollis 
dofen bei.23 Perſenen, währen Dann noch mehrere Aerzte Zeige 
Zahlen angeben; das letztere war denn auch noch beſonders bei ber 
Kranlınzahl im Deist Pfaffilon und Regerdberg her Hall, 

Synptoms 1) Remtionkeriheimingen. Drüdender Stirujchwerz, 
(M. P. Sog in Dürnten) mehr ober weniger Froſt mit berauf fol 
gender inimfiner Hitze; jener mit sinzeinen Intermiſſionen oft acht 
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Tage andauernd, (M. P. Dändliker in Hombrechtikon) trodene, 
brennende Haut, fohneller, mur zuweilen großer, meiſt Fleiner ge⸗ 
reizter Puls, 120-160 Schläge in der Minute machend, (Huber 
jun. in Stammheim); röthficher,; zuweilen ſchon Anfangs ein ſchlei⸗ 
miges Sediment abfegender Mein; im fpitern Stadium zuweilen 
profufe, fäuerlich riechende Schweiße; der Urin mit einem flodig 
fenimentofen Bodenſatze bei ber Exeretion brennende Schmerzen ver⸗ 
urfachend ; vie Zunge anfangs gelblich belegt, nach Bezirksarzt 
Dändliter ſchon im Anfang characteriftifch geröthet, fpäter trocken 
und riffig werdend mit rußartigem Ueberzuge. Während nach eini= 
gen Brobacktern an den Rändern dad Epitheltum aufgelodert und 
Feucht war, und zuwellen bie Zunge wie gekocht erſchien, war-fie 
nach Bezirksarzt Hegetfchweiler an ihrer Baſis in Form eined Löfs 
fels dunkelbraun, troden und riifig. — 2) Schleimbauterfcheinungen. 
Klage über Appetitmangel, faber, fchleimiger Gefchmad und Brech⸗ 
neigung (nach Dr. Nofenkranz und Zangger wahre gallige Compli⸗ 
cation), fauliger Geſchmack (Huber jun.), öfters Diarrhoe von 
eruben, fpäter fetzigen, aushaft riechenden Fäcalſtoffen, welche nach 
U. P. 50% bei den Patienten in Hadlikon breiig , dunkelgrün und 
ſchwarz, ſelbſt blutig waren; Drud in ver Magen- und colifartiger 
"Schmerz in ber Nabelgegend ; beſtändig hörbares, beim Drink ver⸗ 
‚mehrtes Kolleen im Unterleib. Nach Bezirksarzt Dändliker war ver 
Schmerz in ber Coͤcalgegend nicht immer vorhanden. — 3) Nervofe 
Erſcheinungen. Heftiger Kopffchnerz vom Naden bis zu den 
Schlaͤfen; Schwindel; Sinnestäufhungen ; Schwerhörigleit (nach 
Dr. Rahn⸗Eſcher in einem Ball ſich erft dann verlieren, als ein 
großes Stuck einer Schleimmembran, dad genau die Form ber fauces, 
deB Gaumenſegels und der Oberfläche bed Larynx mit der Epiglottis 
darſtellte, mit Würgen ausgeworfen wurde). Abgefchlagenheit der 
Slider ; Schlaflofigkeit ; In ſpaͤtern Stapien Deltrien s Conbulfionen 
(Dr. Schweiger und Ran); Schwinden aller Kräfte; wöllige gei⸗ 
flige Apathie ower auch ängftliche Zaghaftigkeit (Bezirksarzt Dänd⸗ 
Ufer) ; faeies Hippoersmtica Bei yorhandenem Bewußtſein; fehnelle 
Abmagerung. — 8) Bogleitende Ericheinungen. Anfangs öfter flo 
ende Schmerzen auf ven Selten ; Dyspnoä ;. Suften mit zuweilen 
bfutigem Ausowurfe, nach M. P. Wersmüller in Lie Rente Ange⸗ 
griffenheit der Bronchialfchleimhaut, wobei tiefe Ginathinen unmsglich; 
Der. Huſten qualend; ber Auswurf zaͤhe und blutſtreifig; Bei der 
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Yuscaltation Rafieln und Bronchophonie wahrnehmbar. AS fer 
nere begleitende Exfcheinungen führt Bezirksarzt Hegetfchweiler au: 
Aufgetriebenheit der Lebergegend; Stechen dafelbſt; ieteriſche Faͤr⸗ 
bung der Sant; Decubitus ( Huber jun.), Mutterbluiſluß (Dr. Staub). 
5) Criſen. Es erſchienen theils Harn⸗ theils Hauieriſen. Mach 
M. P. Dandliker in Hombrechtikon Tom im Anfang meiſt Urina 
jumentosa vor; ſpäter warb ber Urin hell, etwas ſtäͤrker üugirt 
als gewoͤhnlich, und im Siabium der Reconsalebceug war er. meiſt 
waſſerhell. Auch ver Echlaf wurde als kritiſch beobachtet, und die 
DDr. Rahn fahen weißen Friſel als kritiſche Erfcheinung. Im Als 
gemeinen folgte mehr eine Lofis als fchnelle Criſen. Meift war 
nad Dr. Bär Complication mit Lungen und Leberentzüudung 
Schuld am langfamen. Verlaufe ver Krankheit; doch dauerte hiefe 
auch ohne Gomplication nach ihm 18—25 Tage; nach M. P. Dänd« 
lifer 2—7 Boden. 

Als Nachkrankheit eines Typhus fah Dr. Bär Hautwaflerfucht 
una Ischias nervosa bei einem Manne in Folge geftörter Transpi« 
sation. Im Bez. Affoltern farben 11 von 175 Erkrankten. Der 
Tod erfolgte entmeber durch allgemeine Entfräftung wis in Hadlikon 
Bezirkſarztadjunkt Hok), durch Lungenlähmung oder Meningitis 
(Dr. Rahn⸗Gſcher), oder durch Blutverluſt aus den Genitalien bei 
fauliger Zerfeßung des Blutes. Diefe war nach Dr. Staub bei 
einem Mäpchen jo bebeutend, daß der Geruch des Blutes unaus⸗ 
fteßlich ſtark und ſcharf war, und die Wärterin vom einigen ber 
Leiche einen Frägartigen Ausſchlag im Geſichte, am den Händen 
und den Armen bekam. 

Die Krankengefchichte nnd Section eines Tjährigen an Typhus 
verſtorbenen Knaben theilt Dr. Rahn⸗GEſcher mit. (Die fperielle 
Behandlung derſelben würde ſich ganz vorzüglich für die ärztliche 
Kantonalgefellichaft eignen.) 

Urfachen. Bon mehreren Aerzten, wie Betzirksarzt Hegetſchweiler, 
DDr. Gampert, Wirth und Huber jun. wird in.pielen Fällen mit 
Beſtimmtheit Contagiofität nachgewieien, während Prof. Dr. Locher⸗ 
Balber nichts derartiges beobachtete. Dann werben ferner als Ge⸗ 
legenheitsurſachen angegeben: Oeftere Verkaͤltung und Durchnaſſung 
(Dr. Gampert); ſchneller Temperaturwechſel und die Damit verbun⸗ 
bene feuchte Ausdũnſtung aus dem Boden (Wlättli, Huber jun.) 
Dandliker in Hombrechtikon fah Emetica mit ſchwefelſaurer Bitter⸗ 
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erbe ſehr ſchaͤrlich einwirken, fo daß nach ihm vieſe Mittel einfache 
gaftriſche Fieber in Tyyhns umzuwandeln vermochten. Nach Dr. 
Bar entwickelte ſich Typhus nach Hirnerſchuͤtterung erft am 25. Tage 
der Krankheit. Bezirkaurztadjunet Hotz In Dürnten und Huber jun. 
in Stammheim nehmen überbieß als Gelegenheitsurſachen thlerifche 
Emanationen und Unreinlichteit an. Endlich erwähnt Vezirksarzt 
Hetgeiſchweiler, daß tim Bea. Affoltern weder Höhere noch tiefere 
. Rage der Wohnungen einen Unterſchied im Entſtehen ver Krankheit 
geinacht haben; daß aber diejenigen Bäufer, welche Im Jahre 1835 
und 1986 vom Typhus befallen waren, dieſes Mal davon verſchont 
blicben, mährens hingegen die Bewohner der Ortfchaften, wo im 
Icgioesfloffenen Jahre wie Krantheit grafſftrte, dieß Jahr nicht über⸗ 
gangen wurben. 

In Betreff der Prognoſe Sie M. P. Dänbliker in Sombred- 
tikon bie Frequenz des Pulſes für ein Höchft wichtiges prognoftifches 
Griterium. Er giebt an, eine Bulsfrequenz von mehr ala 120 
Schlägen auf die Minute in der MNemiffion habe den Tod immer zur 
Folge gehabt, während eine folche nnter der angegebenen Zahl auch 
bet übrigens ungünftigen Erfcheinungen immer noch guten Ausgang 
hoffen ließ. 

. Behandlung. Sprachen Die Symptome für Congeftion ober 
örtliche Entzündungen, wie berartige Reden des Gehirns und ber 
Zungen, fo wurden topiſche Blutentziehungen gemacht und fetbft 
allgemeine damit verbunden nebft Talten Umfchlägen (M. P. Buber 
jun., Scheuchzer, Dändlifer, Dr. Bär und C. Labater.) Um den 
eigentlichen Typhusproceß wo möglich abzuſchnelden, ober benfelben 
wenigſtens in feinem Verlaufe abzufürzen und gelinber zu machen, 
mwanbten mebrere Aerzte entweder Gmetica oder Galomel an. Der 
günftigen Wirkung ber Brechmittel erwähnen die DDr. Känmer, 
Glaͤttli, Honegger in Rüti, Rofenkranz, Zangger und Huber jan.; 
die drei letztern nehmen an, in einigen Zällen die Krankheit dadurch 
wirklich abgefchnitten zu haben. Zwar gab es auch Aerzte, Die von 
den Brechmitteln ungünftige Wirkung ſahen; fo Dr. Staub. Er 
glaubt näntlih, Emetica konnen ven Ueberſprung des typhoſen Pro⸗ 
ceſſes auf die Lungen begünſtigen. Vrgl. Aetiol. 

Wahrend Bezirksarzt Schmid, Dr. Bühler in Bonſteiten und 
Bezirksarzt Daͤndliker die großen Gaben von Calomel in Typhus 
und Schleimfieber nur im Allgemeinen Iobend erwähnen , geben bie 
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DDr. Staub, Bär und Dänbftker in Hombrechtikon noch nähere 
Verumftändungen darüber an. Dr. Staub und Bär beridyten näm⸗ 
lich, daß fie durch dieſes Mittel den Typhusproceß milderten, und 
daß fie nie darauf eigentliche Salivation eintreten fahen, daß fie 
aber dadurch die Krankheit nicht vollkommen abjthneiden Tonnten, 
Sie wandten halbe Bid ganze Scrupel an. Der letztere interponirte 
dem Galonıel Raranzen aus Magaes. sulphur. und O1. rieini: M. P. 
Dandliker verfchrieb Calomel zu einem halben Scrupel täglich, B—4 
Tage nad) einander. Nach ihm genügte dieſe Behandlung, um 
neben dem Gebrauche von -fhleimigen und aromatifchen Mitteln, 
3. B. Rad. Caryophyllatae- bie Krankheit zu einer gänftigen Ent⸗ 
fcheidung zu bringen. Huber jun. fah fogar, wie er ſich ausdrückt, 
in 4 Fällen die Krankheit bei Gaben von 3, 4—10 Gr. Calomel 


abortin zu Grunde geben. Prof. Dr. Locher⸗Valber und Bezirks⸗ 


arzt Dändlifer liegen über ven ganzen Körper Waſchungen aus 
Waſſer und Eifig mit und ohne Schwefelfäure mit dem günftigften 
Erfolge machen; der erftere glaubt dadurch gleich im Beginne von 
Schleimfiebern zweimal bie weitere Entwickelung veöfelben verhindert, 
immer erleichtert, nie gefchabet zu Haben. 

Chlor und Mineraljäuren wurden ebenfalls yon mehreren Aerzten 
angewandt, das erflere Yon DDr. Kämmer, GHättli, Dändliker, 
Hop, Honegger, Huber, Billeter in Bülach und Scheuchzer in 
Glaufelden. M. P. Dänblifer ertheilt der Wirkung des Chlor vor⸗ 
zügliche® Lob. Glaͤttli gebrauchte mit Nutzen bie verdünnte Salz- 
fäure; Huber jan. die Phosphorfäure, Dr. Kämmer und Glattlt 
die Schwefelſäure. Die Relz erregenden Mittel, wie Valeriana, 
Serpentaria, Gamphora, Rad. Enulae, Naphiha aceli,, verord⸗ 
neten vorzüglich biefenigen Aerzte, die auch das Chlor indizirt 
fanden. M.P. Glättli und Hotz fahen fich veranlußt, Diaphoretica 
zu gebrauchen; jener Spirit. Mind., biefer Sambucus, welchen er 
ſchon von Anfang an Cremer und Magnefia beifegte. Ebenderfeibe 
verfchrieb den Salmiaf, wie Dr. Kämmer und Scheudäger. 

Bei Bronchialtyphus fand M. P. Werbmüller das Jodkali in⸗ 
dicirt, und Die Wahl durch den Erfolg gerechtfertigt. 


Husgezeichnete Wirkung fahen bei colliquativen Diarchoen bie - 


DDr. Bär, Bezirkbarzt Dänplifer und Dandliker In Hombrechtikon 
yon der Anwendung des Argenti nitrici. 
Erſchienen entweber hartnädige Verſtopfungen oder anbere ga⸗ 
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ſtriſche Zufaͤlle im Verlaufe dev Krankgeit, fo reichten mehrere Aerzte 
das Rhoum für fih und mit altem Weine oder Sal Seignelle. 

Während Bezirksarzt Dänplifer bemerkt, daß in biefer Krankheit 
die tonifchen Mittel nicht vertragen wurden, ſa rühmien boch unter 
gewiſſen Umſtaͤnden mehrere Aerzte den Gebrauch der Ghina und 
deren Präparate; ſowie auch von Inf. Calam. aromat. mit Haller⸗ 
fhem Sauer ober Liqu. anod. M. P. Glättli guten Erfolg be⸗ 
obachtete. 

12. Petechialtyphus. Im legten Quartale erſchienen i in den 
Gemeimen Unter⸗Affoltern und Regenſtorf mehrere Bälle dieſer Krank⸗ 
beit. (Bezirksarzt Wackerling) und ebenſo 2 ſporadiſche Faͤlle in ber 
Gegend von Uſter (M. P. Werdmüller). Da fie in Unter⸗Affoltern 
zuerſt in einem einzelnen Hauſe bei mehrern Bewohnern erſchien, ſo 
ſuchte man die Urſache in örtlichen Verhältniſſen; allein bald zeigte 
fie ſich auch in andern Häuſern, deren Bewohner gar feine Ges 
meinſchaft mit jenen erftern Hatten. 

Die Erjcheinungen waren hauptfächlich folgende: 

Mattigkeit ging ſchon eine geraume Zeit dem Auöbruche der 
Krankheit vorher; dann folgte Froſt, nachher Hitze, Kopfichmerz, 
Uebelkeit, Brechneigung, weiß fchleimig belegte Zunge, anfangs 
fader, dann bitterer Geſchmack, gelbes Zungenbelege, gelbliche Fär⸗ 
bung um die Wangen, Appetitmangel, mehr oder weniger ver⸗ 
ftopfier Stuhl. Die Urinfecretion war fchon von Anfang an uns 
terprüdt,, dad Secret ſah dunkel bernfleinfarben aus, reagirte ſehr 
fauer , hatte Gallenfarbftoff; fpäter varirte ed, Hatte aber immer 
fehr wenig , oft nur 10 p. mille Harnitoff, und enthielt zuweilen 
Vibrionen und Monaben. Oft jchon am dritten Tage ber Krank⸗ 
beit fand man Heine, bläulich rothe Flecke am Halfe, um die Cla⸗ 
vicula, an der innen Seite der Schenkel und der Arme, die nie 
größer waren ald ein Millimeter. Die Refpiration fo wie der Puls 
waren von Anfang an befchleunigt, und bei heftigen Erkrankungen 
ftellte fich bald große Oppreſſion, Seitenftiche, Angſt und Todes⸗ 
befürchtung ein. Die Iegtern grayirenden Symptome, und nament⸗ 
lich eingefallene Augen, Sprachlofigkeit, ſchwarze rußige Naſen⸗ 
Löcher und Zähne, Blodenlefen, Schnenhüpfen, Dysphagie, Blaſe⸗ 
geraͤuſch im Herzen, Iſchurie, Enurefis und Abfceffe erfolgten bei 
Individuen, denen man anfänglich zur Uber ließ, und die überhaupt 
in bedeutendem Maße antiphlogiftiih behandelt worden waren. 
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Adbtlich Tief dennoch die Krankheit in Affoltern und Regensborf 
nicht ab, obgleich in ſolchen Fällen Die Reconvalescenz fehr Tange 
war, unb bie mittlere Dauer ver Behandlung fich auf vier Wochen 
ausdehnte. Die beiden Erkrankten von Ufter ftarben unter Zeichen 
von Diifolution. 

Als Urfache Eonnte man annehmen die vielen Temperatur⸗ 
fprünge und bie Beuchtigfeit ver Luft, die diefe Zeit über manchmal 
mit Trodenheit wechſelte. Die Krankheit war dann — aber dan 
ficher — anftedend, wann die Luft nieht gehörig gereinigt wurde, 
oder andere Perſonen mit den ‚Kranken dad Bette theilten. Bei 
entgegengefegtem Verhalten fand Feine Vebertragung flatt. 

Verwechſelt marb bie Krankheit mit Gastritis, Encephalitis. 
Möglich wire es auch gewefen, fie mit Pleuresie zufanmenzus 
werfen. . | 

Die Behandlung war nach Bezirksarzt Wäckerling am günftig« 
ſten, wenn man antigaftrijch verfuhr, namentlich Brechmittel Yer« 
abreichte, und dann den fpätern Fieberbewegungen Crem. tart. und 
Schweicjäure entgegenfegte. Manchmal forderte die große Schwäche 
Beilage von erregenden Mitteln, wie die verfügten Säuren, Aether, 
Campher und Valeriana. Entwidelten fich wieder gaflrifche Unrei⸗ 
nigfeiten, jo kamen Digeſtiv⸗ und Rariermittel in Anwendung. Der 
Reconvalescenz waren alle Amara eigentlich feind, ebenfo der Wein, 
der die Reizung auf die Leber vermehrte. 

Die dabei vorkommenden galligen Seitenftiche, welche bald den 
echten, bald den linken untern Zungenlappen ergriffen, und bei 
denen die Auscultation deutliche Grepitation ergab, wichen ohne 
alle Blutentziehungen der Anwendung eines Veſicators auf die affis 
eirte Stelle. 

In einem alle, den Bezirksarzt Wäderling mit M. P. Zwei⸗ 
fel behandelte, Tam eine fo Hartnädige Ifchurie vor, daß acht Tage 
lang der Gatheter applieirt werben mußte, und die, nachdem alle 
Arten von Neizmitteln äußerlich vergeblich angewandt waren, nur 
der Beibringung einiger elektrifcher Schläge auf den Unterleib wich, 

» 83 Mafern. Diefe herrſchten vom März bis gegen Ende bes 
Jahres in ziemlicher Verbreitung, Indem aus 8 Bezirken Mitthei- 
lungen darüber eingingen. Im Bezirke Zürich kamen fie im 1. 
2. und 4. Quartal, doch meift nur vereinzelt vor; im Bezirke 
Meilen erſchienen fle im Februar und März, in Stäfa und Home 

o 
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brechtikon. Am Iegtern Orte ließ fih nah M. P. Dinplifere 
Mittheilung die Ausbreitung deutlich von 2 Seiten her beobachten, 
nämlich von Detweil in ſüdoͤſtlicher Richtung gegen den Zürich⸗ 
fee, und fpäter in öfllicher von Stäfa aus gegen Feldbach, dann 
bis Schwefterrain der Kantondgrenze nach, ohne dieſe jedoch zu 
Aberſchreiten, und ben Kanton St. Gallen zu betreten. Deutlich 
unterfchieden fich die Fälle der zweiten Derbreitungsrichtung von 
denen der erften, und zwar durd) ftärferes Exanthem und heftige⸗ 
res Fieber. Ungefähr 100 Falle kamen ihm zur Behandlung, unter 
denen 2 Erwachſene. Im Bezirke Hinweil betraf die Epidemie bie 
Gemeinden Wald, Wetzikon, Zifchenthal und Baͤrentſchweil, und 
zwar in fo allgemeiner Verbreitung, daß in Teßterer Gemeinde bie 
Schule eingeftellt werden mußte In Uſter, Greifenfee und der 
umliegenden Gegend erfchienen vie Fälle mehr vereinzelt, im Bezirke 
Winterthur dagegen verſchonte fie in Winterthur, Töß, dem Töß—⸗ 
thale gegen Zell und in Wülflingen beinahe Fein Kind zwiſchen dem 
2. und 10. Alteröjahre. Bon Wülflingen aus fehlen fle fich ſtrah⸗ 
Ienförmig theils fühweftlich nach den umgelegenen Höfen, theif8 
weftlich und nordweſtlich nach den Gemeinden Pfungen und Neften- 
bach auszubreiten (Dr. Mathiä). In den Bezirk Anbelfingen zog 
ſie ſich aus den benachbarten thurgauifchen Gemeinden, wo fle zu» 
erſt langs des linken Rheinufer und In ver Richtung von Nord» 
weit nach Süpfüboft Yorgefchritteg war, nachher aber ſich von 
Nordoſt nad) Südweſt gerichtet hatte, und die Gemeinden Ober«- 
und Unterſtammheim, Waltalingen und Guntalingen ergriff. Nach 
Graßlikon ward fie von Wülflingen durch ein Mädchen eingefchleppt, 
betraf dort beinahe die ſaͤmmtliche Jugend der Gemeinde, während 
in den Nachbargemeinden Berg und Buch nur fporabifche Fälle 
vorkamen (Bezirksarztadjunkt Sigg). Im Bezirke Bülach, in 
Kloten, Glattfelden, Wyl und Nafz, ebenfo im Bezirke Regens⸗ 
berg, in Rümlang, Stabel, Bachs und Welach war bie Verbrei- 
tung nicht fo durchaus allgemein; doch erkrankten, war die Seuche 
in ein Haus eingetreten, meift alle Kinder besfelben. 

Sämmtliche Beobachter ſtimmen barin überein, es fel der Cha⸗ 
rakter ber Krankheit meiſt gutartig gewefen. Huber Jünger in 
Stammheim nennt ihn catarrhaliſch⸗erethiſch; Bezirksarzt Steiner 
gelind⸗erethiſch; Bezirksarztadjunkt Schneebeli eatarrhaliſch⸗gaſtriſch; 
Dr. Mathiaä gaſtriſch; M. P. Muͤller in Wieſendangen rheumatiſch⸗ 
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saftrifch-biliod. Letzterer bemerkt, in der Regel fei dad Bieber fo 
wie die Affection der Refpirationsorgane nicht bedeutend geweien. 
Complicationen kamen indeß oft vor. So fahen die Bezirksärzte 
Dändlifer und Steiner, Dr. Mathiä und Huber in Stammheim 
dem Yußbruche des Exanthems croupartige Erſcheinungen unb 
wirflihen Eroup oft vorangehen und dasſelbe begleiten; pleuritiſche 
Zufülle Heobachteten Bezitksarzt Steiner und Dr. Mathiä; Puen⸗ 
monie, Laryngitis und Tracheitis M. P. Huber in Stammhein; 
nervofe Erſcheinungen M. P. Werbmülle ımb Dr. Mathis; 
Diarrhoe, befonderd nach Rücktritt des Ausſchlages durch Erfältung, 
Bezirksarztadjunkt Schneebeli; ; blutige Diarrhoe, die ihm übrigens 
in prognoſtiſcher Hinſicht ein weniger ſchliumes Zeichen mar als 
Berfiopfung, Bezieldarzt Steiner. — M. P. Bleuler in Rykon 
machte die Erfahrung, Daß zahnende Kinder und Mädchen von 


- 12-16 Jahren heftiger von der Krankheit ergriffen wurben als 


ante. 

Als Nachkrankheiten werben genannt: Tuberkelbildung, in meh⸗ 
reren Fällen Heilung annehmend (Dr. Matbiä, Huber jünger) in 
anbern mit dem Tode endigend (Huber jünger, M. P. Dänblifer); 
Buften unb langwierige Bruftleiven (Bezirfsarzt Steiner, M. P. 
Müller in Wiefendangen) Lungenentzündung (M. P. Huber); 
waſſerſũchtige Anfchwellungen (Bezirksarzt Steiner, Sigg, Müller 
in Wiefendangen) ; Augenentzündungen (M. P. Müller, Bleuler, 
Suber, Matbiä) nad) Dr. Mathiä in geringen Grabe Häufig, in 
einem von ihn behandelten Kalle aber durch Erkältung mit colli- 
quatiger Diarrhoe fich verbindend und unter Zufällen von Lungen- 
lähmung den Tod herbeiführend; Ohrenflüffe mit Schwerbörigfeit ; 
Anſchwellung ver Parotiven und Coryza; Stomacare (Dr. Ma- 
thiäã und Bleuler) und töbtliche Metaftafe auf dad Gehirn nach 
Rücktritt des Exanthems durch Erkältung (M. P. Werdmüller.) 

Behandlung. Daß dieſelbe häufig bei gutartigem Verlaufe und 
leichtem Fieber, wie es oft vorkam, keiner ärztlichen Behandlung 
beburfte, wird son ben berfchiedenften Seiten erwähnt. Bei ein 
fachem ereihifchen Fieber wandte Bezirksarzt Steiner antiphlogiftifche 
Mittel und mueifaginofe lauwarme Getränfe an; ebenfo M. P. Bleu⸗ 
Ir in Rykon und Dändliker in Gombrechtifon. Bei gaſtriſchen 
Erſcheinungen, wie fie Dr, Mathiä und Dändliker beobarpteten, 
wurden außlersenbe Mittel in Gebrauch gezogen. Erſterer gab gerne 
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Brechmittel, um die Ausbünftung weniger zu flören. — Bei ent- 
zündlichen Erfcheinungen der Luftwege machten Dr. Mathiä und 
Bieuler örtliche Blutentziehungen; diefer verfchrieb dann vinem 
antim. und Oxymel Scill.; jener Ungt. ciner. und innerlich 
Ol. Jecoris, wo Tuberkelbildung nach der Entzündung eintrat. 
Wurde der Zuſtand nervos, fo reichte M. P. Werbmüller Fler. 
Zinci; Dr. Mathiä Infas. Valer. mit Liq. Ammon. acotie. und 
bei nervoſem Huften nareotifche Mittel nebſt Außerlichem Gebrauche 
der Authenrietfchen Salbe. — Bei blutiger Diarrhoe als Nachkrank⸗ 
heit diente Dr. Steiner vorzüglich Hyoscyam. mit fchleimigen Mit- 
teln; bei Durchfall nach Erkältung wirkte nach Bezirksarztadjunkt 
Schneebeli ein Brechmittel fehr günftig. Die als Nachkrankheiten 
im Bez. Wintertfur aufgetretenen Bruftleiden und Wafferfuchten 
wurden nach Bezirksarzt Steiner am allerficherftien burch Calomel 
gehoben. 

4. Polen und Barioloiden kamen Dr. Maag in Dach» 
fen zur Behandlung, wo in einer Haushaltung die Hausmutter 
an erftern, eine Magb und die fünfzehnjährige Pflegeiochter an 
legten erkrankten. Gin halbjähriges, noch nicht geimpftes Kind 
der zuerft erkrankten Frau, das indeß, fo bald fich die Krankheit 
ber Mutter zu erkennen gab, aus dem Haufe entfernt warb, blieb 
wie die übrigen Hausbewohner verſchont. — Der Berlauf ber 
Krankheit war regelmäßig; die von Variola vera befallene Frau 
genas in 4, die beiden andern Verfonen in 2 Wochen. — Gorg« 
fältige Abfperrung des Haufes verhinderte jede weitere Verbreitung. 

5. Baccine, Bei zmei Kindern beobachtete Bezirksarzt Mül⸗ 
Ver den Verlauf yon Schutzpocken und Mafern neben einander. 

Eben derjelbe machte die Erfahrung, daß Impfſtoff, bei hefti⸗ 
gem Gewitter gefaßt, vielfach fehlſchlug. 

Dr. Nägeli in Kitchberg fah bei einem 39 Wochen alten Mäd⸗ 
den, 2 Monate nach regelmäßigem DBerlauf der im Juni vorge⸗ 
nommenen Impfung folgende Erfcheinungen: es traten in einer 
Impfnarbe vollkommen gleiche Symptome ein, wie bei ver urfprüng« 
lichen Impfung ; e8 bildete fich wieder eine Puftel, die bis zum 7. 
Tage regelmäßig verlief, einen fchönen, umfchriebenen Hof zeigte, 
dann aber zufammenfiel und ohne Kruſtenbildung ſchnell heilte. An 
der gleichen Stelle wieberholte fich der Prozeß, jeboch in unyoll- 
Tommemem Maße, nach Verlauf eines Monates noch einmal, In 


31. 


her Zwifchenzelt war an ber beiroffenen. Stelle nichts beſonderes zu 
bemerfen. 

Ebenſo jah Bezirksarztadjunkt Weiß in Affoltern bei einem 3 
Monate alten Mädchen im Monate Mai, 7 Wochen nad) mit Er⸗ 
folg gefchebener Impfung, eine zweite Eruption von Pufleln auf den 
Narben in completer Form der Baccine, aber mit ganz geringem 
Fieber hervorblühen. 

Profeſſor Dr. Locher⸗Valber impfte ein Kind mit Lymphe aus 
der Puſtel an einem Kuheuter, welche ziemlich hell, und bloß etwa 
4 Stunden vorher gefaßt war. Am dritten Tage bemerkte man an 
allen 9 Impfſtichen roͤthliche Punkte; am 6. Tage keine Spur mehr. 
Eine zweite Vaccination mit flüſſiger, heller Lymphe aus einer Kuh⸗ 
pocke von einem Menſchen genommen, blieb dann ohne allen Erfolg. 

6. Varicellen kamen im Bez. Zürich das ganze Jahr hin⸗ 
durch hie und da, im obern Theil des Bezirkes Horgen in ben 2 
erſten Quartalen, und in Bülach und ber Umgegend in ven Som⸗ 
mermonaten fehr häufig vor. Allenthalben hatten fie einen gutar⸗ 
tigen Verlauf, und erforverten felten ärztliche Hülfe. 

7. Des Scharlach3 gefchieht nur aus dem Bezirke Zürich Er⸗ 
wähnung, woher bemerkt wird, die Form bes Ausſchlages fei fo 
unbeflimmt, und der Verlauf ver Krankheit fo gutartig gemefen, 
bag man zumellen nicht gewußt, ob man fle unter bie ebenfalls 
vorgefommenen Nötheln einzureihen habe. ' 

8. Catarrhe kamen im Bezirke Zürich, Horgen und Regends 
berg in epidemiſcher, Verbreitung vor, doch fo gutartig, daß bie 
Epidemie derjenigen von 1837 rüdfichtlich der Intenfität weit nach⸗ 
ftand. Zuweilen erſchienen als Begleiter der Catarrhe pleuritiſche 
und pneumonifche Zufaͤlle. Die Epidemie äußerte ſich vom einfachen 
Schnupfen und Rachencatarrh bis zum Luftröhren» und Lungenca⸗ 
tarrh, und fleigerte fich eben dann, wiewohl felten, bis zur wirk⸗ 
lichen Entzündung der Bruftorgane. Nach Dr. Nahn-Ejcher war 
es merfwürbig, wie in Fällen, wo früher Affektion des Rücken⸗ 
markes vorhanden gewefen, dieſes beſonders in Mitleidenfchaft ge= 
zogen wurde. — Die Zahl ver Erkrankten warb einzig von M. P. 
Ammann angegeben, welcher 152 Berfonen behandelte. Dr. Kleiner 
im Schönenberg bemerkt, vaß mehr als die ‚Hälfte ber Bevoͤlkerung 
griffen warb. 

Bei der Butartigfeit des Arankheitscharaltert brauchten viele der 








Bifallenen keinen Arzt, ſondern behandelten ſich felbft mit Hause 
mitteln. In den Slattgemeinden befland das gewöhnlichfte im Trin⸗ 
fen von warmem Wein, und Abwarten bed Schweißes. Der Erfolg 
war aber nur dann günflig, wenn der Schweiß wirflich eintrat. 
Ohne dieß mußten ſich ſolche Kranke nur deſto gewiſſer ärztlicher 
Behandlung unterziehen, die meift in Darreichung antiphlogifiifcher 
und diaphoretiſcher Mittel beftand. 

9. Ruhren und Durcfälle kamen in allen: Quartalen 
Hie und da fporabifch vor, namentlich im Bezirke Zürich; am hef⸗ 
tgften aber, umb in epibemifcher Verbreitung gegen Ende bes drit⸗ 
ten und Anfang bed vierten Duartales im Bezirke Bülach und 
Regensberg. Sie zeigten ſich zuerft in Zweideln, wanderten dann 
nad Weiach, Raat und Schüpfheim, und endeten in Stadel. Gier 
wie im Bezirke Winterthur erfchtenen fie bald nach den Mafern. 
In jeder der genannten Gemeinden des Bezirkes Regenaberg dauerte 
Die Ruhr nahe an zwei Dionate, da auch zuerft endend, wo fie zu 
erſt angefangen hatte. Die größte Auspehnung erreichte fie in allem 
befallenen Orten um bie vierte und fünfte Woche nach ihrem Ber 
ginn. Die praktiſchen Aerzte Gaufer, Vater und Sohn, behanvel- 
sen im Ganzen 126 Perfonen und M. P. Scheuchzer von Glattfel⸗ 
den 71 Perfonen an derfelben. Zur amtlichen Kenntnis famen 16 
Todesfälle unter der Behandlung von M. P. Hauſer und 13 folche 
unter derjenigen von M. P. Scheuchzer. Unter dem Berftorbenen 
befanden ſich Berfonen des verfchiedenften Alters. Doch erfranften 
folche im Alter über 50 Jahre nur felten, und ed ward Fein Tobter 
im Alter über 42 Jahre verzeichnet. Intereffant fchien M. P. Hau⸗ 
fer der Gang und bie Weiternerbreitung ber Epivemie. Im Jahr 
41842 in Kaiferftubl in ſtarker Verbreitung beginnend, warf fte fich 
Im Jahr 1843 vorzüglich auf Windlach; 1814 nun ald ausgebreitete 
Epidentie auf Zweidlen, Weiah, Rast, Schüpfheim und Stabel, 
während in Windlach nur einzelne davon ergriffen mwurben, und 
Katferftußl davon frei blieb. Für die Entwidlung der Krankheit 
fehlen nächſt den allgemeinen Ginflüffen ber Jahreszeit, Witterung 
u: f. w. eine beſtimmte Lage ber Häufer nicht unwichtig zu fein: 
Die Bewohner feuchter, tief ober auf der Abendfeite von Hügeln 
gelegener Wohnungen mwurben gerne zuerft befallen; wie denn auch 
dumpfe Wohnungen, Unreinlichkeit und unorbentliche Lebensweife 
der Krankheit großen Borſchub Leifteten, und bie nievern Grade 
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yerfelben zu ben bahanh ſteiger tan. Hlierin liegt nach ihm auch der 
Grund, daß die ärmere Volksklaſſe häufiger befallen warb, als vie 
bemittelte. Unzweifelhaft entwickelte die Krankheit auch ein Conta⸗ 
gium, wofür mehrere auffallende Beiſpiele von Verſchleppung zeug⸗ 
ten; dasſelbe war indeß nicht von gar zu großer Wirkſamkeit, in⸗ 
dem Reinlichkeit, Lüften des Zimmer, Eſſigdämpfe ober Chlorkalk⸗ 
aufloſung ziemlich ficher vor der Anſteckung ſchützten. 

In allen Fällen waren vie charakteriſtiſchen Symptome ber Ruhr 
unzweideutig vorhanden : Eolifartige Schmerzen im Unterleibe, Stubls 
zwang, Häufige Sedes aus berfchieden befchaffenem Schleim mit 
Salle und Blut beftehend und Fieber mangelten niemals. Uebrigens 
tgat die Krankheit mit dreifacher Modifikation auf: 

a. ald einfache Ruhr, die, nur leicht ind Gaftrijche oder Gallige 
überfpielend , ſchon am 3.—4. Tage der Behandlung fich minderte, 
und von der die Kranken in 8—14 Tagen ſich vollitindig erholten. 

b. ald entzündliche Ruhr ; hier fündeten feine Probromen bie 
Krankheit an; ein flarfer Froſt, große Dige, frequenter, flarfer, 
Bazter — oder wie bei Unterleibsentzundungen — Fleiner, Tranıpfa 
bafter, unterbrüdter Puls, ftärkeres Fieber, gerötheted Geſicht, 
eingenommener Kopf, trodene, wenig, belegte Zunge bei mäßigem 
ober ſtarkem Durfie, leicht gerötheter Urin, aufgetriebener, ſehr 
empfinblicher, heißer Unterleib; kolikartige Schmerzen bei Ealten 
Extremitäten, Erbrechen, Singultus,, ftarfer Tenesmus, alle Viertel = 
bis Halbſtunden wiederkehrender Stuhl, ver oft zeichlich ganz rei« 
ned Blut und Schleim nebit Faferftoffgerinjel enthielt, waren die 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen. Dieſe Form dauerte in ihrer Hef⸗ 
tigkeit 3—7 Tage, gieng dann entweder in bie einfache, oder in 
bie dritte über, nämlich: - 

c. gaftrifchebiliofe Form. Hier zeigte ſich ſtärkere Eingenommen« 
beit des Kopfes, befonderd in der Stirngegend, ſchmutzig weiß be= 
legte ober gelbe Zunge mit hervorragenden PBapillen ; bitterer ober 
faber Geſchmack, Brechreiz, jedoch ſelten wirkliches Erbrechen; 
Spannen in ber Herzgrube und ben Hypochondrien. Die Stuhl⸗ 
entleerungen waren äußerſt frequent, zuweilen 7080 in 24 Stun« 
den, wobei geringe Quantitäten eines dünnen, mit Blut 'gemengten 
Schleimes, dem braune, gelbe ober grüne Galle beigemijcht war, 
escernirt wurden; babei Tenesmus und große Hinfälligkeit. 

Aus der Praxis von M. P. Haufer, Sohn in Stadel, erhielt 
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Bezirksſarzt Wäderling von 10 Ruhrkranken, die meift ziemlich hef⸗ 
tig befallen waren, Fäcalmaffe und Harn, bie er in Belbülfe vom 
Bezirksarztadjunkt Weiß in Albie-Affoltern mitrofcopifch und theil⸗ 
weiſe chemiſch unterfuchte. Die Fäcalmaſſe enthielt meift Schleim, 
Pflafterepithelium, Elementarkörnchen, Gallenbraun und phosphors 
faure Ammoniakmagneſia und fehr felten fparfam eingeftreute Blut» 
ſcheiben. Der Urin, gleich viel ob fogenannte entzündliche Erſchei⸗ 
nungen vorhanden waren oder nicht, zeigte Gallenfarbftoff, doch 
nicht immer; wenig Harnftoff wie in adynamiſchen Fiebern; Tripel⸗ 
phoophat, Vibrionen und Monaden, zumwellen Pflafterepithelten — 
nie purpurfaures Ammoniak. 

Im Ganzen ward die Krankheit jungen Leuten zwiſchen dem 7. 
und 18. Altersjahre am geführlichften, mo ber äußere Habitus und 
pie Gemüthäftinmung fanguinifche Neizbarkeit verriethen. Hier trat 
fie gewöhnlich fchon won Anfang an mit großer Heftigkeit auf, und 
e8 waren auch meift ſolche Individuen, die ihr zum Opfer fielen. 
In mehreren töbtlich abgelaufenen Fällen trat ungefähr 24 Stunden 
vor dem Tobe ein Nachlaß beinahe aller beunruhigenden Symptome 
ein; nur eine charakteriftifche Erſcheinung, die den fchlimmen Aus» 
gang verkündete, blieb: die eigenthümlichen, Ieberbraunen, mit zer⸗ 
fegtem Blut und Galle gemijchten, penetranten Geruch verbreitenden 
Stühle. In andern Füllen bauerte bie Heftigkeit der Zufälle bis 
zum lethalen Ente. 

Der Typus des Fiebers zeigte beftimmte Nemifflonen in ben 
Morgenftunden und Erarerbationen am Abend (M. P. Scheuchzer). 
Typhoſe Fälle im firengen Sinne des Wortes kamen feine vor; 
dagegen wurden die meiften ber töbtlich endenden nah M. P. Hauſer 
typhoid. 

Als Nachkrankheiten beobachtete derſelbe bei einem Saͤugling ſehr 
acute Gaſtromalacie, die acht Tage nach Beendigung der Ruhr den 
Tod veranlaßte; bei einem andern Säugling Tabes meseraica, an 
ber derſelbe in acht Wochen ſtarb. Bet einem zehnjährigen Knaben 
blieb chroniſches Erbrechen zurũck, bei mehreren Patienten, naments 
lich nah Erkältung in der Reconvalescenz Diarrhoe ober An⸗ 
ſchwellung der Füße, und in zwei Fällen auch Entzimbung ber 
Conjunctiva. Eine im 4. Monat Schwangere abortirte mährenb - 
des Verlaufes der Krankheit; eine andere gebar 6 Wochen nach 
überſtandener Ruhr einen Knaben mit einem Waſſerbruche. M. P. 
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Scheuchzer ſah, daß alle Kinder, bei denen bie Maſern vor ober 
nad der Ruhr eintraten, genafen. rfolgte fie aber im legten 
Stadium ber Mafern, fo trat ber Tod ein, Indem der Ausichlag 
verſchwand. Derfelbe zählt bei 2 Individuen als Nachkrankheit 
BWatlerfucht auf, die aber bei beinen geheilt wurbe. Im Befondern 
bemerkt dann M. P. Hauſer noch: Die Menſes wirkten nie Eritifch, 
fonvern eher ungünftig für den weiteren Berlauf ver Krankheit. — 
In einigen Fällen entfernte fi um den 10. Krankheitstag ber 
bike, trockene und pelzige Beleg ber Zunge fammt ber Oberhaut, 
und ber nämliche Vorgang ſchien fich in ein paar Fällen auf eine 
größere Strecke des obern Theild des Dauungskanals audzubreiten, 
indem eine fehr große Empfinvlichkeit ſowohl gegen äußere Berüh—⸗ 
zung, ald aud) gegen irritirende Speifen und Getränke ober Mes 
Beinen vorhanden war. — Gomplication mit Würmern war une 
günftig; gingen fie erft um den achten Tag, zumal tobt ab, fo 
war für das Leben bed Kranken zu fürchten. — Prolaps. ani bes 
feitigte die Natur bei ſechs Kindern nach Beendigung der Krankheit 
von ſelbſt. — Deutliche Krijen durch Schweiß oder Urin zeigten 
fa nit | 

Behandlung. Bei entzümblichen Formen wurde kon M. P. 
Schenchzer und Hauſer zu Aber gelaffen, und von jenem bie Krank⸗ 
keit dann überhaupt wie Enteritiö behandelt. — Talomel und Ri» 
einusöl, erftereö zu 2 gr. 2-3ſtundlich, letzteres zu Unterſtützung 
der Wirkung ?— 3ſtündlich 1 Eplöffel voll waren M. P. Kaufer 
bie Sauptmittel. Salivation fah er darauf nie eintreten. Als aus⸗ 
leerende Mittel gebrauchte M. P. Scheuchzer Manna und Tama⸗ 
rinden; zur Befänftigung dienten.M. P. Haufer Aqu. Lauroceras, 
Extr. hyoscyam. und Gi. arab. — Vom Oplum fah er, auf ber 
Höhe der Krankheit gereicht, nie günftige Wirkung; cher noch, 
wenn das Entzündliche fich verloren, als Ps. Doveri ohne Kali 
solpbur., Opium mit Sacchar. Saturni brachte ſelbſt im fpätern 
Etabium ver Krankheit nur palliative Hülfe. Eben fo wenig güns 
Rige Erfolge ſah er von Brechmitteln. Bei typhoid gewordenen 
Film wirkte ihm Camphor und Mofchus nichts. — Chlorwaſſer, 
in Salepabkochung Teiflete zur Tilgung des Erethismus der Dauungs⸗ 
ergane gute Dienfte; doch durfte Die entzünbliche Reizung nicht 
mehr bedeutend fein. Zu gleichem Zwecke und mit gleich günſtigem 
Erfolge verſchrieb M. P. Scheuchzer die Rad. Arnicae. — Als 
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Örtliche Mittel wurben von beiden ber genannten Nerzte in Anwen⸗ 
bung gezogen: flüchtiges Liniment; narcotiſche Yomentationen ; 
Mercurial. und Eibiſchſalbe; ganze und Sitzbäder; Blutegel; tro⸗ 
dene Wärme in. Form Hechter Kiffen. Bei gefunfenen Kräften 
rübmte M. P. Scheuchzer bie Anwendung von China mit Eſſtg⸗ 
naphtha; und zur Nachkur diente mit beflem Grfolge Colambo, 
Cort. Aurant. und Rad. Caryophyllat. 

10. Keuhhufen In den Bez Winterthur, Ufter, Pfaͤffi⸗ 
fon und Zürich herrſchte biefer vom Auguft bis Enbe des Jahres 
is mehr ober weniger epibemifcher Verbreitung. Die Krankheit 
ergrijf nicht nur Kinder von jebem Alter, fondern auch Erwach⸗ 
fene, Mütter und Wärterinnen. In einigen Fällen fchien es ziem⸗ 
lich ausgemacht, daß Anftedung Statt gefunden (Dr. Mathiä und 
Wirth), Im Be. Winterthur folgte ex gleich auf die Mafern. 
M. P. Bleuler iſt fogar ber Anſicht, ex fei nur eine Nachkrank⸗ 
beit der letztern geweſen. — Die Zahl der Tobesfülle war im Ders 
hältniß zu der Zahl der Befallenen nur geringe; und wo noch ber 
Tod erfolgte, geſchah dieß meift weranlaßt durch Complientionen 
ober durch ſehr jugenpliches Alter. So ſah M. P. Bleuler in Rykon 
19 ganz junge und zarte Kindes daran flerben. — Die Complica⸗ 
tionen beftanden in Athemkrämpfen, Konyulſionen, Sopor, Lun⸗ 
genentzündung, Group, Gaſtricismus und Durchfallen. — Aus 
dem Bezirke Winterthur wird bie früher fchon bei dieſer Krankheit 
öfter geführte Klage über bie geringe Wirkſamkeit der Arzneimittel 
von den Aerzten mehrfach wiederholt. Meift rühmen fie noch bie 
Wirkung einer geregelten Diät und ven Erfolg arzneilier Mittel 
in ben genannsen Eomplicationen. Die DD. Rahn wandten bei 
wirflihem Keuchhuften, oder einem ihm fehr ähnlichen Krampf⸗ 
huſten die Cochenille an, und zwar mit gutem Erfolge, indem bie 
allnächtlichen Anfälle dadurch hejeitigt wurden. Ebenſo rühmt die⸗ 
felbe während bem rein nerbofen Stabium Dr. Nebjamen, währenn 
Bezirköarzt Ochöner fie für erbigend, und daher in ber Krankheit 
nachtheilig hält. Auch Bezirksarzt Steiner und M. P. Suter in 
Pfäffilon machten wiberfprechende Erfahrungen über bie Wirkung 
ber Bellabonna, indem biefer Nutzen davon ſah, während jener 
fie ohne günſtigen Erfolg verſchrieb. — Als wohlthätig, zum Theil 
außerordentlich heilſam, werden noch genannt: Tabakabſud mit blau⸗ 
faurem. Zink (Dr. Rebſamen), Droſeratinctur in homöopathiſcher 





Bereiamg , und Sublimatpflafter auf die WBruſt (Suter in Pfaͤffikon) 
Cloſtire aus Valeriana, Eigelb und Assa foelid. (Dr. JZureich.) 
Bei nervoſen Zufällen, wo ber Huſten ſo zu ſagen ſtecken blieb 
und Lungenlaͤhmung drohte, ebenſo bei Convulfionen abwechſelnd 
mit Sopor, ohne daß indeß Verdacht auf Hydrocephalus vorhan⸗ 
den war, gab Dr. Mathiä mit beſtem Erfolge den Moſchus, den 
er unter den erwähnten Umſtänden für unerſetzlich hält. 


HEN. Sporadiſche Krankheiten. 
A. Morphen— 


Dr. Kämmer beobachtete einen Fall von-Atrophie der rechten 
Kiere bei einem 11 Jahre alten, früher gefunden, jedoch immer 
blaß ausſehenden München. Während des verflofienen Winters 
Hagte vasjelbe oft über Schmerz in der linken Seite und auf. dex 
Draft, der im Februar heftig erwarb, und zu dem fich dann trodene® 
Hüfeln, Beengung und Kräfteabnahme gefellte. Der Arzt fand 
nun bei der erſten Unterfuchung bie Milzgegend weich, ſchmorzlos 
wie ben ganzes Unterleib; vie Leber größer ald gewöhnlich fühlbar ; 
dad Atbmungögeräufche in dem linken untern Lungenlappen ware 
undeutlich, raſſelnd; ver Herzſchlag heftig, doch nicht weiter ala 
gemößmlich verbreitet, Erampfhaft zufammengezogen ; Die Haut etwas 
heiß, trodten; die Zunge weißefchleimig belegt; der Stuhl angehal⸗ 
ten. Auf Anwendung von Dec. alih. c. exir. hyoscyam., calo- 
mel, ungt. ciner. cum ol. hyoscyam, coct. in die Bruſt, Sina 
piömen auf bie Waden, war am folgenden Tage ber Zuſtand et⸗ 
was beſſer. Mit dem Stuhle waren 2 Spulmürmer abgegangen, 
und die Kranke hatte, wie früher öfters, aus dem linfen Nafen- 
loche geblutet. 

Unter ähnlichen Crfcheinungen dauerte bie Krankheit abwech⸗ 
ſelnd 5 Wochen, bis faft jede Nacht Aſthmaanfäͤlle oder Folifartige 
Schmerzen, in der Nabelgegend oder Drang zum Uriniren mit waſ⸗ 
fergellem Urin kamen; es traten colliquative Schweige mit weißem 
Frieſel, ſtarke Berngung und Herzklopfen, Röcheln u. ſ. w. auf, 
und das Kind flarb. — Die Sektion zeigte Lungen, Hex; und große 
Gefäße gefund; die Milz in eine faulige, braunrothe, breiige, mit 
beutlichem Giter vermiſchte Maſſe vermanbelt; die Leber groß, kom⸗ 
pakt; in ihrer Strultur geſund; linke Niere normal; bie rechte 
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Bingegen bloß eine ſtarke Baumnuß groß, und in bie un⸗ 
tere Fläche der Leber feſt eingemachfen, fo daß nur bei der Durch« 
ſchneidung beider Organe die Grenze derſelben durch die verſchiedene 
Textur und Farbe der Mafle bemerklih warb. Nierenbeden und 


Sarnftrang diefer Seite waren obliterirt, die Blaſe und alle andern 
Drgane normal. 


Be Sämatofen. 
I. Entzündungen. 


1. Rippenfellentzündungen kamen Bezirksarzt Schmid 
und Dr. Haab in Wäpdendweil im erſten, Dr. Blattmann in Zürich 
im dritten und vierten, und M. P. Häußer in Hirzel im vierten 
Duartale öfter zur Behandlung. Dr. Saab nennt den Charakter 
- mtzündlichegaftrifch,, der jeboch bald ins nerhofe überfprang, und 
Bfterd Tod durch Lungenlähmung veranlaßte. M. P. Häußer ſah 
Pleuritis ebenfalld gewöhnlich am 7.—9. Tag in Nervenficber über- 
geben, fand aber die Krankheit gutartig. Bezirksarzt Schmid heißt 
fie Pleuresia rheumalica ober mit ven Alten Pneumoniä nothe. 
Der Charakter der Krankheit mar auch nach ihm nie rein entzünde 
lich, fondern häufig ind Torpide übergehend ; der Sit berfelben bie 
Lungen» oder IntercoftalsPleura ; felten ward die Lunge felbft in 
Mitleivenfchaft gezogen. Der Puls war ziemlich Bart, nicht fehr 
voll; die Haut brennend Heiß; das Fieber fehr heftig; die Infpira- 
tion beſchwerlich, ſehr ſchmerzhaft, mit kurzen Huſtenſtoͤßen und 
gelbichem, mit wenig Blutſtriemen vermiſchten Auswurf; das 
ſchmerzhafte Stechen nicht auf einen kleinen Umfang beſchraͤnkt; der 
Kopf eingenommen ; die Zunge troden, gelb belegt. ALS charakte⸗ 
riſtiſches Symptom kam ein Außerft leidender Geſichtsausdruck bei 
entftellten Zügen von Anfang ver Krankheit an vor. Das Stetho⸗ 
feop ergab nichts Auffallendes. Die von Bezirksarzt Schmid behan⸗ 
delten 47 Patienten genafen fämmtlih. — Einen Ball yon Empyem 
nach überftandener Pleuritis, der unter fehr heftigen Erſcheinungen 
auftrat, und ber nur durch möglichft genaue Unterfuchung burdh 
Perkuſſion und Auskultation ermittelt werden Tonnte, behandelte 
Dr. Blattmann in Zürich bei einem Yährigen Mäpdien. 

Die Urfache der Erkrankungen ſah M. P. Hänger in ver ploͤtz⸗ 
Hch eingeisetenen ſtrengen WBinterfälte mit anhaltendem Nebel. 





Bezirksarzt Schmid wandte, geſtützt auf bie Im vorigen Jahre 
gemachten und veröffentlichten glüdlichen Erfahrungen auch dieß 
Jahr wieder mit demjelben Erfolge Galomel mit kleinen Zufägen 
von Opium an. M. P. Haͤußer reichte bei feinen neryo8 geworde⸗ 
uen Pleurefleen Valeriana, Caryophyllata, Serpentaria, Cam- 
phora, Sal. ammon. und vorzüglich Chinia. sulphur., wonach 
Sch ſammtliche Fälle zwifchen dem 14. und 21. Tage zur Beflerung 
entichieden. Dr. Blattmann machte bei den’ yon’ ihm behandelten 
sbenmatifchen Pleurefieen Örtliche und allgemeine Blutentziefungen, 
verſchrieb narcotiſche Bomentationen, Emetica und Sevativmittel, 
Bei dem ald Nachkrankheit vorgefommenen Empyem fegte er zuerft 
Blutegel, ließ Einreibungen machen aus Ungt. Mercur.-digital. aa Sij 
Ol. byescyam. 3vj fpäter mit Kal. hydrojod. ser. ; gab innerlich Inf. 
digit. purp. (ex.gr.vjjj) unc. jv. G. arab. dr. jj Nitr. 3 8 Ammon. 
mar. gr.x. Oxym. Scill. 3jj Vin. Stib. 3 8 Aqu. Lauroceras. 
ser. Syr. Alth. unc. j ſtündlich 1Xöffel voll ; dann, in der Abflcht, 
bie vorhandenen rheumatischen Beſchwerden zubeichwichtigen, Inf. digit. 
(egr.v)unc. ıv. Gi. arab. dr. jjKali acet. unc. 8 Vin. Colch. Aqu. 
Lauroceras. aa ser. j Syr. Alth. unc. j. Durch diefe, freilich etwas 
eomplisirte Behandlungsweiſe beflerte fich Doch ber Zuftand weſent⸗ 
lich, namentlich die größere Ausdehnung der kranken Bruftfeite 
ſchwand Beinahe gänzlich. 

2. Preumonieen behandelte Dr. Matbiä in Wülflingen bet 
36 Berionen des verſchiedenſten Alters; M. P. Hauſer in Stapel 
im erſten Quartale bei 30, und M. P. Saufer in Bülach zur 
nämlichen Zeit bei 8 Derfonen. 

Froſt, Hitze, Durft, Fieber, Beklemmung mit und. ohne Sei⸗ 
tenſtich, trockener Huſten und mehr ober weniger blutige Spute, 
Barter voller, zuweilen auch unterdrückter ober Eleiner befchleunigter 
Puls; hochgefärbter Urin; Blut mit Entzünbungsfrufte waren die, 
die Krankheit in der Gegend Yon Stapel charakterifirenden Erſchei⸗ 
nungen. Schwindel, Drud in der Stirne, übler, bitterer ober 
yappiger Geſchmack, Brechreiz, gelbes Zungenbelege, Etechen in 
dem rechten untern Zungenlappen, Schwere auf ber Bruſt, Huſten, 
bald mit veutlich blutgeftreiftem, bald nur gelb röthlichem bitter⸗ 
ſchmeckendem Auswurfe; nach der Benäfestion öfter intermitticender 
Vuls; ing bilioſe ſpielender röthlicher Urin, grünliches Serum auf 
dem gelaſſenen Blute kamen bei den galligen Lungenentzündungen 
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in der Gegend von Bülach vor. — In einem einzelnen Falle 
zeigte fich hier als Nachkrankheit Lympherguß ins Cavum pleuras, 
und Dr. Mathiä ſah bei einem Sjährigen Knaben bedeudende He⸗ 
patiſation der linken Lunge zurückbleiben, die zwar ohne phyflfa- 
Uſche Uinterfuchung Taum zu ermitteln geweſen wäre, ba der Kranke 
nicht bettlägerig und beinahe fieberlo8 war, und mur über Kopfe 
ſchmerz und etwas kurzen, trockenen Huſten Flagte, währen doch 
ie linke Runge Für die Luft gang undurchdringlich erſchien, und 
die leldende Seite einen ZoH mehr Umfang hatte, als die geſunde. — 
In Wülflingen farben 4, in Stabel 3 der Kranken, ſaämmtlich 
entweder Säuglinge oder vorher fchon Franke (brufts oder herz⸗ 
Kranke) Berfonen. Dr. Mathlä nennt als urfächliche Momente ber 
Gaͤufigkeit von Pneumonien in feiner Gemeinde die Lage berfelßen 
In engem, beftändig von feharfen Winden vurchfirichenen Thale, fo 
wie die Beichäftigung der Bewohner zur Winterögeit, wo jeber 
Bürger fein Brennholz oft fehr mühfam won den Bergen herun⸗ 
terſchlitten müffe ; endlich auch wohl die Fabrikarbeit in Baummoll- 
-fpinnerelen. 

Alle drei genannten Aerzte machten in der erften Zeit allge, 
meine, zumellen auch Örtliche Blutentziehungen. Dr. Mathiä wies 
derholte diefe nur, wo im fpätern Berlaufe ſtarke Bronchophonie 
auf berannahende Sepatifation deutete. Innerlich gab er, fo wie 
=. P. Hauſer in Bülach , ben tart. stib. in einem alle ohne 
alle andern äußern oder innern Mittel mit fehr gutem Erfolg, in 
‚andern Bällen mit ſchleimigen Mitteln und je nach Umſtänden mit 
Nitrum verbunden. Bewirkte der tart. stib. Erbrechen ober Durch⸗ 
fall, der in 12-24 Stunden fid) nicht verlor, fo fegte er Ihn aus. 
Als Getränk, befonders bei mangelnder -Leibesöffnung,, fand er 
Buttermilch fehr mohlthätig. M. P. Saufer in Bülach verband 
mit dem tart. emet. Salmiak, unterftügte bie Kriſen durch spir. 
Minder. und Fliederthee, und fuchte die überbleibenden Entzuͤndungs- 
reſte Durch Calomel, Senega und Digitalis zu tilgen. M. P. Haus 
-fer in Stabel geichte Nitrum mit hyoseyam. einhüllende Mittel, 
Natram nitric. und Salmiak. Die von Dr. Mathli als Nach⸗ 
krankheit behandelte Hepatifation ſchwand auf antiphlogiſtiſches WBen« 
fahren in Zeit von 14 Tagen gänzlich. 

8. Anginen fab M. P. Saufer in Stadel auf Brechmittel 
und Demulcentien jchnelle Heilung annehmen. 











a 
Rn. Neurophlogoſen. 


1. Hydrocephal acut. M.P. Hausheer in Wollisho- 
ten behandelte 3 Halle, von denen 2 bei Kindern von 6 Jahren, 
die mit herrlichen Gelftedanlagen verſehen waren, töbtlich abliefen; 
Beide indeß waren erft am 2. oder 8. Krankheitötage in ärztliche 
Behandlung gelommen. Der dritte Kranke genad, unter Anwen⸗ 
dung von Blutegeln, Gisumjchlägen und Calomel, bei ruhiges 
Berhalten in dunkelm Zimmer. 


2. Group. behandelte Dr. Mathiä bei zwei, M. P. Werb⸗ 
whller in Ufter bei mehreren Kindern im Monat März und April, 
Letzterer nennt die Form fehr bösartig, indem oft alle, felbft bie 
gepriejenften Mittel fruchtlos blieben. So erklären beide Aerzte, 
daß fie vom Gebrauche des Cupr. sulph. gänzlich abſtanden, ur 
den tart. stib. weit ben Vorzug einräumen, während bagegen 
Dr. Zureih in Dübenvorf bei einigen ihm fporabiich vorge» 
tommenen Croupfälen fih vollkommen dadurch befriebigt fand. 
Die von Dr. Mathiä behandelten Kranken genafen unter Anwen⸗ 
dung von Blutegeln, Brechmitteln, Calomel und Einreibung bes 
Ungt. ciner. in vie Kehllopfgegend. Den nämlichen Mitteln fügte 
M. P. Werdmüller noch lauwarme Effigüberfchläge über Hals und 
Bruf bei, und wenn feine Beflerung erfolgte, fo brachte er bie 
Kranken in ein lauwarmes Bad, in welchem möglichft warme 
Begiegungn auf Hald und Bruft gemacht wurden, wovon er 
ſelbſt in Hoffnungslofen Fällen noch guten Erfolg ſah. Dem Ea- 
Iomel fegte er dann innerlih noch Castoreum bei. In einem 
Falle, in welchen er die Iracheotomie verſuchte, gelang es ihm 
zwar, eine 1%; Zoll lange Membran auszuziehen; gleichwohl er⸗ 
folgte der Tod fchon nach 6 Stunden. 


II. Cyanofen. 


Cyanosis cordis. Dr. Behr in Außerſihl behanvelte ein 
ASjähriges noch nicht menftruirtes Mäbchen an dieſer. Hinzugetre⸗ 
tene Bruftwafferfucht führte den Tod herbei. Bei der Sektion farb 
fi richtig das geöffnete Foramen ovale, Tuberein, eine Vo⸗ 
mica, Waffer in ben verſchiedenen Caven, Adhäftonen u. f. w. 
Obſchon die Vomita Huͤhnereigroß war, fo zeigte ſich doch waͤhrend 
ber Krankheit Fein hektiſches Fieber. u 


Min. 


IV. Sämorrhagteen. 


Apoplgrie. Dr. Lüning beobachtete eine folche bei einer 
HHjährigen, fchlanken, magern Frau, die feit Jahren an Hyper 
trophie und Stenofe des Herzens in Folge von Oſſification der 
Klappen, verbunden mit Intumescenz der Leber und Milz litt. 
Piöglich trat, mahrfcheinlih in Folge des mechanifchen Hinder⸗ 
niffes der Bluteirfulation im Herzen, Bluterguß im Gehirn und 
Lähmung der ganzen linken Seite ein. Er wandte nun das Strych⸗ 
nin an, zuerſt nur zu Ye gr. p. d. täglih, da die Kranke fehr 
fenfibel war, mußte aber bis zu %/s gr. fleigen, ehe fich die cha» 
takteriftifchen Erſchütterungen einftellten ; dieſe wurden aber nun fo 
ſtark, daß die Babe bis auf '/ gr. vermindert mesden mußte. 
Während des einige Zeit fortgefegten Gebrauches ftellten fich perin« 
diſch mäßige Zuckungen und Erfcgütterungen ein, wonach bie Läh- 
mungsſymptome gänzlich verſchwanden, das Herzübel indeß Feine 
Beränderung erlitt. 


V. Eatarrbe. 


M. P. Billeter in Bülach beobachtete ſolche während der Some 
mermonate in Form der Grippe, doch fo gutartig, daß felten ärzte 
liche Hülfe gefucht warb. 

Im Bez. Regensberg Famen fie faft zu allen Zeiten des Jahres 
vor, und ergriffen nicht felten ven Darmkanal in Form vom Durch⸗ 
fällen nnd Ruhren. So behanbelte M. P. Ammann einen Fall von 
Cholera , bei dem heftiges Erbrechen und Lariren einer weiß ſchlei⸗ 
migen Materie, ſtarke Unterleibs- und Wadenkrämpfe und große 
Schwäche vorhanden war. Auf die Anwendung bon Mandel⸗ 
emulfion mit hyoscyam., dann von Doyerſchen Pulvern, genas 
ver Patient in Zeit von 6 Tagen. 


VI Rheumatismen. 


Rheumatismen ſah M. P. Müller in Wiefendangen öfters als Kopf 
und Zahnjchmerzen, M. P. Honegger in Rüti als Iſchias mit gaſtri⸗ 
ſchem Fieber auftreten. Letzterer erzielte bald Heilung, indem er bie 
antigaftrifche und biaphoretifche Kurmethode anmandte. Brechmittel 
aus Tart. stibiat. und Ipecac. namentlich fand er faft immer am 


Plage. 
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VH. @rogjipele. 


Nach Mittheilung von Bezirksarzt Schmid erfgankten bon Mitte 
Mai bis Mitte Juni in einem Fleinen Umfang der Gemeinde Rich 
terneil in 11 Käufern 12 Perfonen an Blatterrofe und 4 
an Zona, und zwar gleichzeitig in einen Haufe Perfonen mit der 
einen und folche mit ber andern Krankheitsform. Alle ftanven im 
Alter zwiſchen 17—42 Jahren. Der Krankheitscharakter zeigte ſich 
ald gaſtriſch, dad Fieber erethiſch, bie Srtlichen Symptome fehr aus⸗ 
geprägt. Meift war bei ben an ber Roſe Erkrankten das ganze 
Geficht, nur bei zweien bie eine Gefichtöhälfte mit Blafen bedeckt, 
die zuweilen ſchon nach 24 Stunden unter Nachlaß der Fieber 
erfcheinungen plagten, während in andern Fällen dieß erſt am A—6 
Tage geſchah. Bezirksarzt Schmid wäre geneigt, die Entftehung 
der Krankheit vom Genuſſe von Bohnen (guten Erben) herzuleiten, 
wenn nicht einige der Kranken feine folchen gegefien hätten. 


VII. Jmpetigine3. 


Im October wurbe ein junger Dann in Unterflraß Yon einem 
Rinde, das am fogenannten Magen (einer Art Krätzmilben⸗ 
krankheit beim Rindvieh) litt, inficirt. Die örtlichen Symtome wa⸗ 
ren folgende: Auf der Stirne, ber rechten Wange, ben Oberarmen, . 
und der Bruſt zeigten fich dunfelrothe Flecken, von der Größe eines 
Batzens bis zu der eines Frankenſtückes. Beim Drude des Singers 
verſchwand die Roͤthe vom Centrum nach der Peripherie, und ftellte 

fi Heim Nachlaß des Druckes von derfelden nad dem Gentrum 
wieder ein. Auf der Mitte des Fleckens befanden ſich Bläschen von 
der Größe eines Hanfjaamenkornes bis zu der einer Bohne, welche 
nach und nad) eintrodneten und eine braune Vorke hinterließen. 
Die Temperatur biefer Theile war bebeutend erhöht; oft ftellten fich 
judende , brennende Schmerzen in benfelben ein. Die Submarillar- 
drüfen beſonders ber rechten Seite waren bis zur Größe eines Hüh⸗ 
nereieß angeſchwollen und äußerft ſchmerzhaft; zäher, Äenber Spei- 
el floh aus dem Munde. Die allgemeinen Ericheinungen waren: 
heißer Kopf, Kopfſchmerz, Appetitmangel, Durſt, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, ſchleimig belegte Zunge, ſchuſacher Puls, retar⸗ 
birter Stuhl, Druck in, der Magengegend, klebrige Schweiße bei 
Nacht, dunkrl gerötheter Harn. — Der Erfolg der angewandten 

3 | 
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Mittel (Brechmittel, Chlor⸗ und Camphorwaſchungen x.) warb 
nicht bekannt , da der Mann, fi zu Erlangung befferer Pflege, in 
eine entfernte Gegend zu den Geinigen begab. — M. P. Greutert. 


IX Garcinome. . 


Zungenkrebs. DieHellung eines ſolchen führt derſelbe Arztan. 
Das Uebel kam bei einer AYfährigen Frau vor; die Zunge war bes 
trächtlich vergrößert, mit 9 Baumnußgroßen, harten Knoten verſehen, 
"aus einer Menge Tleiner Deffnungen floß eine ftinfende Jauche, und 
earioſe fpigige Zähne reizten beftändig die Zunge. Die Kranke hatte 


“früher an Herpes ‘gelitten; feuchte Wohnung, Kummer und Sorge 


bei fchlechter Nahrung wirkten überbieß auf fie ein. Die Enffernung 
der cariofen Zähne, das fleißige Bepinfeln ber Zunge mit einer 
Solution von Extr. Cicat. mit Tr. Opii simpl., welcher fpäter noch 
Acet. Satarn. und Tr. Myrrh. zugefeßt wurden, nebft innerm Ge⸗ 
brauche von Ferrum oxydat. fusc. nebft exir. Bellad. und-Cicat. 
brachten in einigen Wochen völlige Genefung. Dad angewandte 
falzfaure Gold hatte Teinen günftigen Erfolg. 


C. Neuroſen. 
1. Im einem äußerſt heftigen Balle von Hemikranie, dm 


. . M. P. Bleuler in Rykon behandelte, thaten Pillen aus Extr. 


‘Hyosc. gr 8 Morph, acet. gr ‘/,s und Flor. zinci gr 1/, täglich 
2mal eine Pille, auffallend gute Dienfte. 

2. M. P. Ammann in Nieberglatt beobachtete in biefen Jahre 
ungewöhnlich viele Magenktränpfe, die er dem Genuß des im 
Jahr 1843 gewachſenen fauren Weines zufchreibt, da er auch die 
Bemerkung machte, bag Säuglingen bannzumal bie Milch nicht 
wohl befam, wenn die Mutter vorher folchen Wein getrunken. 
Magist. Bismuth. gr. jjj Opium gr ?/,. Ipecac. gr !/, Magnes. 
gr. v. mit etwad Zuder Hält er für ein auögezeichnetes Mittel Bei 
Cardialgien diefer Art und ſolchen überhaupt. 

8. Eolif, Die DDr. Rahn behandelten einen fehr zarten ſero⸗ 
phuloſen Jüngling, ber an Colikſchmerzen, Diarıhoe mit Ver⸗ 
ftopfung wechfelnd, und blinden Hämorrhoiden bei beträchtlichen all⸗ 
gemeinen Liebelsefflben Ti. Mlimälig war die Diarchor anhalten, 
und Die Symptome einer Peritonitis, Die auch das Golon und bie 
Blaſe bedrohte, ttaͤten hinzu; das Fieber war ſehr Beftig, und bie 
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Kräfte lagen ganz darnieder, ſo daß beim erſten aͤrztlichen Befuche 
die Krankheit das Bild einer weißen Ruhr mit entzündlicher Com⸗ 
plication darbot. Blutegel, Duedfllber- und Bilſenöleinreibungen 
beſchwichtigten die Schmerzen, und Tr. Opii aqu. unterdrüũckte raſch 
die mwäflerigen Audleerungen, worauf aber bald bie Erfcheinungen 
einer fubacuten Enteritiß eintratn. Da Dliyenölkigftire nicht vie 
mindefte Bewegung im Darmfanal bewirkten, fo fing Dr. Rahn 
an, einen beträchtlichen Depot vom veralteten Faeces zu ver⸗ 
mutben, und lieb deßwegen Ricinusöl injiciren und je zu 2 Stuns 
den 2 Gr. Calomel nehmen. Nach der 4. Gabe begannen unge 
beure Entlerrungen veralteter Kothmaſſen, worauf erft bie Entzüng 
bung ver Ueberzuges der Blafe heftiger hervortrat, dann aber nebft 
den übrigen Symptomen ber vorfichtigen Antiphlogofe und gelinden 
Evaruation bald wid). 

4. Baralyfe. Gegen Ende Septembers Tamen in Wülflingen 
in einee Woche 3 Knaben von 2—3 Jahren, und einige Wochen 
fpäter ein Ajähriges Mädchen Yon Neftenbach in Behandlung yon 
Dr. Matbiä, die fammtlich an ziemlich Heftigem Fieber (Kopfweh, 
Schlaͤfrigkeit, Durft, Apetitlofigfeit, Verſtopfung, belegte Zunge) 
und zugleich an fliegenden, ganz ven sheumatifchen ähnlichen Schmers 
zen in den obern und untern Eriremitäten Mitten. Nachdem biefe 
Grieinungen 3—4 Tage gebauert, trat plöglic Lähmung ein, 
und zwar bei drei Kranken an einer untern Extremität, bei einem 
am rechten Arm und linken Buße. Ein Knabe, dem bad rechte 
Bein gelähmt war, bekam zugleich Harnverhaltung, fo daß ber 
Urin nur mit Hülfe von Kochjalztiyftiren ‚entleert werden konnte. 
Die Lähmung war, was die Bewegung betrifft, eine vollkommene; 
die Empfindlichkeit des betreffenden Theils dagegen zeigte ſich ent⸗ 
weder gar nicht ober doch nur unbedeutend vermindert. Nur einer 
der Patienten Elagte mehrere Wochen Tang über flüchtige Schmer« 
zen im gelähmten Beine; nachher blieb Bei allen bie veine Läh⸗ 
mung zurü, die fich indeß nachher nach Anwendung von Amica 
und Strychnin (Iegtered zu Ys—UYss gr. Zmal täglich), Einreibungen 
Yon Lin. volat. auf die Sarralgegend und die gelihmten Theile 
ſelbſt fo weit beſſerte, daß die 3 zuerft Gefallenen Kinder wiedet 
ohne fremde Hülfe ftehen und gehen Iernten, während ber gelähmte 
Arm des vierten verhältnigmäßig noch zurückblieb. Die bei einem 
der Patienten vorgefommene Blafenlähmung ſchwand Bald, nach⸗ 
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em ber ebenfall8 vorhandene Gaſtricismus durch Brech⸗ und Ab⸗ 
führmittel, welch Iegtere eine große Menge ſehr übelriechenver, mit 
vielem Schleim vermifchter Faeces entleerten, getilgt war. Ob⸗ 
gleich der behandelnde Arzt allerdings als nächfte Urſache Affektion 
des Rückenmarkes bei feinen Kranken annimmt, fo Eonnte er doch 
über den Grund zu dieſer nicht ind Klare kommen, da weder 
Wurm⸗ no Zahnreizung im Spiele war, Einwirkung von Gift⸗ 
ftoffen in Feiner Weife aufgefunden werden Tonnte, und bie Kinder 
früher Immer ſelbſt gefund und blühen waren, auch gefunden Fa⸗ 
milien angehörten. Er Hält für die paſſendſte Benennung der Kranke 
heit den Titel: Paralysis apopleclica infanlum. 


D. S yphiliden. 


Entgegen ven aus mehreren Gegenben des Kantons im voriger 
Jahre gemachten Bemerkungen über Abnahme dieſer Krankheitsfor⸗ 
men theilt Bezirksarzt Billeter mit, daß in feiner Gegend dad Ges 
gentheil flatt finde; er behandelte viele Syphilitiſche mit gutem 
Erfolge mit Neutrale und Mittelfalen, Magnes. sulphur. und 
Natrum sulphur. und fam fo felten in ben Ball, das Queckſilber 
anmenben zu müſſen, um ber Krankheit Meifter zu werden. 


KV. Beobachtungen, bie einzelnen Zweige der Heilkunde 
betreffend. 


A. Aryneimittellehre. 


1. Colchicum in Form von Vin. Sem. Colch. erwies fi 
Dr. Kleiner im Schönenberg als wahres Specificum gegen Rheu- 
malism. aculus, nach Anwendung der meiit anfangs indicirten 
Antiphlogofe, während er Dagegen das Extract von Cynara sco- 
Jymus unwirkſam fand. 

2. Der Rad. Caincae erwähnte in frühern Jahren Dr. Rahn⸗ 
Gfcher lobend ala Hydragogum, während er dieß Jahr in mehreren 
Fällen Gelegenheit Hatte, zu beobachten, daß fle ohne Erfolg blieb, 
obſchon das Decoct zu 3j—jj in 24 Stunden verbraucht warb. 
Giner diefer Fälle, Ascites und Anagarca der untern Gliedmaßen 
und des Bauches bei einem übrigens noch rüftigen Greife, zeichnete 
ſich indeß durch den Torpor des Kranken gegen alle Arzneien aus, 
da derſelbe weder von Cainca noch yon Tr. Nicolianae 3j täglicy 
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noch von Laud. lig. S. gult. LXXX p. noct. irgend welche Wir- 
fung ſpürte. Calomel mit Ol. Crot. und Seife in Pillen, vie 
reichliche Faecedausleerungen und nachher abunbante Diurefe ver⸗ 
anlaßten, SHefeitigten dagegen den Hydropso. 

3. Der Magnes. carbonic. wirb kon Profeffor Dr. Lo⸗ 
cher⸗Balber als eines Mittels gedacht, das in Cardialgieen und in 
Gastriũs chronica ausnehmend erleichternd und heilſam wirkte und 
ſelbſt wo in der Magengegend wirkliche Verhärtungen zu fühlen 
waren, die Schmerzen linderte, und den Zuſtand der Kranken ſo 
erleichterte, daß ſie ſich, wenn gleich die Verhärtungen nicht oder 
nur ſehr wenig ſchwanden, für geheilt hielten. Er reichte fie ent» 
weder nur mit G. arab. und Zuder, ober auch mit Fol. Sennae 
bis zu 2—Smaliger Darmentleerung. 

4. Eiſenoxydhydrat hat fich Dr. Meyer-Ahrens aufs neue 
als vorzügliches Heilmittel bei Neuralgia facialis bewährt. 

5. Ferrum muriat. oxydulat. rühmt M. P. Scheuchzer 
in Solution als Injection oder zu Befeuchtung von Tampons bei 
Dlutflüffen. Keines der zu dieſem Zwecke fonft angewandten Mittel 
habe ihm noch das namliche geleiftet. 

6. Plumbum acetic. hält Bezirksarzt Schmid allgemein- 
fler Anwendung werth in Fällen, wo eine Zerfegung des Blutes 
ſtattfand, und, fei e8 in Folge von Krankheit oder vom Gebrauche 
bed Galomel, der Eruor des Blutes zerftört iſt. Auch Dr. Kleiner 
im Schönenberg ſah deſſen vortreffliche und augenblidliche Wirkung 
bei Speichelfluß, der fchon mehr ald 14 Tage allen möglichen Mit⸗ 
teln getrogt Hatte. Ex reicht dasſelbe ald Solution (Plumb. acet.. 
scr. 8 Aqu. unc. vjjj zum Ausjpühlen des Mundes). Die ſchwärz⸗ 
liche Faärbung der Zähne, die fich beim Gebrauche einſtellte, wich 
nah 3 Tagen wieder von ſelbſt. 

Sacchar. Saturn. leiſtete Dr. Bär in Sorgen bei Ayngenents 
zändungen, in denen er kein anderes Heil mehr jah, oft unerwar⸗ 
tete Hülfe. Zweier Fälle thut er auddrücklich Erwähnung, und 
zwar. eines 69jährigen Taubftummen, bei vem bie erſte Unterfus 
Yung andgebehntefte Pneumonie Tin worgefchrittenen Stadium (6. 
Krankheitstag) ergab, und mo Konfitution, Alter und fchlechte 
Gmäßrung von Bluterttziehungen abrietben, Sacchar. salurn. 
30 gr. in 5 Tagen verbraucht, dagegen ben Kranken Herftellten; 
dann erwähnt er ferner eined Zijährigen Manned, der in ber an-⸗ 
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gebenben Neconbalesernz had) ſchwerem Wyphus von Entzůndung 
beider Lungen ergriffen ward und hoffnungslos darniederlag, beim 


Gebrauche des nämlichen Mittels aber (gr. J 3 ſtündlich) ſich wie⸗ 


der erholte, und, zwar nach ſehr langwieriger Reconvalescenz, wie⸗ 
der voͤllig genas. (Dr. Bär macht indeß noch die Bemerkung, daß 
er diefe Kurmethode nur im Nothfalle angewandt, und daß er fich 
nicht abhalten laſſe, frifche Sale von Pneumonie mit Blutentzie⸗ 
hungen und Brechweinften zu behandeln.) | 
7. Cuprum sulphurico-ammoniatum zeigte ſich bei 
Irritat. spinal. nach vorausgeſchickten topifchen Blutentziehungen 
fehr Hülfreich und durch Fein anderes Mittel erfegbar. M. P. Werd⸗ 
müller. 


Liquor cupri murialico-ammonlati gebrauchte M. P. Bleuler 
bei Vomit. chronic. mit ſehr gutem Erfolge. 
8. Argentum nitric. wandte Bezirksarzt Wäckerling ber 


einem Knaben an, ber an Angina membranacea litt, und der 


früher ſchon einen Bruder an biefer Krankheit verloren Hatte. Die 
auf ven Mandeln gegen ven Larynx hin fichtharen, weißen, etwas 
erhabenen Häute wurden, nach Baumgartner, mit Lapis infern. 
betupft, worauf der Huften lockerer und die Erſtickungszufälle ge= 
zinger wurden. Nach innerlichem Gebrauch bon Lig. ammon. acet. 
nahm der Huften catarrhalifchen Charakter an und in wenigen Ta= 
gen war der Kranke genefen. 

9. Jodkali bewährte fi) Dr. Lünig gegen Syphilis immer 
mehr; Dr. Kleiner im Schönenberg dagegen wandte basfelbe zu 
58 täglich In veralteter Syphilis ohne Vorteil, doch auch ohne 
Nachtheil an, während ſpäter Sublimat in großen Tofen den Kran⸗ 
Xen heilte. 

10. Ferrum jodat. verſchrieb Dr. Mathiä bei Eierſtocks⸗ 
verhärtung mit pertobifcher entzünblicher Reizung mit auffallendem 
Erfolge. 

11. Aufmerkfam gemacht durch Herrn Dr. Etreif in Glarus, 
Herorbneten bie DD. Rahn das Ssachelbergerwaffer bei Leber⸗ 
'gerhärtungen, und zwar In zwei Bällen, bei denen der verbächtige 
Charakter der Berbärtung, ihr Umfang, ungleiches Anfühlen, 
Schmerzhaftigfeit beine Drucke, forte der fehr heruntergekommene 
Zuftend ber Kranken und bie vorgefchrittene Dyderafle von jeber 
‚eingreifenden Kur, namentlich mit Metallen abhielt. In Heiben 


SMllen, wovon einer mit Bezirisarzt Dänplifer zugleich behandelt 
wurde, nahm nach A—Hwöchentlichem Gebrauche des Waſſers ber 
Umfang ver Leber beträchtlich ab ; die Schmerzbaftigkeit beim Be⸗ 
fühlen minberte fich oder verlor fich ganz; Appetit und Verdauung 
und fomit auch Ernährung und Kräftezuftand befierten ſich nach⸗ 
baltig. Bäber mit leichten Douchen, Belladonna in Eleinen Gaben, 
bittere, folvirende Eriracte, Kirſchlorbeerwaſſer, mitunter auch koh⸗ 
kenjaure Altalien wurben neben dem Stachelbergerwafler noch nad) 
Umfänben in Gebraudy gezogen, waren aber vorher ohne basfelbe 
angervenbet worben, ohne mehr als Stillftand des Uebels zu er⸗ 
zweiten. 

12. Anthracokali täglich Amal zu 2 gr. bewirkte nach 
Bezirksarzt Mofer bei hartnädigen eingewurzelten Flechten wenn 
nicht völlige Heilung, doch wefentliche Erleichterung. 

13. Juglans regiaL. Bezirksarztadiunkt Schneebeli wandte 
bei einem A6fährigen noch nicht menftruisten Mäbchen, das wahr⸗ 
jcheinlich in Folge ferophulöfer Dyscraſie an Auftreibung und Caries 
des Mittelfußfnochend mit fiftulofen Geſchwüren litt und bei wel⸗ 
Gem feit 1% Jahren Ol. Jecor. asell. und andere Mittel vergeb- 
Lich verſucht worden, ein concentrirtes Decoet ber grünen Wallnuß⸗ 
blätter zu Bädern, Ginfprigungen und Umfchlägen an, worauf 
Verbeflerung des Eiterd, Exfoliation, und in Zelt von einigen 
Monaten Heilung erfolgte. 


Be Chirurgie. 


1. M. P. Seußer in Hirzel theilt einen Fall mit, indem er 
für fehr wahrfcheinlich Halt, daß der unglüdliche Ausgang verhü⸗ 
tet worden wäre, hätte fich ner Patient einer Amputation unters 
zogen. 

Einem 23 Jahre alten kräftigen Menfchen war beim Stein⸗ 
brechen durch Schuß bie Linke Hand zerfchmettert worden. 2 Fin⸗ 
ger mangelten gänzlich, die übrigen waren völlig zerriften. So— 
gleich nach geichehenem Unglück wollte M. P. Heußer die Ampu⸗ 
tation der Hand vornehmen, allein Patient verweigerte fle troß 
alter Vorſtellungen ſtandhaft. Die Wunde warb baber gereinigt, 
verbunden, und Erampffillende Mittel, Aqu. Lauroceras. mit 
Laud. in ſtarken Gaben verordnet. Mach leiblichen Ergehen flellte 
eh am 8. Tage Heftige Juden im Ernten Arme ein; Mosch- 
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gr. X. Opii pur. gr. vjjj div. in vjjj p. binberten den Ausbruch 
ves Starrkrampfes am folgenden Tage nicht, und dieſelben Mit⸗ 
tel bis zu 1 Serupel erhöht, linderten nur für Augenblide in 
etwas die furchtbaren Zudungen. Um 5. Tage nach Ausbruch 
der Krämpfe endete das Leiden, nachdem Patient noch am Tage 
vorher dem Arzte ganz freundlich erklärt hatte, lieber erben, ale 
ohne. Sand leben zu wollen. 

2. Bei einer Verbrennung bed Fußrückens mit heißer Kali⸗ 
lauge, bei der die Schmerzen ſehr heftig waren, wandte Dr. Ma⸗ 
thiä nach fruchtloſem Gebrauche mehrerer anberer Mittel das Ol. 
hyosc. coct. an, womit Leinwandlappen getränft und auf Die verbrann⸗ 
ten Stellen gelegt wurven. Der Erfolg war augenblidTiche Linderung 
und baldiges gänzliches Verſchwinden der Schmerzen mit Heilung 
binnen 8 Tagen. Aehnliche gute Wirkung davon fah er bei alten 


ſchmerzhaften Fußgeſchwüren. 
GC. Augenheilkunde. 


1. Jodkali bei Maculis corneae, ſelbſt inveteralis, in 
Salbenform applicirt, gab nach M. P. Werbinüller in Ufter meift 
fehr günftige Nefultate. 

2. Derjelbe Arzt erwähnt der Operation des Strabig- 
mus, im Allgemeinen nad der Tieffenbach’fchen Methode unter 
nommen, als um fo eher empfehlenswerth, da fie immer aud) bes 
beutende DBerbefierung des Sehwermögens erziele. Bemerkenswerth 
fei dabei ver Vortheil, den der Operateur babe, das Auge, je 
nachdem der Muskel weiter nach Horn ober nach hinten durch⸗ 
ſchnitten werbe, beliebig zu ftellen. 


D. Diagnoftit und pyathologifhe Anatomie. 


1. Morbus Brigthii Sei einem Patienten, den Dr. Rahn 
erft ‚auf der vollendeten Höhe der Krankheit mit Dr. Hirzel, älter 
und Beugger in Oberſtraß behandelte, endete mit dem Tode, nach⸗ 
bem Teined ber angewandten Arzneimittel irgend welche wefentliche 
Beſſerung hervorgebracht Hatte. Die Section zeigte in ber Spihe 
der echten Lunge eine durch Verſchwärung entflandene Höhle von 
etwa 3/, Zoll Durchmeſſer, im untern Lappen ber gleichen Lunge 
eine ganz abgegsenzte, Harte, Tugelförmige Hepatifation Yon etwa 
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3 Zoll Durchmeſſer; im mitilern und untern Lappen ber Linken 
Lunge brei ähnliche aber bebeutend Fleinere Entartungen ; im linken 
Bleurafade etwa 6 ik röthlich ſchwarzes Serum ohne Floden; das 
dicke Pericardium enthalt etwa 1 1b röthliches Serum; das fchlaffe 
Gerz hatte das Doppelte des normalen Umfanges. Die Leber war 
granulirt, weich, zerreiblich, ſehr groß ; Die Gallenblaſe voll gelber, 
Harer Galle; die Milz fehr groß und außerorbentlich verhärtet ; das 
VPankreas natürlich; der Magen fehr ausgedehnt, feine Schleimhaut 
verdickt, faſt überall injicirt, im Grunde gerunzelt; bie Därme na⸗ 
tärlich ; beide Nieren fehr groß, ſchlaff und Leicht aus dem Perito⸗ 
nealüberzug zu fchälen; die Rindenjubflang zeigte die weiße Granu⸗ 
Iation überall in höchſter Entwicklung, während die Poramiben 
u. f. w. in ber linken flärfer gramulixten „Niere anfcheinend natür« 
lich, in ber rechten dagegen wie theilweile verwiſcht une blaſſer 
waren. Die Uretheren etwas erweitert, bie Blaje aufammengezogen, 
die Netze Tchwärzlich, gefchwunden, in ber Bauchhöhle etwa 3 B 
gelbes Serum enthalten. — Merkwürdig fehlen in dieſem Ball, baß. 
in ver Iegten Zeit der Krankheit fehr reichliche jchleimige Stuhl⸗ 
gänge eintraten, ohne Die. Härte oder den Umfang ded Bauches im 
geringfien zu mindern, und daß bie enormen wäſſerigen Schweiße 
eben fo wenig dad Anafarca perringerten. | Ä 

2. Fleiſchgewaͤchs im Abdomen. Dr. Zureich fand Bei 
einem , früher ſtets gefunden, Träftigen, 22 Jahre alten Menfchen, , 
der von einer beftigen Colik befallen warb, eine weiche, zumeilen 
ſchmerzhafte, oberhalb ver Nabelgegenb anfangenbe, nach links und 
abwärts fich erſtreckende, äußerlich unbedeutend fichtbare Auſchwel⸗ 
lung , die anfänglich das Befinden des Patienten nur durch Die zeit- 
weije eintretenden Kolikanfaͤlle beeinträchtigte, während bie körper⸗ 
lichen Funktionen ungeftört blieben. Später traten copiofe gallige 
und eiterartige Ansleerungen hinzu, beren Opfer Patient 2!/, Mio» 
nat nach Beginn der Krankheit wurde, nachbem verſchiedene innere 
und äußere Mittel in Anwendung gekommen, ohne daß eine be= 
flimmte Wirkung verfelben erſichtlich war, da oft während des 
Gebrauches eines Mittels Heftige Schmerzen mit ganz jchmerzfreien 
Zeiten mehrmals wechſelten. Die Sektion, bie erft einige Tage 
nad) dem Tode bei ſchon eingetretenee Verweſung bewilligt ward, 
zeigte. eine an ber innern Wand des erweiterten Colon Iransversum 
wie an einem Gtiele feſtſitzende, fonft ganz freiliegende, ind Golon 
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descendens ſich heraberſttedende, 18 Zoll Tange, 2%), 1 fahwere, 
mit Blutgefüffen burchzogene fleiſchige Maſſe. Zwiſchen dieſer und 
der innern Wand des Colon befand fich noch binlänglicher Raum 
zum Durchgange des Darminhaltes. Das Gewächſe war gleich einer 
Wurſt vom Darme umfchloffen. Etwa 3 Zoll über dem unter, 
wie zerſetzt und gefchwärig ausſehenden Ende bemerkte man eine ſack⸗ 
artige offene Höhlung, deren Inhalt ungefähr 6 Unzen Eiter be⸗ 
tragen mochte. Das Ganze ſchien mit einer Haut wmlleivet ge⸗ 
wefen zu fein, welche aber größtentheils wie bie innere Wand bes 
Eolon vom Eiter, in welchem alles gleichfam fchwamm, zerflört war. 

3. Nah Dr. Schiel murbe ein zwetjähriger, für fen Alter 
ſtarker Knabe, von Inmphatifch ferophulofene Habitus, nachdem 
er einige Tage Feine Stuhlentleerung gehabt, von Beftigem Erbre⸗ 
hen überfallen, das der angewandten Mittel ungeachtet ſich wies 
berholte und vermehrte, während Stuhlentleerung auf Teine Welfe 
hervorgerufen werden Tonnte Die Diagnofe warb auf Darm⸗ 
verſchlingung geftellt, und demgemäß behandelt. Am britten 
Tage flarb dad Kind Nach dem Tode desfelben Famen mehrere 
Spuhltwürmer noch lebend aus Mund und Nafe hetvor, und es 
zeigte fich, daß deren viele noch tobt auf der Zunge, im Schlund 
und in ber Nafe fi befanden. Die Sektion ergab folgendes: 
Bein Eröffnen des Unterleides floß dünnflüſſiges ſchwarzes Blut 
auß, und ungefähre 1/ Taſſe ſolches war noch in bie Unterleibs⸗ 
höhle ergofin. Im Magen und ganzen Dünndarm waren eine 
Menge Spulmürmer, und im Blinddarm eine ſtarke Mannshaud 
voll ganz in einen Knäuel zufammengeballt. Der untere Theil des 
Dünndarınd war, wo er in ben Dickdarm übergeht, von fchware 
zer Barbe (doch noch nicht in Brand übergegangen) und mit dem 
Nebe jo mehrfach in einander verfchlungen, Daß es unmöglich war, 
die Schlingen auseinander zu bringen; ein Theil bed Netzes bildete 
um den Darm eine eigentliche Schnur. Selbſt in ben Verſchlin⸗ 
gungen waren noch einzelne Würmer, fo daß Dr. Schiel annimmt, 
ed habe in ber Nähe des Hauptfitzes biefer Mafle von Würmern 
durch Die Vewegung derfelben fich dieſe Berfchlingung mit vem 
Pepe gebildet. Gefäßverlegung, die zu dem ausgetretenen Bilute 
Beranlaffung gegeben hätte, mar nicht vorhanden. 

4. Ein anberer ebenfalls zweifähriger Knabe von ſtrophuloſenn 
Habitus, und von Geburt an wielfach unwohl, erkrankte nach dem⸗ 
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ſelben Arzte am 8. November Heftig, nachdem er vorher einige 
Zeit ſehr empfindlich und unwillig geweſen. Alle Erfcheinungen 
beuteten auf heftige Lungenentzündung, obgleich die Auscultation 
der großen Empfinplichfeit des Kindes wegen nicht vorgenommen 
werben Tonnte, außer in ben letzten Tagen auf der linken Seite, 
mo dad Nefpirationsgeräufche nur von Ohr entfernt wahrgenom⸗ 
men warb. Während der ganzen Krankheit ertrug das Kind feine 
andere Lage, ald auf ver rechten Seite, Aller angewandten Mühe 
ungeachtet flarb das Kind am 14. Krankheitötage. Bei der Sektion 
Hop ſchon beim Durchſchnitt der Rippenknorpel der rechten Seite 
eine trübe milchige Flüſſigkeit aud, und nachdem das Bruſtbein 
weggenommen, zeigte fich die ganze rechte Bruſthälfte, einen ges 
fhToffenen Behälter bildend, durchaus von jener flüffig- 
eiterigen Maffe angefüllt, worin einzelne Flocken wie frifche 
Käsmafle ſchwammen. Die Flüſſigkeit zufammen betrug wohl eine 
Maaß. Es zeigte ſich auch nicht mehr die kleinſte Spur von 
Lunge. Selbft die linke Lunge war zurüdgebrängt und verküm⸗ 
mert, fo daß es unbegreiflich war, wie das Leben bes Kindes nur 
fo lange fortbeftehen Eonnte. 

5. Hydrops ovarii. (ine 3öfährige Frau, berichtet Bes 
zirfSarztabjunft Schneebelt, die Zmal glüdlich geboren hatte, be⸗ 
fam Hydrops ovarii, und mußte 9mal punftirt werben, wobei 
bald Hellgrüne, bald Taugenfarbige, mit weißen Flocken durchzo⸗ 
gene Flüffigkeit in größeren oder geringeren Mengen (einmal 121% 
Mach) abfloß. Es ſtellten fich gegen pas Ende hin apopleftifche 
Zufälle mit partieller Lähmung ein, die mit allgemeiner Kachexie, 
Engbrüftigkeit, Decubitus, endlich zum Tode führten — Section. 
Der Umfang des Unterleibes betrug 2 Ellen. Die Abdomnialmus⸗ 
feln waren beinahe gänzlich verſchwunden, ver fehnichte Theil ſehr 
ausgedehnt. Nach Eröffnung des Peritonei zeigte ſich ein Gebilde, 
ba3 feiner Geftalt nach aus zwei auf einander befinpfichen, Tugels 
fürmigen Maſſen beſtand, zwifchen welchen eine Querfalte wahrzu⸗ 
nehmen war, mit der Bafis auf dem Becken ruhend, und in Fol 
ſteigender Richtung über die Nabelgegend Hinausreichend , 
glänzend weißer Farbe; an ber Oberfläche mit wenigen —* 
Blutgefaͤßen durchzogen. Als Fortſetzung von der, dieſen organi⸗ 
ſchen Globus überziehenden Membran zeigte fich dann ein großer 
haͤutiger Sack, welcher bie Übrige Bauchhöhle außfühte, nad oben 
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bis zum Processus ensiformis reichte, fo daß eigentlich kein Ca- 
vam abdom. vorhanden zu fein fchien, und von den Eingeweiden, 
welche nad) auf» und rückwärts gebrängt, nichts zu ſehen war. 
Nach der Eröffnung dieſes Balges flo zirka 14—12 Maag grün« 
liches, mit weißen Flocken vermiſchtes Wafler ab. Es zeigte fich 
nun biefe Blafe ohne Bücher, aus einer gleichartigen,, ziemlich feften 
und glänzend weißen Haut beſtehend, welche inwendig mit einer 
ferofen Auskleidung verfehen war, und aus ſchon erwähnter Meta⸗ 
morphoſe entfprofien, im innigen Zufammenbange mit berfelben 
ſteht. Durch die flatigefundene Entleerung zugänglich gemacht, fand 
man, daß dad Colon descendens zur linken Seite, und ber platt» 
gedrüdte Uterus nach vorne mit der Wucherung aphärirten. Nach« 
dem biefe gelöst, gelangte mau erſt zur eigentlichen Wurzel derſel⸗ 
ben, welche in beiden Ovarien beſtand, und dieſe durch die einmal 
erreichte immenfe Größe unter fich vereinigt hatte. Beide Parthien 
wurden nun bon ihren Verbindungen lo8präparirt, jeve einzelne 
herausgenommen, worauf fidy ergab, daß mit Nüdficht auf das 
Volumen und die äußerliche Befchaffenheit Fein Unterfchied vorhan⸗ 
den fei. Die ganze Maffe zuſammen wog 18 35 Civilgewicht. Die 
Oberfläche war uneben, etwas höckerig, von feirchofer Härte, beim 
Durchſchneiden von graulichweißer Farbe, zellichtem Ausfchen, wo⸗ 
bei mehrere geichlofiene Behälter (Eyften) von. beträchtlicher Größe 
ſich gebilvet Hatten, welche mit einer fchleimigen, klebrigen, gallert⸗ 
artigen Maſſe angefült waren, und beren Umgebung aus einer 
vielen , Enorpelartigen Haut beftand. Da die erwähnte Desorganis 
fation in beiven Ovarien gleichen Grab erreicht Hatte, fo mar we⸗ 


‘ber von ber Tuba Fallopii, noch von ben beiden Mutterbändern 


eine deutliche Spur. mehr wahrzunehmen. Der Uterus hingegen 
zeigte außer der plattgebrüdten Form und abnormen Verbindungen 
durch Adhäſion mit dem entarteten Gebilde Feine pathologijche Vers 


änderung. Die Gallenblafe war mit theerartiger Galle ſtrotzend ans 


gefüllt, im Colon verbaltene Faecalſtoffe angehäuft; die übrigen 
Eingeweide von normaler Befchaffenheit, Nieren und Harnblaſe 
binfichtlich ihrer Sage und Textur unverändert, 

E. Kinderkrankheiten. 


Knocheneindrücke bei Neugebornen ſah M. P. Zweifel, 
und zwar bei einem Knaben auf dem Scheitelbein im Durchmeſſer 


I 


45 


von 1'/% Zoll und 1 Lin. Tiefe, und bel’ einem Mädchen auf dem 
Etirnbein in eben derſelben Größe, Bei beiden verſchwand bie Ab⸗ 
normität nach und nach ohne ärztliches Einfchreiten.. Den Grund 
derſelben fucht er in einem durch die Kindeslage veranlaßten Drucke 
des Darmbeins der Mutter auf den Kopf des Kindes. 


F. Srauenzimmertrantheiten. 


Dei einem 22jährigen noch nicht menſtruirten, Eränflih aus⸗ 
fehenden Yrauenzimmer, das über Beängfligung, Heftige Rücken⸗ 
ſchmerzen, oͤfteres und beſchwerliches Urinlaffen, erſchwerten Stuhl« 
gang, Ermattung, Kopfſchmerz, Schwindel, Appetitloſigkeit u. ſ. w. 
Hagte, fand Bezirksarzt Billeter das Hymen fo verwachſen, 
daß er dasſelbe mit dem Bistourie trennen mußte, auf welches un⸗ 
mittelbar etwa 4 Unzen dickes, zähes Blut hervorquoll. Von da 
an floß die Menſtruation normal, und Patientin ward geſund und 
blũhend. 


G. Geburtshülfe 


1. Dr. Eimer erzählte einige geburtshülfliche Fälle, von 
denen einer für eine ärztliche Gefellfchaft nicht ohne Intereſſe wäre. 

2. Bezirksarzt Billeter machte bei einer 19jährigen, in der 35. 
Schwangerſchaftswoche ſtehenden, plöglich an Schlagfluß verſtor⸗ 
benen Frau eine Stunde nach ihrem Ableben die Sectio cae- 
sarea, unb fürberte einen gut gebildeten aber ebenfalld todten 
Knaben zur Welt. 

3. M. P. Scheuchzer kamen 2 Fälle von Placenta prae- 
via vor. Der erfte betraf eine 881ährige Primipara, die nad) 
fchwerer Arbeit während des Tages am Abend Yon Blutabgang 
aus ber Scheide befallen ward. Kalte Umſchläge, Auflöfung von 
Ferr. muriat. oxyd. zu Befeuchtung von Tampons und ruhiges 
Verhalten befchwichtigten die Zufälle für 4 Tage, wonach bie 
Blutung wieder erfchien, fo daß ver Arzt um fo cher zur künſtli⸗ 
den Entbindung fchritt, als die Wafler fchon abgefloffen waren. 
Nach gemachter Wendung keilte fich der Kopf wegen Mißbildung 
des Beckens ein, und es warb bie Application der Zange erforbers 
lich, die aber mit großen Schwierigkeiten verbunden war, indem 
mit dem einen Arme zuerft hebelartig gewirkt werden mußte, bevor 
e8 gelang, auch den andern einzubringen. Dieß und ber fortwäße 
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zende Blutfluß Hatten zur Folge, daß bie Frau nor Beeubigung der 
Geburt farb, und auch das nach dem Ableben der Mutter noch 
zus Welt geförberte Kind tobt war. 

Der zweite Fall ereignete fich bei einer Multipara von 28 Jah⸗ 
zen, und lief. für Mutter und Kind glücklich ab, 

M. P. Ammann in Nieverglatt wandte bei Placenta prae- 
via mit ftarfem Blutverlurſte die ſchnelle Gadinung : mit utem | 
Ausgange an. 


H. Zorieologie 

1. Ein 6jähriges Kind in Hegnau warb ploötzlich von heftigem 
Kopfſchmerz, Schwindel, Augenſchwäche und Irrereden befallen. 
Das Geſicht war geroͤthet, die Pupillen erweitert, Puls⸗ und Herz⸗ 
ſchlag unordentlich, der Durſt groß, die Zunge trocken, der Unter⸗ 
leib aufgetrieben, die Magengegend unſchmerzhaft. Auf ein Gift 
vermuthend reichte M. P. Greutert, der zum Patienten gerufen 
ward, ein Brechmittel. inter den ausgebrochenen Stoffen fanden 
fih nun Bilfentrautfaamen. Die nachherige Behandlung bes 
fland in Darreichung von Inf. Valer. mit Fleinen Gaben. Ipecac., 
Talten Umfchlägen und Befprigungen, Sinapismen und Getränf yon 
Waſſer, Effig und Honig, worauf in einigen Tagen das Kind ſich 
wieder erbolte. 

2. Einer jungen Frau in Schwamendingen wurde Yon eineng 
Pfufcher gegen chronliche Rheumatismen geratben, Alo8 in Wein 
aufzulöfen und taffenmweife zu trinken. Sie Eochte nun 3 Ungen in 
1 Schoppen Wein in einer unverzinnten Pfanne, ließ das Gemifch 
vom Abend bis am Morgen darin flehen, und trank dann eine 
Zaffe voll. Hierauf flellten fich Heftige Schmerzen im Unterleibe, 
Ekel, Würgen, Erbrechen, Drang zum Stuhle und Tenesmus, 
Bittern der Glieder und Anwandlungen von Ohnmacht ein. All 
gemeine und Örtliche Blutentziehungen, narkotiihe Komentationen 
und innerlich Öligfchleimige Mittel zetteten die Kranke. (Greutert.) 

3. Am 14. Mai früh ward Bezirksarzt Wäckerling zu einem 
Mädchen von 5 Jahren gerufen, das an Erbrechen, Kolik, Durch⸗ 
fall und Zittern leide. Die genaue Nachfrage ergab, daß dasſelbe 
am Abend vorher die Samenfapfeln von Colchicam aulum. für 
Dohnen angefehen, und die Samen gegefien habe. Der Arzt fand 
das Kind fehr unruhig; es fah lebhaft roth aus und Hatte nebft 
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obigen Zufällen noch Schnenhüpfen, ſchrie fehr wiel, und das Au⸗ 
geleerte Hatte dad Ausfehen von Darmgeſchabſel. Ein Brechmittel 
ans Zinkvitriol entleeste nichts Yon dem fraglichen Gifte; hingegen 
gingen Gaanıen bed Colchicum ab, ald man, um das Alkaloid zu 
zerſezen, dem Kinde eine Abkochung von Cortex Quercus zu trin« 
Een gab und ihm davon Cipflize ſegte. Schon am folgenden Tage 
waren, nach dem Gebrauche des Camphors, alle beunruhigenden 
Symptome bis auf dad Scehnenhüpfen verſchwunden. — Auffallend 
war es, daß der gelafiene Urin gerade wie im entwidelten Zuſtande 
eines Typhus audfah; er hatte nämlich eine muftofe Farbe, reagirte 
alkaliſch, fegte phosphorfaure Ammoniakmagneſia ab und zeigte 
etwas Albumin und Gallenfarbftoff. J 
4. Zu Anfang des Septembers brachte ein der Sache unkun⸗ 
diger Bauer von Watt eine große Staude von Belladonna mit 
Beeren nad) Haufe, in der Meinung, feinem Pathchen damit eine 
Freude zu machen. Das 6 Jahr alte Kind aß aber von ven Beeren. 
In ver Nacht warb es hoͤchſt unruhig, fieberhaft, und hatte beftän- 
digen Brechreiz. Bezirkſarzt Wäderling, ber un Hülfe angeſpro⸗ 
hen warb, verordnete, da er bie Urfache ber Erkrankung nicht 
kannte, ein temperirendes Mittel mit Magneſta. Zwiſchenein ges 
noß bad Kind noch Kaffe. Gegen Morgen, als vie Zufälle nicht 
nachliegen, brachte man dem Arzte einige Belladonnabeeren, um 
anzufragen, ob biefe wohl auch Schuld an der Krankheit tragen. 
Bei der Autopfle fah das Kind aus, als wäre es höchſt erbigt, 
während fich die rothe Haut kühl anfühlte. Der Vater hielt es nur 
mit Mühe ſitzend feſt, indem es bald auf dieſe bald auf jene Seite 
fliehen zu wollen ſchien. Der Kopf und die Extremitäten, beſon⸗ 
ders die ımtern, waren in beftändiger convulſiviſcher Bewegung, 
bie Augen glänzend, gläfern, die Pupille erweitert. Bon Verftanb 
war feine Spur. Mit ausgelaſſener Luftigkeit fang es einzelge 
Phraſen und ganze Verſe von Jungfrauen u. dgl. Dann ſprach 
e8 wieder von Himbeeren, Wollte man ihm etwas zu trinken geben, 
fo war dieß nur mit größter Mühe zu bemerkftelligen, und das 
Meifte warb wieder meggefpieen. Die Zunge war ſchmutzig grünlid 
Kelegt. Ein Vomitiy aus Zinkgitriol und Iperacuanha Eonnte nur 
unyollfeusmen beigebracht werben, und es erfolgte Tein Erbrechen. 
Singegen war man im Stande, um mit dem Atropin eine unlößs 
Ude Verbindung zu bewirken, ihm ein concentrirtes Decoct von 
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Gichenrinde ordentlich belzubringen, unb von bem gleichen Decocte 
Clyſtire zu ſetzen. Diefe entleerten neben vielem Schleim die deut⸗ 
lich zu erfennenden Saamen bon Belladonna, fowie biejenigen von 
Papaver somniferum , den das Kind Tags zuvor gegeffen. Auch 
dad Erechmittel fing an zu wirken, doch dauerte es bis gegen Mit⸗ 
tag, ehe einige Befinnung zurädiehete und bie Convnlfionen fi 
minderten. Lieber Nacht träumte es viel von ſchwarzen Beeren, 
von Himbeeren ıe., erwachte aber am Morgen ziemlich gebeſſert, 
und klagte nur über Knöpfe in den Augen. Ginige Dofen Pulfa- 
tilla hoben dann in Zeit von 3 Tagen bie nach vorhandenen ner⸗ 
voſen Zufälle vollkommen. 


L Medizinalpolizei. 


1. Des häufigen Immer ſteigenden Vorkommens ber 
Kräte wird von einigen Aerzten bes Bez. Zürich Erwähnung ges 
than; M.P. Hausheer in Wollishofen bemerkt, es jollten einwan⸗ 
bdernde Dienfiboten den nämlichen Unterfuchungen wie fremde Ge⸗ 
fellen sc. unterworfen werden, da er dieſes Jahr oft gefehen, daß 
folche ihre Mitbebienfteten und auch nicht felten ihre Herrſchaften 
anſteckten. 

Aus dem Bez. Affoltern wird von Maſchwanden und Affoltern 
die näͤmliche Klage geführt, ebenſo von den Aerzten Scheuchzer, 
Schäppi und Froͤhlich im Bez. Bülach. Erſterer Hält die Behand⸗ 
Yung für immer ſchwieriger, da dem Arzte meift nur veraltete, mit 
Hausmitteln und von Pfufchern lange vergeblich behandelte Külfe 
vorkommen. Auch M. P. Treichler in Mafchwanden bemerkt, es 
kommen fo Häufig veraltete Säle dem Arzte wor. Außer ver Vep⸗ 
heimlichung und der Pfufcherei ſchreibt ex, ſowie Bezirksarzt Müller, 
die lange Dauer der Krankheit und die vielen Rückfälle beſonders 
dem Umſtande zu, daß die Kleider, (namentlich Die Sonntagöffeiber ; 
Bezirksarzt Müller) nicht gehörig nach ber ‚Heilung gereinigt wer⸗ 
den, woburch dann immer neue Anſteckung erfolge. Wiederholte 
Räucherung derfelben mit Schwefel hält M. P. Treichler für uner- 
Täglich. . | 

2. Ginen Beitrag zum. Beweiſe, daß bie Phthisis anftedend 
ſei, gibt Dr. Kleiner, indem er Mitteilung einer Beobachtung. macht. 
Gin Mädchen von 20 Jahren litt an Supprassio mensium, wiurbe 
dann son Phthisis pulmonalis Sefallen, und nach mehrmonatlichen 
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Krankenlager dahingerafft. Während ber ganzen Krankheit warb fie 
von ihrer vollkommen gefunden Mutter auf forgfältigfte gepflegt, 
doch ohne daß letztere das Lager mit ihr theilte. Einige Wochen 
nad) dem Tode der Tochter warb die Mutter bon Engbrüftigkeit, 
Huften »c. befallen, und an rafch ſich entwickelnder Phihisis pulm. 
for. ftarb auch fie in kurzer Zeit. Ererbte ober erworbene Dispo⸗ 
ſition zw dieſer Krankheit ließ ſich fo wenig als irgend ein anderer 
Grund außer der Anſteckung ermittelnn. 

3. M. P. Sauter in Pfäffikon ſcheint in geſundheitspolizeilicher 
Hinficht eine Prüfung des im Kanton Zürich gebrauten Bieres 
um fo nöthiger, als bei biefem Getränke eine Verfälfchung überaus 
leicht möglich fei, bie Folgen berfelben aber bei der immer zuneh⸗ 
menden Liebhaberei des Publikums für das Bier fehr ausgebreitet 
werden můßten. 

4. Bezirksarzt Müller rügt die in der Kirchgemeinde Wyl vor⸗ 
kommende Unfitte, glühende Kohlen in elfernen Beden ober 
Hafen in die Zimmer zu Rellen. Es iſt dieß nach ihm in 
pl, wo das GStrohflechten und zwar ausſchließlich getrieben 
verwe, in allen Haufen, auch bei holzreichen Bauern Mode, und 
weder vorkommende Kalle von Gefahr ver Erftidung, mie denn 
M. P. Schneebeli dieß Jahr einen jungen Mann, und Sezitkaarzt 
Müller ſelbſt 6 Perfonen in einer Haushaltung behandelte, die in 
Folge des Kohlendampfes in Außerfte Lebenögefahr gerieten, noch 
Berbrennungen, nanıentlich Eleiner Kinver, die zuweilen in die glü⸗ 
hende Asche fallen, find im Stande dieſem gefährlichen Uebelſtande 
abzuhelfen; ja er glaubt, es würven hier felbft gefegliche Verord⸗ 
nungen fo wenig helfen, als fie e8 bei dem ebenfo unpaſſenden 
Sanfretfchen in den Dörfern und yor den Häufern zu thun vermögen. 





Zweiter Abfchnitt. 


Vederfiht über die Leiſtungen der Kantonals 
Kranfenanftalten, der Poliklinik und der Kan— 
tonal-Strafanftalt in ärztlicher Beziehung. 


I. Rantonsfpital. 
A, Mediciniſche Abtheilung 


88 wurden im Jahr. 1844 verpflegt und ärztlich behanbelt 1366 
Kranke und Bon dieſen geheilt 1061, gebeffert 122, ungabellt ent⸗ 
leffen 108, werfeht 26, auf das Jahr 1845 übergettagen 119 und 
ftarben 130. Bon der Gefammtzahl kommen: 

a) Auf die medleinifch-Ekinifche AbtHeilung, unter 
ver Direction des Hrn. Brofeffor Pfeufer, Januar His Merz, In⸗ 
terimsdirection des Hrn. Profeffor Rocher-Balber, April bis Juni, 
Dirertion des Hrn. Profeflor Hafle, Juli bis December, 542, und 
von diefen 297 geheilte, 71 gebeflerte, 54 ungeheilte, 19 in andere 
Abtheilungen verſetzte, 73 geftörbene und 58 auf das Jahr 1845 
übertragene. Die vorgelommenen Krankbeitöformen waren 10 Ha⸗ 
morrhagien, 176 Phlogofen, 56 Satarıhe, 14 Erantheme, 78 Ty⸗ 
yben, 2 Hämorrhoiden, 8 Arthritiven, 1 Lithiafls, 5 Colliqua⸗ 
tionen, 4 Diffolutionen, 5 Dydmenorrhoen, 6 Ghlorofen, 3 
Seropheln, 68. Pſeudoplasmen, 22 Hydropſieen, 3 Atrophie, 
67 Neurofen, 6 verſchiedene chirurgiiche Fälle. 

b) Aufdie medicinifche SecundarsAbtheilung, unter 
Hrn. Dr. Schrämli, Seeunbararzt, kommen 211 Kranke und von 
biefen 99 geheilte, 38 gebeflerte, 26 ungebeilte, 3 auf andere Ab⸗ 
theilungen verfeßte, 23 geftorbene, 22 auf dad Taufende Jahr 
übergetragene. Die Krankheiten waren I. Morpben: 2 Hypertro⸗ 
phieen, 4 Atrophieen; II. Hämatojen: 37 Phlogofen, 7 Typhen, 
3 Cyanoſen, 6 Hämorrhagieen, 27 Catarrhe, 5 Nheumatismen, 
30 Phthiſen, 9 Hydropfieen, 2 Colliquationen, 7 Dyschymofen, 
24 Artbritiven, 7 Garcinome; IH. Neurofen: 8 Neuralgiern, 36 
jomatifche Neurofen. Endlich) 4 hirurgifche Falle. 

c) Auf die ſyphilitiſche Abtheilung kommen 156 
Kranke und zwar 105 geheilte, 5 gebeſſerte, 24 ungeheilte, 3 auf 
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anbere Abtheilungen verfetzte, 3 geſtorbene, 16 anf DaB kaufende 
Jahr Abertragene. Die Krankheiten maren BI Geſchwürfotmen, 
16 Tripperformen, 16 Carcinome, 3 Scrophuloſen und 10 ver⸗ 
fchiedenartige uneingetheilte Krankheiten. 

aq) Auf die impetiginöſe Abtheilung Tomtmen —* 
Kranke; nämlich 491 geheilte, 6 gebeſſerte, 4 ungeheilte, 1 ver⸗ 
fſeyter, 2 geſtorbene, 18 übertragene, unter denſelben waren 42% 
Krätzige, M herpeliſche, 17 ferophaloſe u. ſ. f. 

e) Auf das Abſonderungshaus kommen 105 Kranke, 
. nämlich 69 gebeilte, 2 gebefferte, 29 geftorbene und 5 übertragene, 
unter benfelben waren 47 Schleimfieber, 32 Abdominaltyphen, 
6 Varioloiden u. ſ. f. 


B. Ghirurgifhe Abtheilung. 

a) Klintjche Abtheilung, unter bes Dirertion bed Ser 
Deotefior Locher⸗Zwingli; dieſelbe zählte 276 Kranke, nämlich 439 
arhellie , 11 gebefterte, 22 geftorbene, 14 transiodrte um 88 auf 
vos Jaht 1845 übertragene. Die Krankheiten waren I. Phlogoſen: 
47 Gutzimbungd-, 12 Eiterungs⸗, 28 Geſchwür⸗ und 9 Deanbr 
formen. 11. Traumaten 71. UI. Gfiopien 13.. IV. Pfeudemer- 
yhen 4. V. Allenigeien 86. VI. Verſchiedenattige Bälle 8, und 
enslich AB Augenkrankheiten. 

dB) EHirurgifche Secundar-Abtheilung, water Herr 
Dr. Meyer⸗Hofmeiſter, Secundararzt; in dieſer wurden behandelt 
236 Kranke, namlich 144 geheilte, 39 gebeſſerte, 13 geſtorbene, 
4 translocirte, 30 auf das laufende Jahr uͤbertragene. Die Krank⸗ 
heiten waren: 24 Entzündungen, 20 Eiterungen, 40 Geſchwuͤrfor⸗ 
men, 1 Berbärtung, 1 Gangrän, 6 Neurofen, 28 Traumaten, 
52 Knochenkrankheiten, 4 Eftopien, 1 Stenofe, 4 Verkrümmungen 
und Gontracturen, 2 Hypertrophieen, 2 Atropbieen, 6 Dyöfrafleen, 
2 Somöoplafieen, 2 Heteroplafteen, 28 Augenfrankheiten, 3 Ohren» 
Erankheiten und 1 nicht chirurgifcher Fall. Endlich 80 Kinderkrank⸗ 
heitsfälle, wovon 27 gebeilte, 23 gebeflerte, 16 gefkorbene, 3 trans⸗ 
Iociste und 9 übertragene. 


II. Sjerenanftalt. 
Unter Herrn Dr. Müuͤller. 


Es wurden 153 Kranke behanbelt und von dieſen 96 geheilt, 
8 gebeffert, 1 ungeheift entlaffen, 14 auf andere Abtheilungen vers 
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fegt, 14 Rarben und 23 wurben auf bad Laufende Jahr überge- 
tragen. ‚Die Krankheitäformen waren: Morie 17, Melancholie 32, 
zefigiöfe Melancholie 2, Manie 36, Wöcpnerinnen-Danie 3, reli⸗ 
giöfe Manie 8, Gebärmutter-Danie i, Mania furibunda 14, 
Gpilepfie 3, Batuität 4, Etupidität 6, Söfterie 4,. Dementia 1, 
MWaflerfucht 1, Exotomanie 5, Infanie 3, Berfuh zum Selbfl« 
mord 2, Wurmfrankheit 1, Gehirnreizung I, Milgentzündung mit 
Melangpolie 1, Aymphomanie 1, Gefichtörofe. 1, Marasmus 1, 
Arachnoideitiß 1, Hppertrophie bes Herzens 1, Shufermahafian 1. 


III. Gebäranftalt. 
Unter der Direction des Herrn Wrofeffor Spönpfi. 


Es wurden in der Gebäranftalt im Jahr 1844 Yerpflegt und 
arzilich beſorgt 110 Perſonen, als gefund, genefen und- geheilt ent⸗ 
laſſen 95, nämlih 2 Schwangere vor ber Geburt, 85 Wöchnerin« 
nen mit ihren Kindern, und 8 Kranke; e8 ftarben 2 Wöchnerinnen 
und 1 Gebaͤrende, auf das Jahr 1845 wurden übergetragen 9 Schwan 
gere und 5 Wöchnerinnen mit 5 Rindern. Es kamen 84 Geburten 
nor, nämlich 80 einfache, ‘worunter 1 Frühgeburt im 8. Monat 
und 2 Zwillingsgeburtm. Davon mwurben durch bie Naturfraft be= 
endigt 71, durch die Kopfzange 7, durch bie Werbung auf bie 
Füpe 5, durch den Katferfchnitt 1. — Die Lagen ver 84 gebornen 
Kinder (38 Knaben und 46 WMäpchen) waren folgende: Schädd« 
lagen 73, Sefichtölagen 3, Fußlagen 2, Steißlagen 1, Querlagen 5. 
Todt geboren wurden 10 Kinder und 5 flarben nach der Geburt. 
Die vorgelommenen Krankheiten waren 6 complete Gebaͤrmuttervor⸗ 
fälle, 1 Hyſterie und 1 fibröfe Geſchwulſt der Gebärmutter. 


EV. Sraufenhans au der Spaunweid. 


Nachdem das Krankenhaus an der Spannwelb im Herbſtmonat 
1843 geſchloſſen worden war, wurde nach dem Berichte bed Arztes 
der Anftalt, Hrn. Strehler, dasſelbe im Anfang des Aprils 
1844 wieder eröffnet, wo fobann bald nacheinander 13 theild mit 
Gebärmuttere, theils mit Bruſtkrebo behaftete weibliche Perfonen 
aufgenommen murben, von welchen nach und nach 9 flarben, 2 une 
geheilt entlafien und 2 in das Pfrundhaus verſezt wurden, fo Daß 
das Krankenhaus im November wieder gejchloffen werden Eonnte. 
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en Ba 7 
. Bfenudhane au der Gpeusmeis. 


Das klamm Perfonale des Pfrunnhaufes beftand am 1, Ian. 
1844 aus 69 Perfonen, naͤmlich Angeftellte und Bedienſtete 7, 
Bfründer beiberlei Geſchlechts 30, Hauskinder 30, Koftgänger 2. 
Im Laufe des Jahres wurden 13 Perfonen aufgenommen und 10 
Rarben. Es Hlicben demnach für das Jahr 1845 72 Perjonen. 

Die Wohlihätigkeit dieſes Krankenhaufes Hat ſich auch vieles 
Jahr in hohem Grabe bewiefen, invem bie . vielen Krebs⸗Kranken, 
welche aufgenommen wurben, wohl in feiner andern Kranfenanftalt, 
ohne große Störungen und Nachtheile, welche ſolche Kranke durch 
ihre Hülfsloigkeit und den um fich verbreitenden Geruch verurfachen, 
Hätten untergebracht werben können, von welchem: Gefichtäpuntte 
aus auch die oft fo dringenden Empfehlungen ber betreffenden 
G. Stillſtaͤnde betrachtet werben müflen. 


Das Röslibad 


war vom 2. Juni bis 10. Auguft, alſo 10 Wochen lang geöffnet, 
während welcher Zeit folgende Bäder verabreicht wurden: a) an 
658 Arme 5362 lautere Bäder, 516 Tropfbäder, 3974 Kräuter 
bäder, 108 Echwefelbäver, 956 Ehamillenbäver, 1132 Salzbaäder, 
642 Kleimbäder, 220 Seifenbäder, Summa 8110 Päner; b) an 
45 Pfründer, Haudfinder und Bedienſtete 18 Iautere Bäder, 34 
Kränterbäder, 28 Schwefelbäder, 33 Chamillenbäber, 99 Salghäber, 
20 Kleienbäber, Summa 237 Bäber ; c) an 1748 Bezahlenbe, ſo⸗ 
‚genannte Rebenbäber, 636 lautere Bäber, 928 Kräuterbäber, 45 
Schwefelbäder, 124 Chamillenbäver, 122 Salzbäver, 48 Kleiene 
bäber, 101 Selfenbäber, Summa 2004; im Ganzen 10951 Bäber. 
— Die betreffenden Krankheiten waren wie gewöhnlich Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Seihwüre, Knochenfraß, Nevroſen, Lähmungen, Ges 
Ientfteifigkeiten, Magenweh u. f. f., wovon bie fehr vielen Unheil⸗ 
baren dennoch fehr oft mit großer Erleichterung und viele als voll, 
fommen geheilt entlaffen werden koͤmen. Der von Jahrt zu Jahr 
fo fehr zunehmende Zudrang zu dieſer Badanſtalt beweist einerfeit® 
bie Wohlthatigkeit derſelben und anderſeita Die immer nr bunt 
mende Notg und Aymuth der niedern Klaffen. 
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VE. Bericht über die Poliklinik im Jahr 10344. 
Bericht vEs& Direlürs, Heven Profeſſor Locher⸗Balber. 


Zahl der Kranken: 350 (1843 369, 1842 806) Zahl ver 
neu eingereichten pfarramtlichen Empfeblungäftheine 129 (1843 68; 
1842 44); ohne Empfehlungefceine behandelte Kranfbeirsfülle 81 
(1843 71, 1832 126). 

Wohnort der Kranken: aud ber Predigergemeinde 281, 
St. Peterdgemeinde!) 114, Großmünftergemeinde 105, Fraumün⸗ 
ftergemeinde 17 Krankheitöfälle: außerhalb] der Stabt 33 (1843 
Brebigergemeinde 206, St. Betergemeinde 37, Oroßmünftergemeinbe 
6°, Fraumünſtergemeinde 26, außerhalb 18). 

Alter ver Kranken?): 0—1 Jahr 11, 13 91, 6-15 93, 
10—85 41, 26-35 106, %6—45 99, 46-55 63, 56-63 29, 
66-7523, 6—...11. 

Geſchlecht der Kranken: 180 männliche, 370 weibliche = 
48: 100 (1843 42: 100). 

Geſchlecht nah dem Alter: 0-1, 9 m. 2 w. 1-5, 
47 m. 44 w. 6-15, 31 m. 62 w., 16-25, 13 m. 27 w., 26 
—3) 7 m. 79 w., 3:—45, 27 m. 72 w., 46-55, 19 m. 
44 w., S6—63, 6 m. 17 w., 66—75, 2 m. 21 w., 76— „Om. 
iw. Sa. 550. 0—15 Jahr 87 m. 108 w., 16-55 86 m. 
222 w. 56— .8 m. 39. w. =80:100; 38: 100; %0 : 100. 

Zelt des Erkrankens: Uebertrag von 1849 11, im Ja⸗ 
nuar 67, Februar 49, März 33, April 536, Mat 54, JYunt 46, 
Juli 54, Auguſt 45, September 77, Oktober 34, November 32, 
Serember 42. 

Erſtes Trimefter 149, zweites 156, drittes 126, viertes 108. 


4) Uuffallenb groß war in vielem Jahre her Zuwqche der Kres 
Metertgemeinte, ebenfalls groß aus der ee — mer nähe we 
wige aus ver Busbigeegeme te: aber überhaupt nahm Die —A 
w —— 
Odungen des Haudels und ber Induftrie und tem baber rü en greingern 
5* der axbeitensen Alufle, geringen Theil in dem fi mehren 
trauen sum Sapitate — re &o zu fagen ohne Ausnabme Aellten ſich 
wenigſtent vie äußere —— fe ver —— an, nn el ish 
zung, Jneniger in ber eivung fo var, bof man mi echt annehmen e, vu 
ein Giegetreteme Gedrung ihrer Gefunpbeit made itme vie tamit verbundene 
—— des Wrwerbed es beinahe zur Unmöglichkeit, Dir Seen der arztlichen 
en aufgubeinarn. 

2 zu Ss 44 auf Geflecht und Alter ber Kranken nichte von dem Gewobrten, 
weſentlich —æ * eben fo wenig in ber Zeit nei —2 2 Dat Br Srüb 
zeih, der Herb viel weniger, Mai andy wicher unter Den zahrtreichſten, une > 
gember der am wenigften fr tequente Monat. 


. f Ki aan von 369 auf 550, aljo ums 1 Dritetbeil. &6 mag * 


— 


Gußeb-Gemefien- Ob; yesiteh-Rbk:- ---- - -— - 

Heibenfolge ver Wonate : Yaraaz, April, Muh, Juli, Fobruer, 
Augoſt, Dezember, Oktober, Binz, Royemlar, Geptemher. 

Erfolg’). Beheilt 466, Zebeſſert 77, geſtorben 14 (1 yon 
3%) ohne vollendete Kur 43.—= 0,90 geheilt, 0,049 gebeffert, 0,027 
geftorben,, alfo ein etwas günfligeres Verhältniß für die @eheilten, 
din bedentend ungünftigere® für die Geſtorbenen, als in den frü« 

Kofen: Zahl der auf Rechnung des Kantonalarmenfonds 
werosbusten Mecepte: 1938 à 6 6.20 A. 28 5. Behandelte 
Krarkkeiten 469, alſo auf einen Krankheitsfall etwa A, Recept 
= U/u $. 


BL Se Orfefg negsjeläimet hund viele Se burch viele uni piete Deilungen, Die die Georbegen aber auch zabl⸗ 
warm, me 





such einen Erul 
——— Larynx vi Weq nden, & Prien an Paeumonis, 8 Hydr 
Shige 3 Leberverhaͤrtung mb ersfehlern, 1 Pleuropasumon. 1 Kind an 
pre galmmon., ? Phthis. tuboro, 2 Meningit, I Apopiex. 
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mu „und wenn tas Hoſpital für vie Heilung ver Krankheiten ſchon durch fich ſelbſt und feine Verbältniffe ein großes Moment ift, fo 
igten bie bier erbaltenen Rejultate hinwieder, daß auch unter ungünftigen Umſtänden bie Heilkunft doch bas erwünſchte Ziel im einer 
Brofen Zahl von Fällen zu erteilen vermag. 


87 
VEL. Qautoual⸗Strafauftals | 

Im Jahr 1844 befanden fi; nach dem Berichte des Seren Dr: 
Germann in ber Kantonal-Strafanftalt 709 Verurtheilte , 387 Ins 
gquifiten und 405 Polizeiverhaftete. Das Totale ber Gefangenen bes 
trug fomit 1701 (160 Berfonen mehr als im Jahr 1843). Der 
tägliche Stand ber Gefangenen Im Durchfchnitt genommen war 316! 
Bon tiefen 1701 Berhafteten flanden im Laufe des Jahres 206 
Mämer und 58 Weiber, im Ganzen 264 Perſonen in Ärztlicher 
Behandlung. Zu bemerken iſt hierbet jedoch, daß vlele unter dieſen 
ſich während des Jahres wiederholt zur Behandlung ſtellten. 

Bon dieſen 264 ‚Erkrankten wurden 218 geheilt ober traten 
während ber Behandlung aus der Anftaft, 3 wurden, an typhöfen 
Fieber leidend, ins Abfonverungshaus des Kantondfpital aufgenom⸗ 
men, 23 blieben am Schlufle des Jahres in der Behandlung zurüd, 
und 20 flarben (19 männ!. und 1 weibl.) in der Anftalt. — Unter 
. Dielen Berftorbenen befinden fich jedoch 2, melche ohne vorherige 
Erfranfung ſtarben, nämlich einer, welcher an Altersſchwache ver⸗ 
farb, einer durch Selbftvergiftung mit Blauſäure. Die 3 ins Ab⸗ 
fonderungshaus aufgenommenen Individuen flarben daſelbſt. 

Die im Jahr 1844 am häufigften vorgefommenen Krankheiten 
waren: Störungen der Verdauungs⸗Funktionen, Carbialgieen, ga⸗ 
ſtriſche Formen (febriltfche und fieberloſe), gaftrifche und rheuma⸗ 
tifche Koliken und Diarthöen, Blutbrechen und Blutſpeien, Lungen⸗, 
Caiarrhe und Schwinbfuchten, Waflerfuchten, Scropheln, Neural⸗ 
gleen, Rheumatismen, Entzündungen, Krantheiten der barnwert⸗ 
zeuge, Syphilis und Kraͤtze. 

Bon den % In der Anftalt Verſtorbenen litten an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 11, an Rungenläfmung und Inbeterirter Scrophelfucht 
1, am akuter Mafferfucht 1, an chroniſcher Banchfell-Entzünbung 1, 
an Darmentzündung 1, am Schlagfluß 1, an Ahterafgmäge 3 und 
1 durch Selöftversiftung. 

Die vorgenommenen Sektionen wiefen ſaß bei Allen mehr ober 
weniger ſtarke Berwachjungen der Lungen mit dem Rippenfell nach, 
ſtarke Deftructionen und theilweife Entzuͤndung ber Lungen, Tuber⸗ 
kelbildung und Erfavationen,, befonder® in ben obern Lappen der⸗ 
ſelben, Waflererguß in der Brufihöhle und dem Herzbeutel, bei 
einem der Verſtorbenen war bie rechte Runge beinahe völlig ver⸗ 


ſchwunden, bei einem anbern fand ſich außer ber Lungendeſtruction 
noch das Kreuzbein Purfos und Jnſtlerallon DR zum Perineum 
und bi zum großen Trochanter des Schenkelknochens. 

Daß In biefem Jahr Die Zahl der Verftorbenen fo beträchtlich 
im Vergleich zu ven früßern Iahrgängen war (im Jahr 1843 Rare 
ben nämlich in der Strafanſtalt mit Inbegrüf von 2 Individuen, 


welche ohne vorherige Erkrankung farben, 8 Perfonen, im Jahr 


1842 6, im Jahr 1841 nur 4) ift allerdings auffallend, Die Ur⸗ 


ſache ſcroch nicht klar zu begründen. Gewiß iſt, daß weitaus bey 


größte Theil dex Werftorbenen phyſiſch gang geſchwächte, ruinirte 
Subjefte waren, vie als ſolche ſchon in bie Strafanftalt traten, 
und ber Keim des unbeilbaren Krankheit und bed Todes ſchon lange 
bei fich trugen ; denn bie Sektionen zeigten faſt bei allen, auch Bei 
ſolchen, die nicht gerade an Lungenfchwindfucht verarben, veraltete 
Tuberkelbildung und Lungendeſtruction. 

Bemerkenswerth iſt es, daß faſt alle Verſtorbenen in den Bellen 
des Erdgeſchoßes der Anſtalt erkrankten, Räumlichkeiten, die ſchon 
durch ihre niedrige Lage und außerdem durch die an ben Fenſfier⸗ 
Öffnungen angebrachten Beuteltücher Eeinen freien Luftzutritt gewäh⸗ 
ten, und daher ber Beuchtigfeit am meiften ausgeſetzt find, Seht 
fin dieſe letztern entfernt worden, wodurch freier Luftzutritt gewone 
ven wirb, und wodurch dieſe Zellen vieles an Salubrität gewinnen. 
— Möglih wäre es indeſſen doch auch, daß epidemiſche Einflüffe 
die häufigere Entmidlung ber Schwindſucht Can welcher, wie ſchon 
hemerkt, der größte Theil der Verſtorbenen litt) in dieſem Jahr 
hegünftigt hätten, ba auch im Kantonsfpital viel mehr Gektifer und 
Phihiſiker in Behandlung geftanden und. gefiorben fein follen als in 
früheren Jahren. 

Um einer allfälligen Contagiofitaͤt dieſet Krankheit i in der Strafe 
auftalt möglichfi zu begegnen, werben bie Bettfiellen ber Verſtor⸗ 
henen, fowie ver Fußboden u. f. f. mit Chloraufloͤſung jedes Mal 
gewaſchen, die Strobfäde entfernt, bie Bettftüde und Decken forg« 
fältig gewaſchen und zum Theil geichwefelt. | 

Die Krankenkoſt genofien im Ganzen 49 Perfonen, mithin im, 
Durchſchnitt wonatlich 4 Patienten. 





ur 


ı_ {a a N ır 





VIII. Bericht der Auffichtskommiſſton der Kantonal: 
apotheke. 


Die Aufſichtskonmiſſion der Kantondapotheke traf fürs erſte Die 
Auordnung, daß für die ſelbſtzahlenden Patienten, für welche ſpo⸗ 
ciſicirte Rechnungen eingefandt werden müflen, die Arzneien wach 
Der Kantonaltare berechnet und ein Rabatt von 25 Prozent in ven 
Rechnungen für Aantonäbärger und 20 Prozent in denjenigen für 
Michtkantonsbũrger Statt finden folle; ferner, daß der Kantone 
apotheker bei Bereitung ber Arzueien fi an die preußiſche Phar⸗ 
wmatopse zu halten babe; drittens wurde das Verzeichniß von Arz 
neien für De Sehwibarärzte ala obfolet erklärt. Sodann wurde ring 
gesaue Prüfung ded Geſchaftsumfangs des Kantonsapothekers im 
allen feinen Richtungen veranftaltet, um das Verhältniß dedſelben 
zu bem angeftellten Perfonale Eennen zu lernen, bie Rechnungs⸗ 
Rellung und Inventarifation der Apotheke berathen und enblich vie 
Rechnung für das Jahr 1844 geprüft, worauf biefelbe nach Rich⸗ 
tigbefinden dem Finanzrathe üibermacht wurde. Die Refultate dem 
felßen fiud im Allgemeinen folgende: Die Gefommteinnahme im 
Jahr 1844 beträgt Fr. 13391 Rp. 39, mithin Fr. 1169 Rp. 87 
mehr ald im Jahr 1843, die Gefammtausgabe Fr. 13,390 Rp. 30, 
fomit Fr. 716 Ry. 64 mehr ala im Jahr 1843; es mußte daher 
ber für die Anfalt bewilligte Kredit von Fr. 12,000 um Fr. 480 
überfliegen werben, welcher Mehrbedarf theild aus dem Krebit für 
bie Poliklinik, theils aus den Binuahmen für Beerdigungen gezo⸗ 
gen wurde. ‚Die Urfache der Mehrausgabe war hauptſächlich hie 
iuuwer fleigende Zahl der Necepte, He betrug nämlich im Jahe 1844 
65,614, fomit 1624 mehr, ald im Jahre 1843 und vertheilt fi 
foßgenbermaßen: | 
Hür die mediciniſch⸗kliniſche Abtheilung . nn. Aa 
für Die mediciniſch nicht Flinifche Abtheilung . . - . . 13477 
für bie chirurgifch-flinifche Mbshellung - © > =. - 6577 
für die chirxrgiſch⸗ nichtkliniſche Abthellung, , =. . Mk 
für bie Kofbgänger im Krankenhaus .. . - . u. A 





für bie geburtähülfliche Abiheilung u... 732 
für den alten Syiul . . . ; nee. 88 
für Die IZreenmfalt . . 2 2 2 on ee eg 1859 

Summe: 56078 
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für die Spannweld . oe Le 2 nennen. 2435. 
für die Poliklinik.. .. 2062 
für die Kantonal-Strafanftat . ein... 4838 
für die Kaferne und Nwolizeiwache | >“ 
Stipendiaten ... rat Eu ... 15 
' ESTIY 3 


Die gaht der Verfiriebenen  lutegel betrug HROO Stuck, 3832 
weniger ald Anno 1843. Don den Rrankenwärtern wurben 15541 
Stuͤck zurückgebracht und benfelben dafür eine Entichävigung bon 
1 Rp. per Stüd, alfo 195 Sr. 41 Rp. bezahlt. Es wurden alfo 
imgefähr 10%, weniger zurückgeliefert, als verſchrieben worden waren. 
Die Ausgabe für die Bfutegel betrug Fr. 2463 Rp. 7, Br. 122% 
Typ. 91 weniger, ald Anno 1843. 





Dritter Abſchnitt. 


Bericht über die Verrichtungen des Gefundheits- 
rathes.. 


4. Perſonalbeſtand: die durch den Kon den Seren Dr. von 
Muralt und Prof. Pfeufer nachgefuchten und vom hoben Regie⸗ 
rungsrath unter Verdankung ber vielfach gefeifteten Dienſte gene 
migten Austritt aus der Behörde erlebigten Stellen wurden vom 
hohen Negierungsrath durch die Gerren Dr. Meyer⸗Hofmeiſter und 
Profeſſor Haffe new Befegt: Durch den Gefundheiterath wunden 
im Jahre 1844, folgende Wahlm vorgenommen: 1. In bie Mevi—⸗ 
einalfettion 1 Mitglieb, 2. in die pharmacentifche Sektion 1 Mil 
glied, 3. in die Aufſichtskommiſſton der Kantonsapotheke 1 Mit- 
lie, 4. die Wahl des Präfiventen der Krankenaufnahmskommiſſion, 
5. in die Militärſchaukommifflon 3 Mitgliever und Euppleant, 
6. in bie Auffichtäfommiffton der pharmaceutiſchen Boreramen 1 
Mitglied, 7. die Wahlen von 4 Eraminatoren für bie ärztlichen 
Boreramen, 8; bie Wahl eines Eraminatorb-für: bie thlefärztlichen 
Voreramen, 9. die Wahl eines Inftruftiondarzted det Frater und 
Militärkronfenwärter; 10. die DVorfchlagewahl ded Gekretätb des 
Geſundheitorathes. 





— — —— — —— — — — 
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2. Sigungen und Geſchäfte: A. per Geſundheitsrath hielt im 
Jahre 1844 29 Plenarfigungen ‚und behandelte in denſelben 839 
Geſchäfte, durch Präſidialverfügung wurden 471 Geſchãfte erledigt, * 
dag die Zahl ſämmtlicher Geſchäfte ſich auf 1316 beläuft; 
derſelben befchlagen ſpeciell das Medicinalweſen, 27 das litt 
einalmeien, 37 das Hebammenweſen und 520 dad Beterinärweien. 
B. Die Medicinalſektion hielt 1. Sigung, in melcher fie folgende 
Segenftinve in Beratung 309 und barüber Anträge flellte: a) big 
Beerdigung von Leichen und Einführung von Keichenhäufern , b) die 
Renifion der Eramenorpnung. — C. Die pharmaceutifche Skin 
behandelte in 1. Sigung folgende Geſchaͤfte: a) die Unterfuchungs« 
protofolle der öffentlichen Apotheken des Kantons und die Berichte 
über bie linterfuchungen der Privatapothefen in den Bezirken Zürich 
und Affoltern. Der Zuftand der erflern wurde im Allgemeinen bes 
friedigend und zum Theil durchaus befriedigend gefchilvert und zur 
Abhülfe allfälliger Mangelhaftigkeiten die nöthigen Anträge geftellt. 
In Beziehung auf die Unterfuchungen ver Iegtern wünfchte die Sei⸗ 
tion, um denſelben mehr Gewicht und wirklichen Nutzen zu ver⸗ 
ſchaffen, daß fie durch Erperte vorgenommen würden. b) Die vom 
Geſundheitsrathe an ſie geſtellten Fragen, betreffend den Blutegel⸗ 
handel durch Nichtmedicinalperſonen, beantwortete die Sektion im 
Allgemeinen dahin, den Handel ſowohl als das Anſetzen der Blut⸗ 
egel auf Medicinalperſonen zu beſchränken. — D. Die Veterinär⸗ 
ſektion hielt keine Sitzung, wohl aber erließ fie durch Präͤſidialyer⸗ 
fügung ein Gutachten an den Geſundheitsrath, betreffend den Roth⸗ 
lauf unter den Schweinen und deſſen Verhütung. — Die gefegliche 
Berfammlung der Mebicinalbeamten bed Kantond berieth ſich und 
flellte Anträge, betreffend a) einen Sal von muthmaßlicher Ber» 
giftung durch Pfervefleifch, b) die nachtheiligen Folgen bes zur 
Zeit beſtehenden Baugefeges in mediciniſch⸗polizeilicher Hinſicht, 
e) die Medicinal⸗Taxordnung, d) dad Privilegium der Arzt⸗Conti, 
in welcher Beziehung Schutz für das Intereſſe der Aerzte nachge⸗ 
fucht wurde, e) die Verhältniſſe der Kantonalſtrafanſtalt in fanita« 
zifcher Beziehung, f) Die Kontrolle über ven .Giftverfauf, reſp. bie 
Ausfellung der Gifticheine Durch die Gemeindammänner. 

3. Befchlüjfe und Berorbnungen. Die wichtigern Der 
felben betrafen ay allgemeines Medicinalwefen : gemäß dem Gutachten 
der Medicinaljektion über die Frage wegen Giuführung ber Lei⸗ 


chenſchau, Leichenhäufer u: ſ. w. richtete die Behoͤrde ehr Schrei 
ben an die Sauftätsbehörden ber Mintaͤnde, welches genauere Er⸗ 
kundigung über allfällige Einrichtungen und Erfahrungen derſelben 
fir dieſer Beziehung bezweckte, und welched dann auch vielſeitig auf 
derdankenswerthe Weiſe beantwortet wurde. — Auf bezirksätztlidhe 
Zaidung eines unreglementariſchen Verfahrens bei der Beerdigung 
von Leichen wurde die betreffende Behoͤrde an die Nachachtung der 
betreffenden Vorſchriften erinnert, unb von derſelben den eingeſchli⸗ 
chenen Uebelſtänden fofort abgeholfen. — Auf dad Gutachten ver 
Medienalfektion betreffend die Frage über die Nothwendigkeit einer 
Revifion der Examenordnung u. T. f. geftüßt, wutde eine ſolche 
NReiſton nicht eingeleitet und zivat um fo weniger, da’die in diefer 
Beziehung geäußerten Anfichten und Wünfche mehr in das Gebiet 
der Geſetzgebung fallen. — Die Bragen für den fehriftlichen Theik 
des medizinischen Staatseramens wurden fänmtfich eimer Erneue⸗ 
rang unterworfen. — Veranlaßt durch die immer haͤufiger werden⸗ 
den Anmeldungen für ven Hebammenunterricht ſowohl von Kan 
tondbärgerinnen als nanientlich auch von Brauensperfonen anderer 
Kantone, wurde mit Bezug auf viefe Tektern bie Anordnung ge> 
troffen, daß kuͤnftig ſolche Anmelvungen von ven betreffenden Re⸗ 
gierungs⸗ oder Sanitätsbehörden ausgehen ſollen. — Betreffend bie 
Hon der Verſammlung der Medicinalbeamten angeregte Frage über 
die Möglichkeit, durch geſetzliche Beſtimmungen die Nachtheile, welche 
nicht ſelten aus unzweckmaͤßigen neuen Banten für bie Geſundheit ber 
Bewohner entftehen, zu verhüten, wurde die Medicinalſektion mit 
Brrichterftattung und Begutachtung des Gegenftandes beauftragt. — 
Auf die an ſämmtliche Aerzte des Kantons erlaifene Aufforderung, 
thre Beobachtungen über ven Geſundheitszuſtand der aus der Kan⸗ 
tonalftrafanftalt entlaffenen Perſonen einzugeben , wurde yon einigen 
derfelben Mittheilung Yon beobachteten Krankheiten gemadyt, — Es 
wurde im Einverftänpniffe mit dem Polizeirathe ein neues Regle⸗ 
ment, betreffend die Unterſuchung fremder Gejellen, Fabrikarbeiter, 
Dienftboten und Aehrenleſer In Beziehung auf anſteckende Haut⸗ 
Frankhelten und Schußpoden entworfen, und nah Gmehmigung 
von Seite des Regierungsrathes die Einführung desfeiben bewerk⸗ 
ftelligt, da die Erfahrung gezeigt Hatte, vaß die frühern Verord⸗ 
nungen über die Unterſuchung fremder Geſellen u. f. f. in Beziehung 
anf Kräte nie fehr mangelhaft, in einzelnen Bezirken felbft gar 
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nicht gehandhabt werben, und in Folge davon fheils im Alfgemeis 
nem anſteckende Hautkrankheiten, namentlich die Kräpe immer häu⸗ 
figer vorkommen, theils beſonders auch der Zudrang Frägiger Hand» 
werfögefellen in den Kantonsſpital fortmährend zunehme und die 
bie und da vorkommenden Fälle von Dienfchenpocden in ver Regel 
durch Arbeiter eingefchleppt werben. — In Berüdfichtigung und ge⸗ 
fügt auf bie verdankenswerthe Eingabe ver mediziniſchen Kantonal⸗ 
geiellichaft BHetreffend wie Verbreitung ber Lungenſchwindſucht durch 
Anſteckung und die dagegen zu ergreifenden Maßregeln wurden aus⸗ 
gedehntere Maßregeln, 3. B. eine Publikation an das Vublikum für 
unzwedtmäßig erachtet, un es zog die Behoͤrde vor, fich auf eine 
Purze Anleitung an die Aerzte zu Handen des Publikums zu bes 
ſchraͤnken — Mehrfache Einfendungen yon Eingewelden zur chemi⸗ 
ſchen Unterfuchung, welche von Bezirksarzten wegen verbichtiger 
Iodeßart gemacht wurden, veranlaßten den Geſundheitsrath zu ver 
Weiſung an die Statthalteräniter, dieſelben möchten, da die Veſtim⸗ 
mung ber Nothwendigkeit folcher Unterfuchungen im einzelnen Falle 
nicht Sache ver Medicinalbehörde, fondern der betreffenden Polizei⸗ 
ober @erichtöbehörbe ſei, jedesmal ihren Entfcheid barüber abgeben. — 
Mehrere Fälle von Pfufcherel wurben den Gerichten überwiefen. — 
Ebenfo mußte in einem Falle die Lieberjchreitimg ber Kompetenz 
von Geite eines Arztgehülfen in DBerrichtung wichtiger Operationen 
geahndet werden. — Es wurden bie nöthigen Einleitungen zur ges 
nauern Kontrollirung der fogenannten Kräutler getroffen. — Don 
der durch den h. Regierungsrat erhaltenen Befugniß zur Auferle⸗ 
gung Yon Ordnungsbußen in Diöciplinarfällen ſah fich der Geſund⸗ 
beitörath genöthigt Gebrauch zu machen. 

b) Militärmebicinalweien. Im Einverſtändniſſe mit dem h. 
Kriegsrathe, der Spitalpflege und dem Direktor ver chirurgiſchen 
Abtheilung des Kantonsſpitales wurde die Einführung eines prakti⸗ 
then Unterrichtes der Krater und Militärfranfenwärter im Kantons⸗ 
fritale Beraten, ein betreffendes Reglement darüber feftgefegt und 
der Unterricht wirklich angeoronet. 

e) Beterinärwefen. Es wurde die Verbefferung ver Landwirth⸗ 
ſchaft, reſpektive Viehzucht bei dem Mathe des Innern neuerdings 
in Anregung gebracht. — Die wiederholte Einfchleppang der Maul 
und Klauenſeuche durch Baierſchweine gab Veranlaſſung zu Anord⸗ 
nung firmgeren Vorfichtsmaßregeln, vorzüglich an den Eingangs⸗ 
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punkten folder Heerden. — Zur Nuterſuchung bes Urfachen des 
Rothlaufs unter ben Schweinen und Feftflellung einer Behandlungs⸗ 
art vesfelben und zur Begutachtung der anzumwendenden Vorſichts⸗ 
maßregeln wurde eine Kommiſſion beftellt und auf deren Bericht 
erftattung zwedmäßig jcheinenbe Anordnungen getroffen. — Obgleich 
die Lungenfeuche in verfchievenen Gemeinden, namentlich ber Bezirke 
Andelfingen, Bülach, Hinweil, Pfäffikon und Uſter vorkam, fo 
ſteigerte ſie ſich dennoch nicht zur Epizootie und machte daher auch 
keine außeroxdentlichen Maßregeln nöthig, wohl aber machen die 
durch dieſe ſporadiſchen Fälle veranlaßten Steuergeſuche für Vieh⸗ 
ſchaden einen bedeutenden Theil der zu dieſem Zwecke verwendeten 
Summe aus. — Es wurden im Ganzen 117 Steuergeſuche ein⸗ 
gegeben, von dieſen mußten wegen Unvollſtändigkeit ver Akten 13 
zurüdgewiefen werben, 12 wurden aber nach Vervollſtändigung 
berückjichtigt, 4 wurden ganz abgewieſen und zwar bei dreien mit 
Hinſicht auf die günftigen Bermögendumftände der Petenten. Der 
vierte mar ein Rantondfrember. Die Steuern vertheilen fih nad 


ben verſchiedenen Bezirken auf folgende Weife: 

Züri erhielt auf 4926 Stück Horno. in 4 Steuern Fr. 488 auf 1 Sick. 9 Rp. 
Affoltern ” " 3775 ” [2 „ 35 [A] [7 985 ” ” „ 10 ni 

. Korgen vn 818 „ vn 9 ” „ 19, vn 5 „ 
Meilen ” ” 27165 4 [2 ” 7 ” [I 123 [2 . 4 eo 
Sinmweil [7 ” 6000 [7 [0 [I 31 — “u 846 „ „ [il 14 „' 
Ufer — 4191 — —4 — 14 [Li ” 318 [2 „ . 7 — 
Pfaffikon „ . 5092 „ [2 [7 18 „ Pr 1115 ” „ [di 9 [7 
Binterthur n „B3888, „nn 6 " „ ,. fr 4 vr 
Andel ſtagen „nn 8 „ un % 17) „ Mu u 2. 
Regentberg „ u 85545 ” . u 93 „ ” 2, un YO. 
Bülach „ SM vo 1 m „ Br un I» 


IR 0 m 

Es geht aus diefer Ueberficht hervor, dag auch obne dad Vor⸗ 
kommen einer Epizootie der für dieſen Zweck beflinnmte Kredit 
überfchritten werben mußte, und baß überbieß einzelne Bezirke gegen 
andere, deren Viehzucht nicht weniger bebeutend ift, in auffallen- 
dem Vortheile find, Gründe, welche bei fortvauerndem Vorkommen 
den Geſundheitorath veranlaffen dürften, bie bisherigen Grundſätze 
für die Ertheilung diefer Steuern einer theilweiſen ober vollſtändi⸗ 
gen Reviflon zu unterwerfen. Dad Vorkommen ber Ropfrankpeit 
in verſchiedenen Gegenden des Kantons, vorzüglich aber in einen 
begangenen Gafthofe in Zürich und unter Pferben, die zu öffent⸗ 
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lichen Arbeiten gebraucht, mit mehrern andern und in häufige 
und nahe Berührung kamen, befchäftigte die Behörde öfters und 
veranlaßte eine Kundmachung an Pfervebeftger und das Publikum 
im Allgemeinen, wodurch die große Anſteckungskraft diefer Kranke 
heit und ber bebeutenve daraus entftehende Schaven hervorgehoben 
und die möglichfte Aufmerkfamfeit empfohlen wurde. 

4. Kreisfchreiben. 

Es wurben foldye in Folge oben angebeuteter Verhandlungen e er⸗ 
laſſen a) an bie Statthalterämter: dieſe erhielten Mittheilung von 
dem Beſchluſſe des Geſundheitsrathes, betreffend die Maßregeln gegen 
ben Rothlauf. Es wurde denſelben ferner Anweiſung ertheilt, bes 
treffend bie Einleitung zu chemiſchen Unterſuchungen von Leichen, 
deren Todesart zweifelhaft iſt; endlich erhielten fie. Aufträge zur 
Bollziehung der regierungsräthlichen Verordnung, betreffend bie ge⸗ 
fundheitöpoligeiliche Unterfuchung fremder Gefellen, Babrifarbeiter 
und anderer Perfonen. 

b) An die Bezirksärzte. Diefelben wurben zur Berichterflattung 
eingeladen, ob nach ihren Beobachtungen und Erfahrungen eine 
Beſchränkung des Blutegelhandels u. |. w. durch Nichtmebicinalper« 
ſonen nothwendig oder wünſchbar ſei. Sie erhielten ferner Auf⸗ 
träge, betreffend die geſundheitspolizeiliche Unterſuchung fremder 
Geſellen u. ſ. w., betreffend Einforderung von Beobachtungen über 
den Geſundheitszuſtand aus der Kantonalſtrafanſtalt entlaſſener Per⸗ 
fonen, endlich betreffend die in ven einzelnen Bezirken wohnenden 
Kräutler,, deren Ramen und allfällige Patente fie einzufenden beaufs 
tragt wurden. 

ec) An ſämmtliche Aerzte des Kantond. Es wurden benfelben 
die Vorſichtsmaßregeln gegen Berbreitung der Lungenſchwindſucht 
zur Belehrung des Publikums mitgetheilt. Ferner wurden denſelben 
Sragen vorgelegt über allfällige Beobachtungen des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes von Perjonen, welche fih in der Kantonalftrafanftalt aufe 
sehalten Haben , deren Beantwortung über bie diätenſchen und mes 
dicinalpolizeilichen Berbältnifie daſelbſt nähern Aufſchluß geben follten. 

5. Gutachten. 
a) Adminiſtrative. 

1. An ven Regierungsrath, betreffend Abänderung ver regle- 
mentarifchen Beflimmungen der Verhaͤltniſſe der Spitalpflege zu den 
Direktoren des Kantonſpitals. 
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2. An die Spitalpflege zu Handen des Kriegsrathes, betreffend 
die Einführung. eined praftifchen Unterrichted der Brater und Mili- 
tärfranfenıbirter im Kantondipitale. 

3. An den Rath des Innern, betreffend bie Freigebung ber 
Mepggewerbe in Bezug auf bie Geſundheitspolizei. 

4. An den Gemeindrath Dürftelen, betreffend einen vor Gericht 
anhängig gemachten Hebammıenftreit. 

b) Gerichtliche. 

1. An die Etsatdanwaltfchaft, betreffend die Todedart eines 
plöglich Berftorbenen. 

2. An das Kriminalgericht, betreffend bie Art einer tödtlichen 

Verwundung. 

3. An das Kantonalverhöramt, betreffend a).bie Art einer toͤdt⸗ 
lichen Verwundung, b) Berheimlichung der Schmangerfchaft, c) bie 
Tobesart eines Neugebornen bei Verdacht von Kindesmord. 

4. An die Bezirkögerichte Hinmeil und Bülach, betreffend a) 
zweifelhafte Todesart eined Kindes, b) Währfchaftöftreitigkeit über 
ein Pfern. 

5. An das Zunftgericht Benken, betreffend die Krankheit einer 
Ku. 

6. An Privaten, betreffend die Krankheit einer Kuh. 


6. Prüfungen. 

Im Jahre 1844 wurden 4 grabuirte und 1 nicht grabuirter 
Kandidat der Mediein geprüft, 2 desfelben mit ber Pote „fehr be⸗ 
friedigend ", 2 mit der Note „befrieigend * patentirt, 1 zurückge⸗ 
‚wiefen. Bon den patentirten find 2 Kantondbürger, 1 aus dem 
‚Kanton St. Gallen und 1 Ausländer. 

In der Apothekerkunſt wurde 1 Kantonsbürger geprüft und mit 
ber Note „fehr befriedigend ” patentirt. 

Die Bewilligung zur Ausübung der Bunktionen als ärztliche 
Gehülfen erhielten nach abgelegtem Cramen 4 Medizin Studirende, 
eines nach zur Befriedigung abgelegten ärztlichen Boreramen. In 
einem Falle mußte wegen ungenügenber Zeugniffe der Zutritt zum 
Gebülfeneramen verweigert werben. 

In der Hebammenkunft wurden in 3 Unterrichtöfurfen 23 Schüle- 
rinnen unterrichtet, unter welchen ſich 19 Kantondbürgerinnen und 
zwar 12 von Gemeinden gewählte, 2 ans dem Kanton Schaff- 


67 


Haufen, 1 aus dem Kanton Uri, und 1 ım Kanton Bern verbürgerte, 
aber im Kanton Zürich niedergelaſſene, befanden. Nach den mit 
denſelben vorgenommenen Prüfungen wurden 7 mit ber Note „fehr 
befriedigend", 9 mit der Note „befriedigend “ patentirt, und 3 zus 
rũckgewieſen; 2 der auöwärtigen Frauen erhielten Eramenzeugnifie 
wit ber Mote „sehr beftiedigend“, 1 mit ber Note „befriebigenb -, 
4 wurde abgewiefen. — 

Bon 5 Kandidaten ber Thierheilkunde wurde 1 mit ber Note 
ſehr befriedigend *, 4 mit dyr-Note „Befriedigend < patentirt. Gin 
Kankivat, der ein wieberholtes Cramen beftand, wurde ebenfalls 
mit der Note „befriedigend * patentirt. 

Ginem Kandidaten ber Thierheillkunde wurde auf bie eingereichten 
Zeugniſſe bin vie Bewilligung für die Funktionen ala thierärztlicher 
Gehülfe ertheilt. 

Für die Berrichtungen der niebern Chirurgie , namentlid) Abers 
laſſen, Schröpfen und Zahnausziehen erhielten nach abgelegter Prü⸗ 
fung 16 Perfonen Bemilligung. 

Iemporäre Bewilligung zur Ausübung einzelner Zweige der 
Medicin oder Chirurgie erhielten ebenfalls nach abgelegter Prüfung 
gegen Entrichtung der gefeglihen Taxen zwei Perſonen. 


7. Somit ergiebt fich folgender Beftand ber 
M edicinalpyerfonen des Kanton. ' 





28 er u Be So: 

Bon a ES RE 

Zürich 475 9-1: 59 11 73 32 99 
Affoltern 1210 11=1:17 — % 10 1 
Horgen 2956 419=1:1103 1 %8 19 18 
Meilen 418305 21=1: RR 1 19 414 47 
Hinweil 25463 13=1:19 — 80 13 9 

Ufer 416360 414 :--1:1198 A 383 13 1 

Pfaffikon 20100 8—13201 — A 12 12 

Winterthur ur 26 1: 1000 A 62 20 29 

Andelfingen 15716 13 =1:1209 1 8 16 9 

Büladı 1051 4=1:10 — 2 46 14 

Regenäberg 120° 9=1:1589 — % 1 5 

231576 227 = 1: 1020 49 416 179 164 


2% 





\ 
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Hieher Können endlich noch bie Giftmauſer gezuͤhlt werben, beten 
im Laufe bes Jahres 1844 17 patentirt, einer abgewieſen und 4 das 
Patent kaſſirt wurde, fo daß gegenwärtig die Zahl ſämmtlicher 
Siftmaufer tm Kanton fi) auf 17 beläuft. " ' 

8. Unterfuchung ber Apothefen. 


Das Reſultat der Unterfuchungen der Privatapothefen in ben 
Bezirken Hopgen und Meilen mar beſonders in Vergleich zu frühern 
ein ziemlich befriedigendes, und bewies jedenfalls auch. dieß Mal die 
Bvedtmäßigkelt. dieſer Veroronung. 

9. Aerztliche Armenpflege. 


Die Geſammtzahl der von 142 Gemeinden im Jahr 1844 ein- 
gegebenen Rechnungen beträgt 439; 27 weniger als im vorhergehen⸗ 
den Jahre. Die Betragsfumme von 13,336 ren. 5 Bt 2 Rp. 
überfteigt diejenige vom Jahr 1843 um 484 Frkn. 8 Btz. 8 Rp. 

Die Zahl der behandelten armen Kranken beläuft fich auf 2683, 
429 mehr als 1843. 


10. Ergebniß der Unterfuhung fremder in ben Kan» 
ton eingewanderten Arbeiter und Handwerks⸗ 
gefellen zur Verhütung der Verbreitung ber 
Kräge und anderer anftedenden Krankheiten. 


Dis zur Vollziehung ber regierungsräthlicden Verorpnung vom 
8. Auguft 1844 wurden 3763 Arbeiter und Gefellen unterfucht, 
davon 3705 gefunt, 39 an Kräge leidend und 19 entweder ber- 
felben nwerbächtig oder mit Flechten und andern Sautausfchlägen be= 
haftet befunden. Seit der Vollziehung ver citirten Verordnung 
(Dktober 1844) wurden 952 Individuen unterfucht, davon waren 
932 geſund und 20 mit anſteckenden Hautkrankheiten behaftet; mit 
Impffcheinen waren verfehen 92, mit Impfnarben 845, mit Boden» 
narben 77, nicht gepockt und nicht geimpft 13. 


11. Gerichtlihe Befunpberichte und Gutachten 
der Bezirksärzte. 


a) Zahl der den Statthalterämtern im Jahr 1844 von den amt⸗ 
lichen Aerzten eingegebenen Befundberichte aus ven Bezirken: 

Züri: 66, Affoltern: 10, Horgen: 13, Meilen: 24, Hinweil: 
34, Ufter: 16, Pfäfftlon: 8, Winterthur: 37, Anbelfingen: 18; 
Bülach: 25, Regensberg: 17. Summa: 268, 
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b) Zahl der dem Seſundheitsrathe Durch bie amtlichen Aerzte 
eingegebenen Abfchriften bon Vefundberichten ans ven Bezirken: 

Züri: 101, Affoltem: 10, Horgen: 38, Meilen: 28, Hin⸗ 
weil: 28, Ufer: 23, Pfaffken: D, Wintniher: 32, Anbelfiugen : 
A, Bühl: 35, Regenbberg: 29. Summa: 351. 

©) Gegenflände der im Jahr 1844 von dem Geſundheitsrathe 
Sehausbelten. gerichts aͤrztlichen Befundberichte: | 

Irbende Perfonen betreffend 1) Verſuch zum Seisktmon 1; 
2) zweifelhefter Eörperlicher Geſundheitszuſtand 145 3) zweifelhafter 
Gemüthöuftend 13; 4) zweifelhafter Törperlicher und Gemüthäzu- 


fans 1; 5) Zurechnungsfähigkeit 3; 6) Mißbrauch won-unrelfen - 


Mändhen 4; 7) Nothzucht 3; -8) Vewach von erfolgtem Aborius 13 


9) Berbeimlichung der Schwaugerſchaft und Geburt 7; 10) Ders 


dacht vorhandener Schwangerſchaft 6; 11) Identität und Reife Neue u 


geborner 5; 12) nicht eöntlie größtentpeile unbebeutenbe Ver⸗ 


legungen 230. Summa 290. 


Todte betreffend: 1) S loſtmord 16, nämlich durch Eriränten Y, - - 


Grhängen 2, Erſchleßen 4. durch Schnitt in den Hals 2,. Dem 
eiftung 1; 2) Aod durch Zufall 18, nämlich durch Grtrinfen 11, 
Serabfürgen 2, Etuflur 2, Erftictung 1,. Zufammenpreffung 1, 
in einer Spinnmafchine verunglüdt. 15 zweifelhäfte Tobedurfache 23. 
Summa 57. 


Andere Gegenftänbe betreffend: 1) Aufgefundene Ueberreſte eines 
Neugeborenen 1; 2) die Unterfuchung eines vermutheten Abortiv⸗ 


mittelö 2; 3) bie Unterfuhung von Arzneiwaaren. Summa 4. 


12. Gerich tliche Befundberichte und Qutagten 
der Beziftsthlerärzte. i 


Betriffend: Mindvich 8. | 
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13, General-Geburtötabelle des Rantond 
































35 | Toptgeb. | Toobtgeb. I Borber 
| >58 *: $ unreife reife Taufe geft. 
Bezirke. | ES | S | Ringer. | Minver. | Kinder 
> Rn. elaj eine 
Bürich. . - j12859] 655 | 630 |ıı | 9] 1135| 34 | 2ı 
Affokten . . 1344 174 moi |-| 7| 1] 14| 8 
Horgen . 667 | 30 | 307 1 3 21 1a! 51 12 | do 
Meilen so P211233913 I-tu|l s| 8| a 
Hinweil 708 1 360 1 348 | 5:9) 14 | 101 31 4| 2 
Ule . - 47 125122 | 4 | 21 10| 8| 7| 8 
Bräfften . . 541 Ja | 501 6 | 21 ı8 | 12] 5) 5 
Winteitbur . 1834 #458 | 381 I 5 51 20113] 7| 2 
Andelfingn . 471 1260 202)- I—-Fıslı2] 9! 5 
| Pülad) 708 1 361 1 347 | 2 1142| 8| i2| 7 
| Negenöberg 503. 1254 1249 | 4 | 4 | 15 | 10 9| 6 
Summa: [7058 (738 (3325 as | 39 |1e7 100 [128 | 77 
| 
Don obftehend 
Befammt-Summ 
der Geburten find 
abzuzieben: 
Todtgeborene un- 
reife Kinder . 82 431 39 
Todtgeborene reife 
Kinder . . 167 | 100 
Bor der Taufe g 
florbene Kin 1231 7 
Summa: 333 | 216 
Reft: % 3400 13109 
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Zürich für das Jahr 1844. 
wrührten Berzeichniflen. 








Bloß mit | Mit Hülfe 
2. 4) 1 Mißaeburt männlichen Geſchlechtes, 
es Hebarztes mit einem geſpaltenen Gaumen und 12 Sins 
Es; welche aber bale wieker ſtarb 


= 
= 
: aeb. Kinder! = 
b. Kinder.] U an 5)u.6) Darunter 9Weburten burch die Zange, 
= 





————— Bi = 12 durch vie Wendung und 6 Piacentastöjungen | 


7) u.8) Darunter 12 Zangengeburten, àGe⸗ 
(Gurten durch die Wenvung und 14 Placentasr 
köſungen Gine Frau farb U Minuten nach}. 
einer enbung an Blutung; eine andere 10 
Stunden nach einer regelmäßigen Nicberkunft, 
bei welcher aber vie Placenia meggenommen 
werben mußte, vor ber Üntbinvung eine |’ 
toben Kindes mufte vie volllommen vermadı- 
fene Bagima durch tat Meffer getrennt werten. 

9) Spina bifida, 

10) Darunter ein Rnabe mit Waſſerkopf. 


11) Darunter 9 Geburten durch vie 3 
275 | 192] 10%)| 1015) "5)lund 4 Surch die Wenbung, *7* T 
al 284 | zur) 7) 3) — — —2* — wurd bie ar; 
2419) gel) — 


13) Nicht angegeben. 
—| 249 | 192] 200) 102] — 


Liyu. 153 17 Seburten turdh bie Zange und 
3 vurch bie Menbung. 
340 397 2123), 102%] 325 
122)| 1077) 





nel — @e|ln|» 


10 622 | 605] 332) | 25%) | 1°) 
168 | 166] 6 4 I — 
6 343 | 303| 17°) | 49) — 
254 | 235] 177) | 45) | 1°) 
349 | 340] 11'Y)) 812) 1'%) 

































161 Acephalus. | 

17) ı 18) 8 Zangengeburten und 2 @r: fl. 
burten durch bie Wendung | j 
19) u. 30) Bermittelft ver Zange 77, ver- 
ittelft der Wendung 6. ' 
21) 15 Zangengeburten, bei 5 Geburten. 
Wendung und Zange. | 
22) 8 Geburten durch die Zange und 2 vurch 
Wendung. | 


a DD DD m ww 
8 
— 
a 
S! 





le 
end 
» 
in 
* 
= 














urde der ſtumpfe Haden in Anwendung ges 
hracht Beiden Zangenbutten flarb nur 1 Kind, J 
bei ter Wendung bingegen8 — In 5 Fällen 


Bemerkun gen. 25) 1 Waſſerkopf, 1 Aceph., Inicht angegeben. 


26) Darunter 1 Zangenburt, beidurchaus vers E. 
krümmtem Beden der Mutter. Das Kind ward F 
todt geboren. Abldfung ver Placonta nach glüds 
lich verlaufener Geburt, | 
26) u. 27) Darunter 14 Zangengeburten bei 
6 lebenden und B todten Kindern ;6 Wendungen 
bei einem lebenden und 5 topten Kindern; 2 U 
tünftliche Frühgeburten bei 1 lebenden und 1, 
torten Rinde ; Ablsfung der Pincents in 5 Sällen: 


1) Dazu kommt no eine Fruͤhgeburt, die 
wegen nicht angegebenen Geſchlechtes nicht in 
sie Epeziallolounen eingereibt werben konnte. 

Unter 2) nud 3) 25 Geburten durch die 
Zange, 10 durch die Wendung, 1 durch Wen: 
vang amd Zange zugleich, 1 durd; ven Kaiſer⸗ 
f&mitt nach Tem Tode ver In ber zweiten Ges 
bartözeit georbenen Mutter ; ras Kind, war 
seif, war ebenfalld todt. 5 Placentastöfungen. 
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14. Ergebniß der Baccinattonen 


a) Berzeichniß der im Kanton Zürich im 









































Vaccinationen. 

Amtliche Privat— 
Vaccinationen. Vaccinationen. 
Bezirke. — 25 
Ein 4 
au |835| 5 | Se EEE) | 5 
Ba | 5 |” 
Zürich 465 4 469 1 476 10 | 486 955 
Affoltern . ai1|ı - ml ss | — | 88 | 35 
Sorgen . 218 — 2181 299 3 | 302 5230 
Meilen 170 2 172 1 197 5 162 334 
Hinweil 116 8 124 |: 294 1 | 295 419 
Ufer . . . | 202 2 | 204] 1383 5 | 138 | 342 
ı Piäfflton. . 25 | 2 277 1 124 7 1131 408 
Winterthur . 228 5 233.]| 354 2 | 356 389 
| Andelüngen. | 115 3 | 1181: 292 | 3 1295 | 413 
Bülach . 516 5 521 75 5 80 601 
Regensberg. 223 3 226 | 154 3 | 17 383 
Summa: I 2799 34 | 2833 | 2446 4 124% I 5323 








und Aeyarrinatipnen.- 


Bemerkungen. 





uano vupovaꝰ q 2910 
vniung 


36 


10 


63 
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14 
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houꝙ 
uionjoj 2390 moq 
susduusßun vu 


10 


17 





Privat⸗ 
Revaccinationen. 


Brolug mouom 
⸗nonoa Jy 


4 





XVXXXX 





Nevaccinationen. 





moujↄj aꝰco usa 


⸗bpuobun | 
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Amtliche 


Reyarsinationen. 


Projap mauri 
rino moa zuu 


Jahr 1844 vollzogenen Impfungen. 
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Bezirke. 
Züri) 
Affoltern 
Horgen 
Meilen 
Hinweil 
Uſter 
Präffiton 


Winterthur 


Andelfingen 
Bulach 
Regenoberg 


Geborne. 
1285 
344 
667 
510 





Summa: 


b) Verhältniß der Beborenen du ben Beimpften. 


Geimpfte. 
955 























25 
€) Ueberſicht der amtlichen Vactinationen, Rebaceinationen - 
Barrinationen| Revaccinatio: Entfpäbigune 
| ver nen der 7 gm | 
| , | 
| Beazirke amtlichen amtthhen — 
| Ay. Arte. | rin. | Ryn 
a 
| Bürig 469 2 |25|ı10| 
| Afoltem . . 271 -— Tas | so 
; Horgen 226 - [132 | 16 | 
| Peilm . 168 2 91 | 60 ' 
| Hinmeil . 115 — 61 | 580 
| Ufer . 202 _ 18 | — | 
| Biäffilon . . 274 ı 1144 | 91 
Winterthur 231 _ 185 | '50 
Anvelfingen . 115 — 61 | 50 
| Bülach . 513 5 289 | 20 
| Regenöberg . 223 — 133 50 
| sSunmme: | er -90 310 88 
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31 3— 354 
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Schorenen- und der neugefchloffenen darin wohnhaften Ehen. 































































































Erpt. | DE. I Nov. ich. Unehel. 

1 Fü 

=|e Im le] ” 

58| 50 56] 66 273) 

151 1 3 ul ss 

21| 27 ol 9] 188 

19 ı 9 7].130 
27,3 9| 3 224) 

26] 11 s| 1] 150) 

29 15 5 9 Im, 

34] 7 | ul 168} 

19] 10 14| 7] 107 

35| 24 1a 8 131) 

22] 26| 19] 20] 287 3) 232] 227] 5| 4 12 
265[305 24 2831259l3616329 Io912 1 : a3lauso'3ıooliseltaelı7a2 
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16. a) Tabellariſche Ueberſicht der im Jahr 1: 

























































a. u, Todt⸗ — - 

.- 3% . — 
m. W »| m |»|m 

Züri” . | 710) 64111351 1: 811 260| 297 35] 194| 159] Ag 
Affoltern . | 135] 128] 263] ı : 46] 59] 60 51 381 36) 11 
Sorgm . | 276! 299| 5751 1 : 36] 122] 138 139 78| 73] 22 
Mein . | 265| 224] 489] ı : 37] 110) 118 sl 9ı| 59 2 
$inweil . | 350] 341! 691] 1: 35| 156) 1691- 131 116| 105] 18 
uftee . . 1248| 2417| 495] 1 : 831 102| 12 13] 93] 61| € 
Päffiton. | 274] 312] 5861 1: 35] 99) 13 13] 1411| 94) ae 
Winterthur | 340] 331 li : 42| 138) 145 251 115) 85] Al 
Andelfingen| 191| 160] 351] ı : 45] 86l 87 9 52] 27] 12 
Bülach . | 277) 246! 5aalı: 35] Sol Lo 9] 120) 82] 23 
Regenäberg | 2081 196 a0al 1: 831 70| 94 13l 70) 50) 2: 
Summa: [3274131256399] 1 : 36j1291|1476 151 1078| 831]26: 
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Zweite Abtheilung. 
Beterinärer Theil 





Erſter Abſchnitt. 


Auch in dem Jahre 1844 Hatten wir in unſerm Kanton weder 
viele Krankheiten, die zu polizeilichen Verfügungen Veranlaſſung 
gaben noch kamen die fporabifchen Krankheitsfälle häufiger als in 
andern, frühern Jahren vor. Vielmehr fcheinen fle in einigen Bes 
zicken feltener geworben zu fein, was von den betreffenden Bezirks⸗ 
thieranzten ber aufmerkjamern Pflege, welche man ven Hausthieren 
angeveiben laſſe, zugefchrieben wird. 

Was den Charakter der Krankheiten ver Hausthiere in biefem 
Jahr betrifft, fo war verfelbe im allgemeinen gutartig ; daher mag 
bie Zahl der an Krankheiten umgeflanbenen ober um verfelben willen 
getöbtelen Thiere, wie in einigen frühern Jahren, gering fein. Sie 
beträgt nämlich an Pferden 149, an Rindvieh 1002, an Schwei- 
nen Mi, an Ziegen 113, an Schafen 20, an Hunden 195, an 
Katzen 177. Wenn®wir zwar über den Werth ver Ungaben das 
audzufegen Haben, was in frühern Jahren, fo müflen wir doch auch 
dieſes Mal bemerken, daß diefelben, wenigftens in Beziehung auf 
bie größern Haudthiere, ver wahren Zahl ſich annähern mögen. 
Die gafrifchen Krankheiten fcheinen auch dieſes Jahr, wenigftens 
ki dem Rindvieh, vorgewaltet zu haben. Bei Pferden waren es 
mehr die katarrhaliſchen Leiven, bie nicht felten einen bedeutenden 
Grad annahmen, denjenigen, welchen man als Drufe oder Kropf- 
frengel bezeichnet, weil ‚dabei die Lumphbrüfen des Keblganges 
angeihwollen find. Rheumatiſche Leiden kamen auch nicht felten 
vor, beſonders bei Pferden, bei welchen fie in einigen Källen ven 
als Rehe Gezeichneten Gran annahınen. Bei dem Rindvieh erfchies 
nen dieſe Uebel jehr felten, wenn man nicht diejenige Krankheit, 
weiche man Kalberlähme nennt, hierzu zählen will, die in einiger 
Bezirken fehr Häufig vorkam. Eben fo verhält es fich mit der ſo⸗ 
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genannten Knochenbrüchigkeit, bie von einigen als ein rheumati⸗ 
ſches, von andern ald ein cachektifches Leiden betrachtet wird, welche 
befonder8 in einigen Gegenden der Bezirke Ufter und Horgen 
ziemlih Häufig vorgefommen fein fol. Die nerwöfen Krankheits⸗ 
zuftände find überhaupt bei unfern Hausthieren feltn, und 
waren auch dieſes Jahr nicht häufig. Der fogenannte Typhus 
erfchien nur bei ein paar Pferden, wenigſtens fo weit dieſes bes 
-Tannt geworben ift. . Der Starrframpf kam eben fo nur in wenis 
gen Fällen vor, häufiger Hingegen, wie dieſes alljährlich flatt findet, 
waren die Koliten. Bon den Entzündungen waren es melft bie 
Bruftentzundungen , welche bei dieſen Thieren und auch nicht felten 
bei Schweinen vorkamen. Bei Pferden geftaltete fich biejes Uebel 
nicht ſelten als Bruftfell-ungenentzündung , deren Ausgang Aus⸗ 
fhwigung von ferdfer Flüſſigkeit in die Brufthöhle war, wobei ber 
GSharakter. des allgemeinen Leidens ein rheumatiſch⸗nervöſer zu. fein 
ſchien. Bleiggenſtorfer beobachtete gegen den Herbſt Hin und in 
biefem Häufig entzündliche Fußleiden bei dem Rindvieh und fucht 
Die Urfache in der naſſen Witterung des Sommers, woburch vie 
Fußenden dazu diöponirt wurden und In rauhen Straßen, melde dann 
Gelegenheit zur Entſtehung des Uebeld gaben. Diejenige Krankheit 
des Rindviehes, welche als Kopffrankheit bezeichnet wird, über bes 
ren Natur bie Veterinärärzte noch nicht einig find, indem ein Theil 
fie als ein auf einen hohen Grad gefleigertes katarrhaliſches Leiden, 
bie andern für eine nervöſe Entzündung halten, Tam nur in weni⸗ 
gen Fällen vor, ericheint übrigens nie häufig. Die Entzündungen 
des Euters theild metaftatiicher, theild ibiopathifcher Art, waren 
beim Rind ehr häufig, wenigſtens wirb In ben meiften Berichten 
berfelben erwähnt. Don ven Ballen, bie in das Gebiet ber Ge⸗ 
burtöhülfe gehören, ift in&befondere im Bezirke Ufter diefenige feh⸗ 
lerhafte Lage der Gebärmutter, die man Verdrehung verfelben nennt, 
fehr Häufig vorgefommen. Jedoch ohne daß die Urfache des viel⸗ 
fältigen Auftretens dieſes Uebels ausgemittelt ift. 

Zu polizeilichen Verfügungen gab in Beziehung auf bie Kranke 
heiten der Pferde einzig der Rotz Veranlaſſung. Diefer erfchien in 
ber Mitte des Sommers bei 5 Pferden in dem Stalle eined Gaſt⸗ 
hofes in Zürich, dann bei einem Pferd in ber Gemeinde Zollikon, 
bei zwei folchen in ber Gemeinde Hedingen, Bezirk Affoltern, bei 
einem in Hombrechtikon, im Bezirke Meilen, und enblich bei einem 


in ver Gemeinde Tubrachh. Die Toͤdtung der mit biefem Uebel bes 
hafteten Thiere und jdrgfältige Befeitigung derſelben. Meinigung 
aller Gegenſtände, an welchen Anfiedungsftoff haften Eönnte. Sper⸗ 
rung derjenigen Tiere, welche mit den Kranken in Berüßrung 
gefommen waren, erichienen als die bewährten Mittel, vie weitere 
Verbreitung der Krankheit zu hindern. 

Bei dem Rindvieh mar es einzig bie Lungenfeuche, die bier 
und dort auftauchte, jedoch jededmal durch Die gegen biefe Krankheit 
in Anwendung gebrachten Maßregeln im Keime erſtickt werben konnte. 
So wurde fle in Butenfchweil, wo fle im Frühjahr ausbrach, auf 
eine Kuh und ein Kalb bejchränft. In Dürftelen, Gemeinde Hitt⸗ 
nau, fand fie fi im Sommer unter dem Dich dreier Ställe ein, 
bie an einander angebaut find. In Kleinifon erfchien fie in Späte 
jahr bei einem Ochfen aus dem Kanton Appenzell. Der Bezirk 
Anvelfingen hatte dieſe Krankheit in einem Stalle in Benken bei 
einer Kuh, die Eurze Zeit vorher von einem Juben eingekauft wor⸗ 
den war und in einem Stalle bei zwei Stüden in Dorlifon; viefe 
und zwei neben benfelben geftandene ber Krankheit verbächtige Stücke 
mwurben abgetban. Zu Trutikon erkrankten 4 Ochſen in einem 
Stalle. Das Uebel wurbe hier Yon Seite des Ihierarzted verheim⸗ 
Jicht. Doch griff dasfelbe nicht weiter um fi, was wol dem 
Umſtande zuzufchreiben if, dag der Eigenthümer einen eigenen 
Brunnen hatte, an weldhem das fragliche Vieh allein getränkt 
murbe, und daß ed auch auf andere Weife mit gefunden Thieren 
aus andern Ställen nicht in Berührung kam. In Rubolfingen er 
griff dieſe Krankheit gegen Enve des Jahres 4 Sitücke Rindvieh. 
Die Sefammtfumme der im Bezirke Unvelfingen an der Lungen 
ſeuche ergriffenen Thiere belief fich mityin auf 14 Stüde. Nach 
Benken, Dorlifon, Trutikon wurde die Krankheit durch Einkauf von 
Vieh von Juden aus Geilingen, Großherzogtum Baden, einge 
ſchleppt. Rudolfingen erhielt fie durch Ankauf eines Ochſen 
aus Balm, Gemeinde Lottſtetten, der durchgeſeucht Hatte. Die 
Krankheit brach erſt 8 Wochen nach feinem Ginfauf bei ber neben 
ihm ſtehenden Kuh zuerft aus. In dem Bezirke Bülach wurde die 
Zungenfeusche nur bei einem Stüd Rindvieh in der Gemeinde Wyl 
beobachtet, das auf dem Markte in Schaffhaufen gekauft worden 
war und. Yon Stetten, Großberzogtfum Baden, berflanmie. 


Die neben demſelben geftanbenen 3 Stücke Rindyieh wurden ber 
Borficht wegen als gefund abgeichlachtet. ' 


Der Rotblauf der Schweine blieb auch dieſes Jahr nicht aus. 
In den Gemeinden Uetikon, Albisrieven und Wiedikon im Bezirke 
Zürich herrfchte derſelbe in nicht unbedeutendem Umfange. Die erftere 
berlor nicht weniger denn 39 Schweine, Albisrieven 14, Wiedikon eine 
geringere Zahl an dieſer Krankheit. Im Bezirke Affoltern follen nad 
dem Berichte des Bezirksthierarztes nur menige Schweine am Rothlauf 
eingegangen fein. Spezielles hierüber gibt derſelbe nichts an. Am 
ftärfften wurde die Gemeinde Schönenberg, im Bezirke Horgen, hie» 
bon mitgenommen, die 82 Schweine hieran verloren haben fol. 
Auch die Berggemeinde Wädenſchweil büßte zwölf Schweine am Roth⸗ 
lauf ein. Im Bezirke Meilen wird die Zahl der an dieſem Uebel 
umgefommenen Thiere auf 14 Stüde angegeben, eine weit grös 
Bere Zahl fol genefen fein, weil die Krankheit fich bier gutartig 
erwies. Auch im Bezirke Uſter wollen bie Tierärzte dieſe Krankheit 
nur in gutartiger Form, die einen mehr, die andern weniger häufig 
beobachtet Haben. Nach dem Berichte des Bezirksthierarztes follen 
im Bezirke Pfäffikon nur fehr wenige Thiere an biefem Uebel ge= 
Titten Haben. Dasfelbe fcheint auch im Bezirk Embrach der Fall 
gewefen zu fein, wenigſtens berichtet der Bezirksthierarzt, ver Roth» 
lauf der Schweine fet bafelbft nicht Häufig und nur in gutartiger 
Geftalt erfchienen. Im Bezirke Regenſperg will Thierarzt Bucher 
denſelben mit bösartigem Charakter beobachtet Haben. Andere Thier- 
ärzte dieſes Bezirkes berichten entweber nichts hierüber, oder haben 
die Krankheit nur ſporadiſch vorkommend beobachtet. Die Berichte 
aus den übrigen Bezirken erwähnen biefer Kranfheit nicht und wenn 
hieraus auch nicht der Schluß gezogen werben kann, die in Frage 
ftehende Krankheit fei daſelbſt gar nicht erfchienen,, fo iſt doch dar⸗ 
aus zu entnehmen, ſie fei felten aufgetreten. | 


Die Urfachen des Nothlaufe der Schweine wurden auch dieſes 
Jahr von den verſchiedenen amtlichen Thierärzten in verjchledenen 
Berhältniffen gefucht. So läßt Bleiggenflorfer unreine Luft, dun⸗ 
ſtige Ställe, Mangel an frischem Waſſer und Mangel an Bewe⸗ 
gung fehr bedeutenden Antheil an ber Entftehung bed Uebels neh⸗ 
wen. Kraut bemerkt, der Rothlauf der Schweine entftche bei dieſen 
unter oft ganz entgegengefegten Verhältniſſen, feldft da, wo man, 





wm benfelben zu verhäten , bie Thiere prophylaktiſch behandle. Auch 
gebe es Bälle, in welchen man Grund babe, Anſteckung ald lie 
fache diefes Uebels anzunehmen. Im Bezirke Horgen will Bezirke 
ihlerarzt Gäge vie Beobachtung gemacht Haben, es fei der Rothlauf 
aus der Gemeinde Schönenberg durch Anftedlung in die Bergge⸗ 
zeinde Wäbenfchweil übergetragen worden. Das Dunkel, das noch 
immer über bie Urfachen dieſes alljährlich wiederkehrenden Uebels 
der Schweine waltet, und der Wunſch ber Gemeinde Lietifon , die 
Mittel und Wege zu erfahren, wie diefer Krankheit vorgebogen 
werden Eönne, haben dann auch ven Geſundheitsrath bewogen, eine 
Kommifkton zu beftellen , welche ſich mit Unterfuchung der Urfachen 
dieſer Krankheit befaſſen follte, und es bat dieſe demfelben feiner 
Beit über das von ihr Beobachtete Bericht erftattet, fich aber dahin 
uögefprochen, es ſei ihr noch nicht gelungen, bie Urfachen dies 
fer Krankheit mit vollfonımener Beftimmtheit aufzufinden ; denn ob 
fe gleich Die Gontaglofltät aus einigen Ihr bekannt geworbenen 
Thatſachen nicht bezweifeln Eönne, jo müſſen doch auch noch andere 
Momente, wenigftens als disponirende Urfachen angefehen werben, 
und e8 wäre fehr zu wünfchen, daß Impfverfuche, betreffend dieſe 
Krankheit, angeftellt würden, um enblich einmal in Beziehung auf 
Anfteungsfähigkeit derfelben ganz ind Klare zu kommen. Die 
Kommilfion Hatte auch vom Gefundheitörathe bie Weiſung erhal⸗ 
ten, im Fall fich auf anderem Wege die Urſachen biefes Uebels 
wicht mit Gewißheit ermitteln laſſen, vemfelben einen Antrag über 
ven hiezu nöthigen Krebit zu Hinterbringen, was diefe deßhalb un⸗ 
teslaflen Hatte, weil zur Zeit, als dieſes hätte gefchehen können, bie 
Schweine ſehr Hoch im SPreife flanden, und well die Jahredzeit zu 
weit vorgerüdt war, da fie von der Anficht ausging, es follten 
folche Berfuche im Sommer, zu welcher Zeit die meifte Dispofition 
Bei den Schweinen zu diefer Krankheit gefunden wird, vorgenom⸗ 
men werben. Auch dieſes Jahr fcheint übrigens der Rothlauf ber 
Schweine in Beziehung auf feinen Charakter an verfchiedenen Orten 
ungleich aufgetreten zu fein. An den einen Orten erichten berfelbe 
als ziemlich gutartige Krankheit, an andern herrſchte er hingegen 
mit großer Töptlichkeit, fo in Uetikon und Schönenberg. 

Die Maßnahmen, welche wir gegen dieſes Uebel einjchlugen, 
beſchrãnkten fich darauf, dahin zu wirken, daß die muthmaßlichen 
Urfachen abgehalten werben, ihren nachtheiligen Ginfluß auf dieſe 


Hausthiere auszuüben. Dabei wurde ber Verlauf Yon Schweinen 
aus den Gemeinden, worin dieſes Uebel vorkam, ımterfagt. Der 
Genuß des Fleiſches von Thieren, welche in hohem Grabe mit 
diefer Krankheit behaftet gefchlachtet werden mußten, wurde unter⸗ 
fagt. Hingegen geftattete man den Gigenthümern folder Schweine, 
welche in geringem Grabe an derſelben litten, ober überhaupt mit 
dem Beginn des Uebels abgefchlachtet wurben, das Fleiſch einge⸗ 
ſalzen und geräuchert zum Hausgebrauche zu benutzen. 

Der Milgbrand, als eine Krankheit, die bei allen unfern Haus⸗ 
thiergettungen vorkommen kann, erichien dieſes Jahr fo felten, daß 
der Geſundheitörath nur von 2 Fällen, in welchen berfelbe beim 
Rindvieh im Bezirke Meilen und im Bezirke Regenfperg erfchien, 
Kenntnig erhielt. Die Krankheit, welche von Thierarzt Goßweiler 
in Dübenporf in feinem Wirkungskreife unter den Kälbern beob⸗ 
achtet wurde, und welche er ald dem Milzbrand angehörenn be⸗ 
zeichnet, betrachtet Lehmann nicht als foldden, fonbern mehr als 
eine and einer Störung ber Thätigkelt der Dauungsorgane hervor⸗ 
gegangene Milzentzünbung. Zwei Bälle dieſes Uebels will Gattiker 
‚bei Schweinen beobachtet haben. 

Die Blaſenſeuche erfchien dieſes Jahr nur in wenigen Fällen 
unter den Hausthieren. So fam fie im Juni im Bezirke Pfäffikon 
in den Gemeinden Kyburg, Weißlingen und Ruſſikon in 6 Ställen 
bei 8 Stüden Rindvieh vor. In dem Bezirke Winterthur erfchten 
diefed Uebel in den Gemeinden Töß, Veltheim, Wülflingen, Seu⸗ 
zach, Rutſchweil, zuerft bei 36 Schweinen, bie in biefe Gemeinden 
verkauft worben waren. Dann auch bei 12 Ochſen und 16 Rüben. 
Im Bezirke Anbelfingen wurde vasfelbe nur zu Flaach und 
‚zwar nur in einem Stalle beobachtet. Die Urfache biefer Krankheit 
ift mit Beſtimmtheit nachgewiefen. Sie Tam in ben Bart Win- 
terthöur und Pfäffikon durch Schweinheerden des Schweinkänbier 
Dübendorfers, und aus dem Bezirke Winterthur wurde fie nach 
Flaach eingefchleppt. Es Hat fih mithin auch dieſes Jahr gegeigt, 
aus welcher Duelle die Krankheit bei uns entſteht. Es find immer 
„die Schweineheerden, welche dieſes Uebel zu uns bringen, und zwar 
diejenigen, welche vom Auslande Her bezogen werben. Dasſelbe 
ſcheint unter den Schweinen Ungarns ein ſtehendes zu fein, und 
‚son da aus alljährlich in Die ſüddeutſchen Staaten eingefhleppt zu 
werden; jo daß bie Baierſchweine dieſe Krankheit von ‚ven mus 
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Ungarn bergetriebenen erhalten unb jene dann unfere Schweine und 
Rindvieh u. |. w. bamit befcheeren. Dad Bebauerlichite dabei iR, 
bag «8 Außerft ſchwer Hält, oder gar unmöglich iſt, ohne gänzliches 
Berbot der Einführung fremder Schweine, das Uebel bei uns abs 
zubalten; denn ſelbſt eine kurze Abfperrungszeit an ver Gränze bed 
Landes genügt nicht, und eine längere Zeit andauernde Sperre ſieht 
einem gänzlichen Verbote gleih. Das zweckmäßigſte Mittel, die 
Krankheit abzuhalten, wäre wohl, wenn der Landmann den Bedarf 
feiner Schweine felbft zu erziehen fuchte. 

Bon den Krankheiten der Haudthiere, die in andern Ländern 
Berzichten , 309 einzig die Rinverpeft die Aufmerkſamkeit des Geſund⸗ 
heitorathes auf fi, und er wurde ſelbſt vom hohen Bororte hieran 
erinnert, und ihm von Seite desſelben Berichte über den Stand dieſer 
Krankheit in einigen Provinzen der E. k. öftreichifchen Staaten mitges 
theilt, and welchen fi) ergab, daß biejeß Uebel zu Ende des Iahres 
1843 und im Anfange von 1844 in ziemlichem Umfange in einigen 
Ihellen Bohmens geherricht hat. Zur Zeit als der Geſundheitsrath 
jedoch Hiervon nähere Kenntnig erhielt, war diefe Krankheit auch in 
Böhmen fo weit int Abnehmen begriffen, daß berfelbe fich um fo 
weniger zu befonbern Maßnahmen veranlaßt fand, als die benachbarten 
Länder, die zwiſchen der Schweiz und Deftreich Tiegen, folche Verfü⸗ 
gungen getroffen hatten, bie auch die Schweiz vor einem plößlichen 
Einfalle dieſer Krankheit ficher ftellen mußten. 

Bon ganz befonbers merfmärbigen Krankheitöfällen wurden bon 
ben einzelnen Ihierärzten nur fehr wenige einberichtet. 

Dei einem Pferde, dad an der Kolik zu Grunde gieng, bes 
merkte Thierarzt Goßweiler im Maſtdarm, 215 Buß vom After 
entfernt, ein Loch in jenem und ringsum um dieſes die Wandung 
des Darmes erweicht. Thierarzt Meier von Volketſchweil fand bet 
der Sektion eines Pferdes einen Polypen in der Naſe, der beinahe 
beide Nafenhöhlen ausfüllte, und vie Scheidewand und die Dütten⸗ 
beine verbrängt Hatte. Das Thier war 9 Jahre früher, weil es 
sehen an Roy kranken Pferden ſtand, als dieſer Krankheit verdäch⸗ 
tig, auf ber Thierarzueiſchule abgeſperrt und hatte damals fchon 
eine kleine Gehähung am Vorderklefer in der Nähe des Auges, 
weiche nach und nach größer wurde, bis das Thler legten Herbſt, 
mheils wegen hohen Alter, theils aber auch, weil der Durchgang 
hurch die Naſe ſaſt gaͤnzlich gehindert war, getödiet wurde. Nicht 


wit Unrecht hält Meier den Roy ale Urſache dieſer Verbildungen 
in der Nafe. Seller, Bezirksthierarzt, beobachtete bei einem Pferde 
des Klofters Rheinau, daß beim Holzführen einigemal geftolpert 
und umgefallen war, Erfcheinungen des Dummkollers, welche 3 
Zage anbielten, auf welches, obgleich Adergelafien, ableitende und 
andere zweckmäßige Mittel in Anwendung kamen, burch Apoplexie 
der Tod erfolgte. Sowohl im Gehirn, als in einem bedeutenden Theile 
des Rückenmarkkanales, war Blut und Serum vergoffen. Mit Recht 
ſchließt Seiler, es Habe das fragliche Pferd beim Sturze eine Ver⸗ 
letzung eines Blutgefäßes des Gehirnso erlitten, der Erguß von 
Blut in die Schädel» und Rückenmarkéhoͤhle den Tod desfelben ver⸗ 
urfacht. Tierarzt Felix Bucher Hatte ein Pferd zu behandeln, bei 
welchem bie Zeichen einer Lungenentzündung, mit ganz gelindem 
Fieber verbunden, vorhanden waren. Das Pferb wurbe als an 
einer tophöjen Lungenentzündung leidend beforgt. Das Uebel befferte 
fih aber nicht, und das Pferd magerte zuſends ab. Man töbtele 
es, ohne es zu Grunde gehen zu laſſen. Im der Brufthöhle bes 
merkte man 2 große mit Luft angefüllte Blafen, an der Oberfläche 
der Zunge, welche von dem feröfen Vieberzug berjelben gebildet wa⸗ 
ren. Bucher ſchließt mohl ganz richtig, es feien Diefe durch Berſtung von 
Lungenbläschen zu Stande gekommen, und es baben fich dieſelben 
durch Uebergang von Luft bei jedem Athemzug allmahlig -vergrößert. 
Bon bemerkfenswerthen Krankheitöfällen beim Rindvieh find nur 
aus einigen Bezirken einige Bälle mitgetheilt. So erzählt Thierarzt 
Egli in Ufter einen Fall, in welchem einer Kuh von einer audern 
ein Theil ver Zunge abgetreten wurde, worauf eine ftarle Anſchwel⸗ 
lung deö Ohrfpeichelvrüfenganges einer Seite eintrat. gli öffnete 
diefen, und es floß eine große Menge Speichel aus. Später ſam⸗ 
melte er den letztern, um die Menge, welche in einer gewifien Zeit 
auöfließe, zu erfahren, und erhielt in 5 Minuten ein halbes Pfund 
dieſer Slüffigkeit, und bei Bewegung des Kieferö noch mehr. In 
9 Stunden flofien von gemachter Deffnung an nicht weniger denn 
48 Pfund Speichel aus dem Kanal. Ein Viehbeſitzer gab eines 
Tages feiner Kuh, bie an Leckſucht litt, eine Miichung aus 
Salpeter, Kochſalz und Schwefel, von jedem 1% Pfund. Den befo 
tigen Durſt, der hierauf bei bem Thiere eintrat, ſuchte der Ci⸗ 
genthümer burch Darreichung von Wafler, von welchem dasſelbe 
eine große Menge zu fih nahm, zu flillen; es wurde hierauf ftarf 


aufgetrieben, Durchfall mit heftigem Drängen ftellte fih ein. Das 
hier fiel mitunter plöglich niever. Die Temperatur war fehr uns 
gleich vertheilt, Athmen und Kreislauf befchleunigt, Berlangen 
nach Futter und das Wiederkauen aufgehoben: Blutentleerungen, 
Frottiren des Kranken, und das Eingehen von fchleimigen Mitteln 
wurden in Anwendung gebracht, und In Zeit von 2 Tagen genas 
dad Thier unter dieſer Behandlung. Derfelbe beobachtete eine Kuh, 
die 8 Tage lang an Kolik Titt, und die mit Dem Abgang eines 
41°° 6° langen und 1° dicken Holzaftes aufhoͤrte. Lehmann beob⸗ 
achtete bei der Sektion einer Kuh, die längere Zeit einen trockenen 
Huſten hatte, und dabei abınagerte, nebſt ſehr vielen Eleinern und 
größern Tuberkeln, in ver Zunge eine vergrößerte Leber, an derſel⸗ 
ben, in ber Nähe ver Gallenblaſe, einen geöffneten Sad von ber 
Größe eines Kinderfopfes und in der Bauchhöhle etwa 4 Maß ei⸗ 
wer jauchigen Flüffigkeit, fehr mwahrfcheinlich aus biefem Sade ers 
gefien, da die Kuh früher nur einmal einige Tage an Unverdau⸗ 
lichkeit litt. Dießmal begann das Uebel auf ähnliche Weiſe; artete 
aber fehr bald in ein fieberhafted Leiden um, und es mußte das⸗ 
felße getödtet werden. Die Stierfucht einer Kuh fah Meier in Bol 
ketſchweil auf dad Eintreten eines flechtenartigen Ausſchlages ver⸗ 
ſchwinden. Bezirkörhierargt Seiler fand bei der Sektion einer Kub, 
die an Ballfucht gelitten hatte, nicht blos an ber feröfen Haut der 
Bruftwansungen die tuberkulöjen Aftergebilve, die man Finnen 
nennt, fondern auch an der Spinnwebenhaut ver Bafld ned Gehir⸗ 
nes, bed werlängerten Marked, und felbft bis etwa einen Zoll in 
die Rũckenmarkohoͤhle hinein, ähnliche Aftergebilde. Thierarzt Felix 
Bucher von Niederweningen ſah bei einer Kuh, die, nachdem ſie 
gekalbt Hatte, mit der einen hintern Gliedmaſſe zu hinken anfleng, 
das ſich aber allmählig wieder verlor, nach einem abermaligen Ge⸗ 
baͤren waöfelbe Uebel auftreten. Das Auffallende hierbei war, daß 
das Thier im ruhigen Zuſtande, beſonders aber beim Saufen von 
kaltem Waſſer, die Gliedmaſſe nach Hinten und Außen ſtreckte, aus 
weicher Stellung dieſe nur ſchwer gebracht werben konnte, und 
wehrt man jedesmal ein knackendes Geräufch vernahm. Bisweilen 
wurde nie normale Lage durch Streichen der Gliedmaſſe von Oben 
nach Unten begünſtigt. Streichen nach andern Michtungen leiftele 
nichts. Das Thler wurde, da ba Uebel den angewandten Heile 
mitteln teokte, gemäßet. Als das Melken zu dieſem Zune ande 


gelaffen werben wollte, verſchlimmerte fich das Uebel, und es mußte 
jeneö wieder fortgefegt merken. Die Sektion wies eine aufgeloderte 
rauhe Hüftgelentpfanne nach und das runde Band war gebehnt und 
verlängert. Bei einer Kuh, der ein Trank, welches eiwa A—6 
Zage in einer alten, fchlecht überzinnten Rupferpfanne geſtanden 
war, eingegeben wurbe, flellte fich Heftiger Drang mit Schmerzen 
im Hinterleib,, fo wie auch fehr ſtarker Durft ein. Das Ihier wurde 
getöntet, und man fand ganz befonvers die Oberhaut des Wanftes 
und ſelbſt eined Theile der dünnen Gedaͤrme bläulich gefärbt und 
Die Brühe von gefochten Fleiſche Hatte eine grünliche Barbe. 


Zmeiter Abſchnitt. 


Viehbeſtand, Viehverkehr und Fleiſchverbrauch. Die Unzahl der 
Hausthiere, welche bei der Zählung deren am Ende des Jahres 
1844 vorhanden war, betrug 3880 Pferde, 35,319 Stüd Rinde 
sieh, 21,387 Schweine, 3435 Schaafe, 8498 Ziegen... Die Zahl 
der Pferde Bat ſich mithin felt dem Jahre vorher um ein eine 
ziges Stud vermehrt. Die des Rindviehes ift hingegen um 2391 
Stück gefliegen; die ber Schweine um 1180; die ber Ziegen um 
4183 Stück größer geworben, und nur bie Zahl der Schafe hat ſich 
um 350 Stüd vermindert. Der Verkehr mit Rindvieh war auch 
dieſes Jahr ſehr bedeutend, nach ben Tabellen wurven 34,758 Stüd 
an= und 43,758 verfauft. Als in Gemeinden des Kantons verkauft, 
werden 35,899 und als angefauft 22,944 angegeben, fo daß mit⸗ 
Hin 12,946 mehr verkauft worben wären, als angefauft fein follen, 
was offenbar auf einem Irrthum beruht, der daher rühren muß, daß 
faft alle Thiere, welche auf Märkte geführt und von dieſen zurüd gebracht 
werden, auf den Tabellen ald verfauft aufgezeichnet ftehen, fo daß alfo 
nur die 22,758 Stüde , weiche ald angefauft in ver Tabelle ſtehen, als 
unter den Kantondeinwohnern felbft in Verkehr gekommen betrach⸗ 
tet werben können. Als som Auslande und andern Kantonen an« 
gefauftes Vieh werben 11,814 Stüd angegeben und dafür wurden 
an dasſelbe 8018 Stück verkauft, fo daß die Summe ber ange 
kauften die der verkauften um 3796 Stüd überfteigen wärbe, inſo⸗ 
fern es fich nicht eben fo verhält, wie mit Denfenigen, mäche im 
Kanton felbft in Verkehr gebracht wurden, in welchem Balle nie Zahl 
des eingelauften bie des verkauften Rindviehes noch welt mehr überfbdk« 
gen müßte, Nehmen wir aber auch an, fle fri ganz richtig ame 


gegeben, fo ergibt fich für ben Staatshaushalt ald Ausgabe, das 
Stud an 80 Br. gewerthet, eine Summe von wenigſtens 300,000 
Franken, die and Ausland für Rindvleh abgegeben wurde. Der 
Bericht mit den übrigen Hausthleren ift nicht tabellarifch nachge⸗ 
wiesen, aber ed läßt fich die Summe der vom Auslanbe an ben 
Kanton Zürich überlieferten Thiere approrimatin befiimmen. Wir 
wollen über bad, was bie Pferbe betrifft, weggehen; nur die Schafe 
und Schweine, welche alljährlich vom Auslande angefauft werden, 
auch dieſes Jahr in Betrachtung ziehen. Schafe wurden 11,392 
abgeichlachtet, während kaum der zehnte Theil im Kanton felbft 
gezogen wurde. Das Schaf burchichnittlih zu 8 Fr. gerechnet, 
geht dafür eine Summe von 80,000 Br. an das Ausland ab. 
Schweine wurden über 20,000 geichlachtet, der Kanton beſtht aber 
nicht mehr als 625 Mutterfchweine, won melden hoͤchſtens 89000 
Schweine Herflammen mögen. Mithin find vom Auslande nicht 
weniger Denn 10,000 Schweine bezogen worden, das Stück an 15 
Franken berechnet, bringt die Summe von 150,000 Fr., die an 
jenes nur für Schweine abgegeben werden. Man ficht Hieraus, 
tag wir dem Auslande noch immer gleich fehr tributpflichtig find, 
wenn unfere Bevoͤlkerung nicht Hunger leiden fol. Was vie Vieh⸗ 
zucht betrifft, fo wird aus dem Bezirke Affoltern gefagt: „Die 
Ninvoiehzucht ift vorzüglich blühendn. * Aus dem Bezirke Horgen 
wird von Häge die Rindviehzucht im Allgemeinen nicht gerühmt; 
Hingegen bemerkt Gattiker, es ſeien in Nichtenfchweil, wo fonft 
feine Viehzucht getrieben wurbe, doch in biefem Jahre 20 Stüd 
Rindvich nachgezogen worben. Der Bezirföthierargt des Bezirkes 
Meilen glaubt, die Viehzucht ſei einigermaßen im Fortſchreiten 
begriffen. Lehmann hingegen bemerkt, es laſſe fich über biefe noch 
ſehr viel wünfchen, In Beziehung auf Schweinzucht foll von 
einigen, befonderd Yon einem Landwirthe in. Fällanden, ſehr viel 
durch Bermifchung der Markichweine mit den Baierſchweinen ge 
feiftet werben. Die übrigen Bezirksthierärzte verweiſen auf ihre 
frühern Berichte. 

Der Fleiſchverbrauch hat dieſes Jahr etwas zugenommen, doch 
beträgt der Unterſchied nicht fehr Kiel. Denn wenn auch 1099 
Stück mehr, ald vor einem Jahre gefchlachtet wurben, fo kommt 
der Unterfchied Hauptfächlich daher, weil die Zahl ber verbrauchten 
Schafe größte war. 





aelaffen werben wollte, verfhlimmerte fih das Uebel, und es mußte 
jenes wieder forigefegt werben. Die Sektion wies eine aufgeloderte 
rauhe Hüftgelentpfanne nach und dad runde Band war gevehnt und 
verlängert. Bei einer Kuh, ber ein Trank, welches etwa 4—6 
Tage in einer alten, fchlecht überzinnten Kupferpfanne geſtanden 
war, eingegeben wurbe, ftellte fich heftiger Drang mit Schmerzen 
im Hinterleib, fo wie auch fehr ſtarker Durft ein. Das Thier wurde 
getöbtet, und man fand ganz befonderd die Oberhaut des Wanftes 
und felbit eines Theiles der dünnen Gedaͤrme bläulich gefärbt und 
die Brühe von gekochtem Bleifche Hatte eine grünliche Barbe. 


Zweiter Abichnitt. 


Viehbeſtand, Viehverkehr und Fleiſchverbrauch. Die Anzahl ver 
Hausthiere, welche bei ver Zählung beren am Ende bed Jahres 
1844 vorhanden war, beitrug 3880 Pferde, 55,319 Stüd Rind⸗ 
wich, 21,387 Schweine, 3435 Schaafe, 8498 Ziegen. . Die Zahl 
der Pferde hat ſich mithin feit dem Jahre vorher um ein ein« 
ziges Stück vermehrt. Die des Rindviehes ift hingegen um 2391 
Stück gefliegen; die der Schweine um 1180; die der Ziegen um 
418 Stück größer geworben, und nur bie Zahl ber Schafe hat ſich 
um 350 Stüd vermindert. Der Verkehr mit Rindvieh war auch 
dieſes Jahr fehr bedeutend, nach ben Tabellen wurden 34,758 Stüd - 
an» und 43,758 verfauft. Als in Gemeinden des Kantons berkauft, 
werben 35,899 und als angelauft 22,944 angegeben, fo dab mit⸗ 
bin 12,946 mehr verkauft worden wären, als angekauft fein ſollen, 
was offenbar auf einem Irrthum beruht, der daher rühren muß, daß 
faft alle Thiere, welche auf Märkte geführt und von biefen zurüd gebracht 
werden, auf den Tabellen als verkauft aufgezeichnet fteben, fo daß alfo 
nur die 22,758 Stüde , welche als angekauft in ver Tabelle ſtehen, als 
unter den Kantondeinwohnern felbft in Verkehr gekommen betrach⸗ 
tet werben Tönnen. Als vom Auslande und andern Kantonen an⸗ 
gekauftes Dich werben 11,814 Stüd angegeben und dafür wurden 
an dasſelbe 8018 Stück verkauft, fo daß die Summe ber ange 
kauften die der verkauften um 3796 Stüd überfleigen wärbe, inſo⸗ 
fern es füch nicht eben fo verhält, wie mit denjenigen, welche im 
Manton ſelbſt in Verkehr gebracht wurden, in welchem Balle vie Zahl 
des eingelauften Die des verkauften Rindviehes nach weit mehr überfich- 
gen müßte, Nehmen wir aber auch an, ſie ſei ganz richtig au⸗ 


gegeben, fo ergibt fich für den Stantshaushalt als Ausgabe, das 
Stück an 80 Br. gewerthet, eine Summe von wenigftens 300,000 
Franken, die and Ausland für Rindvleh abgegeben wurde. Der 
Verkehr mit den übrigen Hausthieren iſt nicht tabellariſch nachge⸗ 
wieſen, aber es läßt ſich die Summe ver vom Auslande an ben 
Kanton Zürich überlieferten Thiere approximativ beſtimmen. Wir 
wollen über das, was die Pferde betrifft, weggehen; nur die Schafe 
und Schweine, welche alljährlih vom Auslande angefauft werben, 
auch dieſes Jahr in Betrachtung ziehen. Schafe wurben 11,392 
abgefchlachtet, während kaum ber zehnte Theil im Kanton felbft 
gezogen wurde. Das Schaf durchſchnittlich zu 8 Fr. gerechnet, 
geht dafür eine Summe von 80,000 Br. an das Ausland ab. 
Schweine wurden über 20,000 geſchlachtet, der Kanton beftgt aber 
nicht mehr als 625 Mutterfhweine, won melden hoͤchſtens 89000 
Schweine herſtanemen mögen. Mithin find vom Auslande nicht 
weniger denn 10,000 Schweine bezogen worden, dad Stüd an 15 
Branfen berechnet, bringt die Summe von 150,000 Fr., die an 
jenes nur für Schweine abgegeben werden. Man ficht Hieraus, 
dag wir dem Audlande nody immer gleich fehr tributpflichtig find, 
wenn unfere Bevoͤlkerung nicht Hunger leiden fol. Was die Vieh⸗ 
zucht betrifft, fo wird aus dem Bezirke Affoltern gefagt: „Die 
Ninveiehzucht ift vorzüglich blühend.“ Aus dem Bezirke Horgen 
wird von Häge die Rindviehzucht im Allgemeinen nicht gerühmt; 
Hingegen bemerft Gattiker, es feien Im Nichtenfchweil, wo fonft 
keine Viehzucht getrieben wurde, doch in dieſem Jahre 20 Stüd 
Rindvieh nachgezogen worben. Der Bezirföthierarzt bed Bezirkes 
Meilen glaubt, die Viehzucht fei einigermaßen im Fortſchreiten 
begriffen. Lehmann Hingegen bemerkt, es laſſe fich über dieſe noch 
fehr viel wünſchen. In Beziehung auf Schweinzudht ſoll von 
einigen, befonverd Yon einem Landwirthe in. Fällanden, ſehr viel 
durch Bermifchung der Markichweine mit den Baierfchweinen ger 
leiftet werben. Die übrigen Bezirksthieraäͤrzte verweiſen auf ihre 
frühern Berichte. 

Der Fleiſchverbrauch hat dieſes Jahr etwas zugenommen, doch 
beträgt der Unterſchied nicht ſehr viel. Denn wenn auch 1099 
Stũck mehr, als vor einem Jahre gefchlachtet wurben, fo kommt 
der Unterſchied hauptſaͤchlich daher, weil die Zahl ver verbrauchten 
Schafe größer war. 





Angekauftes Vieh. 
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im Kanton Züri im Jahr 1844. 
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Sabres 1843 vorhandenen größern Hausthiere. 
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Tabell ariſches Verzeichniß der im Kanton Zürich 
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im Jahr 1844 ganz ober theilweife befeitigten, 
ftandenen Thiere. 









































Schweine. | Hunde. Katzen 

I3] |&1.13 Bemerkungen. 
—1 
A— 

5 421115) 251 9) 75 Mit Ausnahme des Rotzes kamen unter ben Pfer⸗ 
6) — 6 ZI go) 13] Pen keine beſondern Kranfheitsfälle vor. 
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Tabellariſches Verzeichniß der im Kanton Zürich im Jahr 18. 
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m Verbrauch abgeichlachteten Thiere. 
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‚ Mligemeine Ueber 
des 
Geſundheits⸗ und ſNrantheite zuſtandes 
der gamonenmwohner tm ‚Sabre 1845. 





Der Geſundheitszuſtand der gantonseinwohner mährend 
des Jahres 1845 kann im Gauzen und im Vergleich mit dem früher 
Jahre ein fehr günfliger genannt werben, indem die Gingaben Der 
am meiften befchäftigten Aerzie aus ber: Mehriah der Bezirke dieß 
beſtäͤtigen. In der That gab es :troß mehrerer Veranlaſſung zum 
Erkanfen fehr wenige Epidemieen, imd dieſe zeigten, wenn fie auch 
wie Typhus, Keuchhuſten und Catarthe hie und da in einiger Ver— 
breitung vorfamen, eine ſolche Outartigkeit, daß die Dadurch bedingte 
Sterblichkeit eine geringe gebeißen werden: darf. So wird aus dem 
Bezirke Horgen berichtet, daß in Richtersweill von 82 behandelten 
Armen bloß 2 Individuen flarben, nänılidy eine alte Frau und ein 
Kind. Anderfeits geben ein Paar Aerzte an, fie haben eine be⸗ 
veutende Anzahl Kranke behandelt; fo: Wraf in Mafz, ver indeß 
bemerkt, es habe die Menge berfelben :ntht die Mittelzahl von 31 
Jahrgängen erreicht, nach weldher ver. fünfte. Menſch erfranfte und 
aͤtztliche Hülfe ſuchte. 

Jene Utſachen, von denen man vermuthen konnte, fie werben 
bie und da eine. größere Menge Kraukhelten erzeugen als «3 in 
Wirklichkeit Statt hatte, waren die häuftgen Tensperaturfprünge, bie 
große Feuchtigkeit und bie Schmierfäule der Kartoffeln. In Betreff 
der zweiten Urfache, nämlich der vielen fihlechten, naſſen Witterung 
bemerkte indeß Bezirksarzt Steinen, es babe ſich das verflofiene 
Jahr die Kopp’iche Hegel „fihlechtes Better, wenig Krauken in 
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Wirklichkeit geltend gemacht. Sehr befreuen mußte es ben Geſund⸗ 
heitsrath, daß während des Jahres 1845 auch jene Epivemieen, Die 
fo gerne bei nachläffiger Befolgung ber mebicinalpolizeilidden Ver⸗ 
ordnungen ſich ſchnell verbreiten und großen Schaden anrichten, 
nämli die Boden bei den Menichen und die Blaſenſeuche bei den 
Thieren, von unferm Kanton ferne gehalten wurden, obgleich es 
auch während viefer Zeit an Stoff zur MBeiterverbreiltung nicht ge⸗ 
fehlt Hatte. 

Die Mehrzahl der Berichterflatter gibt den in biefem Jahre 
berrfchenden Krankheitscharakter für einen catarrhaliſch⸗rheu⸗ 
matifchen an, mit bem Weifoe, daß ber gaftriich-nernöäfe mitunter 
aufgetreten fei. Namentlich wird dieß leßtere berichtet au8 ben Be⸗ 
zirfen Affoltern, Horgen, Meilen und. Regensberg. 

Die einzelnen Quartale bieten mit Hinfiht auf die Häufigkeit 
der Krankheiten und die Beichaffenheit des Kranfheitscharafters 
folgende Abweichungen: 

Erſtes Quartal. Dieſes geigte allerwärts die größte Zahl 
von Krankheiten. Auffallen mußte ed, daß nad den übereinfim- 
mendſten Angaben ver Berichterflatter vie catarrhalifch:rheumatifchen 
Formen am meiften, weit feltener Hingegen, ja an einigen Orten 
bloß mit großer Ausnahme, eigentlich entzündliche Krankheitäfpecteß 
vorkamen. Go beobachtete man allerwärts Catarrhe mit ober ohne 
Lieber; Nheumatismen, zumwellen in entzündlicher Yorm, Lungen⸗, 
Rippenfell:, Hald:, Augen⸗, Ohren: und Gelenfentzündungen waren 
bie felten erfcheinenden Krankheiteſpecies. Als etwas Auffallendes 
geben die amtlichen Berichte aus ven Bezirken Horgen und Andel⸗ 
fingen an, daß daſelbſt in Diefem Trimeſter wie überhaupt daß ganze 
Jahr hindurch mehrere Aerzte gar Feine Fälle von Group zur Be⸗ 
handlung befamen. Die Aerzte Zürichs fahen icteriſche Erfcheinungen 
ſehr häufig, Hingegen erfchien bier zu dieſer Zeit der Keuchhuſten 
nur ſporadiſch, mehr noch verfchlebene Kormen von Gefichts- und 
Schädelneuralgieen. Die gaftrifch : biliofen Schleim und Nerven: 
fleber, fomwie der Petechialtyphus, zeigten fi im Ganzen jelten, 
«benjo die verſchiedenen Formen von Eryfipelad, ſowie die übrigen 
exanthematifchen Yieber, als Scharlach, Nötheln, Mafern, Varicellen, 
Varioloiden und Urticaria, 

Zweites Quartal. Die genannten Krankheiten des erſten 
Quartales dauerten fort, nad einigen wenigen Nerzten des Bezirks 











Zürich tim fie fogar in größerer Zahl: wor ald im erſten. Auſ⸗ 
fallend drängte ſich der gaſttifch⸗billoſe Charectee hernor. Rheuma 
tißmen, acute Gelenkgicht (Bezirk. Andelfingen), Dürchfälle, Bruft: 
und Unterleiböcatarrhe kamen fehr zahfreih ver. Der Keuchhuften 
vermehrte fich zur Cpidemie, vorzüglich in ben Bezirken Zürich und 
Bäülach; in erſterem zeigten ſich auch bei Ermachfenen Catarrhe, vie 
dem Keuchbuften jehr ähnlich. waren, in, bebeutender Anzahl. In 
geringer Dienge famen im Bezirk Zürich Anginen vor, während fie 
im Bezirk Bülach fehr Häufig erfchienen.und große Neigung hatten 
in Giterung überzugeßen. Angina parolidea, obwohl hie und da 
beobachtet, gab zu feinen weilern Srörterungen Beranlaffung ; eben 
fo war es der Fall mit den In Zürich und im Stadlerthale vor⸗ 
gefommenen Lungen-, Hals⸗, Herzbeutel⸗ und Augenentzändungen. 
Die gaftrifchen Fieber Reigerten fih in Zürich nur in den heißen 
Boden des Juni zur Ruhr; in ven Bezirken Winterthur, Bülach, 
Affoltern zeigten Gryfipelen eine flarfe Verbreitung ; befonders wichtig 
wurden jie im Bezirk Affoltern, wofelb® fie gerne die Nagelgelenke 
ergriffen und zumeilen brandige Zerftörung des Zellgewebes zur 
Folge hatten. Im Bezirk Hinweil verbanden jich die galligen Er⸗ 
ſcheinungen mit eigentlicher Beberentzündung, und die vorgefommenen 
Roſen ergriffen vorzüglicd dad Geficht und vie unten Ertremitäten. 
In der Gemeinde Dällifon kam Petechialtyphus epidemiſch vor. Hie 
umd va zeigten ſich Wurmgufälle und chronische Exantheme. “ 
Drittes Quartal. Mährend viefer Zeit ſank im Allges 
meinen die Kranfenzahl nickt unter dad Mittel. Die Krankheiten, 
die auf Reizung der Leber Hindeuteten, waren fehr allgemein, daher 
gaßtrijch=gallige Fieber; chronijche, zuweilen acute Hepatitis, Haͤmorr⸗ 
boidalbejchwerden und Kolifen. Diefe letztern hatten in Rafz das 
Gigenthümliche, daß Fieber, Krämpfe und namentlich teißende 
Schmerzen der untern Extremitäten nebſt Schwindel fi dabei ein: 
flellten. Berner traten gallig⸗catatrhaliſche Nuhren auf. Der Keuch- 
huſten erjchien fporadifch in den Bezirken Zürih und Regensberg. 
Andere Catarrhe ergriffen beſonders um die Zeit des Septembers 
Bruft und Bauch, wobei manchmal eine entzündliche Reizung nicht 
zu verfennen war, obgleich auch in dieſem Trimefter die entzündlichen 
Krankheiten zu den Ausnahmen gebörten, wie das Vorkommen von 
Anginen und Hydrocephalud (Bezirk Regensberg). Die vorhandenen 
Aheumatismen bedrohten zumeilen das Bauchfell, ven Herzbeutel, 
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die Meningen, Sie Bungenpfaen,. vie Gelenke : Aubten, Waricellen, 
Frieſel, Maſern und Schleimſteber erſchlenen ſporadiſch. 

Biertes Quartal. Rainer .cheflimmigen Urtheile der 
Aerzte gab ed während vieſer Zeit mur Sehe menige ‚Kranke, fo daß 
die. Salubritaͤt des ganzen. Jahres nie. fo: guͤnſtig war. Die ſonſt 
zir dieſer Zeit erfcheinenven Burgen=; Ötippenfell:, Obrene, Rugen-, 
Saldentzündungen traten nur verrinzelt auf, Hingegen gab ſich ein 
auffallendes Grgriffenfein ver WBerbauungsorgame kund, namentlich 
galligzgaftriiche Fieber, Cardialgieen, Keliken, Zahn: und Ohren⸗ 
ſchmerzen, Durchfälle, Würmer „: Jeterud. Zuweilen ſteigerten ſich 
bie. QOurchfaͤlle im Bezirk Zürich zu Mubeen:. Schleim⸗ uud Nerven⸗ 
ſieber fpielten eine untergeoromete Holle "In Züri beobachtete 
ein Arzt häufige Mißfälle, frühzeitige Gehsten und Metrorrhagien. 
Obgleich Tatarche nicht ganz felten waren, fo erſchien boch bet 
Keuchhuſten nur ſporadiſch, und eben: fo Varicellen, Eryſipelas, 
Frieſel, Zona, Blaſenfieber. Im October fahrn die Aerzte von 
Zürich auffallend häufig das Erfcheinen von Phlyctänen um den 
Mund. 


Beſchaffenheit der Nahrungsmittel. 
. Xroß ber vielen regenreichen Sommertage durfle das Jahr 1845 
doch zu den fruchtbaren gerechnet werben‘, denn ungeachtet dieſer 
ungünſtigen Witterungéverhältnifſe trat in keinem der zum Lebens⸗ 
unterhalte dienenden Nahrungsgewächſe eigentlicher Mißwachs ein, 
wenn man nicht die im Herbſte vorgekommene Stod: oder Schmier⸗ 
fäufe der Kartoffeln vahin rechnen will. Es gerietfien nämlich Die 
verichiedenen Getreidearten, Roggen, Kon, Weisen, Gerfle und 
Safer im Ganzen ziemlich ordentlich in Abſicht auf Menge und 
Qualität der Körner; Stroh nab ed fogar viel; auch batte man 
ſich einer ergiebigen Erndte der Futterfräuter zu erfreuen, und ed 
konnten biefelben troß bed vielen Regenwetters doch gut eingeheimfet 
werden. Ebenſo gerieben die Gemüͤfe, namentlich die Koblarten, 
zecht gut, Hingegen mißriethen die weißen Rüben (Brassica rapa) 
in ziemlichem Grade, da man ihrer wur wenige und nicht große 
bekam. Die MRunfelrüben wurben nur in geringer Menge gepflanzt 
und zeigten fich wohl auch hie und da ähnlich gefleckt wie die ſtock⸗ 
faulen Erdaͤpfel in Ihrem erſten Krankheits ſtadium. Ueber viefe 
Isgtern wurben dem Gefumpheltsratbe auf von ihm gemaihte Ein⸗ 





3 


fragen aus verſchicdenene Ka moraheilen mehr: ger minder aus⸗ 
ſũ heliche Berichte eiugegeben. Wie Obſtarten, Kern⸗ und Steim 
frichte lieferten nur gerbigen Mugen, denn es gab. ſehr wenig 
Birnen, Kicichen: und Imcüſhgen; und: auch die Aepfel geriethen 
faum mittelmäßig. —. Varſchieden ivorbieft.fih der Ertrag ber vhl⸗ 
gebenden Gewächſe; denn während, ver Leewat durch die Grofläße 
ſehr Lite, und den Baumnüfffn die Witterung ungünflig war, fo 
daß bieje beiden Gewächſe qur geringen. Ertrag lieferten, gexieth 
der Mohn treiflich und lieferte viel und gute Oehl. Aus ven 
Bezirken Bülach und Andelfingen wird fpertell berichtet, das Vieh⸗ 
futter habe nicht fo vlel Nahrungöſtoff geliefert wie in andern 
Jahren bei der namlichen Map, ‚Und is ſelen auch die gelben Rüben 
mißrathen, 

Der Wein war von mittlerer Dunljtät, ‚ und hätte ‚viel heſſer 
werben fönnen, wenn.bie Trauben nicht allzufrühe geſammelt worden 
wären, ba die ſpaͤtern Herhfitage noch, ziemlich trocken und warm 
waren. Auch die Quantität des Weineẽ konnte zu einer mittleren 
gerechnet werden. Im Bezirke Bülach und Andelfingen litt ber 
Beinfo an einigen, namentlid höher gelegenen Orten durch den 
Froſt; wo dieß nicht geſchehen, Habe im Durchſchnitt eine Juchart 
etwa 10 Saum Wein‘ getiefert. 

Unter den nutzbaren Hausthiegen herrſchten nur wenige Krank: 
heiten, dad Fleiſch war daher gefund; es fland aber wegen der 
oben bezeichneten sänfligen Berhältnifie . des Futters Im. Preiſe 
ziemlich hoch. 

an SE En BEL ae 7 i 
Witterungsbefchaffenbeit des Jabres 1845. .; 

Bezirksarztabjunct Dr: Griuum und Herr Bfarrer :Schoih Von 
DieSdoif liefetten audy diefes Jaht wicber genane uud verdankens⸗ 
werthe Witterungsbeobachtungen, welche in Derbinbung "mit We 
Bingaben. über Meteorologie vom. Bezirt3- Act Wälerling die unten 
falgenden Mittbeilamgert' bin. "liches Mittetungsverhaͤlt niffe reichte 
auch Bezirks: Arzt Schmin einige werthvolle Daten dem Befuseitdt 
zatbe ein. "Hingegen: Sermißte dieſer ſehr ungern bie eine Reihe 
wn Sabren von ver Herrru !Bfarret Gutinann und. 6:3. Krimpie 
wtitgetbeilten, forgfältig abgeinßten meirotolegiidhen Beobachtungat: 

Die einzelnen Monate: verdiklten fich folgenbermaßen: .: .:% 


 Jaumatr. : Dur den Yarizen Mofat meiſt bedeckter Himmel 
mit Rebel; an 9 Tagem mehr ober weniger Megen; Sonnenfchein 
nur an I Tagen. Bis ‘zum 26. was gefrorener Boden obne 
Schnee; vom 26. an tiefer Schnee. Wind an 8 Tagen N. und D., 
an 18 Tagen W. und NE. 5 Tage wechfelnv: 


Barometerfland, teducirt auf 0. Zhermometer,, Gelfiuß. 
Höhft. Stand 731,1 1m. ven 7." Höchfter St. 4 5,75% d. 1. u. 25. 
Tieffter St. 699,64mm. den 28. Tieffter St. — 5,25 d. 18. n. 30. 
Mittlerer St. 721,36@m- Mittlerer Stand — 0,5%. 


Februar. Oefteres GShchneegeſtoͤber und ſehr viel liegender 
Schnee. Zuweilen Negen, der aber die Schneemaſſe nur unbebeus 
tend zum Schmelzen bringt. Schöne fonnige Tage 7, befonvers 
nad der Mitte des Monated. Wind: N. und O. 11 Tage, W. 
13 Tage, wechjelnd 5 Tage. 

Barometer. Thermometer. 
Höcfler Stand 730, 11=- den 13: Höchſter Stand + 50, den 28. 
Tieffter =  707,69=. den 2. Tifer = — 17,509 vd. 13. 
Mittler. = 7I0,44mm Mittlerer 5 — 4,08. 


März Kalt und. unfteunplich bis zur Mitte des Monats, mit 
unverändert liegendem Schnee, ber erſt dann ſehx allgemach zu ſchmel⸗ 
zen beginnt, zuweilen aber wieder durch neuen erſezt wird. Am 6. 
und 16. zeigten fich Störche. «Helle Tage io, die meiſten im legten 
Drittheil ded Monats; Regen und Schnee an 13 Tagen. Wind: 
9 Tage NR. um O, 16 Tage W. 

Barometer. Thermometer. 
Sdchſter Stand 737,31 den 22. Höcfter Stand + 14,0% den 28. 
Tiefſter =  TORBm Bar ia. Tieffter⸗— 11,500 den 7. 
Miütler. =. 71,T75m.. ‚Mittter, 0. + 0,489... 

April, Der Anfang. des Monates und. das letzte Drittheil 
veßfelben Schön und helle; um bie Witte meift trübe und regnetiſch 
In den. legten Tagen des Monuiles blühende Kitfihbäume, ode 
Zage 15; Degen on 12 Tagen. Bin: Mu D. 7A, m. 

18 Tage. er . 
: Baromeet. 0: 7 12 Eberaometer. 
Hoͤchſter Stand 727, 02..den 80,. Gälhfter. Stans 2200 bin 24. 
Tieffter = ' 702,498 vn & : Kücfflet: . s_ O0Obðo.2.u. 11. 
Mittler. 2 1::718,29m- 0 Mitiler. = + 9,2W. . i 
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Mai. Gehe neränderlih mit häufigen Regen, Eelten 2 Helle 
Tage na einander; im Banzen teren nur 8, kagegen 17 Tage. 
mit mehr oder weniger Regen; 9 Tage umgegen. Wind: N. und 
D. I Tage, W. und NE 17 Tage, wedgielny 5 Tage. 

Barometer.  - Zu Thermometer. 
Höhf. St. 728,36= en 1.u.81. Sdchſi. St. + 22,29 0.2. u. 28. 
Tiefer = 711,00=- den 10. Ziffer » + 0,129 den 7. u. 9. 
Mil. = 7183,00m Mitt. =: + 10,19. 


Juni. Viele ſchöne Tage mit Regen, Häufig Gewitterregen, 
wechſelnd. 15 Tage fchön; an 13 Tagen Regen; 2 Tage umzogen. 
Wind: R.und D. an 8 Tagen; W., NW. und SW. an 17 Tagen; 
wechſelnd 5 Tage. 

Barometer. Thermometer. 
Hoͤchſter Stand 728, 182. den 9... Göchſter Stand + 28,750 den 12. 
Tele = 711,09= d. 3. u. 4. Tiefer s + 7,50%. den 1. 
Miutler. = TEE Mittler. = + 17,780. 


Juli. Im Anfang fehe Ian, dann öfters wechielnd. 15 belle 
Tage; an 11 Tagen Megen; 5 Tage nuyogen. Wind: N. und 
D. au 8 Tagen, W. und ©. an 17. Tagen; wechfelnd 6 Tage. 

Barometer. - - Thermometer. 
Höfer Stanp 727,60=- den 6. Hochſter Stand -+ 84,500 den 8. 
fer = 715,95=. den 29. Tlefſte = + 6,509 ven 1. 
Mütter, = 723,10= : °  Ditifer = + 18,129. 


Auguſt. Sehr veränderliches, felten recht ſchöͤnes, warmes 
Better. Helle Tage 12; umzogene 4; mit mehr ober weniger 
Regen 15 Tage. Wind: N. und O. an 3 Tagen; ©. und W. 
an 21 Tagen. Gegen Ende des Monates (den 23.), Abzug der 
Stoͤrche. 


Barometer. Thermometer. 
Hochſter Stand 728,20=- den 28. Höochſter St. + 25,250 d. 1. u. 26. 
Tiefſter = 714,60 den 16. Tiefer = -+ 6,009 den 18. 
Mittler. = 721,29= Mittler. = + 15,029, 


September. Ziemlich ſchöner Monat; mehr oder weniger 
Regen nur an 10 Tagen; 13 Tage Hell und ſchön; 7 Tage um: 
om. Am Morgen öfters ſehr ſtarke Nebel. Wind: 20 Tage 
G. und W.; 8 Tage R. und D. 
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en Brom it .Mermomeier. 
Hochſter Stand. 926,808- den 25 Hochſter St. + 24,830 b. 8. u. 9 
Tieffter © - : 7140ER, Tiefen = + 5,25% den 2. 
Mittler. = ' MIR i „> Mittler.⸗4 414,028... 
October, Schaner Monat; 15 ganz Kelle Tage; 7 Tage 
umwolkt; an 8 Sagen. mehr ober weniger Regen. Wind: N. uud 
D..6 Tage; S. u. W. 21:iuge; wechfelnd. 4 Tage. 
Bmometer. . Thermometer. 
Höchſter St. 734,570, d. 4. u. 24 Hoͤchſter Stand + 22,300 deu 4. 
Tieffter = 710,79= den 11. ; Tiefer "= Open 29.. 
Mittler. - 724,97m. "Mittler. ⸗ + 9,43°, 
November. Wahrer Nachſommer; vie Wegetation fehr leb⸗ 
haft; nur an 8 Tagen etwas Regen; 13 Tage fchön; an 9 Tagen 
Nebel. Wind: N und DO. an 5 Tagen; W. und S. an 2] Tagen. 
“ Barometer. . Therniometer 
Höhfter Stand 728,97 den 77. Höcfter Stand + 14,00% den 13. 
Zieffter "= 713,49= den 20. Tiefer = — 2,000 den 5. 
Mille. 2: 720,37m. : Mittler. = +5,63. 
December. Den ganzen Monat duch ziemlich warme Tem⸗ 
peratur; ſchoͤn an.& Tagen; Beinälft.an 8 Tagen; mehr oder we⸗ 
niger Regen an 47 Tagen. Wind: meift ZB. 
Baxometen. Thermameter. 
Hochſter Stand 733,32=. den 26. Hichſter Stand + 10,259 den 6. 
Tiefſter = - , 686,3Q=. den 3; Tiefflee © = _— 7,50 den 28. 
Mittler. =  722,24m- Mittler. = + 2,860. 


Mittel d. ganzen. Jahres 720, 24=m. Mittel d. ganzen Jahres + 8,19. 


h) 
’ 





Erſte Abtheitung. 
Menfchenheiltnnbe 
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7 eg. nu Su 
Erſter Abſchnitt. 
E. Endemtlfche aerathiten ). * 

In Betreff der Gegend von Wülflingen, Bezirk Winterthur 
macht Dr. Mathiä varauf dufmerkſam, daß daſelbſt Peritonitis, 
Typhus abdominalis, zum Thal auch Lungenphthiſen im Ganzen 
ſehr ſelten ortonmen, dag, abet vie wenigen Bälle der bezeichneten 
Art ſehr Bödartig und meiſt todtlich geweſen ſeien. Er iſt über- 
haupt der Anſicht, daß vas ſeliene Vorkommen einer Krankheit an 
einem Irte im geraden Verhältniß zu ihrer Boeartigkeit ſtehe; d. h. 
je häufiger eine Kränkheit an dinem Orte vorfomme, deſto gutartiger, 
je feltener fie ſich zeige, deſto bboariiger trete fle'in der Regel'auf. 
So beobachtete er daſelbſt in Zeit von 6 Jahren bloß drei Falle 
von Typhus abdom., wilde affe’-milt vem Tode endeten; eine 
ahnliche Erfahrung’ Habe er dei Peritonilis gemacht. 

Dr. Schiel in Feuerthaten, Betirk Andehfingen, berichtet, 
daß vaſelbſt die Scropheln eine" Battonaite Rrantteitsform jeten, 








. ....... 


Obgleich der Se und elteratt des Kantons Zürich nicht — wie 

Dich Drake der a iſt a A RR ats Girl Por vie 
Severelberichte der Deyiakkärgke.. ee er fo. — mit 
Bergnügen,, daß halb die Mehrzab *5* ne Die 
Seſammthelt der einzelnen Einga ae * — * er nde 8 res⸗ 
einrelichten; nameirti He au “der Bett von Seite des 
Serfelben. : — Begkeib« Nirgt Si Fe 
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die bei allen vorkommenden Kranfbeiten eine bebeutenne Rolle 
ſpiele. Gr fchreibt Die Urfache neben anderm dem allzubäufigen 
Genuſſe von Kartoffeln und ſchlechtem Kaffe zu, die bei dem größten 
Theile des Landvolkes beinahe die einzige Nahrung ausmachen, 

In Abficht auf die Gemeinde Kloten, Bezirk Bülach, bemerkt 
Dr. Stöhr, daß ihm ungeachtet einer ziemlich flarken Krankenzahl 
im Allgemeinen noch wenig Heftige Erkrankungen mit acutem Ver⸗ 
laufe während feines dortigen Aufenthaltes vorgelommen, wie denn 
dergleichen, nah feiner gemachten vierjährigen Erfahrung daſelbſt 
bei einer großen, Aderbau und Vichzucht treibennen Bevölkerung 
überhaupt jelten feien, während dagegen eher ein langwieriger, 
ſchleichender Werlauf derfelhen Statt ſinde. Unter die in Kloten ziem⸗ 
lich häufig vorkommenden Krankheiten gehöre die Phihisis pulmo- 
nalis, die jährlich eine ziemliche Anzahl Opfer fordere. Der vierte 
und fünfte Theil der in feiner Praxis vorfommenden Todesfälle 
gehöre dahin. Außer ver, ben Norboflflärmen audgefehten Lage 
bed Ortes und den. häufig. vqrkommenden, meiſt vernachläffigten 
Catarrhen fünne weiter keine beflingmte Urſache dafür angegeben 
werden. Bei Kindern feien Scropheln fehr, bei Erwachſeneu chro⸗ 
niſche Ausſchlaͤge, namentlich Flechten, ziemlich häufig. 

Die Urſache der in Bülach immer mehr überband nehmenden 
allgemeinen Verſchleimung glaubt M. P. Froͤhlich in den häufigen 
Genuß: son Kartoffeln und oft fehr ſchlechten Kaffe fegen zu müſſen. 


I. Evidemiſche ‚Kraufheiten. 

1. Typhus und Schleimfieber. In größter Verbreitung 
Im Verhältniſſe zu hen übrigen Bezirken zeigten ſich bie genannten 
Krankheiten in ben Bezirken Zürich, Affoltern, Horgen, Meilen 
und Regensburg; in allen ‚andern kamen fie zwar auch vor, allein 
mehr in, ſpotadſſchen Fällen; ; aux bet amtliche Bericht non Bezirks⸗ 
arzt Sigg gibt an. daß dee Kraukheitaformen im Bezirk Andel⸗ 
fingen nicht beobachtet worden feien. Während Bezirksarzt Adjunkt 
Treichler die Krankheit mehr In höher gelegenen Gegenden wahre 
nahm, fand fie Bezirkdarzt Gampert mehr in niebrigen Thälern, 
beun.er fagb: „Schon ſeit 3: Jahren if jener Thalkeſſel ver fü 
kichen Abdachung des Albis; ber ſich bildet che Die Thalſohle be— 
giunt, in welcher bie Oriſchatien Roßau und Uerzlikon liegen, ber 
Sitz der Krankheit.“ Schon krüh in den Sommermongten erſchien 
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Be im Bezirk Affoltern, nauenilichh in den Gemeinden Otienbach, 
Affeltern, Saufen, Rifferſchwyl, Kappel sun Meitmenflätten ; wäh 
rend der Winterfälte verlor fe: ch, um: mit’ einttetendem Brüäßling 
wieder gu Beginnen; in Roßau und Uerzükon blieben nur wenige 
Menſchen Davon verſchont. — Dbgleig nur wenige Aerzte des 
Rantond numerifche Angaben über bie behandelten Kranfen mach⸗ 
ten, fo ergibs ſich doch aus dieſen fihon, wie fer: bie Krankheit am 
manchen Orten verbreitet war. Es geben veben einer Zabl Unge⸗ 
manter. Dr. ‚Gauöheer in Wellidhofen 5, M. P. Greutert in Un⸗ 
lerſttaß 6, Glättli in Meittmenfletten 23, De. Scmin 96, Dr. Dies 
jingee 29, Dr. Staub 25, M. P. Kleinex 38, Aldımann 537, De. 
Saab 5, .Heußer in Hombrechtikon 20, DraSchweiger 30, Dr. Kam⸗ 
mer dt, Dr. Bühler in Stäfa 7) Yuppingee in Männedorf 4, Be- 
zrttarıt Dänbliker 2, Dr. Billetex ia Bellen 26, M. P. Irmin⸗ 
ger in Küönacht 14, Dr. Zurelch 45, zuſammen 885 vergleichen 
Datienten an. 3 

Ueber dad Symptomatologiſche ver Krankheit ließen ſich nur 
die DD. Billeter, Gampert, Bezirksarzt Daͤndliker, Aſchmann und 
Iminger vernehmen. Nach denſelbes beſtanden Die Crſcheinungen 
in folgendem: Froſt, darauf folgende Hitze; Wechſel yon beiden bie 
de Hige ihre conſtante Stelle behauptete; Puls 90 - 100 Schläge 
- nach M. P. Aſchnann 120, vach Dr. Billeter ſegat 130 auf 
Ve Minute; nie fehlender Kopfſchmerz, der, na Aſchmann, bei 
großer Heftigkeit feinen Sig in Etirne und Hinterhaupt hatte; nach 
Dr. Zuppinger wat es mehe ein: OHühl von Schwere im Kopf. 
Die Zunge fah in der Bañs wie gekorht. aus, währenh die Ränder 
ua) Die Gpige wis einem weiblich fehleimigen Ueberzuge belegt wa⸗ 
im (Dr. Gampert); ‚anfang. ſchan war fie. gelbblich braun belegt, 
ſpiter ganz tioden und toiz (De. ‚Kheiner);. von ber. Murjel kit 
an vie Spihe mit weißen Schleimen btlegt; die Mänder au ofk 
mih und trocken bei nat ſehr großem Murſte; oher sun ſchwerere 
Iephuställe folgten ſchoa⸗ vom Anfang: an dunkle glaͤnzende Möche 
abe Eihleius auf derſelben (ME. B. Aſchmann); trockene riffige 
Zange ut hraumen , ſelbſt ſchwarzen Krußten hei ſchleinig bitterme 
Geſchmack⸗, oder ſchleimiges Belega, (Des Bill), — Wählen 
De. Gawpert: ins enöhten. Fiebexfturm men. Mein deine Beränberung 
wmachen ſah, und ihn im biefer Hluficht: far bepelitung@koß ‚erblätte, 
fanden ihn: andere jmmentsä;.. anfansd Hei, ſpater dunkel,  zöthen 


wir Menkihenteend, nilt voſiger Jarbe $Bru Billeter). Immet ware 
Zeidgen von. Mfestlest. ves Nervenſyſtemes vorhanden: Mattigleit, 
Ohrenſauſen. Schwerhorigkeit, Schwindel; Zitterneder Bllever; 
Nnluſt zu alber Vhaͤttgleit; zaͤngliche Apyetitloſigkeite; Delirien, zu⸗ 
weilen: ſtille, zuweilen ſelbſt Wilde; Mungel an Schlaf odermur 
traumvetler · Schlummer (Dr. Billeter) Die für charaktrriſtiſch ger 
haltenen Afſektidnen des Uintetleibeg waren nicht immer zugegenz 
vor: zeigten le’ ſich wohl:acich im ſehr hohrm Grade als Durchfülle 
von. aaſhaftem Gerhcht‘, blutige Stühle mad: Erguß von zerftgtens 
Bluͤt mE Muns ur Mäfe' (BVezirldurzt Dünvfifer); Der Schmerg 
ſaß nicht. ſtets Ip" der Göralgegenv; ſondern ex zog ſich zureilen in 
die Gypochondrien und FAR in vie Unterbauchgegend. 

Als Complibation beobuchteie Dr.. Billeter Catzundung Der des 
ber; Entjüntung dee Schleimhaut ber Vagina und ver Blaſez 
Hirn⸗ uns Ruckenmarksaffektion; Blutungen aus Mund und Maſe; 
Lungenſchwindſucht; Dr. Rebſamen Lungenentzündungen. 

Der Gang ⸗und der Verlauf ber ſtraukheit war immer ſihlei⸗ 
chend; ſelden vder uie entſchied He ſich vor Verfluß von 8 Wochen, 
ſenvern dauertera46, ja 12 und 46 Wochen (Dr. Billeter). Krix 
ſen fanden ſich nicht em; und bie Lyſen geſchahen durch s6fter wies 
derholte Schweiße; weniger dvurch die oben ungebenteten Harnfedi⸗ 
mente. Schweiße quäften zwer öfter die Patientin, ſchwachten ſte 
abor nicht (Dis Gampert). 

. Mehr Nachkoantheiten und ob berihien mehrede Warze.: Dre 
Ganıyert oma, im Bezitk Affoltern habe ſich vie. Gtechiichiuis 
zu en Erkrandungen weie' 11.23: verhalten. Be einem Kanten 
yon: M. P. Trtichler erfoßgte Dir Tod nach einer blutigen Siarrhde; 
Dr. Schmiv verlor yon 36 Behandelten nur eine Frau in Yolge 
von Diäsfehlern, namentlich von Gemüthserſchütterung. De. Alei⸗ 
ner ſtarben von 36 Erkrrniten ein 20jähriges Mädchen an Kom⸗ 
plitutivn mit ‚Bncephalille sunb ‚ein 45jähelgir' Guͤlerknecht · mach 
Vantport in vas Kautondſpitaſ. Auch die DDr. Staub: und Wär: 
verloren: je einer einen Maufen naͤch ſtattgehabtem Tranaporte, me 
Dr Stand: tft: nun: Willens, wo immer. moͤglich on Kiunapent. 
Hatliger. Patienten zu umterfogen. ' Gin von Dr.’ Bupiingee Bes 
handelter ſtarb an einem nicht näher bezeichneten Rerivtoe. Bel 
3: Individuen Die Dr. Bilfeten vbeſorgte; farden: fich Conpiltatienen 
entweder mit Phehtfis odet Knetphalliis:: over Bafronıalacir: init 
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Oarageſchwũten, welche den: Tod zur Folge hatten. Dr. Kummer 
verlor von 41 Kranken 5, und zwar an: Maßdarmbiutungen, Lun⸗ 
genentzůndung, Taberkeln uud Paralyſe. Die misttpre Steblich⸗ 
keit wäre demnach nad; ven omtlichen Cuagabezn geweſen gleich 1.:25. 

. Während Dr. Bär und M. P. Gpeutert Gontagigfltät. Deutlich 
nachzumetſen im Yalle waren, glaubte. Dr: Ganwert und Schwei⸗ 
zer, Re ſei wohl wahrſcheinlich, aber nicht nachweishar. Bezirke⸗ 
aut Schuld hielt fie darum für höchſt wahrſcheinlich, wril öiter 
in einer Wohnung alle Haugenofſene befallen wurdes, Bei einer 
Sofalepinemie ſuchte Dr. Staub die Urſeche ver Krankheit im Tro⸗ 
denlegen eined nahen Sumpfed, und der daher rührenden fchäb- 
lichen Aussunftung (Sumpfluft), eine Urſache, der ‚er aber nur 
theilweiſe ihre Gültigkeit vindichte, weil auch auderwaͤrtd ähnliche 
Erkranfungen vorlamen. Dr. Kleiner fonnte, da in feuchten und 
irodenen, hoben und tiefgelegenen Wohnungen die Krankheit gleich⸗ 
mäßig vorkam, außer den atmosphäriichen Einflühfen feine andern 
Urſachen auffinven, obgleich auch er ſah, daß in einem bauſe von 
9 Bewohnern 7 an Binen Tage erkrankten. 

Bei der Behanvlung wurden, theils um dad. Weſen ber Krank⸗ 
beit, theils um Complikatienen ober läſtige Symptome zu beſeiti⸗ 
gen, ſehr verſchiedene Mittel in Gebrauch gezogen. So wandten 
bei oͤrtlichen Entzändungen oder flarten Congeſtionen nad, einzel 
nen Teilen vie DDr. Bühler in Stäfe, Zuppinger und Irminger 
in Rütnacht örtliche Blutentziebungen und Antiphlogiſtica an; bei 
galliger und gafleifcher Complikation veickten Dr. Zuppinger, Ir⸗ 
minger, Rüegg in Hirklanden und Schweizer in Affoltern Brech⸗ 
und Abführmittel. Vorzüglich aber : wurde die Anwendung ber 
Agn. oxymuriat. verſucht, und zwar von M. P. Aſchmann, Dr. 
Bühler in Stäfa, Zuppinger, Dändliker, Billeter und Bezirksarzt⸗ 
adjunkt Rebſamen. In einzelnen Faͤllen faben fie davon gute 
Birlung. — An dieſes Mittel möchte ſich auch Ind son Dr. Brun⸗ 
ner in Albiobrunn empfohlene kalte Waſſer mit und ohne, Eſſig 
m Waſchungen anreihen, wovon er jo wie. Dr. Schweiger, M. P 
Grentert und andere erfreuliche Erfolge mahrnabmen.; 

Ausgeze ichnetes Lob wurde dann bes Anwendung. großer Guben 
vor Mercur. dule. geſpendet von Bezixksarzt Schmid, M.-P. Dänd⸗ 
liler von Hombrechtikon, Dr. Bühler in Stäfa, Bezirkaarzt Dänd⸗ 
liter, Dr. Billeter in Meilen, Dr. Rebfamen,. Dr. Staub. Nach 
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Bezictdarzt Schuto wurde der Typhneptoceß dadurch oft gänzliä 
aufgehoben, oder doch in mehr ober minderem Brade getilgt. Ctwa 
entſtehende Salivation hielt er für gimſtig. Dr. Bühler in Stäfa 
nennt Calomel das Syuptmittel. Dr. Staub berichtet darüber ſehr 
bezeichnend Folgendes: Nur Eine Bemerkung erlaube Ich mir; bie 
auf wenige Kranke hatten alle große Galomelgaben erhalten. . Bel 
3 flarken Jünglingen, die unter bedrutenden, und einen Alırmifdhen 
DBerlauf verfündenden Grfdeinungen ergriffen wurben, hatten viele 
Galomelgaben — und zwar bei 2 zum zweitenmal am zivriten ober 
dritten Tag nad der. erſten wiederholt — den Bang der Krankheit 
fihtbar gemäßigt und alle Gefahr bald abgewendet, fo daß innert 
14 Tagen die Reconvaledcenz begonnen hatte; mehrere andere Kranfe 
mußten dagegm den langen Krankheltsgang durchmachen; aber ge: 
wiß geſchah dieß in mäßigerer Form ald ed, ohne Calomel geſchehen 
wäre, und nur bei wenigen Patienten flieg veſſen ungeachtet bie 
Krankheit zu großer Sefährlichkeit an. Ich will die hierüber letztet 
Jahr gemachten Bemerkungen nicht wiederholen, nur glaube ich 
jegt no, daß im Anfange der Krankheit Fein anderes Mittel auf 
die Leber und Darmausſcheidung fo Präftig einzuwirfen, und aus 
dem übercarbonifirten Binte der Unterleibäorgane die den Krankheits⸗ 
proceh ohne Zweifel ſteigernden Stoffe fo zu entfernen vermöge mie 
das Calomel. Nachtheiligen Einfluß auf die Eonftitution, auch Spei⸗ 
chelfluß habe ich nicht geſehen; etwas angelaufenes Zahnfleiſch und 
einige Geſchwürchen an den Lippen erfolgten bei mehreren Patienten.” 

Um den typhofen Proceß feiner Enpfchaft entgegen zu führen, 
gebrauchten Bezirksrichter Salzmann und Dr. Haab reizende Mittel; 
der erftere die früher vielbelichte Valeriana, der Iehtere den Cam⸗ 
phor. Zu ähnlichem Zwede und bei verfchiedenen ſpeclellen Indi⸗ 
cationen gebrauchten M. P. Heußer, Aſchmann und Irminger ben 
Calam. arom. und den Lig. Minderer. Gegen Diarrhoe zogen vie 
DDr. Saab und Billeter mit gutem Erſolge das falpeterfaure Silber 
in Gebrauch. Während Dr. Billeter vie Rad. Caryophill., vie China 
und Ihre Präparate und Tra. Martis salita bei Neconvalescenten ver» 
fihrleben, und gute Wirkung davon fahen, warnte Dr. Yuppinger 
vor flärkenden Arzneien wegen ihrer reizenden und daher feicht 
ſchaͤdlichen Wirfung. Endlich bemerft Dr. Zureich, er babe feine 
Typhuskranken fo behandelt, wie er das fette Jahr ſchon angegeben. 

2. Petechialtyphus. Während der Monate März, April, 
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Mi, Brachmonat und Heumonat zeigte ſich nach dem Berichte von 
Benrkdarzt Wäderling dieſes KrankHellögenus hauptſächlich in ven 
Gemeinden Regendborf, Watt, Adlikon und Dalliton, in letzterer 
Gemeinde namentlich in ſehr epidemiſcher PVerbreitung. 

Obgleich die Krankheit am lehtern Orte bei umplätetifchem Ver⸗ 
halten, bei Mangel an Luftreinigung und befonderd beim Zuſam⸗ 
menſchlafen Geſunder mit Kranken ſich anſteckend zeigte, fo war 
dieß in den erfigenannten Gemeinden weniger der Fall; aber nir⸗ 
gends konnte eine hinreichende Gelegenheildurſache ausfindig gemacht 
werben, die bie Krankheit beſonders hefvorgerufen Hätte. 

Ueber das Symptomatiſche verweist Bezirksarzt Wäderling auf 
ven letzten Jahresbericht des Geſundheitsrathes p. 16., da die mei: 
len dort verzeichneten Symptome ſich auch während ver bießjährt: 
gen Epidemie vorfanden. In phyjikaliſcher Hinſicht fiel ibm auf, 
daß das im Anfang und bis gegen Ende der Krankheit zufällig 
oder abfichtlich gefaffene Blut faft feinen Kaferfloff zeigte, und ber 
Urin fehr arm an Harnfloff war, während nicht felten zu Ende 
der Krankheit das Blut die Zeichen der Hyperinoſe an fich trug, 
nad langem Fieber Halds und Zungenentzündungen entflanden, in 
denen dasfelbe wahre Crusta inflammatoria wies, und der Harn: 
flo oft in der Menge dem eines gefunden Harnes ähnlich war. 

Obgleich einige Kranke fehr herunter gefommen waren, wobei 
ein todilicher Ausgang in Audsſicht ſtand, fo ſtarb doch Feiner ver 
Patienten, deren der genannte Arzt in jedem der bezeichneten Mo⸗ 
nate etwa 20 behandelte. Ed ſchien ihm öofters, vie Krankheit ſei 
als ein wahrer Morbus depuratorius aufgetreten, indem Wieder⸗ 
genefene nicht felten gefunder ausſahen und fich auch geſunder fühls 
ten als vor der Erkrankung. 

In Abficht auf die Behandlung führte eine antigaftrifche, küh⸗ 
lende, befänftigenne Methode, das Darreichen von Brech⸗ und Abs 
führmitteln, Cremor tart. mit Vin. Antim. ober Schwefelfäure, 
und zulegt Ritrum, Hyoscyamus, nebft örtlichen Blutentziehungen 
und Veſicantien zwar zum giele, aber erſt nah 3—4, oft ſelbſt 
6 Wochen lang dauernder Behandlung. Ueberraſchend dagegen war 
ver Erfolg, als er anfing, gleich beim Beginnen der Krankheit vie 
von den DDr. Staub und Bär im vorigen Sahreöberichte ange: 
rühmten großen Dofen von Mereur. dulcis zu reihen. 10 Gr. p.d. 
Sieh er Morgens nüchtern nehmen, und wenn nicht mehrere Auss 
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leerungen erfnfgtem Mbgybs migder -IN-Gn. und eine ähnliche Defe 
am folgendey- Morgen, In ‚bar: Regel habe.-bie legte Babe nicht 
ebführenn gemirkt, fondarn es erfolgte darauf ein. heftiger Schweiß. 
Bei vielen Kranken. ſei das VNehel dadurch entſchieden worden. oner 
ed, dauerte dann -uicht- länger mehr aid 8, hoͤchttens 14 Tage bei 
inppex verminderten Bricheinungen, Beziefgarzt Wäderling glaubt, 
bei der Krankheit, vote. fie nufkzak, bad. Queckfilber fir ein fehe 
rationelles Heilmittel halten zu ‚bigsfen, - Inpem es einerjeitd die 
Uebermenge der Galle im. Bluse, entiegue, anderſeits wirklich ent⸗ 
giftend wirke, da. es bie ſchan Anfangs im Urine und höchſt wahre 
ſcheinlich auch im Blute enthaltenen Infuſorien (Vibronen und 
Monaden) toͤdte, die man ſicher mit dem Microscope finde, ſobald 
der Harn dad Audfehen wie Serum laglis zeige, und welche wohl 
vie Zerfegung des Faſexſtoffes im Blute hebingen, fo daß fomit 
dad Queckſilber auch den fpäter auftretenden Loralentzüundungen 
yorbeuge. Vor der ſchädlichen Einwirfung Diefes Metalljalzes in 
großen Doſen dürfe man ſich nach feiner Meinung am fo weniger 
fürdten, als, wie er ſich überzeugte, man, in den Fäcalmaſſen Das 
Queckſilber wieder finde, und jelbft der Urin folches, wenn auch 
nicht in großer Menge, auéſondere, und ‚gmat hier in ungerfegter 
Form al® Mercuris -dulcis. 

3. Keuchhuſten. Das. Grſcheinen deſelben wird aus allen 
anstlichen Berichten der Bezirkbärzte erſichtlich, mit Ausnahme dere 
jenigen der Bezirke Hinweil und Winterthur. In ber That laffen 
auch die vielen Gingaben, bie über diefe Krankheit von den Privat⸗ 
Ärzten gemacht wurden, ‚annebugen., .e8. habe: diefelbe fich über bie 
meiften Gemeinden des Kantons verbreitet, Yileber das Vorkommen 
derfelben geben die amtlichen Berichte im Speciellen noch an: Im 
Bezirk Zürich kam fie ‚in allen Gemeinden vor während des Mo- 
nate März, April, Mai und Juni. In Affoltern = Höngg erfchten 
fie nay M. P. Zweifel, im dritten, und vierten Quartal. Die 
erften Spuren nahm man. nach Dr. Horner im der Enge bei Zürich 
wahr, woher fie fich über die ganze Stadt verbreitete und daſelbſt 
im Monat Mai ihre Acmge erreichte. : Im. Bezirk Affoltern, in den 
Gemeinden Hebingen, Aeugſt und Affoltern, kam fie während ber 
Monate April, Mai und Juni ſchon vor, fand aber ihre größte 
Berbreitung erſt im Auguſt und Seprember. 

‚Nah Dr. Bär gelangte fie im Monat MWei-und Juni nad 
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Georgen. Im Bezirk After fah man fie das ganje Jahr hindurch 
in verichtedenen Gemeinden. Im Bezirk Andelfingen Hatte fie nach 
Bezirkdarzt Sigg im Monat April in Buch eine fuldhe Ausvehnung 
gewonnen, daß fa alle Kinder von 1—6 Jahren davon befallen 
waren; von da fchritt fie bis in den December langſam weſtlich 
fort, war aber fo gutartig, daß im der Gegend von Flaach von 200 
erktankten Kindern bloß etwa 35 ärztlich behandelt wurden. Im 
Bezitk Bülach erfchien die Krankheit im dritten und vierten Quartal, 
während fie im Bezirk Negensberg in Stadel, Neerach und Bachs 
vom Hornung ‚bis ind dritte Quartal und im Glatt- und Regens⸗ 
vorferthale int vierten Quartal befonders herrſchte. 

Ueber die Erſcheinungen laſſen ſich mar fehr wenige Aerzte ver⸗ 
uchmen. Bezirkdarztadjund Weiß, der 47 Kranke behandelte und - 
jehr genau beobachtete, gibt an, daß vie Zufälle anfangs rein cas 
tarrhaliſch geweſen, wobei. flarker, anhaltender, hartnädiger, oft 
mit Erbrechen verbundener Huſten ſchon von Anfang an aufflel. 
Das Erbrechen war fehr läftig, dauerte 8—14 Tage fort, förberte 
theild Schleim, theild. Galle und fogar Spulwürmer zu Tage; nicht 
jelten war von Beginn an Dysuria dabei. Andere Aerzte, naments 
ih in Zürich, jahen gerade im Anfang ver Erkrankung entzündliches 
Bieber. 

Ueber die Complicationen fpradgen ſich mehrere Beobachter aus. 
Sie waren nicht felten die Hauptſache bei der Krankheit und ber 
Grund, um deſſenwillen ärztliche Hülfe gefucht wurde, indem der Tod, 
wenn ex erfolgte, meift eben durch dieſe Gomplicationen bedingt 
war. Sie beftanden in ſchwerem Zahnen, verbunden mit Conge⸗ 
Rionen nach dem Kopfe (Prof. Spöndli, Bezirkdarzt Sigg). Nach 
dem erſtern hatte dieß zumellen fo heftige Hirnzufälle zur Kolge, 
daß Kinder der bezeichneten Art die Krankheit weniger leicht über: 
fanden als die eines viel zarteren Alters; oft fleigerten fidy bie 
Zufille 618 zu Hydroceph. acut. Ueberdieß fanıen ald gefährliche 
Gomplicationen vor: Bronchitis, Peripneumonia, Gonvulfionen, 
Aphthen, Atrophie, Frieſel (nad Bezirks - Arzt Sigg) der indeß 
auf die Krankheit Leinen Einfluß Hatte; ſehr bartnädiges Erbrechen 
und Erſtickungsgefahr (Ammann), Abſceſſe. 

Im Ganzen wurde ver Gang und Verlauf als ein gutartiger 
bezeichnet, denn wenn auch die Geſtorbenen zu der. Zahl der Bes 
Handelten in feinem günftigen Verhältniſſe flanden, und z. B. ein 
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Sechstheil derfelben. ſtarb (Berietarjt Sigg: und Andere), jo muß 
bieß dem Umſtande zugeſchrieben werben, daß die Eltern nur felten 
und nur dann Hülfe fuchten, wenn bie Krankheit auf ven höchſten 
Punkt gefliegen ober jene Gomplicatioum vorhanden waren, oder 
daß fie in ber Bebanplung:: nicht außdauerten. Gerade in dieſen 
Berhältnifien mochte es auch zu fuchen fein, wenn einige Aerzte 
eine Toͤdtlichkeit bei der Krankheit beobachteten, wie feit langer 
Seit nie (Dr. Solinville). 

Als Folgeübel des Keuchhhuftens führt Dr. Haus heer fcrophulöfe 
Ophthalmieen, die ſehr heftig wurden, an. Es ſchien nach ihm ver 
Keuchhuſten die ſchlimmſten Scropheln nicht nur zu wecken, ſondern 
fie hervorzurufen, ſelbſt wo kein Keim dazu vorhanden war. 

Der Charakter der Krankheit war bei reinem, nicht complicirtem 
Zuſtande leicht entzündlich, catarrhaliſch-gaſtriſch. 

In aetiologiſcher Hinſicht nehmen mehrere Aerzte Contagioſität 
an, wie M. P. Schueebeli, Hauſer und Ammann. Namenilich 
ſcheint nach ihnen die ſonderbare, gar nicht gleichzeitige Verbreitung 
(vid. oben), der Umſtand, daß Kinder ganz, iſolirter Häͤuſer ver⸗ 
ſchont blieben, und daß ſelbſt ältere Perſonen, die die keuchhuſten⸗ 
Franken Kinder pflegten, davon befallen wurden, für dieſe Anficht 
zu fprechen. 

In Abficht auf die Behandlung der Krankheit Klagen mehrere 
Aerzte über die Unwirkſamkeit der Arzneimittel gegen viefelbe, und 
ed fcheint auch wieder aus diefer Epidemie hervorzugehen, vaß bie 
ärztliche Kunft meift die Krankheit ihren natürlichen Derlauf madyen 
laſſen mußte, daß fie aber auf ver andern Seite auch manchen lebens⸗ 
gefährlichen Gompficationen vorbiegen, und folche zuweilen nod 
dann befeitigen Eonnte, wenn das Leben fehr bebroht war. 

Beim einfachen, nicht complicirten Keuchhuften reichte eine ge⸗ 
linde antiphlogiflifche, vemuleirenve, ſedative Methode aus (Bezirks 
Arzt Heß); auch die diaphoretijche Methode wurde verſucht (Bes 
zirksarztadiunct Schneebeli). Im entzündlichen Stavium gad man 
nämlich fchleimige, ohlige Mittel; Bezirksarztadiunet Weiß mandte 
bei diefer Inpication, befonvder wenn ſich die Zufälle zu Bronchitis 
fteigerten, mit gutem Grfolge Ealte Umfchläge um den Hals an, die 
er 2 — 3ſtündlich ermeuerte. Bei gaftrifcher Eomplication leiſteten 
Brechmittel, wenigſtens für einige Zeit, gute Dienfte (vie Merzte 
Züri, M.P. Haufer, Ammann und andere). Die gleiche günftige 
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Bkfung machte Salome! in abſuhrender Gabe ober auch Fol. Senn, 
mit Jalappenpulyer (Weiß). 

Im trampfhaften Beitraume wurde am häufigfien und mit ziem⸗ 
lichem Erfolge die Belladonna für fich oder mit Flor. Zinci ange 
wandt (Dr. Zehnder, Vezirksarzt Müller u. A.); Schneebeli verband 
Ipecac. in ref. dos. und Flor. sulph, damit. M. P. Hauſer fah auf 
ven Gebrauch der Beilladonna bie. Heftigften Convulſtonen weichen. 
Die Aerzte von Zürich beobachteten ebenfalls guien Erfolg von ber 
Aqu. Lauroceras. und Dr. Wehr fagt, nachdem er fehr viele Mittel 
umfonft verfucht, muſſe ee bei Convulſtonen zarter reizbarer Kinder 
die Wirkung der Aqua Lauroceras. cobobat. immer mehr verehren. 
Auch der Hyoscyam. wurbe von M. P. Saufer verfucht. Mehrere 
Aerzte von Zürich wandten, nach Bezirksarzt Heß, Blafenpflafter 
und Ungt. variolos. mit Nugen an. M. P. Graf: fah ausgezeich⸗ 
nete Wirfung von einen 4—5 Zol langen, 2 Zoll breiten Blafen- 
pflafter auf ven Naden. Gr ließ es einen flarfen Zoll in ben bes 
Baarten Theil des Kopfes binaufreichen, und nachher die Eiterung 
mehrere Wochen lang, am beften. mit Papier &pispastique, unter 
alten. Bon eigentlichen Hautreigen fchien Bezirksarztadjunkt Weiß 
ein Bechpflafter zwifchen die Schultern gelegt noch am eheften einige 
Grleidhterung zu gewähren. 

Die Cochenille wirkte felbft im Anfange ber Krankheit nach dem 
Zeugniffe ver DDr. Schrämli, Mohn, Wirth und Zweifel: günftig, 
kürzte ven Verlauf ab, während in andesn Yällen, und wol unter 
andern Berhältnifien die DDr. Lavater, Meier⸗Hofmeiſter, zum Theil 
auch Rahn und Weiß daS Gegentheil beobachteten. Das Ferrum 
earbonic. erhielt dann ferner bei biefer Epidemie großes Lob von 
den DDr. Meier⸗Hofmeiſter, Muralt, Rahn und Bezirksarzt Billeter. 
Der letztere gibt dem frifch bereiteten. Praparate ben Vorzug, da 
veraltetes, höher geröthetes flarfe Reizung in den Schleimhäuten 
hervorrief. Vom falpeterfauren Silber fagt Dr. Bär, daß dadurch 
die Anfälle fchr abgekürzt wurden; doch mußte nach ihm Feine Com⸗ 
ylitation vorhanden fein. Unter den vielfach verfuchten verſchiedenen 
Mitteln leiſtete ebenfalls dad Argent. nitric. in Verbindung mit 
dem durch Emulfion zerjegten Amygdalin den DDr. Fehr und Be— 
zirksarzt Sigg noch am meiften. 

Gegen das anhaltende Erbrechen ſah Bezirksarztadiunkt Weiß 
ſelbſt bei Säuglingen das Opium wohlthätig wirken ; dann bedauert 





ee ſchr, gegen ben naͤmlichen Zufall ven Eichelkaffe erft gegen Ende 
der Epidemie angewandt zu haben, indem dieſer ſehr gute Dienfle 
Wat. Auch das effigfaure Blei zeigte nach Dr. Bär Bei alten ver⸗ 
fchlepyten Faͤllen Herrliche Wirkung. 

Erndlich darf nicht unermwähnt Bleiben, daß in 2 Fällen zufällig 
ſchnelle Heilung erfolgte, als das eine Mal bei rinem nachtwan⸗ 
deinden Kinde Durch Herabſtürzen von einer Treppe eine bedeutende 
Kopfverlegung, das zweite Mal, als an den Nates ein flarfer 
Mbfceh erfolgte (M. P. Ammann und Hanſer.) 

4. Angina parotidea fam nach M. P. Pleuler in der Gemeinde 
Zeil zu Anfang des Jahres vor, und zwar fo, daß fehr viele Kin⸗ 
ber damit behaftet waren. Oft zeigte ſich die Geſchwulſt an beiten 
Dhrendrüfen zugleich, ober wanderte von einer Seite auf bie andere. 
Warmed Verhalten, diaphoretiſche Behandlung oder auch antiphlos 
giſtiſche Abführmittel waren zur Bekampfung der Krankheit hinrei⸗ 
end. Zuweilen that auch die Umhüllung ver Geſchwulſt mit Wolle 
gute Dienfte. 

5. Bon wahren Pocken wurde ein einziger Ball, ver in ver 
Gemeinde Wetzikon vorkam, durch Bezirkdarzt Moſer einberichtet. 
Die Anſteckung ſchrieb ſich aud Lauſanne her. Durch genaue Hand⸗ 
habung der Verordnung über die Pocken konnte dem weitern Um⸗ 
ſichgreifen des Uebels vorgebogen werben. Einen weitern Pocken⸗ 
kränken behandelte Dr. Maag in der thurgauiſchen Grenzgemeinde 
Schlatt. Auch von dieſem Orte aus verbreitete ſich die Krankheit 
nicht Aber unſern Kanton. — Falſche Pocken erſchienen befon⸗ 
ders In den Bezirken Uſter und Anbelfingen. 

6. Dr. Gampert und Behr fahen gutartigen Scharlad. In 
therapentifcher Beziehung bemerft ber letztere: Emulſtonen mit Nitram 
md Tart. stibiat. fhafften, gleich Anfangs gereicht, Erleichterung ; 
fpäter das Ammonium murialicum. Bel einigen Tatienten kamen 
nervofe Erfcheinungen vor, gegen welche Aqu. chlorata und nadh= 
her Tra. aromat. acid. ſich fehr günftig erwiefen. Complication mit 
Pertussis war um fo fataler, als Entzündungeprocefie ſich ent⸗ 
wicelten, die feine firenge Antiphlogoſe erlaubten, wenn ſchon die 
Symptome fie dringend zu fordern ſchienen. Gier leiftete das Eins 
reiben des Ungt. Mercur. in bie Bruft, alle 2 Stunden wiederholt, 
Die beften Dienfte. 

- 7. In Betreff ver Möcheln bemerkt M. P. Bleuler in Rykon 
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es haben ſich dieſelden in daſiger Gegend im Fruhiahr haufig gezeigt⸗ 
GSie verliefen bei einer lühlenden, ſauft abſuͤhrenden und diaphoreti⸗ 
ſchen Behandlung gelinde. Getarchaliſche BZufklle waren for gar nicht 
zugegen. 

8. Bur Belt als in Mannedorf ber Keuchhuften ayiveutfirte, 
behandelte Bezirkgarzt Dändliker 7 Kindes von 2—12 Jahren an 
Scharlachfrie ſel, der im Ganzen gutartig verlief, fo- daß nur 
eineb der Kinder, deſſen Eliern ihm Keine Medizinen heihringen 
fonnten, an. Angina flarb. Die Gehirncongeſtionen maren bei den 
meiften der Patienten, namentlich bis ber Ausfchlag ſichbar wurde, 
am hervorſtechendſten, und erforderten Östliche Blutentzichungen. 

9. In den. Bezirken Züri, Horgen und Megenäberg machten 
Gatarıhbe und Batarrhalficher in ber erſten Hälfte des 
Jahres die größte Anzahl von Krankheiten aus. Sie kamen ſchon 
zu Anfang des Jahres in epivemifcher Mesbreitung vor, -;und er 
wuhhen bls in ven Mai Hinein zur ausgebehnten Catarrhalfieber⸗ 
epidemie. Nach Dr. Staub blieb in feiner Gegend nur ein Fleiner Theil 
der Einwohner non Gatarıh verfhont. Seit 1837 waren die Ca⸗ 
tarıhe nach den DBr. Staub und Echrämli nie mehr fo Häufig auf⸗ 
geueten, wie dieſes Jahr. Der Lehtere findet in der diepjährinen 
Eyivemie große Achnlichkeit mit derjenigen des oben genannten Jahres. 
Dr. Staub glaubt indeß, daß ber ‚geregelte Verlauf, das weniger: 
tiefe Ergriffenfein der Schleimhäute der Nefpirationsorgane unb dea 
Gemeingefühle eine Verſchiedenheit gegenüber der wahren Influenza, 
bebingte. Die DDr. Rahn und Meier⸗Hofmeiſter fahen die Katarıhe 
nen fo Frauipfhaften Charakter annehmen, daß fle dem Keuchhuſten 
ziemlich ähnlich wurden. In einzeinen Fällen flellte ich. Entzündung, 
des Sungenparenchymd ein (Dr. Meher⸗Hofmeiſter). Mit dem Aufe 
hören des Keuchhuflens ſahen bie DDr. Rehn auch dieſen Cetarthal- 
huſten ſich beſſern. 

In Betreff ver Therapie bementt Dr. Staub, daß ſich die meißen. 
Kranlen neit diaphoretiſcher Dit Iehalfen, und :M. P. Ammann 
fast, der Gharafter der Epidemie fei gutartig - und. Die —— 
gering gewefen. Ein diaphoretiſches Helfplan Habe den Erwartunugen 
entſyrochen; im Anfange ber Krautheit Haben. Meührungs« mn 
beſonders Brechmittel gute Dienfie geihen 

10. Obgleich wahrend des Jahres eine cataruhakliche Ouoction 
allexwarig ſich eußiprach-, zeigten ſich Me Malers in den VBezirken 
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Affoltern (Dr. Schwelzer und Sampert), Mellen (M. P. Zuppinger) 
und Andelfingen (Dr. Fehr) doch nut ziemlich vereinzelt. Dr. Fehr 
ſtellt ſie mit dem Scharlach auf gleiche Linie, und ſagt bardber, was 
er über diefen berichtet. (vide oben.) 

Nach Dr. Diezinger kam die Krankheit meiſt nur wegen ber 
Nachkrankheiten zu Aritlicher Behandlung, namentlih wegen der 
Waſſerſucht und Suffocationssufälen, die bei mehreren Kindern 
ſchnellen Tod zur Folge hatten. 

11. M. P. Heußer behandelte 4 Kranke an der Ruhr, und 
M. P. Bleuler miehrere ohne Angabe der Zahl, bei denen der erftere 
eine veranlaffende Urſache anzugeben ' nicht in Balle war. Sie trat 
als Dysenteria inflammatoria bi Individuen von 16—36 Jahren 
auf. Bel einem 16Jährigen Dienfchen zeigte ſich heftiger Tenesmus, 
bel dem fh 10—15 Mal im einer Stunde klares Blut entleerte. 

M. P. Heußer wandte im UAnfange ein Infus von Ipeca- 
cuanh. mir einer Emulflon von Gi. arabie.an. Bei? Fällen reichte 
ee damit aus; bei zwei andern nahm er feine Zuflucht zu Einfiren, 
die beſonders aus Oleum Lini mit Gummiſchieim und Milch bereite 
am beften wirkten. M. P. Bleuler reichte neben fchleimigen Mitteln 
Opium, Aconit und Liga. ammon. 'acet. und zur Nachkur Amara. 

12. Cholerine. Mit viefem Namen bezeich net M. P. Graf 
eine Krankheit, die von Mitte Auguſt 618 Mitte September in der 
Gemeinde Rafz herrſchte. Erwachſene und Kinder wurden mit eigen» 
thlamlichen Bauchſchmerzen befallen, ähnlich Tolchen in der Ruhr, in 
vielen Ballen von Erbrechen, in andern von Diarrhoe, und wieder 
in andern von beiden zugleich begleitet. Nicht fellten gefellte ſich 
auch noch Bieber, Reben und Krampfe in den Crtremitäten und 
Schwindel Hinzu. Bei drei davon befallenen erwachfenen Perjonen 
erforderte es bie flärffien Gaben Opium, und die wirffamern ſchweiß⸗ 
treibenden Mittel, um die beinahe entſchwundene peripherifche Tha⸗ 
tigfeit wieder in Gang zu bringen. Die Urfache vieſer Krankheit 
ſchreibt er dem Benuffe unreifer Kartoffeln und der burg Öftere 
Temperaturwechſel bewirkten Berfältung zu. 

13. Nach Bezirksarzt Gieiner waren im letzten Quartale des 
Jahres Gelb ſucht en elne Geinahe epidemiſch vorkommende Kranke 
heit unter Erwachſenen und vorzüglich unter Kindern, bie nach 
M. P. Bleuler 'meift in einem Ater von 6 — 12 Zahren flanden. 
Dir erſtere Tape es unentſchieden, ob ber Biuuß bes Klöbai, wafſe⸗ 


sıgen Obſtes durch Erkältung die Krankheit erzeugt babe. Bei nielen 
Patienten flellte fig anfänglich ein erethiſches Fieber ein; nad) M. P. 
Bleuler ſtarb Feiner derſelben. Bewöhnlicy war zuerft eine gelinde 
antiphlogififch-biaphoretifche Behandlung nothwendig; fpäter mußte 
hei Allen das rheum und die Alos die Krankheit hauptfächlich bes 
fitigen (Dr. Steine). Neben dieſen Mitteln gebrauchte M. P. 
Bleuler noch Ol. Hyosc. und ungt. Mercur. zu Cinreibungen in 
bie Lendengegend. 


III. Sporadifche Krankheiten. 


A. Morphen. 


1. Asthma thymicum behandelte M. P. Ammann in Nies 
berglatt bei einem nierjährigen ferophulofen Knaben mehrere Male 
glüclich durch Pulver aus Calomel., Sulph. aurat. anlimon., 
Extr. hyose. und durch Ol. jec. asell. Ein im Brühfahr d. J. 
vorgelommener Rückfall vagegen, der ven Patienten während jedem 
Barorpemuß in die höchfte Erftidungsgefahr brachte, trogte dieſen 
Mitten. Bali hydrojod. ꝓagegen und zwar 

R. Kal. hydrojod 38 Extr. Valer. 3j. — Extr. hyose. ser. j 

solv. io aqu. Menth. piper. Unc. jjj adde Syr. Diacod. 
Unc. M. D. 1—2mal täglih 1 Eplöffel voll und 

B. Kal.hydrojod 3j Axung. porc. Unc. j M.D. 1 — 2mal täglich 

zum Ginreiben während 4 Wochen fortgefegt, retteten den Patienten. 


B Sämatofen. 
1. Phlogoſen. 


1. Eine Hronifhe Entzündung der Art. thyreoid. 
super. dextr. in Folge von mechaniſcher Urfache bei einem 6jähe 
tigen Knaben thellten die DDr. Mahn mit. Das ſtarke Schwirzen 
md Bulfren machte auf.dad Uebel aufmerffam. Das Gefäß war 
in der Lange von 11%,” ſtark geſchwollen, flärfer gewunden, al& 
euf der Iinfen Seite, härter, minder elaftiich, flärker pulſtrend. 
Rofale Blutentzichungen, dann anhaltende Eisauffchläge und Einrei⸗ 
bungen von Quechkſilber⸗ und Digitalis⸗Salbe beſeitigten das Uebel 
allmalig. 


u | 


Affoftern (Dr. Stönelifer'ung Garhpert), Mellen (M. P. Buppinger) 
und Anvelfingen (Dr. Behr) doch mir ziemlich vereinzelt. Dr. Fehr 
ſtellt fie mit dem Scharlach auf gleiche Linie, und fagt darüber, was 
er über diefen berichtet. (vide oben.) 

Nach Dr. Diezinger kam die Krankheit meift nur wegen ber 
Nachkrankheiten zu ärjtlicher Behandlung, namentlich wegen der 
Waſſerſucht und Suffocationszufällen, die bei mehreren Kindern 
ſchnellen Tob zur Bolge Hatten. 

11. M. P. Heußer behandelte 4 Kranke an der Ruhr, und 
M. P. Bleuler mehrere ohne Angabe der Jahl, Hei denen der erftere 
eine veranlaffende Urfache anzugeben ' nicht im Falle war. Sie trat 
als Dysenateria inflammatoria bi Individuen von 16—36 Jahren 
auf. Bet einem 16JAbrigen Menſchen zeigte fich heftiger Tenesmus, 
bei dem fi 10-15 Mal in einer Stunde Hares Blut entleerte. 

M. P. Heußer wandte im Unfange ein Infus von Ipeca- 
cuanh. mit einer Emulfion von Gi. arabie.an. Bei 2 Fallen reichte 
ee damit aus; bei zwei andern nahm er feine Zuflucht zu Einftiren, 
bie befonvers aus Oleum Lini mit Gummiſchleim und Milch bereiter 
am beften wirkten. M. P. Bleuler reichte neben ſchleimigen Mitteln 
Oplum, Aconit und Liqu. ammon. 'acet. und zur Nachfur Amara. 

12. Cholerine. Mit viefem Namen bezeich net M. P. Graf 
eine Krankheit, die von Mitte Auguft bis Bitte September in der 
Gemeinde Rafz herrſchte. Erwachſene und Kinder wurden mit eigen 
töhmlichen Bauchfchnerzen befallen, aͤhnlich Tolchen in der Ruhr, im 
vielen Bällen von Erbrechen, in andern von Diarrhoe, und wieder 
in andern von beiden zugleich begleitet. Nicht fellten gefellte ſich 
auch noch Fieber, Reifen und Krämpfe in den Grtremitäten unb 
Schwindel Hinzu. Bei drei davon befallchen erwachfenen Perſonen 
erforderte e8 die flärfftien Gaben Opfum, und die wirffamern ſchweiß⸗ 
treißenden Mittel, um die beinahe entſchwundene peripheriſche Tha⸗ 
tigfeit wieder in Gang zu bringen. Die Urſache dieſer Krankheit 
ſchreibt er dene Genuffe unreifer Kartoffeln und der burg Öftere 
Temperaturwechſel bewirkten Berfältung zu. 

13. Mach; Bezirksarzt "Stiiner waren Im letzten Quartale des 
Jahres Gelb ſucht en eine Heinahe epfnemifch vorkommende Kranke 
heit unter Erwachſenen und vorzüglich wer Rindern, bie nach 
M. P. Bfeuler 'meift in einem Wter von 6 — 12 Jahren flanden. 
Dir erſtere laße ed unentſchieden, ob der Genuß des Eldden, wäffe 


rıgen Obſtes durch Erfältung bie Kraukheit erzeugt habe. Bei nielen 
Patienten ſtellte fi anfänglich ein erethiſches Sieber ein; nach M: P. 
Bleuler ſtarb keiner derſelben. Bewöhnlich war zuerft eine gelinde 
antiphlogiftiſch⸗· diaphoretiſche Behandlung nothwendig; ſpaͤler mußte 
bei Allen das rheum und die Alo& bie Krankheit hauptſachlich be⸗ 
kitigen (Dr. Steine). Neben diefen Mitteln gebrauchte M. P. 
Bieuler noch Ol. Hyose. und ungt, Mercur. zu Einreibungen in 
die Lendengegend. 


III. Sporadifche Krankheiten. 


A Morphen. 


1. Asthma thymicum behandelte M. P. Ammann in Nie⸗ 
verglatt bei einem vierjährigen feropfulofen Knaben mehrere Male 
glüͤcklich durch Pulver au Calomel., Sulph. aurat. anlimon., 
Extr. byosc. und durch Ol. jec. asell. Ein im Brübfahr d. J. 
vorgeflommener Rüdfall vagegen, der den Patienten während jebem 
Paroxyoömus in die höchfte Erſtickungsgefahr brachte, trogte biefen 
Mitteln. Kali hydrojod. ꝓagegen und zwar 

R. Kal. hydrojod 38 Extr. Valer. 3j. — Extr. hyose. ser. j 

solv. in aqu. Menth. piper. Unc. jjj adde Syr. Diacod. 
Unc. M. D. 1—2mal täglich 1 Eßloͤffel vol und 

R. Kal. hydrojod 3j Axung. porc. Unc. j M.D. 1—2mal täglich 

zum Ginreiben während 4 Wochen fortgefegt, retteten den Patienten. 


Be SHämatofen. 
1. Phlogoſen. 


1. Eine Hronifhe Entzündung ber Art. thyreoid, 
super. dextr. In Folge von medhanifcher Urfache bei einem bjaͤh⸗ 
tigen Knaben theilten die DDr. Mahn mit. Das ſtarke Schwirren 
und Pulfren machte auf.dad Uebel aufmerkſam. Das Gefäß war 
in der Länge von 1%,” ſtark geſchwollen, färfer gewunden, als 
auf der linken Seite, bäzxter, minder elaſtiſch, flärfer pulſtrend. 
Lokale Dlutentziehungen, dann anhaltende Eisauffchläge und Einrei⸗ 
bungen von Duedfliber- und Digitalis-Salbe beſelligten das Uebel 
almalig. 





2. Entzündungen ber Mefpirationsorgane fahen im 
Bezirke Meilen Dr. Staub, im Bezirk Winterthur pie DDr. Schäfer, 
Matblä und Bleuler, im Bezirk Antelfingen Dr. Maag, Huber, 
Schiel, Fehr und Bezirksarzt Sigg. Dr. Schäfer in Brütten bes 
merkt, dab bei ver Hohen Lage feines Wohnortes ihm ſolche ſehr 
häufig vorfommen, und Dr. Mathiä fagt, es ſeien Bronditis und 
Pnenmonie die am häufigſten vorfommennen Arten fporabifcher 
Krankheiten in feiner Gegend. Während des Jahres: Habe. er 39 der« 
artige fporabifche Bälle behandelt, unter Anderm In der heißeften 
Jahreszeit, im Juni innert 14 Tagen 8 Kinder von 5—8 Jahren 
an biltofer Lungenentzündung, an ber fle zum Theil fehr heftig er⸗ 
krankt waren. Den Sig der Entzündung fand er meift auf ber 
finfen Seite, mehr nach hinten und unten. Den Charafter ver 
Krankheit nennt er überhaupt gaftrifchegallig: Dr. Staub und Fehr 
rheumatiſch⸗gallig. Toͤdtlicher Ausgang kam zumellen vor und zwar 
unter der Form von bronchitis mallgna (Mathiä) ober durch pa- 
ralysis (Sigg); im Ganzen aber enbeten nach alifeligen Berichten 
bie meiften, ſelbſt fehr intenfive Bälle, glüdlih. Allgemeine und 
Örtliche Blutentziehungen werben von allen Aerzten in den meiften 
Fallen als nöthig und heilſam bezeichnet. Bezirksarzt Gigg ließ 
Ihnen Merfurialeinreibungen folgen bis Salivationsfpuren eintraten, 
bie immer als günftiges Criterium anzufchen waren. Dr. Mathiä, 
Bleuler und Behr reichten tart. stibiat., Ießterer in Verbindung mit 
nitrum, die erftern nach Peſchiers Methode und fanden den Erfolg 
zum Theil überrafchend günftig. Dr. Mathiä bemerkt, daß bei allen 
decrepiden Individuen zwar Vorſicht im Gebrauch des lart. stib. 
zu empfehlen fei, daß er benfelben aber gleichwol auch bei diefen 
nicht. ganz entbehren moͤchte. Es fcheine ihm feft zu fichen, daß 
burch dieſes Drittel wenigſtens die Hälfte Blut erfpart werde, ja daß 
man in leichtern Faͤllen babei der Blutentzichung ganz entbehren 
Eönnte. Dur allfällig Anfangs einiretendes Erbrechen und Durch⸗ 
falle lafie-er ih nicht vom Fort⸗Gebrauche des Mittels abhalten, da 
durchgehends nach feiner Erfaͤhrung dieſe Zufälle auf ein paar wei⸗ 
tere Dofen Bin verſchwaͤnden, die Ausleerungen aber: bei der in ber 
Begel vorkommenden Gomplifation mit gaſtriſchen oder biliofen Er⸗ 
ſcheinungen nur wohligätig wirkten. Dr. Schäfer gibt bem eſſig⸗ 
fausen Blei entfchieden ben Vorzug vor Brechweinfein und Calomel, 
namentlich verdiene es biefen bei Berfonen, - welche vor ihrer akuten 


Erfraufung ‚mit dhnamiſchen oder. organifgen Magenleiden behaftet 
waren und bei Bueumonien bes Schwangesen. Geit Jahren gebe er 
Sei den in feinen Wirkungskreiſe haufig vorkommenden Pneumonien 
das efigfaure Vlei in. Verbindung mit Opium ober Exir. lacluc. 
vires. {R. Plumb. acet. Gr. vj Extr. lact. vir. 3j aqu. dest. 
Unc. vj Pulv. sachar. alb. 3j, 2 flünblich einen Eälöifel) und zwar 
nicht erſt dann ausſchließlich, wenn bie Entzündung ſchon bedeutend, 
vorgefihritten, eiterige Infiltration der Lungenzellen ober vollkom⸗ 
mene Hepatifation eingetreten und bie Kräfte ſehr erfichöpft felen, 
obwol er auch dann noch Veranlaffung habe, die Wirkſamkeit des⸗ 
felben über Alles zu ſchäͤzen, fonsern ſchon in ben erften Stabien 
der Krankheit. Das Fieber finke darauf und die Örtlichen Beſchwer⸗ 
ben lafien nach. Bei Eachektifchen Individuen mache es die Blutent« 
ziehungen vollkommen entbehrlich, bei robuſten werde ihre Wieder⸗ 
holung feltener nöthig. Ungünſtig babe er das Mittel nur dann 
veirten fehen, wenn es Diarrhoe (10 bis 42 wäflerige Stühle in 
24 Stunden) serurfachte, was bei Anwendung desſelben in Verbin⸗ 
bung mit land. lig. 8. (der vom Mitfcher unter dem Namen Mixt, 
narcot. pecloris empfohlenen Miſchung aus 6 Br. neutralen eſſig⸗ 
faurem Bleioxyd mit 1 Scrup. Laud. auf 6 linzen Bläffigfelt, in 
24 Stunden verbraucht) zuweilen vorfam, indem nach feiner Anficht 
vielleicht das efflafaure Bleioryd Abend auf die Darmſchleimhaut 
wirkte, ba öfter beobachtet ward, daß, wenn mar auf die gleiche 
Babe Bleizuder in denſelben Ballen flatt Opiumtinktur Opium in 
Subſtanz zu gr. jj ober Morph. acet. gr. 1/, beiſehte, die Diarrhoe 
nicht fflirte, während ſie fogleich verſchwand, wenn dad Mittel mit. 
dem einen ober andern Opiumpräparat in einer concentrirten Auf» 
Iöfung des urabifchen Gummi gereicht wurbe, und erfi dann traten 
Die heilfamen Wirkungen auf die erfranfte Runge ein. Intorikationde 
erſcheinungen zeigten fich auf ver Höhe ver Entzündung nie, ſelbſt 
wenn innerhalb 6 Tagen 36 gr. und mehr verbraucht wurde; wol 
aber ſtellten ſich ſolche ein, wenn bie Entzündung gebrochen erſchien. 

3. Hepatitis. Gin AOjährigr Mann von Thalweil, der 
fon öfter an LKeberbefchwerben gelitten, murbe von chronifcher 
Hepatitis befallen, bei welcher ſtarke Auftreibung der Leber und 
die Erfcheinungen. des Melasicterus. ſich kund gaben, Längere Zeit 
von einem Quackſalber, aber ohne großes Blüd, behandelt, wandte 
er ſich endlich an Dr. Lünnig. Diefer fand einen Melasielerus, ber 


son chroniſcher Entzündung ber Leber herrührte, und ſchon ziemlich 
weit gebichen war, was vorjünlich auch die ſchon vorhandene Ges 


ſchwulſt der Extremitäten bewies. Durch örtliche Blutentleerung, 


Ableitung, relzende Hand⸗ und Fußbaͤder, Anwendung bes Queck⸗ 
filber® innerlich und äußerlich, bis zur Salivation, in Verbindung 
mit ber refolvirenden und fpäter mit der roborirenden Methode, 
wurbe der Kranke innert 6 Wochen wieber hergeſtellt. 


2. NReurophlogofen. 


1. Hydrocephalus. Bel einem fiebenjährigen Kinde, zu 
weichem Dr. Brunner in Albisbrunn gerufen warb, fand er fehe 
heftiges Fieber mit Hitze im Kopfe und leichter gaftrifcher Affection. 
Bald trat Bewußtloſtgkeit Hinzu, und alle Zeichen ſetzten Gehirnent« 
zändung außer Zweifel. Auf die Anwendung von falten Waſſer 
in Umfchlägen um den ganzen Körper Lehrte Die Beflnnung zurück. 
Nachher angewandte Wafferüberfchläge über den Unterleib zeigten, 
daß Wurmeomplication vorhanden fei, Inden In kurzer Belt 18 
Würmer mit fehr übelrlecyenden Stüßlen abgingen. Ohne alle an« 
bern Heilmittel als kaltes Waffer innerlich zuni Trinken und äufer« 
ich zu Waſchungen, Ueberfchlägen und Gimvidelungen genas das 
Kind in 3 Tagen vollftänbig. 
Den in Vergleich zu frühern Jahren glüdlichern Verlauf bes 
hydrocephalus aontus ſchreibt Bezirksarzt Sigg dem Um⸗ 
ftande zu, daß die kleinen Batienten bald im Anfange der Krankheit 
in Behandlung kamen, und bei Anwendung von Blutegeln vorſich⸗ 
tiger und ſparſamer ala früher verfahren werde. 
Einen Ball von hydtoe. ac. bei einem Ajährigen, fehr hoffnungs· 
vollen Knaben behandelte M. P. Bleuler in Rykon vom erſten Be⸗ 
ginn moͤglichft rationell durch Blutegel, kalte Fomentationen um den 
Kopf, Sinapismen auf Füße und Waden, Veſicantien und Klyſtiere 
und innerlich durch Digitalis und Calomel — Alles ohne Erfolg. 
Unter den ungünftigften Umſtänden, bei fortvauerndem Sopor und 
Sonvulflonen verorenete er noch 
R. Herb. digit. :purp. Gr. xv. 
Flor. arnic. 3}. 
Infund. ag. ferv. Une. iiſ add. solvendo 
Kat. 'hydrojod 5 ß M. D: 

Stuͤndlich 1% Eplöffel voll. 
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Oieſe Miſchung fehlen fo günfig zu wirken, daß Pellbering der 
drohenden Symptome für einige Zeit eintrat, amd man felbft wieber 
Hoffnung fchöpfen konnte. Dennoch flarb a8 And am 1dten Krank⸗ 
Beitötage. 

Hydrocephal. chronieus,' ver in ſerophuloſer Diatheſe 
wurgelte, behandelte Dr. Mathiä Bei einem 3/,jährigen Kine. Die 
Symptome waren unruhiger Schlaf, Durft, Mangel an Epluft, in 
Zwiſchenraumen von mehrern Tagen eintretende eclamptifche Anfälle, 
turgeßcirende Hautvenen am Kopfe, erhöhte Temperatur, welt offene 
Fontanelle, die darunter beſindlichen Weichgebilde der Schäbelhöhle 
etwas hervorgetrieben, elaftiich gefpannt, die die Fontane len bilden⸗ 
den Kopfknochen fehr bünne, beſonders die Schläfengegend und bie 
Gegend des vordern Winkels der Stkeitelbeine faft pergamentartig 
dem Fingerdruck nachgebend, die Augen etwas hervorgetrieben, 
glodend, Neigung zur Verſtopfung, Anſchwellung Fleiner Drüfen an 
den Seitentheilen des Halſes, Bauch etwas aufgetrieben. Applikation 
zweier Blutegel und einiger abführenden Galomelbofen "begannen bie 
Kur. Sofort Iegte ſich die Unruhe und die gichteriſchen Anfälle 
blieben weg. Hierauf ward 4 bis 5 Monate lang der Leberthran 
regelmäßig genommen, und einige Zelt eine Bontanelle auf dem 
fontieul. maj. unterhalten, worauf das Allgemeinbefinden des früs 
ber ſchwaächlichen bleichen Knaben nichts zu wünfchen übrig lieh, das 
Ausfehen blühend, die Geſchwulſt des fontic. eingefunfen, und biefer 
ſelbſt fehr verkleinert war, die umgebenden Kopfknochen hart und 
feft ſich anfühlten, und die Augen ihre natürliche "Stelle in der Or- 
bita wieber eingenommen hatten. Das Kind blieb auch nachher 
vollkommen gefund. Einen ganz ähnlichen Ball behandelte er fpäter 
auf biefelbe Weiſe, ebenfalls mit gutem Erfolge. 

2. Eroup. Des Vorkommens einzelner Groupfälle erwähnen 
etliche Aerzte (Bezirksarzt Dänplifer nennt davon 6), ohne indeß in 
Abſicht auf Diagnofe oder Behandlung etwas Beſonderes zu bemerfen. 
Rur Dr. Bühler in Stäfa ſchreibt, er finde im Copr. Sulphar. 
das Hauptmiitel gegen biefe Krankheit, ivenn man in ber Anwen⸗ 
dung nicht allzu angſtlich fe und nicht ſogleich an der Wirffamfelt 
verzweifle. Gr reiche gern etwa 4 Br. mit 2 Unzen Waſſer und 
thenfowiel Syr. holl. gelöst, halbſtündlich bid zweiſtundlich einen 
Aeinern oder groͤßern Eßloffel voll nach Maßgabe der Heftigkelt ver 
Erſcheinungen, und per vintretenden Wirkung, namentlich des Er⸗ 


©) . 
hrechens, und Galte +8 für. unerfetzlich in Bälle, die ſich burdh wie⸗ 
derholte Recidive mehrere Tage in die Länge ziehen, wobei ich neben 
ver brechenerregenden auch noch eine den Pfeuboprobuftionen Im 
Kehlkopf und In den Bronchien entgegenwirkende Kraft dieſes Mittel 
geltend zu machen ſcheine. — Dr. Vrunner von Albisbrunn fagt, 
daß er immer wit Glück nach einem gereichten Eneticum fo lange 
wiederholte Cinwickelungen des Körpers machen lieh, bis die Haut 
kühl blieb, womit dann zugleich auch der. Huften loder wurbe, was 
wol ſchon in ſechs Stunden gefchehen koͤnne. Cinem dieſes Jahr 
ſo behandelten Knaben ſah man nach 2 Tagen nicht mebr. an, daß 
er krank geweſen ſei. 

3. Pelioſis behandelte Dr. Semager in Affoltern bei mehrern 
Patienten gluͤcklich durch Abfuͤhrmittel und nachher durch dianhorelioa- 

4. Katarrhe. Diarrhoe und Brechdurchfall kamen Bezirks⸗ 
arzt Sigg in allen Monaten ſowol bei Erwachſenen als bei Kindern 
vor. Bei zwei Männern von .25 und 36 Jahren trat im April 
Brechdurchfall mit Wadenkrampfen, Grfchöpfung. der Kräfte und 
isterifches Abbominal- Phyflognonde in fo Hohen Grave auf, daß das 
Leben jehr in Gefahr war. Da anfänglich ale Medizin weggebro⸗ 
(hen warb, fo wurben Ciysmat, aus amylum. mit acet. Saturn. 
und Opium gegeben, die fi bald gegen ven Durchiell heilſam 
geigten. Trockene Schröpfföpfe auf: den Unterleib,. Heine Mengen 
yon faltem Waffer und Gispillen ſtillten das Erbrechen. Minver 
hartnaͤckig waren die Durchfälle zur, Herbſtzeit. 

5. Rheumatismen. Unter den vielfachen cheueuliſchen Lei⸗ 
den, ſagt Bezirksarzt Heß, welche dieſes Jahr nie Aerzte beobach⸗ 
teten, kam auch Der Rheumaligmus cordis, und zwar nach M. P. 
Greutert in Unterſtraß, häufig vor. Oft zeigt ſich nach dieſem Arzt 
dieſe Form für ſich allein, oft mit Gelenk⸗ und Muskularrheumatis⸗ 
mus in Verbindung, insbeſondere bei jungen weiblichen Individuen. 
— Dr. Spoͤndli machte in einem Falle die Crfahrung, wie gefahr» 
vol der Rheumatismus auch für das Herz der Kinder werden; koͤnne. 
Ein Knabe von 4 bi8 5 Monaten litt nämlich au Aheumatlism. 
articglas. in beftigem Grabe. - Unter ber eingeleitenen antitheuma⸗ 
riſchen Behandlung in Verbindung mit einem: vaſſenden Regime 
nerfihmand derſelbe allmälig, der Knabe. fühlte fich beſſer und das 
begleitende Fieber Hatte. bebeutend nachgelnfien, als unerwartet. unter 
fünmifigen Bricyinungen Pericardilis auftrgt, weldher ber Keine 


unterfeg. In Bezug auf Gellung befonders chroniſcher Rtheime⸗ 
tiemen bemerkt Dr. Locher⸗Balber, daß die befannte Hartnaͤckigkelt 
sbeumatifcher Affectionen, welche größere Rervenflämme, wie den 
serras ischialicus uber cruralis oder auch die Sacralnerven, wol 
gar das Rückenmark ſelbſt oder deſſen Umhüllungen befallen, mehr⸗ 
mals feinen heilkünſtleriſchen Bemühungen längere Zeit getrotzt hatte, 
mb woburdy ber Organismus wirklich tief in feiner Gefammternähe 
zung ergriffen wurde. Wenn, fährt derfelbe fort, bei mehr peri⸗ 
pherifchen Rheumatismen und Reuralgieen das Ziehen einer Blafe 
burch Kanthariden genau auf dem ſchmerzenden Punkt als eines der 
fiherfien Mittel erprobt ift, fo verfagt daßfelbe bort, wo eine be⸗ 
beutenb dickere Maſſe von zmwilchenliegenber Subſtanz und feftern 
hülen den Nervenſtamm mehr iſollren, und von äußern einwirken, 
den, auch den zur Hellung beftimmten Potenzen fihügen, allzuleicht 
fine Wirkung, und es koͤmmt noch hinzu, daß eben das Ergrife 
fenwerden eines Stammes wol auch em tiefer gedrungenes Leiden 
anzeigt. In einigen ſolchen Ballen ſcheute fich diefer Arzt dann nicht, 
die Einwirkung der Sellmittel über das Gewohnte zu fleigern, 3.8. 
Datura stramon. zu reichen, 518 die Zeichen nicht bloß beginnender 
Intorifation als: Trockenheit im Halfe, Durft, Eingenonmenheit 
des Kopfes eintraten, fondern bis allgemeine Aufregung, Congeſtion 
zum Kopfe, leichtes Irrereden ſich einflellte, mas binnen wenigen 
Stunden fich verlor und wobei bie Krankheit gebrochen wurde. 

M. P. Glaͤttli reichte bei dem Ihm oft vorkommenden Muskel⸗ 
rheumatismus der Bruft, Achfeln, Oberarme und Schenkel mit 
diaphoretifchen Mitteln und Beflfatorien immer and. 

6. Briefel. Eine vom Bezirksarzt Dändlifer behandelte 32 Jahre 
alte ſtets geſunde Frau, bie ſchon mehrere Kinder gehabt Hatte, bes 
tom Anfangs Ianuar nach einer regelntäßigen Niederkunft, begün« 
figt durch zu warmes Verhalten, Sriefel, der bei aller angemanbten 
Sorgfalt doch durch Herzlähmung toͤdtlich ward. Bezirksarzt Dünd⸗ 
Ifer Gemerkt dabei, er möchte wünfdgen, da er ſchon oͤfters biefen 
mglüdlichen Ausgang von Briefel gefehen,, eine nur einigermaßen 
zuverlaͤſſtge Behandlungsart dieſet Krankheit Tennen zu lernen. 

7. Zona. Wiederholte Erfahrung beftätigte dem Dr. Rahn 
auch Im legten Jahre, daß diefe Krankheit zwar zuwellen, aber in 
den feltnern Sällen, wo fle fporabifih auftritt, printär Heftige 
Schmerzen bewirkt, fondern daß dieſe Hauptfächlich dann zutreten, 
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wenn ber Kranke die unbedingt nöthige, anhalten ober gelinb ver⸗ 
mehrte Transſpiration vernarhläfflgt, ober durch einzelne überreiche 
liche Schweige erſetzen zu koͤnnen wähnt. 

8. Impetigined. Achores und. favas. M. P. Graf in 
Hafz machte dieſes Jahr vie Erfahrung, daß eine auffalende Menge 
Kinder mit Kopfausfchlägen behaftet waren. Er nimmt an, daß 
das im vorigen Jahrhundert. allgemein vorgefommene Uebel, das 
nach feiner Berechnung immer bad zweite Kind befiel, ſeit Einfüh⸗ 
zung der Schugpoden fo ſehr zurüdgebrängt worben fei, daß ger 
wöhnlich erſt das 16te bis 22fle davon ergriffen wird. Diele Jahr 
dagegen fei «8 fchon je daß fünfte Kind, das an Kopfaußfchlag leide, 
unter den Diädchen fogar je das: dritte. Bei dem einen und anbern 
diefer Kinder mögen allesbings bie längft bekannten gewöhnlichen 
Urfachen, namentlich die in feiner Begend wieder fehr überhanpnche 
mende Uinfitte des Baarfußgebend eingewirkt Haben; allein es fcheine 
diefe Allgemeinheit des Uebels ihren Grund denn doch in höher fie» 
henden, ihm noch unbefannten Urſachen zu haben, fo ungefähr, 
meint er, wie auch die .viehjährige Faͤulnißepidemie unter ven Kar⸗ 
toffeln kaum nur von der unbefländigen Witterung einiger Donate 
bedingt fein Eünne. 

Don Januar big September griffen biefe Ausichläge in Die Ge⸗ 
fundheit der Kinder nicht weiter ein. Wurbe auch zuweilen ber 
Ausfchlag auf gewaltfame Weife unterbrüdt oder blieb von felbft 
ſchnell zurüd, fo ward gewöhnlich die etwa daraus entftehende Au⸗ 
genentzündung ober der Ohrenſchmerz ſchon durch ein Blafenpflafter 
im Naden gehoben. Vom Oktober an änderte ſich der Stand ber 
Dinge, die Kinder wurden blaß, aufgenunfen und befamen Drüſen⸗ 
anfchwellungen. Stodte der Ausflug und trodnete. er .ein, fo er⸗ 
folgte, oft unerwartet fchnell der Tod. Auffallend war, daß feines 
ber mit fliefendem Kopfausſchlag behaftenden Kinder von der zur 
gleichen Zeit in Rafz herrſchenden Keuchhuftenepidemie ergriffen ward. 
Auch Bezirksarzt Müller ſah in dieſem Jahre außergewöhnlich häus 
fige Kopfausfchläge erfcheinen; die vernachläffigt gern ben Tod 
brachten. Da er dafür hielt, daß fie auf ferophulofem Grunde wur⸗ 
zeln, gab er mit beftem Erfolge innerlich ol. jec. asell. Aeußerlich 
ließ er Katapladınen von Spec. emollient. mit Hb. cicut. machen. 
Bei einer erwachfenen Perfon kam M. P. Graf zur nämlichen Zeit 
ein Eleienartiger Kopfgrind vor, ber ſich über den ganzen behaarten 
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Koyf uns darüber himans erſtreckie, die meiſten Haare zum Ausfallen 
gebracht Hatte und ſchon 11 Wochen von andern Aerzten ohne Er⸗ 
folg behandelt worden war. Schwefelleber, in Auflöfung al Waſch⸗ 
waſſer gebraucht, jede Waſchung nur über einen vierten Theil des 
Kopfes vorgenommen, beilte in 6 Tagen das Uebel. 

Scabies. Derfelbe Arzt macht bie Bemerkung, daß bie Kräge 
chen kein fa unbedeutendes Liebel ſei, wie einige neuere Aerzte ans 
nehmen. Gr ſah nämlidh bei einer jungen Frau Yußgefchwüre, 
die 3 Jahre lang ſchon beftanden Hatten, und auch ungeheilt blieben. 
Der Unterfihenkel war dadurch in hohem Grabe gefchwächt und. 
atrophiſch, und das Ausfehen ver Frau facheftiich geworden. Es 
ergab fi) , Daß diefelbe drei Jahre früher, während einer Schwan⸗ 
gerſchaft, Kräge bekommen hatte, die fie durch Häufige Wafchungen 
mit warmen Seifenwafler, in welchem Kleien abgelocht waren, von 
ver Haut vertrieb. Sogleich nachher befam fie mehrere Puſteln am 
Unterfchenfel, von denen einige, nachdem fle aufgebrochen waren, 
bie gmannten Geſchwüre erzeugt hatten. 


C. Neuroſen. 


1. Sehr Heftige Kopfgicht und Cephalalgie, wobei jeden 
Morgen nach Sonnenaufgang die Schmerzen bis Mittags fich ſtei⸗ 
gerten, und Dann wieder almälig abnahmen, wid) auf den Gebrauch 
des Alonit:Ertracted und der Außerlichen Anwendung ber Tra. 
Strammon. In einem andern Ball erfolgte die Heilung erfi nach 
dem Gebrauche des Chinin. sulph. in großen Gaben. (M. P. Bleuler.) 

2. Rarbialgie, namentlich rheumatiſche, beobachtete M. P. 
Saalenbach in Oberufter oͤfters, und zwar in hartmädigen, nicht 
felten ſehr fchwierig zu behandelnden Formen. Als Hauptmittel 
zeigten fich ihm Bismuth. nitric. und Extr. Stramm., vie er je 
nah Umftänden wit antern paffenden Mitteln zuſammenſetzte. — 
Bezirkdarzt Sigg fand bei nervofen Kardialgieen, wo andere paflend 
Kheinende Mittel ihn ihm Stiche ließen, folgende Miſchung fehr 
wirkſam: u 

R. Argent. nitric. Gr- j — jj solve ia aqu. lauroceras. 
Uae. 5 adde Gi. arab. Unc. ß Extr. Bellad. Gr. ij Ol. ricin. 
Une. j Sacch. alb. 3iij aqu. dest. 5vj MDS. 3 — 4 Mal täglich 
1Eßloͤffel vol zu nehmen. 
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3. Spinalirritathon kommt nach Bezirksarzt Sigg haufiger 
zum Vorſchein, ſeit die neuere Nervenphyſiologie und Vuthologie Die 
Sache mehr ans Richt ſtellte. Er bedauert dabel für ben Praktiker 
nur, daß vie Therapie nicht gleichmäßig mit jenen Unterfuchungen 
Schritt halte. So z. D. erfahre er, daß die ableitenden Mittel, 
wenn fie nicht bald Erleichterung ſchaffen, eher ſchaden, indem zu 
viele und zu lange dauernde Reize die Empfinplichleit des Rücken⸗ 
marfes ober fetter Umgebungen vermehren ftatt vermindern. 


D. Syphiliden. 


M. P. Aſchmann in Thalweil behandelte im dritien und vierten 
Duartal außergewöhnlich viele Syphilitiſche. Nur im Monat Dt. 
und Nov. zäßlte er 16 Tripperfranfe, und gwar Aeltere und 
Jüngere, Berbelrathete unb Unverheirathete. Die Kur dauerte, wen 
zweckmaͤßige Diät gehalten wurbe, nie länger als 14 Tage beim 
Gebrauch einer Mifchung aus Nitr. Sij Gi. arab. Unc. £ Bals. copaiv. 
3j Syr. emuls. Unc. £ aqu. Unc. viii, wurden Alle geheilt, wie er 
denn felt Jahren nie nöthig gehabt Habe, beim Tripper andere Mittel 
in Gebrauch zu ziehen. 


IV. Beobachtungen, die einzelnen Zweige der Heilkunde 
betreffend. 


A. Arzneimittellehre. 


1. Opium. Bezirksarzt DBilleter wandte dasfelbe in Delir. 
trem. bei einem 3dfährigen Manne in fteigender Babe von 2 bie 
zu 6 Gran alle Stunden an, uud zwar mit dem beflen Erfolge, fo 
Daß er es nicht zu bereuen Hatte, zu biefer ungewohnten Gabengröße 
geftiegen zu fein. 

2, Strychnin. M. P. Bleuler in Rykon berichtet, daß dieſes 
Mittel innerlich in vreiften Gaben angewandt, bis Erfcheinungen von 
Ameifenlaufen im Ruckgrat und ſchmerzende Erampfhafte Zuckungen 
im Rüden ſelbſt und den Gliedmaßen, auch Grwelterung der Pu- 
pillen eintreten, ausgezeichnete Dienfte leiftete bei einem Manne, 
ber von einem Heuſtock in einer Höhe von circa 30 Schub hinunter 
in die Scheune auf dad Hinterhaupt gefallen und bewußtlos wegges 











tragen worben war. (58 fanden ſich feine äußern Beslegungen nor, 
Dagegen aber eine totale Lähmung ber rechten oben und untern 
Grtremität. Der Kranfe warb innert 3 Wochen vollkommen wieder 
hergeſtellt. 

3. Kampher in Spiritus gelöst (1 Theil zu 4 bis 5 Theilen) 
lägt M. P. Dändlifer in Hombrechtikon bei rheumatiſchem Zahn⸗ 
ſchmerz mittelft eined Baumwollenbaͤuſchchens ind Ohr der leidenden 
Seite legen; es erzeugt dafelbft ein Gefühl von Hige, worauf ver 
Zahnſchmerz faſt augenblicklich aufhört. 

4. Gubeben leifteten Dr. Lüning in Gonorrhoe immer vor⸗ 
treffliche Dienfte, wo nicht eine ausgeiprochene Entzündung vorhan⸗ 
den war. Zugleich macht er die Bemerkung, daß zu Nachtrippern 
keine jo große Neigung vorhanden geweien fei, wie in frühern 
Jahren. 

d. Santonin. Die Wirkung mit und ohne Zufag von Bas 
lomel rühmt Dr. Bühler in Stäfa, Aſchmann von Ihalweil und 
Lining in Rüſchlikon. Meift wurde e8 in Gran-Dofen einige Male 
des Taged gegeben und trieb fo nach Dr. Lüning bei einem >/,jähe 
rigen Knaben 79 große Spuhlwürmer ab. M. P. Aſchmann, M. Dr. 
Weiß und Bezirksarzt Wärkerling fahen nach feiner Anwendung ben 
Urin hochroth gefärbt abgehen; Eıfterer fand ihn fogar dem Anſchein 
nad mit Blut gemifcht, ohne daß indeß nachher weitere Yolgen 
eintraten. 

6. Zupulin. Dr. Diezinger meldet, er babe die Erfahrung 
gemacht, dag das Lupulin äußerlich und innerlich bei rarcinomatofen 
Leiden angewandt da oft noch Linderung der Zufälle fchaife, wo 
alle Rarcotica vergeblidy zu Hulfe gezogen worden. Den äußern 
Gebrauch ziehe er dem innern, wo es möglich fei, vor. 

7. Extr. Nuc. Jugland. Langwierige und bartnädige Bälle, 
von Icteruß, gegen welche Bezirfdarzt Sigg bisher natr. carb. oder 
bicarb. wirfjam fand, befeitigt er nun viel ſchneller, feit er dieſem 
Mittel noch nach Souberbielle daß Ps. fol. und extr. jugl. reg. 
in Misturn oder Pillenform zufegt, und er glaubt darum mit 
Hecht auf dieſes einheimifche, Eräftige Mittel aufmerkſam machen zu 
ſollen. 

8. Cortex rhamn. frang. Die DDr. Rahn machten mit 
diefen: neuerlich belobten Keilmittel, dad dem Rheum in erdffnender 
Wirkung nahe komme, unb weniger erhige, in mehrern. Bälle Ders 
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nämlichen Dienfte , und zwar obme Nebengebraudh irgenb eines an⸗ 
dern Außerlichen chirurgiſchen oder Innerlichen mebizinifchen Mittels. 

14. Schwefeldampfbäper. M. P. Beugger in Oberftraß 
theilt die gemachten Beobachtungen und Erfahrungen über die An⸗ 
wendung der aromatifchen Raͤucherungsdampfbaͤder, ber Schwefel- 
und Gasbaͤder und der Dampfdouche mit, daß biefe nämlich bei ven 
verfchtevenen rheumatiſchen und arthritiſchen Leiden, den Neuralgien, 
den Flechten und andern pforifgen Hautausfchlägen unb beren Me⸗ 
taftafen, Ödematofen Geſchwuͤlſten, Drüfenverhärtungen, Gichtfnoten 
und Lähmungen, bei letztern befonbers die Dampfbouche von großem 
Nutzen feien. Chlorotifchen Kranken fagen fie ebenfalls gut zu; das 
Herz, und Haldaderflopfen verlor fi dabei, die Nefpiration wurde 
freier, das Ausfehen und der Appetit beffer, die Müdigfeit ver« 
ſchwand u. f. f. 

Ebenſo zeigten fie ſich Herzkranfen, die fle wegen anderer Be⸗ 
fchwerden benugten, von feinem beſondern Nachtheil; es fcheint, 
daß durch die vermehrte Thaͤligkeit ded Capillargefäßſyſtems eine 
woglthätige Ableitung von den Gentralgpfäßen und ein regelmäßigerer 
Kreidlauf bewerkſtelligt werde. Hiebei find eine gehörige Diät und 
angemefiened Regime zu beobachten und nöthigenfalls auch andere 
Mittel in Anwendung zu bringen. Durch diefe Bäder, welche über« 
Haupt die Serretionen und Excretionen befördern, werden oft als 
kritiſche Erfcheinungen Abfceffe, Burunfeln und Ausfchläge hervor⸗ 
gebracht, welche bald bei Fürgerm oder langerm @ebrauche, je nach 
ser Empfänglichkeit und ber Krankheit der Inpivipuen fi fund 
geben. Die 2 oder 3 erftien Bäder bewirken manchmal Mattigkeit 
und Abgefchlagenheit, welche ſich aber bel fortgefegten Gebrauch 
verliert. Säufer und abgelebte Menſchen vertragen diefelben nicht fo 
gut. Die Temperatur des Babes beträgt zwiſchen 24 und 260 M., 
Die Zeit des Babes 1, bis 1 Stunde. - Die Badenden waren im 
Alter von 6—81 Jahren, und e8 wurden von 1 —48 Bäder gebraucht. 

19. Brechweinfeinfalbe wandte Dr. Mattbiä in einem 
Kalle von bartnädig rheumatiſch: arthritiſchem Kreuze und Huftweh 
an, und ſah nach vergeblichem Gebrauche vieler anderer innerlicher 
Mittel nur von dieſer heilſamen Erfolg. 

16. Bon feiner Kaltwaſſeranſtalt in Albibrunn fagt 
Dr. Brunner, die guten Grfolge der angewenbeten Kurmethode bei 
NRheumatismen, Hämorrhoiden, Gicht, Scrophuloſis, ſelbſt in Kno⸗ 





denkropheln fein ganz ſicher, fo auch bei inveterirter und com 
plicitter Lues, wo nit Arzneien gar nichts mehr auszurichten fet; 
ſehr hartmädige Fälle von Hypochondrie und Hufterle felen dadurch 
auch ſchon geheilt worden; man mache biefer Kur den Vorwurf, fie 
daure fo lange; dieß komme aber nur daher, weil bloß Kranke mit 
wrjährten Uebeln, bel denen alle andern Mitteln fruchtlos geblteben, 
ſich derfelben unterziehen; dennoch erbole ſich mancher derſelben, ber 
für unheilbar gehalten worden; überbieß hange von dem Patienten 
fel6R andy Manches ab; Perfonen mit viel Energie begabt, bie in 
Abſicht auf Die vorgefchriebene nothwendige Diät fi Feine Abwei⸗ 
ungen erlauben, bringen ſchneller durch als folche, die ſich nicht 
bominiren Tönnen. 


Be Chirurgie. 


1. In den Sommermonaten fam im Bezirk Affoltern oft eine 
KranfHeit der Nagelglieder ber Binger vor, die Dr. Brunner 
bei ältern Perfonen und bei Kindern als Banaritien bezeichnet. 
Bezirksarzt Gampert jagt: es ſei eine eryſipelatos entzündliche Affection 
des Nagelgliedes geweſen, die ſich von da aus mit auffallender 
Schnelligkeit oft über die ganze Extremität verbreitete, und mit 
brandiger Zerſtoͤrung des Zellgewebes endete. In dieſen Fallen er⸗ 
bob ſich waͤhrend eines nur kurzen, aber aͤußerſt heftigen Fieber⸗ 
ſturmes, welcher den Charakter des Rothlauffiebers trug, die Haut 
in großen, mit einer wäfferigeferöfen Fluͤſſigkeit gefüllten Blaſen, die 
ſich fpäter entleerten, eine eiterig feröfe Flüſſigkeit, die mit Segen 
zerſtoͤrten Zellgewebes vermifcht war, enthielten und bie entſchiedene 
Neigung zeigten, ſich wieder zu fließen, während der brandige Zer« 
Rörungeprozeß unaufhaliſam weiter ſchritt. Bei verfpäteter Hülfe 
oder Anwendung unpafjender Heilmittel fand befagter Arzı die be⸗ 
endigte Zerflörung oft ſchon auf die Musfelgebilde und die Knochen» 
haut außgedehnt, im weichem Ball die Heilung ſchwierig war, und 
die Berreglichkeit des Gliedes beeinträchtigt wurde. Sehr gerne breitete 
ih der Krankheitsprozeß auf die fehnichten Gebilde aus und war 
aladann von intenfiven Schwerzen, äußerft ſtürmiſchen Fiebern bee 
gleitet, und endete mit Berwachfung der fehnichten Gebilde, wodurch 
lange Zelt die Veweglichkeit geftört wurde, bie auch nur langſam 
und theilweiſe befcyränkt wiederlehrte. Am wirkfamften erwiefen 
ich zur innerlihen Behandlung ſolcher Leiden BVrechmittel, zur aͤu⸗ 





Serlichen ſchnelles Eroͤffnen ber Brandblaſen und Abtragung der 
brandigen Hautflellen, Anwendung reigender Salben. Kataplasmen 
wurben nicht vertragen und beförberten ſtets das rafche Umflchgreifer: 
des Krankheitöprozeffes. Bezirksarzt Ganıyert iſt geneigt, das Auf⸗ 
treten dieſer eryſipelatoſen Krankhelisformen als Borboten anderer 
Erkrankungen anzuſehen, wie denn auch wirklich im Bezirk Affoltern 
Schleim» und Nervenfieber venfelben fofort folgten. 

2. Kopfverlegung. Dr. Schiel erzählt von einer unerwartet 
gluͤcklich geheilten Kopfverlegung bei einem geſunden, zobuften Manne, 
welche durch einen Ball auf harten fteinigen Boden beim Abſteigen 
von einem Wagen entflanven war. Die Hälfte der Stirnhaut war 
ganz abgefchält, er dreiedige Lappen hing über die rechte Kopffeite 
herab, ging von der Nafenmurzel an 5 ZoU gerade aufwärts, und 
von dieſem Bunfte 4 Zol quer gegen das rechte Ohr Hin. Selbſt 
der Augapfel mar in feinem obern Augenböhlentheile Iosgetrennt und 
der Zwiſchenraum mit Eleinen Kieſelſteinen angefüllt, dem entblößten 
Cranium mangelte bad Periosteum und Alle war mit Sand und 
Steinchen imprägnirt. Oberhalb der Nafenwurzel Fonnte man durch 
den zerfplitterten Knochen mit dem Binger in die Stirnhöhle ein⸗ 
dringen und die Splitterchen herausnehmen. Patient war 12 Stun- 
den bewußtloß, doch äußerte er Schmerzgempfindungen beim Reinigen 
der Wunde. Mit Heftpflafterfireifen wurbe ver Sauptlappen befeftigt 
und der Berfuch zur Meunion, zwar vergeblich, gemacht, Kopf« 
ſchmerzen und ein geführliches Eryſipel mit bedeutender Belchwulft 
Des ganzen Kopfes waren die erften Tage bie nächften Bolgen ver 
Verlegung. Durch zweckmäßiges Berfahren entfland gute Citerung 
und langfame Heilung durch Oranulation auf den entblößten Kno⸗ 
chenſtollen und in der Stirnhöhle.. Sehr Intereffant war dad Be 
sbachten der kaum bemerkbaren rotben Punkte auf ber Knochenflaͤche 
als erfte Granulationdbildung, welche nach und nach die ganze Flaͤche 
bedeckten. Die Behandlung dauerte vom Dezember 1844 bis Mai 
1845. Barient wurde vollkommen geheilt. 

3. Dr. Fehr fah einen merkwürdigen Fall von Negeneration 
weggenommener Knodenftüde. Einem jungen, flarfen 
Maurer wurden durch Zuſammenſtürzen eines Kellergewölbes beide 
Unterſchenkel und ber eine Oberarm fracturirt. Die rechte Tibia 
mußte 11% Zoll in Eplittern entfernt merben, wobei indeß der Arzt 
möglichfte Sorgfalt auf Erhaltımg des Periosteum verwendete. Im 





ber Schwebe wurbe durch Ertenflon, fo gutes ſich -thun ließ, Ver⸗ 
fürzung des Gliedes verhütet, und in 12 Wochen war der Knochen‘ 
wieder volſtandig erfet, fo daß der Mann ohne Schmerzen und 
ohne zu binken wieder geben lernte. 

4. Bei einem durch und durch ſerophulos⸗rhachitiſchen Knaben 
fh M. P. Saalenbach Eartes im Unterkiefer ver rechten Seite 
entfiehen, die durch feinerlei Mittel in ihrem zerftörennen Verlaufe 
aufgehalten werben fonnte, bis die Hälfte des Knochens ſich allmätig 
losmachte. Znerſt fielen die Zähne einer nach dem andern aus, fü« 
un bob fi} ver Knochen nach und nach fo, daß er Im Februar 
ds Sequefler mit Aeften und Gelenkkopf herausgenommen werden 
konnte; denn es hatte ſich fihon ein neuer Knochen gebllvet, der den 
alten abgeftorbenen ausſtieß. Die Natur hatte über 3/, Jahre mit 
dieſem Abfonberungs- und Reſtaurationsprozeſſe zu thun gehabt, bis 
fe ihr Ziel erreichte und der Knochen herausgenommen werben 
fonne. E8 mar derſelbe an allen Theilen fo zerfreſſen und zerftört, 
daß an tem ganzen Knochenſrück nicht Eine Stelle verfchont blieb. 
Die Jauche verbreitete in der Umgebung einen unerträglichen Geruch, 
md da dieſelbe nicht immer ausgeworfen und entfernt werden fonnte, 
fo wurde fe theilweiſe verfchlungen, wodurch eine voͤllige Umwan⸗ 
delung und Zerſetzung der Säfte, meil jene ihnen durch Reforption 
mitgeteilt nwurde, zu Stande fam, und wodurch die wenigen Kräfte 
des Kranken allmälig erſchöpft wurden, fo daß er etwa 1% Monate 
nah Entfernung des Franken Knochens erlag, obſchon fcheinbar ſich 
allet zur Beſſerung angelaffen, die Eiterung ſich vermindert, und 
die Wunde fidh gefchloffen hatte. — Unter allen bier in Anwendung 
brachten Mitteln that der Leberthran auffallend die befte Wirkung, 
weßnahen er auch im legten Dierteljahre ausſchließlich und allein 
angewendet wurde, und neben demſelben als Mundwaſſer. Tr. 
Myrrhae nit Aqu. font. M. P. Saalenbach bebauert nur, daß 
ver Kranke durch den Tod fich der intereffanten Beobachtung entzog, 
ehe die Heilung vollendet war. 

9. Dr. Diezinger fand bei eine Section Caries be Os 
sacr. und der beiden unterften Lenbenwirbel, bie ſich mährend ves 
Lebens nur durch Gontractur bes rechten Schenkels, und einen bren⸗ 
menden Schmerz auf ber spin. anter. super. des Hüftbeins und 
dur große Empfindlichkeit in ver Nierengegend zu erfennen gab. 


Ungeachtet dee ziemlich umfangreichen Knochenzerſtoͤrung zeigte fidh 
äußerlich nichts won einer Eiterſammlung. 

6. Commotio peimonam. (in zarigebauter Mann von 
46 Jahren, zuweilen an arthritis incongrua leidend, ſtuͤrzte nach 
Bericht von Dr. Hahn mit großer Heftigkeit Hauptlings eine lange 
Treppe hinunter. Athem⸗ und befinnungeles ward er aufgehoben, 
fanı dann zu ſich, erbrach fi, konnte unterflügt mühfam die Treppe 
binauf fteigen, wo er wieber in Ohnmacht fiel, wieder ſich erholte 
und nochmals Speifen erbrach; ber Arzt fah ihn 1% Stunde fpäter, 
und es klagte Patient über allgemeine Schmerzen, befonderd um das 
Diephragma, und athmete langſam und gehemmt; ver Puls der 
rechten Radialis, anfangs fehr ſchwach, ftellte fih allmälig (binnen 
einer Stunde) ber; an ber linken war er unfühlbar; gegen Morgen 
fteigerten fi) die Schmerzen im Bericarbium, linken Hypochondrium 
und linken Thorar fehr bebeutend, und in der linken Zunge ließ fich 
das Athmungsgeräufch überall fat gar nicht mehr wahrnehmen. 
Nach ftarken oͤrtlichen Blutentziehungen ließen die Schmerzen nach ; 
der Athem ward freier, und die biöher unterbrüdte Diurefe begann 
fi wieder einzuftellen. Erſt 36 Stunden nad dem Sturze Eonnte 
wieber in der linken Radialis ein ſchwacher Puls wahrgenommen 
werben und alsdann war auch dad Athmungsgeräuſch links wieder 
normal. Sechzig Stunden nach dem Falle war der linfe Puls or« 
dentlich Eräftig, Doch blieb er fchwächer als ber rechte, fo bag beim 
gänzlichen Mangel aller andern Zufälle zu vermuthen ift, es bürfte 
fhon von früher ber einige Verſchiedenheit zwifchen beiden Seiten 
beftanden Haben und unbeachtet geblichen fein. 

7. Ein junger Menſch litt na M. P. Greutert %, Sabre an 
Paralys. medull. spin. Die Krankheit hatte in ven Füßen 
begonnen, und ſchritt nach und nach zu den obern Ertremitäten und 
dem Halſe fort, fo daß die Empfindung in dieſen Theilen ſehr ge⸗ 
fhwächt und bie Bewegung aufgehoben war. Die Wärme erfchlen 
vermindert, die Muskeln fchlaff, ver Puls fadenfoͤrmig, Harn⸗ und 
Stuhlautleerung zurüd gehalten. Außer Erfchöpfung von ſchwerer 
Arbeit und Unterbrüädung des Schweißes Tonnten Feine urfächlichen 
Momente entdeckt werten. Larantien und Ol. jec. asell. waren 
längere Zeit ohne Erfolg gegeben worden. Dann wurden 24 Blut» 
igel an die Wirbelfänle gelegt und fpäter wiederholt; äußerlich Ein⸗ 
reibung von ungt. Merc. mit narkotifhen Delen, die fpäter mit 
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Nor. vom. — canthar: — Spir. Camph. — vertaufiht wurden, 
abwerhfelnd mit narkotiſchen, fpäter mit irritirenden Fomentationen 
und Derivantien in Fußbäbern angewendet, innerlich Galomel. mit 
Saiph. aur. — Digital. — Extr. nuc. vom. — Strychnin. — 
Arsica. — Aeth. phosphorat. gereicht, niit dem Crfolge, daß 
Patient zuerſt mit Unterflügung, fpäter allein geben Tonnte und bie 
Funktion aller Organe in Drbnung fam. 


GC. Augenbeilltunde. 


Staphyloma. Eine von ſtaphylomatoſer Trübung der Augen 
Gerrührende, fchon ein Jahr andauernde Erblindung bei einem im 
hoͤchſten Grade frrophulofen jungen Manne ſah Bezirksarzt Wäders 
ling nach dem von Dr. und Profeſſor Locher⸗Balber angeordneten 
äußerlichen Gebrauche des ſalpeterſauren Silbers bei innerer anti⸗ 
ſcrophuloſer Behandlung ſo ſchwinden, daß Patient wieder leſen und 
freiben konnte. 


D. Diagnoſtik und pathologiſche Anatomie. 


1. M. P. Treichler erzaͤhlt eine Krankengeſchichte, die ed wahr⸗ 
ſcheinlich macht, daß carcinomatofe Degeneration der äußern 
Haut ein Mbleiter fein könne für innere Ecirrbofltäten und daß ums 
gekehrt auf das Verſchwinden einer äußern eine innere Entartung 
gleicher Natur erfolgen und auf biefe Weiſe viagnofticirt werben 
koͤnne. 

Eine etwa 6Ojahrige Frauenßperſon litt nämlich zuerſt an hefliger 
Metrorrhagie, die in großen Pauſen wiederkehrte. Det näherer Be⸗ 
obachtung zeigte ih Verhärtung und Anfhwellung in ber 
Gegend des linken Dvarium, die fih bei allgemeiner Ab 
wagerung nach und nach höher zog, endlich von anhaltendem Er⸗ 
brechen aller Speifen und Getraͤnke, vermiſcht mit einem eigenthuͤm⸗ 
lichen Schleime begleitet war, und die Diagnofe auf Scirrh. ventric. 
außer Zweifel fegte. Linerwartet bildete ſich ein bebeutenber Aus⸗ 
ſchlag um den Mund, mit betxächtlicher Anfchwellung der Lippen; 
ein Theil der Unterlippen ging in eine unebene Verbärtung über und 
trocknete endlich zur ſchwarzen Kruſte ein, während ſich der Appetit 
befierte, das Erbrechen aufhörte und Ruhe und Schlaf zurückkehrte. 


— Ohne Wiften des Arztes ließ ſich nun Patientin verleiten, Bo= 
made ıc, in die verhärtete Kruſte der Kippe einzureiben; nach meh⸗ 
ren Wochen löste fich dieſelbe und die Stelle heilte Schnell. Das 
Wohlbefinden indeß dauerte nur nach Furze Zeit. Die Geſchwulft 
in der linken Seite des Linterleibes fing an zuͤſehends zu wachſen; 
Kolik und Diarrhoe, feltener auch Erbrechen, fleliten fih ein, und 
die Schlafloftgfeit Tehrte zurüd. Die meiften Arzneiın vertrug bie 
Patientin nicht; am leidlichſten befand fie fich bei Einreibungen von 
Opium in Ol. Hyosc. und dem innern Gebrauche des exir. Bellad. 
mit aqu. laurocer. und morph. acel. — Nach wechfelndem Be⸗ 
finden trat endlich ein mehrere Tage anhaltenbes Erbrechen fehr faurer 
und fiharfriecbender fchwärzlicher Maſſe ein, wobei heftiger Durft 
eintrat. Die Kräfte fanfen, und der Tod erfolgte bei völligem Be⸗ 
wußtfein der Patientin fanft. Leider warb die Section nicht geftattet, 
die in dieſem Falle mol unzweifelhaft die Diagnoſe atıf careinomatofe 
Entartung des linken Ovarium und fyätern Ueberfprung berfelben 
von der Lippe auf das colon descendens und vielleicht auch auf daß 
intestin. jejun. gerechtfertigt hätte. 

2. Dr. Diezinger macht Mittheilung von dem Sectionsbefunde 
bei einer 20jährigen Frau, die jeit Jahren an Schwäde des Ma- 
gen®, chronifchem Erbrechen und heftiger Pyrosis gelitten, und 
während der Geburt ihres letzten, todtgeborenen Kindes von einer 
heftigen Gastritis befallen wurbe, Der Arzt kam zu diefer Kranken, 
ale bereits alle Zeichen des lethalen Ausganges tympanitis, Exrſu⸗ 
dation des Bauchfelles, Marmorkälte ver Extremitaͤten und facies 
Hippocratica vorhanden. waren. Es fand ſich bei der Section Per⸗ 
foration des Magens in Bolge von Gaſtromalacie. Die durch⸗ 
broöchene Stelle lag in der großen Curvatur, war nit ganz linfen- 
groß, und die Schleimhaut rings In einem trichterförmigen Wulf 
aufgelodert. Sämmtfihe Magenhäute waren fo weich, daß fie bet 
der geringften mechanifihen Einwirkung zerriffen. Die ganze innere 
Oberfläche war ftark injicirt, doch keine Spur eines gangränofen 
Prozeffes vorhanden. 

3. Derfelbe Arzt ſah eine durch Secirthen, bie faft alle geſunde 
Subſtanz zwiſchen ſich verdraäͤngt Hatten, mehr als um das Zweifache 
vergrößerte Leber, bei einem Manne in ben letzten Vlerziger⸗ 
jadren. Dabei war der linke L2eberlappen mit dem Pylorus ver⸗ 
machten, und dieſer ſelbſt, obgleich in feiner Textur zientlich unver⸗ 
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ändert, mit einer Tugeligen, carcinomatofen, geflelten Geſchwulſt 
geſchloſſen. Der Dann, dem diefe Leber angehörte, war einer ber 
träftigften in feiner Gemeinde, und. hatte fid bis 4 Wochen vor 
jenem Tode unausgefeßt den ſchwerſten Arbeiten eines Landwirthes 
unterzogen. 

4. Dem nämlichen Atzte kam eine totale Berindcherung 
ber trachea nnd der großen Luftröhrenflämme bei einem arthris 
tiſchen Greiſe von 74 Jahren vor, ber an cancer oulis des linken 
Unterichenfels farb. 

5. Theils als Beweis, daß auch bei unſern Meiallarbeitern 
melanotiſche Entartungen gefunden werden, theils um zu 
zeigen, wie ſchwierig oft die Diagnoſe weit vorgerückter und ver⸗ 
wickelter organiſcher Krankheiten ſei, und wie ed oft ſogar unmoͤglich 
werde, ſie ihrer Totalität nach zu diagnoſticiren, mag ein von den 
DDr. Rahn angeführter intereſſanter Krankheitsfall und Sections⸗ 
befund gelten: 

Gin Eifengieher von 57. Jahren Hatte feit fehe langer Zelt a an 
ben heftigften Schmerzen in ben Intercoflainerven, weſentlich dem 
sten, 6ten und 7ten ber linken, zuweilen aber auch (dieß jedoch dann 
nur in den vorderfien Theile derfelben) der vechten Seite gelitten. 
Die Schmerzen mütheten in langen Anfällen von 4 auf 12 bis 18 
Stunden, zogen ſich dann oft temporär in vie Milzgegend, dad Präs 
cordium, den Iinfen Oberarm oder dad linke Schulterblatt, oft einen, 
oft mehrere, oft alle diefe Theile zugleich erfaffend und dem Leidens 
den, einem großen, Eräftigen Manne, die Heftigften Schmerzensrufe 
ausprefiend. Nach dem Eſſen kamen fie gewöhnlich Heftiger. Kür 
leiſern Drud war die" Gegend fehr empfindlich, nicht aber für ſtar⸗ 
fen, Hacken, allmälig gefteigerten Druck, welcher im Gegentheil er» 
leichterte und oft anhaltend furtgefeßt wurde. Temperatur, Haute 
farbe, Percuſſion ergaben nichts Anomales. Der SHersfchlag hörte 
ſich normal, das Athemgeräuſch etwas dumpf, namentlich in der 
Gubelavieulargegend , und längs des Müdgrates links ſehr dumpf; 
Puls in und außer den Baroryämen fehwach, nur in denfelben etmas 
mehr contrafirt; Urin reichlich, zumellen ein ſtarkes rothes Sediment 
in und außer den Anfällen gebend. Haut in ber Regel wenig per⸗ 
firieenb; bei flärfern Schweißen die Schmerzen oft vermehrt. Bas 
tient behauptete conſtant, nie fophilittich geweien zu fein ; dad Gehen 
war ihm mühfam, vermehrte in der Regel die Schmerzen, und ges 
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ſcheh wit allmälig inımer mehr nach links geneigtem Rumpfe und 
etwas vorgebeugtem Körper, da Batient burch Ginziehen der linken 
Bruftfeite die Schmerzen einiger Maaßen befänftigen zu koͤmen 
meinte. Die fchlimme Jahreszeit hatte anfangs noch Erarerbationen, 
die befiere beträchtliche Remiſſtonen, felbft mehrwoͤchentliche Inter⸗ 
miſſionen zur Folge; fpäter verlor fich dieſer Unterfchied, Im An⸗ 
fang das Uebel für neuralg. ex arthritide incongrua Baltend (wo⸗ 
gegen indeß geſprochen hätte, daß Patient, früher von Schönleln, 
dann von dem fel. Zajafowskg behandelt, nie irgend welche Bäder 
ertrug) verfuchten bie DDr. Mahn, jedoch ohne nachhaltigen Erfolg, 
die Antarthritica theils allein, theild mit den ſtärkern Alterantien 
verbunden. Es traten‘ zwar zeitweife ſehr reichliche und ſich wieder⸗ 
holende Schweiße ein, die aber entweder gar nicht, oder nur vor⸗ 
übergebend erleichterten. Alsdann gingen benannte Uerzie zu ber 
Anficht über, daß wol eher eine wirkliche Degeneration in den Nerven 
ober im Rückenmark die Grundlage bilden dürfte und wandten bie 
flärfern Alterantien mit narcolicis an, namentlich Jodkali, Arſenik 
und Sublimat in Verbindung mit Cicuta, mit Belladonna, mit 
Strammonium, aber wieber ohne Erfolg, und gegentbelld ertrug 
ber Kranke auch ihre vorfihtige Anwendung nicht gut, fo daß fie 
fi am Ende auf die palllative Hülfe des Opiums befchränfen muß⸗ 
ten, bie es giwar gewährte, aber nur wenn es In beveutenden Gaben 
angewandt wurde, bie allınälig an Größe und Umfang gefleigert 
werben mußten, und bei vorfchreitenden Marasmus des Kranken 
zulegt ihn faft immer in einem Halbichlummer erhalten mußten, 
wenn ihn nicht bie peinlichften Schmerzen foltern, und zugleich das 
beftigfie Gefühl von Hebelfein quälen follte. Nach jahrelangen Lei⸗ 
den und einem Todeskampf von vielen Tagen erlag er endlich. — 
Die Section des fehr magern, gelben Leichnams warb 46 Stunden 
nach dem Tode (Mitte Aprils) vorgenommen und zeigte in ber etwas 
erweiterten linken Ihorashälfte, deren Bleura etwas verbidt war, 
und eine Menge von trübem, röthlichem Serum enthielt, den untern 
Zungenlapyen in grauer Hepatiſation, mit etwas Eiter durchſetzt, 
den mittlern und obern einzelne Kleine, rohe Tuberkeln enthaltend; 
dieſe nur leicht, jenen fehr ſtark durch Ligamente von 1 bis 21% Zoll 
Länge an bie Thoraxwand gebeftet. Die Intercoftalnerven (3, & 
und 5) der linken Seite zeigten fich von ber WVereinigungsftelle des 
Enorpligen mit dem knoͤchernen Rippenthelle bis 3—4 Zoll ruͤckwaͤrts 
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entartet, etwas angeſchwollen, in ein aus ſchwarzen melanotifchen 
Bunkten befichennes Baͤndchen gelagert, und die einzeinen Fafern 
durch eine klare, geibliche Flüfſigkeit von einander getrennt; das 
Ser; klein, Khlaf, Ye Arterienmimbungen erweitert, die Klappen 
ihnen entfprechend, die Rungenarterien gefund, die Aorta aber ſchon 
im Anfang erweitert, im Bogen mehrere Knochenblaͤtichen enthaltend ; 
einen Zoll über den Urfprung der linken carotis hinaus bildet fie 
plöglich ein wahres Aneurusma von 4 Zoll Durchmeſſer, das ganz 
nach links gelagert und voll feflen geronnenen Blutes war, durch 
welches ſich etwas rechts von der Mitte des Bfropfes der für das 
eireulirende Blut beſtimmte Kanal zieht. Die Wände des Aneu⸗ 
rydma find wenig verbidt, braunroth, die ältern Schichten des 
Pfropfes zeigen die roſenkranzfoͤrmigen Fibrinftreifen ausgezeichnet 
ſchoͤn, die füngern gehen allmälig in eine fefte, ſchwarze Maffe über; 
der obere und mittlere Lungenlappen flarf mit dem Aneuryoma vere 
wechfen, dad dann unterhalb derſelben plöglich in die normale Aorta 
übergeht, bie nur noch unmittelbar an feiner Grenze einige kleine 
Berfnöcherungen zeigt. — In der Gallenblaſe 68 größere und klei⸗ 
nere meiſt triqueterfürmige Steine. Am Ueberzug der verhärteten 
und vergrößerten Milz eine Knochenplatte von 1 Zoll Länge und 
Ys Zoll Breite; die Magenfchleimhaut überall erweicht und mit einem 
ſtarken Gefaßnetz durchſetzt; dad Colon allenthalben an die Bauch⸗ 
wandungen, Leber, Magen und Milz angewachfen ; dadurch in ano» 
male Lagen gezogen, fo daß zum Beifpiel dad coocum über ber 
Blafe ſteht. Im der Mitte des queren und unterhalb ver Mitte des 
abfleigenden Grimmdarmes finden fich zwei ſtarke Stricturen mit 
Verdickung der Darmhäute; oberhalb ver erftern ift der Darm 1 Zoll 
lang fehr außgebehnt, und von harten Koıhballen vollgeſtopft, bie 
übrigen Gingewelde normal. Weber Herzklopfen Hatte Patient meber 
den Aerzten je geflagt, noch erinnerte fich feine Bamtlie, daß er je 
dejlen erwähnt hätte. 


E. Geauenzimmerkrankpeiten. 


Retroversio uteri. Bei einer erſtſchwangern Frau trat‘ 
während des dritten und vierten Monates in Bolge koͤrverlicher Ans 
firengung eine reir. ut. In folcyem Grade ein, daß ber fandas uleri 
bis in Die Kreuzbeinaushählung hinabſank, der Muttermund hingegen 
an vie Schaambeinverbindung angebrüdt wurbe, wobei gaͤnzliche 
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Meinverbaltung uns Berfiopfung mit betrachtlichen Schmergen eintrat. 
Nah Entleerung der Urinblaſe mittelſt des Katheters gelang die 
vollſtandige Reyofision erft, nadıbem biefelbe in. der Knieellenbogen⸗ 
lage unternommen morben, während fie in ber Seitenlage ımmög= 
lich war; durch meitere Fürſorge wurben Rückfälle und Abortus 
verhuͤtet (Bezirksarzt Müller). 


F. Geburtshülfe. 


1. Bei krampfhaften Wehen, wodurch bei übrigens nor⸗ 
malen Verhaͤltniſſen die Geburt verzögert und insbeſondere da, wo 
Kunfthülfe, 3. B. die Wendung erforderlich und folche aus diefem 
Grunde erfchwert oder unmöglich gemacht wird, ſowie auch bei be⸗ 
ſtehender Incarceration der Placenta und daher rührenden ſogenannten 
Krampfblutflüffen erwiefen fi dem Bezitksarztadjunkt Schneebeli 
wiederholte Einreibungen von naphta vitriol. auf den Unterleib 
aͤußerſt wirkſam. Der Krampfzuftand wurde dadurch bald gehoben. 

2. Die DDr. Rahn behandelten eine ſchwangere, fehr nervofe 
Dame, die im fünften und neunten Monate ihrer Schmangerfchaft 
heftige und vollftändige Wehen erlitt, denen aber der Erampfhaft 
conftringirte Muttermund widerftand, wobei keine Frühgeburt 
erfolgte. Im beiden Malen wurde ein Aderlaß gemacht und Mor⸗ 
yhlum gereicht, aber jedes Mal folgte Entzündung des Bauchfelles 
in den Hypogaſtrien. Das Geburtögefchäft flellte ſich regelmäßig ein 
und es fand Feine befondere Störung im Wochenbett Statt. 


G. Toricologie. 


1. Ein Fall von Vergiftung durh Sem. Colch. aut. fam 
dem praftifchen Arzte Frey in Wallifelen vor. Seine Hülie ward 
jedoch erft anı zweiten Tage gefucht und die Intoxrication endete, 


: troß daß ein concentrirted Eichenrindendekokt innerlich angewendet 


und von ſolchem Klyſtiere gefegt wurden, mit dem Tode. 

2. Drei Srauendperfonen, die fi} ver Hb. Beton. offic. (vulgo 
braune Betonien) gegen fchmerzbafte Menſtruation bevienen wollten, 
vermechjelten diefe und tranfen flatt denfelben einen ziemlich gefäts 
tigten Aufguß der Digit. pupur. Die Wirkung mar bei allen 
dreien verfchieden umd zeigte nur bei der Erfien die ber Digitalis 
eigenihüntlicden Erfcheinungen, nämlich durch Efel, ein durch vier 
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Inge anfalicuheß , cine ungeheure Menge keligräuer Galle entleeren- 
des Erbrechen, einen hohen Gras von Musfelitwäche und einen 
heftigen Scherz um bie Ungın, 32 Bulsichläge in ver Minute 
(am dritten Sage) und um ben fünften Sag einen ſehr laſtigen 
Chmerz im Kreuz. Bei ven andern blich es beim Erbrechen, Kopi⸗ 
fywerz uns "Martigfeit, dagegen waren die Arterienf&läge cher etwas 
vermehrt, bei jeder Imterfuchung um 70. Leichte Abführmittel aus 
Ianıarinden mi ikwefchheurer Magneſia und frater Risiausöl mit 
Gulomel, Oyimın man KRampber zeigten fich auffallend wirkſam gegen 
diefe Vergiftung (Bezirftarzt Ochener). 

3. U. P. Salzmann in Wiedikon, Graf ia Rafz, Bezirksarzt 
Moſer, Dr. Zuyyinger, Dr. Zobler in Neftenbach und Dr. Reb⸗ 
famen theilen mit, van ihnen vom Monat Juli an Kolikſchmerzen 
und Diarrhoen, öfters mit Erbredyen (Salzmann, Bezirksarzt Mofer 
uns Dr. Zotler) und Srechdurchfall (Graf und Zupringer) rer= 
bunten mit kragender Emrfindung im Schlundkopfe (Dr. Rebiamen) 
vorgefcmmen feien, welche Zufalle fie meift dem Genuſſe un- 
reifer oder Eranthaft veränderter (af faulr) Kartof. 
felm zuſchreiben. Dr. Tobler bemerft indeß, es möge das heftige 
Erbrechen, das er bei einer armen Familie ſah, vielleicht ebenſowohl 
von dem unverzinnten küpfernen Kochk:ffel als von ben kranken 
Kuollen Gergerührt Haben. M. P. Ealznann reichte feinen Kranken 
befänfiigende Mintel, auch von ablührenden Arzneien, und in ein 
seinen Ballen von Emeticis beobachtete er gute Wirkung. — M. P. 
Graf fah ih genäthigt, große Gaben Opium und jchmeißtreibenbe 
Mittel zu geben (vid. pag. 39). — M. P. Baumann in Wollis⸗ 
hofen glaubt zum Theil den Scorkut, den er oft, namentlidy bei 
Berfonen der ärmern Klaffe fah, ebenfalls dem Genuſſe krankhaft 
veränderter Kartoffeln zuſchreiben zu müflen. 

4. M. P. Greutert behandelte einen Wann, dem gegen Harn 
brennen in Bolge eines Trippers der Gebrauch von kauſtiſchem 
Galmiafgeift angerathen worden war, und ber ſich davon vier 
Unzen verfgafft, mit !/, Schoppen Waſſer vermifcht und davon 
getrunken Hatte. Alfobald entfland Brennen in der Mund⸗ und 
Nachenhöhle, in dent Magen, Loklöfung de Epitheliam an den 
Lippen, der Zunge und rem Gaumen. Angft, beſchleunigtes Athmen, 
frequenter Buls, Drang zum Stuhl und zum Garne. Allgemeine 








und ärtlihe Antiphlogofe, dlige und ſchleimige ſowie narkotiſche 
Mittel befeitigten diefe Zufälle, 

5. Septifhes Gift. M. P. Frey in Wallijellen und Haus⸗ 
heer in Wollishofen fahen bei mebrern Berfonen: nach dem Genuſſe 
der Milch von Kühen, die an Maul⸗ und Klauenſeuche 
Jitten, ſcorbutiſche Geſchwüre im Munde entſtehen, verbunden mit 
ſtarkem Speichelfluß und Außerft üblen Geruchte aus bemfelben. Der 
Erftere ließ die Patienten den Mund öfterd mit Rofenhonig aus: 
fpülen, worauf ſich das Uebel bald legte; Lepterer bemerkt, daß «8 
gewöhnlich etwa 14 Tage dauerte, bis bie Kranken genafen. 


H. Medicinalpofizei. 


1. Seit einigen Monaten, berichtet M. P. Dänplifer in Hom⸗ 
brechtikon, tauche in dortiger Gegend die Kräge wieder auf, waͤh⸗ 
rend im Jahre 1844 nur wenige Bälle davon in Behandlung famen. 
Da die Krankheit befonders unter den Familien ber Fabrikarbeiter 
fich zeige, fo müffe er annehmen, die Verordnung vom 8. Auguft 
1844 werde nur mangelhaft gehandhabt, um fo mehr, ala ihm feit 
jener Zeit, da ihm die ärztliche Unterfuchung ber fremden Arbeiter 
aufgetragen wurde, nur eine einzige Perſon aus dem Stande ber 
Fabrikarbeiter zur Beſichtigung zugewiefen wurde, während doch eine 
bedeutende Anzahl derſelben in feiner Nähe befchäftigt fei. Ex möchte 
fogar mwünfchen, daß die Unterfuchung ſelbſt auf alle nicht gemeinds⸗ 
angebörigen Wabrifarbeiter ausgenehnt wärde. Berichtigend bemerkt 
Bezirksarzt Dändliker hiezu, es müßte, um zu einem ſichern Reſul⸗ 
tate zu gelangen, noch gefragt werden, ob die kantonsfremden Ar⸗ 
beiter nicht ſchon anderswo im Kanton angeſtellt geweſen; ſowie 
dafür zu ſorgen wäre, dab bie Gemeindsbehoͤrden von den Babril- 
befigern über jede Anftelung Fremder in Kenntniß gefegt münden. 

2. Bezirksarztadiunkt Huber in Stammbeim führt zwei Uns 
glüdsfäle durch Verbrennung und Berlegung durch 
Schießpulver bei Hochzeitanläßen an, die in feiner Nähe Statt 
‚fanden. In einem alle wurden durch Erplofion von 20—25 Pfund 
Schießpulver fieben Perſonen verlegt. Vier derfelben erlitten Ver⸗ 
brennungen im erften und zweiten Grabe, drei im zweiten und 
vierten Grade, mit intenflver Entzündung des Zellgewebes, projufer 
Eiterung und Gefäßreaftion mit theilmeife brandiger Zerflörung. 
Zwei Perfonen waren mehrere Tage blind; Einer befam Convul⸗ 





fionn; Alle wurben jebody ohne bleibende Nachtheile geheilt. — 
In dem andern Falle zerfprang ein alte Geſchoß und verurfachte 
einem neunjährigen Knaben Serfchmetterung des Iochbogend mit 
commotio cerebri, Harfe Blutung und Erbrechen, fo daß mehrere 
Tage Tobeßgefahr vorhanden war. Trotz dieſer gefährlichen Zufälle 
mat aber Patient ind Stadium der Reconvaledcenz. 

3. Ueber die nachtheilige Wirkung der Koblenbeden in 
gefhloffenen Räumen theilt Dr. Stiel einen Krankheitsfall 
mit, welcher beweißt, wie nüglih es wäre, wenn bie Weuerpolizei 
ſolchen Uebelſtäͤnden möglich durchgreifend entgegen wirken würbe. 

4 M. P. Graf in Rafz rügt die Unzweckmäßigkeit eines dor⸗ 
tigen ungefähr im Mittelpunkte des Dorfes angebrachten Feuer⸗ 
weihers, defien Waller einerfeits flagnirend fei, anderfeits noch 
oft verunreinigt werde, indem man tobte Katen u. dgl. hinein⸗ 
werfe. Bezirfearzt Müller beflätigt dieß und fügt bei, es berriche 
auch an andern Orten die ſchaͤdliche Sitte, ſolche Waflerfanmier dazu 
zu benugen, um todte Zhiere zu befeitigen. So fei noch dieſen 
Sommer in Bülach ein umgeftandenes Pferd in Stücke zertheilt und 
in den dortigen Feuerweiher geworfen, bie faulenden Stüde aber, 
va fie foäter auf die Oberfläche des Waſſers getrieben wurden , wies 
der berauögefifcht und verfcharrt worden. — Nähere Kenntnißnahme 
des Gegeuſtandes veranlaft den Gefundheitsrath, die nöthigen An⸗ 
otdaungen darüber zu treffen. 
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Zweiter Abfchnitt. 


Ueberfiht über die Leiftungen der Kantonal- 
Kranlenanftalten, der Boliklinif und der Kan— 
tonal» Strafanftalt in ärztlicher Beziehung. 


| I. Kantonsſpital. 
A. Mediziniſche Abtheilung. 

Es wurden im Jahr 1845 verpflegt und ärztlich behambelt 1586 
Kranke und: von diefen geheilt 1035, gebeflert 176, ungeheilt ent: 
lafien 92, verſetzt 39, auf dad Jahr 1846 übergetragen 124 und 
farben 120. Bon der Gefammtzahl kommen: 

a) auf die medizinifch-Elinifche Abtheilung (unter 
der Direftion des Herrn Prof. Hafle) 593 und von dieſen 813 ge: 
heilte; 77 gebeſſerte; 56 ungeheilt entlaſſene; 8 verfehte; 77 ge: 
florbene und 63 auf daß Jahr 1846 übergetragene. Die vorge: 
fommenen Kranfheitöformen waren 5 Hämorrh., 152 Phlogofen, 
80 Catarrhe, 9 Erantbemata, 37 Typhen, 83 Mheumatiömen, 
2 Arthritiven, 2 Dysmenorrhoeen, 6 Dyschymoſen, 3 Diffolutionen, 
8 Hydropſieen, 99 Pfeuboplaamata, 97 Neurojen, 3 Diabetes und 
T Baria. 

b) Auf die medizin. Sekundarabtheilung (unter Hrn. 
Dr. Schrämli, Sekundararzt) Fommen 224 Kranfe und von biefen 
73 gebeilte, 68 gebeflerte, 24 ungeheilt entlaffene, 15 auf andere 
Abtheilungen verfegte, 23 geftorbene und 21 auf das Jahr 1846 
übergetragene. Die Krankheiten waren: I. Morphen: 2 Hyper: 
tropbieen, 1 Verengerung; II. Sämatofen: 25 Gntzündungen, 
1 Chloroſis, 4 Blutungen, 44 Eatarrhe, 18 Nheumatismen, 1 Rofe, 
4 Scrofeln, 1 Tuberfel, 29 Phthiſen, 1 Golliquation, 12 Hypropfieen, 
14 Dyschymoſen, 6 Arthritiven, 8 Gareinome; IH. Neurofen: 1; 
IV. Neuralgieen: 51. 

c) Auf die fophilitifche Abtheilung kommen 163 Kranfe 
und zwar 130 geheilte, 6 gebefferte, 11 ungeheilt entlaffene, 3 auf 
andere Abtbeilungen verfeßte, 4 geftorbene und 9 auf das Jahr 
1846 übergetragene. Die Krankheiten waren: Gonorrhoea syph. 39, 
Orchitis gonorrh. 13, Ulcera syphil. prim. 16, Syphilis se- 
cundaria 13, Condyſomata 21, Angina syphil. 12, Exanthemala 
syphil. 9 u. f. w. 
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d) Aufdie impetiginäfe Ubtheilung Tommen 535 Kranke 
und zwar 475 gebeilte, 24 gebefierte, 3 ungebeilte, 9 verfehte, 4 ge: 
Rorbene, 20 übergetragene ; unter denſelben waren: Seabies 327, 
Eezema 26, Impetigo 27, Porrigo 21, Merpes ohren. 12, Ulcera 
impeliginosa 10 u. f. f. 

e) Auf das Abſonderungshaus fommen: 71 Kranke, 
und zwar 44 geheilte, 1 gebefferter, 4 verfegte, 12 geftorbene, 
11 übergetragene; unter denfelben waren: Typhus, febris pitait. 
et nervosa 54, Pnaumonla typhosa 5, Varioleis 2 u. f. w. 


B. Chirurgiſche Abtheilung. 

a) Kliniſche Abtheilung (unter der Direktion des Herrn 
Brof. Locher: Zwingli), diefelbe zählte 298 Kranke, nämlich 191 ger 
beilte, 32 gebefferte, id ungeheilte, 20 geflorbene, 14, auf andere 
Abtheilungen verfegte und 27 auf das Jahr 1846 übergetragene; 
die Krankheiten waren: I. Phlogeses: 99, IH. Traumata: 74; 
ID. Ectopie. 26; IV. Pseudomorph. : 10; V. Allentheses 35; 
VI. Morbi oculoram: 52; VII. Morbi aurium: 3. 

b) Shirurgifche Selundarabtheilung (unter Herrn Dr. 
Meyer: Hoffmeifter, Sek.⸗Arzt,) in dieſer wurden behandelt 201 Kranke, 
nämlih 121 gebeilte, 29 gedeflerte, 9 geftorbene, 8 verfegte und 
24 übergetragene; die Krankheiten waren: 24 Inflammatio; 10 Sup- 
wuratio, 54 Ulceratio, 1 Induratio, 1 Gangrezna, 2 Neuroses 
19 Traumata, 13 Morbi oss. et artic., 1 Ectopia, i Stenose, 
i Curvatur et contract., 3 Öypertrophisen, 5 Dyßcrafleen, 2 Pseu- 
doplasmata, 18 Morbi oculor., 6 Morbi aurium, 1 nicht chirur- 
gifcher Fall. Endlich Kinverkranfheiten, 82 Kranke, naͤmlich 39 ge: 
heilte, 14 gebeflerte, 1 ungeheilt entlaffener, 15 geftorbene, 7 verfeßte 
und 6 übergetragene. 


ER. Irrenanftalt. 
Unter Herrn Doctor Müller. 


Es wurden 164 Kranke behandelt md von dieſen 101 gebeilt, 
16 gebefert, 2 ungeheilt entlaffen, 14 auf andere Abtheilungen ver: 
fest, 12 Rachen unn 18 wurden auf dad Jahr 1846 übergetragen. 
Die Krankheitsſormen waren: Manie 48, Melancholie 49, Man. 
forib. 14, Man. uter. 4, Mas. puerp. 2, Man. onan. 2, Moria 9, 
Fataitas 10, Stupor 1, Epilepsia 4, Delirium 2, Imbecillitas, 
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Stupiditas 8, Debilitas 1, Tumor genu 1, Encephalit. chron. 1, 
Hyflerie 1, Erysipelas faciei 1, &rrotomanie 1, Emollit. oerebr. 1, 
Febr. nervosa 1, Furor. uter. 1, Nymphomanie 1, Phthis: ex- 
ulc. 1 und Delirium trem. 1. 


III. Gebäranftalt. 
Unter der Direktion des Herrn Prof. Spönbli. 


Es wurben im Jahr 1845 in der Bebäranflalt verpflegt und 
ärztlich beforgt 122 Perſonen; als gefund, genefen und geheilt ent: 
laften 95; nämlidy 4 Schwangere vor der Geburt, 2 Nichtſchwangere 
und 89 Wöchnerinnen und 5 Kranfe, 19 flarben: 1 Schwangere 
und 3 Wöchnerinnen; auf dad Jahr 1846 wurden übergetragen 
13 Schwangere und 5 Wöchnerinnen mit ihren Kindern. — 88 
famen 86 Geburten vor, fämmtlich einfache; Davon wurden durch 
die Naturkraft beendigt 71, durch die Kunſt 15 und zwar durch die 
Kopizange 11, durch Perforation des Kopfes, Wendung des Kindes 
und Grtract. an den Füßen 1, durch den SKatjerfchnitt I, Steiß⸗ 
geburt 1, Fußgeburt 1 und Nachgeburtdoperationen 3. — Die La: 
gen der 86 gebornen Kinder (43 Knaben und 43 Mädchen) waren 
folgende: 82 Schäbellagen, 1 Fußlage, 1 Steißlage und 2 unbe: 
ſtimmte (bei 1 Frühgeburt und bei 1 Kaiferfchnitt), tobt geboren 
wurden 7 Kinder und 5 flarben nad der Geburt. Die vorgekom⸗ 
menen Krankheiten waren: 3 Prolaps. uteri compi. 1 Obligait. et 
4 CGatarrh. vesie. set Hyst. 


IV. Kraukeuhans an der Spaunweibd. 
Unter Herrn Arzt Strehler. 

Dasfelbe wurde eröffnet den 5. Januar und wurden in baßfelbe 
aufgenommen 18 Perfonen, davon als geheilt entlaffen 6, 4 flarben, 
2 wurden ind Pfrundhaus verfegt und 6 blieben zurüd. Die vor: 
gefommenen Krankheiten waren: Mutter-, Bruft:, Geſichts- und 
Hautfrebd, Ozana et ulecra syphil. invet. 


V. Pfrundhaus an der Spaunweid. 

Der Perfonalbeftand vom Jahr 1844 betrug 72 Perſonen; neu 
aufgenommen wurden .39 Berfonen. Bon viefen farben 22 und 
wurben entlafen 12, fo daß auf das Jahr 1846 übergetragen mur: 
den 77 Berfonen, naͤmlich 30 Pfruͤnder, 83 Hausfinder, 6 Koflgänger 
und 8 Bedienſtete. 











Der jaͤhrlich wachſende Zubrang von Petenten in dieſe Anflalt 
ſpreche wohl am meiften für die Nüplichkeit uud Wohlthätigkelt 
verfelben, fo daß der Arzt, Br. Strehler, fich jeder mweitern Bemer⸗ 
fung enthalte. | 


VE. Das Möslibad 


war im Jahr 1845 10 Wochen lang geöffnet und es wurden wäh. 
cend biefer Zeit 10,108 Bäder verabreicht, nämlich an: a) 547 Arme 
3523 Kräuterbäder, 78 Schwefelbäver, 184 Salzbäver, 1105 Cha⸗ 
millenbäder, 1287 Krüfchbäber, 195 Saifenbäver, 278 Tropfbäber, 
52 lautere Bäder; d) an 124 arme Nebenbader: 728 Kräuterbäber, 
38 Schwefel bäder, 60 Salzbävder, 46 Chamillenbaͤder, 59 Krüſch⸗ 
häder, 31 Saifenbäder; c) an Pfründer und Hausfinder: 42 Kräu⸗ 
terbäder, 32 Schmefelbäver, 119 Salzbäder, 10 Ghamillenbäper, 
N Krüſchbäder, 6 Saifenbäver, 8 lautere Bäder; d) 1875 bezahlte 
Bäder: 999 Kräuterbäb., 26 Schwefelbäb., 148 Salzbäv., 129 Cha⸗ 
millenbäder, 91 Krüſchbäder, 323 Saifenbäver, 425: lautere Bäber. 

Die vorkommenden Krankheiten waren ungefähr die frühern, 
„B. Arthritiven, Rheumatism., Paralyien, Anchylofen, Garbialgieen, 
Scrophein in allen Formen und Seftalten, Caries, Neccofen, Nlcera 
uf. w., wovon bie fehr vielen Unbeilbaren doch noch mit vieler 
Erleichterung und Hingegen von den jüngern, weniger allgemein 
agriffenen Kranken alljährlich viele ganz geheilt entlaffen werben: 
Können; daher denn auch diefe Krankenanſtalt immer noch im ganzen 
Land als eine äuſterſt mohlthätige gilt und verehrt wird. 


VI. Poliklinik. | 
Bericht des Direktors der Anflalt, Hm. Prof. Locher sBalber. 
Zahl der behandelten Kranken: 544 (1844 550) davon 
waren neue noch nicht behandelte und neue pfarramtliche Empfeh⸗ 
lungen beibringende Kranke 108, ohne Empfehlungsſcheine behan⸗ 
delte Kranke 59. 
Wohnort der Kranken: Aus ver Predigergemeinde 353 
(1844 281), aus ver Großmänftergemeinve 71 (1844 105), and der 
St. Veterögemeinde 88 (1844 114), aud der Fraumuͤnſtergemeinde 
12 (1844 17), aus den umliegenden Gemeinden 20 (1844 33). 
Alter der Kranken: O—1 Jahr 26, 1-5 66, 6-15 85, 
16-- 25 55, 26— 35 97, 36— 45 101, 46—55 57, 56 - 65 35, 
66-75 18, über 75 4. 
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Geſchlecht der Kranken: 161 männlilgen, 383 weibl. — 
42: 100 (1844 48: 100). 

Geſchlecht nah dem Alter: O—1 14 m. 12 w., i—5 
35 m. 31 w., 6—15 21 m. 64 w., 15—25 6 m. 40 w., 26-35 
19 m. 78 w., 36—45 27 m. 7a w. 46-55 16 m. 41 w., 56—65 
10 m. 25 w. 66—75 2 m. 17 w. über 76 2 m. 2 w. 

0—15 3. 70 m. 107 w., 16—55 77 m. 233 w., über 56 
14 m. 43 w. — 65: 100, 33: 100 und 32: 100. 

eit des Erkrankens: Mebertrag vom Jahr 1844 27, im 
Sanuar 37, Bebruar 42, März 47, April 72, Mai 61, Juni 52, 
Juli 45, Auguſt 26, September 34, October 37, November 41, 
December 23. I. Trimeſter 126. IE. Zrim. 185. IH. Irim. 105. 
IV. Trim. 101. I. Semefter 311. II. Semefter 206. 

Reihenfolge der Monate nah der Frequenz: April, 
Mat, Zunt, März, Juli, Februar, Noveniber, Januar, Oxctober, 
September, Auguſt, December. 

Erfolg: geheilt 475, gebeflert 27, geftorben 13 (1 von 39, 
oher ins Ganzen 1 von 41), ohne vollendete Gur abgegangen 29, 
geheilt 87%,, gebeflert 490%, geftorben 230%, , over nach Abzug 
der. ohne vollendete Eur Übgegangenen 92%/, geheilt, 520/00 gebeſſert, 
Yo geftorben; Verhältnifie, welche nalt den vorjährigen ziemlich 
übereinftimmen, eher etwas günfliger find. 

Krankheiten: Vid. Tabelle. 

Koften: Zahl der auf. Rechnung des Kantonalarmenfonbs ver; 
orbneten Recepte 1491, 68. = 223 fl. 26 ß. Behandelte Kran: 
heiten 485, alfo auf einen Kranfheitsfall 33/,0 Recept oder 181/, ß. 


(1844 290 fl. Koften, 247/, ß. auf 1 Krankheitsfall.) 
Anmerfungen. 

2 Wohnort. Auffallend zeigt ſich gerade hier, welchen Zufäfligkeiten 
die Zahl ud das Vorkommen von Krankheiten unterworfen ik. * Während 
im Vergleich mit dem Jahr 1844 die Kranfenzahl der Prebigergemeinde 
um 72 fich vermehrt hat, Hat fie ſich in der Petersgemeinde um 286, in ber 
Großnrünflergemeinde um 34 vermindert. Die Urfachen find mir unbefennt. 

2) Ueber Alter, Geſchlecht m. f. f. der Kranken nichts vom 
wefentlich Abweichendes. In der Zeit des Erkrankens fällt es anf, daß 
der Monat December die geringfte Kranfenzahl barbietet. 

3) Bei ven Krankheiten ſelbſt iſt unverkennbar. wie in ben lebten 
Menosen des Jahres die fieberhaften und emtzünblichen Wffertidnen, na 
mentlich die Schleimfieber u. dgl. überwiegend in Vergleich mit den übrigen 
Krankheiten fih vermehrten, während in den Frühlingsmonaten bie Ka: 
tarrhe und Rheumatismen verhältnigmäßig zahlreicher waren. 
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VII. SKRautonals Strafauftalt. 


Nach dem Berichte des Arztes der Anftalt, Herrn Dr. Germann, 
befanden fih im Jahre 1845 in der Kantonal-Strafanflalt Ber: 
tbeilte 723, Inquifiten 478, polizeilich Berhaftete 373, Summa 1574. 


Das Totale der Befangenen betrug fomir 1574 (127 Berfonen 
weniger als im Jahre 1844). Der tägliche Stand der Gefangenen, 
im Durchſchnitt genommen, war 291. 


Bon diefen 1574 Verbafteten ſtunden im Laufe des Jahres 186 
Männer und 59 Weiber, im Ganzen 245 Perfonen in ärztlicher Be: 
handlung. Zu bemerken ift biebei jedoch, daß Diele unter dieſen 
fi) während des Jahred wiederholt, unter verfchiedenen Krankheits⸗ 
formen, in die Behandlung ftellten. 

Bon diefen 245 GErfranften wurden 213 geheilt ober traten 
während ber Behandlung aus der Auftalt, 2 an Tobfucht Leidende 
tamen in die Irrenanftalt, 6 wurden, an typhofem Bieber leiden, 
ins Abfonderungshaus aufgenommen, 18 (12 Männer und 6 Weiber) 
blieben am Schluffe des Jahres in der Behandlung zurüf und 6 
ftarben in der Anflalt, 4 Männer und 2 Weiber. (Im Jahr 1844 
farben 20 Perſonen in der Strafanftalt.) — Bon den 6 ins Ab: 
fonderungshaus aufgenommenen Individuen flarben daſelbſt 3, ein 
viertes Individuum flarb an Abſceß und Caries der Lendenwirbel 
im Kantonöfpital. 

Die am bäufigften vorgefommenen Krankheiten waren auch im 
Jahr 1845 wieder: Störungen der VBerbauungdfunftionen, Gar: 
dialgieen, gaftrifche Kormen (febrilifche und fleberlofe) gaſtriſche und 
rheumatifche Koliken und Diarrhöden, Bluthrechen und Blutfpeien, 
Lungenkatarche und Schwinnfuchten, Wafferfuchten, Scropheln, Neus 
ralgieen, Rheumatismen, Entzündungen, Krankheiten der Harnwerf: 
zeuge, Syphilis und Kraͤtze. 

Die 6 in der Strafanftalt Verſtorbenen litten an Hydrops 
acutus, Phihisis florida, Marasmus senilis, Phthisis et Maras- 
mus, Peritoneitis chron. et Hydrothorax. 

Die vorgenommenen Sektionen weifen auch diesmal wieber mehr 
ober weniger flarfe Verwachfungen ver Lungen mit dem Rippenfell 
nach, flarfe Deftruktionen der Lungen, Tuberfelbildung und Er: 
favationen, befonders in ven obern Lappen verjelben, Waſſererguß 
in der Brufthöhle und bei Ginigen auch im Herzbeutel. Bei einem 
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der Berfiorhenen war die rechte Lunge bedeutend mit der Pleura 
verwacdhfen, der obere Lappen berfelben in ein dichtes, brüchiges, 
Inft: und biutleeres Gewebe umgewandelt, in welchem ſich zahlreiche 
untegelmäßige, erbſen⸗ bis nußgroße Tuberfeln und Cavernen (Giter: 
bölen) befanden; ähnlich befchaffen ver linfe obere Lappen, an veſſen 
Epige zahlreiche, in einander fließende Gavernen ſich zeigten. 

Ad ein großer Uebelfland in der Strafanftalt erfcheine auch 
in dviefem Jahre — nach dem Berichte des Arztes der Anſtalt — 
ver allzuſehr beſchränkte Raum bei der beträchtlichen Anzahl ver 
Gefangenen. Aus diefem entfpringe der große Nachtheil, daß nicht 
sur die Arbeitöjäle oft zum Schaden der Geſundheit der in denfelben 
keihäftigten Befangenen allzufehr überfüllt feien, fondern daß man 
Äh leider genöthigt fehe, in vielen Sellen, bie nur zur Aufnahme 
eines Gefangenen beſtimmt feien, deren zwei unterzubringen. Durch 
eine vom 6. Großen Rathe gewählte Kommiſſion hofft der Bericht: 
eratter werde auch ein neues Krankenzimmer, dad feinem Zwecke 
befier entfpräche, gewonnen werben, ſowie auch ein Babezimmer für 
die Kranken und eine Toptenfammer, mad bis jet beides gefehlt habe. 

Die Krankenkoſt genofien im Ganzen 52 Perfonen, mithin Im 
Durchſchnitt monatlich 41/5. 


VIII. Bericht der Auffichtötommiffion der Kautoual⸗ 
apothete. 

Nachdem ver bisherige Herr Kantonsapotheker nach abgelaufener 
Amtsdauer vom h. Megierungdrathe wieder gewählt morben war, 
beſchloß Der h. Regierungorath demſelben einen zweiten Gehülfen 
beizugeben, wogegen dann flatt zweier Knechte nur einer verblieb. 

Dann befchloß die Aufftchtöfommiffton über die Kantondapothefe, 
daß die löbl. Spitalverwaltung verfuchäweife für das laufende Jahr 
vie Beforgung ver Reinigung ver Apotheke und der Heizung der 
Drfen, fowie des Baulichen, z. B. der Reparaturen der Oefen u. f. w. 
gegen eine mäßige Entfchäpigung übertragen, und auch das Brenn: 
material von derſelben während vieler Probezeit geliefert werben 
felle. 

Enpfich befchäftigte fich vie Auffichto⸗Kommifſion mit der Prü⸗ 
fung der Rechnung über die Ausgaben ver Kantondapotheke im 
Jahr 1845, und übermachte dieſelbe nach Richtigbe ſfinden vem Finanz⸗ 
tatbe. 


Die Ausgaben der Kantonsapotheke betrugen im Jahr 1845 
fl. 8736 6. 8 Rp. 6, alfo fl. 369 5. 11 mehr ald im Jahr 1844 
und fl. 611 mehr als der auf dem Budget angefehte Credit betrug. 

Für Blutegel allein wurden fl. 1725 ß. 17 auögegeben, ſomit 
fl. 168 8. 3 mehr als im Jahr 1844, ungeadhtet 2040 Stück 
weniger verbraucht wurden, als im Jahr 1844, nämlich im Ganzen, 
nur 15,160 Stück; die Mehrausgabe für Blutegel rührte daher, 
daß diefe Thiere das ganze Jahr hindurch einen fehr hoben Preis 
behaupteten. Bon dern Abwarten wurden 12,092 !Blutegel lebend 
in die Kantonsapotheke zurückgebracht, ſomit etwa 1/, weniger, als 
von der Apotheke abgeliefert worden waren, und von dieſen zurück⸗ 
gebrachten wurben 11,100 Stück nod brauchbar gefunden. 

Ferner wurden allein für 324/ Tb Iopfalium, welches eine 
Zeitlang ſehr ſtark gebraucht wurde, fl. 693 ausgegeben. 

Die Ausgabe für Mineralwafler betryg im Ganzen fl. 140 
8. 31 Rp. 3, fomit fl. 50 6. 36 mehr als im Jahr 184. Es 
wurden auch 141 Krüge Selterfer: und 212 Zlafchen Wildegger⸗ 
Waffer mehr verbraucht ald im Jahr 1844. Bon den 212 Ylafchen 
Wildeggerwaſſer wurden jedoch 87 gegen Bezahlung an die Blinden: 
und Taubftummenanflalt abgeliefert. 

Die Zahl der im Jahr 1845 verfchriebenen Recepte beträgt 
67,900., fomit 2286 mehr als im Jahre 1844. Von dieſen Re: 
cepten fallen auf: 

die medie.sclhin. Abtheilung des neuen Kranfenhaufed 23,968, 
= mebic. ‚nicht Elin. Abtbeil. ded neuen Krankenh. 14,781, 
⸗chirurg.⸗klin. Abtheilung des neuen Krankenhauſes 6,148, 

chirurg nicht Elin. Abth. des neuen Krankenhauſes 5,081, 


= Rußgängerabtbeilung - - » > > 2 200. 694, 
= Sea ne BMW, 
= Haußfinderabthelluung » - - > 2 = 20.20.5656, 
das Ieenbaud - - > 2 2 een. 18, 
die Spaunweib . . . ... 22500, 
⸗ambulatoriſche Alinik ... 15544, 
-Strafanſtalt.... .. 4, 160, 
-Kaſerne und Bolgeinade en 528, 


» Stipendiaten . . .. 255. 
Summa 67, 9000. 








Dritter Abſchnitt. 


Bericht über die Verrichtungen des Gefundheite 
rathes. 


1. Perſonalbeſtand. Nachdem ver biäherige Präfident ded 
Geſundheitſrathes die anf Ihn gefallene Erneuerungswahl abgelehnt 
batte, wurde MHH. Bürgermeifler Dr. Zehnder zum Präflventew 
ver Behörde gemählt und Herrn Profeſſor Locher:Balber die Stelle 
v6 Bicrpräfldenten übertragen. Un die Stellen der Herren Re⸗ 
gierungdräthe Kündig und Spöndlt wurden gewählt: vie Herren 
Regierungsrarh Dr. Nägeli und alt Regierungsrath Dr. Mürgg. 
— Das ducch Refignation erledigte Praͤſidium ver Mevizinalſectton 
wurde durch den Hohen Kegierungsraih, auf ven Vorſchlag des Ge⸗ 
ſundheitsrathes, durch Herrn Mrofefior Locher-Balber beſetzt. ALS 
arued Dlitglied wurde gewählt Herr alt egierungsrath Dr. Rüegg. 
Beh den periodiſchen Erneuerungswahlen wurbe in ver Medizinal⸗ 
ſection an die Stelle des Herrn Bezirksarzt Steiner gewählt: Herr 
M. Dr. Brunner in Küsnach; in die pharmaceutifche Seetion an 
vie Stelle des Herrn Apotheker Schultbeh von Winterthur, Herr 
Profeffor Dr. Lowig. Die üßrigen in die Erneuerung fallenden 
Mitglieder ‘aller 3 Sectionen wurden beflätigt. — In vie Auffichts- 
tommiffton der Kantondapothefe wurde als Praͤſident gewählt: 
Herr Bürgermeifter Dr. Zehnver, als Mitglied Kerr alt Ütegies 
wngerath Dr. Ruͤegg. In die Auffichtskommiſſton ber ärztlichen 
Voreramen wurben gewählt Gert Dr. Meyer: Hoffmelfter; in vie: 
jenige der thierärztlichen Vorexamen Herr alt Regierungsrath Dr. 
Rüegg, und die gefeglichen Erneuerungswahlen viefer Kommifſionen 
vorgenommen. Kerner vie Stellen eines Cxraminators über nicbere 
Chirurgie und eines Suppleanten ver Militärwanvfchau befegt. 
Enblich wurden die Vorſchlagswahlen bed Kantonsapothekers, und 
der Bezirkbärzte für die Bezirke Andelfingen und Affoltern, und wie 
Wahlen eined Bezirkdarztadjunkten und Bepirföthiesargtabfumtten 
für den Bezirk Andelſingen vorgenommen. 


2. Sizungen und Gefdhäfte. 


A. Der Gefunpheitörath behandelte in 34 Pfenarfigungen 
886 Beichäfte (47 mehr ald 1844) und 851 Geſchäfte (380 mehr 
als 1844) mwurben durch Präfivialverfügungen erledigt. Bon der 
Gefammtzahl der Gefchäfte von 1737 fallen ungefähr 124 ſpeziell 
auf dad Medizinalmefen, 52 auf das Apotheferwefen, 90 auf daß 
Hebammenwefen, 302 auf das Abminiftrationdmefen, 401 auf ge= 
richtliche Medizin, 125 auf das Unterrichts⸗- oder Examenweſen, 
18 auf das Mitititärmebizinalmefen und 624 auf das Veterinär- 
weien; im Ganzen kamen alfo ungefähr vierhundert und einige 20 
Gefchäfte oder beinahe der dritte Theil mehr vor als im Jahre 1844, 
was vorzüglich der ausgebrochenen Maul: und Klauenſeuche, fo 
wie auch der Kartoffelkrankheit zuzufchreiben iſt. 

A. Spezielles Medizinalwefen. Von ven bereit im 
Berichte von 1844 angeveuteten Verhandlungsgegenſtaͤnden wurde 
feiner Erledigung näher gebracht: die Verorbnungen, betreffend vie 
Erridtung von Leichenhäujern, Leichenfammern und Ciuführung 
einer LZeihenfchau, zufammenhängend mit der Sammlung von Ma: 
terialien für medizinische Statiftif. — Mit Bezug auf die ſich im: 
mer wiederholenden unreglementarifchen Ansfteflungen von Armen: 
arstfonti wurden, zu Abhülfe dieſes Uebelſtandes, fümmtliche Aerzte 
tefp. Armenärzte und Stillftände durch Kreisfchreiben an das Regle⸗ 
ment erinnert und die Behörden zu firengerer Feſthalung an ven: 
felben aufgefordert. Berner wurben fämmtliche Bezirkdärzte einge: 
geladen, dem Geſundheitsörath ihre Beobachtungen und Erfahrungen 
über ven Einfluß der Zümbholzfabrifation auf die damit befchäftigten 
Arbeiter mitzutbeilen, und über Zahl und Befchaffenheit ver vor- 
handenen Fabriken oder Lokale Bericht zu erflatten, und ſodann bie 
mebrfeitigen interefianten Materialien einer beſondern Kommiſſion 
zur nähern Prüfung und Begutachtung überwiefen, um, auf das 
Nefultat derſelben geſtützt, die nothigen medizinalspoligeilichen Maß⸗ 
nahmen bei ver hoh. Regierung beantragen zu koͤnnen. — GEndlich 
beſchaͤftigte ſich der Geſundheitsrath in mehreren Sitzungen, zum 
Theil in Verbindung mit ver landwirthſchaftlichen Section: des 
Rathes des Innern, mit der Kartoffelkrankheit, ſowohl mit Mär- 
ſicht auf die im Allgemeinen dagegen zu ergreifenden Maßregeln, 
ald auf ihren Einflu auf den Geſundheitszuſtand der Menſchen 
und Thiere, erließ eine viefen Begenfland beichlagende Kundmachung 


und legte den Medizinalbeamten und anberweitigen Sachkundigen 
eine Reihe von Fragen vor, um fi) aus der Beantwortung der: 
felben die nötdigen Materialien zur weitern Prüfung dieſer höchſt 
wichtigen Erſcheinung und zu allfälligen weitern Maßnahmen zu 
verichaffen. 


B. Apothekerweſen. Um größere Gleichmäßigkeit in die 
Unterfuhungen der Privatapotheken ver Aerzte zu bringen, wurde 
für viejelben ein eigened Formular beflimmt und zugleich bejchloffen, 
daß gemäß 6. 66 der Apothekerverordnung auch die Privatapotheten 
ver Thierärzte fuccefjio unterfucht werben follen. 


C. Hebammenwefen. Bei dem immer zunehmenden, Zu: 
vrange von inländischen ſowohl als ausländifchen Hebammenſchũ⸗ 
lerinnen, wurde die Anordnung von drei ordentlichen und einem 
außerordentlichen Lehrkurſe nothwendig, (letzterer wurde für Schü- 
letinnen aus andern Kantonen beſtimmt), was als erfreulicher Bes 
weis des guten Rufes der Anſtalt und des erfolgreichen Wirkens 
ded Hebammenlehrers bettachtet werden darf. In Berückfichtigung 
obiger Verhaͤltniſſe wurde für fremde Schülerinnen eine Anmeldung 
von den betreffenden Kantonalſanitätsbehörden verlangt, und für 
vie inländischen Schülerinnen vie Feſtſetzung ihrer Verhältniffe zu 
den betreffenden Gemeinden während des Unterrichte8 und nad 
ihrer PBatentirung als Aufnahmsbedingung feflgefegt. — Auf die 
amtlihe Anzeige, dag zumellen @eburten ohne Berufung einer 
Hebamme vorkommen, und bei denfelben die nöthige Hülfe von 
nicht befugten Perfonen geleiftet werde, wurden fämmtliche Statt: 
halteramter und Bezirkäärzte durch Kreisſchreiben auf ſolche Fälle 
aufmerffam gemacht und angewiefen, ſolche unbefugter Weiſe hans 
veinde Perſonen je nad Umſtänden ben Gerichten zu überweiſen. 
Zugleich wurde die Mebizinalfection beaufttagt darüber ihr Gut⸗ 
achten und Vorſchläge für allfällige Maßnahmen einzugeben. 


D. Forenfifhes Medizinalwefen. An Gerichtsbehör⸗ 
den des Kantons wurden 7 Superarbilria über Mord, Törtung, Kin- 
demo Zurechnungsfaͤhigkeit, Verletzungen und ihre Folgen, Ver: 
giſtungen u. f. f., an Gerichtsbehörden ver Bezirke mehrere ähnliche 
Gutachten und verſchiedene Berichte über chemifche Unterfugungen 
von Arzneimitteln, Zinn, verfichten Wein u. f.f. abgegeben. In 
einer Durch Rekurs vor den Regierungsrath gebrachten Streitigkeit 


mebizimal = poligeilicher Natur (eine Mepglofatität betreffend) und 
über die Zurechnungsfähigleit eines früher Geiſteskranken, gab ber 
Geſundheitsrath GOutachten an ven Rath des Innern ab. 


Ferner wurden 361 von fämmtlichen Bezirksärzten eingegebene 
Visa et reperta behandelt, von melden 24 der Behoͤrde Veran: 
laflung zu Bemerkungen, weitaus der Mehrzahl nad) von unterge: 
orbneter Bedeutung, gaben. Diefelben verhalten fidy nad) ven Be: 
zielen folgendermaßen: Zürich 117, Affoltern. 21, Horgen 46, Mei: 
ben 24, Hinweil 24, lifter 13, Pfaͤffikon 13, Winterthur 34, 
Anvelfingen 20, Bülach 35, Regensberg 16 In materieller ‘Bes 
ziebung betreffen 19 den phnflichen, 8 den pſychiſchen, 13 den phy⸗ 
ſiſchen und pſychiſchen Geſundheitszuſtand, 217 Berlegungen meiftend 
geringerer Wichtigkeit, 3 Mord, 9 plöglichen oder auffallenven Tod 
buch Krankheit, 32 gewaltfame Todedart und zwar 14 dur Gr: 
trinfen, 11 dur Verwundung (Herabflürzen, Erſchlagenwerden, 
Erbrüdtwerden durch einen Stier u. f. w.), 1 durch Verhungern, 
1 durch Kälte und 15 auf verfchiedene nicht mit Sicherheit audge: 
mittelte Weiſe umgefonmene; ferner 24 Selbſtmord, nämlich 12 

durch Erhaͤngen, 2 duch Erſchießen, 3 duch Vergiftung, 6 durch 
Ertränfen, 1 durch Verwundung; ferner 6 Schändung und North: 
zucht, 7 Verheimlichung von Schmangerichaft und Geburt, 5 Ber: 
dacht auf Abortus, 6 SIpentität und Reife von Kindern und 11 
verfchievene andere Unterfuchungsgegenflände, wie 3. B. Arzneiftoffe 
und deren Wirfungdart, als Bifte oder Abortiva, Spentität von 
Blutfleden, Ueberrefte eined Leichnams, ein ausgeſetztes Kind, ver: 
unreinigtes Getraide u. f. w. 


An die Statthalteränter wurden von den Bezirföärzten 250 Visa 
et reperia eingegeben, nämlich von Zürich 66, Affoltern 16, Hors 
gen 29, Meilen 18, Hinweil 18, Ufer 10, Pfaäffikon 14, Win: 
terthur 29, Anvelfingen 18, Bülach 27, Regensberg 5. 


An Folge eines Beſchluſſes des Kriminalgerichtes, nach welchem 
dad Kantonaiverhöramt angewieſen wurbe zu allen Prozeburen, bei 
welchen ein bezirföärztliches Visum et repertum verliege, von bem 
Geſundheitoͤrath den Beſchluß betreffend daſsſelbe einzuholen, wurden 
ſaͤmmtliche Bezirksaͤrzte dilsch Kreisſchreiben davon. in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und dieſelben zu ungeſäumter Ginſendung ber Kopien, nameni⸗ 
lich von ven wichtigern Befundherichten, eingeladen. Dagegen fonnie 
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dem Gefuche mehrerer Medizinalbeamten, daß bie wichtigern Visa 
et rep., und namentlich die Superarbitrien des Gefundheitsratho 
ven Bezickdßärzten uyd Adjunkten durch Zirkulation ober wie irgend 
mitgetbeilt werden möchten, in Uebereinſtimmung mit dem dieß⸗ 
fälligen Gutachten der Medicinalſection aus mehrfachen Gründen 
nicht entfprocden werden, wogegen ven betreffenden Bezirksärzten 
vie beliebige Ginficht des Protokolls freigeftellt ift, und demjenigen 
amtlichen Arzte oder Thierarzte von ber Abgabe eines Superarbi⸗ 
trium® Anzeige gemacht werben foll, welcher über ven betreffenden 
Gegenſtand das erſte Gutachten abgegeben bat, 


B. Militärmedizinalmefen. Der Gefunvbeitsratb gab 
ven bob. Kriegstath ein durch eine Sperialkommiſſion vorberathenes 
Gutachten über Berbefferungen des Diilitärmebizinatweiens ab, und 
ehenfo wurden in Verbindung mit demſelben Unterſuchungen, be: 
treffend die Zulaͤffigkeit eined Rekurſes gegen die Befchlüffe der 
Militärwundfchaufommifiion,, eingeleitet. Wiederholt war der Be: 
fundheitsrath in Berlegenbeit, wegen Mangel an disponibelm Per- 
jonale, die reglementarijch vorgefchriebenen doppelten Rorfchläge für 
Miitärarztitellen dem Kriegdrathe zu machen, und er ſah fi 
daher genöthigt den Antrag für Berlängerung ber Dienftzeit ber 
Militärärzte, und für Verlängerung der Dienkpflichtigkett im erflen 
Bundedaudzuge, bis zum 30. Alterdjahr, in das oben erwähnte 
Butachten aufzunehmen. 


F. Uuterrihtöwefen und Patentirungen. Auf eine 
Mittheilung des hoh. Erziehungstathes, betreffend vorzune hmende 
Abänderung in dem Studienplan der Studirenden der Medizin an ber 
Hochſchule, wodurch ebenfalld Abänvderungen ber Eramenorbnung 
für dad Staatsexamen nothivendig werben, beauftragte der Geſund⸗ 
heitsrath feine Sertionen mit der Mevilion der Examenordnung für 
lämmtliche Mebizinalperfonen. 


Im Jahr 1845 wurden die Staatöprüfungen von A grabuirten 
und 4 nicht grabnirten Kandidaten der Medizin vollenvet. Einem 
derſelben wutde die Mote „anägezeichmet befriedigend * und 6 dte 
Rote „befriebigerte", einem Schweizerarzte in Anwendung bed 6. 41 
des Medizinalgefetzes das Patent ohne Bräfung ertheilt, 1 zurüd- 
gewiefen. Bon den Patentirtek find 8 Kantonäbfrger, 1 and dem 
Kanton Luzern, 1 aus dem Kanton Glarus. Zwei Aerzte aus 
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auderg Kantonen meldeten ſich zum Biefigen Stantseramen, gaben 
aber ihrer Meldung bisdahin Feine Folge. 

‚Kerner wurben 4 Kandidaten der Apotheferfunit geprüft, 2 mit 
der Note „befriedigend“ patentirt, einem britten ein Gramenzeugniß, 
bebufß Uebernahme eines SProviforates, mit der Note „befriedigenn" 
erteilt und dem vierten dad Examen zwar abgenommen, jedoch 
bie definitive Patentertbeilung an gewiſſe Bedingungen geknüpft, 
über deren Erfüllung nach Verfluß eined Jahres zu entfcheiden fei. 

Die Bewilligung zur Ausübung der Funktionen als Arztge⸗ 
bülfe wurde nad) abgelegter Brüfung einem Stubirenven der Me: 
dizin, ohne Prüfung einem grobuirten ‚Arzt aus dem Kanton Et. 
Sallen und einem Arzt aus dem Kanton Luzern auf Gingabe ihrer 
Studienzeugniffe, gemäß $. 3 der Behülfenorunung, ertbeilt, einer 
wurbe wegen mangelhafter Kenntnifie abgewiefen und einer wegen 
Unvollftänvigfeit der eingegebenen Zeugniſſe nicht zus Prüfung zu: 
gelafjen. 

5 Pharmarceuten erhielten auf Vorlegung ihrer Stubien- und 
Dienftzeugnifle die Bewilligung als Apotbefergehülfen zu funftio: 
niren. Don 2 Apothekerlebrlingen, welche fich zum Gehülfenexamen 
gemelvet Hatten, mußte der eine zurüdgetwiefen werden, ber andere 
zog ſeine Meldung zurück. 

In der Hebammenkunſt wurden in den 4 oben angedeuteten 
Lehrfurfen 37 Schülerinnen unterrichtet, unter denen ſich 25 Kan- 
tondbürgerinnen und zwar 24 von Gemeinden gewählte und eine 
Brivathebamme, 5 aus dem Kanton Scaffhaufen, 6 aus bem 
Kanton Uri und eine aud dem Kanton St. Ballen befanden. Nah 
vorgenommenen Prüfungen wurden 7 Kantonsbürgerinnen mit ver 
Mote „ſehr befriedigend“, 17 mit der Note „befriedigend“ patentirt, 
eine abgewiejen und den audwärtigen durch ven Hebammenlehrer 
Zeugniffe audgeftellt. 

16 Perfonen wurden nach beftandener Prüfung, eine aus dem 
Kanton St. Ballen ohne Prüfung auf Borlegung früherer Patente 
hin für Ausübung nieberer Chirurgie patentirt, zweien wurde jedoch 
bie gewünfchte Bewilligung für Aderlaſſen und Zahnausziehen nicht 
ertheilt. . 

Für temporäre Ausübung eined Theiles der Arzneikunſt erhielt 
ein Ohrenarzt Bewilligung. Ebenſo wurde ver Verkauf einer Hör: 


maſchine bewilligt, bagegen mehrere Gefuche von Nichtmedizinal⸗ 


perfonen für Bewilligung zum Verkauf von Arzneimitteln, Fliegen⸗ 
giit, Crrichtung orthopaͤdiſcher Anftalten abgewiefen oder beſchraͤnkt. 
Zwei Moteriatiften erhielten Erlaubniß zum Verkauf von Giftſtoffen. 


Meder Thierarzneitunft wurden 6 Kandidaten "geprüft, 5 ders 


| felben mit der Note „befriedigend ” patentirt, 1 zurückgewieſen. 


Gin patentirter Thierarzt aus dem Kanton Luzern erhielt auf Gin- 
gabe feiner Studienzeugniſſe und mehrerer amtlicher Ernennungs- 
often, temporäre Bewilligung zur Ausübung feines Berufes im 
hiefigen Kanton. Bin ähnliches Gefuch von einem thurgauifchen 
Thierarzte mußte wegen Mangel an reglementarifchen Zeugniffen 
abgeiwiejen werben. 

Bewilligung für Funktionen als thierärztliche Behülfen wurbe, 
auf Eingabe von Thierarztpatenten aus den Kantonen St. Gallen 
und Thurgau, 2 Petenten ertheilt. 


Endlich wurden für Ausübung des Biftmauferberufed 8 Betenten 
yatentirt, 2 folche Patente dagegen wurden wegen polizeiliches Ver⸗ 
gehungen der Beflger kaſſirt. 


G. Beterinärwefen. Die meiften Geſchäfte in dieſer Sphäre, 
fo wie auch der Erlaß verfchiedener Verordnungen und Kreisſchrel⸗ 
ben an die betreffenden Beamten, wurben durch bie im Herbſte 
usgebrochene Blafenfeuche veranlaßt, wenn auch dabei die unbe: 
kreitboren Nachtbeile eines gebemmten Viehverkehres im Innern 
md nah Außen nicht ganz vermieben werben Fonnten, fo wurde 
Vch dee größern Ausbreitung der Krankheit und daburch höchſt 
wahrſcheinlich auch der Intenfität verfelben in folddem Grade Schran: 
fen gefegt, daß in mehrern und zum Theil gerade folchen Bezirken 
in welchen vorzugsweiſe Viehzucht getrieben wird, und in Denen 
te Verordnungen firenge vollzogen worden zu fein fcheinen, bie 
Ausbreitung ver Seuche unbebeutend zu nennen iſt und viefelbe 
nirgends einen gefährlichen Eharakter annahm. Die Zahl der Ort- 
ihaften, in denen die Seuche auftrat, belief ſich während des ganzen 
Jahres auf circa 80, die meiften Erkrankungen kamen im Bezirke 
Bülach, die wenigſten verbättnißmäßig in den Bezirken Hinweil 
und Horgen vor. — Beſondere Aufmerkfamkeit machten auch bei 
dieſer Gelegenheit der Schweine⸗ und Schafhandel nothwendig und 
erforderten fpezielle Berorbnungen, und fo wurden auch die Statt: 
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theilß endlich bie Reviflon des auf bie Beterinärzte begügfichen Thei⸗ 
[48 der Cramenordnung einer Kommiffion übertrug. 

B. Berfammiung der Medizinalbeamten. In ver 
gefeglichen Berfammlung der Mebizinalbeamten des Kantons Famen 
folgende Gegenſtaͤnde in Berathung: 1) Die Wiedereinführung ver 
Todtenſcheine. 2) Die Leichenſchau. 3) Die Leichenhäufer und Leichen: 
kammern. A) Die Mittheilungen ver Beobachtungen und Leiftungen 
der Thierarzneifchule, namentlich des Thierfpitaled. 5) Die genauere 
Gontrole über umgeflandene und abgefchlachtete Thlere. 6) Die Un: 
terfuchung ber tblerärztlichen Apotheken. 7) Die oben angebeutete 
Mittheillung medizinischer und veterinärwiffenfchaftlicher Befundbe⸗ 
richte und Gutachten. Ueber ſaͤmmtliche Gegenſtäände wurben an 
den Geſundheitorath Anfuchen und Wunſche geftellt. 


8. Beſtand der Medizinalperfonen des Kantons. 





BE Suhl 

Bezirk: 5 * 3 * IE 
Züri 4775 771: 542 31118 6 3 1 45 
Affoltern 1210 91:13. — — — 4 10 — 1-— 
Sorgen 20956 18 1:1164 1 1 1 7 201185 
Meilen 1835 191: 9698 1 1 2 290 15 — 172 
Hinweil 25463 12 1:12 2 — — % 15 — 19 
Ufer 20408 12 1:10 — 11383 8— 151 
Pfaͤffikon 16360 81: 205 — — — 33 12 — 12 2 
Winterthur 28072 2 1: 1000 - 3 3 58 °— 239 2 
Andelfingen 15716 12 1: 1300 — 1 1 0 17- 121 
Bülach 15061 14 1:12 0 — — — 40 171 15 — 
Megendberg 142850 10 1:18 — — — 383 141 — A— 
Gumma 231576 218 7 18 21 400 181 8 178 23 


4. Aerztliche Armenpflege. 


Die Befammtzahl der von 146 Gemeinden im Berichtjahre ein: 


gegebenen Armenarztrechnungen beträgt 505, alfo 66 mehr als im 
Jahr 1844. Die Zahl ver Behandelten 2705 Armen überfleigt bie 
legtjährige Summe um 22. Die dafür verwendete Gumme von 
11855 Fr. 24 Rp. iſt Dagegen um 1481 Fr. 28 Rp. geringer und 
ergibt folgende Durchiepnittöverhältnifie 


1844 Gemeinde 58 Fr. 27Rp., 1Eonto 10Frx. 3IRY., 1Bat. SFr. 31 Rp. 
35 + Dr Gun mn YA Toon 20 9 

86 iſt dieß bei weitem dad günftigfte Reſultat in den letgten 
10 Jahren. 


5. Ergebniß der Unterfuhung fremder Händwerker, 
Dienfiboten, Achzenlefer u. f. f. auf anfledende 
ſautkrankheiten. 

Es wurden unterfucht 5689 Individuen, von dieſen geſund bes 
funden 5553, mit Hautkrankheiten behaftet 79, Impfſcheine hatten 
151, Impfnarben 5107, Pockennarben 305, weder gepockt noch 
geimpft waren 108, über 57 Unterfuchte war die Controle unvoll⸗ 
Ränbig. 





"6, General -Geburtötabelle des Kantons 
| Laut den von den Hebammen 





Todtgeb. Tedigeb. Bor der 











FH eis unreife reife I Taufe gefl. 
Bezirke. 14 3 'E 1 Kinder. | Kinder. | Kinder. 
5 a.|eiln ulm . 
Zürich — 656 I 16 | 5130 221 36 | 45 
Affoltern .- ..1 323. 1.4156 4-17 1 — | — | 9| 34 7,7 
Sorgen. . . 1692 1 376 1 316 a| 2I 8| 2171| 6 
Meilen. . . 152 126 1 301 al 5I| 8) 51 51 4 
Sinwel . . 1764 Ja 1338| 5| a] 3| 8I 7/5 
Ufer . . . 1491 273 1 2181 2| 1112| 51 71 4 
Pfäffikon. 1 610 182112891] 21 35 13 | 11] 12 | 3 
Winterthur 1857 1449 Ta I 51 AI 3890| 5 11| 8 
Anvelfingen . 1 a1 135 1186| 5 2] 91111 8) 4 
Bülh. . . 1685 | 37713081 6| 31 21 | 1a] 13| 8 
Negenöberg . 1 A65 1 229 | 2365| 1 | Al 15ı 9] 11| 9 
Summa: [r212 [3831 Pe 50 | 30 1178 | 95 1144 | 73 
Bon obflehenver 
Gefannt- Summe] 
der Geburten find 
abzuziehen: 


Todtgeborene uns 
reife Kinder . 80 50 I 30 
Todtgeborene reife 
Kinder . . 1273 1181 93 
Bor der Taufe ge: 
florhene Kinverf 217 | 144 I 73 





Summa: 1570 | 372 I 198 
Reſt: “ . 1 



































geführten Berzeichniflen.- - 
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Zürich für das Jahr' 1845 
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| Dulfe Der des Heharztes| S ange; 5 durch die Wendung: 1 Außge-| 
linge.] Hebamme vr .3 But; 1 Kaiſerſchnitt an einer verfiogbenen] 
geb. Kinder.[9- nder. [2 Is wangern; £ Placenta-£öfung; 5 Sunft-} 
Be Z kpebirten nic Meine 5 | 
Se 1 Uater-6) un ngengeburten; 51 
mm. M. | W. M. J. W. ei Wendungen; 1 Raiferfähhk deng Zode| 
— ——— tiner Frau, weh ie in ber 26, W 
1515] 662 | 630] 422 3) | — Eclampeio geflorben, ind iwarı todf; 
Il” * | | 269 2 ungenannte äcztl. ‚Dlfeleiftungen nt der 
2 21155 |) 1607— 1 I — ]— Pand; 8 Mal die Placenta 9 4. | N 
or. Unter 8) und 9) 10 Zangengeburtek und| 
wi ii 300 308] 21%) 8)1 — 0 Geburten dutch die Terdung N Ä 
s 51 253 253 126) 67) — 8 1 Mißgeburf männlichen eſch | 
| | mit Yafenfcharte und — 

10 4414 4411 1285)) 7%) 1 110) Unter bin 10 Geburten dungh die) 

he nd Zange und 9 Dusch Die unq; 
—6259 | 21a day) 50 — Unfer 13 und 16) 7 ebucten du die 


97713641 32761190 1103 |5 12 Vo 


| 




































"I sıa | 983 Bange; 1 durch die Wendung; 1 Zange und 
7, 41 313 25] 8 A — L endung zugleich; 1 Zußgeburtund Eu 
b ) 2, y j % “ll — geb . . . ‚ 
nd 5 ex 23] 12) Unser 15) und] 16) 36 Geburten ducch Die 
3 41 235 | 171] 20”)) 1518)) 2 WBange; 8 durch die Wendung; '1 Daffora- 
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ie er ton; 2 AZußgebieten. 
9 347 | 294] 302)| 1421) 22°) Unter 17) und 18) 11 Geb u dub die 
222 | 228] 72)| 8)| — 











Bange; 9 durch Die Wendung; 2 durch Wen⸗ 
dung und Zangezugleich; ASteißgeburten; 
5 Sußgeburten 3 3 Nadygeburtslöfuggen; 
rfälle der Nabelſchuur; 3 Buviläinge- 
eburten. 
19) 2 erkopf. 
Unter 30) und 21) 98 
16 Wendung 











































Bemerfungen. 


1) Dazu fommen noch 3 Zrühgeburten, 
welche wegen nicht angegebenen Geſchlechts 
nicht in die Spezialfolonnen eiugetragen 
werden Ponnten. 

Unter 2) und 3) 86 Geburten Durch Die 
Zange; 11 durch die Wendung; 1 durch 
Zange und Wendung zugleich; 1 durch 
Zange, Wendung und Enthirnung; 7 Steiß- 
geburten, 1 Zußgeburt; 1 Kaiferfchnitt an 
einer im fiebenten Monat ſchwangern Ber: 
forbenen; 1 Perforation; 3 Placenta- £- 
fungen; die übrigen fiud nicht angegeben. 

Unter 6) und 5) 16 Geburten durch die 






vescenz litt; 1 Wöchnerin flacb an Ri und 
escenz der Gebãrmutter; 1 an Apoplexia 
nd 1 an Berblutung. ) 

22) 1 Wafferfopf und in einem Zallefiber- 
äblige Daumen an beiden Händen. 
23) und 24) Darunter 7 Zangenop&atio- 
nen bei 5 lebenden und 2 todtgeborenen Kin- 
dern; und 8 Geburten durch die Wendung 
bei 1 lebenden und 7 todten Kindern. 













7. Ergebniß der Vaccinationen 









































Amtliche * Privat» ’ 

Baccinationen. Vaccinationen. 

Bezirke. 23 
—A = | 2:2 [25 |a | 
a Ri 

ae 5 || 

2 25 em = > = CH 

TER Hi | 

BSarich “| 2 | aslas | 14&ꝛ wo 
. Affoltern . 204 _ 204 | 79 — 701 283 
Sm . .| a | 3 | wel a8 | 0242) 518 
| mim . az | 1 | 18] a6 | 18 | | 8 
Hinweil 25 | 28 | 263 | 320 2 | 322| 585 
Uer .. . 213 2 2451 1238 2 180 I 345 
Dräffiton. . 265 3 2681 141 5 146 | 414 
| ®intertin . | 29 | — | WII 434 2 | 4561 68 
Andelfingen . | 113 113 | 240 | 4 | Aul 357 

| Büro ss | sl al 328 - | sIeo 
| Negensberg . | 26 | — | 261 19 | — | 19] 35 
Summa: | 2739 | as | 2832 | 2446 | 56 | 2002 | 533 





und Revaceinationen. 





Jahr 1845 vollgogenen Impfungen. 























Nevaceinationen. 
Amtliche Privat⸗ | F 
Reraccinationen. | Revascinationen. “5 | Bemerkungen. 
SEI add y | 
SE tes > 5 ge | 
@ n 55* 
lie 
ee ° - 
-16]| 61 A 8| 91 98 
31 — 31 — - — 3 
_ -| -1-| 1 1 | 
31 s| sis| 2| ri 
Il - 4 4 — 1 2 
— -I| —211 -[ ıl ı 
2) 3| 5| 1 | —-} 1] 6 
ul al sl ml al a 
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b) Verhaͤltniß der Geberenen zu den Geimpften. 






















— Geimpfte. JVerhäͤltniß. 
— — 
gurich 1236 900 74,00 
Affoltern. 2... 297 283 99,00 
Horgen . .» . . 643 518 50,00 
Meilen . . 1. 493 392 79,00 
Simmel . . .:. 712 585, 82,00 
Ufer... |: 460 345, 75,00 
-Bräfften . |. 566 1a | 73,00 
Winterigur . .; - 704 685 | 86,00 
Ambelfingen . . |. , 402 357: 88,00 
Bad... 2. |: 620 so | zo 
Regensber . -.. |  .419 | 35 89,00 
— — — — — 
Summa: | 6642 3334. 
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c) Meberfickt der: amtlichen Vaccinationen, Revassiuationen 


Baccinationen 


Revacrinatios 


















Sezirke. —— | ankam 
Aerzte. Aerzte. 12 
Züri) . 448 6 
Affolten . 204 * 
| Horgen 776 3 | 
Meilen 128 — ni — 
binweil 258 8 151 | 40 
Ufer 2415 _ 1133 | 70 
Bäffiten . 268 1 Ts! so 
Winterthur 449 — iu do 
Andelfingen . 113 — | 76 50 
Bla) . 42 5 253 | 80. 
Regenberg 226 _ nel 
1 
Summe: 2827 23 1633 62 
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8. Tabellariſche U 


eberficht der im Jahr 1845 im Kanton Zürk 
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kerung. 





Verbältniß der 


Geh. 


und der meugejchloffenen darin wohnhaften Ehen. 


Ehelich. 
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Zweite Abtheilung. 
Veterinärer Theil 


ws 





Erſter Abfchnitt. 


Dbglei das Futter der naflen Witterung wegen im Jahr 1845 
ehr mittelmäßiger Qualität war, und die Witterungsverbältniffe 
bed Jahred Dem gefunden Leben der Hausthiere nicht ganz zufagten, 
fe gab es nach ven Berichten der amtlichen und Brivatthlerärzte 
doch nicht viele Eranfe Thiere. Auch war dad Verhaͤltniß der 
Krankheiten zu einander Faum ein anderes als in vielen fruͤhern 
hm. Bei Pferden erfcyienen vie Katarche und Rheumatiömen 
am hänfigfien, und jene nahmen nicht felten ven Grad des foge- 
namıten Kcopffirengeld an. Sänfig erfchienen: auch die Kolifen; 
ſeltenet die Lungenbruſtfell⸗ Entzündungen mit fauligem. Zuſtande. 
Bei em Rindvieh waren vie acute und chronifche Unverbaulichkeis, 
dann der Durchfall, weicher beſonders zur Herbſtzeit häufig erfchien, 
»oron die Yütterung kranker Kartoffeln einigen Antheil Gaben 
mochte, nicht felten. Aus einigen Gegenden wirb ber Knochen: 
krüchigkeit als einer häufigen Erſcheinung erwähnt, ebenfo des 
Bluharnens, von welchem Adjunkt Krauer und übereinſtimmend 
hiermit Adjunkt Eberle fagt, es fei ihnen oft bei Kühen in den 
een 14 Tagen nachdem fie geboren hatten, vorgefommen. Aus 
einigen Gegenden wird dann auch des häufigen Verwerfens der 
Kühe, des Unträchtigbleibens derſelben, des nicht feltenen Bor: 
tommens der Gebaͤrmutterumdrehung, fowie des Zuruͤckbleibens ver 
Rachgeburt und der nach Xöfung diefer aufgetxetenen Gebärmutter: 
und Bauchfell-Entzundung erwähnt. Ginige Tchierärzte haben das 
Kalbſieber ( Härliman) Häufig, andere ( Bliggenflorfer) nur felten 
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beobachtet. Leber die Krankheiten der Schweine wird außer dem 
Rothlauf nur Die chronifch - rheumatifche Gliederlaͤhme von einigen 
Verichterflattern ald häufig vorfommend aufgezählt. Don allen 
Seiten ber wird der Eharafter der in biefem Jahre vorgelommenen 
Krankheiten als gutartig bezeichnet und es wird dieſe Angabe auch 
durch die Tabellen über an Krankheiten umgeflandene Thiere be⸗ 
ftätigt, deren Zahl nicht größer als in mehreren frühern- Jahren 
if; denn es gingen zu Grunde oder mußten getöbtet werben: 157 
Pferde, 1059 Stüde Rindvieh, 13 Schafe, 95 Ziegen, 113 Schweine, 
174 Hunde und 137 Katzen. Daß diefe Angabe nur iu Beziehung 
auf Pferde und Rinpvieb fich der MWahrbeit nähert, bie in Bezie- 
bung auf die übrigen Hausthiere aber um jo weniger bie richtige Zahl 
enthalten, je tiefer die Thiere am Wertbe fliehen, if leicht zu be: 
greifen, wenn man weiß, wie häufig foldye Thiere befeitigt werden 
ohne Anzeige davon zu machen und mie wenig geneigt die Beamten 
find, vergleichen Verzeichniſſe zu führen. 

Zu polizeiliden Berfügungen gaben Beranlaffung : 

a) Bei den Pferden: des Typhus und der Rotz. Jener 
kam bei 3 Pferden in einem Gtalle in Elgg. und bei 2 Pferden 
im Beziefe Horgen vor, bie indgefammt zu Grunde gingen. Die 
Maßregeln, weldye hiebei in Anwendung famen, waren Abſonderung 
der Kranfen von den Gefunden, zwedmäßige Beleitigung der um: 
geſtandenen Stücke, Meinigung des Geſchirrs, womit biefelben im 
Berührung gefommen waren ıc. . 

Die Rotzkrankheit erſchien im April in Feldbach, Bez. Meilen, 
bei einem Pferde, das neben einem an dieſer Krankheit im October 
1844 abgethanen Pferde geflanden war, und es zeigte bei biefem 
Ihiere das Liebel ganz ven Charakter des acuten Moges. Gin 
zweites Pferd, das neben biefem ſtand, foll, nach der Angabe bes 
Thierarzteß Kraus, an gutartiger Drüfe gelitten haben; allein «8 
wird wahrfcheinlicher, daß es der Rotz in einer gutartigen Geſtalt 
war, der denn auch unter einer Behandlung, wie man fie der Drüfe 
angebeihen läßt, fi) verlor. Zu Nänifon, Bez. Ufler, wurbe ein 
Pferd am chroniſchen Rotze, ein aubered im December zu Zimifon, 
dad, nachdem ed 14 Tage lang Zeichen ver Drüfe gezeigt hatte, vom 
dem acuten Note überfallen. 

Im Bezirk Pfäffilon wurde ein von der in Frage flebenden 
Krankheit befallened Pferd in Wyla und eines zu Rußikon getöbtet. 





Bei vinem andern fand Heilung der Krankheit flat, bie zwar auch 
Gier als verbächlige Dre aufgezählt erſcheint. Anch im Bezteke 
Gienweil kam ein des Mopeb verbächtiges Pferd vor, vie erfolgte 
Seilung macht «8 aber zweifelhaft, daß es diefe Krankheit geweſen 
del. Die Diaafuegeln, welche angewandt wurden, dieſe Krankhekt 
Im iheer weitern Berbretung zu beichränten, waren die in frühen 
Jahren ſchon angewandten, und der Gefundheitsrath glaubte, um 
fo weniger Hellverſache mit ſolchen Kranken machen zu follen, als 
vielfältige Biobachtungen neuerer Zelt den Beweis leiften, daß 
Mexrſchen, vie mit folgen Thieren umgeben müffen, ſelbſt in Gefahr 
bemmen von ver Arankheit ‚befallen zu werben, und viefe in ber 
Aegel Bei ihnen zu vun unheilbaren gehört. 

b) Bei dem Rinddieh. Bei diefem tenten in biefem Yahre 
meer wenige Krankbeiten auf, vie zu polizeilichen Maßregein Ber: 
anlofiung gaben. Es waren die Aungenfeuche, die Aphthenktankheit 
uud Die Kuhpocken. Die erftere erfchten nur in dem Bezirke Horgen 
ia dem Orie gleichen Namens. J Stüde Rindvieh wurden theils 
ats franf, theils um ber weitern Verbreitung des Uebels Schranten 
zu fehen, als der. Krankheit verpächtig, abgetfan. Genau fonnte 
nicht außgemtittelt werden, wie vie Krankheit dahin und im eine 
Gegend geſchleppt werben if, in welcher fie fonft äußerſt felten 
erſcheint. In Offingen kam fle nur in einem Stalle bei 8 Stüden 
Rune vor und wurde vom Thurgau durch einen Ochſen and 
nem Fahrhof, der über Mittag in den Stall zu dem Vieh geſtellt 
worden ‚war, eingefchleppt. Was Die Maßregeln gegen dieſe Krank 
beit Betrifft, ‚fo fand der Geſundheitsrath Leinen Grund, von dem 
Berfahren, welches er in früheren Sahren befolgte, abzumeichen, ba 
vasſelbe ſich in allen Fällen ald vollkommen zweckmäßig erwies, 
Die Seuche im Keime zu erflidden. Die Aphthenkrankheit ver Ge: 
ſchlechtsorgane erfchien dieſes Jahr, fo weit dieſes dem Geſundheits⸗ 
rathe zur Kenntniß gelangte, nur in dem Bezirke Meilen, zu RUB- 
“ macht bei einem Ochſen und 3 Kühen, welche von wiefem angeſteckt 
wurden. Das Unterfagen ver Verwendung zur Zucht bis ver Ochſe 
volltommen geheilt und ‚gereinigt war, hemmte dad weitere Umſich⸗ 
greifen des Vebeid. Die Kuhpoden beobachtete Thierarzt Frei im 
Winterthur Hei einigen Thieren eines Stalles. 

©) Beiden Schweinen war e8 ber Rothlauf, welcher auch 
dieſes Jahr in fa allen Bezirken, jedoch in den meiften verfelben 
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nur ſporadiſch auftrat. Go berichtet Thierarzt Weimann in He⸗ 
Dingen, aß: er 6 Schweine an. dieſer Krankheit behandelt habe. 
Nach Gattiker, Adiunkt des Bezirksthierarztes, erkrankten an dieſem 
Uebel in Richtersweil 32, in Hütten 16, in Hiczel 12, im Wäbens- 
weil 8, im Ganzen mithin. 64 Stücke, von welchen/, genaſen. 
Nach Kraut Fam der Rotblauf in ven Gemeinden Küßnacht, Erlen 
sach um. Maͤnnedotf bei 24 Schweinen wor, von welchen nur 4 u 
Grunde gingen, wie Übrigen geheilt wurken. In dem Bezirke Ufer 
beobachtete Thierarzt Meier in Volketſchweil viefe Krankheit bei 7 
Schweinen, die inögefamme getöbtet werden mußten, In. ben übrigen 
Theilen dieſes Bezirkes ſcheint dieſelbe gar nicht oder Doch in gut⸗ 
artiger Geſtalt erſchienen zu fein. Aus dem Bezirke Hinweil be⸗ 
richtet uns der Bezirks⸗Thierarzt Hürlemann, daß er 8 Schweine 
am Rothlauf behandelte, bie indgefammt gengfen, und Fierz in Bubi- 
£on, der 6 Stärke mit gleichern Erfolge an demſelben behaupelte. Bey: 
Thierarzt Trachsler bemerkt, von ven Thierärzten des Bez, Pfäffikon 
Acıen ihm feine Berichte über dad Vorkommen biefer Krankheit ein⸗ 
gegangen, es felb Habe ſie hingegen in fehr gutartiger Farm bei 
mehreren Stüden wahrgenommen. Aus dem Bezirke Winterthur 
aſt dieſer Krankheit nur vom Thierarzt Groß in Brütten gedacht, 
der fie bei 3 Thieren beobachtete, die geichlachtet werben mußten. In 
den Bezirken Andelfingen und Regensberg erſchien dieſe Krankheit 
ancı ven Berichten der meiften Thieraͤrzte nicht gang felten, aber au 
‚bier in gutartiger Form. Lieber die Erfcheinumgen, welche die Krank: 
heit darbot, geben die meiften Thierärzte weg, in der Boraudfegung, 
daß diefe ſchon befaunt feien; nur Adjunkt Gattiker Hält fich ſpeciell 
dei derfelben auf und es geht auch aus dem, was ex beobachtet Kat, 
hervor, daß bei ven an dieſer Krankheit gefallenen Schweinen in ver 
Ballenblafe, flatt einer Galle von gehöriger Conſiſtenz eine folche von 
derjenigen eines dichten Extraktes gefunden wurbe, was vor ihm ſchon 
mehrere Thierärzte beobachtet und ald eine charakteriſtiſche Exrfcheinung 
dieſes Uebels angeſehen haben. Gattiker fand zudem die Leber ud 
Milz vergrößert und das Blut entgegen dem, was bis jet von 
andern Beobachtern in dieſer Beziehung gefehen wurde, nah hen 
Berichten der übrigen Thierärzte, weiche die Krankheit dieſes Jahr 
zu beobachten Gelegenheit baten, zu wäfjerig. Weber die Urſachen 
des Uehels find auch diefedmal die Meinungen der Thierärzte nicht 
zeinig. Schwüle Bewitterluft, ſehr nahrhafte Fütterung und fehr 


ſchaeller Batarkum fine nach Gattiker die prabispondtensen Mo⸗ 
werte. Die Anſteckung Hält er für. ie wichtigſte Gelegenheitsutfache 
indem er fagt, da wo Bleifh von an dieſer Krankheit getönteten 
Tieren an Schweinebefiter verkauft wurve, brach auch die Krauk⸗ 
beit auß. Diefes Anficht ſcheint Anjundt Meier entgegen zu tusten, 
indem er bemerkt, in ven: meiften Ställen, in welchen zwei Schwelnt 
fanden, brach die Krankheit nur bei dem einen aud, bad andere 
werde verfchont. Die übrigen Beriähterflatter ſprechen ihte Anſicht 
über wie Urſachen dieſer Krankheit nicht aus, fo daß wir in ihrer 
Kenntniß keinen Scheitt welter ala bis dahin gekommen find. 
Anſteckung ſcheint e8 in einigen Fallen zu fein, wodurch dieſelbe 
zur Cutſtehumg gelangt, in andern mag fie aber durch Nahrungs: 
ur Witterungd:@infläffe erregt werben. Das Berbot de8 Berlaufs 
des Fleiſches von Schweinen, die in diefer Krankheit geſchlachtet 
wurden und des Handels mit Thieren biefer Sattung ans ſolchen 
Orten, worin das Uebel nicht bloß ſporadiſch, ſondern ats Seuche 
erſchien, waren die Maßregeln, welche zur Verhütung ver Vers 
brritung ‘der Krankheit genommen wurden. Bon den wenigften 
Seiten ber bekam übrigens der Geſundheitsrath fo frühzeitig Kenube 
#5 von dem Sintritt des Uebels, daß poligeitiche Maßregeln no 
nothwendeg oder zweckmaͤßig gewefen wären. Die Thierärzte, welche 
ſich über die Behandlung der vom Rothlauf kranken Schweine aud⸗ 
ſprechen, behandelten ihn ſehr verfchleden. So wendete Thierarzt 
Weidmann mit gutem Erfolge Brechmittel an, Bezirks - Thierarzt 
Hürliman Waſchungen mit Salzfäure und Waſſer; Fierz, Adjunkt 
in Bubikon, Brechweinſtein mit Doppelfalz, und zwar genafen bie 
Thiere unter verfchie dener Behanpinng, ein Beweis, dab vie Krankheit, 
wie ſich auch die meiften Berichterflatter ausſprechen, gutartig war. 
4) Bon den anftedenden Kranfhelien der Schafe 
fam dieſes Jahr Die fehr felten bei und erſcheinende chroniſche 
Klauenkrankheit vor, und fie wurde Bei 50 Stüden in zwei Geerben, 
zu Möndhaltorf und Währi, von Bez.:Thierarzt Lehmann beobachtet. 
Die Schafer fonderten die Kranken fchnell von den Geſunden ab 
ua ſchnitten bad Krankhafte aus. Der eine behandelte dann bie 
Banve weit blauem Vitriot, der andere mit Terpentindl und Theer. 
In cires 5 Wochen waren die Heerden von ver Krankheit befreit. 
0) Die Wurh der Hunde wurbe nur bei einem foldhen, ber 
ſich in Dübendorf ˖ heramıtrieh :und dafelbſt gelödtet wurde, und dann 
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bet einem Fuchſe, den mau. zu Uhwieſen im Monat December erſchlag. 
beobachtet. Die Tbptung Ber verbäctigen Thiere und Aisenkuug 
ver gewohnten Mafzegeln, vie weitere Verbreitung ber Mantheit zu 
verbüten, hatten ven erwuͤnſchten Erfolg 

f) Bon ven Krankheiten, vie mehreren Thlergattungen anger 
hören, Tamen bauptfächlich ver Milzbrann uud nie Blafenkrantheit ver. 
Des Milzbrand erſchien indeß mir bei einzeinen Grüden Riudvieh. 
Bei einem ſolchen im Bez. Meilen, einem im Bey. Anncdingen und 
zwei folchen im Vezirke Ufer, wo das Viebel für Herzentzündung ge⸗ 
halten wurde. In dem erſtern Falle entſtanden Beulen, im zweiten 
war es die apoplektiſche Form, an meldger das Ihler zu Grende ging. 
In beiden erſtern Fällen wurden die Kadaver, um nicht durch Ben 
nutzung von Theilen derſelben, das Leben der Mernſchen in Gefccht zus 
bringen, gänzlich beſeitigt. 

Die in neuerer Zeit fo häufig ſich einfindende Blaſenkrankheit der 
Mauenthiere war es, welche ven Gefnndheitereib noch am meiſten 
beſchaͤftigte. 

Schon im Fobruar wollte eine Heerde Bayetſchweine, mit dieſer 
Krankheit behaftet, in ven Kanton eingeführt werben, Bezirkethier 
anzt Seiler fand unter venfelben 22 an ihr leidende Gtäüde, tuefkuegew 
fle abgefperrt wurden. Bald war denn auch dies Uebel anf alle Stücke 
der Heerde übergegangen und von ihr aus wurde in 5 Staͤllen das 
NRindvieh und zine Hrerde Schafe von 70 Stücken angefledli. Ju 
März erfchien viefelbe auch bei zwei Schwelsten, die aus dem Kanton 
Schaffhauſen eingefauft wauen, bei einem in Wolkelſchweil ua 
einem ſolchen in Greifenſee, vom dieſem wurden 2 Kübe’ infigiet. 
Weiter eniwidelte ſich die Krankheit während de Winter um 
Frũhjahrs nicht, Hingegen erſchien fie dann im Augufl bis zume 
Ende ned Jahres und ſelbſt bis ins folgende Jahr fortbauernt, fo 
deß erſt im Laufe ded Sommers 1846 die Sperrmaßnahmen yanı 
geößern Thelle aufgehoben werden Eonnten. Im Bezirke Zürich 
erſchien dieſelbe in Birmenſtorf, Inge, Ringlikon, Außerfihl, See⸗ 
bach, Fluntern, Wollishofen, Schwanendingen, Detweil, Schlieren 
und Alblsrieben, überall indeß nur in wenigen Ställen; nur ie 
Seebach bei 86 Stũcken Rindvieh, in den übrigen bezeichneten Ger 
meinden nur bei 108 Stüden Minvoich und 8 Ziegen, zufenmen bei 
147 Klauenthieren vor. In dem Bezirke Affoltern erſchſen die Krank 
heit im September in Aeugſt, Im October in Maſchwanden, im Ro: 
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veuabes im Gebingen und im December in Dachelſen, Gemeinde Meit⸗ 
menfletten. In Aeugſt hielt fie fich bid in den Monat December auf 
unb ergriff zwei Drittäheile des dafelbſi befindlichen Rindeiehes. Im 
Bezirke Hosgen wurde fie nur in ben Gemeinden Müfchlifen und 
Sorgen beobachtet, in jener Gemeinde bei 19 Städen NRindvieh, ie 
biefer mur bei dem Vieh eines Stalles. Der Bezirk Meilen hatte 
dieſe Krankheit in ven Gemeinden Zumikon, Hombrechtikon und. 
Meilen, in jeher ber beiden erften Geineinden nur in einem Gtalle, 
zufanmen bei 5 Stüden Rinbvich, in der Iegtern hingegen brang fle 
26 Gtallunges ein umd ergriff 170 Stüde Rindvieh, 16 Ziegen 
uns 2 Schweine. In dem Besizfe Uſter tauchte Die Seuche, welche 
im Frühlahr bei 4 GStüden fliehen blieb, aufs Neue, und zwar in ven 
Gemeinden Dübenborf, bei 11 Kühen, in Moͤncheltorf bei 3 ſolchen 
umb einer Siege; in Niederufter erfchien fie in 9 Stellungen bei 34 
Stüden Rindvieh, einer Ziege, einem Mutterfchwein und 10 Ferkeln, 
wovon 6 @tüde daran umflanden, Sie dauerte bier bia im December, 
In Ober⸗Uſter erſchien fie in einem Stalle bei einem Ziegenbocke, in 
Moßſkon trat fie in 6 Staͤllen bei 3 Schweinen, 7 Auhen und 6 Ziegen 
auf.” Ente Oxctobers Fam biefelbe nach Heußberg in 2 Ställen, bei 
eimer Auh umd einem Ziegenborde vor. Im Ganzen erkrankten in 
37-Sthllen 91 Städe Rindvich, 16 Ziegen und 17 Schweime. Der Bezirk 
Simril Hatte die Krankheit zu Bettichweil, Ringweil, Binzifon wad 
Seen, im Ganzen bei 29 Stücken Rindvieh. Auch Hier erfchlen fie 
in ben zwei erfiern Gemeinden im October, in ben zwei Isgtern im 
owenaber. Im Bezirke Mafflkon wurde fie in 6 Ortſchaftes, 9 Stal⸗ 
Iungen und bei 24 Stüden Klauenvich beobachtet, auch bier in ben 
beei legtern Monaten des Jahres. Im Beziste Winterthur wurde 
dieſe Krankheit in den drei letztern Monaten des Jahres in ven Gr 
meinsen Neubrunn Elgg, Schlatt, Wiefenbangen, Pfungen, Ricken⸗ 
beach, Winterthur und Oberlangenhard bei 190 Stücken Klauenvich 
gefehen. Gegen dad Ende Octoberq trat die Alaſenkrankheit aufs 
Rem in dem Bezirke Audelfingen, zuer in den Gemeinden Rheincn 
und Doslifon,, etwas fpäter in Marthalen, Waltelingen, Offingen, 
uud erſt im December zu Flurlingim auf. Zu Marthalen und Oſſtagen 
romube fie zur eigentlichen Seuche. In der erfien traf fle das Vieh im 
18 Stallungen, in der Ichten in 40 Stallungen. Im ®anzen erfrankicn 
in dieſen Bezirke im Laufe des Jahres 1845 248 Stücke Rindvich, 70 
Schafe, St Biegen und. 112 Schweine. Auch im Bezirke Bülach erſchten 


dieſelbe im Brühjahr. in Egliſau und Rafz (Matz). Dan ka Freien 
fein und Rorbas (April). Im Ganzen in 9 Stallungen bei 84. 
Im September erſchien fie dann fpäter zu Hochfelden in 6 Stallun⸗ 
gen bei 20 Stüden. Im Detober in Embrach, Rorbas , Oberen» 
brach. Im November in Rafz, Wallifielen, Wyl und Güntwangen. 
Die Zahl der Hier erkrankten Thiere iſt nicht augegeben. In dem 
Bezirke Megenöberg wurde die Seuche in Sünifon, Naſſenweil, 
Steinmaur, Dielflorf, Otelfingen, Daͤnikon und Neerach; am be 
deutendſten berrfchte fie in Raffenweil, Dänifon und Neerach. Im 
Ganzen erfrantten 96 Stud Rindvieh an diefem Lehel. Ueber den 
Charakter der Binfenkrankheit in diefem Jahre find Die. Berichte darin 
einig, daß fie gutartig war, nur in ſehr feltenen Faͤllen, etwa 
bei fchweren Ochſen, nahm daB Fußübel einen etwas ſchlimmen 
Ausgang durch Lostrennung einzelner Klauenſchuhe. Bei -Küben 
blieben in einzelnen Faͤllen Cuterkrankheiten zurüd. Hier und dort 
kamen frifch gefalbte Kühe durch das Liebel um bie Milch und bei 
einzelnen hochträchtigen Kühen blieb die Sekretion biefer Kläfiigkelt, 
nachdem fie geboren hatten, als Folge dieſer Krankheit and. 

Mad die Urfachen betrifft, fo ift an den meiſten Orten bie Ein- 
ſchleppung durch eingelauftes Vieh, tbeild aus Gemeinden dei bie 
figen Kantons in andere, häufig aber aus dem Kanıon St. Gallen 
Durch Vic ab dem Markt zu Wyl, mehrfach auch durch Am 
tauf von Bieh von Juden in Bellingen und Wangen. In einigen 
Ballen geſchah diefe® auch von Märkten des Hiefigen Kantons, be 
fonders Anfangs der Entftehung der Seuche und fpäter in einzelnen 
Hallen als die Märkte theilmeife wieder geflattet wurben. An weh 
reren Orten wurbe fie durch Zuchtochfen einiger Wichhänbler einge 
fihleppt. Doch maren es am meiften die Schmeincheerben, welde 
die Seuche verbreiteten, und fle waren es wohl unſtreitig melde die 
Krankheit in die Schweiz brachten. Auffallend war e8 bei ber Ber 
breitung der Seuche in Dffingen, daß fie fat überall, wo Ziegen 
ſcch in ben Ställen fanden zuerft auf diefe überging und erſt nachher 
das Btinpvich ergriff. Der Bezirksthierarzt vermuthet mit Mecht, 
le muͤſſe daſelbſt durch Ziegen eingefchleppt worben fein. Die poll 
gellihen Borkehrungen, welche der Geſundheitsrath dagegen getroffen 
Hat find Ihnen befannt und wir übergehen daher biefe hier anzu⸗ 
führen, erlauben und nur zu bemerken, daß ohne biefelben die. Rranf- 
heit fich ſehr wahrfcheinlich auf die meiften Ortichaften des Kantone 





und in fjeber berfelben zur bebeutenden Seuche werbreitet haben würde, 
und daß mithin fehr großer Nachtheil durch file von dem Lande gewandt, 
und vielen 1000 Thieren der Schmerz der ihnen durch dieſe Krankhelt 
erwachſen wäre erſpart wurde, was noch In weit größeren Maße 
hätte gefchehen mäflen, würden die Maßnahmen nit vlelſakuig um⸗ 
gangen worden ſein. 

Die Zahl der merkwurdigen Krankheitsfalle, die einberichtet wor⸗ 
von find, war auch dieſes Jahr nicht groß und ed geſchah nur von 
einzelnen Thieraͤrzten. Diele verfelben die zu den DVielbefchäftigten 
sehören, Haben fich nicht Die Mühe genommen einzuberichten und ihre 
Dicht auch im dieſer Beziehung zu erfüllen. Was von einigen dere 
‚im = —— mitgetheilt wurde, berühren wir hier kurz 

Was zunäcft die Pferde betrifft, fo erzählt Bliggenſtorfer einen 
gen in welchem beim aneinanderfahren zweier Gefaͤhrte Bei dunkler 
Nacht dem einen Pferde die eine Zugſtange, des entgegenkommenden 
Gefahrtes, in der Gegend der 11. una 12. Rippe die Hant durch⸗ 
fließ, dann unter derſelben den Muskel eine Strecke weit durchdrang, 


Dferd wer, wurden ihm ungefäßt 12 T5 Blut entzogen und über» 
haupt eine antivhlogiſtiſche Behondlung eingefchlagen. Das Rep, 
weiches herausbing, wurde abgefdimitten; der Theil ver in der Wunde 
zurückblieb in die Bauchhoͤhle gefchoben und die Wunde wie eine Quetſch⸗ 
wunde behandelt. In 9 Wochen war dad Pferd geheilt. Weidmann, 
Thierarzt in Hedingen, beobachtete bei einem Pferde einen Widerriſti⸗ 
ſchaden, ver fehr viele Fiſtelgange hatte und der Dornfortfag eines 
Rüdenwirbeld vom Knochenfraß ergriffen war. Da dergleichen Uebel 
ziemlich häufig Hei Pferden, in Bolge vun Sattelvrüden, vorfommen, . 
fo bleibt dieſe Beobachtung nur darum merfwürbig, daß Bier Feine 
änfßere Urfache zur Cutſtehung des Uebels eingewirkt zu haben fcheint, 
ſondern Daßfelbe, wie Weidmann annimmt, als durch Metaſtaffe 
entſtanben betrachtet werben muß. Striller, Thierarzt in Richtera⸗ 
weil, fand bei einem Pferde das, nachdem es zwei Stunden an bes 
Kolik gelitten Hatte, zu Grunde ging, den Magen voll Kartoffel 
fraut unb den Blinddarm geborften; er beſchuldigt jenes als bie 
Urfache ver Kot des Pferdes. Bei einem andern Bferbe das ſchon, 





nachdem eB eine Stumbe an berfelben Krankheit gelitten Gate, um⸗ 
gefbauben war, fand berfelbe einen ſchr großen mit Jauche amgefülkten 
Abzeß *) zwiſchen ber Leber und bem Zwerchfell Inllerfeits, ber ſich 
geöffnet und einen Theil feines Inhalte in die Bauchgähle entieent 
hatte. Abjunkt Gettifer fah eine Blutedergeſchwulſt, vie durch Abder⸗ 
laß herbeigeführt war, durch Umſchlaͤge von Aruika⸗Aufguß, mit 
Salmiak verfegt, ſich ia hurzer Zeit verthellen, nachdem fie ahne allen 
Erfolg 6 Wochen lang von einem Quackſalder, um ſie in Cucrung 
zu beingen, mit warmen ‘Brehnufchlägen behaudelt worben mar. 
Die Ihierärzte Felix und KAafpar Krauer in Stäfa beobachteten hei 
einen Pferde, wachven es 8 Tage geflebent hatte und fehr abgemagert 
wer und umſtand, bie Leber mit einen kryſtalliniſchen Ueberzug be⸗ 
vet. Sie vergleichen die Form ver Kryflalle mir denes des Sal⸗ 
peters. Zugleich war ein Theil des Leerdarms mit der Becher ver⸗ 
wachfen, und an der Banchwand fanden ſich mchrere mit jauchiger 
Materie gefüllte Saͤcke, von welchen einer ſich in vie Veauchhhohle 
ergeben hatte. Adſunkt Fierz in Bubilon ſah vis. Kolik eined Pfer⸗ 
des, ‚bie andern Mitteln nicht weichen wollte, auf eine Babe von 
einem halben Quintchen Kalomel fehr bald unter Abgang von Win⸗ 
den aufböreh. Brei, Thierarzt in Winterthur, Hatte Gelegenheit 
8 Pferde burch den Mach, der fir im Stalle in welchem Ferer 
ausging, entwickelte, an Bruftoffeltionen erbranken gu fehen. Die 
Krankheit war ganz. bie einer heftigen Tatarshalifchen Vruftentzänbung. 
Eines der fchönften Thiere ging 4 Tage nach eingewirkter Urfahe 
zu Grunde, bei weichen die Lunge Hark mit Blut übesfült gefunden 
wurde; bie übrigen Pferde fiheinen, obgleich etwas langſam, gemein 
zu fein. 

Auf ver Thierarzneiſchule wurden von Herrn Sirzel mehren 
merkwürdige Krankheitäfähle bei Pferden behandelt. Bei einem fol- 
des, daB an Vruſtwaſſerſucht litt, Gäldete fi zunächſt ein ſtarkes 
Oedem mit rotblaufartiger. Entzondung am den bintern Glickmenfen 
un am Halfe aus. . Eipäter. truten Perechlem auf der Rafenfhlim- 
hant hinzu, bie fich in oberflächliche Geſchwüre ummanelten. Ad 
dab Pferd, nachdem es 24 Tage auf ver Auftakt zugebrecht, alt 
unbeilbax getöptet nrurbe, waten bie Ichtern ohne Narben guruck gu 





») St. bezeichne denſelber von ber Größe einer Kigellagel. 
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; in der Brufthoͤhhle fand man eine ſtinkende Wifiinfeis. 
anbern Pferde bildete ſich, ohne andere Krunkheitserfcheb 
eime eryſtpelatoͤſe Entzuͤndung, bie von der Feſſel der einen 
aß audging. Später kam Haldentzindung Kine, bie 
Erſtichung au verhäten, ber Luftroͤhrenſchuun 
. Die auf der Schleimhaut der Naſfe ſich ge⸗ 
bei biefem nicht in Sefchwüre über und 
drei Pferden mit einfachen Bintfiebern, wir 
unt, gingen zu 2 Grunde bei einem fand Hei⸗ 
kamen im Sommer bei jungen 4-—Gjährtgen 
Ihleren one. Das Blut hatte feine Gerinnbarkeit, bei den 2 tödtlich 
Gen 
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ebgelaufenen Faͤlen, Schon im Beginn der Krankheit ganz, bei dem, 
welches genas, in etwas mintern Grave vetloren; bei einem ber 
aftern ſickerte dasſelbe in Tropfen durch Die Haut. Betechten bildeten 


ſich ia ver Schleimhaut der Rafe und unter Gonwulflonen gingen 
vie There am fechöten Tage, nach Aufnahme in dad Thierfpital, zu 
Grunde. ine vorgengmmeme Bluentlerrung brachte in dem einen 
Ball auffallende Erleichterung. der Symptome, die indeß Bald in noch 
heftigerent Grade zurüdkfehrien, Die angewandten antiieptifchen und. 
veigenben Mittel hatien nicht den geringfien günfligen Erfolg. Sehr 
merfuürbig wer, veß die Thiere faft bis zum Tode fraßen, dieß uns 
fo mer, da der Magen alle Berbauungsfraft verloren zu haben 
ſchlen, indem die in ben erfien Tagen bed Aufenthalts im Thierſpita 
gegebene Latwerge noch wie fie gegeben in demſelben gefunden wurde. 
Ein Fall vom Erbrechen bei einem Pferde endete in Genefung. Bei 
der Section eines Dferbed das an ber Kolik mit Intelnanberfchiebung 
des Blinbbarmes umſtand, bot ſich die merkwürtige Erfcheinung bar, 
daß Die: Heftigen Kolikzufalle ſich am zweiten Tage anf eine veich⸗ 
Ihe Blutentlerrung und Anwendung ved Kalomdid ganz verloren. 
Dabfelbe fing an zu freffen ımb fich zu erholen; aber am achten 
Tage, während 08 im Begriffe war das Wittageferter zu verzehren, 
ſtand es plöglih um. Die Section zeigte Die Spitze bed Blindanne 
eiwa einen Fuß lang in dad Mittelſtuͤck eingeftülpt und fiellemwelfe 
mit dieſem verwachien, bie Bortbewegung des Inhalte war indeß 
hierdarch nicht verhindert. Ein Polyp im Herzen mußte als bie 
Urfache des Tobes angefehen. werben. In zwei Bällen kamen Tuber⸗ 
fein in ben Adergeflechten des GEchirns vor, die traubenartig gruppirt 
waren und bei dem einen Fall die Größe von Gafelnüffen hatten, 





bie Bufülle des Dinmlollers, zu deren fick mimter Unfülle von 
Raferei gefeliten,, fcheinen herdurch bedingt worben zu fein. 
Beobachtungen über die Wirkung von Arzueifloffen machte Her 
Hirzel folgende: Bel Vug⸗, Schulter- und Huftlaͤhmungen wandte ver: 
ſelbe eine Salbe aus 1 Theil Kanthariden und 4 Theilen Schweinefett 
mit Rutzen an. Die gepulverten ſpaniſchen Fliegen werden mit ben 
geſchmolzenen Schweinefett innig gemiſcht und dieſe Miſchung 2 bis 
3 Tage, unter oͤfterem Umrähren, bei mäßiger Wärme fchen ge: 
laffen, daun durchgeſeiht und das rkaltete als Salbe aufbewahrt. 
Das Bilfenkrautertrakt und die Opiumtinktur, jedes für ſich oder 
auch mit einander verbunden, leiſteten demiſelben, beſonders Im An 
fang von Krampf⸗ und rheumaliſchen Kolilen vorzügliche Dienfe, 
fo daß oft nur 1 bis 2, ſelten A Eingäffe erforderlich waren un fie 
zu befeitigen. Das Kalomel, in Gaben von einer Drachme, 2 bis 
4 Mal wieberhoit, leiſtete Hrn. Hirzel bei Werfkopfungs« und bei 
Windkolllen fehr gute Dienfte. Auch bei entzundlicher Reizung des 
Darmes werde es noch am beflen vertragen, unb er z&hlt dasfelbe 
zu den wirffamften Mitteln beider Darmentzünbung. 
. Eine dem Berichte beigegebene Tabelle enthäft die auf der Thier⸗ 
arzneiſchule behandelten Ihiere, deren Zahl 229 Mferde und Hunde 
beträgt, von. welchen 187 geheilt, 14 gebeſſert und 7 ungebeflert den 
Thierſpital verlaffen Haben: 11 Gtüde getödtet und 10 umgeftanden 
And. Die Krankheiten an welchen fle Kitten und ven Erfolg der Be 
banblung fiehe S. 100 und 101. 

De merfwürbigen Krankheitöfälle bei dem Rindvieh, welche und 
einberichtet wurden, find wie bei ven Pferden nicht fehr zahlreich 
unb das über diefe Mitgetbeilte koͤnnen wir, um nicht zu weitlauftig 
zu werben, nur kurz mwiebergeben. Auch in biefem Jahre gehören bie 
Krankheitsfälle folden an, wobei die Verdauungsorgane vorzuglich 
betheiligt waren. TBelomann, Thierarzt in Hebingen, fah bei einer Kub, 
bie wegen chroniſcher Unverdaulichkeit gefchlachtet werben mußte, bit 
Haube, ven Wanſt und zum Theil auch das Lab mit den Bauchwan⸗ 
bungen verwachſen. Die entfernte Urfache hiezu gab eine Nähnabel, Die 
ſich von dee Haube aus in die Bauchwandung eingebohrt Hatte. Einen 
ähnlichen Tall von Verwachſung ber Bornägen mit den Bauchdun⸗ 
gen fand Meier von Vollketſchweil, durch das Steckenblelben eine 
Nagels an der Binmündung des Schlundes in ven Wanſt weranlaßt. 
Striller tünger fah bei einer Kuh die an Kolifzufällen Iitt, ein bem 
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Darmmal gieitharformieh. Stüd Wfternembram, vom ber Pänge 
mehrerer Rlafter, abgehen. — Hürlimaun, Bezirksthierarzt, beobarhtete 
bei 2 Ochſen, von welchen ber eine im Juni, ber andere im Dezem⸗ 
ber an Kolik leidend getöbtet werben mußte, in ber Gegend ber 
rechten Niere don Darm, ber mit ber Nierenfapfel verwachſen und: fo 
wrengest war, daß vur Müffige Stoffe hindurch gehen konnten. Bor 
ver Berengerung befand fich ein Loch im demſelben, durch ‚weiches 
din Theil der Faoces in Tas Gewebe um die Nieren herum audge- 
inten war. Cine Kuh, welche während 12 Wochen bäufig aufge: 
habt wurde, und bei der, um bie Aufblaͤhung zu heben, jebeämel 
vr Panſenſtich gemacht werben mußte, hatte zuniichen den beiden 
tungenflügeln „ob dem Schlunde eine. Geſchwulſt von 31/5 ib aus 
lager Maſſe beſehend. (Geiler.) — Bel einer Kuh die aufgetrieben 
wurde und krampfhafte Zufälle Hatte, wurde bei Der Sectian viel 
Befirihierkiug im Wanſte gefunden. ( Weidmann.) — Weinmann, 
Thiererzt in Herrliberg, und Geiler, Bezirkschierarzt in Benken, 
jandın, jener bei einem Diefer bei 3 Städen Bich diejenige Kran⸗ 
kit, welche in Bündten wit bem Namen Xaver bezeichnet wich, 
ve in einer eigenthümlichen chroniſchen Entzündung der Zunge, in 
bart« und geſchwürigwerden berfelben beſteht. Die Krankheit jcheint 
in allen 4 Fällen bei Thieren vorgefommen zu fein, bie noch im 
Zahnwechſel begriffen waren, ob aber dieſer die blos disponirende 
oder die Gelegenheitaurſache abgegeben babe, läßt ſich nicht genügend 
nachweiſen. — Naͤf, Thierarzt in Meilen, fand bei einer Kuh die des: 
wegen getoͤdtet wurde weil ſie ſich nicht gut nährte, eine 40 i5 ſchwere 
mit Derhärtungen befegte Leber. Bei einem 1’/ Jahr alten Ochfen, 
ver den Kopf immer ſchief auf Die rechte Seite hielt und der deowegen ge 
tͤdiet wurde, zeigte Die Deffnung in den Seitenfanmern eine. Hytatide, 
buch welche Die durchfichtige Scheidewand zu viel in dis rechte Sei⸗ 
tenfammer hineingebrüct wurde. — Sigg beobachtete einen Ochfen ber 
gewoͤhnlich Morgens, nachdem er das Futter genommen, betäubt und 
mit gegen den Barsen geftenunten Korfe..1 bi 2 Stunben fland, 
dann biS er wieder gefrefien Hatte mumter wurde, worauf bie Zu⸗ 
fälle abermald eintraten, welche gegen tie Nacht bin ſehr heftig 
wurden und ſelbſt in Tobſucht übergingen. Als ex getöbtei wurde, 
zeigte fich in ver linken Seitenfammer ein vielföpfiger Blaſenſchwanz 
(Coenurus cerebralis). Bei einer Kuh vie ald gefund geſchlachtet 
wurde mangelte, nach Gattiker, pie rechte Niere. Gin Ochle, Der 
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wir einer Mlochung von Glas voll Zellloſen· Samen in rei ab 
Waſſer gewafchen wurde, um bie Süufe zu veriveiben, bekam nach 
Meier von Woltetiäyweil heftige ſchmerzhafte Anſchwellung der Haut 
unter dem Bauch, ber Bruft und am Triel, hiezu geſellte ſich Rieber. 
Die Sencſung erfolgte, unter Anwendung olig⸗ſchleimiger Mittel, 
tm Laufe von 10 Tagen, die Oberhaut ſchuppte hierauf ab, Wei 
einer Kuh beobachtete Seile den bösartigen Katarrh, an welchem 
viefelbe getödtet. werben mußee. "Eine sroßträdtige Kuh Hit, nach 
rer in Volketſchweil, an Krenzlähmumg und Geburtswehen, Bei 
geichloffenem Muttermunde mb Scheidenvorfall. Schleimige narkoti⸗ 
ſiche Umſchlaͤge beſeitigtren ven Vorfall und vie Wehen. Spattr er⸗ 
folgte die Geburt, aber die Nachgeburt blieb zuruck und Nie Bebär- 
winter Psipte fh um. Nachdem jene weggenommen und biefe Zur 
sudgebracht worden war, bildeten ich Harte Geſchwuͤlſte au wen 
VBechenknochen, wie bei ber Gicht des Menſchen, und daB Aber 
mußte deß wegen getöbtet werden: Weinmann in Serrtiberg bepbachtete 
64 einer Kuh, bei der wie Geburt nicht von Statten gehen wollte 
amd die beim Bien an dem Jungen jebetmal ein heftiges Geſchrei 
ausfueß, das der Nabelſtrang nicht mehr denn 6 Zoll lang, dabei 
Armsdick und Die Nachgeburt fo feſt mit der Gebaͤrmutier verwach⸗ 
fen, Daß biefe mit dem Jungen nachgezogen wurde und zerriß. Eine 
ſoiche die an Blutharnen litt, das Durch bie verfihlebenen angewen⸗ 
deren Mittel nicht gehoben worden Tonnte, zeigte eine geſchwurige 
Noͤhrchen⸗Subſtanz, und die Schleimhaut ber Harnleiter uns Harn⸗ 
zöhre aufgelockert. Bei einer felchen, die an Entzündung des Her⸗ 
zens zu Grunde ging, fand fi ein von der Haube. auß in basiehhe 
ngebohrter Nagel ala Lirfache. (Meier, Volketſchweil) Ber Starr- 
krampf einer Kuh wurde unter Anwendung von Blutentleerungen, 

Meibungen der Haut mit Arnika⸗Aufguß, in Verbindung mit franıyfe 
ſtillenden Mitteln , geheilt. 

Ueber Krankheiten der Schweine wirb wenig einberichtet, doch 
ſtud einige Bälle deren bier kurz erwähnt werben muß. Bas Kraut 
der Zeitlofen verurſachte bei «einem ſolchen Koll und Durchfall. 
(Reuthoßo, Wadenſchweil.) Bei einem %, Iahr alten Thier dieſer 
Gattung, das an ber chromifchrheumatifigen Blieverlähme tt und 
son Beit zu Zeit Harnbeſchwerden zeigte, fand mıan in den Nieren 
die Markſubſtanz zerſtoͤrt, Die Rindenſubſtanz in eine Blafe auöge 
dehnt die mit zaͤher, ſandiger Fluͤſſigkeit gefüllt war. Die Nieren 


mit be Haruleiteran wogen 21/5 W, bie Harublaſe, deren Haͤute Sehr 
verbieft waren, 2 ik. (Brennwald.) Bei einem Schweine wurde 
eine doppelte Milg gefunben. (Näf, Thierarzt in Meilen.) - 

Die graue Ducdfilberfalbe brachte bei einer Ziege, bei der fie, 
um Läufe zu vertreiben, angewandt wurde, Speichelfluß, Mercurial 
außfchlag, Abzehrung und Tod hervor. (Seiler) 

Schlierlich müflen wir nod Einiges den Einfluß ver kranken 
Kartoffeln, auf bie Geſundheit ver Hausthiere, betreffendes nach⸗ 
beingen.. Die weiten Ihierärzte und Landwirthe wollen für bie 
Ganäthiere deinen Nachtheil durch Deren Genuß entſtehen geichen 
haben. Nur eine kleine Zahl der Berichterflatter über vie Kartoffel 
Eraunfheit betrachtet dicfe Frucht im erfrankten Zuſtande als den Haus⸗ 
ihieren ſchaͤdliches Bütterungsmitiel. Go fell nach Gtatthalter He⸗ 
geiſchweiler in Knonau, bisfelben bri mebresen Thieren LZayirın ver⸗ 
wacht und 3 Schweine. dadurch geiöbtet worden fein. Mach Adjunkt 
St in Knonau tnat bei letzteren nicht blos Durchfall, ſondern ſelbſt 
Erbrechen auf den Geuuß derſelben ein. Rindvieh, das gemäflet 
werben follte, erhlelt durch folche Lariren. In Zürich gingen, 3 Mehe 
an hefiigem Durchfall, mit ſtarker "Auftreibung und großer Abs 
Aumpfung der Nerven, ſehr fchnell zu Grunde und zwar nachdem 
fe Kartoffeln, die nad) ver Hübfchmannfchen Methode beweitet waren, 
genaſſen hatten. Ob indeß die Urſache in den Kartoffeln, oder m 
ven gleichzeitig genofſenen GOraſe za fuchen ſei, Darüber harte man 
keine Oewiſßheit. Auffallend war, daß bei ihnen der Huͤftdarm vom 
Braude ergriffen war, während der übrige Theil des Darms weni⸗ 
ger gelitten Hatte. Geller, Gemeindrath in Wyl, fah Entzänhung 
des Darm bein Rindvieh entftchen, welche ex vom Genufle kranker 
Knollen herleitet. Fierz, Thierarzt in Bubhikon beobachtete, als der⸗ 
gleichen mit dem Mich gefütssrt wurden, häufig Abortus einsveien. 
Bliggenfiorter will Aufblähen und Lariren davon entfichen geſehen 
haben, ganz fo wie wenn man Ihiere mit gefunden Kartoffeln im 
Uebermaß fürtert. Im Allgemeinen dürfte daher angenommen wer, 
den, Die Tranfen Kartoffeln wirkten nur dann fhäblich, wenn fie den 
<hieren im Uebermaß und allzu . hoben Grade verdorben gegeben 
muryen. Sehr auffallen iſt, das wähzenn einige Laudwirthe beob- 
achtet haben wollen, die Kühe geben bei Fiuterung mit kranken Zar 
toffeln fehr viel Mil, andere das Gegentheil geichen Haben wollen, 
und ein Theil der Landwirthe will das Rindvieh und die Schweine 








feien durch viefelben mager geworten, welcher Wiberipruch moßl) aur 
darin feinen Grund haben kann, daß die einen gang, die andern 
nur zum Theil verborbene Knollen gefüttert haben. 


Zweiter Abſchnitt. 
Viehbeſtand, Viehverkehr und Fleiſchverbrauch. 


Die Viehzaͤhlung am Ende des Jahres 1845 zeigte 13805 Pferde; 
35,463 Stüde Rindvieh; 19,394 Schweine; 3403 Schafe und 9155 
Zlegen. Die Zahl der Pferde hatte ſich mithin gegen ber in bem 
vorhergeheuden Jahre um etwa in 70, die ber Schweine um '2387 
umd die der Schafe um 32 Stärke vermindert. Hingegen fanden ſich 
144 Stücke Rindvieh und 657 Biegen -mehr vor als 1844. Auf 
fallend If die von Jahr zu Jahr ſich mehrende Anzahl der Biegen, 
die im Laufe von 10 Jahren fidy um nicht weniger bean etwa 8000 
Stüde vergrößert bat, und es bürfte biefe Erſcheinung um fo weni⸗ 
ger unbeachtet bleiben, als fie als ein Zeichen immer ſteigender Ver⸗ 
armung des Landes angeſehen werben durfte. Die Berminberung 
der Schweine am GEnde des legten Jahres If unzweifelhaft in Ver⸗ 
bindung mit dem Mißwachs der Kartoffeln zu bringen, und es barf 
daraus nicht etwa der Schluß gezogen werben, «8 felen während dem 
Laufe des Iahres weniger Schweine gehalten und von Außen einge 
faufı worden, fondern es iſt anzunehmen, daß wegen biefem ein 
ziemlicher Theil Schweine früßer als in andem Jahren abgeſchlachtet 
wurde, tie diefes auch fchon die Tabellen über den Fleiſchverbrauch 
machzuweiſen geeignet find, nach weichen im Jahr 1845 nicht weni⸗ 
ger, fonbern circa 700 Stüde mehr als 1844 abgefchlachtet wurden. 

Nach den Tabellen über ven Verkehr gelangte biefe® Jahr eine bes 
deutende Anzahl Rindvieh weniger in venfelben ala 1844. In dieſem 
igtern Jahre ſollen 34,758 Stüde eingekauft und 43,758 Gtüde vere 
Zauft worden fein. Im Jahre 1845 wurden 28,121 Stücke als ein⸗ 
gefauft und 37,982 als verfauft in den Tabellen aufgezählt. Diele 
Berfchiedenheit im Verkehr mit Rindvieh bürfte indeß zum größeren 
Theile den diefen hemmenden Maßregeln, welche die Blafenkranfheit 
nothwendig machte, zugefchrieben werben. Ganz aus vemfelben Grunde 
mag die Anzahl des vom Auslande eingebrachten Rindviehes dieſes 
Sabre fo klein audgefallen fein, die nur 1243 Stücke mehr beträgt, 
als die weiche an basfelbe abgegeben wurde, was indeß zur Bolge 
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haben wärfte, daß die abi ber vom Anuslande bezogenen Thiere 
biefer Gattung im Laufe des Jahres 1846 größer als gewöhnlich 
werben Fönnte. | 

Aus dem was ſchon in Beziehung auf den Verkehr mit Schweis 
nn amgebemtet wurde, läßt fich wohl der Schluß ziehen, es ſeien 
1845 nicht weniger Schweine vom Auslande bezogen worden ala 
1844, fo daß die Summe, welche für biefe an jenes ausgegeben 
wurde, nicht geringer als die im Ietern fein würfte. 

Der Berbrauch von Fleiſch iſt fo ziemlich dem vom vorhergehen- 
ven Jahre gleich geblieben, denn wenn auch die Zahl der gefchladhte- 
tm Thiere etwas größer als 1844 erſcheint, fo ergibt fi, daß im 
legtern Jahre die Zahl des abgefchlachteten Rindviehes um etwa 
%0 Stüdte in dieſem hingegen die Schweine welche gefchlachtet wur⸗ 
ven auf circa 700 Stüde höher flieg. Was den Zuftand der Vieh⸗ 
zucht betrifft, fo fchweigen bie meiften Berichterftatter hieräber, ober 
berufen ſich auf das, was fie in früheren Jahren bemerkt haben. 
Ans dem Bezirke Affoltern wird der Rindviehzucht rühmend gedacht, 
vasfelbe gefchieht auch aus dem Bezirke Horgen und Meilen, in letz⸗ 
tem ſoll in jüngfter Zeit auch der Schweinezucht größere Aufmerk⸗ 
ſankeit gefchenkt werden. Was übrigens vie Rindviehzucht im Ganzen 
des Kantons betrifft, fo ſcheint diefelbe auf dem Stande, ven fle ſchon 
mehrere Jahre eingenommen hat, zu ſtehen und Feine Sortfchritte, oder 
doch unbedeutende, gemacht zu haben. Die Pferdezucht fteht beflänbig 
im Sinlen. Der Mangel an tücdhtigen Zuchthengften trägt bievon 
wohl die größte Schuld. Die Schweinezucht war vor mehreren Jahren 
in beftändiger Zunahme begriffen, ſcheint nun aber ſchon wieder ab- 
nehmen zu wollen, denn im legten Jahre wurden in 70 Mutter⸗ 
(meine weniger als 1844 gehalten. Die Urfache hiervon fcheint neben 
andern dieſen entgegenfichenden Momenten zum größern Theil darin 
zu liegen, daß zu wenige Eber gehalten werben, woburch mancher 
Landwirth, der gern Schweine ziehen würde, davon abgehalten wird, 
was für unfern Kanton von fehr bedeutenden Nachteile ift. 








Tabelle über ven Rindviehrerkehr 


Angekauftes Bieh. 
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* 

Bezirke. 
Zürich. 21 
Affoltern 7 
Horgen 20 
Meilen 12 
Hinweil 7 
Uſter. 16 
Pfäãffikon 16 
Winterhur 28 
Anvelfingen . 1 29 
Bülach 50 
Regenöberg . 2 
Summe: 228 





1465 
934 
817 


10760 


Kühe, 


Hinver. 








697 
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13839 








Kälber. 


des Bezirke. 


Aus andern Gemeinden 


des Kantond. 


Aus andern Bezirken 


Aus andern Kautonen. 





. 654 


598 


Aus dem Auslande. 
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2982 














1240 














im Kanton Zürich im Jahr 1845. 
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BDerfauftes Vieh. 
3.8, | |; 
&| , | — EEIlSE|E |< 
E=7 6 F r br 5 =, E 3 
21:2 | 2|8|,2,2| 2424| er | ® 
# Q “= 7 e Er 56 F = 
* 23|2|18) 2 
x 8 545 
| * 
13 — 1307) 432 | 262 | 1497 | 1018 | 390 4 
1? 652) 1164 397 | 38 | 803 510 | 697 | 253 
53 957 166 | dal 630 3417| a12| 83 
11 279| 15881 222 10o| 849 954 | 304 3 
g 596| 2677) 501 1 — | 13091 ı 1782 | 606 4 
6| 1216| 1938) 618 | 79 | 1074 | 2424 | 356 3 
7 2176| 3133| 498 | 113 | 2720| 2832| 3995| — 
I Fa 2150; 683 | 70 | 2487 | 2540 | 1li1 | 90 
9) 1815| 53 sl | rıs| 1135 | 97 | 267 
7) 183881 878 460 20 | Sat | 1976 | 496 | 103 
13| 1871| 988) 700 | 147 | 1083 | 1734 | 791 | 111 
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Derzeichniß der im Kanton Zürich am Ende des 


Rindoieh. 































































Davon ſind 
| 8 | je 
| Bezirke. * 53131 
215 8 8 1 a 85 
53 5 =|$5|5|%|8 
AI 5 % 15] 5 
Züri 48 | 592 | 3685 I 516 | 525 | 5366 I 3571| 1785 
Affoltem 22 ' 401 | 2447 | 654 | 657 1 4181 I 1687| 249 
Sorgen . 38 | 65 | 3277 | 447 | 287 | 4114 I 2772| 1842 

| wem... . [28 | 125 | 2012 | 300 | 217 | sor7 | 222 
| Sinweit . 29 | 402 | as5s | 728 | 649 | 6166 | 4570| 15%6 
| Ufer. . . . 1 81 | 644 | 2749 | 413 | 250 | 4087 | 3148} 89 
| ®räffiton . . | 80 | 738 | 3494 | 301 | 413 | «976 | 4111 86 
| Winterttur.. . | 46 j1918 | 3466 | 701 | 566 | 6297 | 4651| 1 
| Anbelfingen. . | 35 j1373 | 2733 | 786 | 457 | 5384 | 3146) 223 
Bülah . . . I 34 I1096 | 2818 | 782 | 982 | 5712 | 2779| 283 
| Regentberg. I 36 11267 | 2377 | 849 | 1374 | 6108 1464| 4639 
Summa: |872 8221 |34016 | 6477 | 6377 |55463 130282185 

| 

| | 


Jahres 1845 vorhandenen größern Hauothiere. 
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Bferde Damon Schweine. 

„sl: j s I: 513 

231 21 1 3 2 
.43131* 
57 —53351281335303 
sisiäls | |: ej5e2 5 |® 
Yadadz 677] 24] —| 10| 1546| 1506| 153 

73! 3ı| 102) 12] 218] ı92l 26] 6| 1093| 1235| 1344| 4881 590 

127| 17) ias al 309] 2095| 14] 2! 30] 1002| 1034] 160] 427 
2 so 7| 87) 5 srl aasl Al 1 19) 1340] 1360 47 
2 161) 23] 105| 11] 302| 279] 23 3 29| 1811| 1841] 4201 1233 
a sl 22) sis! 20 280l2u8l 84 6! 26| 1629| 1661| 3431 5 
2 111) 22 9a| 12] 2a] 227] 1 31 16l 1268| 12371 765] 640 
4 3331 ı7| 216! 12] 3821 560. 22] 6 si] 1914) 20015 Sich 181 
7. 470) 22) 146! 101 355] 302] 53 7) 104! 2271) 2382] 2706| 1116 
6 i 30 821 12] 2871 252] 35] 7 113] 2234| 2324| 3 923 
3 143/106 10 42) 373| 224 14 5 27 2497 2528 906 
36 17211324 1952172 3305 [3402 4031 44! 5581874711934 34091 9155 
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Tabellariſches Verzeichniß der im Kanton Zürich 
a . getödeten oder um⸗ 










































































leser 
1 4 
Bezirte [ish Iel Is] IS| |5| I2| 15 
| JBHBHBHGHEIKIE 
Bü... . arlssfıl ss d dA-Tıs J— 46 
Afolten . . ‘ 2) 28 1 so 5] {121 
son . . Il da IT 4531-1 23 - 
Meilen 2 1753 7 214 1 11 2] 7 17) - 
| Sinpeit ash eh dd F- ı 
und...) al a0 y 3 71-144 3 — 
| piäffiten } 4-74 5-4 114-1 - 
Ä pur IKKEr 9 8 
Anselfingen °. de 4 43 I41 
JBülach. 51— 
| Regmsserg | 5 1] 151-4 5166 3] — 115 
Summa: | 34l103lıos| 3584| 21 60) 1251 2] 12] 1] 81 1 
zotal: | 157 | 111 | 605 | 60 | 283 | 13 a 











im Jahr 1845 ganz ober theilweiſe 
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befeitigten, 
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Bemerkungen, 




















geſtandenen Thiere. 
Schweine] Hunde. Katzen 
5 

& = 5 
:/51.|181.|8 
51313 £]j2|€ 
ss 61110 816 78 
5339, 219113131033 
6 24 7) 3I | — 
3 21—| 5I | _ 
1 2| 2|-I-|— 
8 71 9|—I3| — 
4 21I—- | —-I—- | _— 
41431 6 —Is| — 
ss —I ı/|—-I2|— 
0 51 -1-|-ı- 
2313-]-|% 
23] 50 J1a5 | 29 22 [115 
313 174 137 














Unter den Pferden kamen mit Husnahme des Ropes 
feine be ſondern Krankheits faͤlle vor. 

Unter dem Rindvieh kann mit Außnakme ver Maul: 
und Kiauenfeuche, Lungenfeuche und bes Milzbrandes 
feine Krankheit angegeben werden, welche befonvere 
häufig vorgefommen wäre und audh bie beitannten 
Krankheiten waren viel feltener als in frübern Jahren. 

Unter ven Schweinen tft befonders Häufig der Roth⸗ 
lauf vorgekommen ‘ 
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Zabellariſches Verzeichniß der im Kanton Zin 


Zu ben Öffentl: 




































Aus dem Kanton Zürich. Aus andern Kantı 
Bes 
lee Ele le 
ele| 2 3 S 3 —2212083 212 
2)@l2 8/5 82|5|28] 83] 
Zürich 1998| 277| 289'5114'337411000 41 
Affolt. I 86 5 118] 2359| 230) 2011 12 
„Öorgen| 3138| 643] 80! 712] 306| 178! 49 
Meilen] 498] 301) 129] 550] 160) 2491 12 
Sinw. | 237| 149| 223| 334] 509 2) .48 
Ufter | 200| 136| 163| 186 330] 40, 9 
Pfaͤffik. 228 4) 9%| 251| 268] 87) 6 
3 





78| 35311831/1197| 68 

Anvelf.| 130] 13| 33 158] 383! 8 — 
Bülach 191| 22] 124| 34] 310 21) 27 
egöh.| 661 12] 62 106 2661 9 8 
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Sma. 435011713|1670 984417333 2107| 215\27232]1 



















































1845 zum Berbrauch abgeichlachteten Thiere. 
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egem. Bou Privaten zum Auswägen 
8 dens Ausland. abgeſchlachtet. 
A | 
Is Zz|sle/l8le Da re ur Bu Er Br u u 
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Allgemeine Ueberſicht 
bes 


GSefundbeits: und Kraukheitszuſtandes 
der Kantonseinwohner im Jahr 1846. 





Weitans bie größte Zahl der Aerzte ded Kantons fchildert den Ge⸗ 
Immbheitszufland der Ginwohner während des Jahres 1846 als einen 
ſehr glinfligen. ine Ausnahme machen hievon die Aerzte des Bezirkes 
Affeltern, die während dieſes Jahres, wie im Laufe des ihm zunähfl 
vorangegangenen, Typhus und Schleimficher in epidemifcher Wer: 
breitung zu behandeln Hatten. In andern Bezirken traten ohne dieſe 
Krankheitsgattung, die audy in den Bezirken Meilen und Sorgen, 
doch im geringerer Berbreitung vorkam, nur ſehr wenige epidemifche 
Kranfpeiten auf; dieſe beftanden in gutartigen Ruhren und Durch⸗ 
Kühn, Keuchhuſten und Scharlachfriefel. Diefer bezeichnete günſtige 
Sefundpeitszuftand wird dann im Allgemeinen von verfchledenen 
Werten mit Daten belegt. Se bemerkt M. P. Gubler, es fei 
während eines halben Jahres in Turbenthal, einer Gemeinde, die 
circa 1800 Seelen zähle, Feine erwachſene Perſon geftorben. Die 
DDr. Diginger, Staub und Hbertimpflee geben die Zahl ihrer 
Kranken, ſowie die der Geſtorbenen, fpegiell an ; ein Werfahren, das bei 
längerer Zeit und möglichft ausgedehnten Maße ſehr nũtzliche Reſultate 
Usfern dürfte. Um die Erfahrungen Über die während des Jahres 
1846 vorgekonmmenen Formen und Charaktere der Krankheiten ein: 
ander gegenftitig mitzutheilen, vereinigte fich eine Anzahl Merzte in 
| ih, deren Referent Dr. Hottinger war. 

Obgleich andy dieß Jahr wieder mehrere Aerzte keinen befiimmten 
Krankpeitächorafter wollten beobachtet Haben, fo Ipach fich doch die 


Mehrzahl derfelben dahin aus, es habe ein folder wicklich ſtattge⸗ 
habt; er ſei rheumatiſch⸗gaſtriſch oder auch catarrhaviſch 
geweſen, und gerne ſeien fieberhafte Krankheiten in den typhoſen 
Charakter ũbergegangen; ſpeziell wird dieſes berichte aus den Be⸗ 
zirken Zürich, Affoltern, Horgen und Meilen. Sthr viele Aerzte 
fanden es ganz auffallend, daß nur wenige reine Entzindungsfermen 
vorgefommen feien, felbft zu Zeiten, wo ſolche fonft beobachtet zu 
werden pflegen, nämlich im erflen und deuten Quartale; met inuche 
ten fie die Beobachtung, daß vorhandene Entzündungen, 3. DB. -. 
der Lungen, des Mippenfells, des Halfes, entweder der Ausdru 
eines rheumatiſchen, catarrhalifchen ober gaſtriſchen Zuſtandes waren. 
oder daß diefe letztern Krankheiten ſich mit den Entzündungen com: 
plicieten. Died erwähnen neben andern die Degisfsärzte Billeter un. 
Ochsner. Der Lehtere, ſowie Bezirksarzt⸗Adjunkt Grimm, thun der 
Entzündung dee Bruftorgane auch während des Winters Erwähnung, 
während die meiften andern Aerzte, welche Beobachtungen Über Ent: 
züundungen mitteilen, foldye während ‚des amweiten und dritten Quar⸗ 
tale wahrnahmen. 

Die einzelnen Quartale verhielten ſich auf folgende Weiſe: 

Erfit Quartal. Einfache Gaſtricismen, gallige Fieber 
waren befonders während der Monate Januar und März an der 
Tagesordnung, obgleich auch während des Februars die gleichen 
Krankheiten erfchienen ;. doch wurden in dieſem Manate die eigent⸗ 
lien gafligen Zuſtände durch catarshalifhe Affectionen verichiedener 
Art erfeht. Kinder litten häufig an einfachen Reizfiebern. Der 
Keuchhuſten erſchien ebenfalls während diefem Trimeſter, allein nie 
in epidemißcher Verbreitung, zeigte auch felten eine große Hartnäckig⸗ 
feit, wie denn Überhaupt cataschalifche Mffectionen in geringer Aus: 
dehnung vorlamen, dann aber, wenn fie erfchienen, germe die Darm: 
Schleimhaut ergriffen. In. Form von fchmerzhaften Leiden dee Muse 
fein kamen auch Rheumatismen vor; zuweilen ale higige Gelenk⸗ 
sheumatisımen. Wie ſchon oben bemerkt, waren eigentliche Eutzün⸗ 
dungen felten und fie beſtanden dann in Augenentzündungen, Anginen, 
Sippenfellentzündungen, in Apoſtemen und Pyämicen. — Erpfipck, 
Würmer, ocute und chroniſche Exautheme (wie Pemphigus,,, Urti- 
caria, Ylechten, Kopfgrind,. Sräpe), Blutflüſſe, ſchmerzhafte Kranke 
heiten, Garbdialgieen, Golit, Kapfichmezzen, fowie Waſſerſuchten und 
Zungentubestcin waren einzelne, hie und da ueskomamnüc Krankheits⸗ 


iermen. Wahrend dieſes Trimeſters waren die Aerzte mehr beichäf 
tigt als im Übrigen Laufe des Jahres. 

Zweites Quartal. Bilioſe Zuflände mit und ohne Fieber 
dauaten fer. Gebr vorwaltend waren Rheumatismen aller Art; 
vorzüglich lagerte ſich die rheumatifche Krankheitsſchärfe auf bie 
Oberhaut, weßwegen nicht felten Frieſelſormen die Kranken und die 
Yazte plagten; auch Muskel⸗ und Gelenfrheumatismen kamen vor. 
Die galligen Zuflände complicirten ſich gerne mit den meiſten ſchon 
da geweſenen Krankheits fermen, fomit Anginen, Pleurefieen, Koliken, 
Durchſaͤllen, Eryſipelen. Kinder hatten ſehr Häufig, beſonders im 
Monat April, leichte Reizfieber, wobei nicht ſelten Ausleerungen 
gäuftig wirkten, daher neben anderm anzunehmen war, es haben auch 
bier gallige Ataxien zu Grunde gelegen. Auch während dieſes 
Qusrtales maren entzlindliche Affectionen etwas Seltenes, und wenn 
fie erſchienen, beficlen fie nicht conflant ein einzelnes Organ, fondern 
bei dem einen Individuum diefes, bei einem andern jenes; im April 
wurden noch am meiften conflant die Zungen ergriffen, und fic cp: 
kranftın dann pneumoniſch, während im Monate Mai mebe die 
Lungenpleura entzündlich befallen ward ; dach mifchten fich, auch bei 
dieſen entzündlichen Formen ziemlich conftant gallige Somplicationen 
ein. Diefe letztere Bemerkung teifft nicht weniger die in diefem Tri⸗ 
mehr vorgekommenen Augen, Gehirn: und Halsentzündungen, de⸗ 
ven Dr. Meier: Hofmeifter. fehr viele beobachtete, Bauchfellentzündun⸗ 
gen, hitige Selenfshenmatismen. Catarrhe waren in diefem Quartal 
dwas Seltenes, wenn man ‚nicht die bei den Kindern beobachteten 
Dirdfälle hieher rechnen will, bei denen indeß die grüne Farbe des 
Gectetes ab die gute Wirkung von Balle tilgenden Mitteln eine 
gellige Complication errathen ließen. Der Keuchhuſten kam zur in 
cinzelnen ſporadiſchen Fällen vor, uud Hatte. dann «einen gutartigen 
Sparacter. und Verlauf. — Obgleich das ganze Quartal hindurch 
Wurmzufäfle nichts Seltened waren, ſo zeigte doch der Aprik bie 
weißen derartigen Krankheiten. Die fehmerzhaften Krankheiten, Kapfe, 
Zahn⸗, Ohrenſchmerzen, Gardialgieen, Coliken, hatten meift cheuma- 
te Natur. Im April gingen gallige Fieber zuweilen in wahre 
Sqhleimfieber über, Hingegen verſchwanden Diele faſt ganz im Mai 
u Juni. Herpes, Tinea, MBasicellen.umd einige audere chroniſche 
Krankpeiten, wie Scerophiln, m, Tuben arlater ſich nur 
in vertinzelten Faͤllen. 
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Drittes Quartal. Während dieſer Zeit wurde duch den 
ganzen Kanton eine große Krankenzahl beobachtet, mit Ausnahme 
des Bezirkes Bülach , woſelbſt das Gegentheil flattfand. Gallige 
und rheumatiſche Krankheiten herſchten vor ; fie traten mit und obne 
Fieber auf. Nächſt diefen fanden an der Zahl die Durchfälle mit 
‚ eatarrhalifch = galligem Charakter. In den Monaten Auguft und 
September zeigten fidy wieder mehrere Schleimfieber, die ſich aus 
einfachen galligen und bloßen Reizfiebern entwidelten, weiche letztern 
häufig die Kinder ergriffen. Die größte Krankheitszahl machten 
die Durchfälle und Brechdurchfälle bei Kindern und Erwachſenen, 
am ımeiften während der Monate Juli und Auguft aus. Gie waren 
galig:catarrhalifcher Natur, und neigten bei Heinen Kindern nicht 
felten fehe zum Adynamiſchen hin, fo daß die belebendſten Reizmittel 
nöthig wurden. Die ſchmerzhaften Kranfpeiten ergriffen am liebften 
den Lnterleib in Form von Cardialgie oder Colik, obgleich auch 
ſchmerzhafte Affectionen des Kopfes, Zahn⸗ und Ohrenſchmerzen 
aufteaten. Kräge, Flechten, Milhfehorf, Aphthen bei Kindern. 
Uterinblutungen, Frieſel erfchienen am meiften während des Juli; 
Mofceffe und Pyämieen gutartigee Natur brachte der Auguſt. Auch 
In diefem Quartale waren entzundliche Krankheitoformen nur feltene 
Erfeheinungen, und die etwa vorgelommenen Obrenentzündungen und 
Anginen, Pleurefien und Bronchitis trugen einen bilios-cheumetifdyen 
Charakter. Encephalomalacie, Arthritis, Tuberkeln, Hydropfie, 
Brightſche Nierendegeneration, Jeterus und Würmer waren die 

ſeltenen chronifchen Keanfheitsformen, die zur Behandlung kamen. 
Viertes Ouartal. Diefe Zeit durfte wohl als die gefundefte 
des ganzen Jahres angefehen werden, indem fie die meiften medici⸗ 
nifdyen Ferien gewährte. Die Durchfälle des vorigen Quartales 
dauerten bis in den October fort, ob fie gleich keine aUzugroße Hän- 
figfeit geigten. Die Fieber manifeftieten auch während diefer Zeit 
wieder ihre gallige Natur und gingen erſt im November und Dee 
cember, zwar in nicht gar zu vielen Faͤleen, in Schleim⸗ und Nerven: 
fleber über. Eigentlich ausgeprägter Typhus abdom. kam ziemlid 
felten vor. Auch während dieſes Quartales gab «6 nur wenig ei: 
gentlid entzündliche Krankheiten, obgleich der December in feine 
Mitte und am GEnde bedeutende Kältegrade mit ſich brachte. Dick 
wenigen inflammatorifchen Krankheitsformen beſtanden in Ophthalmieen, 
Pplegmonen, Gepirnentzindungen, Unginen. Lungen: und Rippen⸗ 


| 
| 


fellentzindungen kamen foft gar nicht vor. Sden 10 erfreuuch war 
ed, daß die Bewehner des Kantens fe felten von chroniſchen Kranfs 
kiten geplagt wurden ; dieſe Heflanden etwa in Rheumalismen, Eo⸗ 
ik, Sarbialgieen, Zahn: und Ohrenſchmerzen, Profopalgieen, Durch⸗ 
lm, Würmern, Hautkrankheiten, Scropheln und dergl. 


Beſchaffenheit der Nahrungsmittel während 
des Jahres 1846. 


Obgleich das Jahr zu den trocknen und geſunden, und in meh⸗ 
reren Dinfichten zu den fruchtbaren gerechnet werden muß, fo gerie⸗ 
then dach einige der unemtbehrlichften Lebensmittel nicht fo, wie man 
wünfben mußte. Mamentlich fielite es ſich heraus, daß die Muylum 
haltenden Pflanzen nicht gut gebichen; daß diefe dann aber auf 
feine Weiſe ſubſtituirt werden konnten durch Zude, Schleim, 
Suarni, ſelbſt Eiweiß Haltende Pflanzen. So entfprachen die vielen 
weifen und gelben Rüben, die Koblarten, die Munkelrüben lange 
ziht den Erwartungen, die dahin gingen, als fellten fie die Stärke⸗ 
mehl Haltenden Gedäpfel erfehen. Sehr einfichtige Landwirthe und 
Meigger gaben einflinmig an, daß Schweine, mit Runkelrüben ges 
füttert , wohl ein Drittheil weniger Fleifch lieferten als in Jahren, 
da dDiefe Thiere mit Amylum haltenden Pflanzen, namentlich mit 
Kartoffeln, gefüttert wurden. Der Weizen Heferte in Quantität 
und QDualitär ein mittelmäßiges Produkt, und der Moggen litt durch 
Reh fo fehr, daß die nämliche Anzahl Oarben dieh Jahr einen ſtarken 
Dritteil minder Körner gab als in andern Jahren, und Überdieß büßten 
fe noch durch diefe Pilzparafiten ein Bedentendes an ihrer Gewich⸗ 
tigkeit ein. Der Hafer gerieth mittelmäßig, und die in dieſem Pro⸗ 
dukte vorhandene Theurung hatte ihren rund unter anderm auch 
darin, daß diefe Fruchtart im vorigen Jahre nicht gut gedich. An 
vidlen Orten erfeßten die wohlgeratbenen Hälfengewächfe, namentlich 
die Bohnen (die indeß im Bezirk Horgen gar nicht ergiebig ausfielen, 
indem dafelbft über das Nichtgedeihen aller Bohnenarten geklagt wird) 
einen Theil des theuren Brotes umd der Erdäpfel, welche letzteren 
an einzelnen Orten fehe verfihieden ausflelen. Faſt allerwärts wurde 
die Bemerkung gemacht, daß ihnen die in beffern Jahren eigene 
Mehligfeit abgehe uud daß fie flatt deffen teigig fein. Ueberhaupt 
wurde von dieſem wichtigen Lebensmittel sine geringere Quantität 
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als in andern Jahren getvonnen, fo daB der Ertrag "eines Grunde 
ſtückes wicht viel über die Hälfte von dem beſſerer Jahre fland, 
während dann noch ein Dritthell und mehr. an Schwmierfäufe lite, 
weiche das Gigene hatte, daß die von: ihr ergriffenen Flecke an den 
Kartoffeln in ſchnelle Fäulniß geriethen. Allein nicht bloß bie Kar⸗ 
toffeln litten an der bekannten Fleckrankheit, fondern auch Kabks 
und gelbe und weiße Müben, wie dieß M. Pr. Jenni ſpeziell an= 
führt. Worteefflih und in Menge gediehen die Hunfelrüben und 
weißen Rüben. Ihr WBachsthum wurde hauptſächlich durch den gun⸗ 
fligen Nachfommer und Herbft befördert. Obſt gab es Im Banzen 
wenig; Wepfel und Birnen kaum den vierten Theil anderer feucht 
barer Jahre; ebenſo ſehr wenig Steinobſt, jedoch von trefflicher 
Qualität. Iron des trockenen Jahres lieferten die bei ıms am 
meiſten angebauten Ölgebenden Gewachſe eine nur mittelmäßige 
Quantität Oel. Anders verhielt es fich mit dem Bein, denn die 
Teaunben gebichen vortzefflich, fo daß der Bein des Jahres 1346 zu 
den befden des Jahrhunderts gehörte. Die Menge war eine mehr 
als mittelmäßtge; in Mheinen jedoch war nur Eine Teotte geöffnet, 
und Bezirksarzt Sigg berichtet, daß es dießſeits der Thur nur einen 
halben Herbſt gegeben, indem die Juchart Rebland Hof 5—6 Saum 
leferte. In gerichtlicher Hinficht war es auffallend, daß der neue 
Wein, ähnlich demjenigen des Johres 483%, hie und da viele Oe⸗ 
mũther ein paar Monate lang fo aufregte, daß es zu blutigen und ſelbft 
töbtlich werdenden Auftritten kam, dann aber, als die Brottheurung 
flieg, aufhörte, Beforgniß erregende Effeete zu machen. — cher 
das, in neuerer Zeit viel genoffene Mais Ipricht fich Bezirksarzt 
Dändilker folgendermaßen aus: „So ſehr dee Mißwachs dee Erb: 
Apfel in ben letzten zwei Jahren zu beklagen iſt, und es vielen 
Femilien kaum möglid wird, eine gefunde Nahrung ſich zu wer: 
fhaffen und zu genichen, fo hat dieß doch bis jeßt in unſerer Gegend 
auf die Geſundheit der Menſchen nicht nur Feinen nachtheiligen Ein: 
fluß gehabt, ſondern fogar, ich möchte fagen, auf fie vortheilhaft 
eingewirkt. Namentlich fieht man dieß bei armen Kindern, die früher 
beinahe ausfchlieftih mit Erdäpfeln genährt wurden, gegemmärtig 
Dafür aber Mais bekommen. Die Bände find nämlich nicht mehr 
fo di, die Geſichter nicht fo gebimfen und dlaß wie feüher. And 
bei Erwachſenen, glaube ich, feit einiger Zeit weniger Werdauungs: 
Mörangen zu beobachten. Dieß für jent — fpÄter wird man jedoch 
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mit mebe Zworsläffägkeit . über dieſen Punkt urthellen -‚Ednnen.“ — 
Dr. Bäpter in Stäfa iſt geneigt, das weis feltwere Worfömmen von 
ſcrophulãſen und impetigniefen Uebeln in der dortigen Armenanſtalt 
dem Oenuſſe von mäßigen Portionen von Maisſuppe und Malemuß 
zuzuſcherithen. Auch Bezirkſsarzt Moſer und M. Pr. Werdmüller 
hgınen die gůnſtige Wirkung des Maiegenuſſes auf die Bewchuer 
ihter Gegend; theils weil.dasfelbe. nicht wie häufig früher die Erd⸗ 
öpfel im Uebermaße genoſſen werde, theils weil fie dirſes Lebensmittel 
auch ſonſt für ein geſundes halten. — Rückfichtlich der Fleiſchnahrung 
kann gefagt werden, daß dieſe eine geſunde war, da die Hausthiere 
nur an wenigen Krankheiten Kitten. Dem Umſtand, daß das Futter, 
wenigfiens das Emd, nur fehe mittelmäßig: gerieth » war es auch 
zzuſchreiben, daß die * Bicifpechfe nie hoch ſtiegen. 


Witterung des Jahres 1846. u 


Auch für diefed Jahr reichten die Dersen Pfarrer Gutmam, 
Zul. Trhmpler und Pfarrer Schoch ihre forgfäftig abgefaßten me: 
tterologifchen Beebachtungen auf Höchft verdankenswerthe Weiſe dem 
Geſundheitsrathe ein, die, in Werbindung mit den hierauf beziglichen 
Gingaben von M. P. Weiß, Bezirksarzt Sigg und Wäderling, die 
Orunblage zu den folgenden Mitteilungen bilden. | 

Januar. Anfangs und bis über die Mitte des Monates Bins 
aus anhaltende, zum Theil firenge Kälte bei etwas ſchneebedecktem 
Boden. Bom 20. an mildere Luft, Degen, zuweilen Starm. Ohne 
Regen 16 Tage; mit mehr oder weniger Regen 15 Tage. Winde 
meift ©. und W. (den 29. blüht Bellis perenn.) 


Barometerſtand, auf O reducirt. Thermometerſtand, Celſi us. 
Höchfter St. 740,13mm. den 9. Höchſter Stand + 12,20 den 23. 
Zieffie = 711, 1400. den 26. Ziffer = — 13,80 den 7 

Mittel: 724,07 mm. Mittel des Monate —. 0,970 


Gebruar. Die erſte Hälfte ziemlich naß und. ſtürmiſch; von 
dr Mitte des Menates an ſchoͤnſtes Frũhlingowetter; 20 Tage 
ohne Regen ; 8 Dage wit mehr oder weniger Regen. Den 8. fernes 
Gewitter. Wind 18 Lage &. und W., 3 Tage wechfelnd. Tur- 
sılag. farfar. blüßt vom 17., Daphne. mezercan vom 22. am. 
Am 22. zeigen fi einige Papilioncs rhamni. Um 27. höre. 


Barometerfiand. Teermometerſtand. 
Obchſter: 732, 1300 den 22. Hoͤchſter: + 16,8% den 28. 
Tieffter: 717mm. den 2. Tiefſter: — 7, 80 ben 11. 
Mitt: 725,02um. Mittel: + 6,08. 


März Den ganzen Monat durch helle Tage mit trüben wechs 
feind ; um die Mitte ein paar Mal Schuergeftöber. 19 Tage ohne, 
43 Tage mit Regen oder Schnee. Winde: 4 Tage N. und O.; 
19 Tage S. und W.; 3 Tage wechſelnd. Am 1. bluhen Apri⸗ 
Esfen; am 7. Viola odorat. 

Barometerſtand. Thermometerftand. 
Hochſter: 736,60mm. den 13. Hiächſter: 16, 60 den 1... 
Tiefſter: 712, 8420. den 17. Tiefſter: — 3,60 den 20. 
Mittel: 723, 3822 Mittel: + 6,450 

Apeil. Anfangs fehr abwechſelnde Mitterung ; gegen den 10. 
fchöner ; befonders Ende Monats Frühlingswetter. Regenloſe Tage 
173 mit Regen 43. Winde: 7 Tage N. und D.; 17 Tage ©. 
und W. 

Barometerfiand. Thermometerſtand. 
Hochſter: 727,35mm. den 30. Höchſter: + 19,8% den 14. 
Tiefſter: 702,23=m den 8. Tieffter: + 0,20 den 28. 
Mittel: 718,07mm Mittel: -+ 9,469. 

Mai. Shine Dionat; Heiß, dach Falte Nächte Bis zum 
20. mitunter etwas Regen; vom 20. an unausgefeht Bell; 23 Tage 
ohne, 8 Tage mit Regen. Winde: N. und D. an 11, ©. und 
W. on 9, wechſelnd an 11 Zagen. Um den 30. beginnende 
Roſt im Roggen. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Hoͤchſter: 730,13mm- d. 2. u. 30. Hoͤchſter: + 26, 20 den 23. 
Tieffter: 710,77mm. den 16. Zieffie: + 3,29 den 1. 
Mittel: 724,74=. Mittel: -+ 14,520. 

Juni. Ebenfalls fhöner Monat; gegen das Ende mehr Begen ; 
23 Tage ohne, 7 Tage mit Degen. Winde: N. und DO. 12, ©. 
und W. 11, wechfelnd 7 Zage. Sin der zweiten Woche Trauben: 
blũthe, in der dritten Gendte; Bluͤthe der Wintergerſte. 

Darometerfiand. Thermometerfland. 
Hoͤchſter: 729,86um. den 42. Höchſter: + 29,20 den 19. 
Tieffter: 715,30==- den 24. Zieffter: + 9,89 den 1. 
Mittel: 724,27mm. Mittd: + 19,870. 


Full. Schön wie Beide vorhergehende Monate; heiter an 22, 
bedeckt u A, Regen an 5 Tagen. Deftere Gewitter und Stürme, 
weit aus Weſt. Winde: N. und O. 7, ©. ud W. 16, wich: 
find 7 Tage. Roggenerndte bald zu Anfang des Monatesz um 
den 20. zeigt fi Gtedfäule an den Kartoffeln; vom 21. an bes 
ginnen die Trauben fich zu röthen. x 

Barsmeterftand. Thermometerfland. 
Höchſter: 731,68mm. den 27. Höchſter: + 31,20. den 1A. 
Tiefſter: 718,68=m. den 17. Tiefſter: + 10%. den 97. 
Mittel: 724,5kum Mittel: + 19,890. 


Anguſt. Wechſelnde Witterung, befonders in der zweiten Hälfte 
des Monates; doch melft fehr warm. Ohne Regen 21, mit mehr 
oder weniger legen 10 Tage. N. ımd O. an 10, ©. und W. 
an 13 Zagen, wechſelnd 8 Tage. Am Ende des Monates heftige 
Regengüffe und Stürme aus D. and W. Um den 10. Wegzug 
der Storche. 


Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Höchſter: 728,13=m. den 12. Höchſter: + 31,2%. den 6. 
Tiefſter: 716,78wm. den 29. Tiefſter: + 12,00. den 15. 
Mittel: 722,02mm. Mitt: + 19,50. 

September. WBorwaltend fchöne warme Witterung. 21 Tage 
ohne, 9 Tage mit Regen. Defterer Nebel am Morgen. Winde: N. 
und D. 5, ©. und W. 15, wechfelnd 10 Tage. Um den 3. Bes 
ginn der Kartoffelerndte, um den 26. der Weinleſe. 

Barsmeterfland. Thermometerftand. 
Höchſter: 730,6022. den 11. Höhle: + 25%. den 7. 
Tieffter: 712,16mm. den 29. Tiefſter: + 69. den 16. 

Mittel: 723,1 mm. Mittel: + 15,750. 

Dctober. Witterung im Ganzen fehe abwechfelnd ; den ganzen 
Monat felten ein wolkenloſer Tag. 19 Tage ohne, 12 Tage mit 
Megen. Winde: & Tage N. und D., 16 Tage ©. und W.; an 
9 Tagen wechſelnd. Obſtbäume und Buchen falben ſchon anfangs 
des Monates. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Höchſter: 727,14mm- den 31. Höchſter: + 19,2%. den 12. 
Tiifie: 707,74um. den 16. Zieffiee: -+ 4,20%. den 29. 
Mittel: 719,65mm. Mittel: + 10,50%. 
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November. Erſte Hälfte des Monates anhaltende Nebeldecke 
mit feltenem Durchbruch der Game Dritte Woche lichtere Be⸗ 
dedung. Gegen Gndr des Monats Megen und Schneefall. Ohme 
Negen 23, ut Regen 7 Tage. Winde: N. und O. an 10, ©. 
md W. an 19 Tagen. 

Barometerfiand. Thermometerftand. 
Hoͤchſter: 732, 2200. den 9. Hochſter: + 42,6%. den 25. 
Tiefſter: 740,05um. den 27. Ziefflee: — 4,29%. den 12. u. 16. 
Mittel: 725,00mm. Mittel: + 3,969. 

December. HDefteree Schutefall; doch bleibt bis gegen Ende 
des Monates die Schneedede auf der Flur nie länger liegen. Vom 
13. bis 15. firenge Kälte bei heiteem Himmel. Nom 20. bis 25. 
mildere Luft. Vom 24. auf den 22. Barometerfall von beinahe 
20mm. Ohne Regen oder Schneefall 12 Tage; mit Megen oder Schnee 
19 Tage. Winde an 10 Tagen N. und D., an 16 T. ©. und 
W., 5 3. wechfelnd. 

Barometerfiand. Thermometerſtand. 
Höchfter: 730,60 den 30. Hochſter: + 59%. den 21. u. 22. 
Zieffiee: 698,10=- den 23. Tieffter: — 20°. den 15. 
Mittel: 748mm. Mittel: — 3,150. 

Mittel d. ganze Jahr: 722,40um- Mittel d. ganze Jahr: + 9,96°. 














Erite Abtheilung. 
Menſchenheilkunde. 





Erſter Abſchnitt. 


Berichte der amtlichen und Privatärzte 
2. Endemiſche Krankheiten. 


Obwohl bie große Zahl rheumatiſcher Wffectionen im Reuß⸗ 
thale während des Jahres 1846, bemerkt Bezirksarzt Bamıpert, 
ihren Grund in Dacchnäffing und MWerkältung durch Weranlaffımg 
ber diefjägeigen Ueberſchwemmung dee Reuß bat, fo kommen bach 
ſolche mehr oder weniger auch an hoͤher gelegenen Orten dieſer Ges 
gend vor. Ferner bemerkt er: es gehören zu den endemiſchen Krank: 
hiten des Bezirkes Affoltern, die aljäpelich ſich weiter ver⸗ 
beiten, beim weibſichen Geſchlechte Chiorosis, und bei Beiden Ge⸗ 
ſchlechtern Seropheln. Erſtere kommt vom 16-21. Jahre fehr Häufig 
ver, und ihr Grund kann einerſeits ebenſo wohl in der figenden 
Rebensweife als anderfeits in einer: durch umfer Zeitalter bebingten 
fügen gefchlechtlichen Reizung gefucht werden. Ohne Unterſchied der 
Orgend, fei es Berg ober Thal, Sonnen⸗ oder Schattenfeite kommen 
Seroppein ſelbſt im ihrer haͤßlichſten Form vor, und «6 bleibt be⸗ 
merkenswerth, daß wenn aud) die Zunahme der induſtriellen, eine 
ſidende Lebensweiſe Bedingenden Arbriten fo wie bee Genuß vieler 
mehlhaltiger Speiſen eine vermehrte Krankheitsfrequenz bedingen mag, 
dennoch ſelbige Hänfiger al je bei Landarbeitern beider Geſchlechter 
geſunden wird. Adjunkt Treichler in Maſchwanden beobachtete, daß 
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Kinder von Eltern, in höherm Alter erzeugt, mehr dem Uebel unter⸗ 
worfen waren als Kinder im Jugendalter gezeugt. Nach ben Be⸗ 
obadhtungen von Sezirksarzt Gampert find Kinder aus hen, von 
denen eines oder beide der Eltern noch nicht die völlige Koͤrperreife 
"erlangt haben, am meiften dee Scrophelſucht unterwerfen. Unrein⸗ 
lichkeit, vernachläffigee Hautcultur, der Genuß ſchlechter, infipider 
Nahrung fördern nach ihm den Krankheitskeim. 

In Betreff des Bezirkes Horgen bemerkt Bezirksarzt Schmid: 
„Es ift eine manifeflirte Thatſache, daß im Bezirke Horgen fche 
viele Verdauungskrankheiten Häufig mit organiſcher Steucturverändes 
rung vorkommen, ja beinahe einen endemifchen Auſtrich haben. Das 
Cauſalverhaltniß fanden alle Werzte in dem Hänfigen Genuffe des 
Moſtes und fchledhten Weines bei männlichen, fo wie des mit wenig 
Milch gemengten fdhlechten Kaffees beim weiblichen Theil der Bevöl⸗ 
kerung. — Ebenfo anerkannt ift nun die Thatſache, daß dickes Jahr 
weit feltener derartige chroniſche Krankheitsformen vorkamen. Es 
darf daher mit aller Zuverſicht gefolgert werden, daß vorerſt der 
übermäßige Genuß des Moſtes ſowie des geringen Weines einerſeits 
und anderſeits der zu häufige Genuß ſchlechten Kaffees ohne paffende 
feſte Speiſen hauptſächlich zu Magenbeſchwerden Veranlaſſung geben. 
Wenn nun zwar deſes Jahr der Genuß des Kaffte's ein ganz au⸗ 
ßergewõhnlicher war, fo ſtellt ſich dennoch heraus, daß der gleich⸗ 
zeitige Genuß des Mais dad Gleichgewicht im Nutritionsprozeſſe 
herftellte, und fo die ſchadlichen Eigenſchaften dieſes übermäßigen 
Kaffeegenuffes compenſirte.““ (da Moſt und Wein chen ſparſam ge⸗ 
noſſen werden mußten.) 

Dr. Billeter in Meilen gibt an, daß daſelbſt eine ſtrumatoſe 
Vnfſchwellung des Halſes auffallend Häufig ſei; ebenſo erwähnt er die 
außerordentliche Häufigkeit von Zahnſchmerz und Caries der Zaͤhne 
daſelbſt. Ein vollkommen geſundes Gebiß wird man nach ihm kaum 
finden; ein nur ordentliches gehört ſchon zu den Geltenheiten. Mus 
andern Gegenden bergezogene Perfonen, welche volfommen gefunde 
Zähne befaßen , verlieren fie Hei längernm Aufenthalt in dafiger Ber 
gend zu ihrem größten Aerger. 

Nah Dr. Pbertimpfler in Elliken, Bezirk Winterthur, kom⸗ 
men daſelbft ſowohl chroniſche als akute rheumatiſche Affectionen fehr 
häufig vor; ebenſo Magenkrankheeiten, deren Urſache er in dem Miß⸗ 
brauche ſelbſt verordneter Brechmittel findet. 
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„In Martdalen, Bezirk Undelfingen, berichtet Bezirksarzt 
Sigg, iſt ſchon feit Jahren eine bedeutende Krankheitsmenge in Ver⸗ 
gleich zu andern Gemeinden vorhanden; namentlih machen Bruſt⸗ 
leiden einen großen Theil davon aus. Man Bat dort ein recht 
gutes Trinkwaſſer aus laufenden Brunnen; aud zeigt Die Lebens⸗ 
weife der Ginwohner nichts Anftößiges ; fie find auch nicht von Fruh⸗ 
Enge: und Herbſtnebeln geplagt, wie 3. B Die Bewohner des Flaach⸗ 
thales. Bis zur Stunde bleibt es dahingeflellt, 06 etwa das fort: 
mwährende Wäffern des Wiefenthales ein Grund zu Grfältungen und 
Catarth fei, weiche dann wieder zu Phthiſen geneigt machen.“ 

Dr. Maag in Benken behandelte öfterer als in feliheren Jahren 
bafeibk die Scabies, und zwar mit langſamer Hellung. Ihm ſcheint 
das Uebel weniger durch Fremde eingefchleppt als fonft durch Haus: 
Haltangsglicher unterhalten zu werden. 

Dich find die wenigen Gingaben, die von Seite der Aerzte dem 
Gefunöpeitsrate über endemifche Krankheiten gemacht wurden. Ob: 
gleih nun in mancher Hinſicht derartige Mittheilungen dem öffent: 
lichen Geſundheitswohle nur frommen Fönnen, fo ift es auf der ans 
dern Seite auch wieder zu begreifen, daß vielleicht manche Aerzte 
bie und da Erfahrungen Fiber Uebelſtände machen, die fie, abgeſchreckt 
durch beleidigende Erfahrungen anderer Kollegen von Geite des Pur 
blitums, deßwegen mitzutheilen nicht im Falle find. 


u. Gpidemifche Krankheiten. 


1. Obgleich ſich Syphus und Schleimficeher im Bezirke 
Züri zu feiner bedeutenden Frequenz fleigerten, fo erwähnen biefer 
Fieber dach mehrere Aerzte; fo die DDr. Rahn, Lavater, Meier, 
Beugger, Rürgg, Horner, Profeſſor Locher: Balder, Bach, Wirth; 
ja die beiden Ichtern geben an, diefe Krankheitsformen felen das ganze 
Jahr hindurch zus Arztlihen Behandlung gekommen. Wenn dann 
Hottingen, Zeitorg und Oberſtraß ale befondere, bes Krankheit 
günflige Lefalitäten verzeichnet werden, fo geht doch aus den Mit⸗ 
thelungen unzweideutig hervor , daß dieſelbe auch in der Stadt Die 
und da vorfam. In etwas größerer Verbreitung wurde fie von den 
Yaztın des Bezirks Horgen beobachtet, und zwar von den DDr 
Gtaud, Ehmid, Haab, Lüning und Aſchmann, welcher Ichtere Wil⸗ 
lens iR, fiber dieſe Epidemie eine beſondere Abhandlung der drzt: 
Uchen Kantonalgeſellſchaft zu übergeben. Nach Bezirksarzt  Dänd- 
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lifer und Dr. Büpfer kam fie auch im Bezirke Meilen, nach Dr. 
Hafner im Bezirke Ufer vor. Die größte epidemiſche Ausbreitung 
gewannen aber die Schleimficher im Bezirke Affsltern, woſelbſt nad) 
Bezirksarzt Bampert die Krankenzahl bis auf 400 ſtieg. Gigen: 
tbämlich war «6, daß die Mewehner von Mafchwanden davon ver: 
ſchont blieben, während die umliegenden Dorficyaften fo fehr von 
dee Krankheit geplagt waren. Am Bezirke Sorgen entwidelte fie 
fi ebenfalls epidemiſch in dee Gemeinde Thalweil, woſelbſt nad 
dem Berichte des Bezirksarztes und Dr. Staub vornehmlich die 
Civilgemeinde Gattifon betroffen ward, und zwar fo, daß beinahe 
der wierte Theil der Ginmwohnerfchaft, 50 an der Zahl, von ihr er: 
griffen wurde. In Feldbach erkrankten nad, Bezirksarzt Dändliker 
39 Perfonen. — Nach dem ſehr fpeziellen Berichte von Bezirtksarzt 
Gampert wurden Kinder und Erwachſene, von den erſtern foger im 
Alter von zwei Jahren, von dem letztern allerdings die Mehrzahl, 
befallen ; das weibliche Geſchlecht litt mehr ale das männliche. 
Weber die Symptome dieſer Krankheitsſorm heben die DDr. Staub 
und Gampert, forwie mehrers andere Aerzte ſehr genaue Berichte dem 
Oeſundheitsrathe eingereicht, woraus hervorgeht, daß die Erſchei⸗ 
nungen nicht allerwärts die gleichen, namentlich nicht auf gleiche Wet 
gsuppist waren. Es Fönnen daher hier dieſe Modificationen wicht 
alle — wollte man nicht eigentliche Caſuiſtik liefern — mit der Aus: 
füprlichfeit gegeben werden, wie es nad) dem vorliegenden Material 
möglich wäre. Oft waren die Vorboten der Krankheit nur geringe, 
wenn (den an fi vielſagend, namentlich großes Maltigkeitsgefühl, 
Gefühl von Hinfälligkeit, wohl auch Abmagerung (Profeſſor Dr. 
Locher· Balber, Dr. Staub), oft beſtanden fie in einem anſcheinend 
einfachen gaſtriſchen Fieber, zwiſchen welchem und dem Schleimfieber 
Dr. Staub große. natürliche, innere Verwandtſchaft anzunehmen ge» 
meigt iſt. Im Bezirke Affoltern traten als Vorbeten aft Durchfälle, 
ſelbſt Brechdurchiãlle ein, welche letztern fo intenfio waren, daß man 
duech fie an Cholera erinnert wurde Angſt, Delirien, Krampfe, 
Kälte, Facies hippocratica , Erbrechen und Durchſfall bezeichneten 
diefen Zuſtand. Derartige Marboten gingen dann in Schleimficher 
über. Fröſteln, worauf Dige folgte, Heißer, eingenommener Kopf, 
Schwindel, heftiger, oft nicht zu fillmder Durſt, leichte Sinnes⸗ 
tänfchungen , ſelbſt Delirien, ſchneller voller, jedoch nicht: harter Muls 
von 25-405 Schläge a den Minute waren bie Symptome, voran 


15 


die Krankheit etwas Aliemifd, auftzat (Dr. Bampırt) Bei ſchlei⸗ 
chendem Gange derfelben fanden ſich ein: unendliche Müdigkeit, 
Schwere in den Blichern, Eingenommenheit des Kopfes, retardirter 
70—80 Schläge haltender Puls, bald Heiler, bald jumentofer Harn, 
Bei allen Ficbervarietäten conſtante abendliche Fieberexacerbation und 
über den andern Tag Werfihlimmerung der Zufälle. 

Die Schleimhautſymptome waren je nad; dem Fiebercharakter ver⸗ 
fhieden. Bei ſynochalem Fieber heiße, geröthete, brennende Schleim⸗ 
baut des Mundes; anfangs geröthete Zunge, befonders an den 
Bändern, während fie in der Mitte und an ber Wurzel mit Schleim 
belegt war ; fpäter Yufmulfiung der Zungen⸗Papillen und Ausſeher 
der Zunge wie rohes Fleiſch; bei Heftigem Fieber tiefe Riſſe in ders 
ſelben, woraus fich ‚zumellen viel Blut entleerte (Dr. Gampert): 
ferner Maungel an Wppetit, alienistes, bitteren Oeſchmack; Unterleib 
und Magengegend aufgetrieben, beim Drude fchmerzhaft; Kollern 
im Unterleibe, dann Durchfälle, 5 — 30 Mal täglich fich wieder 
holend, wobei Entleerung aashaft riechender, gelblicher, weißfegiger 
Maſſen. Bei erethiſchem Sieber gleiche Schleimpeutfgmpteme, doch 
weniger heftig als bei torpidem Fieber; trockene rauhe Zunge,. ähn⸗ 
lich einer Rinderzunge; trockene, ſchmierige, ſelbſt ſchwarz belegte 
Jahne. Als nervoſe Symptome erſchienen conſtant: Mattigkeit, 
Uamõglichkeit zu geben, ſelbſt paralytiſche Erſcheinungen; Harnver⸗ 
beltung ſchon in der erſten Woche (Dr. Horner), matte oder glän⸗ 
zende, waͤſſerige Augen; erweiterte Pupille, verminderte Sehkraft, 
zuweilen Viſtoren; eigenthũmliche bezeichnende Vhyſiognomie; große 
Sleichgũltigkeit gegen die ſonſt theuerſten Perſonen und Oegenſtaͤnde; 
frätee Delirien, gãnzliche Bewußtloſigkeit und in den ſchlimuſten 
Film Ted. — Die Krankheit entſchied ſich meiſt durch Lyſen; die 
Dauer derſelben belief ſich von 2 bis auf 7 Wochen und nach) mehr; 
de Retonvalescenz charafterificte ſich durch ſomatiſchen und, pigchir 
ſchen Kröftemaugel, nebſt Abmagerung ' bei großer Neigung zu Re⸗ 
diven bei Diätfehlern. Wis lyſiſche Erſchtinungen kamen war; 
Ausichläge um den Mund (Bezisksarzt Moſer), häpfiger. Schweiß 
ſchimentiren der Urin, Furunkeln und Decubitus, nicht nur am dem 
Krerzbein und den Trochantern und Schulterblaͤtzern, ſondern ſogar 
am de Tibialrande der Unterſchenkel, wabei ger und ſchnell fahar 
celoſe Zerſtaͤrung folgte; furner exvſipelatoſe Entzündung der. Nagal⸗ 
aleder. Eusunfeln maten nach den Verzten. des Bezialea Afeltern 
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meiſt bei Kindern als critifche Grfcheinungen zu betrachten ; fie waren 
on Kopf und Hals manchmal rofenfranzartig zufammengereit, und 
bedingten duch Verſchwärung brandige Zerflörung der Haut und 
des Zellgewebes. Unter dicke tHeiliweifen Kriſen reihte fich dann noch 
Miliaria und rupiger Schlaf. 

Als Complication von Typhus und Schleimficher betrachtete Dr. 
Saab Angina gangraenose, M. P. Honegger in Rüti Fehris 
intermittens fn zwei Yällen, Dr. Gampert Bronchitis, Stran⸗ 
gurie und Iſchurie. 

Als Nachkrankheiten konnten zum Theil die oben bezeichneten un: 
vollkommenen Krifen und die genannten Complicationen genommen 
werden, zum Theil bezeichnet noch Dr. Haab als ſolche Phthisis 
taherculosa; Dr. Läning Phtbisis intestinalis und Geifteskranf: 
heit, Bezirksarzt Billeter verfchiedene Krankheiten, ohne fie näher 
anzugeben. 

Da, wo die Krankheit am Heftigften herrſchte, nämlich im Bezirk 
Affeltern, ſtellt fi das Moertalitätsverhältuiß wie 1: 20 berams. 
(In Hauſen flarben von 34 Kranken 5; in Wffolteen, Aeugſt und 
Gtallikon von 79 Patienten 7; in letzterer Gemeinde, Bonflätten 
und Hedingen 2 von 150, in Maſchwanden 1 von 15 ; in Ottenbadh 
3 von 92. Die VBerhältniffe von Riffersweil und Mettmenfätten konn 
ten wegen Mangel dee Angaben nicht ermittelt werden.) Nach Bezirkes 
arıt Schmid flarben in Oattikon von 50 Behandelten 2; nach M. P. 
Säufer 1 von 27 Kranken. In Rüti und. Eſchenbach Kanten St. 
Gallen endeten nad M. P. Honegger von 38 Kranken 2 mit dem Tode. 

Die DDr. Diezinger und Bezirksarzt Dändliker machten Mit⸗ 
theitungen von an Typhus und Schleimfieber Werflorbenen. Dr. 
Diesiager fand bei Formen von Typhus cerebralis typhofe Infil⸗ 
tration im der kleinen Gurvatur des Magens; faft gänzlich darch⸗ 
ſchwärte Grimmdaemklappe; Geſchwüre im Dünndarm , die die 
Schltim⸗ und Muskelhaut His auf die Serosa durchfreſſen Hatten. 
Eim Ahuliche 3 tung machte Bezirksarzt Dändliler bei rinem 
jungen Dlanne, der. a n Tage der Kraukheit ſtarb. 

In Ubſicht auf das W der Krankheit - äußert fich Profeffor 
Zocher⸗Balber: Es liegt im Weſen eines organiſchen Oeſchöͤpfes, 
daß das Leiden eines einzelnen Sheiles, zuinul eines ganzen Syſtens, 
unb dabei eines fo wichtigen und allgemein verberiteten wie des 
Nervenſyſtems nicht ifeliet bleiben kann; und es iſt Daher an ſich 
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begreiflich, daß Erſcheinungen von Störung des Gefaßſyſtems, der 
Senäpeungsthätigkeit, der Säfte ſich zu denjenigen geflörter animaler 
Thätigkeit geſellen; ja dieß gefchieht fo frühzeitig, dag der Streit, 
weiches von beiden das primäre fei, einem auch recht wohl begreif: 
lich, dee Entſcheid hingegen um fo fehwerer vorfommt. Die großen 
Duantitäten von Galle, welche glei von Anfang an meift durch 
Beechmittel oder auch durch Abführmittel entleert werben Fönnen, 
fcheinen wenigſtens auf einen fehlesbaften Zuftand der Quelle diefes 
Serretes hinzuweiſen: Nach meinen Beobachtungen, glaube ich, die 
eatleerende Methode zu den mwohlthätigften zählen zu dürfen.“ Dr. 
Staub fpricht fidy ebenfalls über das Weſen der Krankheit bezeich: 
nend fo aus: „Gelehrte geben fih Mühe, zu beweifen, daß das 
Schleimfieber in Peinem verrmandtfchaftlichen Verhältniſſe zum gaſtriſch⸗ 
neroofen Fieber und Typhus abdominalis fiche ; allein es hat ſich 
auch bei uns gezeigt, daß beide Krankheiten neben einander, und oft 
felbft in einer Familie in den verſchiedenen Abſtufungen vorgefommen 
find. Unzweifelthzaft liegt ihnen eine gemeinfchaftliche, wenn gleich 
meiftens nicht Heffimmt nachweishare Uefache zum Grunde; in beiden ° 
leidet die Witalität des Blutes Veränderung, und in beiden wird 
die Darmfchleimbaut zum Sitze wichtigere Vorgänge und gleichſam 
zum Ausfcheidungsheerde gewäplt; fie find daher grwiß nur Grada⸗ 
tionen «eines und deöfelben Krankheitsprozeſſes, nach Individualität, 
Bnlage und der Einwirkung verfchiedener Krankpeitsurfachen mo: 
difizirt.“ 

ad) den Beobachtungen von den Bezirksfärzten Dändliker und 
Schmid, M.P. Honegger in Rũti, Dr. Lüning, Bezitksarzt Mofer, 
Dr. Staub, Haab u. Anderen kann die Contagiofität der Krankheit 
nit in Zweifel gezogen werden. Bezeichnend ift im dieſer Dinficht 
die folgende Aeußerung von Dr. Staub: „Unzweifelhaft entwideln 
Ah Schleimficher und Typhus urfprünglih aus atmosphärifch-tels 
Inrifdyen oder alimentären Ginflüffen ; haben fie aber in einem Haus, 
tier Detfchaft Beſtand gefaßt, fo iſt die Ausbreitung duch Ans 
fedung gewiß eine nicht zu beflreitende Thatſache. Dem Schleim: 
Reber traut man diefe Werbreitungsmweife weniger zu ; aber auch hier 
ik die Anſtecung durch den Mund und die Athmungsergane ebenfo gut 
möglich; unfere Schleimfieberfranten hatten oft einen höchſt widri⸗ 
gen Gernch aus dem Munde und fehe ſtark riechende Schweiße, und 
man kannte diefen fchlimmen Geruch auch in gut geläfteten Zim⸗ 
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mern noch wahrnehmen ; mehrere Kranfenwärter klagten, wie widrig 
ee auf fie einwirke, und daß fie bald durch diefe Inhalationen einen 
böchft fchlimmen Geſchmack, Appetitmangel u. ſ. w. bekommen haben. 
So wurden in mehrern Häufern allmälig alle Perfonen, welche die 
Kranken pflegten, felbft Fran.“ -— Auf einmaliges Verbinden eines 
typhossgangränofen Gefchwäred fah Dr. Haab Typhus erfelgen. 

Als Gelegenheitsurſache für die in Rede fichenden Fieber ſtellt 
Dr. Brunner in Hauſen⸗Albis auf die ſchlechte Pflanzennahrung 
neben einer epidemiſchen Conſtitution zu adynamiſchen Krankheiten. 
Verſchlimmert wurde die Krankheit nah M. P. Däußer duch Wer- 
kaltung. — Branntweinteinker blieben verſchont. (Dr. Bühler.) 

Daß die Mehrzahl der Aerzte in Abficht auf die Propbylaris in 
einer Krankheit, die fich nicht felten anſteckend zeigte, alle Sorgfalt 
verwendet, verficht ſich wohl von ſelbſt. Dieſes Umfiandes erwähnt 
unter Anderm vorzüglih Dr. Staub. 

Die Behandlung der Krankheit war zuivellen fo geartet, daß im 
Anfange antiphlogiſtiſch verfahren, fogar Blutentziehungen gemacht, 
Ungt. mercurial. und einhüllende, fehleimige, ölige und narfotifche 
Mittel angewandt wurden, welcher Mittel Dr. Schiel, Ho⸗ 
negger in Müti, und Beugger erwähnen. Küplende und gelinde 
diaphoretiſche Salze, cremor tart. und tartar. natronat. tart. 
tartaris. sal. ammoniac. liqu. Minder. wandten zum Theil 
diefelben , zum Theil verfchiebene andere Aerzte an. Da dann, wie 
oben bemerkt, die Krankheit ſich oft aus einem gaftrilchen, namentlich 
auch galligen Fieber entwickelte, fo iſt es begeeiflih, daß Drech⸗ 
und Purgirmittel ihre ganz geeighete Anwendung fanden, (fo Med. 
Pr. Kleiner, Dr. Stans, M. P. Honegger in Rüti, Dr. Bühler, 
Dr. Brunner in Albisbeuun, Dr. Schweizer in Affoltern und Pref. 
Rocher: Balber). Nach den Grfahrungen von Bezirksarzt Gampert 
batten die Brechmittel nur in den Fällen günfligen Erfolg, die von 
Anfang an ohne Fieberreaction verliefen, und wo die nervoſen Er⸗ 
feheinungen überwiegend waren, in welchen Zällen dieſelben die 
Krankheit oft mit Einem Dale abzufchueiden im Stande waren. 
Ungünſtig wirkten nad ihm die Brechmittel, wenn bereits die 
Schleimhaut ergeiffen, geröthet und heiß war. Unter den Laxir⸗ 
mitteln wurde befonders das cheum, die magnes. sulphuric. und 
dad calomel hervorgehoben, jene von DDr. Bühler, Schweizer und 
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Henegger in Mäti; Ichteres von M. Pr. Beugger, Bezirksarzt 
Schmid, den DDr. Staub, Bär, Fehr und Bezirksarzt Wäderling. 

Bei Gehirntyphus fand M. P. Beugger die Brechmittel nach⸗ 
teilig , indem die Krankheit fi) raſcher ausbildete, obſchon vorher 
Biutigel und kalte Fomentationen auf den Kopf applicht wurden. 
Allein mit beſſerm Erfolg wandte er große Dofen calomel an. Bes 
zirksarzt Schmid fagt: „Es gehört zu den großen Seltenheiten, daß 
bei Anwendung des Mercur in großen Baben der Ausgang ein tödt« 
licher war, während er doch größentheild nur in ſchlimmen Fällen 
zur Anwendung kam. Alle Zeugniffe flimmen damit vollkommen 
überein, daß, wo die Krankheit nicht fogleich volig abgefchnitten 
wurde, Doch diefelbe einen weit freundlicheren Verlauf und günftigern 
Ausgeng nahm. Auch in jenen Fällen, wo der Mercur feine Reac⸗ 
tiem nicht ausſchließlich auf die Darmſchleimhaut befhränfte, die ge« 
wũnſchten Mercurialfiußlgänge ausblieben, dagegen Speichelfluß eine 
trat, unterliegt beinahe nie ein Kranker. Weitere Üble Nachwirkun: 
gm, Verlängerung des Stadiums der Reconvalescenz u. f. w. find 
keine Sefannt.“ 

Trat nah Dr. Staub die Krankheit unter wichtigen Symptomen 
auf, die einen ſchweren Verlauf und das gaſtriſch⸗ nervoſe Fieber ver« 
fündeten , fo wurde das calomel in großen Dofen 1ı—2 Mal, bis 
Erbrechen oder vermehrte Stuhlgänge erfolgten, gegeben, und da, 
wo es nicht genugfeme Ausleerung bewirkte, dieſe mit ol. rieini 
für fi oder in Emulſion Gefördert, dann gerne mit emulsio 
amygdal. oleosa. fortgefegt.. Dr. Fehr fah nach großen Gaben 
Calsmel auch nicht Gin Subject ſterben, bei dem fi Salie 
vatisnsfpuren zeigten ; wohl wiſſe er auch Fälle, da Patienten neben 
dem ungt. neapolit. auf die Eöcalgegend noch über drei Quentchen 
Calomel verfchlangen , ohne daß ſich Salivation zeigte, bei welchen 
Individuen dann der Tod gewöhnlich erfolgte. Bezirksarzt Wäcker⸗ 
fing glaubt, auch während des Taufenden Jahres das Calomel in 
großen GOaben dann am meiften indicirt gefunden zu haben, wenn 
der Urin von Monaden und Bibrionen wimmelte; obne biefen Um⸗ 
fiend wirfe es nicht mehr und nicht minder ale jedes andere Abführs 
mittel. Nicht dem Galomel glaubte er es zufchreiben zu müffen, 
fondern der unzweckmäßigen Anwendung desfelben, daß ein flarker 
Mann , der drei halbe Scrupeldoſen flatt in drei Tagen in Zeit von 
eine Stunde verſchlang, fogleih an den obern und unten Extre⸗ 
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mitäten gelähmt, vollfommen aphonifc wurde, unfäglihe Angſt und 
zeitweife Ohnmachten bekam, welcher Zuſtand drei Tage dauerte, bis 
eintretende grüne Durchfälle und Salivation den ſchlimmſten Zufällen 
bis auf eine 14 Tage anhaltende Todesfurcht ein Ende madıte und 
Iangfame Genefung erfolgte. — Es gab aber Typhus⸗ und Schleim 
fieberformen von ſchlimmer Art, in denen mercur, dulc. feinen gu: 
ten Effekt machte, während China und Chinin die Heilung ſofort 
einleiteten. Dr. Bär meist unter Anderm hiefür ſehr belchrende 
Beifpiele auf, wie denn auch die DDr. Häußer, Lüning, Bezirksarzt 
Dändlifer, Honegger in Rüti erwünſchte Wirkung von der China 
und ihren Präparaten fahen. Chinin. sulphur. wurde felbft bei 
heftigen Congeftionen nad dem Kopfe mit Nutzen gegeben, unter 
welchen Werhältniffen aber Bezirksarzt Dändliker den Leib offen zu 
erhalten anräth. Die DDr. Staub, Lüning, M. P. Beugger, Ho: 
negger in Rüti und Liner machten von aqu. oxymuriat. ſehr ver⸗ 
fihiedenen Gebrauch. Trockene Zunge und Rachenhöhle im fpätern 
Verlaufe der Krankheit, viel Durft und brennende Haut fah der 
erfte der Genannten als die wichtigfien Indicationen zum Gebrauche 
des Chlors an. Chlorkalk wandte Dr. Haab bei gangränofen De: 
eubitus in Verbindung mit Camphor an. Derfelbe Arzt wie Dr. 
Beunner in Albisbrunn verfchrieben bei der Krankheit die Salzfäure, 
Dr. Häußer die Schwefelfäure in Form des elix. vitriol. Myn- 
sicht. Die antifeptifche, fühlende , beruhigende, überhaupt wohl⸗ 
thätige Wirkung des Falten Waſſers in methodifcher Anwendung beim 
Typhus befchreibt Dr. Beunner in Albisbrunn fehr forgfältig, was, 
zufammengefiellt mit feinen Gingaben früherer Jahre, einen würdigen 
Gegenſtand zur Beſprechung in der medizinifchen Kantonalgeſellſchaſt 
abgeben dürfte. An diefes Mittel möchte fi) das von Dr. Häußer 
empfohlene fonnenwarme Waſſer in Badern anreihen. Aus der Klaffe 
der toniſchen, flüchtig reizenden und beiebenden Mittel fanden mehr 
oder weniger häufige Anwendung die Valeriana, rad. caryophylil. 
der Calmus, die Chamille, Serpentaria, Camphor, Mofchus, Benz 
zoefäure, Nenica und Bein, Ins und ausländifcher, von letzterm be: 
fonders dee Malaga und der Beltliner. 

2 Keuchhuſten. Wenn glei dieſe Krankheit fchon eine 
Meise von Jahren in mehr oder minderem Grade epidemifch in uns 
feem Kanton auftrat, fo erfchien fie während bes Jahres 1846 dad 
nur an wenigen Orten eigentlich epidemifh. Die DDr. Rahn, La: 
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vater, die Bezirksäͤrzte Gampert, Mofer, Billeter, Müller und 
Wackerling erwähnen derfelben. Wohl noch) am meilten epidemiſch 
verbreitet kam der Keuchhuſten in Haufen, Kappel, BRifferfchweil, 
Knonau und Mafchwanden vor. Ge mar hier indeß fehr gutartig, 
und felten wurden Nachkrankheiten beobachtet. An dieſelbe reipt fich 
eine von M. P. Hürlimann in Wald beobachtete Localepidemie , bei 
welcher 96 Kinder von 4 — 12 Jahren zur ärztlichen Behandlung 
famen, von denen 3 an Lungenentzündung litten und dann farben. 
Die Kranfpeit dauerte nicht länger als 4 — 5 Wochen. Nah dem 
Berichte von Bezirksarzt Billeter fcheint der Keuchhuſten aud in 
den Gemeinden Greifenſee, Fällanden, Uftee und Volkentſchweil vom 
Januar bis Auguſt ziemlich Häufig vorgefommen zu fein, wogegen 
aber nur felten ärztliche Hülfe gefucht wurde, zum Beweiſe, daß 
auch in dieſer Gegend die Krankheit an fich ſchon einen gutartigen 
Charakter Hatte, was fpeziell durch Med. Pr. Hafner beftätigt wurde, 
indem er fagt, es fei von vielen In Riedikon erkrankten Kindern kein 
einziges geſtorben. Im Bezirk Bülach, in Eglisau, Glattfelden, 
Buchberg, Rüdlingen fam der Keuchhuften von Anfang des Jahres 
bis Juni vor, und zwar ebenfalls mit gutartigem Charakter. Be: 
zirksarztadjuukt Schneebeli behandelte 36 Kinder im Alter von ?/,— 
10 Jahren, von denen. 4 an Lungenentzündung oder an Convulſionen 
fetten. M. P. Weiß in Otelfingen Hält die 8 ifm-vorgefommenen 
Eile von Keuchhuften für Formen eines Katarrhs mit Heftigen Hu⸗ 
enasföllen in regelmäßigen Intermiſſionen und mit langgefchlepptem 
Verlaufe. — Vezirk sarztadjunkt Schneebeli nennt den Charakter der 
Krankheit gaſtriſch⸗catarrhaliſch, zuweilen entzündlich. 

Die Aerzte des Bezirkes Affoltern fahen geringen Nutzen von 
den üblichen Mitteln als den Narcoticis, dem Zink und der Bella: 
denna. Bon der Anwendung der Cochenille ſah M. P. Hürlimann 
ganz ausgezeichneten Grfolg, und zwar gab er das Mittel in Der: 
bindung mit kali carbonic., und ift der Anficht, es entwidele 
fi bei der Wereinigung der beiden Subftanzen Ammonium, welchem 
er die günflige Wirkung zuzuſchreiben geneigt ill. Gr gibt das 
Mittel fhon zu Anfang des erſten Stadiums. Ebenſo günfligen 
Erſelg ſah Bezirksarzt DBilletee und M. P. Werdmülle von der 
coecionella ; Ichterer bediente ſich einer Tinktur derfelben. M. P. 
Scharebeli wandte den tart. emetic. refr. dos. mit tart. tart. an, 
und, entgegen den Aerzten des Bezirkes Affoltern, die von den nar⸗ 





fotifchen Mitteln geringen Nuten beobachteten, ſah er felchen von 
belladonna und cicuta, ebenſo von sulph. aurat. und senega. 
Auch das ferrum carbonic. leiſtete Bezirksarzt Billeter bei feinen 
Keuchhuftenkranfen gute Dienfte. Nah M. P. Weiß In Otelfingen 
nüßte befonders anfangs tart. emetic., fpäter elix. anticatarrh. Hu- 
fel.; bei Sceophulefen Eichelkaffee. In einem Falle von erfchöpfen: 
der Epistaxis bei einem nebenbei ſcrophuloſen Knaben erfolgte nach 
ihm die Heilung unter Gebrauch von acid. muriat. und fpäter 
ferrum jodat. Ueber die Wirkung von extr. solan. tuberos. v. 
Arzneimittellehre. 

3. Catarrhaliſch-gaſtriſche Fieber erfchtenen nah Dr. 
Bär und Bezirksarzt Schmid unter den Kindern von Ende März 
bis Juni. Die Erſcheinungen waren anfangs ſtürmiſch, und der 
Sitz der Krankheit bald die Schleimhaut der Mefpirationsorgame, 
bald die des Darmkanals. Im erſten Falle war ein quälender tro⸗ 
dienee Huſten mit Heiferfeit,, ja öfters mit Croupten, ziemlich ſtarke 
Fiebererſcheinungen mit erethiſchem Charakter, im letztern Falle mit 
Bauchſchmerz und nicht ſelten mit Diarrhoe bemerkbar. 

Während Dr. Bär Brech⸗ und Abflhrmittel hülfreich fand, 
verordnete Bezirksarzt Schmid anfänglich ſchleimig⸗olige Mittel mit 
Narcoticis , fpäter gelinde Diaphoretica. Die Krankheit wer 
übrigens gutartig, und nahm nie ein ſchlimmes Ende. 

4. In Mafchwanden herrſchte unter den Kindern Meningitis, 
die fich durch plögliches Auftreten, Delirien, fpäter durch Gononul: 
fionen fo wie duch Neigung zu Hecidiven dharalterifizte; es er⸗ 
franften nach M. P. Zreichlee dort in Zeit von 3 Moden 10 
Kinder von 1—3 Jahren, wovon eines ſtarb. Die Dauer der Krank⸗ 
beit war 3—12 Tage. 

Auch in Knonau und Affolteen wurden nah Bezirksarzt Gam⸗ 
pert einzelne Fälle von Hirnentzündung unter den Kindern beobach⸗ 
tet, die unter tückiſchen, die Diagnofe erſchwerenden Erſcheinungen 
anfteaten, umd oft mit tödtlichen Ausgange verliefen. 

5. Ueber die verfchiedenen Formen des Podengefhlechtes 
singen auch einzelne Berichte in den jährlichen Cingaben der Werzte 
an den Geſundheitsrath ein. Da diefer Gegenſtand jedoch medizinal⸗ 
polizeilicher Natur ift, und die Bezirksuͤrzte ihrer Oberbehörbe jedes: 
mal Heim Gefcheinen der Krankheit darüber Bericht zu erſtatten ver: 
pflichtet find, fo entHält hierüber das Protokoll des Geſundheits rathes 
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gen; genaue Angaben, welche Bürgermeifiee Dr. Jehnder in einer 
vergleichenden Zufammenfiellung von diefem Jahre mit fruũhern der 
ärztlichen Kantonalgefelfchaft mittheilte. Fortwährend hat der Oe⸗ 
furdHeitsratH die erfreuliche Beobachtung gemacht, daß bei Hands 
habung dee Gefichenden medizinalpolizeilichen Werfchriften dieſe ver: 
derbliche Seuche in Schranken gehalten werden Fann. 

6. Sonderbar muß «8 erfcheinen, daß die Maſern (Morkhilli) 
einzig M. P. Rüͤegg in Hottingen vorfamen. Es behandelte näm: 
lich derſelbe 11 Kinder an der Krankheit nnd zwar durch die anti: 
phlogiſtiſche Methode mit dem Grfolge, daß gar Feine Nachkrauk⸗ 
heiten zurüdblichen. 

7. Ebenſo auffallend kommt es vor, daß uber Scharlach und 
Scharlachfrieſel einzig von den praktiſchen Aerzten Zweifel und 
Weiß in Otelfingen Eingaben gemacht wurden, woraus indeß her⸗ 
vorgeht, daß auch an dieſen beiden Orten die genannten Krankheiten 
keine ſlarke Verbreitung gewonnen, indem der erſtere im Vorſommer 
14, Der leiztere von April bis Mai 13 derartige Patienten behan⸗ 
delte. M. P. Weiß füpet A Bälle ſpeziell an, die ſowohl wegen der 
Diagusfe der Krankheit ale wegen ihres heimtückiſchen gefährlichen 
Zufteetens fich auszeichneten ; der esfte derfelben betraf ein Ajähriges 
Mäddyen , das unter der Form eines galligen Fiebers erkrankte; am 
11ten Tage des ale Typhoid fich charakteriſtrenden Fiebers zeigte fich 
eine feine Abſchuppung an den Wangen, die fich an deu folgenden 
Tagen feft Über den ganzen Körper verbreitete, und an den Händen 
mit Lostrennung größerer Hautfetzen endete; der zweite Fall beſchlug 
ein 21/ Monate altes ſchwächliches Kind, bei dem der Ausſchlag 
ang im einzelnen blaßrothen, fchon am 2ten Tage verfchrwindenden 
Flecken mit Frieſelerhebung auf der Bruſt beſtand. Zuerſt folgte 
catarrhaliſche Pneumonie, die bald endete; dann Atrophie, und nach 
4 Wochen Eclampfie und Tod. Beim dritten Falle, einem früher 
gefunden 2jäprigen Kinde, erſchien nach heſtigem Fieber ein blaffes, 
blaͤuliches, unsegelmäßig flediges Exanthem an einzelnen Stellen des 
Halſes, dee Bruſt und der Arme, das nirgends auch nur eine 
Stunde lang bemerkbar war, fondeen wieder verfchwand. Stürmi⸗ 
(ches Wechſeln der Symptome, Gongeftionen bald nach Kopf bald 
nach Bruſt, heftiges Herzklopfen, Erbrechen und Durchfall gallig: 
ſchleimiger Stoffe felgten, und am Aten Tage trat der Tod unter 
Erſcheinungen von Lungenlähmung ein. Bei dem vierten Patienten, 
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einem 2 Aare alten fonft gefunden Kinde, erichien vollfenmmner 
Scharlachfrieſel am Halfe, Beruf, Rüden, Geflht und Armen, 
aber an jeder Stelle nach 24 Stunden, zum Theil früher, wieder 
verfhwindend. Die Erfcheinungen waren nun: 8 Tage lang dauernde 
tophoide Fieberfomptome; dann ©xehirnentzändung mit Erfcheinungen 
von Erfudat und beginnender Paralyſe; am Geſichte und der Bruſt 
Griftalifeiefel mit nach ein paar Tagen folgender Abſchuppung, De: 
eubitus ähnliches Ausfchen eines Weflcators zroifchen den Schuiteen, 
puftulofe Eruption om Hinterhaupte und furunfelartige Abſceſſe, 
Ausfallen der Haare, beginnende Reconvalescenz, dann wieder Pueu= 
nomie nach gereichten Stärfungsmitteln, wonach ſehr profufe Gite: 
rung am Hinterhaupte entftand , fo daß hectiſches Fieber drohte und 
endlich eine Außerfk langſame Genefung erfolgte. Bei 11 andern von 
Weiß behandelten Scharlachfranfen (bloß Mädchen, da die Krankheit 
feinen Knaben ergriff) Hatte das Exanthem mur bei zweien einen 
regelmäßigen Verlauf; in 5 Fällen erfchien nur leichtes Meizficher 
mit Angina, fehr entwickelten Zungenpapillen und äußeeft frequentem 
Dulfe ohne Hervortreten eines Ausſchlages; nach einigen Tagen war 
alles vorüber. — Anderer, dem Scharlach eigener Nachkrankheiten 
erwähnt nur M. P. Zweifel, der ſelten bei ſeinen Kranken das ei⸗ 
gentliche Scharlachexanthem beobachtete, dagegen bei Allen Hydrops 
universalis zu behandeln Hatte. Seine 13 Kranken landen im 
Alter unter 20 Jahren, mit Ausnahme dreier, welche ältere waren. 
Ein leichter, bei drei Individuen unbedeutender Kieberzuftand (Mat: 
tigfeit, Appetitmangel, Durſt, Froͤſteln, belegte Zunge, befchleu: 
nigter Puls) gingen den hydropiſchen Erſcheinungen voran. Die 
Geſchwulſt trat zuerſt um das Fußgelenk, die Knöchel hervor, und 
umfaßte dann die ganzen untern Extremitäten; bei 3 Kranken war 
auch Exſudat in der Bauchhöhle vorhanden ; Hei einigen hydropiſche 
Anſchwellung des Kopfes, bei 3 Patienten Bruſtbeklemmung. Da 
wo der Urin mittelft Salzfäure und Erhitzen auf Eiweißgehalt un: 
terfucht wurde, fehlte dasſelbe. Gin Kind, bei dem bald Perito⸗ 
nitis eintrat, ſtarb an Bauchlähmung 

M. P. Weiß Hehandelte feine Kranken mit methodiſcher Anwen⸗ 
dung des Falten Waſſers nah den Grundfägen von Dr. Brunner 
in Albisbeunn; Veſicantien; bei Hienzufällen und Schwädhe, Auf: 
teöpfeln von Naphtha auf den Kopf; Sſſig äußerlich und in Cly⸗ 
fliren ; Kaliwaſchungen; innerlich mit Digitalie, Calomel, Salzſäure, 
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Gelmiaf, Seuega, Goldſchwefel, Camphor, Moſchus, Arnica und 
zur Reconvalescenz caryophyllat. und Eichelkaffe. 

Gegen die oben bezeichneten hydropiſchen Erfcheinungen ließ M. 
P. Zweifel, während die Patienten das Bett hüten mußten, merc. 
dule., digital., squilla, tart. depurat. und befonders boraxatus 
mit roob juniperi anwenden. Bel der ſich in die zweite und dritte 
Woche Hineinzichenden Reconvalescenz gab er china und tinct. 
aromat. acid. _ 

8. In den Bezirken Horgen, Meilen, Ufter, Pfäffikon, Andel⸗ 
fingen, Winterthur und Bülach beobachteten vorzüglich während der 
Monate Juni bis October die DDr. Diezinger, Bühler, die Be⸗ 
zeleärzte Sigg, Müller und Steine, M. P. Qubler in Turben⸗ 
thai und Ebneter in Fehraltorf, Dr. Zureih, Obertimpfler und 
Bezirksarztadjunkt Schneebeli Ruhren und Durchfälle. Sie 
erſchienen bei Kindern und Erwachſenen, wurden aber den erſtern 
gefährlicher als den leztern, und zwar um fo mehr, je jünger fie 
waren. Kinder unter einem Vierteljahre wurden fehe gefährdet durch 
einteetende Aphthen und Erfhöpfung der Vitalität (Dr. Bühler, 
Schicl, Maag, Sigg.) Mit Yieber, Brechreiz und wirklichen Gr⸗ 
brecden von Schleim, Galle und ſelbſt Blut (Bezirksarztadjunkt 
Huber) und derartigen Durchfällen begann nah Dr. Maag eine 
ziemlich verbreitete Epidemie; hiezu gefellte ſich heftiger Durſt, 
Bauchgrimmen, vorzüglich in der rogio pubis, ſtark belegte Zunge 
mit bitterm Gefchmade; am 2. oder 3. Tage entfland Tenesmus 
wit blutigen fchleimigen sedes, große Abmagerung (Huber in Stamm⸗ 
heim), collapsus der Kräfte. Vor dem Tten bis 9ten Tage erfolgte 
in dee Regel Fein Nachlaß, dann aber allmdlig. 

Bon 93 Behandelten ſtarb Bezirksarzt Sigg nur ein 16 Wochen 
altes Mädchen; Bezirksarztadiunkt Schneebeli von 52 Behandelten 
3; Bezirksarztadijunkt Huber von 20 Kindern 5. Andere Bericht: 
erſtatter verbreiteten fich nicht fpeziel Über die Toͤdtlichkeit der 
Krankheit. oo. 

M. Dr. Schiel gibt ale Gectionsergebnip an: kein deutlicher 
Gutzändungszuftand auf der Schleimhaut ; dagegen Congeſtionen im 
Netze und Drüfenapparate. Die Galle war did und zähe. 

Derfelbe Arzt glaubt, das Weſen der Krankheit fei durch ein 
dynamiſches Leiden des Nervenſyſtems in den Gekrösdrüſen und der Zeber 
bedingt geweſen, da dann die Galle durch ihren Reiz auf die Darm: 
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ſchleimhaut den Durchfall unterhielt. Er glaubt dieß um fe mehr 
annehmen zu müffen, als ihm nad jener Section in ähnlichen Faͤlen 
China mit Opium auffallend günſtig wirkte, während früher eine 
antiphlegiftifche Behandlung nichts nügte, die indeß Bezirksarzt Sigg 
doch in einigen Fällen mit Wortheil angewandt zu Haben fcheint. 
Ginen ſubinflammatoriſchen Zuftand der Schleimhaut des Darm⸗ 
fanals nahm Dr. Bühler von Stäfa als nächſte Urfadhe an. Be: 
zirksarzt Steiner Hält die Krankheit für gaftrifchcatarrhalifch, felren 
für typhos, da dann meift dee Tod erfolgte. Im Bezirke Win- 
terthur fei aber die Ruhe meiſt gutartig geweſen. Die Dr. Ober: 
timpfler vorgefommenen Durchfälle waren bald Diarrh. catarrhal. 
oder gastrica, bald pituitosa, bald typhosa oder dysenterica. 
Bezirksarzt Sigg wies deutliche Gontagiofität nach in Fällen, 
wo man mit den Auswurfſtoffen des Kranken nicht vorſichtig ums 
ging ; in Fällen aber, wo man mit diefen mit der nöthigen Vorſicht 
verfuße, blieb dann die Anfledung aus. Als Gelegenpeitsurfsche 
ſtellt Bezirksarzt Steiner die übergroße Hige des Sommers auf. 
Bel dee Behandlung der Krankheit erwähnen afle Beobachter des 
zuträglichen Gebrauches der fchleimigen , einhüllenden Mittel. Gegen 
den Fieberzuſtand verfchrich Bezirksarzt Sigg natr. nitric. Meh⸗ 
tere Aerzte, wie Dr. Diezinger, Bühler in Stäfa, Bezirksarzt Sigg 
und Steine, Dr. Obertimpfler rühmen die gute Wirkung von Ga: 
lomel in Kleinen Dofen. Dr. Bühler bemerkt, Galomel mit Opium, 
erſteres zu 2/5, Ichteres zu 1 Be. Habe fich ihm ausgezeichnet 
nögli erwieſen, und ce iſt der Anſicht, das Calemel habe die 
fhädlihe Wirkung des Opium auf das Gehirn neutraliſtet. Die 
Zweckmaͤßigkeit des effigfauren Bleies wird von M. D. Schiel in 
Abrede geſtellt, während Bezirksarzt Sigg desſelben in mehr belo⸗ 
bendem Sinne erwähnt. In Stammheim, wo die Krankheit beſon⸗ 
ders bösartig war, erwies ſich nach Bezirksarztadjunkt Huber in 
einem verzweifelten Falle das argent. mitric. Hülfeeih. Glei⸗ 
ches Lob ertgeilt dieſem Mittel bei hartnädigen Durchfällen Bezirks⸗ 
arzt Sigg und Bezirksarztadjunkt Schneebeli. Sigg ſah auffallend 
ſchnelle Befferung auf kali jodat. mit decoct. caragh. nach Pfeuf⸗ 
fee bei ein paar Kindern; bei anderen erfolgte erſt nach 8-10 Tagen 
Beſſerung, als er damit ein decoct. cascarill. verband. Bezirksarzt⸗ 
adjunkt Schneebeli fand im ähnlichen Faällen ſehr Heilfam ferrum 
muriatic. zu 5 Gr. in 21/5 Unzen Salepfchleim. Bei Erwachfenen 
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waren nad) Dr. Buhler in Stäfa nebſt Regulirung der Diät Brech⸗ 
mittel aus ipecacuanh. und rheum mit Salmiak die Hauptmittel. 
Bezirksarzt Steiner gab die Ipetacuanha in voller und gebrochene 
Gabe mit potio Riveri mit Schleim, und fagt, «8 habe ſich ihr alter 
Auhm bei der dießjährigen Epidemie aufs Neue bewäßet. Achn- 
liches äußert über fie Dr. Obertimpfler und Bezirksarztadjunkt 
Schneebeli. Letzterer gebrauchte noch bei Magenfäure mit gutem Gr: 
folge argilla depurata ; bei galligen Zufländen pulp. tamarind. 
und crem. tart. nebfl Anordnung einer zwedimäßigen Diät. 

9. Bielleicht nur dem Grade und dem Namen nad) verfchieden 
von den oben bezeichneten Ruhren und Duschfällen mögen die von 
den DDr. Fehr, Hlrlimauın, Schmid, Gubler, Line, Diezinges, 
Giga, Moſer, Weiß und Graf verzeichneten Cholerafälle ges 
wefen fein. M. P. Graf gibt indeß eine folche Beſchreibung von 
feinen Patienten, daß an einem tiefen Ergriffenſein nicht ber geringfle 
JZweifel obwaltet. Seine Patienten, 6 an der Zahl, bis an einen 
dem weibligen Sefchlechte angehörend, flanden in einem Miter von 
40 — 72 Jahren. Ohne geeingfie Vorboten traten die Brechdurchfälle 
mit fo heftigem Schwindel ein, daß die Befallenen fich keinen Au⸗ 
genthblick auf den Füßen erhalten konnten, mit eisfalten Schweiße 
auf der Stirn, angfiveller, Außerft entſtellter Phyſiognomie, Falten 
Ertremitaten, ſtarken Duchfällen und ebenfo ſtarkem Gebrechen ohne 
Auſtreugung, alleö in ‚Zeit von s0—15 Minuten. Der Puls war 
ſehr Mein, kaum fühlbar; die Extremitäten krampfhaft gewunden, 
worüber ſich die Kranken als Über die größten Schmerzen klagten. 
— Nicht fo intenſiv ſchienen die den DDr. Schmid und Diezinger 
in Aichterſchweil, Schoͤnenberg und den dest angrenzenden Gemein⸗ 
den der Kantone Schwyz und Zug und dem M. P. Liner in Wälflin- 
gen während des Sommers vorgelommenen Brechruhren geweſen zu 
fein, mit Ausnahme einiger Grefcheinungen, wie fie M. P. Hürli⸗ 
mann befchtieb,, und die den von M. P. Graf angeführten ſehr ägn- 
ih waren. 

Die von Dr. Fehr in Wndelfingen verzeichnete, während des 
Herbſtes vorgefommene Cholerine erfchlen mit folgenden Symptomen: 
mehe oder minderes Fröſteln; Stirnkopfweh, Brechreiz und wirk⸗ 
liches Erbrechen, Durfi, geröthete Zunge mit Gervorfichenden Pa: 
pillen, in die Höhlen zurückgeſunkene Augen, Heftige Kolik, beſen⸗ 
ders um den Nabel, Häufige Stuhlgänge mit Entleerung gelblich 
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weißer, übelriechender, fanguinolenter, viel Giweiß haltender Maffen, 
Zenesmus, Crfchöpfung und lebensgefährliche Convulſtonen. Die 
Douer der Krankheit belief fi von 4— 8 Tagen. 

M. P. Liner behandelte 30 Kinder, Hürlimann in Schöuenberg 
50 Perfonen verfchiedenen Alters; M. P. Weiß 13 (8 Kinder, 5 Er: 
wachfene) mehrere andere Aerzte geben die Zahl ihrer derartigen 
Patienten nicht an. 

M. P. ©®raf verordnete neben diaphoretiihem Verhalten inner: 
lich Schwefeläther und Mohnfaft mit gumm. arab., jene in ziem⸗ 
lidy ſtarken Oaben, und zwar mit dem Erfolge, daß nad) 2 Tagen 
die Kranken ins Stadium der Reconvalescenz gelangten. Dr. Schmid 
gab mit beſtem Gefolge Brechmittel aus ipecacuanha, oleosa, mu- 
cilaginosa und ingwifhen ps. Doveri, zum Schluſſe colambo 
und rheum. M. P. Liner reichte ebenfalls Brechmittel, wenn er 
nicht das Krampfhafte der Erſcheinungen zuerft heben mußte, was 
ee mittelfi extr. belladonn. bewerkſtelligte. Nah Dr. ehr in 
Andelfingen Teifteten bei feinen Kranken ımucilaginosa mit natrum 
‚nitrie. {m Anfange, fpäter aqua oxymuriatic. mit ps. Doveri 
gute Dienfie. Gegen binzugefommene Convulfionen gab er mit Gr: 
folg die aqu. lauroceras. in großen Gaben. Nah M. P. Weiß 
‚in Otelfingen verlief dort die Krankheit bei einfacher Behandlung 
‚gut. . Mandelemulflen, Schleim, Magnefia bei Kindern, eremor. 
‚tart. bei Erwachſenen, waren die Mittel, unter desen Anwendung 
die Kranken in wenigen Tagen genafen. 


BEI. Sporadifche Krankheiten. 
A. Hämatofen. 


. L Phlogoſen. In Betreff entzündlicher Krankheitsformen 
äußerten fidh viele Aerzte des Kantons, vorzüglich auch diejenigen 
des Bezirks Andelfingen, dahin, es feien ihnen diefelben, wenn nicht 
Überhaupt gar nie, doch fehr ausnahms weiſe vorgefommen. 

Rückſichtlich eines Symptomes entzlindlicher Kranfpeiten, näm- 
lich des Giweißgehaltes des Urins, macht Bezirksarzt Wäderling die 
Bemerfung, daß, wer in Krankheiten öfter dem Urin unterſuche, manch⸗ 
mal Eiweißgehalt darin finde, ohne daß er berechtigt wäre, Albu⸗ 
minurie (Brightſche Nierendegeneration) zu diagnofticiren. Namentlich 


29 


haben einen ſolchen Siweißgehalt nicht felten verfchiedene entzündliche 
KrankHeitsformen: Zungens, Rippenfellentzündungen, Phlebitis u. f. ww. 
Antiphlogiftifche Behandlung, befonders die Anwendung von Nitrum, 
Hyoschamus, Diercur, wohl auch Aconit, hoben diefen Zuſtand. 


1. Phlogoſen des Nervenſyſtems. 


a. Enccephalitis. Im zweiten Quartal beobachtete Dr. Haab 
in Wädensweil neben Prreumonien einige Fälle von Encephalitis; fo 
bei einem 2jährigen Knaben und einer 19jährigen Tochter mit clonifchen 
und tonifhen Krämpfen der Geſichtsmuskeln verbunden ; bei der letztern 
ſteigerte füh dee Krampf bis zum Opisthotonus. Beide wurden gegen 
den fünften und fechsten Tag gerettet durch ein fireng antiphlegiftifches 
Verfahren, als ſtarke Blutentziehungen duch Blutigel und Schröpf- 
köpſe am -Hinterhaupt und Nacken, Calomel in großen Dofen, Eſſig⸗ 
fiyfiire, fpäter kalte Begießungen und, um Hautkeifen zu bewirken, 
lig. ammon. acet. mit liq. c. c. sucec. 


b. Untere den Namen Perimyelitis acuta nad Rheuma- 
tslgia nervi cruralıs beſchreibt M. P. Haufer in Stadel folgenden 
Specialfall: Der Kranke war ein Koblenbrenner von etlichen und 
vierzig Jahren, ſenſibler Conſtitution, blaß und mager, der ſich die 
Krankheit durch Grfältung zugezogen. Des Metaſchematismus aus 
Algia in Neuritis, dann des Ueberganges vom Stamme auf die 
Sentreigebilde wegen war dem Arzte der Fall intereffant, obgleich 
er den Kranken nur bis zu dem Augenblicke beobachtete, da die 
Neuritis fi) aus der Algie entwidelte. Doch glaubt er die Diagnofe 
richtig geflellt zu haben, da die fpäter immer heftiger werdenden 
Schmerzen im ganzen Körper bei. jeder Bewegung und Berührung, 
die convulſiviſchen Erſcheinungen, der Opifthotonus und Triemus, 
die Delirien (welche wohl darauf hindeuteten, daß am Ende aud) 
uch das Gehirn und feine Häute befallen würden) dazu das ent⸗ 
ſchiedene Fieber ihr in feiner Annahme nur beflärften. Als er den 
Patienten zum letzten Mat befuchte, 9 Tage vor dem Tode, da bes 
reits feit 24 Stunden anderweitige Behandlung eingetzeten war, 
fand er denfelben voll Freude Über den gänzlihen Nachlaß aller 
Sqhmerzen; doch war das Fieber noch dasſelbe. Er glaubt diefes 
Aufpieen der Schmerzen als Wirkung des dargereichten Opiums 
betrachten zu müffen, indem fie gar bald zurlidtcheten, und in 9 
Tagen der Tod erfolgte. 
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- 2. Phlogoſen ber Refpirationsorgane. 


Ueber Pneumonia notha bei älteren Perfonen macht Dr. Frhr 
folgende Bemertung: Sobald ältere Leute mit ſtarkem Froſte, Seiten⸗ 
ftechen, bald darauf folgender Hitze, ſtarkem Dinfi, Enge und quä= 
lendem Huften befallen werden, dem fi Schleim: und Blutauswurf 
mit ungemeinem Schwädegefüpl beigefellt, die Auscuftation Kniſtern 
wahrnehmen läßt, die Zunge teoden, der Puls anfangs Härtlich ifk, 
aber bald mit dem Finger weggedrlidt werden kann, fo hat man es 
mit dieſer tüdifchen umd gefährlichen Krankpeit zu thun, Die ganz 
den adynamifchen Character an ſich trägt. Allgemeine Blutentlee⸗ 
rungen find daher felten indicht, wohl aber mitunter ortliche. Eben 
fo vorfichtig muß man mit der Anwendung von Nitrum und tart. 
stib. fein, dagegen fehr zu empfehlen iſt Arnica zu 5jj mit hb. 
digit. purp. 5) auf 8 Unzen Colatur. 


1. Neurophlogoſen. 


4. Reurophlogoſen des Nervenſyſtems. 

An Hydrocephalus acutus ſtarb Bezirfsarzt Dänbd: 
liker ein 5 Jahre altes, wohlgebildetes Mädchen, deſſen Krankheit 
man von Anfang an als foldyen erfannte. Auch ee machte die Er⸗ 
fahrung, daß die Hei diefem Leiden geröhnlich gebrauchten Mittel, 
wie Blutentziehungen, Calomel, kalte Womentationen, Berkvantien, 
fpäter kali hydro-jodinicum nit immer aushelfen. Moſchus 
fachte in den Iegten Tagen den Lebensfunken auf einige Stunden 
wieder an und linderte für wenige ‚Zeit durch trügerifche Hoffnung 
den Schmerz der Eltern. Glücklicher war in einem alle diefer 
heimtũckiſchen Krankheit M. P. Liner in Wülflingen. Bel einem 
Kinde, welches während der Zabnperiode drei Mal an Himentzün: 
dung litt, bediente er fich nach Anwendung von Blutegeln und Falten 
Ueberfchlägen, während das Kind mit noch verengter Pupille im 
foporofen Zuftande dalag, des Lactucarii mit Calomel, erfleres 
zu gr., letzteres zu 1/ gr. p. d. 3 — Amal täglidy mit dem 
günftigften Grfolge. 


2. Neusophlogofen der Reſpirationsorgane. 


Group. Dieſer Heimtüdifchen Krankheit erwähnen die De: 
zirksärzte Dändliker und Sigg, M. P. Graf und Dr. Fehr. Der 
Zetztere bemerkt darüber, daß das Uebel der allgemein angewendeten 
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Methode, DBilutentzichungen durch Blutigel, Calomel und Blaſen⸗ 
pflaſter, wid. Pur kann er nicht genug empfehlen, daß erſtere ſtark 
kim wo irgend thunlih, bis zur Ohnmacht, wenn ein gfnfliger 
Erſolg moͤglichſt ficher eintreten ſolle. Die Übrigen der genannten 
Aerzte erwäpnen der Bösartigkeit der Krankheit und des äftern uns 
günfiigen Ausganges derfelben. 


II. Haͤmorrhagien. 


Wochen lang anhaltende Hämorrhagien des Uterus 
in Folge der Involution führten nad den DDr. Rahn bei einer 
Dame von 46 Jahren eine wefentliche Erleichterung und ſelbſt Beſſe⸗ 
sung (keineswegs aber Heilung) einer fchon weit vorgefchrittenen und 
über 20 Sabre alten Hypertrophia cordis herbei, und diefe Beſſe⸗ 
rung Hielt ſelbſt an, als die Anämie wieder verfchwunden war. 


IV. Catarrhe. 


4. Dr. Fehr in Andelfingen kamen im vierten Quartal bäufig 
ehbenmatifch = catarrhalifche Fieber vor, die öfter dadurch 
als eigentliche Grippe ſich charafterifirten, daß das Leiden mit Schüt: 
telfeoft, Heftigem Schmerze im Kopfe, Naden, Müden und Kreuz 
enfing, durch eigentliche fchmerzbafte Mattigkeit und längere Krank: 
keitsdemer ſich anszeichnete. Aehnliche Beobachtungen machte während 
des Monats November Bezirksarzt Eigg, ohne jedoch weitere Anz 
gaben über Den Verlauf oder die Behandlung der Krankheit zu 
machen. 

2. In Abſficht auf Helminthiaſis machte M. P. Oubler in 
Zurbenthal eine intereſſante Beobachtung bei einem Jahr alten 
Kinde. Ge vermuthete Spulwliemer oder vielmehr Ascariden und 
vererdnete daher — nad) vorbergefchichten auflöfenden Arzneien, auf 
mie Jalappa folgte, die jedoch Peine Wlirmer entleerte — das 
Santenin mit merc. dulc., auf welches hin dann ein Bandwurm 
ven circa 16 Fuß Länge abging. Vorher kränkelte das Kind Immer, 
nahher aber ward es vollkommen gefund. 


V. Rheumatismen. 


1. Mehrere Fälle von Gelenkrheumatiſmen, die Bezirkes 
arzt Mofer gegen Ende des Jahres beobachtete, befämpfte er mit 
Glũck durch «in ſtreng antiphlogiftifches Verfahren und das col- 
chicam autumnale. M. P, Hürlimann in Wald machte bei chen: 
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matifchen Affectionen vielfache Verſuche mit morphium acet., wobei 
er fand, daß das Mittel, Nachts Hei Schlafengehen einem Erwach⸗ 
fenen zu %s gr. verabreiht, Ruhe verfchaffe und gegen Morgen 
einen ſehr reichlichen Schweiß hervorrufe, mit welchem die rheuma⸗ 
tiſchen Schmerzen fi) nach und nach verlieren. Bei veralteten hen: 
matismen rühmt Dr. Obertimpfler die günftige Wirkung der Dampf: 
und Douchebäder ; er ift fogar geneigt, dad Verſchwinden eines faufl: 
großen Scrotalbeuches der Anwendung dieſes Mittels zuzuſchreiben. 

2. M. P. ©raf in Rafz erwähnt der Friefelausfchläge, 
die theils mit, theils ohne Fieber auftraten. Die herrſchende Hike 
und vorhandener Gaſtricismus bedingten nach ihm das Dafein der 
Krankheit. M. P. Hürlimann in Wald wandte in vielen Fällen von 
Kindbettfriefel das natrum bicarbonicum (3jj in Unc. vjj Flüffig: 
keit gelöst) mit ausgezeichnetem Erfolge on. In der Regel vers 
fhwanden in Zeit von 1—3 Tagen die fhlimmen Zufälle und der 
Yusfchlag verlor fi gänzlich ohne alle übeln Folgen in Zeit von 
1% Tagen. 


VI Eryſipele. 


Auch während des laufenden wir während des vorhergehenden 
Jahres kamen Bezirksarzt Sampert erpfipelatofe Hautent⸗ 
zündungen, namentlich Erysipelas bullosum zu OGefichte, 
das außer dem Antlitz gewöhnlich die Extremitäten zu feinem Sitze 
wählte. Nachdem einige Tage Erbrechen, Appetitloſigkeit, gaſtri⸗ 
ſches Zungenbelege, Mattigkeit und Abgeſchlagenheit der GSlieder 
vorangegangen war, bildete ſich unter heftigen Schmerzen eine oder 
mehrere Brandblaſen, die ſich mit einer dünnen, gelblichen, ägenden 
Flũſſigkeit füllten, welche fidy alsbald entleerte. WBährend die Blaſen 
ſich wieder füllten, griff die fpbacelofe Zerftörung fo um ſich, daß 
in Zeit von mehreren Tagen fogar die Gehnenfcheiden ſchon ergriffen 
waren und nicht felten Steifheit der Extremitäten zurüdblieb. Cine 
unter gefährlichen Zufällen vorgefommene Geſichtsroſe bei einer 40jäh⸗ 
rigen, mit venofer Conftitution begabten Frau beſchreibt Dr. Bär. 
Die Hofe war blaßroth, wenig erhaben, verbreitete fich feit der erſten 
Grfcheinung auf Stirn und Naſe Feine Linie weiter, ohne indeffen 
zurückzutreten oder vafch zu verblühen. Die Frau befand ſich beim 
Gebrauch von einem WBalerianaufguß ordentlih, als plöglih Ohn⸗ 
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mehhten eintraten, Brennen beim Schlingen in der ganzen Länge der 
Speiferöhre , Unmöglichkeit die Rũckenlage zu verändern, Ealte Gr: 
tremitäten, fadenförmiger Puls; bei großer Angft und Schwierigkeit 
kim Schlingen quälender Durſt. Es wurde Entzündung der obern 
Heplader angenommen, und demgemäß ein Meiner Aderlaß gemacht, 
der ein ungewöhnlid entzündetes Blut lieferte. Bei fchnell nad) 
einander wiederholten Pleinen Aderläffen, bei Gebrauch von Calomel 
und geoßen Dofen Sampher und unter ungeflörtem Merlaufe der _ 
Roſe genas die Kranke nach und nach zum nicht geringen Erflaunen 
des Arztes gänzlich. 


VE. Tuberkeln. 


Merkwürdig ift folgende Stelle des Berichtes von Dr. Staub 
in Zhalweil über tuberculofe Lungenfhwindfudht: „Es 
find mir in einem kleinen Wirkungskreiſe im Laufe des Jahres 6 
Kranke an der tuberculofen Schwindfucht geflorben, wovon ich jedoch 
3 ft im Ichten Stadium beforgte, und noch etliche behandelte Can⸗ 
didaten zur Krankheit find für einmal vom weitern Ausbruche vere 
ſchont geblichen. Mancher alte Arzt wird mit mie bemerken, daß 
auch auf dem Lande diefe Krankheit häufiger vorfommt als vor 
30 —40 Jahren. Während diefen Jahren Haben ſich aber audy viele 
Berhältniffe verändert; wir fehen mehr Scroppeln bei der Jugend, 
und mehe Anlaß zue Tuberfelbildung durch eine veränderte Lebens weiſe 
bei alten Klaffen, haben mehr Fabrikarbeiter, welche fich in dumpfer Luft 
oder heißen Räumen aufhalten müffen, mehe Gewerbe, bei welchen die 
Lungen durch eingeathmete Stoffe benachtheiligt werden und die ofts 
mals ſchlummernde Anlage zur Krankheit befördern. Wir nähern 
uns in Beziehung der Häufigkeit diefer Krankheit dem Verhältniß 
der Städte.“ M. Dr. Diezinger bemerkt, daß während des Sommers 
die Behandlung der Phthifis auffallend ſchwer geweſen ſei. In 
nm Fall erfolgte nach ihm auf eine Lungenblutung der Tod an 
ſchneller Schwindſucht innerhalb 22 Tagen. 


vimi. phthiſen. 


Eine hartnäckige Enterophthisis in Folge eines früher 
uberfiandenen Typhus nahm nach Dr. Obertimpflee auf die Ans 
3 
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wendung von Clyſtiren aus kaltem Waffer und den innerlichen Ber 
brauch von argent. nitr. eryst. vollſtändige Heilung an. 


IX. Hydropfieen. 


M. P. Werbmüller erzählt in feinem Berichte einen Fall von 
Bauchwaſſerſucht, der beweist, wie fehr man bei hydropiſchen 
Gefcheinungen im Unterletbe nicht nur den Zuſtand des uropoietifchen 
Syſtemes fondern auch den der Übrigen Eingeweide des Abdomen 
bei der Diagnoſe zu berüdfichtigen Habe. Gine 52jäpnige Frau, 
verheirathet, Mutter zweier Kinder, verlor die Dienfiruation vor 2 
Jahren. Bald nachher Elagte fie über Schmerz im linken Ovarium, 
alwo auch eine taubeneigroße Härte zu fühlen war, welche Geſchwulſt 
fib allmählig vergrößerte und nad einem Jahre die erfien hydropi⸗ 
ſchen Symptome fich zeigten, bie bald in Ascites Übergingen Die 
Kranke fiarb unter Grfcheinungen von Hydrops ascites. Bei der 
Section zeigte fi das Ovarium in dee Größe eines Kindeskopfs 
ſcirrhos degenerirt, der Uterus mit in die feierhofe Degeneration Hin: 
eingezogen, die Blaſenwände verdeckt, das rechte Ovarium dagegen 
normal. In dem gefpannten Abdomen befanden fi) 3 Mag Waſſer. 


X. Carecinome. 


Die Krankengefchichte eines Medullarſarkoms der Ohr: 
ſpeicheldrüſe, das wegen feiner pallistiven Behandlung und 
feinee enormen Größe von Intereſſe iſt, theilt Dr. Bühler im 
Stäfa mit. Die Krankheit betraf eine Frau von 35 Jahren. Nach 
einem Wochenbett im Herbſt 1845, während dem fie Erkältungen 
und Schädlichfeiten mancherlei Art im Folge dürftiger Umſtände zu 
erleiden hatte, befam fie eine anfangs fchmerzlofe, daher unbeachtete 
Geſchwulſt in der Gegend der linken Ohrfpeicheldrüfe. Das Größer: 
werden derfelben und eintzetender ſtechender Schmerz veranlaften fie 
zum Gebraudye verfchhiedener von Aerzten und Quackfalbern empfeß: 
lener Pflafter und Salben. Zur Zeit als an eine Operation kaum 
mehr zu denken war, und nachdem die Frau von der Aufnahme: 
kommiſſion der Zürch. Krankenanſtalt zweimal abgewieſen . worden, 
fam fie in die Behandlung von Dr. Bühler, der inde nur noch 
palliativ verfahren konnte. Unter außerordentlichen, durch nichts zu 
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Iindernden Echmerzen erreichte die in einer Menge von Enollenartigen 
Answüchſen befichende Oeſchwulſt eine enorme Größe. Mehrere der 
blaurothlich gefärbten Knollen brachen auf und bildeten fich in bös⸗ 
artige, jauchige Geſchwüre um; mehrmals erfolgte aus denfelben hef⸗ 
tige Blutung. Dgs Opium innerlich im verfchiedenen Formen ge: 
reicht fleigerte eher die Schmerzen flatt fie zu lindern; mehr leiſtete 
ed in Werbindung mit Bleiwaſſer äuferlih. ‚Zu Werbefferung des 
jauchigen Ausfluffes war das Greofotwafler am wirkſamften. Der 
ſehnlich erwünfchte Tod machte endlich im Oct. 1846 dem traurigen 
Leiden ein Ende. An dem ſkelettartig abgemagerten Leichmam fand 
ſich eine circa 10 Pfund ſchwere, äußerlich eine Menge von ungefähr 30 
fauftgreßen und kleinern rundlichen Knollen darficiende Geſchwulſt 
an der linken und vordern Seite des Halſes, ſich erſtreckend vom 
linken Ohr gegen ben Mund, das Kinn, die vordere und Seiten⸗ 
fläche des Halfes His in die Bruſthöhle und gegen das Schulterblatt 
nad Hinten über das Hinterhaupt und länge der Mirbelfäule abwärts 
bis zu den obern Bruſtmuskeln. Kopf und Hals wurden durdy die 
Geſchwulſt dermaßen zur Seite gedrängt, daß die gefunde Seite des 
Kopfes bereitd auf die Schulter zu liegen kam; trachea und oe- 
sophagus waren beinahe platt gedrüdt, fa daß file letzter Zeit kaum mehr 
ihren Funktionen vorſtehen Fonnten; der Arm der Franken Seite war 
wegen gehemmtey Circulation ſehr ſtark Sdematos angeſchwollen. Die 
Geſchwulft ſelbſt beſtand aus Knorpelſpeck, Mark und Blutgerinfel 
öhnfichen, durcheinander gemifchten Maffen. Die Urfprungsflelle zeigte 
keine Berſchiedenheit von den übrigen. 


B. NReurofen. 


1. Einen Fall von Spinalirritation des vierten und füniten 
Bruftwicbeis berichten die DDr. Rahn. Eine Dame von 42 Jahren 
verfiel in immer tiefere Grfchöpfung mit trockenem Huſten und Bruſte⸗ 
befiemmung ; die Unterfuchung wies die Wurzel diefer lehtern Er: 
ſcheinung in einer ſtarken Spinalreizung der genannten Bruſtwirbel 
nah. Cine leichte örtliche Blutentziehung und Kieſchloorbeerwaſſer 
befeitigten den Huften fofort, erfchöpften aber die Kranke bedeutend, 
md es frat Neigung zu Ohnmachten und zu kurzen aber Heftigen 
neuralgiſchen Anfällen im Munde ein. Die Ohnmachten nahmen 
den doppelt eintägigen Typus an, indem fie den erfien Tag gegen 
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Mittag, den zweiten gegen Abend eintraten und den dritten aus- 
feßten, um am vierten den Cycelus wieder zu beginnen. Die Form 
dee Anfälle, war, daß nad ein bis zwei Stunden langer, unvoll: 
kommener Ohnmacht Heftige Fröſte eintraten, weldye nach ein paar 
Stunden flarfer Hitze wichen, die dann in reichlihen, mehrflündigen 
Schweiß überging, aus dem die Kranke fi mit Ausnahme der Gr: 
müdung wohl fühlte. Der Urin war in und gleich nady den An- 
fällen trübe; in der Zwifchenzeit zeigte er bloß eine leichte Trübung ; 
der Puls in der Apyrexie Mein, weich und häufig, war im Paroris- 
mus Plein, gefpannt ‚und fehnell, während des Schweißes entwidelt, 
wellig und Häufig. Zugleich entwoidelte fich vom dritten Tage der - 
Krankheit an ein flarfer status nervosus. Sobald diefe Form ſich 
klar berausgefielit Hatte, ward während des Tages Salmiaf mit 
Rheum und Fleinen Gaben Chinin in der Nacht, größere Gaben 
Chinin pur gegeben und damit die Krankheit raſch befeitigt, worauf 
dann kalte Waſchungen den allgemeinen Bonus herfiellten. 

2. Ischias nervosa. Nah M. P. Ammann wurde ein 
50jähriger Mann, der früher am artHritiihen Befchwerden gelitten, 
von außerordentlich Heftigem Schmerz im linfen Oberſchenkel befallen. 
Anfangs ward tüchtig Blut entzogen, Antiphlogiftica angewendet, 
Beficatorien, fchmerzftillende Linimente, innerlich antirheumatiſche 
Mittel gebraucht, dad) mehrere Wochen lang ohne .fonderlichen Er: 
folg. Bäder mit reſolvirenden Kräuteen fchienen noch am beften zu 
wirken. Bei einer mit einem zweiten Arzte angefteliten Conſultation 
ward die Diagnofe auf Entzündung des nervus ischiadicus mit 
Örohender oder vielleicht fchon eingetretener Exſudation geftellt, und 
zur Behandlung zuerft ein Brechmittel aus Ipecacuanha mit etwas 
tart. stib. gereiht, dann nad) beendeter Wirkung folgende Mirtur 
gegeben: R. Ol. jecor. asell. liq. kali carb. ää 3jjj tinet. calamı. 
aromat. scr. j aqu. font. unc. jv D. S.; täglih 3 Mat 1 Löffel 
vol zu nehmen; ferner: R. Argent. nitri gr. jj solv. in aqu. 
dest. unc. jjj syr. Holl. 3jj D.S. Alle Morgen einen Löffel vol zu 
nehmen. Weuferli wurden 1/, Schub lange, 2 Finger breite Zein- 
wandftreifen mit Sinapismen dem Nerven entlang gelegt, und jeden 
zweiten Tag mit Veränderung der Stelle erneuert, fo daß in Kurzem 
der DOberfchenfel wie mit erysipel. pustulos. behaftet ausfah. — 
Der glückliche Erfolg diefer Behandlung, indem Patient in Zeit 
von 3 Wochen gänzlich genefen war, veranlaßte M. P. Ammann, 
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diefelbe noch in einigen ihm vorgefommenen ähnlichen Fällen anzu⸗ 
wenden, und zwaa immer mit ſehr günfligem Gefolge. 

3. Ginen zwei Jahre alten Fothergillſchen Geſichts— 
fhmerz heilte Bezirksarzt Mofer bei einem 60 Jahre alten 
Manne durdy die Fowlerſche Arfenikauflöfung, nachdem er vergebens 
kalı oxygenat. ferrum carbonic. morph. acetic. und ver: 
ſchiedene Außerliche revulſive Mittel in Gebrauch gezogen hatte. 


4. Nach Dr. Obertimpfler wurde ein 33jähriger, unverheiratheter, 
2 Jahre an tabes dorsalis bettlägerig gewelener Mann wieder Her: 
geftellt duech die Anwendung des kalten Sturzbades. Der Strahl 
war !/ Fuß did und fiel 25 Fuß hoch herab. 


5. Bei zwei in einem Haufe wohnenden, jedoch nie mit einander 
in nähere Berührung gefommenen Perfonen beobadhtete Dr. Lüning 
Zona. Der Gürtel verlief bei beiden auf der linfen Seite zwifchen 
dem Rückgrath und der epigaftrifchen Gegend ; die Schmerzen waren 
heftig brennend, ſchon vor der Gruption auftretend, dem Laufe der 
Sintercoftalnerven folgend ; die Bläschen waren weit größer als ge: 
wöhnlih, von Erbfengröße bis zur Größe einer Wallnuß, einige 
mit Blut unterlaufen; gafteifhe Symptome waren nicht zugegen, 
Fieber ganz unbedeutend. Bei mild diaphoretifchem Verfahren trat 
in einigen Tagen Beſſerung ein mit großblätteiger Desquammation. 
Jedoch empfand die eine Patientinn noch lange nachher an der Stelle, 
die früher der Ausfchlag einnahm, die alten Schmerzen in etivas 
gelinderem Grade; gegen fie erwiefen ſich reizende Einreibungen 
hũlfreich. Diefe, wie einige Fälle früherer Jahre, beflimmten Dr. Lü⸗ 
ning immer mehr zne Annahme der Unficht, welche dem Zoster 
den ergfipetalofen Character abfpriht, und denfelben in die Reihe 
der Neuralgieen feßt. 


C. Sypbiliden. 


Daß diefe Krankheitsklaſſe cher im Zu: ale Abneh: 
men begriffen fei, erweist fich auch dieſes Jahr wieder zum Ueber: 
fluffe; namentlich wird dieß wieder betätigt von Seite einiger Aerzte 
in der Umgebung Zürichs und des Bezirks Horgen. Giner derfelben 
fpricht ſich darüber folgendermaßen aus: „Ich kann der Ictjährigen 
Notiz eines meiner Collegen nur beiftimmen, daß die Fälle von Sy: 


pqhilis Hei uns mehr und mehr zahlreich werden ; ich habe noch in feinene 
Jahre fo viel ſhyphilitiſche Patienten gehabt wie im verfloffenen. Die: 
felben Angaben werden auch mit mehrerem von Bezirksarzt Schmid als 
richtig und begründet erflärt. Gigenthünlih iſt «6, wie ungerne 
folche Berichte von manchen Bewohnern der betroffenen Ortſchaſten 
vernommen werden, während es auf der einen Geite eine allgemeine, 
zwar betrübende Thatſache if, daß wohl die Krankheit auf dem 
ganzen Gontinente, namentlich in volfreihen Gegenden, verbreitet iſt, 
und ed auf der andern Seite jedermann, namentlich den Behörden, 
daran gelegen fein follte, Kenntniß vom WBorhandenfein des Lchels 
zu befommen, um ibm auf alle mögliche Weiſe entgegen zu wirken. 
Es muß daher dem Geſundheitsrathe lieb fein, und er es den Aerzten 
Dank wiffen, wenn fie ihre dießfalifigen Besbachtungen und Erfah⸗ 
gungen mittheilen, um aud von fi aus zu thun, was gegen Die 
Krankheit von Seite der Medicinalpolizei zu thun möglich ifl. 

Ein Arzt in der Umgebung von Zürich bemerkt, daß es das Jahr hin⸗ 
durch viele Chanker und Tripper gab, und daß fie oft fehr hartnäckig 
waren. In einem Falle wurde eine Gonorrhoe langwierig, weil ein oft aus⸗ 
tretender Leiſtenbruch immer wieder neue Reizung hervorrief ; in einem 
andern Falle Hinderten die Heilung vorhandene Hämorrhoidalaffectionen, 
und nur äaußerliche lauwarme Umſchläge von aqua lanrocerasi, 
innerlib Balfam (?) in mäßigen Gaben, Kiffingerwwagfer und endlich 
Eifenmittel brachten Heilung zu Wege. Auch ein zweijähriges Kind 
wurde fophilitifch angeftedt durch feine Franken Eltern. Dem näm: 
lichen Arzte Famen auch ZTrippermetaftafen, Affectionen der Hoden 
und näffende Flechten nah Zripper vor, welche Iegtern der Anwen⸗ 
dung von Holztränfen und Bädern wichen. 

Segen Syphilis rühmt Bezirksarzt Schmid die Jodkur; ex habe 
fie mit Überrafchendem Gefolge angewandt. (S. Hiezu die früpern 
Jahresberichte.) 


VE. Beobachtungen, die einzelnen Ziveige der Heilkunde 
betreffend. 


A. Arzneimittellehre. 


Ueber die Wirfung der Arzneimittel im Yllge: 
meimen äußert ſich Prof. Locher⸗ Balber: Es mag bei den Heil⸗ 
mitteln ein Apnliches MWerhättwiß eintreten tie bei den AInftrumenten 
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in der Hand des Operateurs. Mit einem Inſtrumente, an das der 
Chirurg fi gewöhnt, mit deſſen Handhabung er durch vielfachen 
Gebrauch vertraut geworden, wird ee mehr leiften als ein weniger 
damit bekannter; und fo mag ein Arzt mit einem Mittel, das ihm 
geläufig ift, vielleicht mehr ausrichten, als ein anderer damit leiſtet, 
denn es weniger befannt iſt; und hinwieder jener, wenn ee etwa die 
eefien Verſuche mit einen von diefem empfohlenen Mittel macht, 
winder davon befriedigt fein. Denn eben nur wiederholter Oebrauch 
läßt mancherlei Beine Vortheile beachten und gewinnen, welche im 
Yafange allzuleicht überfehen und gering geachtet werden. 

41. Profeſſor Dr. Locher: Balder ifi audy nach den Beobachtungen 
diefes Jahres im Falle, nur Rühmliches audzufagen von der Wirkung 
des extr. sem. strammon. gegen Neuralgieen und rheumas 
tiſch⸗· gichtiſche Schmerzen, felbft ſolche, die nicht ganz frei von Ents 
zündung find, 3. 3. Cephalalgia, Hemicrania, Odontalgia, 
Arthralgia, Ischias rheumat. und arthrit. Sclerotitis rheumat. 
in dem fpäteen Stadien. Man habe fich dabei gar nicht zu feheuen, 
die Sabe bis zur beginnenden Intoxication, Trockenheit im Halſe, 
Trübang des Geſichtes, Gingenommenpeit des Kopfes, ia ſelbſt 
Störung des Bewußtſeins zu fleigern. 

2. Das extract. solani tuberosi (stolonum) 
fdyeint nah dr DDr. Rahn eine fchäßdare Bereicherung dee 
Arzneivorrathes. Es wirkt in krampfigem Huſten, fei «6 das 
zweite und dritte Stadium des Keuchhuftens, fei es der bei Arthri⸗ 
tikera und bei von chronifcher Tuberkuloſe gefährdeten, oft fo hart⸗ 
nädige trodene Reizhuſten fanft beruhigend ; leiſtet Hier mehr als 
der Hyoſschamus, dürfte der belladonna an Kraft wenigfiens gleich 
kommen, hat aber weder ihre nachtheilige Wirkung auf Iris und 
Senferium, noch hemmt es den Stuplgang wie das Opium, welchen 
es daher oft vorzuziehen if. Songeftionen zum Kopfe nahmen die 

° genannten Werzte bei mäßiger Babe (gr. 1Ys— gr.ß) nie wahr. 

3. Segen ganz eingerwurzelte Pollustionen rühmt M. P. Liner 
von Wäülflingen das extr. nuc. vom. spirit. Mit strychnin 
behandelte Dr. Obertimpfler 3 Fälle von Amblyopie glücklich. 

4 Die Wirkung des Opium mit Merfur hebt M. P. Am⸗ 
mann bei Delir. treinens wieder hervor, indem er diefelben in einem 
Falle, mir erſterm bis auf gr. jj p. dos. fleigend, mit volfiändigem 
Grisige verſchrieb. 
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feinen Patienten fe. Dagegen, wenn es gelinge, benfelben über 
das erfie Stadium des Collapſus und das folgende der Reaction, das 
durch das bezeichnete Merfahren geflört, aber nicht abgeſchnitten 
werde, hinwegzubringen, ımd nun eine exfchöpfende Diaschde zurück⸗ 
bleibe, Teifte das Mittel gegen diefe oft die trefflichſten Dienfte, jedoch 
nach der @rfahrung der genannten Beobachter wiederum fo, def dann 
bitter adfteingirende Mittel, vor allen das Ginchonin und die Salis 
eine die vafcherzielten Grfelge ſichern müffen, und das Mittel nicht 
zu lange fortgefeht werben darf. 

13. Bel einem chronifchen Erbrechen fchaffte Dr. Bühler in 
Wetzweil der lig. antimiaam. Koechl. ſchnelle und dauernde Hülfe; 
auch bewahrte fi ihm derſelbe bei der Hyſterie neuerdings. 


14. Das ferrum ammoniat ınuriatic., von dem Dr. Lüning 
früher bei Gastromalac. infant.: feine große Wirkung erwartete, 
feiftete ipm nun bei einem in hohem Grade von diefer Krankheit ergrifs 
fenen einjährigen Kinde ausgezeichnete Dienfte. Er reichte es zn gr. jj 
in einer ſchleimigen Abkochung. 


45. Als corrigens des ol. jecor. aselli empfiehlt Bezirks⸗ 
arztadjunft Diener das elix. pect. Danic. 1 Theil auf 2—5 Theile 
des Oeles. Die Zwedmäpigkeit diefer Werbindung belegt er mit 
verfchiedenen Gründen; zugleich rühmt er auch die Äußere Anwen- 
dung des Thranes gegen Scropheln, Rhachitis und Arthritis; er 
verbindet damit opodeldoc und spir. sal. ammon. caust. 

16. Durch die dußere Anwendung eines metbodifhen Drudes, 
der durch eine Bleiplatte und Heftpflafterfireifen bewirkt wurde, neben 
dem inneren Gebrauche von Zodfali, das bis zur Intoxication ge= 
geben ward, Heilte Dr. Scyäfer zwei Beuftfcierhen. Er gab das 
Mittel in Pillen, anfangs zu 4 gr., fpäter zu 8 gr. täglich. Die 
Eur dauerte 10— 12 Monate. Sein Verfahren bat er in feinem 
Berichte ſehr ausführlich auseinander gefcht. 

17. Mit Unrecht fcheint den DDr. Rahn dee succus dauciı 
rec. exp. obfolet geworden zu fein. Echon früher, und auch dieß 
Jahr wieder in zwei Fällen, wo während des Winters Feine andern 
Kräuterfäfte zu Gebote ſtanden, fahen fie davon, nüchtern und zus 
weilen auch im Zage einmal zu Unc. jjj—jv getrunten, in Leber⸗ 
reizungen, chroniſcher Gelbſucht und Pfortaderſtockungen die erſprieß⸗ 
lichſten Dienſte. 
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B. Chirurgie. 


1. Brand an den Zehen. Nah der Mitteilung von M. P. 
Haufer in Stadel ward ein 65jähriger hagerer Mann, der feit Jahren 
an zeitweiligen Schmerzen der unten rechten Extremität gelitten, 
an der 2., 3. und A. Zeche auf dem Rücken gegen den Nagel hin 
vom Brand befallen. Raſch bildeten fich Tinienartige Streifen aus, 
dem Laufe der Lymphgefäſſe entlang bis zur Leiflengegend Hin; Obers 
und namentlich Unterfchenkel ſchwollen an; damit verband ſich gaſtri⸗ 
ſches Fieber mit teoddener Zunge. Der genannte Arzt behandelte den 
Kranken fünf Tage lang mit Brechmitteln und aqu. chlor. Den 
Fortgang der Krankheit Fonnte er nicht länger beobachten. Nach 
sehn Tagen flarb Patient. 

2. Dr. Obestimpfler beobachtete bei einem Knaben von 16 Jahren 
ein Pseudoerysipelas an einem Fuße, das unter ſehr ungünſtigen 
Berhältniffen noch glüdlid, endete. eben dem Pſendoeryſipel be: 
fand ſich ein Fleiner Abſceß auf der Dorfalflähe des Fußes. Oaſtriſch⸗ 
biliofe Erſcheinungen indicieten ein Gmeticum ; zugleich wandte der 
Arzt cataplasm. narcot, sicca fo warm als moͤglich auf den Fuß 
an; aber bald zeigten ſich die Heftigfien Erfcheinungen von Afthma 
und Herzklopfen ; der Puls machte 120—130 Schläge; der Knabe 
war fchr beängftigt; es fchien, als Örohe der Tod. Da bildete fi 
endlih, nachdem 2 — 3 Mal Schüttelfröſte aufgetreten waren, am 
Trochanter major der rechten Seite ein Abſceß. Diefee wurde 
zweimal künſtlich entleert, und der Kranfe genas. 

3. Bei eine Art äußerſt ſchmerzhafter Furunkeln (06 
fie arthritifch-cheumatifcher Natur feien, läßt der Beobachter unent⸗ 
(dieden) machte Bezirksarzt Wackerling die Erfahrung, daß fie auf 
die Sinreibung des tart. stibiat. entweder im Entfichen verſchwin⸗ 
den, oder doch darauf eine nur wenig fehmerzende und geringe Ei: 
terung durchmachen. Die Ginreidung muß aber ein paar Wale des 
Tages und fo lange fortgefeht werden, bis die charakteriſtiſche Brech⸗ 
weinſteinwirkung, beginnende Puflelbildung , erfolgt. 

A. Gine fehe bedeutende Verletzung der linfen Hand, 
bewirkt durch zwei Kammräder eines Triebwerkes, beobachtete Dr. 
Bãhler in Stäfa bei einem 36jaͤhrigen Fabrikarbeiter. Quer über 
den Handrüden erſtreckte fi eine circa 3 Zoll lange und Über 1 
Joll weit Maffende, zerriffene und zerquetfchte Wunde mit Bloß: 


44 


legung faft alles Mittelpandfnochen, von denen der des Zeigefingers 
zerfplittert war, die vordere Phalanx des Mittelfingers gebrochen, 
die Weichtheile desfelben His auf die Wolarflähe bedeutend zerriffen. 
Nah Entfernung mehrerer Knochenfplitter und Stiflung der Blutung 
wurde die Wunde mittelt ſechs blutigen Heften vereinigt, mit Heſt⸗ 
pflafter verbunden, und die Hand auf ein Handbret befeſtigt. Der 
fpäter eingetretene Tphacelofe Zuftand der Wunde bei dem ofnehin 
etwas cachektiſchen Kranfen machte innerlich und äußerlich eine mehr 
toniflrende Behandlung notwendig. Das im diefer Beziehung äu⸗ 
Berlich angewandte Shinadecoet ward in feiner Wirkſamkeit weit über: 
troffen von dem Creoſotwaſſer, das ſich Üüberdich fchon mehrmals zur 
Beförderung einer gutartigen Siterung bei übelbefchaffenen Geſchwü⸗ 
ren dem Berichterflatter als Aäußerft wirkſam erprobt bat. Die Ver: 
narbung, bis zu welcher das Mittel, angemeffen verdäinnt, fortge: 
feßt ward, fand innerhalb vier Wochen Statt. 

5. Als ein Naturae curiosum fah Bezirksarzt Wäderling bei 
einem jungen Manne das durch ein Wagenrad ganz abgequetfchte 
vorderfte Fingergelenk — eine eigene Art Tachytomie -- ganz ohne 
alle Eiterung heilen. Ob bier die bis zur Ohnmacht vorhandene 
Blutung aus einer Urterie, die unterbunden werden mußte, oder 06 
die vollftändige Abhaltung der Luft bei Äußerer Anwendung der mit 
Waſſer verdünnten Arnicatinctue, oder was immer diefe Heilung 
dur Exſudation ohne Eiterung herbeiführte, erlaubt ſich derfelbe 
nicht zu entfcheiden. 

6. In einigen Fällen von Fracturen bediente fi) Dr. Bühler 
in Stäfa de6 Pappverbandes, und zwar ſtets mit gutem Erfolge. 
Die Brühe waren mit Ausnahme. eines Oberfchenkelbruches einfache 
Brüche des Linterfchenfels oder des Morderarmes. Die Anlegung 
des Pappverbandes gefchah in der Regel erſt nach dem A. bis 6. 
Zoge, wenn die Entzündungszufälle großentheils befeitigt waren. 
Dei zwei Wrackuren des Vorderarmes, zu denen er fchnell gerufen 
wurde , wo die Entzündung noch feinen hoben Grad erreicht Hatte, 
wandte er den Pappverband gleich nach gefchehener Ginrichtung an, 
ohne es fpäter bereuen zu müffen. Für unzweckmäßig hält er den 
Pappverband bei Bracturen mit bedeutender Verletzung oder Quetſchung 
dee Weichtheile, namentlih in der Nähe von Gelenken; für ent: 
ſchieden vermwerfli bei DOberfchenkelbrüchen im obern Drittpeil des 
femur oder des Schenfelhalfes. 
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7. Als gümflige Wirfung eined Krampfhuſtens bei Imprefe 
fion des linfen Scheitelbeines führt Bezirksarztadjunkt Diener 
folgendes Erlebniß an: Gin fehr Ichhafter jähriger Knabe fiel 3 Fuß 
tief auf einen etwas fpigen Stein, lag daneben während einer halben 
Stunde in halbem Bewußtſein, begab fi) nad) Haufe, fagte aber 
aus Furcht vor Strafe den Gitern nichts davon, und legte ſich dann 
früher als gewohnt zu Bette, was einzig feinen Eltern auffiel. 
Nach ein paar Tagen klagte er Über Schmerz und eine Beule am 
Kopfe, welche nicht weiter beachtet wurden. Erſt nad acht Tagen, 
da die Beule nicht verſchwunden war, wurde der Arzt berufen. Die 
Unteefuhung zeigte eine runde umfchriebene und elaſtiſche Geſchwulſt 
über dem linken Scheitelbeine, 3 30H in den verfchiedenen Durch: 
meffeen haltend, ohne Veränderung der Hautfarbe. Unter berfelben 
liefen fi an den feftfiehenden Schädelknochen, oben, vorn und bin 
ten die Geſchwulſt umgebend | die Mänder derſelben als harter Ring, 
aͤhnlich wie bei Kopfblutgeſchwulſten neugeborner Kinder, deutlich 
füßlen; nur unterhalb derfelben war der Zuſammenhang des einge: 
drüdten Knochens mit dem fefiftehenden, einen, Joll weit reichend, 
wahrnehmbar ; das Bruchſtück aber konnte dafelbft nicht tiefer ges 
drüdt werden. Oberhalb, gegen den Scheitel, fchien das Bruchſtück 
vom feftfiebenden Knochenrand am tiefften abzuſtehen, und am nach⸗ 
giebigfien zu fein; je näher aber der unterfuchende Finger gegen den 
erwähnten Zufammenhang nach unten fam, um fo geringer war bie 
Abweihung zwifchen den fraglichen Knochen. Die Verbindungsfielle 
zwifchen dem eingedrüdten Stüd und der Übrigen Knochenpartie uns 
terſchied den Zufland von einer Blutgeſchwulſt und flempelte ihn zu 
einer Fractur mit Impreſſion. Fieber war nicht da. Der Knabe 
erhielt Schmuderfche Fomentationen. Am sten Tage nach dem 
Falle bekam er Heftige Anfälle von Krampfhuften, die fich etwa acht 
Tage lang täglich oft wiederholten. Während diefer Zeit verſchwand 
die Geſchwulſt gänzlich und das eingedrückte Knochenſtück begab ſich, 
obgleich fiets noch beweglich, in feine normale Richtung und Ver⸗ 
bindung zurück. Der Huften wid dann aud den angewandten 
Mitteln. Der Knabe Hat mit Rückſicht auf feine geiftigen Kräfte 
nichts eingebüßt. 

8. Nah Bezirksarzt Sigg durchſchnitt ein Mann feinem 
Sjäpeigen Knaben beim Mähen aus Unvorfichtigkeit die Achilles» 
ſehne total gleich oberhalb der Ferſe. Um einen halben Zoll Hatte 
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ſich die Sehne zurüdgezogen ; die Wunde blutete wenig, War ganz 
sein und nicht beſonders fchmerzhaft, das Sehen unmöglih. Cine 
Expulſivbinde am Unterfchenkel und ein Pantoffel, kunſtgerecht an: 
gelegt, brachten die Enden einander möglichft nahe; die Wunde 
wurde mit Heftpflafter bededt, und jede Bewegung unterfagt. Die 
Entzündung war nicht Keftig; aus der Wunde floß wenig Serum. 
Nach ſechs Tagen appliciste der Referent einen Pappverband mit 
Dolzfchienen Über den Rift, wobei die Wunde freigelaffen wurde. 
Zur Unterfiigung diente noch der Pantoffel. In ‚Zeit von 8 Wo⸗ 
hen war nicht nur die Wunde geheilt, und die Achillesfehne durch 
Zwiſchenzellgewebe vereinigt, fondern audy das Gehen möglich. Gin 
leichtes Hinten verlor fich bald. 

9. Dr. Obertimpfler operiete einen 16 Jahre alten, im zweiten 
Stadium der Coxarthrocace ſich befindenden Knaben nach folgender 
Methode: er ſtieß den Zroicart zwifchen Sitzknorren und Trochanter 
minor in das Hüftgelent,, Iegte die Pumpe an, fonnte aber nur 
eine fehe geringe Quantität Eiter auspumpen, obwohl er genan 
fühlte, daß er fich in der Gelenkhoöhle befand ; dennoch war der Gr: 
folg günftig; nach Berlauf von 3 Wochen fand der Kranke wieder 
auf dem Bein, das er feüher, ohne Heftige Schmerzen, nicht be: 
wegen konnte. Ob bie nachfolgende Antiphlogofe einen großen Theil 
zur Hellung beigetragen, möchte er nit in Abrede fielen. Patient 
erholte ſich volfländig. 


C. Diagnoftif und pathologiſche Anatomie. 


4. Eine ſchwer zu diagnoſticirende melanotifhe Degene: 
sation des Darmfanale mit Bolvulus, die vieleicht nur durch 
Microscopte der entlerrten Fäcalmaſſe theilweiſe zu erfennen möglich 
gewefen wäre, befchreibt Bezirksarztadjunkt Schneebeli. Gin 7jäh: 
eiger, zarter, fhwächlichee Knabe von gefunden Eltern herſtammend, 
und vorher nie bedeutend frank, wurde vor etwa zwei Jahren ohne 
bekannte Veranlaffung von öfterem Bauchgrimmen befallen, wogegen 
Anthelminthica ohne Grfolg gebraucht wurden. Später traten bie 
Kolikſchmerzen feltener,, meift nue nach Diätfepleen auf. Im Früh: 
jahr laufenden Jahres ſchien ſich das Uebel im jeder Beziehung zu 
mehren, und feinen Brennpunft in der regio iliacr sinistra zu 
Anden, wo eine Induration ſich dem Gefühl bemerkbar madyte, die 





47 


beim Berũhren fehe empfindlich war. Almälig gefellten fih Dys⸗ 
pepſie, Erbrechen, Berfiepfung und Wuftreibung des Unterleibes 
binzu; das bisher zemittizende Fieber nahm hectifchen Charakter an. 
Mehrere erfahrene und achtbare Werzte wurden zu Rathe gezogen, 
auch die Aufnahme in den Kantonsfpital nachgeſucht, der Kranfe 
aber wegen Mangel an Pla& abgewieſen. Verſchiedene innerlidy und 
äußerlich angewandte Mittel ſchafften Grleichterung , aber nicht Hei⸗ 
lung. Im Augnuſt wurde er bei der damals allgemein herrſchenden 
Diarrhie vom Brechdurchfall ergriffen; zugleich wielen die vorban: 
denen GErſcheinungen theils auf Oaſtromalacie theils auf Volvulus 
hin; die Abzehrung kündigte ein baldiges Ende an, welches auch 
ned; wenigen Tagen erfolgte. Vierundzwanzig Stunden nad dem 
Tode ergab bie Unterfuchung große Abmagerung des Körpers; aufs 
getriebenen gefpaunten Unterleib ; die induriste Partie durch die dün: 
nen Bauchdecken leicht fühlbar; bei Gröffnung des Unterleibes das 
fettlofe Netz mehr nach der linken Seite und aufwärts gezogen, kaum 
die Hälfte der leicht entzlindeten und fich hervordrängenden Gedärme 
bededend. Alsbald wurde aud in ver Regio iliaca sinistra bie 
erwähnte Berhärtung ſichtbar, und ließ fich als eine Intusfuscention 
des Colon descendens erfennen, welche ſich bis in die Beckenhoͤhle 
binab erfirechte. Nachdem diefe Partie herauspräparirt worden, er: 
gab fi), daß die invaginirte Partie 7 Zoll Länge betrug, dabei 
abnorm ausgedehnt, und mit den in Berührung flehenden Darm⸗ 
flächen verwachfen war. Diefe Adhärenz erfchien am innigften gegen 
das umtere verfchloffene Ende des Darmes, während der obere Theil 
durch Anziehen fich einigermaßen von der SIineinanderfchlebung bes - 
freien ließ. Die blinde Endigung des invaginieten Darmflüdes war 
in eine ſeierhoſe Maſſe von ſchwarz⸗ gräulich marmorirtein Anſehen 
verwandelt, und hatte in einer Entfernung von circa 2 Joll aufs 
wärts eine feitliche,, rundliche Deffnung, zunächft welcher zwiſchen 
beiden Darmmwandungen ein Klumpen weicher Fäces fi angehäuft 
hatte. Der ganze Dünndarm war mit einer wäſſerigen chyloſen 
Slüffigkeit im Quantum von etwa einer Maß angefüllt. Der fun- 
dus ventriculi zeigte ſich in ſolchem Grade erweicht, daß ſchon 
beim bloßen Anziehen die ſehr verdünnten Däute zerriffen. Wen 
Gatzündung waren librigens Feine ‚Zeichen wahrzunehmen. Im 
Mesenterium befand ſich eine beträchtliche Anzahl vergrößerter 
Drüfen. Die Leber Hatte abnorme Adhäſionen. Die Brufpänie 
blieb uneröffnet. 
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D. Frauenzimmerkrankheiten. 


Bei Phlebitis uterina leiſtete M. P. Hürlimann in Wald, 
fobald das die Krankheit verfündende Fröfteln eintrat, folgende Mi⸗ 
ſchung ausgezeichnete Dienfie: elix. acid. Haller. 5jj aqu. font. 
syr. Holl. ää Unc. j. 


E. Kinderfranfbeiten. 


4. Ueberzählige Finger beobadtete M. P. Zweifel bei 
zwei Kindern und Bezirksarztadijunkt Huber bei einem Kinde. Das 
erfte von ‚Zweifel unterfuchte Patientchen hatte 12 Yinger, das zweite 
42 Singer und 412 Zehen. Die Mutter des letztern und deren 
Schweſter folen am nämlicdyen Uebel gelitten, ebenſo zwei Brüder 
derfelben jeder 12 Zehen mit auf die Welt gebracht Haben. Die 
Großmutter will bei ihrer erſten Schwangerſchaft / ſich einmal an 
6 Fingern verfehen Haben. Das von Adjunkt Huber beſchriebene, 
ebenfalls mit 12 Fingern und 142 Zehen begabte Kind Hatte für 
jeden überzäpligen Finger und Sehe einen eigenen Mittelhand- und 
Mittelfußfnohen. Die ſtark nach außen abftehenden Finger und 
Zehen wurden von ihm mit Glück erarticuliet. 

2. Zolgenden für die Pathologie des Fötus, namentlich 
um der ätiologifchen Momente willen, ſehr intereffanten Kal führen 
die DDr. Rahn in ihrem Berichte an: Cine zartgebaute, Übrigens 
gefunde Dame hatte fich während ihrer zweiten Schwangerfchaft ganz 
wohl befunden, bis fie im letzten Monate derfelben cin ziemlich ſtar⸗ 
kes Satarrhalficher bekam, das unter Ruhe und gelinder Antipplog: 
nofe etwa zehn Tage dauerte und dann raſch, ohne bedeutende kri⸗ 
tifhe Sputa verfhwand. Sie befand ſich vierzehn Tage wohl, bes 
fam dann aber ohne Vorboten ein ſtarkes Gallenbrechen, und ploͤtzlich 
hörten die bisher ganz regelmäßigen Fötalbewegungen auf, worüber 
Patientin im Geheimen ſich ſehr ängſtigte; zwölf Tage fpäter ward 
ihr ZTöchterchen von Group in hohem Grade befallen , die Krankheit 
jedoch bald abgefchnitten. Fünf Lage fpäter gebar fie ein, allen 
Zeichen nad feit wenigfiens zwei Wochen todtes Kind, unter Wen: 
dung auf den Kopf und nachherigem Gebrauch der Zange. Eihäute 
und Schafwaſſer waren grünlich und trübe, erſtere feſt, letzteres 
siemlich veihlih. Zehn Stunden nad der Geburt wurde die Sektion 
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des Fötus gemadt. An dem fchlaffen Körper war die Gpidermis 
im geoßen Blaſen erhoben, und konnte leicht entfernt werden; die 
Cutis erfchien purpurfarben, wie im dunkeln Blute getränkt; bie 
Kopfknochen ziemlih von einander fichend, das Hirn breiig. 
Außer Blutüberfülung in den parenchymatoſen Organen bot der 
Unterleib nichts Anomales dar. Dagegen waren beide Cava pleurse 
sanz vol dunkelrothes Fiares Serum; der Herzbeutel enthielt 3j— 
3j8 helleres Serum; zwilden beiden Lamellen der Rippenpleura 
überall Kleine, weiße, mehr oder weniger rundlidye Erfudatfleden 
von der Eröße eines Stedinadelkopfes bis zu der einer kleinen Erbſe 
vorirend und fell. Die Lungenpleura zeigte feine folche Grfudate; 
aber die unterſten Theile beider Lungen waren an das Mediaflinum 
mittelft kurzer, ſehr feſter Abhäſionen geheftet. — Das Lungengewebe 
konnte feicht vollfländig aufgeblafen werden. Das große Herz ent: 
hielt in allen vier Höhlen viele ſchwarze, sähe Blutgerinſel, die fich 
bis in die großen Gefäſſe erfiredten. 

3. Nach Bezirksarzt Ochsner wurde eine fehr gut gewachſene, 
ſchöne Weidsperfon von 26 Jahren, die früher viel an arthritifchen 
Beihwerden , befonders Zahnweh, und eben erft an zwei ſehr lang⸗ 
ſam verlaufenen Abfceffen litt, dur die Wendung von einem Her: 
mapbroditen entbunden, bei dem fich oberhalb der weiblichen 
Harnröpee ein verhältnißmäßig flarfes männliches Glied mit impers 
forirter Gichel und mit Zeftifein in den runzlichen großen Scham: 
Iefzen zeigte. Das Kind flarb in wenigen Tagen, als Bezirksarzt 
Dchener ſich eben bericth , wie über das Geſchlecht desfelben zu ur⸗ 
theilen fei; vorläufig entfchied er fid, fie dad weibliche. 


F. Toricologie. 


1. Ein 2jähriger Knabe befam nach dem Berichte von Bezirksarzt 
Moſer von einem andern Rinde die Samen von colchicum autum- 
nale zu effen. Es flarb dasfelbe unter fürdhterlichen frampfhaften 
Beſchwerden fchon nach 27 Stunden. Die Section wies neben mäd: 
tigen Jerſtörungen der Magenhäute eine Perforation der großen Cur⸗ 
vatur fowie Entzündung dee Schleimhaut der dünnen Geddrme und 
der Nieren nach. 

2. Asphyxie durch die fchädliche Wirkung der aus gäh⸗ 
sendem Weine erzeugten Koblenfäure hervorgebracht, bes 
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Bezug auf Blutmaſſe und Miſchung 49. EI. Kranfhitöprogefle: 
1) chemifche 1; 2) miadmatifche 35; 3) miadmatifchecontagiöfe 14; 
4) Pfeuboplasmata 47; 5) Anhang 3. 

ec) Auf die fopbilitifche Abtheilung fommen 163 Kranke 
und zwar 134 geheilte, 6 gebefierte, 2 ungeheilt entlaffene, 2 ttand- 
locirte und 19 auf das Jahr 1847 übergetragene. Die Krankheiten 
waren: 1) Syphilis primaria 74; 2) Syph. secandaria 39; 3) Go- 
norrhoea 50, 

d) Auf die impetigindfe Abtheilung kommen 579 
Kranfe und zwar 532 gehellte, 23 gebefierte, 3 ungeheilt entlaflene, 
8 translocirte, 3 geftorbene und 15 auf das Jahr 1847 überge- 
tragen; unter diefen waren: 1 acute und 652 chronijche Dermalto- 
siasen und 16 verfchiebener Art. 

e) Auf das Abfonderungshaus kommen 233 Kranke, 
nämlich 164 geheilte, 7 translocirte, 35 geftorbene und 27 aui das 
Jahr 1847 übergetragene. Die vorgekommenen Krankheiten waren: 
Typhen 207, Pneumonia typhosa 3, Morbilli 1, Variola, Va- 
riolois et Varicella 6, Febris, gastr. etc. 13, Hepalilis aeuta 1, 
Moribundi 2. 


B. Ehirurgifche Abtheilung. 


a) Kliniſche Abtheilung (unter ber Direktion des Herrn 
Prof. Lochers-Zwingli) , biefelbe zählte 320 Kranke, nämlich 205 ge 
heilte, 33 gebeflerte, 18 ungeheilt entlaffene, 18 geftorbene, 18 trans⸗ 
Iocirte und 28 auf das Jahr 1847 übergetragene. Die Krankheüs⸗ 
formen waren: I. Phlogosen 92; II. Traumata 84; III. Ectopien 
23; IV. Pseudomorphen 14; V. Allentheses 33; VI. Neurosen 
2; VU. Varia 2; VIII. Morbi oculorum 70. 


b) Chirurgiſche Sekundarabtheilung (unter Herrn 
Dr. Meyer⸗Hoffmeiſter, Sekundararzt) in dieſer wurden behandelt 
206 Kranke, nämlich 134 geheilte, 30 gebeſſerte, 5 ungeheilt ent 
laſſene, 9 geſtorbene, 2 translocirte und 26 auf dad Jahr 1847 
übergetragene. Die Kranfheiten waren: 13 Inflammationes, 21 Sup- 
purationes, 46 Ulcerationes, 4 Indurationes, 1 Gangrena, 
3 Neuroses, 26 Traumata, 56 Morbi ossium, 5 Ectopia, 2 Con- 
(racturae, 1 Hypertrophia, 6 Dyscrasiae, Morbi oculorum, 4 nicht 
chirurgiſche Bälle. 


Endlich Kinderkrankheiten, 83 Kranke, nämlich 42 ge: 
keitte, 13 gebeflerte, 1 ungeheilt entlaffener, 10 geflorbene, 9 trand« 
Ixirte und 8 auf ba8 Jahr 1847 übdergetragene. 


EI. Irrenanſtalt. 
Unter Herrn Dr. Müller. 


Es wurden 161 Kranke behandelt und von biefen 72 gebeilt, 29 
gebeffert,, 8 ungeheilt entlaffen, 21 flarben, 10 auf andere Abtheis 
luegen verfeht und 21 auf das Iahr 1847 übergetragen. Die Krank: 
heiten waren: Mania 53, Mania uter. 5, Mania relig. 2, Mania 
furib. 4, Mania syph. 1, Mania onan. 1, Melancholia 35, Mo- 
ria 10, Stupiditas 11, Marasmus 4, Asthma arthr. 1, Daemo- 
nomania 4, Furor uter. 1, Irritatio cerebr. 1, Simplicitas 1 
Febris nervosa 3, Epilepsia 1, Hysteria 1, Fatuilas 2, Apo- 
plexia 2, Imbecillitas 3, Lethargus 1, Insania 3, Idiotismus 1, 
Delirium tremens 5. 


EIII. Gebäranitalt. 


Unter der Direktion des Herren Prof. Spoͤndli und Affiftenzarzt Herr 
Dr. Kaufmann. 


Es wurden im Jahr 1846 in der Gebäranftalt verpflegt und 
ärztlich beforgt 130 Perfonen; als gefund, genefen und geheilt ent⸗ 
lafien 112; nämlich 1 Schwangere vor der Geburt, 107 Woͤch⸗ 
nerinnen mit ihren (88) Kindern, 3 Kranke "und ein Findelkind, 
22 ſtarben (2 Woͤchnerinnen und 20 Kinder), auf das Jahr 1847 
übergetragen wurden 8 Schwangere und 8 Möchnerinnen mit ihren 
Kindern. — Es famen 106 Geburten vor, 104 einfache und 2 mehrs 
fache; Davon wurden durch die Naturkraft beendigt 95, durch Die 
Kunſt 11 und zwar durch die Kopfzange 7, durch Perforation bes 
Kopfes und Extract des Kindes 1 und Nachgeburtäoperationen 9. 
— Die Lagen der 108 geborenen Kinver (56 Knaben und 52 Mäb⸗ 
Gen) waren folgende: 104 Schädellagen, 1 Geflchtölage, 1 Steißlage 
und 2 Fußlagen, tobt geboren wurden 7 Kinder und 13 flarben 
nach der Geburt. Die 3 vorgefommenen Krankheiten waren Pro- 
laps. uferi compl. 
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IV. Kranken: und Pfrundhaus an der Spauuweid. 
Unter Herrn Arzt Strehler. 


a) Krankenhaus. 


In demfelben wurden behandelt 26 Perfonen, wovon 4 ala 
geheilt entlafien, 2 ins Pfrundhaus verfegt, 9 auf das Jahr 1847 
übergetragen wurden und 11 ftarben. 

Die vorgelommenen Krankfheitöformen waren: Scyrrhus, Can- 
cer, Ozena cancr. et syphil. invet., Herpes exedens, Ele- 
phanthiasis ped., Marasmus. 


b) Pfrundhaus. 

Der Berfonalbeftand im Jahr 1846 Betrug 71; nämlich 30 
Pfründer, 33 Hauskinder und 8 Bedienſtete; davon flarben 7, 
nämlich 2 Pfründer und 5 Hauskinder. 

Von der Gefammtzahl beider Käufer bebürfe nach den Berichte 
des Arztes circa %/, beftändig ärztliche Hülfe, Ys müfle zu ven ſehr 
Gebrechlichen und nur 1, zu den relatin Befunden gezählt werben. 


V. Im Nöslibad 


wurden im Jahr 1846 10,565 Bäder verabreicht, naͤmlich: a) an 
550 Arme 4056 Kräuterbäder, 182 Tropfbäder, 403 Schwefelbäder, 
832 Salzbäver, 208 Krüſchbaͤder, 13 Saifenbäver, 1443 gemifchte 
Bäder, 13 Tautere Bäder; b) an 8I arme Nebenbaber: 554 Kräu- 
terbäter, 44 Schwefelbaͤder, 30 Salzbäder, 10 Chamillenbäber, 55 
Krüfhbäver, 15 Saifenbäber, 26 gemilchte Bäder; c) an Bedien⸗ 
ftete, Pfründer, Koftgänger und Hauskinder: 44 Kräuteibäder, 13 
Schwefelbäder, 36 Salzbäper, 60 Krüfchbäder, 132 gemifchte Bäder, 
64 lautere Bäder; d) 2001 bezahlte Bäper: 1055 Kräuterbäber, 46 
Scwefelbäber, 93 Salzbader, 26 Chamillenbäͤder, 44 Krüfchbäber, 
67 Saifenbäver, 464 gemifchte Bäder, 532 lautere Bäber. 

Die vorgefonnmenen Krankheiten waren die nämlichen wie die in 
frühern Jahren gemeldeten, nur erfcheint e8 dem Arzte der Anftalt, 
Auffallend, daß fo viele ganz junge Subjecte mit rheumatifch-gichtie 
schen Affertionen alljährlich fich zeigen. 


VI. Poliklinik. 


Bericht des Direktors ber Anſtalt, Hrn. Prof. LochersBalber. 
Bahl der Kranken:!) 644 (1845 544). Zahl ver neu ein 
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gerechten Empfehlungsfchelne: 171 (1845 108). Ohne Empfeh- 
Iungöfcheine behandelt 54. 

Wohnort der Kranfen:?) Aus der Predigergemeinde 397 
(1845 353), aus ver Broßmünftergemeinde 102 (1845 71), aus ber 
Et. Pererögemeinde 119 (1845 88), aus der Sraumünftergemeinde 
11 (1845 12), aus den umliegenden Gemeinden 15 (1845.20). 

Alter ver Krankfen:?) 0-1 Jahr 32, 1-5 96, 6—15 110, 
16-235 48, 26—35 883, 36—45 137, 46—55 62, 56 - 65 38, 
66-75 30, über 75 3. - 

Geſchlecht ver Kranken: 213 männliche, 431 weibliche = 
49: 100, andere Jahre 42 oder 48: 100. 

Geſchlecht nah dem Alter:°) O—1 Jahr 18 männliche, 
14 weibliche, 1—5 51 m. 4 w., 6-15 38 m. 72 w., 16—25 
10 m. 38 w., 26-35 23 m. 65 w., 36—45 836 m. 101 w., 
4-55 418 m. 44 w., 56-65 10m. 283 w., 66-75 dm. 25 w., 
über 75 2 m. 1 w., 0—15 107 m. 131 w., 16-55 87 m. 248 
w., über 56 17. m. 54 w. — 8t: 100, 35: 100, 31: 100. 

Zeit des Erkrankens: Vebertrag von 1845 13, Januar 53, 
Schruar 59, März 44, April 58, Mai 74, Juni 53, Juli 64, 
Auguft 50, September 37, October 41, November 47, December 51. 
I. Trimeſter 156. II. Trimeſter 185. III. Trimeſter 151. IV. Iris 
meter 139. I. Semefter. 341. II. Semefler 290 = 87: 100. 

Reihenfolge der Monate: Mai, Juli, Zebruar, April, 
Januar, Juli, December, Auguft, November, März, October, 
September. - 

Erfolg: Geheilt 560, gebefiert 28, geftorben 22 (1 von 29 
Behandelten oder nach Abzug der wor vollendeter Cur Entlaffenen 
1 von 27), ohne vollendete Cur abgegangen 34 , alfo geheilt 0,865, 
gebefiext 0,043, geftorben 0,031, oder nach Abzug der ohne vollendete 
Sur Entlaffenen: geheilt 0,918, gebeflert 0,045, geftorben 0,036. 

Bon den 22 Geftorbenen hatten 13 am Lungenleiden, nämlich 
7 an Phthifſis, 6 an Pneumonieen gelitten, letztere entweder Perfonen 
von 60—70 Jahren oder dann Kinder, 3 an Carcinoma Ventriculi 
oder Intestin., 2 an Apoplrie, je 1 Perfon an Pſoasabſceß, an 
Herzfehler mit Bruftwaflerfucht, an Rüdenmarfserweichung, an 
Typhus. 

Krankheiten:) Siehe die Tabelle. 

Koſten: Zahl der auf Rechnung des Kantonalarmenfonds ver⸗ 
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orbneten Recepte 1975 & 6 6. — 296 fl. 10 ß., die für 590 
Kranfheitsfälle, alfo auf 1 Kranfheitsfall 31, Recept, 19 5. Be: 
trag (1845 181% 5.). Der Gefammtbetrag if allerbings nicht un» 
beträchtlich, allein wenn bie Zahl der Kranken und ihre Natur bes 
rhefichtigt werben, 3. B. 98 Entzündungen, 137 Bieber, worunter 
gegen 100 Schleim» over Gallen⸗ ober wirkliche Nerven (typhoſe) 
Sieber ſich befanden; ferner 93 Dyskrafleen, Kachexieen, auch Phtbifen, 
deren Behandlung immer natürlich zu den langwierigen alfo Foft- 
fpieligern gehört; wenn die Hülfe, welche burch dieſe Summe geleiftet 
wurde, und bie ſich mehr und weniger auf alle Gemeinden bes Kan⸗ 
tons erſtreckt, in Anfchlag gebracht wird, fo darf unbebenflich viefe 
Ausgabe als eine hoͤchſt wohlthätige und ben Zwecken eines allge 
meinen Kantonalarmenfonds entfprechende bezeichnet werben. Auch 
ſprach fich, fo zu fagen, immer dad Beduͤrfniß für Unterflügung im 
kranken Tagen fchon beim erften Eintritt in bie betreffenden Woh⸗ 
nungen aus, und wenn etwa ber Anblid der Ausrüflung ber Zimmer 
dieß nicht zu beflätigen fchlen, fo war es eben nur Schein unb 
Ueberrefte aus vergangenen befferen Tagen, bie eine trügliche Dede 
der gegenwärtigen Notb bildeten, Mehrmals Hörte ich von den 
Stubirenden, welche mit den Verhältniffen noch nicht vertraut waren, 
die Aeußerung, fie Hätten nicht geglaubt, daß in Zürich folche elenve 
Wohnungen zu finden wären. 


Anmerkungen. 


1) Dieß if die größte Zahl der feit Beſtand der Boliflinif behandelten 
Kranken, und wohl in den Beitumftänden und ben öfonomlichen Verhält⸗ 
niſſen begründet, doch nur zum Theil; denn wäßrend die Thenrung in 
ben letzten Monaten des Jahres im Steigen fi befand, war die Zahl 
ber Kranken geringer ale mitten im Jahr. 

2) Welchen Differenzen das, was man gewöhnlich als Sufälligfeiten 
betrachtet, unterliegt, zeigt fich auffallend. Die Zahl der ſich anmelden- 
den Kranfen aus ber nebigergemeinde Recht in ben verfchiedenen Monaten 
fo ziemlich genau mit ber Zahl fämmtlicher Kranfen im Verhaͤltniß, bin- 
gegen gibt ed Monate, in welchen aus der Broßmünftergemeinde unb 

8. Peiergemeinde 1, 2 ober 3 Kranke zur Behandlung kommen, währen» 
in andern Monaten 14 und 15, und zwar fällt jene Minderzahl keines: 
wege anf die gleichen Monate in den beiden Gemeinden. 

3) Die rehrn in Vergleichung mit den vorhergehenden Jahren 
trat hauptſaͤchlich im Alter von 1-15 Jahren ein. 208 (1845 151) 
und 36-45: 137 (1845 101), während in den Jahren 16—25 die Zahl 
ſich wirklich vermindert hatte, 136 gegen 153. 

4) Ueber das Berhältnig der Geſchlechter iR nichts befonderes zu be- 
merfen, ebenfo über die Monate und ihre Krankenzahl. 
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5) Nah Aufzählung ſowohl ber einzelnen Todesfälle als ber Kranfs 


beiten felbſt darf der urfolg Der Behandlung wohl ale befriebigend ange _ 


fehen werben. Bon den Entzündungen waren e6 die Pneumonicen alter 
oder ganz junger Perfonen, bie zum Tode führten, darunter 2 typhoſe 
Sureumonieen. Bon den mucofen und typhoſen Fiebern, aber wie ich fie 
lieber mit dem alten Namen bezeichne, den nervofen enbigte, ungeachtet 
unter der beträchtlichen Zahl auch manche fchmere Faͤlle vorfamen, nur 
eine von denen mit Tod, die nicht mit Entzündung complicirt waren, bei 
einer T3jährigen Fachektifchen Frau, deren beide Töchter davon ergriffen 


eweſen. 

— KRückſichtlich ber Krankheiten ſelbſt iſt in Vergleichnng mit frühern 
Zahren die verminderte Zahl der Entzündungen (98 gegen 135 und 130) 
hingegen die vermehrte Zahl der Fieber (137 gegen 70 und 78) auffallend. 
Am reihften waren an legtern die Frühlings: und erſten Sommermonate 
April bis Juli 64, alfo far die Hälfte des ganzen Jahres. Rheumatis⸗ 
men and Katarrhe zeigten fich faft nicht vermehrt (152 gegen 133 und 
151) und auch dieſen Affectionen, namentlich der erflern, id das weibliche 
Geſchlecht ganz überwiegend unterworfen, feit 3 Jahren 84 gegen 146, 
während fogenannte Dysfraficen und Kacherieen beim männlichen Geſchlecht 
verhältuigmäßig vorherrſchen, in den 3 Jahren 89: 164. 
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VII. SRautonal:Strafanitalt. 


Nach den Berichte des Arztes der Anftalt, Hrn. Dr. Germann, 
befanden fich im Jahr 1846 in ver Kantonal-Strafanftalt 705 Ver⸗ 
urtbeilte, 612: Inquifiten und 441 polizeilich Verhaftete. 

Das totale des Befangenen betrug fomit 1758 (184 Berfonen 
mehr als im Jahr 1845). Der tägliche Stand der Gefangenen im 
Durchſchnitt genommen war 327. 

Bon diefen 1758 Verhafteten flanden. im Laufe des Jahres 211 
Männer und 49 Weiber, im Ganzen 260 Perfonen in ärztlicher 
Behandlung. — Zu bemerken ift hiebei jedoch, daß viele unter biefen 
fih während des Jahres wiederholt, unter verfchledenen Krankheits⸗ 
formen, in die Behandlung fellten, 

Bon biefen 260 Erfranften wurden 237 geheilt ober traten waͤh⸗ 
send der Behandlung aus der Anftalt, 1 wurde, an typhoͤſem Fieber 
leivend,, ind Abſonderungshaus aufgenommen, 16 (12 Männer und 
4 Weiber) Hlieben am Schluffe de Jahres in der Behandlung zurüd 
und 6 farben. Außer diefen 6 ihrer Krankheit Erlegenen farben 3 
Individuen in der Anflalt an Selbfimorb und außer der Anflalt 
Rarben 2 Perfonen. (1 in der Gebäranftalt an heketiſchem Fieber und 
1 im Rantondfpital, welche ſchon im Jahr 1845 an völliger Dege- 
neration bes linken Elibogengelenfes in denſelben reripirt wurde.) 

Die am häufigften. vorgefommenen Krankheiten waren auch im 
Jahr 1846 wieder: Störungen der Verbauungsfunftionen, Garbial: 
gieen, gaftrifche Formen (febrilifche und fleberlofe), gaſtriſche und 
rbeumatifche Koliken und Diarrhoͤen, Difenterieen, Blutbrechen unb 
Hamopihyſen, Lungen⸗Katarrhe und Phthifen, Scropheln, Epilepfte, 
Neuralgieen, Rheumatismen, Entzündungen, Krankheiten der Harn» 
werkzeuge, Syphilis und Kräße. 

Die 6 in der Anftalt Verftorbenen litten an Marasınas, Haemi- 
plegia cum Marasmo, Marasmus senil. et Asthma, Phthisis 
pulmonum, Diarrh. colliqualiva. 

Die vorgenommen Sektionen weifen auch dießmal wieder mehr 
oder weniger ftarke Verwachſungen ver Zungen mit dem Rippenfelle 
nah, Tuberkelbildung und Deftruftionen verfelben, Waffererguß in 
der Bruſthoͤhle und zum Theil im Herzbeutel. Bei dem an Aſthma 
Berftorbenen fand fich die Schilddruſe angefchwollen, ir unterer Theil 
in die obere Thorardffnung linkerſeits hinabragend und die Luftroͤhre 
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dadurch von den Selten her zufammengebrüdt. — Bei dem an colli⸗ 
quativer Diarchoe Berftorbenen war die Schleimhaut de8 Magens 
aufgelockert, der Blinddarm ruhrartig degemerirt und das benachbarte 
Kolon entzündet. Ä | 

Ein wefentlicher Uebelſtand in der Strafanftalt fei — nach dem 
Berichte des Arztes ver Anflalt — mie dies ſchon voriges Jahr an» 
geführt wurde, bie befchränfte Räumlichkeit derſelben im Verhaältniß 
zu der großen Anzahl der Befangenen. Um biefer Meberfüllung der 
Anftalt, ſowohl in den Arbeitsfälen als in ven Schlafzellen von ſich 
aus fo viel möglich zu begegnen, habe bie Tit. Aufſichtsbehoͤrde das 
benachbarte Lazarerhgebäude (Blatternhaus) zur Aufnahme einer 
großen Anzahl Gefängnipfträflingen,, die nicht über 6 Monate Ge⸗ 
fängnißpftrafe haben, einrichten laſſen, welche bort den Tag über bes 
fchäftigt werden und auch zum Theil ihr Nachtlager dort finden. 
Do ſei gegründete Hoffnung vorhanden, daß ber Strafanftalt bald 
eine noch wefentlicyere Abhülfe in Ausficht ftehe, indem ſich das Tit 
Baudepartement ernftlich mit dem Plan befchäftige, in ver Nähe ber 
Strafanftalt ein eigenes Inquifitengebäube herzuftellen, wodurch enplich 
dem fchon laͤngſt gefühlten Bebürfniffe, die Inquiflten von ven Ver⸗ 
urtheilten zu trennen, Rechnung getragen und überdieß für die Straf⸗ 
anſtalt ſelbſt bedeutender Raum gewonnen würde Dadurch müßte 
dann auch wohl nach ber Anſicht bed Verichterſtatters die Moͤglichleit 
eintreten, für die Anſtalt ſelbſt ein vem Bedürfniß entfprechenderes 
Kranfenzimmer zu gewinnen. 

Die mit der Seidenkaͤmmlerei bıfchäftigeen Sträflinge leiden, be⸗ 
fonderd im Winter, wo fle ber Kälte wegen die Fenſter nicht öfftten 
in Folge des mit dieſer Arbeit unzertrennlichen fcharfen Staubes, häufig 
an Lungenkatarrhen. Es dürfte Daher nach ver Anficht des Arztes 
ſehr zweckmäͤßig fein, in allen dieſen Zellen Ventile anzubringen. 

Der in diefem Jahr für die Anftalt angefchaffte Schröpfapparat 
* beſonders in Rückficht auf den hohen Preis der Blutigel gute 
Dienfte. 

Die Krankenkoft genoffeu im Durchſchnitt 18 Perfonen: 


VIII. Bericht der Auffichtstommilfion der Kautonal⸗ 
apotheke. 


Im Jahr 1846 Gefchränkten fich die Befchäfte der Auffichtäfum- 
miſſion über die Kantonsapothefe auf die Prüfung des Bifltationd: 


protokolls, der Quartalrechnungen und ber Jahreßredänung der Kan» 
tonsapotheke über die Ausgaben ber Apotheke in Jahr 1846, welche 
nach Richtigbefinden dem hohen Finanzrathe übermacht wurde. 

Die Ausgaben ber Kantonsapotheke betrugen im Jahr 1846 
9843 fl. 24 8. 9 Blr., fomit 607 fl. 16 8. 3 Hlr. mehr als im 
Jahr 1845. — Die Haupturfache diefer Mehrausgabe beruht auf der 
beveutenden Vermehrung der Ötecepte. Die Zahl verfelben beträgt 
70,052, fomit 7152 mehr als im Jahr 1845. Es if indeß das 
Jahr 1846 im Verhaͤltniß dennoch das billigfte feit dem Jahr 1830. 
Dividirt man die Zahl ber Necepte in die vom Staate bezahlte 
Summe, fo fommt das Recept 57/00 bir. zu flehen, während bie 
Durchſchnittskoſten aller frühern Jahre höher find. 

Folgende Tabelle gibt Ueberfiht über die für die verfchiedenen 
Kantonal» Krankenanftalten verfchriebenen Recepte: 


medic.sclin. Abtdellung - -» <= 2 2 2. 20, 091 Recepte 
mebic. nicht clin. Abtheillung . . . . . 18714 
hirurg.sclin. Abipeilung - - > © 0 2.556 „ 
chirurg. nicht elin. Abıheilung . - » » . AU 
Kofgangerabtbellung . - » : 2. Bi „ 
Geäranfali . . > 2 2 2 2 nn 00 „ 
SHausfindee-Abtbellun - - - © 2.6339 5 
Irrenhaus.......16890 u 
©pannweib . . . ..238330 
ambulatoriſche Klinik. nenn. 2M06 4 
Strafanflat . . rer. MR 
Kaferne und Votewace nen. 6 „5 
Stipendiaten .. „ 


nn 4 
Summa: 75,052 Üecepte, 
Blutigel wurden verfchrieben 15,110, alfo 50 weniger als im 

Jahr 1845. Die Sefammtausgabe für diefen Artikel betrug 1784 fl. 

65. 3 hir., alfo 52 fl. 2 8. 9 hlr. weniger als im Jahr 1845. 

Bon den Abwarten find 11,695 gebrauchte Egel lebendig zurückge⸗ 

bracht worben, alfo ungefähr 23% weniger als abgeliefert worben. 

Bon viefen wurben bei der Abgabe an den Lieferanten 11,105 

brauchbar gefunden, alfo 5 %, weniger, als von der Apotheke den 

Abwarten bezahlt worden waren. 

Bon befondern Ausgaben find noch zu erwähnen:, von Malaga 

wurden 71/5 Mans weniger gebraucht, von anderm Weine 6'/, 
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mehr; bie Ausgabe für beide betrug A fl. 23 ß. weniger als im 
Jahr 1845. Die Ausgabe für Höllenftein betrug 66 fl. 11 $., for 
mit 25 fl. 36 6. mehr als im Jahr 1845; für 139 Pfund Leim zu 
Bäpern wurden 34 fl. 30 8. ausgegeben. — Die Ausgaben für Mi⸗ 
neralwaſſer envlih betrugen 32 fl. 6 ß. 9 hlr. mehr und bie für 
Zuder 34 fl. 29 ß. 3 bir. mehr als tm vorigen Jahre. 





Dritter Abſchnitt. 


Bericht über die Verrichtungen des Geſund— 
heitsrathes. 


1. Sitzungen und Geſchäfte. A. Geſundheitsrath. 
Der Geſundheitsrath behandelte in 30 Plenarſitzungen 798 Ge⸗ 
ſchäfte (88 weniger als im Jahr 1845) und 914 Geſchäfte (63 mehr 
ale im Jahr 1845) wurden durch Präfidialverfügungen erledigt. 
Don der Gefammtzahl der Gefchäfte von 1712 (25 weniger als 
No. 1845), fallen 95 fpeziel. auf das Medicinal:, 73 auf das 
Mpothefers, 48 auf das Hebammen:, 498 auf das forenfifche Medici- 
nal=, 107 auf das Unterrichts: oder Examen-, 12 auf das Mili: 
tärmedicinal⸗, 491 auf das Veterinär: und 388 auf das Admini⸗ 
firationd = Wefen. Der bedeutendfte Unterfchied gegen das letzte Be: 
richts jahr zeigte fih in den Hebammens und Veterinärangelegenhei⸗ 
ten. Die wichtigfien Geſchäfte waren folgende : 

A. Spezielles Medicinalwefen. Im Anfange des Be- 
richts jahres legte der Oeſundheitsrath dem 5. Regierungsrath den 
Entwurf einer Verordnung betreffend die Leichenſchau und Beerdi⸗ 
gung der Leichen vor, welche auch von demſelben genehmigt wurde, 
da indeß vom hohen Kirchenrathe gegen einige Punkte derſelben Ein⸗ 
ſprache erhoben wurde, fo mußte die dem Geſundheitsrathe übertra⸗ 
gene Vollziehung derfelben bis nach Statt gefundener Uebereinkunft, 
welche durch Gonferenz: Verhandlungen bezwedt wurde, noch ver: 
fhoben werden. — Nach eingeholten Berichten fämmtlicher Bezirkes 
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ärzte und einem Gommiffional-Outachten betreffend zu ergreifende 
Maßnahmen in Beziehung auf den der Oeſundheit nachtpeiligen Ein⸗ 
flug der Zündholsfabrifation, legte der Oeſundheitsrath dem h. Re⸗ 
gierungsrathe den Entwurf einer dießfälligen Verordnung vor, fo 
weit eine folche die Geſundheit der betreffenden Fabrikarbeiter beſchla⸗ 
gen Fonnte. — Ueber die Kartoffelkrankheit waren mehrere fehr ver: 
danfenswerthe MWittheilungen von amtlichen» und Privatperfonen 
eingegangen; von Yen. Wirth, M. Pr., ein fummarifcher Bericht 
über die bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen abgefaft, und 
dann fämmtlidhe Bkten der landwirthſchaftlichen Sektion des Rathes 
des Innern zu weiterer Benugung und Sammlung übergeben. — 
Betreffend die Ausübung des Ärztlichen Berufes von zürcheriſchen 
Aerzten in den Orenzgegenden des Kantons Aargau, worüber dem 
Geſundheitsrath Beſchwerden vorgelegt worden waren, feßte fidh dies 
fee mit dem Ganitätsrath des Kantons Aargau in Melation, aus 
deffen dießfälligen Erflärungen indeß hervorging, daß die Verfü⸗ 
gungen, durch welche jene Beſchwerden veranlaßt worden waren, 
auf fchon länger beſtehenden Geſetzen beruhen und fomit zu Beinen 
weitern Schritten Beranlaffiung geben Fonnten — Der Ausbruch 
dee Moden in benachbarten Gegenden des Königreihe Württemberg 
und im Kanton Schaffhaufen veranlaßten ein Streisfchreiben an fämmt: 
liche Bezirksaͤrzte, wodurch dieſelben zu fleißiger Betreibung der 
Barcination und Revascination aufgefordert wurden. — Won meh: 
teen Gemeinden murden dem &efundheitsrathe durch ‚die betreffenden 
Bezirksaͤrzte Gröffnungen gemacht in Bezichung auf Veränderungen 
oder Erweiterungen von DBegräbnißplägen, welche in Folge verän⸗ 
derter Verhaͤltniſſe den WUnforderungen der Verordnung betreffend 
Brerdigung der Reichen ıc., vom 8. Hornung 1837, nicht mehr ent- 
fprachen. In zwei Fällen wurden die gemachten Anträge genehmigt, 
in einem dagegen mußte der Oeſundheitsrath die Jahre lange Ber: 
zögerung der Vollziehung feiner frühern dießfälligen Verfügungen 
mit Bedauern wahrnehmen, und fab fi zu ernſter Aufforderung 
zur Anhandnahme der Angelegenheit veranlaßt. 

B. Apothekerweſen. Cine in neuerer ‚Zeit häufiger vorz 
fommende Grfcheinung gab zu wiederhoften Berathungen und Ver—⸗ 
fügungen Beranlaffung , nämlidy diejenige, daß, meiftens von Apo⸗ 
thefeen ausgehend , hie und da unter dem Namen Materlalmaaren: 
Handlungen — oder Niederlagen Oewerbe errichtet werden, welche 
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tm Grunde nichts anderes find als eine Art von äffentlien Filial⸗ 
apothefen, und welche fi den nur den öffentlichen Apotheken zus 
fichenden Handverkauf von einfachen, oft auch zuſammengeſetzten 
Wrzneiftoffen und Giften auf eine dem Oeſetze durchaus widerſpre⸗ 
chende Weiſe erlauben, damit nicht felten ned) dad Gewerbe von 
Gremplern und ſelbſt Zuderbädern u. f. w. verbinden, und fo oft 
neben Nahrungsmitteln und Konfekt jene bezeichneten pharmaceuti⸗ 
ſchen Stoffe verkaufen und auf diefe Art einer geordneten Medi⸗ 
sinalpoltzei auf eine grelle Weiſe entgegentretn. Der Oeſundheits⸗ 
rath hat fi daher im Intreſſe des allgemeinen Medicinalweſens 
veranlaßt gefunden, eine Reviſton des Mbfchnittes der Apotheker: 
ordnung liber den Arznei: und Biftverfauf anzuordnen, um durch 
beftimmtere Verordnungen ſolchen Uebergeiffen entgegenzuteeten, und 
namentlich den f. g. Meterialiften oder Droguiften, unter denen nad) 
dem allgemeinen Speachgebrauche nichts anderes verfianden werden 
kann ale Großhändler mit Solonialmaaren, pharmacentifhen Rob: 
Roffen und chemifchen Fabrikaten, fo weit es die medicinalpolizei⸗ 
lichen Oeſethe und Verordnungen erforderlich machen, einen entfpre: 
chenden Geſchäftskreis anzuweiſen. Es wurde daher die pharmaceu⸗ 
tiſche Section mit der Prüfung and Begutachtung dieſes Gegen: 
flandes beauftragt. — Betreffend die vom franzoſiſchen Botſchafter 
in dee Schweiz im Jahr 1845 angeregte Frage Über den Verkehr 
mit Arſenik und ein allfälliges Surrogat desfelben, erſtattete der 
Geſundheitsrath der 5. Dregierung zu Handen des h. Vorortes, nad: 
dem er darliber von deu Behörden der größern und induftriellen Kan: 
tone der Eidgenoſſenſchaft Grfundigungen eingezogen hatte, Bericht 
und Gutadten, im Allgemeinen dahingehend , daß die in der Gib: 
genoſſenſchaft beſtehenden Geſetze und Verordnungen betreffend den 
Giftverkehr, reſp. denjenigen mit Arfenif den medicinalpoligeilichen 
Anforderungen entfpeechen, daß aber ein Surrogat für denfelben nit: 
gends Hefannt fe. — Mit Hüdficht auf die bedeutenden Schwan; 
fungen,, tweldye die gegenwärtigen Handels» und Verkehrsverhält⸗ 
niffe auch in Beziehung auf die Preife dee Arzneiſtoffe erleiden, be: 
ſchloß der Geſundheitsrath die Arzneitaxe jäpelich im erſten Trime⸗ 
ſter revidiren und, die vorzunehmenden Abanderungen öffentlich fe 
wie auch den Aerzten, Apothekern und Medicinalbeamten bekannt zu 
machen. — Es wurde zum erfien Mal die Unterfuchung der Apo⸗ 
theken der Thierärzte durch Die Bezirksthierärzte angeordnet. — Die 
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Unterfuhung der Privatapotheken der Aerzte in den Bezirken Dins 
wid und Ufer Tieferten gleidy denjenigen der frühern Bezirke im 
gemeinen ein günftiges Reſultat. — Nach vorgenommener Unter⸗ 
inhung einer in Pfäffikon nen etablirten öffentlichen Apotheke wurde 
bes Beſider, Herrn Apotheker Nußbaume, die Eröffnung berfels 
ben geſtattet. — 

C. Hebammenwefen. Mit Beziehung auf die Aufnahme 
fmmder Schülerinnen in den Hebammenunterricht wurde befchloffen, 
daß ihre Aufnahme jedesmal an die Bedingung geknüpft werden folle, 
daß dieſelben Hei der vorzunehmenden Borprüfung die zur Erlernung 
des Berufes erforderlichen Fähigkeiten beſitzen, um dadurdy defto cher 
einen ſtörenden Einfluß auf den Gang des Unterrichtes zu verhü⸗ 
tn. — Es wurden drei Unterrichts-Kurſe ertheilt und im dieſelben 
23 Schülerinnen berufen, von denen jedoch 7 theils ihre Anmeldung 
zurückzogen, theils vor beendigtem Kurfe wieder austraten; unter den 
übtigen 24 Schülerinnen waren 14 von Gemeinden ald Hebammen 
gewählte, 1 Privathebamme und 6 Kantonsfremde aus den Kantonen 
Schaffhauſen 4, Uri 1, Thurgau 1. — 

D. Zorenfifhes Medicinalmwefen: An Kantonal:Behör« 
den wurden 41 Guperarbitrien über Zurechnungsfähigkeit, Kinds » 
ad, Vergiftung, vefp. fahrläßige Tödtung u. f. w. abgegeben ; 
3 Gutachten an richterliche Bezirfsbehörden betr. Kindsmord, „Zus 
schnungsfäßigkeit, und die Folgen einer Mißhandlung, überdieß 
mehrere chemiſche Unterfuchungen von Medicamenten, verfälfchtem 
Bein und des Mogeninpaltes u. f. w. bei einer Arfenifvergiftung 
vorgenommen. 

Ferner wurden 440 von ſämmtlichen Beziefsärzten eingegebene 
visa et reperia behandelt, alfo 79 mehr als im Jahre 1845. Wei 
55 derfelßen ſah ſich der Geſundheitsrath zu Bemerkungen veranlaft, 
weiche theils formelle , theils materielle Gegenſtände betrafen, jedoch 
in den meiften Faͤllen von geringerer Bedeutung waren und nur in 
11 Fällen den Statthalterämtern zu Handen der Gerichte und in 
einem Falle dem Kantonalverhöramte mitgetheilt merden mußten, weit 
diefelben möglicher Weiſe auf die Beurthellung der betreffenden Fälle 
Ginfluß Haben konnten. Ueber 9 visa et reperta verlangte das 
Kantonalverhoramt nach dem dießfälligen Beſchluſſe des h. Criminalge⸗ 
richtes die Mittheilung der betreffenden Beſchlüſſe des Geſundheits⸗ 
votes. — Nach den Bezirken vertheilen ſich die eingeſandten visa 
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et reperta folgendee Maßen: Züri 122, Affoltern 25, Horgen 
37, Meilen 32, Hinweil 33, Uſter 39, Pfäffikon I, Winterthur 
38, Andelfingen 20, Bülach 49, Megensberg' 36. In materieller 
Beziehung betreffen 50 der Gefundpeitszufiand den Unterfuchten 
teils im phyſiſcher, theils in pfochifcher Bezichung, 277 Verletzun⸗ 
gen theils wichtigerer, theils und zwar weitaus in den meiften Fäl⸗ 
lern leichterer Art, meiftens durch Maufereien oder Mißhandlungen 
entfianden, 8 plötzliche Todesfälle durch Krankheit, 46 gewaltfame 
Todesfälle, nämli 19 duch Erteinken, 1 dur Erwürgen, 2 durd 
Grfiiden, 3 duch Vergiftung, 4 durch Berbrennung, 48 durch 
Werwundung, Herabflürzen, Grdrüden u. f. f., 1 durch den Blitz; 
41 Kal von Verſuch zum Selbſtmord; 25 wirklichen Selbfimerd , 
nämlich 7 durch Getränken, 5 durch Erhängen, 7 durch Srfchießen, 
3 duch Wergiftung und 3 durch Verwundungen. 9 angebliche 
Schändung und Nothzucht; A verheimlichte Schwangerſchaft, Ge⸗ 
burt und Abortus, 10 die Unterfuchungen über Identität und Reife 
neugeborner Kinder; 6 die Unterfuchungen von Arzneien, eines aus: 
gefegten Kindes, aufgefundener Leichname u. f. f. 

An die Stattpalterämter wurden 323 visa et reperta eingege: 
ben, nämlih: Züri 69, Affoltern 25, Horgen 24, Meilen 32, 
Hinweil 19, Uſter 25, Pfäffikon 7, Wintertäur 39, Andelfingen 
19, Bülach 40, Regensberg 2%. 

E. MilitäreMedicinalmefen. Ueber das durch eine 
aus Mitgliedern des 5. Kriegsrathes und des Geſundheitsrathes zus 
fammengefegte Spezial⸗Kommiſſion entworfene Gutachten betreffend 
den Rekurs gegen Belchlüffe der Militär: Wundfchau: Kommiffion, 
elite letzterer feine Dieffälligen Anträge.an den 5. Regierungsrath. — 
Für 11 Militärarztſtellen wurden dem Kriegsrathe bie erforderlichen 
Vorſchlãge eingereicht, wobei der Geſundheitsrath ſich jedoch öfter 
im Falle befand, wegen Mangel an diſponibelm Perſonal, nicht die 
reglementariſchen Doppelvorſchläge machen zu fönnen und fih auch 
dadurch von der Wünſchbarkeit der Verlängerung der Dienftzeit für 
Militärärzte überzeugte. 

F. Unterrichts weſen. a. Aerztliche Prüfungen: Es wir: 
den im Berichts jahre die Staatsprüfungen von 5 gradwisten Candi⸗ 
daten der Medizin vollendet. -Einem derfelben wurde die Note „aus: 
gezeichnet befriedigend‘, einem die Note „ſehr befriedigend“ und den 
übrigen die Note „befeicdigend* erteilt. Sämmtliche patentirte 
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Uerzte find Kantonsbürger. Die beiden Werte aus andeen Kan: 
tenen, welche fich felher um den Zutritt zue hieſigen Staatsprü⸗ 
ung beworben Hatten, haben feither ihre Oeſuche zurückgezogen. 

Einem Gtudirenden der Medizin aus dem Königreich Würtem: 
berg wurde nach wiederholter Prüfung, einem Schweizerbürger und 
wei Ausländern gemäß $. 3 dee Berordnung vom 9. Mär; 1833 
sed vorgelegten genügenden Studienzeugniſſen, die Bewilligung er⸗ 
teilt, im biefigen Kanton die Stellen von ärztlihen Gehülfen zu 
ibernehmen. 

b. Pharmaceutifhe Prüfungen: 2 Kantonsbürger wurden als 
Apetheker patentiet und zwar der eine, nachdem er die im Jahre 
1845 nach adgenemmenem Gramen gefiellten Bedingungen erfüllt 
hatte, dee andere nach abgelegter Prüfung mit der Note „beftiedi⸗ 
gend.“ Mit der Note „ſehr befsiedigend‘“ wurde einem Yusländer 
en Sramenzeugniß behufs Uebernahme eined Proviforats extheilt. 

Als AUpothefergehülfen wurden nad abgelegter Prüfung ein Kan: 
tmsbürger und ein Ausländer mit der Note „befriedigend“ paten⸗ 
ti; die gleiche Bewilligung erhielten auf vorgelegte hinreichende 
Studien und Zehrzeugniffe hin 21 Pharmaceuten, worunter 1 Ran: 
tensbürger, die fibrigen Ausländer. 

e. Hehammenpräfungen: Nach obiger Angabe, Tit. Hebammen« 
wein, wurden in 3 Unterrichtsfurfen 21 Schülerinnen unterrichtet 
und nah vorgenommener Prüfung das Debammenpatent 7 Kantouss 
bürgerinnen mit der Note „ſehr befriedigend“, 9 mit der Nate „bes 
ſtiedigend“, 5 nicht Kantonsbürgerinnen Eramenzeugniffe und zwar 
eine mit dee Note „ſehr befriedigend“ und 4 mit der Note „bes 
fricdigend erteilt. Sowohl das Refultat der Prüfungen, als der 
fi immer wieberholende Eintritt auswärtiger Schlilerinnen beweifen 
auch dieß Jahr den glüdlihen Fortgang und den guten Ruf der. 
Anfelt, woran unbeflreitbar die erfahrene und praktifche Lehrmethode 
und die verdanfenswerthen Bemühungen des Lehrers einen großen 
Antheil Haben. 

d. Prüfungen über niedere Chirurgie: In FSolge Dießfälliger 
Statt gehabter Prüfungen wurden 37 Perſonen für die Ausübung 
einzelner Theile der niederen Chirurgie patentiert umd zwar ſämmtlich 
Kontonsbürger, 3 wurden wegen allzu mangelhaften Kenntniffen ab» 
gewitſen. 

e. Thierärztliche Prüfungen: Ueber Thierarztneikunſt wurden 9 
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Kmditeten geprüft, 1 das Patent für Unshbung der Thierheilkunde 
mit der Note „ausgezeichnet Befriedigend“, 2 mit dee Note „ebr 
befriedigend‘, 4 mit der Note „befriebigend“ ertheilt, 2 mußten 
abgewiefen werden , der eine von ihnen ſelbſt nach wiederholter Prüs 
fung. Sämmtliche Geprüfte gehören unferm Kanton an. 

2 Studirende der Veterinärkunſt erhielten die Bewilligung als 
thierärztliche Gehälfen zu funftionicen. 

Endlidy wurden für Ausübung des Giftmanferberufes 7 neu> 
Datente ertheilt, 19 erneuert, 4 Faffiet und 1 erloſch durch Wer: 
zichtung auf die Erneuerung. 

G. Veterinärwefen. Wie am Ende des" Jahres 1845 fo 
machten faft durch das ganze Berichtsjahr Hindurd die die Wiaui = 
und Kiauenfeuche betreffenden- Anordnungen und Verfügungen vorit: 
aus die Mehrzahl der in diefen Zweig fallenden 491 Geſchäfte aus, 
worüber in der zweiten Abtheilung das Nähere berichtet werden wird. 
Im Allgemeinen durfte das im letztjährigen Berichte Über den Anz 
fang der Epizootie Geſagte auch für ihren Fortgang und ihr Ende 
gelten. — In Folge des Werlaufes der Epizootie beantragte der 
Geſundheitsrath ſchon im Februar erleichternde Abanderungen ber 
Veroroͤnung vom 3. und 27. October 1885 betreffend die Abhal⸗ 
tung von WVichmärkten und Maßregeln gegen jene Seuche. Weitere 
Abanderungen in gleichem Sinne legte er im März, Mai und Juli 
dem 9. Regierungsrath zur GOenehmigung vor, nachdem er von den 
Statthalteräͤmtern und amtlichen Xpierärzten , fe wie von den Gas 
nitätsbehörden der Nachbarkantone dießfaͤllige Grkundigungen ringe: 
zogen und beruhigende Berichte erhalten Hatte. — Ueber die Voll⸗ 
ziehung des Geſetzes betreffend den Viehverkehr, namentlich wit Des 
ziehung auf die Geſundheitsſcheine für Hornvieh, wurden die Statt: 
halteräͤmter zur Berichterflattung aufgefordert und in Folge derfelben 
die firenge und gleichmäßige Vollziehung des Geſetzes anempfoplen. 
Betreffend den Schweinhandel flellte der Geſundheitsrath in Leber: 
einftimmung mit dem Polizeirathe an den 5. Regierungsrat den 
Antrag zu einem ©efeßesentwurfe zu Handen des großen Mathes 
nach weichen künſtig die Schweinhändler nicht bloß durch Hauſir⸗ 
patente, ſondern duch Viehhandelspatente und unter der von den 
gewöhnlichen Viehhandlern geforderten Kaution zur Betreibung ihres 
Gewerbes zu berechtigen wären. — Veranlaßt durch Mitteilungen 
von Geite des erſten Lehrers an der Thieranzneiſchule Über das epi⸗ 
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zeetiſche Auſtreten einer typhoſen Krankheit unter den Pferden (In- 
ſlaenza) wurden fämmtliche Bezirksthierärzte zur Berichterſtattung 
axfgefordert, und die Thierärzte eingeladen, in ihren Jahresberich⸗ 
tm ihre Dichfälligen Beobachtungen mitzuthellen. — Die Zahl der 
Stenergeſuche für Viehſchaden hätte wohl mit Rüdficht auf die herr⸗ 
ſhende Blafenſeuche im Anfang des Jahres bedeutender erwartet 
werden dürfen, als fie wirklich nicht vorfam ; fie belief ſich nämlich 
of 101, 87 weniger als im Jahr 1845 und 16 weniger als im Jahr 
1844; 47 Geſuche wurden wegen Unvolftändigkeit zurlidigewiefen , 
und abgewieſen wurden 10 theils in Berlidfichtigung der Verms⸗ 
gensunuftände der Petenten, theils wegen mangelhaften und unglaubs 
würdigen Angaben, theils weil fie nicht den Verluſt von Hornvich 
betrafen u. f. ww. Im Allgemeinen wurden die Steuern um etwas 
geringer als früher berechnet, namentlich in Fällen, wo der Verluſt 
ohne Mitwirkung polizeilicher Verfügungen entflanden war, und 
ganz beſonders ſah ſich der Geſundheitsrath auch dieß Jahr öfters 
wieder veranlaßt, bei offenbar ũbertriebenen Schatzungen des Viehes 
md unglaubwürdig niedriger Angabe des Erloſes von abgeſchlach⸗ 
ttm Gtüden,, diefe Momente auf das Maß der Steuern einfließen 
zu laſſen. Die Gteuern vertheilen ſich nad den Bezirken folgens 
dermaßen : 

Zürich erhielt auf 5549 Stück Hornvieh in 12 Steuern 240 Frfn. 
Affoltern . + 4310 „ . ‚10 „ 18. 
4872 „9 153 


3954 . . . 3 2 u 
101 1938 rk. 


Ueber Viehleihkaſſen und Viehaſſekuranzen gab die Behörde ein 
Gutachten an den Rath des Innern ab und revidirte 5 bezirksthier⸗ 
äeztliche Gutachten in Währſchaftsſtreitigkeiten. 


Horgen .. . . " „ 
Meilen „ + 369 „ . 2? 390 . 
Sinweil . ® 6450 . „ N} 40 " 71 3 ꝓ 
Uſter 4608 " v .10 . 199 . 
Pfäffikon ” " 5201 , " „10 " 156 » 
Bintrtfur „ . 733 . » 2? oo 4 . 
Andelingen „ = 9654 „ » »,?2 .,. 12. 
Bülach v 6881 v " ]) 1 ” 64 y 
N] [2 


Regnäberg 
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B. Medicinalfection. Diefe ermannte eine Eipecial : Com⸗ 
miffton zue Borberathung dee bei der Mevifion der Examenordnung 
für die ärztlichen Sramen, Prüfung der Debammen und niedern 
Chirurgen vorzufchlagenden Ubänderungen ; der von derſelben eins 
gegebene Entwurf einer neuen, die genannten Fächer betreffenden 
Examenordnung wurde in der von dee Section gehaltenen Gigung 
berathen und dann zur definitiven Antragfiellung an die Commilfion 
zurũckgewieſen. 

C. Pharmaceutiſche Section. Die pharm. Section gab 
ihr Gutachten über den Verkehr mit Arſenik und allfällige Surrsgate 
desſelben an den Oeſundheitsrath ab. — Ferner begutachtete dieſelbe 
die im Berichtjahre zum erſten Male vorgenommene Unterſuchung der 
Apotheken fänmtlicher Thierärzte und ſtellte ihre dießfälligen Anträge. 
Sn den zwei von ihre abgehaltenen Sitzungen behandelte fie unter 
andern folgende wichtigere Aufträge: 1) die Aevifion des Abſchnit⸗ 
tes der Apotheferverordönung liber den Verkauf der Arzneimittel und 
Gifte, wobei namentlich auch die Competenz der f. g. Materlaliften 
oder Droguifien berüdfichtigt wurde. 2) Die Vollziehungsmaßregeln 
betreffend das Geſetz Über öffentliche Apothefen vom 26. März 1844. 
3) Die Mevifion der Arzneitage für das Berihtsiehr, nebſt den damit 
verbundenen Maßnahmen. 4) Revifion und Begutachtung der Examen⸗ 
ordnung für die Apotheker, ihre Gehülfen uud Lehrlinge und die 
damit zufammenhängenden Veränderungen in der Apotheferordnung. 

D. Die Veterinärfection. Diefe Hielt ebenfalls zwei Gi: 
gungen. Sie überwies die Vorberathung gemeinſchaftlicher Maß: 
regeln gegen Ginfchleppung von Viehſeuchen vom Auslande zur Be⸗ 
zwedung eines Concordates mit den Nachbarcantonen einer Special: 
Commiſſion. — Gbenfo berieth fie den Entwurf eine Special: 
Commijſſion über Maßregeln gegen Viehwucher, Vieh⸗Leihcaſſen, und 
legte dem Geſundheitsrath Ihe dießfälliges Gutachten vor. — Endlich 
wurde die Reviſion dee Sramenordnung für Thierärzte und thier: 
ärztliche GOehũlfen einer Special = Commiffion übertragen. 

E. VBerfammlung der Medicinalbeamten. Sn der ge: 
fenlichen Verſammlung der Medicinalbeamten des Gantons wurden 
folgende Gegenſtände befprochen und dem Geſundheitsrath zu ange: 
meffenee Berückſichtigung empfohlen: 1) die niederen Chirurgen ; Die 
Anfichten darüber waren ziemlich divergirend, indem in den einen 
Bezirken Berminderung, in den andern Vermehrung derfelben ge: 
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wänfcht wird; 2) die Verbreitung fophilitifcher Krankheiten und die 
Wünfchbarkeit, daß ſowohl von amtlihen als Privatärzten den Pos 
ligeibehörden über die Ansgangspunfte oder Heerde derfelben häufigere 
Anzeigen gemacht würden, damit auch durch diefe der Verbreitung 
det Krankheiten Schranken gefeßt werden. könnten. 3) Der Verlauf 
der einfachen Arzneiftoffe duch f. g. Materialwaarenhändler, und 
der Bifte, in welches Beziehung genauere und fizengere Vorſchriften 
gewwünfcht werden. Ferner wurden ohne weitere Befchlüffe einige 
andere, minder wichtige Gegenflände kurz beſprochen. 


2. Beftand der Medicinalperfonen des Kantone. 


a) Gefundpeitsrath: die im vorjährigen Berichte angeführten Vor⸗ 
(chlagswahlen für die Sectionen des Geſundheitsraths wurden vom 
db. Regierungsratge ſämmtlich beſtätigt. b) Amtliche Aerzte: Als 
Adjunct des Bezirksarztes des Bezirkes Affoltern wurde gewählt 
Herr Jakob ZTreichler, Arzt in Maſchwanden. c) Amtliche Thier⸗ 
ärzte: Als Bezirksthierarzt des Bezirkes Horgen wurde auf den 
Borfhlag des Geſundheitsrathes vom h. Regierungsrath gewählt 
dee bisherige Adjunkt Jakob Gattiker in Richtersweil; als Adiunkt 
desfelben Here Joh. Jakob Nägeli von Langnau; als Adjunkt des 
Bezirksthierarztes des Bezirkes Hinweil Here Heinrich Heß, Thier⸗ 
arzt in Laupen, Gemeinde Wald. 

d. Medicinalperſonen: 





Te BE Tu ET 

Bu — 174 sh 

se 5 ee Tun u Ir 848 

Zuͤrich 41,778 80 1:522 3 14 11 67 29 2 4 
Affoltern 12,10 9 1:14 — — - a8 — i 
Horgen 20,956 19 1:14 2 1 1 27 18 1 18 
Meilen 18,305 19 1:68 1 1 2 21 14 — 17 
Hinweil 25,463 13 1:19 1 — — 7 12 — 10 
Ufter 20408 12 1:70 — 11383 9 — 7 
Pfaffikon 16,360 9 1:1818 — 1 — 44 1 114 
Winterthur 28,072 27 1: 1000 — 4 3 59 19 — 31 
Andelfingen 15,716 12 1:1309 1 1 1 39 19 — 13 
Buͤlach 18,061 13 1:12 — — — 4 17 1 14 
Regenöberg 14,280 11 1:12 — — — 8 12 — 5 
231,576 226 8 23 19 405 168 518 
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3. Aerztliche Armenpflege. 


Die Geſammtzahl der von 149 Gemeinden im Berichtjahre ein⸗ 
gegebenen Armenarztrechnungen beträgt 518, alſo 13 mehr als im 
Jahre 1845. Die Zahl der behandelten 2927 Armen überſteigt die 
fegtjäprige Summe um 222. — Die dafür verwendete Summe von 
13,041 $r. 12 Mp. überſteigt die vorjährige ebenfalls um 1175 Fr. 
88 Rp. und ergiebt folgende Durchſchnittoverhältniſſe: 

1845 Gemeinde 81 Fr. 26 R., 1 Conto 23 Fr. 19 R., 1 Pat. 4 Fr. 35M. 
1846 ⸗ 857 52:1 =: 25 — 563 is As 55 


4 Grgebniß der Unterfuhung fremder Handwerfer, 
Dienfiboten, Aehrenleſer n. f. fe auf anfledende 
Hautkrankheiten. 


Es wurden unterſucht 7898 Individuen (2209 mehr als im Jahr 
1845), von dieſen geſund befunden 7775; mit Hautkrankheiten be⸗ 
baftet 60 ; Impfſcheine hatten 1229, Impfnarben 6970; Pockennarben 
538; weder gepockt noch geimpft waren 432 und bei einer ziemlich be- 
deutenden Anzahl lnterfuchter war die Controle unvollſtändig. Aus die⸗ 
fem Zahlenverhältniß ergiebt ſich wohl ziemlich Mar teils die Iweck⸗ 
mäßigkeit der'unterm 8. Auguft 1844 dießfalls erlaffenen Verordnung, 
theils aber auch, daß diefelbe viel ſtrenger vollzogen wird, als die frühere. 
Mit Bezug auf das Lehtere ſcheint dagegen im Bezirk Affoltern 
das Gegentheil Statt zu finden, indem der bezirksärztliche Bericht 
fagt: „Es wird leider die Merordnung betr. Kräßunterfuchung 
von den Meifteen fowol als den Gemeindräthen nicht genau voll 
zogen, fonft müßte das Reſultat (15 Unterfuchte) im Verhältniß der 
veifenden Oeſellen, Aehrenleſer, Fabrikarbeiter ıc. größer ausgefallen 
fein.“ 
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9. General-Geburtstabelle des Kantons 
Laut den von den Hebammen 
I 38 Todtgeb. | Todtgeb. | Vor ber 
| SE | 8 | E | wnreife | reife JTaufe gef, 
| Bezirke, E2 = | 8 | Kinder. | Kinder. | Kinder. 
SF Iz/s2laluo|In|e 
| Züri . 1313%)) 678 | 635 | 11 | 12 | 3771261 33 | 4 
| Affoltern . 354 11791151 — | — 3141 516 
Horgen 714 1350 1 8641 1| 2] 14 1121 15| 3 
Meilen . 518 1 264 I 254 8Ii—|] 8| 91 5| 4 
Hinwell 70 1 3801 3 01 5 2124101 9| 7 
Ufter 508 1 283 | 225 113} 6| 11 7 
Pfäffiton . 503 1 267 | 2361 3| 1 6| 8] 3| 2 
Winterthur 839 |a16 | a23| 5| ıJ 10 141 81 6 
Andelfingen 511 | 284 I 227 2) a1 14| 3l 11) 4 
Buͤlach 747 13941353 51 5115| 4111112 
Regeneberg. 1506 1263| a3] 6 8118 9I Aal a 
1 Summe: [7283 |8758 (9525 | 47 | 38 | 155 110 [128 | »» 
| Bemerfungen. 
—* obftebenber j u Zu vieler —— Ant & a e 
ammt-Sumnte urten zu zählen von under. Geſchlecht. 
ber Geburten find Bange und 6 surä vie @Bentun, die 
abguglepen: 9 Be ahen. Anm. 2 ven A nat 
odtgeborene un⸗ u. m Spital befanden ſich unter 
veife Rinder. 680471 881 2Jen treeee 
Todtgeborene reife tionen mit ber Zange und I Perforation. 
| Kinder . . 265 155 I 110 Alntentalöfungen nd im Ganzen 7 auf: 
Bor der Taufe ger a ’ 
| ftorbene Kinder | 207 | 1281 79 5 Da — 
| 8 Beh dur bie ZBenbung, 4 Fußgeb. u. 
| Summa: 1557 I 330 | 227 * Geb. hurk die Zange, 12 
| Arstliche Hälfe bet einer Aulegeburt,n. 
Ä Reſt: pne 3428 13298 | 5.4 Gefihtägeburt, 6 Blarentelöiungen. 





























Zürich fiir das Jahr 1846. 
geführten Verzeichniſſen. 
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Bloß mit] mir süre | . 
Zwile | Hülfe ver — ẽ 
des Hebarzted] = 
linge. Hebanıme , * 
geb. Kinder. geb Kinder. | & 
n.| m. n.|® n|m | 
3 10 | 648 sos| 309) | 275) | 1») 
1 
J 3 177 1721 2 3 = 
1 15 | 326) 355| 240) | 9] — 
Ss | 8 | 254 238] 107) | 168) | 2°) 
5 | 5 | 3641| 375] 1910)) 121) — 
5 | ı | 27a 2ı0] 9W)| 6)| — 
2— | 260] 231] 7%) 5] — 
1118)) 8197] 404) 406] 126) 1717) — 
i 18 258) 213] 2620) 1421] — 
5 12 | 361] 340] 33%)| 13%)| 3°) 
10 | 4 | 248) 239) 1525)| 46)) 377) 
72 64 135713399187 |126 1 9 
—— —— ————— 
136 6970 313 
9) Ein Wollerachen u.1 Klumpfuß. | 
10) 5 Beburten durch die Zange u. ti 
durch die Wendung. 
11) 8 Beburten durch die Zange und 
2 durch die Wendung. 
12 u. 13) 13 Zangengeburten und 2 
Geburten durch vie Wendung. 
14) 4 Zangengeburten (bie 3 übrigen 
Geburten find nicht benannt. 
15) 1 Zangengeb,, 1 Geburt durch vie 
Zange und Zerflüdelung, 2 Wendungen 
4 apbropit), 1 adhar. Nachgeburt. 
16 u. 17) 21 Zangengeb., 8 Geb. durch 
die Wendung, 4 VFuß⸗ u. 1 GSteißgeburt. 


zur Rechenfi 
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18 u. 19) Hierunter befinbei eine 
Drillingtgeburt, — ode 
20) 17 Zangenb, 3 @eb. burch vie 


Menbung, 2 Geburten durch Wendung 
und Jange zugleich, 1 mit Morfall ber 
Nabelfhnur und Piacenta praevia, | 
Bußgeburt mit Anmwenpung ter Zange, 
1 Steißgeburt bei einer Lobtgebornen, 
verweſenen Srüßgeburt, und i Stniegeb, 
bei einem Zovtgeborenen. 

21) 9 @eburten vurch bie Zange und 
2 durch Pie Wenbung, 1 Fußgeburt mit 
Hülfe bed Arztes obne Infirumente, 1 
tito mit fünflicher 2öfung der Madı: 
geburt, 1 Steißgeburt mit Borfall-ver 

abelichnur. 

22 u. 23) 28 Zangengeb. u. 198 Den: 
bungen. Bei 8 Sangengeb. u. 10 BWens 
bungen famen bie Kinder tobt zur ABelt 
Als Inbifationen für Anwendung ter 
Zange fine angegeben : Blutfluf; Gin: 
feilung des Kopfs; Gonvulfionen ; Obr: 
u. Geſichtelagen un ın einem Falle Bor: 
fall ter Nabelſchnur. Die Wentungen 
mwurben erforberlih vurch Borfall ber 
Mabelihnur, Blurfluß unt Duerlagen. 
Als Abweichungen von normaler Kopf: 
lage find von ven Hebammen bezeichnet : 
A tögeburten, 6 Steißgeburten und 
7 Bufgeburten, In 2 Fällen fam Ums 
fhlingung ver Nlabelichnur um ven Hald 
vor, wobei 1 Kinn den Top fand. In 6 
Fällen mußte die Placonte wegen Adba⸗ 
renz Fünftlich gelöst werven. In Opfikon 


— Kloten gebar eine Frau Drillinge, 2 


Davon waren lebend, 1 todt. — Eine Frau 
ſtarb 4 Stunden nad glüdlich erfolgter 
Niederkunft in einem epileptifähen Ans 
le, an welcher Krankheit fie ſchon feit 
ahren gelitten hatte. In einem Geburts⸗ 
falle, wo bei Vorfall ver Nabelfchnur bie 
mme-allein Hülfe leiflete und ein 
todteß Kind u Welt kam, wurbe diefelbe 
ft —8 wobei ſich er⸗ 
gab, daß wegen Abweſenheit des gerufes 
nen Arztes und zu weiter Entfernun 
eines zweiten bie verlangte Hülfe zu ſpa 


kam. 

24) 1 Wolfsrachen, 1 Acephalus, 1 
Hyprocepbalus. h 

25 u. 26) Kunſthülfe wurbe erforbert: 
in 11 Fallen mit der Zange bei 7 todten 
und 4 lebenden Kindern, in 5 Fallen mits 
ter Wendung bei 4 totten u 1 lebenben 
Kinde, 1 Excerebration und In 1 Balle 
Ablöfung der Planenta. 
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6. Ergebniß der Vaccinationen 


a) Verzeichniß der im Kanton Zürich im 
































Vaccinationen. 

Amtliche Privat⸗ 

nn Baccinationen. Bactinariomen. * 
seziete 38 7 128 3 
De 5 IS | E | RE 85 | 
ss |83| & | 

„EIER 2 | 28 5853 

5 || la 

Sich . . | 40 | 6 | 4865| 422 | 18 | 440 | oscıl 
Affoltern . 228 — 228 67 1 68 | 296 
Horgen . . 254 4 258 | 201 2 203 | 461 
Mein . . | 236 | — | 2365| 186 |. 7 | 191] 427 
Sell. . 254 27 231 1 219 1 220 | 501 
Ufer. . « | 272 1 | 2773| 122 6 | 1233 1 a0 
präffton . I 26 | — | 264 | 188 1 | 189 | 453 
Winterthur. 177 3 180 | 340 5 345 1 5253 
Anvelfingen. | 134 8 | 1421| 2% 2 | 222 | 364 
Balah . . 1 5 I 7 I sul 20 2 | Als 
Megeneberg. 282 i 283 | 113 2 115 | 398 
Summa: | 308 37 | 3152 | 2105 47 | 2152 15304 





























9 


und Revaccinationen. 
Jahr 1846 vollgogenen Impfungen. 

















NHevaccinationen. 
Amtliche Privat: d 
Revaccinationen. | Revareinatlonen. 8 
135 —1 1235 — 553 Bemerkungen 
SPAR I IH 
ss |Er2| 8 | 5° |Eesi 5 | 0x 
„Ei585| 5 | 28 585 8 | £ 
EEE | Js *® 
— — 7 7 i|ı 8] 28 1) Unter dieſer Summe fin 
— _ Il — 6 6 6 132 Kinder begriffen welche 
angrüären. aber von Kerken 
ange f ı 
24 29 | 79°) 3 9| 84 he Beziskes Bürid, ‚geirapft 
murben. . 
— — 1 — — J —1 — 2) Unter dieſer Summe find 


noch 22 Impfu begriffen, 
— — J — — — — J — ſbperen Keſultat lt ermisteli] 
werden konnte, da bie betrefs 
1 4 fenden Individuen (Tyroler⸗ 
Manrer) fi} entfernten. 
— — 3) In mehrern Dorfſcha 

4164 6| 10 Ines ’sBeyieten.wasen Mi Khıher 
3 315863 den Sommer hindurch peiſg 

— — J1 — 7 mit Durchfall geplagt, 





46 31 | 99 7. 3 | 541153 ' 
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b) Berhäftniß der Geborenen zu den Geimpften. 














5304 





Bezirke — Geimpfte Verhalmiß | 
Züri 1170 936 80,00 
Affoltern . 336 296 88,00 | 
Sorgen . . „ - 667 461 69,00 
Meilen 484 427 38,00 
Sinweill . 713 501 70,00 
Ufer . 473 401 | . 84,00 
Pfäffikon 480 453 94,00 
MWintertbür . 795 925 66,00 
Andelfingen . 473 364 76,00 

|: Bülach 695 542 77,00 
. Negenöberg . 440 398 90,00 
Sunmma: 6726 78,00 





_ — — — 
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e) Ueberficht der amtlichen Vaccinationen, Revaccinationen 
und Entſchaͤdigungen der amtlichen Aerzte. 


























Baeeinationen | Renaceinatios | Entihäbigun- 
Birke amtlichen autficen “ 
Aerzte. Aerzte. Iren. | Npn. 
Zürih . 496 _ 270 | 60 
Affoltern 228 — 11381 — 
Horgen 238 75 169 | 34 
Meilm . 236 _ 1353| — 
Hinweil 281 — 1311 — 
uſter 273 _ 158 | 70 
Pfaffikon 264 4 137 | 20 
Winterthur 180 — 108 | 50 
Anbelfingen 142 _ 871 — 
Vulach 511 20 272 | 40 
Regenäberg 283 _ 14 | — 
Summa 3152 99 1741 | 74 
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8. Zabellarifche Ueberficht der im Jahr 1846 im Kanton Züri 
























































I Ian. | Behr. | März. | April, | Mai. Juni. | Jull. 9 
Bezirke. 
nen e|m|e/|n|n.|n|ejn\ wine. ul: 
Sürih . . I 71l 541 52] 46] 541 53] 50] 571 60) 67 
Affoltern .| 20 22] 15) 12] 11] 18] 23) 15] 91 1 
| Sorgen . . | 22] 361 28] 30 35) 21] 34 “ 38] 4 
| Meilen 1241 201 22] 19] 21| 14] 27) 24} 19 
Sinweil. . | 32) 271 25 36| 311 35 rn 26| 3 
Ufer . . | 26) 21 22) 2a] 20| 23] 30] 181 26| 1 
Pfaffiton . | 231 32] 29) 23] 24] 26 33| 21] 191 1 
Winterthur. | 39) 241 26 281 38| AG 28] 291 All 4 
Andelfingen | 30, 181 26 18] 23] 15| 12] 30| 1 


Bülach . . | 37] ı9l 31| 30 34] 34 26] 29] 26) 26 
egenäberg. I 33| 241 17! 201 12) 301 23| 21] 24] 20 





Summa: |357'297I293 os 3031319[3241299]318'3: 
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Geborenen und der neugeichloffenen darin wohnhaften Chen, 
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Sept. | DH. | Nov. De. | Sunma 1 * Ehelich | Unehl. F 
ER: 5 | 
e.|e a\e|n.ein|m ol58 M. w. Im. w. 
4 60| 42] 50| 55] 659] soolı259l 1 : 3] 576| 3811 a3l sol serı 
14 17 ıal 13] 14] 179| 175| 353] 1 :34] 175! 170] al Sf 102] 
5 25 20. 14] 17| 25| 356) 329] 685] 1 : 311 343) 320 13] 9 197 
191 24 161 al 21| 12] 244) 230| ass] ı : 38] 233] 21] 6 81 132 
ai 2a 3a] 40] 20] 354] 309] zaaj ı :anl au acıl 5 219] 
34 31| 13| 201 8] 292| 220] 512] 1 :3 258 215 | 5] 177] 
| 23 2ıl 16! 13] 278! 2u7| 5325| ı : a0] 270 211] 8) el 1er 
u 31| sıl 19) 32| 397! a0a] oil] ı :35| 386] 8011 11 13 226 
R 161 34) 2ul 23) 25| 18 14] 263) 216| are] 1:33] 200 21ıl si | 1s8l 
36! 26! 301 27| 11] 360! 331} 691] 1 :26| 350! 3161 10 15] 168 
71 28) 20| 13] 17| 245) 235] 480] 1:30) 230 226| 6) 9] 1uri 
zobır 284308 265233 Isolsszriaseslengz] ı : z3laa69 321511981150 2050 
I] 
Ä 
| 
|ı 
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Zweite Abtheilung. 
Veterinärer Theil. 





Erfter Abfchnitt. 


Die Erkrankungen der Haustiere während des Jahres 1846 
waren mac, übersinflimmenden Berichten des amtlichen und Privats 
thierägzte nicht ſehr Häufig; eine Ausnahme hiervon machten die 
Pierde, die in dem dritten Quartal ziemlich häufig von der Influenza 
befallen wurden. Dee Charakter der Krankheit war gutartig und es 
singen daher auch nicht fehr viele Thiere in Folge von folchen zu 
Orunde sder mußten deshalb getödter werden. Bei den Pferden 
waren es die Koliten, welche am bäufigften vorfamen und dieſe 
Thiere tödteten. Bei dem Rindvieh kamen die unter. den Namen 
chroniſche und acute Unverdaulichkeit befannten Krankheiten am häu⸗ 
fgften vor, ohne jedoch fehr gefährlich zu fein. Das Kalbeficher 
fm oft vor und tödtete eine beträchtliche Anzahl Kühe. Die Früh⸗ 
gehurten, Vorfälle der Mutterfcheide, die ſchweren Geburten in Folge 
von Ummälzung dee Gebärmutter, fo auch der weiße Fluß bei Kühen 
wurden von mehreren berichterftattenden Thierärzten häufig beobachtet. 
Dem gutastigen Sharafter der Krankheiten zufolge enthalten auch die 
Tabellen Über an Krankheiten umgeftandene Thiere geringere Zahlen 
als im vorhergehenden Sabre, nur die Pferde machen eine Ausnahme. 
Die Anzahl der letztern, die in Folge von Krankheiten umkamen, 
berägt 198, die des Mindoiches 886, die der Schafe 10, der ‚Ziegen 
64 und die der Schweine 182. Der Hunde und Kapen, die an 
Kranfpeiten umgefommen find, erwähnen wir hier nicht, indem die 


Angaben hierüber ſehr zweifelhaft find und ſelbſt aus einigen Ye: 
zirken gar Feine eingingen. 

Zu den Krankheiten, welche diefes Jahr unter den Pferden er⸗ 
ſchienen, welche die Aufmerkſamkeit des Gefundpeitsrathes befonders 
in Anſpruch nahmen, gehören die Influenza und der Hop. Die 
erſtere dieſer Krankheiten kam befonders häufig im Bezirke Zürich 
vor. He. Hirzel, Lehrer an der Beterinärfchule, berichtet Hierüber: 
Er Habe mehr denn 100 Pferde daran beobachtet. Nächſt dem ge: 
nannten Bezirke erfchien fie am häufigften im Bezirk Winterthur 
und Bezirksthierarzt Pfau fagt: „In Winterthur ift die weits 
aus größefle Zahl der Pferde an der Influenza erkrankt.“ In 
den Übrigen Bezirken war die Zahl der von diefem Uebel befallenen 
Thiere geringer und in einigen Bezirken, Ufer, Hinweil, Bülach 
und Megensberg, fcheint fie gar nicht vorgefommen zu fein, wenigfiens 
fhweigen die Berichte der Thierärzte hierüber. Es trat diefe Krank: 
heit gegen Ende des Heumonats auf oder fleigerte ſich dach erſt zu 
dieſer „Zeit zur allgemein verbreiteten Seuche, wenigſtens läßt fid 
aus den Angaben der Thierärzte Krauer in Stäfa und Hombrech⸗ 
tikon vermuthen, fie fei vor der angegebenen Zeit fporadifch in hie 
figem Kanton vorgefommen , indem der erſtere fie ſchon im Jenner 
beobachtet Haben will und angieht, im Winter, Frühling und Unfangs 
des Sommers nicht weniger denn 20 Pferde an dieſer Krankheit be: 
bandelt zu haben. GSeuchenhaft Herrfchte ſie dann in den Monaten 
Auguſt und September und verfhwand mit der füplern Witterung 
des Octobers. Auch dießmal, wie bei ihrem Auftreten in frühen 
Zeiten (1825), war die Krankheit fehe gutartig und tödtete nur 
wenige Pferde. Gr. Hirzel verlor von den mehr als hundert von 
ihm behandelten Pferden nur 2 und anderwärts fielen nur Bier und 
dort einzelne Thiere durch dieſe Krankheit und zwar meiftens ſolche, 
Die im Anfange derfelben noch zu harter Arbeit gebraucht worden, 
was dann meift eine Complication mit Bruſtfellentzündung zur Folge 
hatte. Die conflanten Erfcheinungen, welche das Dafein diefes Uebels 
bei Pferden bezeichneten, waren: Stumpfpeit dee Sinne, bedeutend: 
Schwäche durch ſchwankenden Bang fi) Pundgebend, die neben ver: 
mindertee Diunterfeit und theilweiſe verſchwundener Freßluſt, bisweilen 
die einzigen auffallenden Erfcheinungen waren. Weitaus häufiger ge: 
fellten ſich indeß den bezeichneten Zufällen Anſchwellung der Yugen: 
lider mit mehr und weniger gerötheter Bindehaut der Augen und 


dee Raſenſchleimhaut, Huſten und beſchwerliches Athmen bei, welch' 
igtere ſich in ſeltenen Fällen bis zu’ den Erſcheinungen, die eine 
Bruſtfell⸗ und Lungenentzündung bezeichnen, fleigerten. Gegen das 
Ende der Krankheit traten häufig Ödematöfe Anfchwellungen an den 
Iußenden, am Bauche, Schlauche, auch unter der Bruft ein, die 
gleichſam ale Fritifche Ablagerungsgeſchwũlſte betrachtet werden fonns 
tea. Die Dauer der Krankheit war in leichtern Fällen nur wenige, 
5, in Seftigern 7 bis 10 und in den Heftigfien 14 Tage und nod) 
länger. 

Ueber die Urfachen der Krankheit find die berichterflattenden Thier⸗ 
ärzte etwas ungleicher Anfidyt. Einige betrachten fie als unbedingt 
anfleckend, andere als bedingt und noch andere als gar nicht conta= 
gios, fondern rein epizootifh. Diele letztern hielten die bedeutende 
Hite des Sommers für die wichtigſte erregende Urfache diefes Uebels. 
Diejenigen, welche diefe Krankheit zwar durch einen Anftedungsftoff, 
aber unter ſehr begünftigenden andern Verhältniſſen zur Entſtehung 
und zue Seuche fih entwideln laffen, betrachten die große Wärme 
und den firengen Oebrauch der Pferde während des Sommers als 
Momente, durdy welche die Entſtehung der Influenza fehr gefördert 
werde. Go fagt Hr. Hirzel: Das Workommen diefer Krantpeit 
während der großen Sommerhike, das beinahe plöpliche Verſchwinden 
derfelben beim Gintritt dee kühlern Herbftwitterung, ſowie ihre ſchnelle 
Verbreitung Über die Schweiz machen es ſehr wahrſcheinlich, daß 
die anhaltende Hihe Antheil an ihrer Entſtehung und Berbreitung 
date. Als ein diefe begünſtigendes Moment ift aud der ſtrenge 
Gebrauch der Pferde bei ſchnellen Fuhrwerken zu betrachten, denn 
im Unfange der GSeuche erkrankten fat nur Lohnkutfchers Pferde, und 
wenn fpäter auch andere Thiere diefer Art Frank wurden, fo waren 
es meiftens ſolche, die mit jenen in Berührung gefommen waren. 
Geiler, Bezirfsthierarzt,, bat die Krankheit hen Anfangs Juli bei 
zwei Pferden eines Fruchthaͤndlers von Wylen, bei Stammheim, 
beobachtet, der von einer Reife von St. Ballen mit denfelben zus 
rũckgekehrt war; bald nachher erfrankten von 3 andern Pferden des: 
ſelben Befihers 2 Stüde, nur ein foldyes blieb von dem Uebel vers 
ſchont. Zwei Pferde anderer Befiger, ber eine von Stammheim, 
der andere von Wylen felbft, die mit den Franken Thieren in Be⸗ 
rüßeung gelommen waren, erfranften an der Influenza. Theils aus 
dem Gange, welchen die Krankheit hier nahm, theils daraus, daß 
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diefe fpäter im Gaſthofe zur Sonne in Denken, und im Löwen zu 
Andelſingen unter folchen Pferden, die mit fremden Thieren dieſer 
Art in Berührung gekommen waren, ausbrach, fchließt Geiler, die 
Sutſtehung dieſer Krankheit werde durch Anſteckung vermittelt. Diefe 
Anſicht vertritt auch Bezitksthierarzt Kraut. Adjunkt Frick von 
Knonau hält fie Hingegen für nicht anſteckend, ohne jedoch dieſen 
ſeinen Ausſpruch zu begründen und ohne dieſelbe ſelbſt beobachtet 
zu haben. Die Anſicht des Geſundheitsrathes geht dahin, es ge⸗ 
höre die Influenza des Pferde unzweifelhaft zu den contagiöfen 
Krankheiten, fowie eben der Saame günftiger Witterung zum Auf: 
gehen bedarf, fo das Sontagium dieſer Kranfpeit günftiger Außen⸗ 
verhältniffe, wenn es in kurzer Zeit bei vielen Thieren die Kranfpeit 
erzeugen fol. 

Seo verſchieden die Behandlung der Thierfärzte in Beziehung auf 
diefe Krankheit war, fo wurde fie doch von den meilten aufänglich 
antiphlogiſtiſch, in ihrem fpätern Werlaufe dann mehr diapboretifch 
und diuretifch behandelt und zuletzt zu den flüchtigen Reizwitteln 
Zuflucht genommen. 

Sobald der Gefundheitsrath von dem Dafein derfelben Anzeige 
erhielt, fo fuchte er zuvörderſt, füch Über ihren Umfang in Kenntniß 
zu ſetzen; daher wurden alle Bezirksthierärzte aufgefordert, hierũber 
Bericht zu erflatten, aus welchen ſich ergab, es Habe die Krankheit 
(don einen ſolchen Umfang erreicht, daß polizeiliche Vorkehrungen ge⸗ 
gen die Verbreitung derfelben von geringem Gefolge fein müßten und es 
konnte um fo cher von dieſen abgegangen werden, als alle Berichte 
den Charakter der Seuche als fehe gutartig darſtellten. Der Oe⸗ 
fundheiterath ging von der Anſicht aus, daß unter foldhen Verhält⸗ 
uiffen Sperrmaßnahmen den Zweck nicht erfüllen und doch ſehr be⸗ 
deutende Demmniffe in dem Verkehre verurfacdhen müßten. 

Der Rop trat auch diefes Jahr oft auf, er erſchien in den Gemeinden 
Trüditen, Teuttifon, Pfäffikon, Aeſch, Bachs und Zürich bei 15 Pfers 
den. Dazu fommen noch ein roßiges und ein diefer Krankheit verdäch⸗ 
tige, welche beide nadı Brugg, Kanton Aargau, gehörten und auf der 
Thierarzueifchule abgefperrt waren, und von denen das eine getödtet, 
dab Ientere unten polizeilicher Aufſtcht nach Brugg geliefert wurde. 
Gin Pferd in Ufer, ein folches in Zürich, ein. drittes in Eglisau, 
einem badiſchen Fuhrmann angehörend, wurden als des Rotzes ver: 
dächtig abgefperet, da fich indeß bei genauer Unterfuchung der Ver⸗ 


dacht umgegründet zeigte, der Verkehr mit denſelben wieder geſtattet. 
Ben den mit Diefer Krankheit behajteten Pferden litt, fe viel fid 
aus den Berichten ergiebt, nur eines an dem acuten Roe. Men 
. Uebertragung dieſer Krankpeit auf Menfchen ift dem Befundpeite: 
rathe nichts zur Kennutniß gelommen. Wir enthalten uns bier die 
Maßregeln anzufüheen, weiche wir gegen bie Berbreitung dickes 
Uebels in Anwendung brachten, weil fie, mit Ausnahme einiger 
Modificationen, ganz diefelben waren , wie in feuern “Jahren, und 
weil man auch dieſes Jahr fuchte den Zweck zu erreichen, ohne deu 
Verkehr mehr, als durchaus erforderlich war, zu befchränfen. 

Ban den Krankheiten des Rindwiches, die polizeiliche Vorkehrungen 
etierdern und die dem Rindvich ausichließlid, angehören, kamen diefes 
Jahre eigentlich gar Beine vor, bie der Erwähnung werth find. Die 
Lungenfendye erfchien nur bei einem Ochſen in Gulgen bei Rafz, im 
Bezirke Bülach. Gine Kuh, die neben dieſem geftanden hatte, 
wurde als geſund abgefhlachtet, um der weiten Verbreitung der 
Krankheit Schranken zu ſehen. Gine Kuh, die in Volken, Bezirk 
Yadelfingen , als der Lungenſenche verdächtig abgeſchlachtet wurde, 
hatte ergamifche Fehler in der Bruſthöhle, die mit diefem Uebel im 
kinee Beziehung landen. Gine Kup, die von Zimilon nad, dem 
Sorgen verkauft wurde, verdächtigte man dest der Lungenfeuche ; 
eine gemauere Unterfuchung fcheint aber diefen Verdacht als unge⸗ 
gründet dargethan zu haben. Ziemlich häufig erfchien hingegen bie 
nicht bios dem Rindvieh, fondern au den übrigen Hausthiergat⸗ 
tungen angehörende Blafenkrankheit, und zwar faſt nur bei dem 
Rindvieh. Der Bezirk Züri hatte dicke Krankheit während des 
Gemmers und Herbſtes in Urdorf, Dietikon und Jollikon in 10 
Stellungen Hei 28 Stüden Rindvieh. Am Bezirke Horgen erſchien 
fie in Wädensweil und Horgen in 3 Gtallungen bei 46 Gtüden. 
Im Bezirke DMeiten trat diefe Krankheit vom Februar an bis No: 
vember in den Gemeinden Stäfe,. Erlenbah und Männedorf in 7 
Stellungen bei 26 Stücken Rindvieh auf. Bebeutender war ihr 
Umfang in dem Bezirke Hinweil, indem fie bier in 12 Ortſchaften 
der Riechgemeinden Wald, Grüningen, Bubikon und Hinweil bei 
69 Srüden erſchien. Noch ſtärker tuat fie im Bezirke Ufer auf. 
Es erfzantten biee in den Gemeinden Maur, Faällanden, Dübendorf 
in den dazu gehörigen kleinern Ortſchaften in 30 Stallungen 83 
Stüde Rindvieh und eine Ziege. In den Gtallungen, worin fie 





erfchien, blieben 17 Stücke von dem Uebel verfchont, von welchen zwei, 
fo viel man diefes wußte, die Krankheit vor einigen Jahren überflanden 
batten. Bezirksthierarzt Trachsler, Bez. Pfäffiton, berichtet, ohne die 
einzelnen Gemeinden zu bezeichnen, worin fie erfchien, fie fei in 8 
DOrtfchaften in 15 Stallungen bei 47 Stüden Rindvieh eingetreten. 
Am meiften Bich beflel fie im Bezirk Winterthur. Sn 15 Ort⸗ 
ſchaften desfelben erfrankten 146 Stüde an ihr. Wndelfingen Hatte 
fie nur in 4 Ortfchaften und in: 12 GStallungen bei 46 Stüden 
Rindvieh und 141 Ziegen. In Bülach war fie in 5 Ortfchaften bei 
41 Stüden eingekehrt. Der Bezirk Hegensberg fcheint diefe Krank⸗ 
Heit nur in den 2 Orten Nöſchikon und Niederglatt gehabt zu haben. 
Es erktankten an diefen beiden Orten in 16 Stallungen 63 Stüde 
Rindvich. Im ganzen Kanton wurden mithin, fo viel dieſes befanut 
geworden it, in 74 Detfchaften 565 Stüde Klauenvieh von dieſem 
Uebel befallen und zwar war «6, mit Ausnahme einer Fleinen Anzahl 
"Biegen, nur das Rindvich, welches daran litt. Die Krankheit war 
Übrigens auch diefes Mal fo gutartig, daß nur im Bezirke Horgen 
eine Kuh abgeſchlachtet werden mußte und ein Kalb zu Grunde 
ging, das Milch von einer Kuh erhielt, die an diefer Krankheit litt; 
die Section desfelben zeigte Geſchwüre im Wanſte. Wie bei früher 
vorgefommenen Seuchen diefer Urt, fo Fonnte auch’ bei der jetzigen 
faft Überall die Einſchleppung durch Anſteckung nachgewieſen werden, 
doch fcheinen bei diefer legtern Seuche die Schweine feinen Theil au 
der Verfchleppung genommen zu haben, fondern diefe fcheint durch den 
Rindviehverkehr gefchehen zu fein. Wie aus den oben mitgeteilten 
Angaben erhellt, ift die Krankheit überall, wo fie auftaudte, bald 
unterdrückt worden und einen großen Umfang fonnte fie nirgends ge: 
winnen. Drei Momente find es, welche zu diefer Befchränktung des 
Uebels beigetragen haben mögen. Das eine iſt, daß die Landwirthe 
diefe Krankheit ale anſteckbar Fennen gelernt haben, und fidy daher 
möglichft hüten, ihre gefunden Thiere mit Franken der Art in Berüh⸗ 
sung kommen zu laffen; dann fcheint die. Maßnahme, daß Schweine: 
und Schafheerden 8 Tage lang an det Grenze abgeſperrt und erſt 
wenn fie nad) diefer Zeit von den amtlichen Thierärzten unterfudht 
und gefund befunden, in den Kanton gelafien wurden, weſentlich 
dazu beigetragen zu haben, daß die Krankheit fich nicht raſch durch 
Schwein⸗ oder Schafperden in weite Kreife ausdehnen, fondern meift 
nur durch Mindvich eingefchleppt werden konnte. Daß dann aber 
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troh der Einſchleppung durch einzelne Stüde die Krankheit Feinen 
Raum gewinnen Eonnte, dazu trug wefentlid die Anordnung bei, 
dab jedes vom Auslande angefaufte Etüd Rindvich 8 Tage lang 
vom Eigenthümer abgefondert gehalten werden mußte und erſt dann 
zu dem Übrigen Vieh geftellt werden durfte, wenn eine Unterfuchung 
durch einen Thierarzt dasfelbe als gefund erwies. 

Die Aphthenkrankheit der Geſchlechtsorgane erfchien auch dieſes 
Jahr bei dem Rindvieh an einigen Orten. Gattiker, Bezirksthier⸗ 
arzt, beobachtete ſie in Richtersweil bei einem Zuchtochſen, von 
welchem 6 Kühe angeſteckt wurden. Nach Bezirksthierarzt Kraut 
erfhien fie in den Gemeinden Meilen und Herliberg bei 2 Zucht⸗ 
fieren und 10 Kühen. Thierarzt Weinmann gibt Hingegen an, er 
babe dieſelbe bei etwa 40 Kühen beobachtet. Im Bezirke Andels 
fingen trat fie in Benken nady Bezisksthierarzt Geiler bei 2 Zucht: 
ofen und 8 Kühen auf. Seiler bemerkt bieriber: Obgleich «er 
fhon 20 Jahre den thierärztlichen Beruf ausübe, fo fei diefes das 
efte Mat, in welchem er diefe Krankheit in feinem Wirkungskreiſe 
zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. In der That iſt es aufs 
fallend, daß diefes Uebel von Jahr zu Jahr häufiger erfcheint und 
«6 bleibt ungerwiß, woher diefes fommt, da man die urfprüngliche 
Urfache desfelben bis jetzt noch nicht entdeden fonnte. 

Unter den Schweinen erfchien auch diefes Jahr abermals der 
Hothlauf, aber in weitaus geringerem Grade, als man diefes bei der 
großen Hihe des Sommers erwarten konnte. Im Bezirke Affoltern 
beobachtete diefe Krankheit nur der Thierarzt Nievergelt, der fie bei 
25 Schweinen gefehen haben will, von welchen ein großer Theil zu 
runde ging und die übrigen fehe langſam genafen. Im Bezirke 
Horgen, in welchem in ein Paar Orten diefe Krankheit in früßerer 
Zeit jährlich fehr Häufig auftrat und fehe bösartig war, erfchien 
fie diefes Jahr nur bei 14 Gtüden, und zwar ganz gutartig. Im 
Bezirke Meilen ſollen nicht mehr als 11 Schweine an dieſem Uebel 
gelitten haben. Won einer in den Bezirken Ufer und Pfaͤffikon 
berumgetrichenen Schweineheerde erfranften 8 Stüde an diefer Krank: 
heit. Der Bezirfsthierarztadjun Meier in Dällikon, Bezirk Res 
gensberg,, behandelte 14 Stüde an dem gutartigen Rothlaufe; er 
hält dieſe Krankpeit für eine ihrer Natur noch vom eigentlichen 
Rothlaufe abweichende Species, die er als Schwielenkrankheit Bes 
zeichnet wiſſen möchte. Zu polizeilichen Werfügungen gab der Rothe 
lauf im Jahre 1846 feine Veranlaſſung. 
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Der Milzbrand Fam auch dieſes Jahr nur ſehr felten vor und 
es wird nur von 3 Fallen der Art aus dem Bezirke Andelfingen 
und einem foldyen aus dem Bezirke Horgen berichtet. Die amtlichen 
Thierärzte ließen in allen den vorgefommenen Yällen die Cadaver 
forgfältig verfcharren. Bon Uebertragung diefes Uchels auf andere 
Thiere find dem Gefundbeitsrathe Feine Fälle zur Kenntniß gefommen, 
wohl aber auf Menſchen; vergl. pag. 51 Zoricologie. 

Zum Güde machte die Wuthkrankheit der Hunde dem Gefund- 
beitszathe diefes Jahr nur wenig zu fchaffen. In Hittnau, Bezirk 
Pfäffikon, vourde eine Kane, die ber Wuth verdächtig war, und 
32 andere, die mit ihr in Berührung gekommen fein konnten, ge: 
tödtet, auch wurde angeordnet, es follen die Hunde in der fraglichen 
Gemeinde 6 Wochen angebunden gehalten werden. In Oberhaufen, 
Gemeinde Stäfa, fiel gleichfals Verdacht auf das Dafein der Wuth⸗ 
krankheit bei einer Katze, daher dieſe abgetban und den Befigern 
von Hunden und Katzen in Oberhauſen zur Pflicht gemacht wurde 
auf ihre Thiere forgfältig zu achten und wenn fi etwas Kranfs 
haftes an ihnen zeigen ſollte, fogleich Anzeige bievon zu machen. 

Die Zahl der merfwürbigen Krankpeitsfälle, die fperadifch vor⸗ 
famen , ift entweder ſehr klein geweſen oder es haben die Thierärzte 
dieſe nicht einberichtet. Hr. Hirzel, Lehrer an der MWeterinärfchule, 
erwãhnt eines bis jetzt ſehr feltenen Krankheit der Pferde, welche er 
mit dee Chloroſis des Menfchen vergfeiht. Ein 6 Jahre altes - 
Pferd, weiches im Frühjahr eine Lungenentzündung beflanden hatte, 
wurde während des Sommers fehe matt und magerte ab. Im 
Detober wurde dasfelbe in den Thierſpital gebracht, weil «6 an 
einem gafiriichen Fieber Mitt. Nach Beſeitigung des Fiebers Hatte 
men eifenhaltige Mittel mit Gewürzen angewandt, worauf ſich der 
Schwãchezuſtand raſch beſſerte; fo daß der Eigenthümer es bald aus 
dem Thierfpital wegnehmen konnte. Nach einigen Wochen trat aber: 
mals Berihlimmerung ein. Die Mattigkeit erfchien aufs Neue, bei 
guter Freßluft magerte das Thier ab, die Gliedmaßen ſchwollen 
ddematös an, das Ceräufch des Herzens war eigenthũmlich verändert, 
der Schlag desſelben pochend, zu häufig, 60 bis 80 in der Minute. 
Die Schleimhäute waren blaß; der Miſt wurde zu oft abgefebt. 
Große Gaben von China und Camphor mit kohlenſaurem Eifen brachten 
— anſcheinende Beſſerung hervor. Bald nach dieſem ver⸗ 

immmerte ſich aber der Zuſtand, das Thier wurde von Tag zu 
Tag Ihwäher, das Blut zeigte, bei einer verſuchsweiſe vorgenem: 
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menen Entleerung von ſolchem, eine ſehr dünne, wäſſeige Beſchaf⸗ 
fenheit, gerann ft 3 Stunden nad) dem Aderlaß und Halte einen - 
ſehr fchmierigen Blutkuchen. Das Thier ging nun gegen Ende 
December zu Grunde. Die Blutgefäße enthielten nur wenig wäſſeiges 
Blut; das Herz war fehr groß und in beiden Kammern fand man 
Gerinſel, die fi) Bis in die Arterien hinein erfiredten. Die vechte 
Eunge war bepatifitt, die Muskeln fchlaff. Thierarzt Nägeli in 
kangnau beobachtete bei einem Müllerpferde eine plöplich eingetretene 
Gugbräftigkeit.. Das Athmen war fo befchleunigt, daß auf einen 
Pulsſchlag ein Athemzug erfolgte. Die Rippen: und Bauchwan⸗ 
dungen, ſowie die Nafenflügel, waren in heftiger Bewegung , bie 
vorderen und die hintern Oliedmaßen wurden weit auseinander geftellt ; 
der Derzfchlag war fühlbar, die Temperatur des Körpers vermindert. 
Unter Anwendung von Prampffiilienden Mitteln mit Bilſenkraut und 
ſtarkem Frottiren dee Haut verſchwand der Krampfanfall, nachdem 
er einige Stunden angedauert Hatte, fafs chen fo plöglih als er 
gelommen war. Fiſcher in Bauma, Adjunkt des Bezirkothierarztes, 
beabachtete eine Zahnfiſtel bei einem Pferde und operirte dieſe mit 
Süd, Nah Geiler, Bezirksthierarzt, litt ein Pferd, das dem 
Stift Rheinau angehörte, an Koliffchmerzen, es brachte diefe von 
einee Reife von Zürich mit. Neben den Schmerzen zeigte das Thier 
eine flarke Betäubung und ſchon nach einigen Stunden ging «6 zu 
Grunde. Die Section wies, OGeſchwüre auf der Schleimhaut dee 
Maulhöhle und des Magens nad. Meier in Dälifon, Adjunct 
des Vezirksthierarztes, ſah bei einem Pferde in 40 Stunden, nach⸗ 
dem es angefangen hatte Kranfheitserfcheinungen zu äußern, einen 
Blutſturz aus der Zunge in Folge der Zerreißung eines Blutgefäßes 
eintreten. Als pathologifche Merfwlrdigkeit erzählt derfelbe: „Ein 
abgemagertes Füllen, das ſchon einige Stunden nad) der Lnterfus 
hung zu GOrunde gegangen war, hatte nur im Herzen ein Paar 
Leth rethes Blut, in den kleinern Blutgefäßen eine gelbliche Flüſſig⸗ 
tet und in den größeen Benenflämmen geronnene Lymphe, ohne 
Epur von Cruor.“ 

Bei dem Hindvich Haben dieſes Jahr einige Krankheiten ſich 
bemerkbar gemacht, bie hier der Erwähnung verdienen. Geller, 
Bezirksthierarzt, beobachtete «ine ſolche Im feinem Wirkungskreiſe und 
von welcher er fagt: „Bergen Ende des beitten und zu Anfang des 
vierten Quartals fah ich ein in feinen GErfcheimungen der Influenza 
der Pferde Äpnliches,, catarchöfee Bruſtleiden bei mehren Stücken 


Rindvieh; als die weſentlichſten Erſcheinungen biefer Krankheit zeigten 
ſich: Hulten, erſchwertes Athmen, Ausfluß aus der Nafe, bei weiter 
fortgefcheittener Krankheit vermindertes Athmungsgeräuſch auf der 
einen ober auf der andern Seite der Bruſt. Diefen das Brufileiden 
begeichnenden Gefcheinungen gefellten ſich Fieberſymptome Sei und 
die Funktion der Dauungsorgane ſchien gänzlich aufgehört zu haben.“ 
Ju den Urfachen diefer Krankheit rechnet Seiler Verfältung. Auf⸗ 
fallend iſt aber Hierbei, daß diefelbe in frügern Jahren nicht beobachtet 
wurde, auch daß fie gerade zu der Zeit erfchien, in welcher die In⸗ 
fluenza bei den Pferden berichte. Balder, Thierarzt in Knonau, 
beobachtete gegen Ende des Jahres eine eigenthümliche Krankheit, 
deren weſentliche Erfcheinungen in großer Mattigkeit, auffellender 
Stumpfpeit dee Sinne, aufgebobener Freßluſt und Wiederkauen, 
mangelndem Darmgeräufd) und ſparſamem Miftabgang beflanden, 
zu welchen ſich oft auch Sdematöfe Anfchwellungen au den Fußenden 
und dee Bruſt gefellten. Die Krankheit dauerte 6 bis 10 Tage und 
endete unter vermehrter Yautausbünflung und Trũbung des Harnes. 
Anfänglih gab Walder Mittelfalze, welche die Darmentleerung fürs 
dern, mit Gewürzen, fpäter dann die lehtern mit Campher verbunden. 
Ganz diefelbe Krankheit beobachtete Thierarzt Hägi in Uerzlikon zu 
gleicher Zeit Hei mehrern Stüden Rindvieh; die Symptome, die Dauer 
und Ausgänge find ganz fo, vie fie von Balder angegeben wurden; 
auch in der Behandlung wichen bie beiden Thierärzte nur wenig und 
unmefentlih von einander ab. Bezirksthierarzt Hürlimann gedenft 
einer eigenthũmlichen, bis dahin nody nirgends befchricbenen Krank⸗ 
heit des Rindviehes, die in der Gegend feines Wirkungskreifes der 
gelbe Galt genannt werde. Die Kranfpeit, fagt H., beginne 
gewöhnlich in einem Theile (einem Miertel) des Euters; dieſer werde 
etwas gefhwohen, die Milch gerinne in demfelben, befomme eine 
gelbe Farbe, werde breiartig und ihre Abfonderung vermindere fich 
von Tag zu Tage und höre bald gänzlih auf. Wan dem einen 
Suterviertel gehe fie auf den andern Über und nad und nach auf 
alle Theile des Euters und das Thier Höre fehr bald ganz auf 
. Mil zu geben. Das Uebel bleibe aber hiebei nicht fichen, ſondern 
verbreite ſich auch auf bie Übrigen Kühe eines Stalled und fei in 
einem Stalle, in welchem mehrere Kũhe, die Milch geben, ſtehen, ſebr 
fchwer auszurotten. Mehrere Landwirthe feien durch diefe Krankheit 
ihrer Kühe in ihrer Oekonomie fehr zurückgebracht worden. Häkli- 
mann bemerft: „Ich babe fchon mehrere Werfuche zur Heilung dieſer 
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Krankheit angeſtellt, aber bis zur Stunde iſt es mir nicht gelungen, 
ih ſtehe daher in der Anſicht, daß fämmtlihe Thierärzte zur Ve⸗ 
richterſtaftaug über dieſelbe eingeladen werden ſollten, würde ſich 
dan ergeben, daß die Übrigen Thierfärzte dieſe Krankheit chenfalle 
herbachtet und in Beziehung auf Verbreitung derſelben ähnliche Re⸗ 
ſultate erhalten haben, fo würde der Handel mit Thieren, die mit 
dieſer Kraulheit behaftet Find, zu verbieten fein.“ Thierarzt Brenn» 
wald jünges in Mänmeborf bepandelte eine Kuh an Keeuzlähme, 
welche ige durch Mißhandlung bei des Geburt zugezogen wurde. 
Sehr wehricheinlich lag diefer Lähmung eine Trennung der Becken⸗ 
Innen zum Grunde, welche durch zu ſtarkes und unzweckmäßiges 
Ziehen bei Herausförderung des Jungen entflanden war. Grfk in der 
ſechsten Woche ſtand das Thier wieder auf und man hätte wahrfcheinlich 
nicht fo lange mit dem Zödten zugewartet, wenn das Thier nicht trotz⸗ 
dem, daß es nicht auffichen konnte, täglich 8 bis I Maß Milch ges 
liefert Hätte: Thierarzt Strickler jünger in Michtersweil behandelte eine 


u Kolikſchmerzen leidende Kuh, welche zugleih aud au Harnyer⸗ 
haltung litt, Die, wie es fich bei genauer Unterfuchung ergab, durch 


cine in der Blaſe und dem WBlafenpalfe gebildete Aftermembran vers 


urecht wurde. Kolik und Harunverhaltung wurden auch ſogleich, 
als die Membran, welche ganz die Geſtalt der Harnblaſe hatte, 
entfernt wer, gehoben. Brennwald ſah bei einem Binde, das etwas 


zu früh gebar, welches man, um dasſelbe bach an Milch zu bringen, 
wit Mid und. gefottenem Hafer zum Theil zu ernähzsen fuchte, am 
deitten Tage nach der Geburt eine Entzündung der Gebärmutter 
iintzeten, deren Heilung zwar in 10 Tagen erfolgte, ohne daß 
jedoch das Thier zum reichlichen Milchgeben gebracht werden konnte. 
Es zeige diefe Fall, daß man des Buten aft auch zu viel thur 
könne und nicht. jedesmal den Zweck damit erseiche. 

Ginige Fälle werden auch von den Thierärzten einberichtet, die 
bes in Beziehung auf die pothologifche Anatomie einigen Werth 
baden. So SThierarzt Weidmann: Bei einem Winde, das Häufig 
von heltigem Schluchzen, verhunden mit beſchleunigkem them und 
Erftikungs « Unfällen Gefallen wurde und deswegen getähtet werben 
mußte, habe ex die Pfeiler des Zigenchfells entzindet und die Muskel⸗ 
faſern des letztern fo von allem Zellſtoff entblößt gefunden, dad 
jede Faſer (Zaferbündel) iſolirt geweſen ſei. WWeibmann Isitet die 
Entzũndung der Pfeller des Iwerchfells von einem Spruug her, 
welchen das Thier kurze Zeit var dem Fintritte der Kranlprit ge⸗ 

7: 
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macht babe. Bezirksthierarzt Pfau: Ein Ochfe, der nad Galz auf 
- dem Marfte zu Winterthur verkauft wurde, ſei mit der Zungen 
krankheit behaftet geweſen, die man in feiner Gegend Leban nenne. 
Da eine gänzliche Fulniß der Zunge zu befürchten war, fo habe 
das Thier getödtet werden müffen. Sehr wahrſcheinlich war es die 
an einigen andeen Orten unter dem Namen Laves befannte Krankheit 
der Zunge des Rindviehes. Maurer, Thierarzt in Stammheim, be 
obadhtete bei einem Stück Rindvich eine Entzündung des Schlundes 
an der Stelle, two diefer vom Halfe aus in die Beuſt übergeht. 
Das Thier zeigte, nachdem es einige Tage vorher geboren hatte, 
Schlingbeſchwerden, die denjenigen glichen, wenn fremde Körper im 
Halſe ſtecken bleiben, ohne daß jedoch ein ſolcher aufgefunden werden 
fonnte. Die Behandlung blich fruchtlos und das Thier mußte ger 
tödtet werden. Bezirksthierarzt⸗ Adjunkt Meier fand Bei einem Kalbe, 
weiches erflidt war, die Bronchien mit Futter angefüllt, während 
in der Luftroͤhre und in den geößern Luftröprenäften Fein ſolches 
vorhanden gewefen. Bei der Section einer Kup, die an Abzehrung 
zu Grunde ging, fand Thierarzt Echlatter ein Gewächs in der Milz, 
das zwei Sinſchnürungen Hatte und dadurch im drei Theile geteilt 
war. Die Länge desfelben betrug 81/, Bol und der Durchmeſſer 
1%, Zoll. An dem gleidhen Thiere fanden ſich Ahnliche Gewächſe 
an den beiden vordern Oliedmaßen, längs dem Armbeine, von 5 Zell 
Länge und & Zoll Breite, welche zufammen 10 Pfund wogen. Seiler, 
Bezirksthierarzt, ſah bei zwei teächtigen Kühen faft ploͤtzlich Sebär⸗ 
mutterbauchbrũche in der Gegend des Euters entſtehen, dieſes wurde 
aus feiner Lage gedrängt und die Zitzen kamen nach hinten zu ftehen. 
Schaam und After waren ſtark nach vorn gezogen. Fiſcher, Bezirks: 
thierarzt⸗ Adjunkt, fand bei einer an Abzehrung leidenden Kup, deren 
Herzſchläge ſehr unregelmäßig und zitteend waren, und deren Hals: 
venen von Blute ſtrohzten, bei der Gection einen 32 Loth fchweren 
Polypen im der vorderen Hohlvene, an der Stelle, an welcher diefe 
fih in die Vorkammer einfenkt: Adjunkt Nägeli fand bei einer 
piögfich umgeflandenen Kuh, ohne daß an diefer früher eine Krant: 
heit Geobachtet wurde, eine beinahe ganz durch Eiterung (Tuberculoſe ?) 
zerſtörte Leber. Bei einem Ochſen, der längere Zeit an chroniſcher 
Unverdaulichfeit behandelt wurde, fand Bezirksthierarzt Kraut bei 
der Section die Vormägen mit den Bauchwandungen und unter ſich 
verwachſen und es wurde dadurch feine Diagnofe, daß eine chroniſche 
Entzundung Urfache der Unverdaulichkeit fei, beftätigt. 
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Nach Fiſcher in Bauma wurde einer Kuh zur Abtreibung der 
Nahgeburt von einem Afterthierarzt Saamen der ‚Zeitlofe verordnet 
und zwar im folcher Wienge, daß biefelbe in Zeit von 19 Stunden 
an Darmentzündung zu Grunde ging. Bei dee Section wurde der 
Soame der oben bezeichneten Pflanze gefunden. Pfiſter, Thierarzt 
in Wädensweil, beobachtete bei einer 20 Jahre alten, trächtigen Kuh 
cine Frühgeburt, bei welcher das Junge durch einen Miß in der 
Gebärmutter neben dem Mutterhals, Hei gefchloffenem Muttermunde, 
kiht abgezagen werden konnte. 


Zweite Abtheilung. 


a Die Viehbeſtandstabellen geben an, daB am Ende des lehten 
Jahres 60,281 Stücke Rindvieh, 3906 Pferde, 16,086 Schweine, 
3565 Schafe und 10,031 Ziegen Im Kanton "vorhanden waren. 


Die Zahl des Hindviches Hätte ſich mithin während dem "Jahre 4846 


um 1818, die der Pferde um 160, die bee Schafe um 162, die der 
Ziegen um 876 Stüde vermehrt, die der Schweine aber in der Zahl ., 
von 3263 Stücken vermindert, welch Iegteres feinen Grund in dem 
Mißwachſe der Kartoffeln hat. Die ganze Zahl der Hausthiere bes 
trug Ende des Jahres 1846 93,860 Stüde und zwar 6088 Stüde 
mehr ale am Ende von 1845. 

Nah den Tabellen Über den Verkehr mit Rindvieh wurden 
36,849 Stüde von diefen angefauft und 47,618. verfauft. Wie 
unrichtig Übrigens diefe Angaben find, geht ſchon daraus hervor, 
da in denfelden Tabellen 12,725 Stüde ald von dem Auslande ange: 
fauft und 410,065 ſolche ald an dasfelbe abgegeben verzeichnet fichen, 
woraus erhellt, daß 2660 Stüde mehr eins als verkauft wurden. Noch 
mehr zeigt ſich die Unrichtigkeit der Tabellen darin, daß 24,124 
als in anderen Gemeinden und Bezirken des Kantons angefauft und 
37,553 Stücke als an chen bdiefelben verfauft aufgezeichnet flchen, 
während ſich bei richtiger Führung derfelben die Zahlen gleich fliehen 
folten. 

Bon Privaten und in den Metzgen wurden im Jahr 1846 
21,97% Stüde Rindvieh, 16,851 Schweine, 12,223 Schafe, 1410 
Ziegen abgeſchlachtet; wahrfcheintich find indeß auch dieſe Tabellen 
unrichtig und es iſt anzunehmen, «6 feien mehr Thiere, als auf dens 
ſelben angegeben find, adgefchlachtet worden. 
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Tabelle über den Rindviehverkehr 
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im Kanton Zürich im Jahr 1846. 
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Verzeichniß der im Kanton Zürich am Ende bed 














Rindovieh. Davon ſind 
Bezirke. g £ 
s|s|, 8 |$ E|2| 
55|2|22 |e®e | ® 
alaola|l8:|&|ö|:|: 
Zuͤrich . 1 40| 689| 3661| 595 | 564 | 55691 3295| 2254 
Affolten. . . | 24| 407| 2488| 639 | 752 | 4310) 1752| 2558 
Sorgen . . . 1 47| %| 3800| 588 | 347 | 48721 3020| 1852 
Meln . . . 1 19| 162) 2655|. 433 | 200 | 34691 2560| 909 
Hinwil . . . 1 27| 469| 4503| 807 | 644 | 64501 4749| 1701 
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300 
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Minterifur. . | 46/1798| 3326| 917 | 746 | 73331 5330) 2003 
Andelfinden.. . | 36/1451 | 2930) 902 | 335 | 5654] 3063| 2591 
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Summa: |379 | 9268| 36678| 7224 | 6732 | 60281 [36220123745 



































Anmerkung. *) Die angelauften und nachgezogenen Thiere der Gemeinde Bafferflorf 
find nicht ausgeſchieden. 
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Jahres 1846 vorhandenen größern Hausthiere. 
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Tabellarifches Verzeichniß der im Kanton Zurich 
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im Sale 1846 ganz oder theilweiſe beſeitigten, 
geftanvenen Thiere. 
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Tabellarifches DVerzeichniß ver: im Kanton Zürich | 
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hr 1846 zum Verbrauch abgejchlachteten Thiere. 
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Erfter Abſchnitt. 


Bericht über die Berrichtungen des Geſundheitsrathes unb 
der Medicinalbeamten. 


1. Sigungen und Geſchäfte. 
A. Gefundbeitsratb. 


Der Geſundheitsrath behandelte in 24 Plenarfigungen 698 Ges 
[Häfte, und 655 Geſchäfte wurden durch Präfivialverfügungen er- 
ledigt. Bon der Geſammtzahl der Gefchäfte 1353 fallen 259 
Tpeziell auf das Medicinale, 50 auf das Apotheker⸗, 24 auf dad Heb- 
ammen-, 426 auf das forenfifche Medicinal⸗, 49 auf dad Unter 
richts⸗ oder Examen⸗, 26 auf das Militär-Medicinal=, 280 auf daB 
Beterinärwefen, und 293 waren rein abminiftrativer Natur. Der 
bedeutendſte Unterſchied von früheren Jahren zeigt fich in ver Ver⸗ 
mehrung der Gefchäfte des Medicinalweſens im engern Sinne bes 
Wortes (Vodenkrankheit) und der Verminderung der Gefchäfte im 
Beterinärmwefen, (Berfchwinden ver Blaienfeuche.) Unter den wich⸗ 
tigern Gefchäften verdienen folgende befonderer Ermähnung: 

A. Spezielles Mepicinalwefen. Nach erzweckter Ders 
ſtändigung über mehrere Punkte ver im Jahre 1816 berathenen 
Verordnung betreffend Beerdigung ver Leichen und Leichenfchau 
wurde diefelbe deſtnitiv befchloffen und ſodann mit dem zweiten 
Halbjahre In Vollziehung gebracht, und bereits liefern die dießfäl⸗ 
ligen "Tabellen der Bezirksärzte Bewelſe ver Zweckmaͤßigkeit ver 
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Verordnung. In Folge diefer Verordnung wurbe bann auch eine 
Heränderte Mortalitätötabelle feſtgeſetzt. — Bine Verordnung des 
h. Polizeirathes betreffend die Zündholzfabrifation wurde, fo weit 
fie die Geſundheitspolizei befchlägt, berathen und bie betreffennen 
Anordnungen, welche durch verſchiedene bevenkliche Erfahrungen, 
die diefer für die Geſundheit der Arbeiter oft fo nachtheilige Beruf 
zur Folge gehabt Hat, nöthig erachtet und dem Negierungdrathe 
fhon ım Jahre 1846 in einem Entwurfe einer foldden Verordnung 
zur Genehmigung vorgelegt wurden, in biefelbe aufgenommen. 
Sodann wurden die bisher beftandenen Fabriken nebft einigen neu 
errichteten in medicinalpolizeilicher Hinfiht unterſucht und ber 
Befund dem Polizeirathe mitgetheilt. — Der Ankündigung von 
Geheimmitteln won Seite eined auswärtigen Arztes trat ber Ge⸗ 
fundheitörath gemäß dem Gefege entgegen und fegte ſich mit der 
Sanitätöbehörde des betreffenden Kantond ins Einverſtändniß. 
Wienfo wurden gegen Pfufcherel im mepicinifchen Gebiete Im Bes 
zirke Pfäffikon und Regensberg die geeigneten Maßregeln ergriffen, 
indem namentlich die Mebicinal- und Polizeibeauiten zu firenger 
Wachſamkeit aufgefordert wurden. — Nur zwei Gefuhe um Bes 
willigung der Ausübung einzelner Zweige der Heilkunde, nament- 
lich der nledern Chirurgie, wurden berüdfichtigt, und für gang kurze 
Zeit von 2 bis 4 Wochen gegen eine angemeltene Tare die Bewil⸗ 
Ügung an durchreifende Petenten ertheilt, und #8 fcheint ia ber 
That diefed Verfahren den häufigern Begehren dieſer Art im Ver⸗ 
gleih zu frühern Jahren Einhalt gethan zu Haben, mas um fo 
erwünfchtes erfcheint, ald das hülisbedürftige Publikum in jeber 
Beziehung hinlängliche Belegenheit hat, von Medicinalperſonen 
bed Kantond Hülfe zu erlangen. — Das Grfcgeinen der Pocken in 
epidemiſchem Charakter und Ausbreitung fowie auch in ſehr man⸗ 
nigfaltiger Born oder Abſtufung machte es nothwendig, bie dieß⸗ 
‚fälligen Veroronungen fowohl gegenüber dem Bublitum , als gegen- 
über den Medicinalbeamten und Werzten nit einiger Strenge in 
Anwendung zu ziehen. Ihre Zweckmaͤßigkeit hat ſich in den Ballen, 
wo fie mit Benauigfeit und Ernſt vollzogen wurden, pofitiy eben 
fo gut bewährt‘, als die bier un» da mangelhafte Bollgiehung 
namentli von Seite der Gemeindsbeamten in negasiver Richtung 
‚Ihre Nothwendigkeit Herauäftellte. Dennoch machten eö verſchiedene 
.Berhältniffe wünfchbar, vie Berorpnung vom 9. Februar 1842 
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ebur Reotfion gu unterwerfen, mit welcher bie Maccinations⸗Com⸗ 
mifion nach) Einholung wieffälliger Unfichten bei den Bezirksärzten 
and Stattbalterämtern wirklich beauftragt wurde. Es muß indeß 
bierbei noch bemerkt werden, daß wohl unbeflreitbar Bas wieber- 
holte Auftreten der Epidemie, welche in unferm Kanton in ben 
Monaten Auguft uud September fo zu fagen vollſtändig erlofchen 
wer, im leßten Trimeſter ganz befonders ven Damals beginnenden 
Truppenmärjchen zugufchreiben tft, durch welche die Krankheit theils 
welfältig verſchleppt wurde, da fie notoriſcher Weile namentlich 
in der innern Schweiz im Laufe des ganzen Sommers eine fehr 
beveutende Ausdehnung erhalten hatte, theils auch ihre Belämpfung 
begreiflicher Weiſe vielfach erſchwert warde. Gleich im Anfange 
der Cpidemie wurden ſämmtliche Bezirksärzte und durch dieſelben 
ſämmtliche Aerzte auf das Erſcheinen der Krankheit aufmerkſam 
gemacht, und ihren fleißige Impfung empfohlen, und ebenſo wur⸗ 
den ſaͤmmtliche Statthalterimter eingeladen, namentlich mit Bezug 
auf Die Aehrenlefer, yon denen aus bie Gefahr der Verſchleppung 
beſonders groß zu fein fchien, Die nörhigen Mabregeln zu treffen 
und auch der Polizeirath erfucht, dad Butfindende anzuoränen, — 
Mit Begiehung auf die Anwendung des Schwefeläthres bei chirur⸗ 
giichen Operationen, welche im Unfange des Jahres ein allgemeineß 
Aufſehen auch bei dem nicht ärztlichen Publikum erregte und über⸗ 
all nur mit allzu großer Begierde und oft ohne gehörige Würbie 
gung aufgenommen wurbe, ſah ſich der Geſundheitsrath veranlaßt, 
bie Anwendung biejed Mittel denjenigen Perſonen, weldde für 
die Berrichtisugen Eleinerer chirurgiſcher Operationen, befonbers des 
Zahnausziehens, patentirt find, durch die Vezirksärzte verbieten zu 
laſſen und den legtern die Weifung zu ertheilen, in dieſer Bezie⸗ 
dung die erforderliche Uebermwachung zu handhaben. — Shen im. 
Jahre 1842 Hatte Der Geſundheitsrath dem h. Regierungsrathe den 
Entwurf einer Seuchenorbnung, oder fanitätöpolizeilicher Vorſchriften 
gegen anſteckende Krankheiten bei Menfchen, damals wohl mit bes 
ſonderer Rückſicht auf die Cholera eingereit. Diefer Entwurf 
wurde dem Geſundheitsrath zurückgeſandt und bemfelben überlaflen, 
in Berückſichtigung des bedeutenden feither verfloſſenen Zeitraumes - 
den Gegenſtand entiweber von Neuem an Hand zu mehnen, aber 
aber einftmeilen auf fich beruhen zu lafien, In des Ihat fand es 
auch des Gefundheitorath zweclmaͤßiger, is in vorlammenden Cpi⸗ 
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demieen die für biefelben paſſenden Anordnungen zu treffen, als 
allgemeine Verordnungen aufzuftelen, welche immerhin je nach 
Umftänvden mopiflcirt werden müßten. 

B. Apothekerweſen. Da im Berichtöjahre mehrere Be⸗ 
Rimmungen des dem Gefunpheitörathe zur Vollziehung überwie⸗ 
fenen Geſetzes betreffend die Errichtung öffentlicher Apotbefen vom 
26. Mai 1844 in Kraft traten, fo ließ fih die Behörde Kon der. 
pharmareutiichen Sektion ein Gutachten über die dabei zu befol⸗ 
genden Maßnahmen eingeben. Im Allgemeinen ging dasſelbe aller- 
dings in Mebereinflimmung mit dem Geſetze auf einen gewiſſen 
Schuß der ſchon beſtehenden öffentlichen Apotheken vor allzu großer 
Concurrenz bin, da venfelben gegenüber dem Staate auch größere 
Berpflihtungen auferlegt find als jedem andern Berufe, indeß bes 
hielt fi) der Geſundheitsrath vor, bei vorkommenden Fällen mit 
Berüdfichtigung ber in jenem Gutachten ausgefprochenen Anfichten, 
dem Regierungdrathe die geeigneten Anträge zu fellen. — In reg⸗ 
lementarijcher DOrbnung wurden im Laufe des Berichtäjahreß die Un⸗ 
terfuchung der Privatapothefen der Aerzte in ven Bezirken Bfäffiton 
und Winterthur angeorbnet, welche im Allgemeinen ein ziemlich befries 
digendes Nefultat lieferten. Eben fo hatte die im Jahre 1846 zum 
erfienmal angeoronete Unterfuchung fämmtlicdher Hausapotheken der 
Thierärzte im Allgemeinen zwar ein ziemlich günftiges Refultat 
geliefert, dennoch fich wenigftens in einzelnen Fällen ald wünfchens- 
werth erwiefen, und ed wurde für die Zukunft theil® die Unter- 
ſuchung derjenigen der ſich neu etablierenden Thierärzte, theils vie 
ſucceſſive Unterfuhung fümmtlicher thierärztlichen Hausapotheken 
in Viebereinftimmung mit den Anordnungen für die ärztlichen Pri⸗ 
Yatapothefen beichloffen und ven Bezirköthierärzten darüber bie 
nöthigen Welfungen ertheilt. 

C. Hebammenwefen. In Abweichung von der Anzahl der 
feit einer Reihe von Jahren jährlich gewählten Gemeindöhebammen 
wurden im Berichtöjahre nur A folche für den Unterricht angemeldet, 
und in den angeorbneten zwei Lehrkurfen nur 12 Schülerinnen unters 
richtet, unter welchen 6 Angehörige ver Kantone Schwyz, Schaffhaus 
fen, St. Gallen und Thurgau, 2 Privat» und 4 Gemeindshebammen 
waren. — Der Recurs gegen eine vorgenommene Hebammenwahl ab 
Seite eines Theiles der betreffenden Frauengemeinde mußte als völlig 
unbegründet abgemwiefen und die vorgenommene Wahl beftätigt werden. 
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D. Borenfifhes Medieinalweſen. An Kantonalbehör⸗ 
ben wurden 6, an mehrere Bezirkögerichte ebenfalls 6 Superarbitrien 
abgegeben, vie Gegenſtände ber Begutachtung waren vorzüglich 
fahrläßige und abfichtliche Tödtung, Zurechuungsfähigkeit und Kö 
perverlegung, Gheicheidungsgründe u. f. f., überdieß murben in 5 
Ballen von theils wirklichen, theild muthmaßlichen Vergiftungen 
chemiſche Unterſuchungen vorgenommen unb ben requirirenden Ge= 
tihtöbehörben barüber Bericht und Gutachten abgegeben. — Ferner 
wurden 347 von fämmtlichen Bezirksärzten eingegebene Visa et 
reperta behanbelt, alfo 93 meniger als im Jahr 1846. Bei 42 
berfelben ſah jich der Geſundheitsrath zu Bemerkungen gegen bie, 
betreffenden Bezirksarzte veranlaßt, welche jedoch meiſtens fich auf 
pad Kormelle der Berichte ober auf untergeorbnete materielle Punkte 
bezogen, fo daß nur in 12 Fällen ven betreffenden Gerichtabehörden 
davon Mittheilung gemacht wurbe, namentlich nur von folchen 
Fällen, wo die abweichende Anficht des Geſundheitsrathes auf das 
Urtheil einen Einflug ausüben konnte. Bon der Gefammtfumme 
ber eingegebenen Befundberichte und Gutachten fielen auf ven Be 
zirt Zürich 92, Affoltern 11, Horgen 47, Meilen 35, Hinmeil 15, 
Uſter 5, Pfäffikon 7, Winterthur 30, Andelfingen 20, Bülach 38, 
Regendberg 27. In materieller Beziehung betreffen 43 den Törper- 
liyen und geiftigen Geſundheitszuſtand, zum Theil auch vie Zur 
rechnungsfähigkeit der Unterfuchten, 215 Verletzungen meiftend ge» 
ringerer Art von Raufereien oder Mißhandlungen herrührend, 
welche jedoch nicht ganz felten auch wiederholte Unterfuchungen 
nöthig machten, 9 plößliche Todesfälle durch Krankheiten, 26 ges 
waltiame Todedarten, nämlich durch Ertrinken 13, durch Erwürgen 1, 
durch Erſticken 1, durch Vergiftung 4, durch Erſchießen 5, durch 
Blitz 1, durch Sturz 1 und durch Ueberfahren 2; 23 Selbftmorbe, 
nämlich 2 durch Vergiftung, 9 durch Ertränfen, 8 durd) Erhängen, 
2 durch Erſchießen und 2 durch Berwundung ; in 4 Fällen blieb 
ed unentſchieden, ob der erfolgte Tod zufällig ober freimillig herbei⸗ 
geführt worben fei; 5 Gutachten betreffen in Frage geftellte Schäns 
dung, 8 Nothzucht, 1 Verheimlichung der Schwangerfchaft, 4 bie 
Identität und Neifegrad Neugebormer, 3 aufgefunvene unzeitige 
Leibeöfrüchte, 2 Unzucht, 2 Arznei» und Materialwaaren. 
E. Militärmedicinalwefen. Dem 5. Kriegörathe wur⸗ 
den zur Beſetzung von Militärarztd« Stellen fo weit ed der Etat 


der bifponibeln Aerzte erlaubte, die reglementarifchen Borfegläge 
wingegeben und 16 Militäsärzte von benfelben eingetheilt, es muß 
Indeß bemerkt werben, daß wenn fon in frühern Jahren öfters 
wegen Mangel an didponibeln Aerzten vie reglemmsarifchen Bor⸗ 
fchläge nicht eingegeben werben konnten, dieſer Umſtand leider um 
fo häufiger eintrat, als für den flattgehabten Feldzug fanımtliche 
Stellen auch ver Ambulaneen und der Landwehr befegt werden muß 
ten, der Geſundheiterath ſah fich daher veranlaßt, für dieſen Noth⸗ 
fall auch folche Perfonalien in Anfprudy zu nehmen, welche zwar 
noch nicht zur Ausübung des Berufes berechtigt, jedoch auf einer 
Stufe der wiffenfchaftlichen Austildung ſich befanden, daß ihnen 
mit hinreichendem Bertrauen bie ihnen unter Uufficht höherer Mi⸗ 
litaͤraͤrzte zukommenden Dienftleiftungen überlaffen werden konnten, 
immerhin unter der Boransfegung, daß fie die ihnen zugedachten 
Stellen freiwillig annehmen würden. So murben bann mehrere 
der Horgerüdtern Studierenden ber Medicin vorgefchlagen und traten 
auch wirklich in Aktivität, und es gereicht dem Geſundheitsrathe 
ebenfo fehr zur Beruhigung ale ven betreffennen Stubierenben zur 
Ehre, daß ihnen das einkimmige Zeugniß gewiflenhafter und ganz 
befriedigender, felbft ausgezeichneter Dienftleiftungen zu Theil wurde. 
Betreffend die Einrichtung eines Militärfpitaled trat auf viepfüklige 
Wünfche des Oberfeldarztes Hin der Geſundheitsärath mit dem Kriegs⸗ 
rathe und mit den Aerzten des Kantondfpitales in Verhandlung 
und entiprach den vießfälligen Bedürfniſſen auf befannte Weiſe. 
Ein höchſt verdankenswerthes Anerbieten der Gemeinde Hottingen 
für Grrichtung eined Lazarethes konnte glüdlicher Weife bei Mangel 
ded Bedürfniſſes ohne weitere Benußung verdankt werben. 

F. Unterridtöwefen a. ärztlie Prüfungen: Nur 2 
mediciniſche Staatöpräfungen wurden vollendet und zırar von 2 
grabuirten Kantondbürgern, yon denen dem einen das Prädikat 
maußgezeichnet * dem andern nach wienerholtem Gaupieramen das 
Präpikat „ befriedigend" ertheift wurde. Dagegen melbeten fich 
noch 7 andere Kanditaten für ven Zutritt und beflanden zum Theil 
einzelne Prüfungsakie befriedigend, zum Theil mußten folche als 
ungenügend erklärt werden. — 3 Candidaten der Mebicin wurde 
nach beftandener Prüfung bie Bewilligung zu Bekleidung von ärzt⸗ 
lichen @ehülfenftellen ertheilt. 

b. Pharmaceutifche Prüfungen. Es kam nur Eine Anmel⸗ 
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nung für die phnsmaceusiichen Staatoprũüfungen vor, und zwar 
yon einem würtembergiicden Pharmaceuten behufs Uebernahnme vot 
Brovifeents in einer hieſigen Apotheke, es wurde demſelben bes 
Voreramen mit der Note „beiriebigenn * abgenommen — 9 Ayee 
thefengehälfen wurden ohne porgenommene Brüfung nur auf Ein 
fenaung der voglementariichen Zeugniſſe Hin patentirt, fänımtliche 
wasen Auslander. 

» ©. Gebammenpröfungen: Wie oben angebewtet wurden in 2 
Unterrichtös Eurfen nur 12 Schülerinnen unterrichtet. Gämmtliche 
Kantondangehörige wurden patentirt und zwar mit ber Note „bes 
friedigend,“ den Auswärtigen wurden Eramenzeugniſſe ausgefellt 
und zwar dreien mit ber Note „befrieuigenp ”, 2 erhielten das Zeug⸗ 
niß des angehörten Unterrichtes, konnten aber nicht für felbfikändige 
Ausübung des Berufes befähigt erflärt merben; eine Nichtfantonds 
bürgerinn unterzog fi dem Cramen nicht. 

d. Prüfungen über nievere Chirurgie Es wurben 13 Indivi⸗ 
duen, ſaͤmmtlich Kantonsangehörige, geprüft und für Aubübung 
einzelner Verrichtungen in der niedern Chirurgie patentirt, eines 
mßte wegen zu ſchwacher Kenntniſſe theilweiſe abgewieſen werben. 

o. Thierarztliche Prüfungen: 4 Kandidaten der Thierheilkunde, 
woyon einer aus dem Kanton Luzern, vollendeten ihre Staates 
srüfung, die 3 erflern wurden mit Der Note „befriedigenb " patentirt, 
der letztere erbirlt ein Eramenzeugnig mit der Note ſehr befriedi⸗ 
genb." Giuem Kandivaten wurde die theoretifche Prüfung nicht 
abgenommen. 

G, Beterinärmwefen. Da fich betreffend wen Gebrauch ber 
Sefunpheitöfcheine für das Hornvieh Heraudgeftellt hatte, Daß dies 
felben entgegen dem Wortlaute des Geſetzes über ihre Gültigkeits⸗ 
dauer hinaus benugt, und daß auch oft bei Verkäufen in der glei⸗ 
chen Gemeinde gar keine Befunbheissfcheine gelöst werben, wodurch 
alſo Die Gontrole über den Viehverkehr unmöglich ober wenigfims 
mangelhaft gemacht wurde, jo ertheilte ber Gefundheitörath ven 
fämmtlichen Stattfaltrrämtern für fig und zu Handen der Schein“ 
austheiler die erforderlichen Weifungen zur Verhinderung viefer 
Umgehungen des Geſetzes und machte auch dem Departement ber 
Abgaben vie nöthigen Mittheilungen. — An ven GErziehungerath 
wurbe ein Butachten betreffend einen von ver Auffichto⸗Commiffion 
ver Thierarzmeifchule werfaßten Entwurf eined revidierten Seſetzes 


über viefe Anftalt abgegeben, welches im Allgemeinen bie anges 
tragene Berlängerung und Srweiterung bed Curſes, die größeren 
Forderungen an die Schüler In Beziehung auf Vorkenntniffe, fo 
wie die.möglichft genaue Ueberwachung. der Anftalt und der Schüler 
für wünfchenswerth erflärte, und nur in Beziehung - auf bie Stel⸗ 
ungen der Hauptlehrer, und das Alter der Schüler als Beringung 
für ihren Eintritt in die Anftalt einige abweichende Anfichten ent» 
hielt. — Nachdem aus den eingezogenen Berichten der Statthalter- 
ämter und ber Bezirksthierärzte einflimmig hervorgegangen, baß die 
Blafenfeuche im Laufe des erſten Halbjahres ſowohl in unferm 
Kanton ald auch in ven Nachbarkantonen und Nachbarſtaaten er- 
lofehen fei, wurde bei vem h. Regierungdrathe der Antrag für 
Aufhebung ver den Viehverkehr immer noch einigermaßen hemmenden 
Verordnung vom 20. Juli 1846 geftellt und durch eine meitere 
Verordnung nur noch einige Maßnahmen gegen Ginfchleppung ver 
Seuche durch Schaaf» und Schweinheerven beibehalten. — Ein von 
der Beterinärjection abgegebener Entwurf eine® Concordates betref⸗ 
fend gemeinfchaftliche Maßregeln gegen Einſchleppung von Vieh⸗ 
feuchen wurbe nach Beratung an den Negierungsrath abgegeben, 
worauf der Geſundheitsrath bevollmächtigt wurde, bie erforderlichen 
Gonferenzen mit den betreffenpen Kantonen anzuordnen und zu bes 
fhiden. Der Geſundheitsrath fegte ſich Hierauf mit den Sanitäts⸗ 
behörden der theilnehmenvnen Kantone in Correſpondenz, jedoch 
wurde durch die politiichen Ereignifle des Spätjahre® eine weitere 
Beförderung des Geſchäftes verhindert. — Die Lungenſeuche kam 
nur in 2 Ortfchaften unfer8 Kantons vor und wurde dafelbft auf 
gewohnte Weife belämpft und ihre weitere Ausbreitung verbütet. 
Die Verbreitung des Gerüchte über den Ausbruch verfelben in 
einigen Grenzbezirken des Kantons Aargan gab Beranlaffung zu 
einigen beſondern Maßnahmen, melde indeß um fo fchneller wieber 
aufgehoben werben konnten, als ber Befunpheitörath durch Abge⸗ 
ordnete direkte Erfundigungen in ben betreffenden aargauifchen Bes 
zirksämtern einziehen ließ, durch welche fofort vie Unwahrheit ber 
Gerüchte erwiefen und dann auch jene Maßnahmen ungefäumt wies 
ber aufgehoben wurden. Aber auch die Nachrichten verſchledener 
Öffentlicher. Blätter über das Vorkommen ver Lungenfeuche in einis 
gen andern Kantonen veranlaßten die Behörbe, ohne Zögerung 
namentlih in unfern Nachbarkantonen Erkundigungen einzuzichen 


über den Stand der Seuche und die dagegen getroffenen Anord⸗ 
nungen, deren Refultat dann auch die am 23. Oktober erſchienene 
warnende Bekanntmachung zur Folge hatte; und fo iſt denn fein 
Fall von direkter Einfchleppung der Krankheit der Behörbe zur 
Kenntnig gefommen. — Mehrere Fülle von Rotzkrankheit wurden 
mit der gewöhnlichen Strenge, namentlich durch möglichft ſchnelles 
Abthun der kranken Thiere behandelt und fo die Gefahr glüdlich 
beſeitigt. Der Verdacht auf diefe Krankheit bei einem aus dem 
Militärdienft zurüdgefommenen Pferbe erwies fich glücklicher Weiſe 
als ungegründet, — Yür die Betreibung des Viehhandels wurden 
15 neue Patente ertheiltl. — Die Zahl der Steuergefuche für erlit- 
tenen Viehſchaden entfpracdh ziemlich bem Umſtande, daß feine bes 
beutenden Epizootieen vorkamen, fie belief fih im Ganzen auf 96, 
wovon wegen Unvolftändigkeit 5 zurückgewiefen und 9 theild megen 
Bermögendverhältniffen der Petenten, theil weil bie Verlufte nicht 
Hornvieh, ſondern Pferde betrafen, abgemwiejen murben. Ungeachtet 
der in Folge der Theurung gedrücktern Berkättniffe hat fich mithin 
auch dieß Jahr die Zahl der Steuergefuche vermindert und zwar 
verglichen mit der Anzahl verfelben im Jahr 1846 um 5, mit 1843 
um 42. In Bezichung auf die hier in Betracht fallenden Schatz⸗ 
ungen der Thiere, und des Erlöfes von venfelbrn, ſcheinen bie dieß⸗ 
fälligen Maßnahmen des Geſundheitsrathes wenigſtens nicht ganz 
ohne Erfolg gemefen zu fein, wiewohl die frühern Erfahrungen zu 
hoher Schagungen fich immer noch nicht felten wiederholen. Die 
Steuern wertheilen ſich nach den Bezirken wie folgt: 


Züri erhielt auf 5569 Stüd Hornvieh in 10 Steuern 220 Frkn. 
Affoltern » 410 „ . Fa 6134 





Horgen N) v 4872 * » 6 v 410 ” 
Meilen »  . 369°. . I 90. 
Hinweil 6450 v „29 . 559 . 
Ufter . ® 4608 [) u u 9 . 148 . 
Pfäffikon » » 5201 ® . [7 1 1 167 ® 
Winterthur » » 7333 7 [7 » 1 v 25 . 
Andelingen „ . 5654 „ » .— . — ⸗ 
Bülach v . 6881 . » . — a — 2 
Regensberg 35954 A 84 
82 1837 Frkn. 


H. Adwinifrationswefen: Da fi rückfichtlich der Ver⸗ 
gũtung janitätäpelizeiliches Koſten in Fällen von gerichtlichen Ueber⸗ 
weiſungen wegen Geſetzesũbertretung verſchiedene Uebelſtände heraus⸗ 
ſtellten, fo traf die Behörde im Intereſſe des Staates die geeigne⸗ 
ten Maßnahmen behufs Reklamation ſolcher Auslagen, und ertheilte 
den Statthalteraͤmtern für ſich und zu Handen der Gerichte ſowie 
ven Medicinalbeamten bie erforderlichen Weiſungen. — Betreffend 
die Ueberlieferung amtlicher Akten, Protokolle u. ſ. w. von Seite 
der Medicinalbeamten an ihre Amtsnachfolger hatten ſich ſchon 
wiederholt Anftänve erhoben, fo daß ſich ver Geſundheitsrath ver⸗ 
anlaßt fand, dieſen Gegenſtand ter Medicinalſektion zur Unterſu⸗ 
chung und Begutachtung zu überweiſen. — Zwei Recurſe gegen 
gefunpheitsrächliche Beſchlüſſe an den Regierungssath wurben an. 
letztern beantwoztet und bie Betätigung der betreffenden Veſchlüſſe 
erwirkt. Bei abgelaufener Amtsdauer ver im Jahre 1842 gewählten 
Bezirföärzte und Bezirksthierärzte, wurben bie betreffenden Stellen 
Öffentlich auögefchrieben und dem 5. Regierungsrathe die reglemen⸗ 
tarifchen Vorſchläge eingereicht. Auf erfolgte Wiederbeſetzung jener 
Stellen wurden ſodann die Stellen der Adjunkten ausgeſchrieben 
und bie betreffenden Wahlen vorgenommen. (Bergl. unten it, 
Mebicinalperfonen.) 


B. Medicinal⸗Sektion. 


Diefelbe berieth in mehreren Sigungen den Entwurf einer revi⸗ 
dierten Eramenortnung für Aerzte, Hebammen, ärztliche Gehälfen 
und für Berfonen, welche bie Berrichtungen der nievern Chirurgie 
audüben wollen, und übermadhte dann ihren befinitiven Antrag 
dem Gefunpheitsrathe. 


©. Pharmaceutifche Sektion. 


‚ Auch bei ver pharmaceutiichen Sektion betraf das wichtigfte 

Sefchäft, die Repiflon der Eramenorbnung für das pharmaceutifihe 
Perſonal und die damit in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Ab⸗ 
änderungen ber betreffenden Abſchnitte ver Apotheferordnung, wo⸗ 
rüber fle dem Geſundheitsrathe ihre Anträge und Gutachten vor: 
legte. Herner revidierte diefelbe den Abfchnitt ver Apothekerordnung 
über den Verkauf der Arzneimittel und Gifte mit befonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Stellung der fogenannten Dlaterialiften, und legte dem 
Geſundheitsrathe einen biepfälligen Entwurf vor. Sie beantragte 


die Hbänterungen ber Argneltare für das Jahr 1847, ſtellte bie 
Gutachten betreffend wie Unterfuchungen der thierärztlichen Apo⸗ 
teten, unb entwarf die Vollziehungamaßregeln für das Geſetz be⸗ 
treffen die Errichtung offentlicher Apotheken vom 26. März 1844. 


D. Veterinär⸗Sektion. 
Dieſelbe behandelte den Entwurf eines Concordates betreffend 


gemeinſame Maßregeln gegen Cinſchleppung von Viehſeuchen und 
legte denſelben dem Geſundheitsrathe vor. 


E. Verfammiung dee Medicinalbeamten. 


In der gefeplichen Berfammlung ber Medicinalbeamten bes Ran» 
tons wurden folgende Gegenſtaͤnde befprochen und das Refuktat ver 
Verhandlungen dem Gefunbheitdrathe zu gutfindender Berückfichti⸗ 
gung empfohlen. 1) Die Boden und die Mittel, ihrer Verbreitung 
entgegen zu wirken. Für viefen leßtern Zweck wurden im Allge⸗ 
meinen die ſchon beftebenden Verordnungen als zwedmäßig, wenn 
auch in einzelnen Fäden ſchwer durchführbar bezeichnet. Als fehr 
wünſchbar wurde bie allgemeinere Einführung der Revacelnation 
dargeftellt, yon verfchiedenen Seiten felbft Ihre obligatorische Ein⸗ 
führung gewünfcht. 2) Die Vorfchriften Über Beerdigung der Lei⸗ 
hen wurden in Beziehung auf die Entfernung der einzelnen Gräber 
von einaniver ald unpraftifch bezeichnet und dafür ein beſſeres Vers 
fahren angegeben. 3) Ueber die an manchen Orten nichts weniger 
als bumarse Behandlung ver Leichen von Berunglüdten over Selbft- 
mörbern wurden verſchiedene Audftellungen gemacht und baher eine 
Revifion der einichlagenden Bejege und Verordnungen gewünſcht. 
4) Mit Bezug auf die einer Revifion unterlegte Giftordnung ging 
die Anficht der amtlichen Aerzte im Allgemeinen eher auf Erſchwe⸗ 
tung bed Giftverkehrs für dad Publitum, jedoch machten fich über 
die Art der Ausführung verſchiedene Anfichten geltend. — Außer 
dem wurden noch mehrere minder wichtige Gegenflände befprochen 
und der Aufmerkiamfeit des Geſundheitsrathes empfohlen. 


2. Beftand der Mepdicinalperfonen des Kantons. 


a) Geſundheitsrath. Im Perſonalbeſtand der Behörde gingen 
im Berihtöiahre Feine Veränderungen vor. b) Amtliche Aerzte: 
Durch die oben angeventeten reglementariſchen Erneuerungswahlen der 
größern Zahl der amtlichen Aerzte und Thierärzte wurben theils bie 


H. Adriniſtrationsweſen: Da fih rückfichtlich der Ver⸗ 
gũtung ſanitaͤtspolizeilicher Koſten in Fällen von gerichtlichen Ueber⸗ 
weiſungen wegen Geſetzesũbertretung verjchiedene Uebelſtände heraus⸗ 
ſtellten, fo traf die Behörde im Intereſſe bed Staates die. geeigne⸗ 
ten Maßnahmen behufs Reklamation ſolcher Auslagen, und ertheilte 
den Statthalteraͤmtern für ſich und zu Handen der Gerichte ſowie 
ven Medicinalbeanten die erforderlichen Weiſungen. — Vetreffend 
die Ueberlieferung amtlicher Akten, Protokolle u. ſ. w. von Seite 
der Medicinalbeamten an ihre Amtsnachfolger hatten fi ſchon 
wiederholt Anftänve exhoben, jo daß fich ver Geſundheusrath ver⸗ 
anlaßt fand, vielen Gegenſtand ter Medicinalſektion zur Unterſu⸗ 
hung und Begutachtung zu übrrweiſen. — Zwei Recurſe gegen 
gefundheitsräthliche Beſchlüſſe an den Regierungssath wurben an 
lehtern beantwortet und die Beflätigung der betreffennen Veſchlüfſſe 
wirkt. Bei abgelaufener Amtsdauer der im Jahre 1842 gewählten 
Bezirfäärzte und Bezirksthierärzte, wurden die betreffenden Stellen 
Öffentlich auögefchrieben und dem b. Regierungdrathe die reglemen⸗ 
tariſchen Vorichläge eingereicht. Auf erfolgte Wiederbeſetzung jener 
Stellen wurden ſodann die Stellen der Adjunkten auögelchrieben. 
und bie beizeffenden Wahlen vorgenommen. (Vergl. unten Tit. 
Mebicinalyerfonen.) 


B. Medicinal : Section. 


Diefelbe berieth in mehreren Sigungen den Entwurf einer revi⸗ 
bierten Eramenortnung für Aerzte, Hebammen, ärztliche Gehülfen 
und für Berfonen, welche die Berrichtungen ver nievern Chirurgie 
audüben wollen, und übermachte dann ihren befinitiven Antrag 
dem Gefanpheitsrathe. 


©. PYharmaceutifche Sektion. 


j Auch bei der pharmaceutiichen Sektion betraf das widhtigfte 

Gefchäft, die Reviflon der Eramenordnung für das pharmaceutifche 
Perfonal und die damit in unmittelbarer Verbindung ftehenden Ab⸗ 
änderungen ber betreffenden Nofchnitte der Apothekerordnung, wo⸗ 
rüber fle dem Gefunpheitörathe ihre Anträge und Gutachten wor: 
legte. Berner revidierte diefelbe ven Abſchnitt der Apothekerordnung 
über den Verkauf der Arzneimittel und Gifte mit befonverer Rück⸗ 
ſicht auf die Stellung der fogenannten Materiallſten, und legte dent 
Geſundheitsrathe einen dießfälligen Entwurf vor. Sie beantragte 
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die Ubänverungen der Argneltare für das Jahr 1847, ſtellte ihr 
Butachten betreffend Die Unterjuchungen der thlerärztlichen Apo⸗ 


theken, und entwarf die Vollziehungomaßregeln für das Gefeh be⸗ 
treffend die Ertichtung Öffentlicher Apotheken vom 26. März 1844. 


D. Veterinär⸗Sektion. 
Diefelbe behandelte den Entwurf eined Concordates betreffend 


gemeinfame Maßregeln gegen Einſchleppung von Vlehſeuchen und 
legte venjelben dem Geſundheitsrathe vor. 


E. VBerfammiung der Medicinalbeamten. 


In der geſetzlichen Berfammlung der Medicinalbeamten bes Kan⸗ 
tons wurden folgende Gegenſtaͤnde befprochen und das Refultat ver 
Verhandlungen dem Geſundheitrathe zu gutfindender Berückfichti⸗ 
gung empfohlen. 1) Die Pocken und die Mittel, ihrer Verbreitung 
entgegen zu wirken. Für dieſen letztern Zweck wurden im Allge⸗ 
meinen die ſchon beſtehenden Verordnungen als zweckmäßig, wenn 
auch in einzelnen Fällen ſchwer durchführbar bezeichnet. Als ſehr 
wünſchbar wurde die allgemeinere Einführung der Revaccination 
bargeftellt, von verfchiedenen Seiten felbft ihre obligatorische Ein⸗ 
führung gewünfcht. 2) Die Vorfchriften über Beerdigung der Leis 
hen wurden in Beziehung auf die Entfernung der einzelnen Gräber 
von einander als unpraktifch bezeichnet und dafür ein beſſeres Ver⸗ 
fahren angegeben. 3) Ueber die an manchen Orten nichtd weniger 
ald humane Behandlung der Leichen yon Verunglüdten oder Selöft- 
mörbern wurden verfchienene Audftellungen gemacht und daher eine 
Reviſion Der einichlagenden Gelege und Verordnungen gewünfcht, 
4) Mit Bezug auf die einer Reviflon unterlegte Giftordnung ging 
die Anficht der amtlichen Aerzte im Allgemeinen cher auf Erſchwe⸗ 
tung bed Giftverkehrs für dad Publikum, jedoch machten fich über 
die Art der Ausführung verſchiedene Anſichten geltend. — Außer 
dem wurden noch mehrere minder wichtige Gegenſtände befprochen 
und der Aufmerkjamfeit des Geſundheitsrathes empfohlen. 


2. Beſtand der Medicinalperfonen des Kantonß. 


a) Geſundheitsrath. Im Perſonalbeſtand ver Behörde gingen 
im Berichtöjahre Feine Veränderungen vor. b) Amtliche Aerzte: 
Durch die oben angeveuteten reglementariſchen Erneuerungswahlen der 
grögern Zahl der amtlichen Aerzte und Thierärzte wurden theils bie 
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bisherigen Beamteten betätigt, theils folgende Stellen neu befegt: 
Bezirk Zürich, Bezirksarzt: Herr Joh. Conrad Wirth in Gnge; 
Mitglien des Geſundheitsrathes ac. ; Bezirk Horgen, Bezirksarzt: 
Her M. D. Kaſp. Karl Bär in Horgen; Arjunft: Herr Jakob 
Blattmann von Wädenſchweil. c) Amtliche Thierärzte: In Folge 
obiger Verhältnifie wurden von dieſen Stellen folgende neu beſetzt: 
Bezirk Affoltern, Bezirköthlerarzt: Joh. Ulrich Fri in Knonau; 
Adjunkt: I. 3. Weidmann in Hebingen; Pfäffikon, Bezirköthierarzt: 
3. 3. Fifcher in Bauma; Adjunkt: Jakob Trachsler in Präfftlon; 
Minterthur, Bezirföthierarzt: Heinrich Ernſt in Töß; Adjunkt: 
Abraham Pfau in Wintertfur; Bülach, Adjunkt: Joh. Heinrich 
Surber in Eglifau; Regenöberg, Bezirkäthierarzt : Joh. Heinr. Meier 
in Dällifon ; Adjunkt: Matthias Schlatter in Regenöberg. Die übri⸗ 
gen in Erneuerung gefallenen amtlichen Thierärzte wurden beflätigt. 


d) Mevicinalperfonen : 





2* rñ55 8R6ös88 

Zürich 41,775 771: 543 3 12 10 69 29 2 45 
Affoltern 12,10 91:94 — — — 24 8— 1 
Horgen 20,956 20 1: 1040 2 1 1 29 20 — 19 
Meilen 18,305 191: 98 1 1 22 11 — % 
Hinmeil 25,463 14 1: 1819 — — — 3 13 — 10 
Uſter 16,360 14 1: 1166 — 1 — 27 10 — 18 
Pfäffiton 2048 81: 2551 — 1 — % 12 — 16 
Wintertfur 28,072 23 1: 1221 — 3 3 59%0— 3% 
Andelfingen 15,716 101:1572 1 1 1 3 20 — 13 
Bülach 18,061 14 1:20 — — — 40 171 14 
Negenöberg 14,200 111:128 — — — 39 13 — 7 
219 7 20 17 409 176 3 1% 


3. Aerztliche Armenpflege. 


Die Gefammtzahl der von 149 (5 weniger ald 1846) Gemein⸗ 
den im Berichtbjahre eingegebenen Armenarztrechnungen beträgt 573, 
55 mehr ald 1846. Die Zahl der behandelten Kranken beträgt 3483, 
alfo 556 mehr als im Jahr 1846 und 778 mehr ale im Jahr 1845. 
Die dafür verwendete Summe beträgt 14,712 Br. A Rp., 2857 Br. 


6ONYy. mehr als im Jahre 1816 und ergibt folgende Durchichnitts- 
verhältniffe: 

1846 Gemeinde 87 Fr. 26 Rp. 1 Conto 25 Ft. 56 Rp. 1 Bat. Fr. 45 Rp. 
317° =: ®BßB-D «=: le. 3-67», 1 4-2» 


4. Grgebniß der Unterfuchung fremder Handwerker, 
Dienfdoten u f. w. auf HautfrankfHeiten. 

Es wurben unterfucht 5134 Individuen, (2764 weniger ald im 
Jahre 1846) davon gefund befunden 3079, mit Ausſchlag behaftet 51; 
über 4 Individuen mangelt ver Befund. Impfſcheine Hatten 493, 
Smpfnarben 4485; Bodennarben 437; weder geimpft noch gepodt 
waren 66 Individuen. 








5. General-Geburtstabelle des Kanton 
Zaut den von den Hebamme 





























35 Todtgeb.Todtgeb.Vor der 
SE E S unreife reife |Iaufe gefl 
Bezirke. 32 | 3 | 8 | Kinder. | Kinder. Kinder. 
25) u. 
=. & S& | ne — — 
8232| R.IiBiIrIuin|s 
Zurich, 1248 1631617 I 24 Al 43 | 291 50 0 
Affoltern . 304 1 154 I 150 1l 44 5] 41 8] 5 
Horgen 617 1 312 | 305 4| 31 17 | 13] 171 8 
Meilen. 498 | 265 | 233 71 2116| 7| 8| 9 
Hinweil 691 36113301 3511118 4 
Ufter 454 1237 | 217] A| 21 10| 51 6| 8 
Pfäfflfon . 479 | 242 1239771 2| 31 11 | 121 10) 8 
Wintertbur . 1802 | 412 | 290 1| 2117| 8] 20| 6 
Andelfingen . | 510%)] 270 1233| ,5| 3111 8| 7| 9 
Bülach 652 1 339 | 313 5I 21 12 | 11 | 19 | 12 
Regensberg 495 | 246 | 2191 A| A| 2121 8| 8 
Summa: 6750 |s469 [3279 | 33 | 30 [175 Int? [162 Ir] 
Bemerkungen. 
V bſteh 6 —8 ie HN —— — 
on o e ender . du Die enbung, 
Geſammt⸗Summe an —— GBeſiitget. un 
der Geburten ſind 2) 10 Zangen⸗, 6 Wendung⸗ ?&telf- 
abzuziehen : geburten, 2 Piarentaldjungen und 1 
Todtgeborne un⸗ ur —AãA— 
reife Kinder. 63 33 I 30 4) Davon fin» 10 Zangengeburten, 
Todtgeborne reifel 12 Wenpungen, 3 nicht näher ange: 
Kinder 0 aa ae, Guuin 
Bor der Taufe ge⸗ dungen mit der Zange, 12 Mal die 
florbene Kinder | 279 | 162 | 117 | Wenvung, wovon bei 1 ve Zanır 
zugleich gebraucht wurde. 2 Mal 
—— nielage die Buße — — 
Summa: 634370) A| hen ungenanate Gülfe bei «ac 
Bußgeb.. 9 Maul die Biacenta geloet. 
Reſt 3015 1 $rau ſtarb 3 Etunden nach der Gut: 























binsung durch die Zunge an Belampeit- 








Zärih für das Jahr 1846. 



































mis ülfe ner S:hb= |, „ N 
* amme geb. des Hehbariteß E 
* Kinder. geb. Kinder. J@ 
— — —— —— S 
asla|j| =|s an |& 
m 1 554 Isar | 219] 21115 
12 150 148 4 2 I— 
86 297 294 15 + 114) — 
04 1 210 | 221 25 °)| 12 ®19) 
ul 350 | 323 119) 7519) 
6) hi 231 209 GP) Bl — 
3 216 229 BY) Bu _ 
"a | 276 | 378 | 26%)! 1202] _ 
53 | 2490)] 230 | 21691 rs] _ 
12 | gı6ı6)l 29616 2377)| dir) 21) 
wu 1 232 233 | 1419|) 16'19)] — 
®7 3231 [3102 |182 122 I5 
| 
nebft 13 Gebur⸗ 
neh 98 Geburten | ten obne ge: 
ahne geichiechtliche | fchlechtliche Un: 
Unteriheidung terſcheidung 
im Bezirke Zurich (Eyitai), wovon 
7 Zangen, 3 Wendungen auf vie 
Buße und Grtration, 2 Grteaf: 
tionen an den Fußen und 1 Yiadhs 
geburtsldfung. 





Die Geftion zeigte Blutaustritt im 
Gehirn. 1 Brau lag ver ſchon bedeu⸗ 





tenden Blutung wegen am Gterben. 
Die vorliegende Placenta wurde zus 
erſt entfernt, wann die Wendung unter 
großer Schwierigkeit wegen Bedenenge 











gemabt Die Frau erbolte Ab unge 
möcralıh ichnell. 
6) Doppelte Hafenfdbarte mit Wolfe 
der 


raiben. 

7) Gine Driflingtgeburt (T Knaben 
uns 1 Märcben.). 

8) Davon fin? 5 Jangengeb, 7 Ben» 
dungen, 1 Marchen nach dem Tome 
jeıner Murier pur Sertio Cnsaren, jtr | 
ch auch tobt, empfangen, 5 nicht 
bezeichnete Funftlibe Hulfelcitungen 

9, Die Miißgeburt ſoll männlichen 
Geſchlechtes und nah dem Verzeichniß 
einer Rröte äbnlih gemeien ſein 

101 9 @eburten tur bie Junge, 
5 pur vie Wentung. 

11) 9 Geburten wurd bie Zange, 
3 purch vie Wenzung. 2 Geburten mit 
Menpung und FJange zugleich. 

12) 41 Jangengeb,, T Weburten pur 
vie Wenbung 

13) Dabei ? Abortud (im 2ten und 
Iren Wionat) obne geichlecdhtliche Une 
terichertumg 

14) 1 Andbchen bradte ein Zähne 
chen im Oberfiefer mit auf pie Melt, 

15) 5 Diuerlagen, #8 Bußr, 4 Eteißs, 
3 Sefichit:, 1 Schultergeburt, 2 mit 
Placenta praevia, alle antern Ropflagen. 
— 19 Zangengeb, 7 ®eburtien mit 
Wendung end 3 Zange und Wendung 
zugleich. 

16) Den Hebammen famen vor von 

der Normallage abweichen»: 5 Bußges 
burten und 2 Gefichtögeburten. 
2 Sällen Umfchlingung ver Nabelfchnur 
um ven Bald des Kindes In 1 Fällen 
mußte rie Placenta wegen Aphäreng 
gelöst werten. 

17) 33 Zangengeb., 7 Wendungen 
5 Zangen und 4 Wendungen hartem 
ten Tod der Kinder zur Folge. NIS 
Urface für Anlequng ver Zunge fine 
angegeben: fchieie Kopilage 2, zu enged 
Beden I, Einteilung des Kopfes 2, 
Große des Kindes I, Vorfall ver Nas 
beifchnur 1, — zur Wendung gab 
Beranlaffung: Duerlage des Kind 
und ın einem Bull Placenia praevia, 

18) Hydrocephali. 

19) Zangengeburten 4 Tebente und 
tontgeborne Kinder Wendungen: n 
leb. und 13 todigeb Kinder. Kunſtliche 
Brüßgeburten: 1 Löjung der Blacentas 
3 Bälle, ' 
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6. Ergebniß der Vaccinationen 
a) Verzeichniß der im Kanton Züri im 

















Vaccinationen. 

Amtliche Privat—⸗ 
Vaccinationen. | Nevaccinationen. | = 
Bezirke ——E — — 7 | FF 
El | BE, | le 
ss |Er5| 8 | 55 |8.5| z je 
sE 585) = | 28 15%] 3 | 

BE 55 | © | Sa 55 | 5 
Züri . 448 10 4538 | 407 34 | 44 | 89 
Affoltern 231 232 48 1 49 | 281 
Horgen . 159 160 | 296 s | 301 | as 
Meilen . 164 4 183 | 164 4 168 | 356 
Sinweil 185 18 203 | 2% — | 201] 49 
Uſter 226 — 226 | 163 1 164 | 390 
Dräffiton . 248 1 249 | 149 2 151 | 400 
Winterthur 383 — 383 | 429 4 433 | 816 
Andelfingen 189 3 192 | 232 5 | 237 |49 
Bülach . 494 17 511 78 1 79 15% 
Regensberg | 267 | — | 2071| Ti 5 | 76138 
Summa: | 3014 55 | 3069 | 2327 62 | 2389 1518 


























und Revaccinationen. 


Jahr 1847 vollzogenen Impfungen. 











Bemerkungen, 


























NHevaccinationen. 
Amtliche Amtliche * 
Revaccinationen. JRevaccinationen. 8 
as las | = | 28 ]i5 | 2 |< 
25 | 18 BE & I >28 
Balz] *® 
33 | 145 | 178 | 167 | 216 | 412*1 590 
— — — 11 — 1 1 
8| 18| 26 8 8 16| 42 
1| 15| 16 A| — 4 20 
1 1 21 — 1 1 3 
198 | 68 | 266 | 130 | 290 | 420 | 686 
42| 13| 5 7 1 8 63 
— -|— 29 | 19 | 48 48 
43 911331 — 2 21 135 
738 | 984 11722 | 66 62 | 128 | 1850 
2| 1| 3] — 7 7 20 
1066 11345 2411 | 412 | 606 |1047 | 3458 











°) In diefer Summe find 
29 Revaccinationen begrif⸗ 
fen, welche nicht in vie Spe⸗ 
ziallolonnen eingereiht wers 
den fonnten, da der Erfolg 
nicht angegeben war. 
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b) Berhältnig der Gebornen zu den Geimpften. 


Bezirke. 


Geimpfte. 


Geborne. 











Züri . 899 1180 831/, : 100 
Affoltern 281 281 100 :100 
Horgen . 461 ° 500 83%, : 100 
Meilen . 356 449 791/,: 100 
Hinwell. 493 61 752/: 10 
Uſter. 390 419 93 — 
Pfäffikon 400 433 2% — 
Winterthur. 816 748 109 _ 
Andelfingen 429 467 91 — 
Buͤlach. 590 596 99 _ 
Regensberg 343 437 78. — 
Summa: 9498 6116 892 : 1000 

















c) Ueberficht der amtlichen Bacrinationen, Revaccinationen 
und Eutfchädigungen der amtlicyen Aerzte. 














Bezirke: —* ae gen. 
en 

Aerzte. Aerzte. Fıkn. 
Zürich 452 178 29 
Affoltern 233 — 136 
Horgen 185 26 120 
Meilen 185 16 120 
Hinweil 203 2 122 
Ufer . . 226 267 215 

Bräfffon . 249 RB 161 
Winterthur 383 — 211 
Andelſtugeu 192 133 155 
Bild . . 494 1722 7% 
Regensberg 267 13 159 
Summa: 3069 2412 2498 
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7. Tabellariſche Weberficht der im Jahr 1847 im Kanton Zi 












































Bezirke. 

SE SE DIE EIESENEI TEN SPA? 
Züri . . | 60) sel 59) au] 50l sol s5| aal sel es! 56| sol ae! sa] sıl 
Affoltern . | 1a) ısl 7 17) 16 1alısl 121 101 8 12 alas 6 
Horgen. . | 29] 291 26) 22] All 261 34) 27] 17] 261 21] 231 35 „| 
Meiten . . | 23 16| 17) 1sl 22) 22] 20] 20] ı0l 20| 17) 18] 251 2 u 
Sinwat . | 32] 24] 27] ss] 30! 31| 19] 28l as] 37] 31 18] 2 ala: 
uſter . 123] ı7l 1al 26] 191 15} 201 17 22 181 u a | 
Pfäffikon . I 19 20| 26| 211 221 251 17 1 








Winterthur | 32] 41l 27| 231 22] 29] 29| 201 44] 50] 36] 29] 41 31] 381 4 
Andelfingen } 27| 14] 26) 201 14| 151 21] 22] 21| 12] 14| 16] 211 21] 8 1 
Bülah . . I 32] 25] 24] 21] 17) 16] 25| 221 32] 22] 24| 33] 29 
Negensberg | 18 a 16) 12] 18| ı8| 15| 281 25| 22] 15] 22] 26 

















a 








— 
_ - 
Summa: (r0ol2s0h7ol2sofas9 art zcıb26 306[270 us 





















































21 
Beborenen und der neugerhloffeuen darin wohnbaften Chen. 















































SEE | gs: 
Sept. | Dt. | Nov. | Ta 3m I Ghelich. | nehl 
555825 
453: 
| see” 
a|= obs ale|ie|e, 
41] 2 ro: so! 508 801 72 
9 304] 1 150] 1431 4| 7 
14 591] 1:35] 294| 286] 8 3 
16 451| 1: 41] 234| 2041 5 
16 664 35 320 320 19 5 
16 449 361 235] 204 
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7. Tabellariſche Weberficht der im Jahr 1847 im Kanton Zi 





















































Bezirke. 
MIBWBIM!WBIMIBWBIM.IB.IMI| WIM. s ſa e ſu 
Zürich 60) 68] 59) 44] 50| 60] 551 42] 58| 69] 56] 50 * 53 m 
Affoltern . [1a ı3l I a7 dsl 1al as 12l as| 81 12 sıl ana . 
Sorgen. . | 29 291 26| 22] aıl 26l 3a] 271 17] 26] 21 23] 25) 2 x 
Meiten . . | 23] 16] 47| 191 22] 22] 20| 201 ı9| 20] ı7| 18l 25 „ 
Hinweil 32] 241 27| 381 30| 31] 19 281 38 371 31] 18 32 3 » 
Ufter 23] 171 14| 26] 19] 15] 20| 171 23| 20] 18] 24] 20) 11l % 
Pfäfflton . | 19) 16| 27] 13] 20] 27 ' 23 u 201 26) 21] 221 1 u] 
Winterthur | 32] A1l 27 22| 29] 29| 201 44| 301 36| 29] 41] 31 u 
Anbelfingen | 27! 141 26) 20] 14! 151 21l 22] 21l 12] 14) 16] 21] 21] @ 
Bülach. . | 321 20] 24! 2ıl 17! 16l 25| 22l 32) a2f 24] aa] au! s u 
Regenöberg | 181 26] 16] 12] 18) 18] 15] 28] 251 22] 15] 22] 20 a 
Summa : [3092391270 2601269|2731279 —22 3061270 — 24— 





















































21 
Beborenen und der neugeichlofieuen darin wohnhaften Chen. 








Ehelich.Unehl. 





kerung. 





erhaͤltniß der 
Geb. 3. Benöl- 
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8. a) Tabellariſche Weberficht ver im Yaf 



























































Zahl und Stand. Alter der. 
= | | 8 |& 8 2[go00ged 0-10 [11-2023 
Bezirke S E E = E borene.| Jahre. | Jahre] Jahn 
Bam:: alas 
—ã MB Mm RER = 
_ 
Zürich .| 630) 58112111 1 :34| 21] 25] 202 im 28131 53 & 
Affoltern .| 134 138 267l 1:46 el al aolsıl al 61 
Sorgen .| 800! 287! 587] 1 : a6} 19] 16] 123/100] 7ltol 10 1 
Meilen .I 251| 244| 4951 1 : 371 11 99| 801 9| 31 21 
Hinweil .| 851| 308} 6501: 391 14 12] 1641181 0 1101 
Hufe . | 230! 220l asol 1: 35| 17) 8114186481 
präffiton . | 266) 243| sool 1 : ao] 28 18] sol zu dad. 
Winterthur] 318 285| 608] 1:47] 15] 61 117| 7] 61 6 11 | 
Andelfingen| 168| 173] 3411 1: 461 14| 12| 551 56] 21 4 ı1 ' 
Bülach .| 248] 205] 453] 1: 401 194 7) 89 751 aA 8 | 
Regendberg| 189| 157) 3461 1: 421 25| 15] 731 46 5a 5| ! 
Summa: [8094,2836/5930] ı : solısalıaılı156:928| selsshıselist 
| 
| 























1847 im Kanton Zürich Berftorbenen. 








u 4150| 51-60 o1-volzi 80 a1 0 über 90 
Sabre. | Sabre. 
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Tabelle über den Rindviehverkehr 


Angefauftes Bieh, 











| 5 ls I188l88|8 || 8 
wie 85 ld Alälensilel:: 
* s2|°3|5|,,9 
= |# | |® 
Zuͤrich 25| 1136| 891| 264| 23 5021215 592 30 
Affoltern 51 2001 3580| 17€| 1%] 337| 256| 386! — 
Sorgen . . | 12] 377) 902| 158! 21| 345| 812] 312 
Meilen 3l 480| 1164| 115| —| 525| 980) 257) - 
Hinweil 51 383| 1370| 221 —| 686| 496| 79% 
Ufer. . 11| 1004| 1371| 170| 15| 801|1418| 345 
Pfaͤffikon 7| 1499| 1502| 234] 8800 12451061 56 
Winterthur . | 28| 2714| 1806| 461] 45 1726 15811482 265 
Andelfingen . | 22] 1833| 727) 269| —| 641) 536| 763; 911 
Bülach . 72| 510) 521| 128] 3| 413| 473| 241| 107 
Megenöberg . | 24| 981] 606) 236| 18] 862| 389] 430; 184 
Summa: j214|11117111440)2432|143|9401 [771816664 1563 





















































Kanton Züri im Jahr 1847. 
im Kan 


Berfauftes Vieh. 
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Perzeichniß der im Kanton Zürich am Ende des 























Rindvieh. Davon ſind 

Bezirke IE £ 
85 vlel&|8&|® 

“18 8 8 8 
—5353331273 

—A m — 5 “€ %& 8 & 

Züri 44 | 585 | 3672| 492 | 364 | 5157] 3009| 2118 
Affoltern . | 30 | 367 | 2507| 613 | 719 |.a276| 1871| 2405 
Sorgen . 46 85 | s70el 57 | 394 | 910] 2824| 2086 
Meilen 24 | 157 | 2677| 442 | 183 | 3483] 2326| 1157 
Hinwil . 28 | 348 | 4642| 786 | 671 | 6475) 4404 | 2071 
Ufer . 33 | 664 | 3188| 382 | 302 | 4569] 2138| 1431 
Pfäffiton . | 27 | 707 | 3448| 320 | 360 | 4862| A177 | 685 
Wintertäur . | a1 [1513 | 3391| 907 | 570 | 6422] aas6| 1976 
Anvelfingen . | 37 11294 | 3046| 704 | 413 | 54941 3171| 2323 
Bülah . . 133 | 722 | 2337| 367 | 686 | 4145| 2319| 1826 
"Regensberg . | 34 |1207 | 2607| 804 |1317 | 5969| 1688| 4281 
Summa: 1377 |7649 1353536404 |5979 1557621 33373 22389 
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Mutterjchweine. 
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Tabellariiches Verzeichniß der im Kanton Zürich 


getödteten ober um⸗ 













































































Pferde Rinder.| Kälber. 
Bezirke: E 5 5 8 5 £ 
z»„3135 313 1818151 | 8212| 
s|8[8|81: |8j2|813 3]:: 
s'äls äj3 35|3|85 318} 
Zürich 5 44 Is d-Iu| 1 - - 
Affoltern. 5 9 6 —k36 | 1 5 —] 3656| — a i 
Horgen . 4 — —-I7|11 4315| 45 — 
Meilen . .I il 4 1-19 13 i—I A| Ai ' 
Simal. .| 6-48 d—| a 151 
Ufer . 2 4 4—15|/1 — —I—|—I 3 i 
Bräfftten. .| A A 7-82 -1/-1- | -1- — 
Winterthur. 6 1b 1 Is 6—-13 al sl - 
Andelfingen. | .1| 4 201 — 51 3 1, 19| 2] 2 
Bülach. .| 2 Field ılal dA - 
Negenöberg . I A| 51 14l- 59 |] 6 — I 523 3] 15 
euuma: |34 idaſ 98] — pos 20) 34.5 I1s1 1) S1 J 
Total: 138 93 576 39 166 67 


im Jahr 1847 ganz oder theifmelfe hefeitigten, 
geftandenen Thiere. 





















































Hunpe.| Kagen 
8 E € | 8 Bemerfungen. 
| & 8* B S * 8 r- 
331336334 
s|:515|3[18|3|8|2 
_ j | d it bi 
——39 I ee ir 
— -14* 2 2 2 j 14 feude abgef&lalitet. er Lungen⸗ 
— 214 3 3 — —| — I) 16 Stüd In Folge des Milz: 
| ee ehri en find die Thiere 
—7 3 I 11 | 3 an dem gewöhnt vorlommens 
— | 1 1 I | 1 — —I den ſporaviſchen Krankheiten ges 
töbtet worden oder umgeflanden. 
— 1— 3 1212. 14— 
— | _ 4 21 — 1-1 
-\-1- I-1-| 1-1 - 
-/-175|23 1128| 1 1311221 
_ 88 | 18 


Tabellarifches Berzeichriß der im Kanton Zürich | 


— — — — — — — — — 





In den Öffentligen 





Aus dem Kanton Zürich. 


Aus andern Kantonen. 





























Bes 

zirke. F 
e|.|£|8|% |< s 
* * 
88 881818 * 
— — 
Zürich 12210) 327| 8265689 1362 750 52 
Affoltern | 110) 21| 81l 2031 60) 145 2 
Horgen I 474! 412] 92| 666| 236) 131 561 
Meilen | 498] 370) 99| 566| 100| 287 — 
Sinwell | 165| 126| 173 242 2321 22 14 
Ufter 204 119) 98| 165] 1001| 22 — 
Präfftton | 197) 110! 162| 189| 102 152 — 
Wintert. 548] 68] 33116851010 81 2 
Anbelf. | 1935| 10) 71] 210] 218| 1 3 
Bülach | 102) 23 119 186| 108] 17 _ 
Negensb. | 104] 16| 102| 115|1 1951 7 — 
Summa: 14807|1604|2154|9916|3673 15851382 2412111092|250!2121250|60812908,634. 
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br 1847 zum Verbrauch abgefchlachteten Thiere. 









































Bon Privaten zum Uuswägen 
abgeſchlachtet. 
* x 5 
5 8 21215 
s|s|j2ı18|15I15 2 5| 8 
a ie | 88|8|08 | 8 Ä an | 8 * 
14| 1361 10] 40 531 — | — | 2353| 17297 
41l 17) 8 99 704 531 62 1084| 2059 
2| 1801 47| 62-6041 137] 55| 1087| 5231 
9 155 144612220 121 521 1605| 5377 
9 111) 23 17er 6 St 1119| 2478 
10 54 21—1 19 — | — 78| 1056 
211 s3i 40) Al 653l 5| 38] Bill 1780 
28 1971 94 vol 8 150: 2031| 6230 
“0, 86) 7 | wo) al 15) 9377| 1218 
27 117) 161 SB 8 47 1S6al 2234 
121 33 100 dıaıml—-| 3 ı73l 833 
18311299) 286| 48217206| 233| 503110182] 45838 















































Zweiter Abſchnitt. 


Ueberfiht über die Leitungen der Kantonal 
Kranlenanfalten, der Boliflinif und der Kantor 
nal-Strafanftalt in Arztlider Bezichuug. 


E. SRantonsfpital. 


A. Mediziniſche Abtheilung. 


Es wurben im Jahr 1847 verpflegt und ärztlich behandelt 1951 
Kranke (1106 männliche und 845 weibliche) und Yon biefen geheilt 
1499, gebefiert 138, ungeheilt entlaffen 63, trandlocirt 77, auf 
das Jahr 1848 übergetragen 94 und flarben 130. Bon ber Ge 
ſammtzahl kommen: 

a) auf die mediziniſch-kliniſche Abtheilung (unte 
der Direktion des Herrn Profeſſor Haſſe) 393, und von dieſen 261 
geheilte, 34 gebefierte, 25 ungeheilt entlaffene, 4 trandlocirte, 40 
geftorbene, 29 auf das Jahr 1848 Übergetragene. Die vorgefom 
menen Krankheiten waren: I. Krankheitsformen durch das Nerven 
foftem vermittelt: 1) Dad Sensorium commune 1; 2) die fenfbeln 
Nerven 15; 3) die motorifchen Nerven 9; II. Krankheitäformen 
durch das Gefaͤßſyſtem vermittelt: 1) in Bezug auf Blutbewegung 
5; 2) in Bezug auf Blutmaffe und Mifchung 32; III. Krankheits⸗ 
prozeſſe: 1) mechanifche 4 ; 2) hemifche 4; 3) miasmatifche 234; 4) 
miadmatifch«contagiöfe 24; 5) Pfeupoplasmata 60; 6) Helmin- 
thiaſis 5. 

b) auf die mediziniſche Sekundarabtheilung (unter 
Herrn Sekundararzt Dr. Schrämli) 407 und von dieſen 189 geheilte, 
98 gebefjerte, 33 ungeheilt entlaffene, 19 translocirte, 48 geftorbene, 
20 auf das Jahr 1848 übergetragene. Die vorgekommenen Krank⸗ 
heiten waren: I. Krankheitdformen durch das Nervenfyflem vermit- 
telt: 1) die fenfibeln Nerven 56; 2 die motorifchen Nerven 23; 
HU. Kranfheitöformen durch das Gefäßſyſtem vermittelt: In Bezug 
auf Blutbewegung 59; in Bezug auf Blutmaffe 53. III. Krankheite⸗ 
progefle: 1) chemifche 2; 2) miasmatifche 98; 3) miadmatifchron 
tagidfe 25; 4) Pfeuboplasmen 76; Varia 15.' 


e) auf die fophilitifhe Abteilung 157 Kranke und 
zwar 137 geheilte, 1 gebefierter, 2 ungeheilt entlaffene, 2 tranolo⸗ 
cite, 2 geftorbene, 13 auf das Jahr 1848 übergetragene. Die 
Krankheiten waren: 1) Syphilis primaria 85; 2) Syphilis secun- 
daria 29; 3) Gonorrhoea 43. 

d) auf die impetiginöfe Abtheilung 696 Kranke, näm⸗ 
lih 627 geheilte, 5 gebeſſerte, 3 ungeheilt entlaflene, 2 translocirte 
2 geftorbene, 17 auf das Jahr 1848 übergetragene. 

e) Auf das Abſonderungshaus 338 Kranke, nämlich 
285 gebeilte, 38 geftorbene und 15 auf das Jahr 1848 übergetra- 
gene. — Die borgelommenen Krankheiten waren: Catarrhus in- 
testinalis 38, Typhus 198, Varicella 37, Variolois 32, Variola 
vera 32, Tuberculosis acuta 1. 

Ueberdieg wurden auf der Tlinifchen Abtheilung 82, auf ber 
Sekundarabtheilung 48, auf der fophilitifchen Abtheilung 16, auf 
der impetiginndfen Abtheilung 62 (meiſtens an Scabied) und im Abs 
ſonderungshaus 17 Soldaten bebanbelt. 


B. Chirurgifche Abtheilung. 


a) Rlinifche Abtheilung: (unter der Direktion des Hrn. 
Profeffor Locher-Zwingli) diefelbe zählte 302 Kranke (192 männ» 
liche und 110 weibliche) nämlich 215 geheilte, 19 gebeflerte, 24 
ungebeilt entlaffene 11 geftorbene, 10 translocirte, 23 auf das Jahr 
1848 übergetragene. Die Krankheltöformen waren: I. Phlogosen 
87. II. Ectopien 24; III. Traamaten 83; IV. Pseudomorphen 
23; V. Allenthesen 20; VI. Varia 6; Morbi oculorum 59. 

b) Chirurgiſche Secundar-Abtheilung (unter Hrn. 
Dr. Meyer-Hofmeifter, Selundararzt) in diefer wurden behandelt 
225 Kranke, nämlich 144 geheilte, 38 gebefferee, 1 ungeheilt ent« 
laffener, 15 geftorbene, 6 translorirte, 21 auf das Jahr 1848 über- 
getragene. Die Krankheiten waren: 18 Inflammaliones, 23 Suppu- 
raliones, 46 Uleeraliones 3Gangrena, $Induraliones, 3 Neuroses, 
MTraumala, 67 morbi ossiam, 1 Ectopia, 2Contractarae, 3Dyscra- 
sise, 1 Hydroccle, 12 morbi oculorum, 2 nicht chirurgiſche Kalle. 

derner Kinderkrankheiten, 74 Kranke, wovon 40 geheilte, 
16 gebefierte, 3 ungeheitt entlaffene, 9 geftorbene, 6 auf das Jade 
1848 übergetragene. 





Sodann wurden überbieß Auf ber Alniſchen Abiheilung 103, 
auf der Sekundarabtheilung 40 Militärs behandelt. 


II. Irrenhaus. 
Unter Herrn Dr. Muͤller. 

Es wurden 125 Kranke behandelt und von dieſen 60 geheilt, 
14 gebeſſert, 6 ungeheilt entlaſſen, 10 anf andere Abtheilungen ver⸗ 
ſetzt, 9 farben, und 26 auf das Jahr 1848 übergetragen. Die Krank⸗ 
beiten waren: Mania 58; Mania relig. 2; Mania furib. 8; Ma- 
nia puerp. 2} Monomania 1; Daemonomania 1; Moria &; Me- 
Iancholia 41; Tentat. suicidii 1; Idiotismus 1; Stupiditas 2; 
Epilepsia 2; Anasarca 1; Hxmorrhagia 1; Haemoptoe 1; Apo- 
plexia 1; Pneumonia 1; Febris hectica u. Delirium Iremens 1; 
Marasmus 1. 


HEN. Gebäranftalt- 
Unter ter Direktion des Herrn Prof. Spoöndli und Affiitenzarzt Herr Dr. 
Kaufmann. 

Es wurden im Jahr 1847 in der Gebäranftalt verpflegt und 
ärztlich beforgt 139 Perfonen ; ald gefund, genefen und geheilt ent- 
laffen 125, nämlich 3 Schwangere vor der Riederfunft, 117 Möch- 
nerinnen, 4 Kranke und eine angeblich Schwangere; auf das Jahr 
1848 übergetragen wurden 9 Schwangere und 4 Wöchnerinnen 
mit ihren 4 Kindern, 22 flarben. (1 Wöchnerinn und 21 Kinder) 
8 Kinder wurden tobt geboren. — Es kamen 109 einfache und 1 
Zwillingögeburt nor; Davon wurden durch die Naturkraft beenvigt 
97, durch Kunftgülfe 13. (Durch die Kopfzange 7, durch Wendung 
auf die Füße und Ertrartion 3; durch Ertraftion an den Füßen 
2; durch Nachgeburtszögerung und fünftliche Entfernung derſelben 1) 
Die Lagen der 111 geborenen Kinder (56 Knaben u. 55 Mi 
hen) maren folgende: 100 Schäbellagen, 2 Gefichtölagen, 4 Steiß« 
lagen, 2 Fußlagen und 3 Ouerlagen. Die vier vorgefommenen 
Krankheiten waren Prolapsus uleri complet. 


EV. Kranken nud Pfrundhaus an ber Spannweild. 
Unter Her Arzt Steehlet. 
a) Krankenhaus: 
In demſelben wurden behandekt RB Perfonen, wovon 1 au ge⸗ 
heilt entlaſſen, 3 ins Afrundhaus verfetzt, 2 ſtowillig entlaſſen, 
8 auf das Jahr 1848 übergetragen wurden und 15 ſtarben. 


Die Krankheiten waren: Soyrehus, Cancer, verſchiedene Formen 
Ozena cancr:, Syphilis inveterat., Horpes ox edons, Elephantigsis, 
Marasmus. 


b) Pfrunphaug, 

Der PVerfonalbeftand betrug Anfangs des Jahres 1847 80 
nämlid 30 Pfründer, 33 Hauskinder, 9 Koftgänger, 8 Bebienftete; 
im Laufe des Jahres wurden neu aufgenommen 32, verſetzt 7, 
entlajien 17, und flurben 22, fo daß am Ende 73 Perfonen an⸗ 
weſend blieben, nämlich 29 Pfründer, 33 Hausfinder, 3 Kofle 
Hänger und 8 Bedienſtete. 


V. Im Röslibad. 


wurden im Jahr 1847 10,123 Bäder verabreicht, nämlich a) ey 
188 Perſonen bezahlte Bäder: 977 Kräuter⸗, 41 Schwefehe 104 
Salz⸗, 38 Chamillen⸗, 17 Krüſch⸗, 462 Jautere, 30 Seifen⸗ und 
473 gemiſchte Bäder; b) an 70 Perſonen unentgeldliche Nebenbäder: 
252 Kräuter», 44 Schwefel⸗, 68 Salz⸗, 30 lautere und 82 gemifchte 
Bäder. ce) an 50 Pfründer, Haugskinder, Koftgänger: 64 Kräuter⸗ 
8 Schwefel, 36 Salz, 40 lautere, 4 Seifen und 134 gemijchte 
Bäder; d) an 554 arme Baer; 182 Tropf⸗, 3510 Kräuter-⸗, 
933 Schurfel=, 1404 Salz, 26 lautere und 1534 gemifchte Bäder. 


VE. Poliklinitk. 
Bericht des Direktors der Anſtalt, Hrru. Prof. Locher: Balber. 


Zahl der Kranten: 788 (1846: 644, eingereichte Empfehlungen 
971, darauf Hin Behandelte 721, ohne Empfehlung Behanvelte 67. 

Heimat der den Kanton Zürich angebörigen Kranken: Bezirk 
Zürich 148, Affoltern 62, Horgen 67, Meilen 48, Hinweil 78, 
Ußer 62, Pfüfilon 42, Winterthur 72, Anbelfingen 68, Bülach 
Wi, Regenäberg 69. 

Dos Verhältniß ver Zahl behandelter Kranken zur Zahl ber 
Betvohner des Heimatbezirkes ſchwarkt zwiſchen 5 ruf 1000 und 
2 auf 1060, wobel e4 auffällt .vaf den Bezirk Affoltern verhältniß- 
mäßig am meißen, 5 auf 1000 Einwohner, die Bezirke Hinweil 
und Phaffikon bloß 3 und 2 auf 4000 geliefert haben,. Doch find 
die 8 allzuklein, um auf sin conſtantes Verhältniß ſchließen 
In bürfen. 


Wohnort ver Kranken: Predigergemeinde 471, Grofmün- 
flergemeinve 165, St. Betergemeinde 125, Braumünflergemeinde 8, 
aus den umliegenden Gemeinden 17. 

Alter ver Kranken: 0—1 Jahr 43, 1—5 113, 6—15 132, 
16—25 81, 26-35 119, 36-45 155, 46-55 95, 36-65 30, 
66-75 19, über 75 1. 

Hierbei ift die wirkliche DVerminderung der Kranken vorgerüd: 
tern Alters von 56 Jahren an bemerkenswerth, bei fonitiger betraͤcht⸗ 
licher Vermehrung der Zahl. 

Geſchlecht der Kranken: 256 Männliche, 532 Weibliche 
== 48 : 100. 

Gefhleht nad dem Alter: 0—1 Jahr: 7 Männliche, 
16 Weiblide, 1-5: 42 M. 1 W., 6-15: IM. 77 W. 16-25: 
22 M. 599 W., 6-35: 26 M. 93 W., 36—45: 51 M. 101 W. 
46-5: 7 M. 68 W., 6-65: 6 M. 24 W., 66-75: OM. 19 
W., über 751 W.; 0—15: 124 M. 164 W., 16-55: 126 M. 
324 W., über 56 6 M. 44 W. = 73:100, 38: 100, 13: 100. 

Zeit des Erfranfend: Uebertrag vom Jahr 1846 6, Ja 
nuar 9, Februar 87, März 72, April 66, Mai 77, Juni 86, 
Juli 48, Auguft 57, September 56, Oktober 37, November 52, 
December 54. I. Trimeſter 249, II. Trimefter 229, II. Trimeſter 
161, IV. Trimefter 143. — I. Semefter 478, II. Semefter 301= 
100 : 69. i 

Ungewohnt gering ift die beftänbig zwar geringere Zahl ver 

Kranken in der zweiten Hälfte des Jahres, und «8 beftätigt dieß in 
beftimmten Zahlen vie vielfach von den Aerzten im vorigen Jahr 
gemachte Bemerkung über einen fehr guten Geſundheitszuſtand in 
den 6 letzten Monaten des Jahres 1847. 
Reihenſolge ver Monate: Januar MO, Februar 87, (oder 
eigentl. gehört der Februar mit 28 Tagen und 87 Kranken vor den 
Januar, die proportionale Zahl für jenen märe 95) Juni 86, Mai 
77, März 72, April 66, Auguf 57, September 56, December 34, 
November 52, Juli 48, Oktober 37. 

Erfolg. Bor beenvigter Cur abgegangen 36, geheilt 676, ge⸗ 
befiert 48, geftorben 676, 27 {1 von 20, oder nach Abzug der 
vor beendigter Kur Abgegangenen 1 bon 27), oder In Procemen 
0,900 geheilt, 0,063 gebefiert, 0,035 geMarben, alles ungefähr dir 
gewohnten Verhaltniſſe. Bon den 27 Geſtorbenen waren 11 Maͤnn⸗ 


8 
Uche, 16 Weibliche, 15 noch nicht drei Jahre alt; es farben inner⸗ 
Halb ber zwei Monate Mai und Juni 12, und zwar an Pneumo⸗ 
we 11, von welcher Krankheit 5 durch Tuseis canvulaiva hervor» 
gebracht worden waren, alle, (mit Ausnahme son einem) unter 3 
Jahren, das 1ite 5 Jahre alt, die Mehrzahl in den erſten Tagen 
der Behandlung, außerdem 3 an Phtisis pulmon, tuberc_: 2 an 
Meningitis, 2 am Typhus, 2 an Marasmns , 1 an Sarcom ber 
Zeber mit ascites, 1 an dilalatio cordis ‘mit Oedema pulm., 1 
an Pſoasabſceß, an Baftromalacie, 1 an Syphilis congenit., 1 
an Apoplexia und 1 an Suflocalio. Jene 41 an Pneumonie Ges 
Rorbenen betätigen wohl die bekannte Häufigkelt diefer Krankheit 
im jugendlichen Alter, fo wie die Gefährlichkeit derſelben für das⸗ 
felbe: es waren bie 11 die einzigen Tobesfälle von 85 entzündlichen 
Affectionen der Bruftorgane. 

Im Jahr 1846 Hatte fich eine auffallende Verminderung ber 
Entzündungen gegenüber einer beträchtlichen Vermehrung ber Fieber 
and überhaupt ein Vieberwiegen ber Lebtern gezeigt; jeht gerad⸗ 
umgekehrt ein bebeutenbes Borherrichen ver erfiern, 199 Entzündungen 
gegen 123 Fieber, im Jahr 1846 98 der erften und 137 ver zweiten: 
alfo 1846 ein Berhältnig von ungefähr 100 Entzündungen zu 140 
Fiebern, im Jahr 1847 100 Entzündungen auf 62 Fieber, eine we⸗ 
fentlihe Beränderung im Charakter der Krankheiten, und auffallend 
iR noch, während in den Monaten vom April bis Dktober die Ent- 
zündungen 113, die Fieber 57 waren, find in den 3 legten Monaten 
des Ikhres jene 19, diefe 26. Bruflorgane waren von Eintzündungen 
befallen 85 Male, pie Unterleibsorgane 35, die Kopforgane 36. 
Bon Exanthemen kam faft gar Nichts vor, fogar ungeachtet des 
herrſchenden Keuchhuſtens weder vor noch naher die Mafern. Die 
Gronifchen Hautkrankheiten find immer fehr zahlreich, namentlich 
bei ferophuldfen Kindern; befonderd gegen Ende des Jahres zahl⸗ 
reich die Scabies, deren Heilung in der Privatprasis und zumal 
bei der Hier vorkommenden Klaffe von Kranken fich immer etwas 
in die Länge zieht. Unter ver Rubrik Spasmi find in den Dionaten 
Auguft und September 20 Kinder, fo wie ein 33 jähriger Mann 
mit Tussis convulsiva begriffen, zu welchen im Monat November 
NG noch vier Nachzügler damit Hinzugefellten. In zwei Familien 
waren gleichzeitig 4 Kinder davon befallen. Je jünger bie Kinder, 
deſto mehr Gefahr, in ven erfien Lebenämonaten faſt ficher eine 
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Pneumonie dazu and ſchwaͤchliche Tarofuldfe Minber um fo made 
bedroht. 3 Kinker, bie erſt fpäter gemeldet worden ware, Basben 
gleich in ben euflen Tagen, mehrere aubere wurden wider (Sven 
tung erhalten. Von mechanifchhen und chemiſchen Schädlichkeiten 
waren ganz gegen das Berhälmiß in den übrigen Krantteiten 17 
Männer und bloß & Weißes getroffen werben. 

Koften. Dis Zahl der anf Meinung des Kantonalarmenfonb® 
vexrordneten Metepte beirug 2221, im Betrage vom fi 333. 6 6. 
Die Zahl der damt behandelten Krankheiten wenigſtens 721, miks 
bin auf 1 Krankheitsfall etwas wenige mehr ale 3 Necepte odes 
181 $., ein Beirag mit demjenigen der lezten Jahre ganz zufeuw 
mentreffenb (1846: 19 8. 1848: 18%, ß.), unb zufamsiengebalten 
mit ver Rasur ber Krankheiten gewiß ebenfalls ſehr mäßig. 
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VII. RautoualsBStrafauftalt. 
- Dr. Herr. Germann. 


Im Jahr 1847 befanden fich in der Kantonal»Strafanftalt: 
Berurtheilte 723, Inquiflten 646, Polizeil. Verhaftete 715. 

Das Totale ver Gefangenen betrug fomit 2084 (326 Perfonen 
mebr ala im Jahre 1846.) Der tägliche Stand der Gefangenen 
im Durchſchnitt genommen, war 358. (31 Perfonen mehr als im 
vorhergehenden Jahr, der höchfte Stand war 396 Berfonen. 

Bon biefen 2084 Verhafteten flanden im Laufe des Jahres 246 
Männer und 55 Weiber, im ®anzen 301 Perfonen in ärztlicher 
Behandlung. Zu bemerken ift biebei jedoch, daß Diele unter bie 
fen ſich während des Jahres wiederholt und unter verſchiedenen 
Krankheitsformen in bie Behandlung ftellten. 

Bon diefen 301 Erkrankten wurden 271 geheilt, over traten 
während ber Behandlung aus der Anftalt, wobei jeboch benerft 
werden muß, daß unter biefen Behanbelten Biner im Kantond 
fpital an Hydrocöle operitt und 5 an Kräge leidend, bort ges 
Heilt wurden, 27 (22 Münner und 5 Weiber) blieben am Schlufle 
bed Jahres in der Behandlung zurüd und 3 flarben; ein vierter 
ftarb an Selbitmord, indem er fich am 27 November in feiner Zelle 
erhängte. 

Die am häufigften vorgefommenen Krankheitsformen, waren: 
Störungen der Berbauungdfunktionen, Cardialgieen, gafttiiche 
Formen, (febrilifdye und fieberlofe) gaflriiche und rheumatliche 
Koliken und Diarrhöen, Dyfenterieen, Blutbrechen und Hämop- 
thyfen, Lungen⸗Catarrhe: (febrl. und chron.) diefe kamen neben 
den gaſtriſchen Affectionen, das ganze Jahr hindurch am haufig 
ften vor, wozu freilich die in der Anftalt. eingeführte Seiben- 
fämmlerei das Ihrige reichlich beitrug. Am Häufigften kamen 
fle jenoch In den Frühlingemonaten Yor, wo gleichzeitig bie Influs 
enza auftrat. Sceropheln, Gpilepfie, Neuralgieen, Rheumatismen, 
Entzündungen, Krankheiten der Harnwerkzeuge, Syphilis und Krüge. 
Waſſerſuchten und Phihyſen kamen glücklicher Weiſe viel weniger vor 
als in frübern Jahren. Auch ver Gcorbut, der früher öfters und 
bei einigen Individuen in fehr intenfivem Grade auftrat, verfchonte 
ale Anſtalt faſt gänzlich, was hauntſaächlich dem Umſtande uw 


Schreiben it, daß einerfeits die Steäflinge jeden Tag Zugemäfe erhal⸗ 
ten, was früber nur je den 2ten Tag Statt fand, und anberfeitd jet 
durch alle Räumlichkeiten ver Anftalt, vie Heitzung, die früher ſehr 
mangelhaft war, in genügendem Grabe vurchgrführt ik, was wohl 
am beften die Feuchtigkeit abhalt. Auch bam kein Ball von eigent⸗ 
lichem Typhus vor; ein paar Bälle von Schleimfleber nahm einen 
glüdlichen Berlauf. 

Die 3 Berftorbenen find 1: Wendel Suter ab Iberg (Phiisis) 
parulenta) 2) Ludwig Toggweilee yon Bonfläteen (Hydro-thoraz) 
und 3) Jakob Müller von Goßau (Peritonilis chronica) 

Die vorgenommenen Sektionen zeigten bei Nro. 1 fehr ſtarkes 
Oedem der weichen Hirnhaut, Waſſeranſammlung in den Gehirn⸗ 
Bentrikeln, ſtarke Tuberfulofe und Vomicae beider Lungen und des 
Darmfanald; die Mefentertalvrüfen fehr ſtark geſchwollen und zum 
Theil tuberculos; tuberculofe Geſchwüre im Darmkanal und befon- 
ver8 im Coeco, wo Alles ein tuberculöfes Geſchwür ausmachte. Bel 
Mro. 2. fand Tuberfulofe beider obern Lungenlappen, Lungen 
Öden, Dermachfung der Lungen und Coftalpleura, Erweiterung des 
echten Herzens, Alydrothorax und ascites in geringem Grabe ftatt. 
Dei Neo. 3: Dedem der Hirnhäute, tuberkulofe Lungen⸗Phthyſe in 
Beiden Zungen, tuberkulofe Bauchfell-Entzündung mit 10—12 16 
Rüfligem Exſudat von dunfelrother Farbe in der Bauchhöhle. 

Zu den Vortheilen in der Strafanftalt ift die Einführung einer 
mebizinifchen Infpeltur zu zählen, wodurch es eher möglich wird, 
im Sanitätöwefen der Anftalt Sonceffionen zu erlangen und mefent- 
liche Berbeffernngen durchzuführen, die ohne diefe kaum erzweckt 
werden Tönnten; ferner die Möglichkeit an Kranke und Schwäch—⸗ 
liche die Kranfenkoft in ausgedehnterem Maße verorbnen zu können, 
feit der Hohe Regierungsrath dad Büdget zu diefem Zwecke beveu- 
tend erhöht hat; ferner vie Gumanttät, mit welcher von Seite der 
Tit. Aufſtchisbehörde bei Fränklichen Subjekten die Milverung oder 
Abfchreibung des dunkeln Arreftes, dem Arzte der Anftalt geftattet 
iR; die Zulage in Milch und Brod an fleißige Arbeiter, Hinreichende 
Rahrung, tägliche Bewegung in freier Luft, durchgeführte Reinlich- 
keit in Zellen und Arbeitöfälen, DBerbeflerung ber Heizung, die Gr» 
bauung zweier neuer Arheitsfäle mit Dampfheigung, wodurch Tren- 
nung der Arbeit erfolgt, humane Behandlung der Sträflinge im 
Allgemeinen. 
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- gu ven Nächihellen: beſchränkte Räumlichkeit der Anſtalt im 
Berhältnif zu ver großen Anzahl der Gefangenen, ber Mangek eines 
vem Bebürfniffe entfprechenven Krankenzimmers, ebenfo zweier Arüs 
dgezimmer für beide @ejchlechter, wodurch Die Heilung viefer haufig 
vorkommenden: Krankheit weientlich erleichtert und abgefürt ums 
deren Weiterverbreitung in Ber Anftalt verhindert würde, ferner 
der Mangel eined Badzimmers und einer Todtenkammer. 


VIII. Bericht dee Auffichtsfommilfien der KRantonals 
anothete. 


Im Jahr 1847 beſchränkten fich die Gefchäfte der Aufſichtskom— 
miſſion über Die Kantondapothefe wefentlich bloß auf die Prüfung 
der Qunrtalrechnungen und der Jahresrechnung der Kantondapg« 
thefe vom Jahr 1847, welde nach NRichtigbefinden dem Binanzrathe 
überniacht wurde, fowie auf die reglementarifche Vifitation. 

Die Ausgaben der Kantondapothefe betrugen in viejem Jahre 
8199 fl. 17 8. 3 hlr., alfo 844 fl. 7 5. 6 hlr weniger ald im 
Jahr 1846. Beftritten wurden biefelben aus der Yon ber Staats⸗ 
Faffe bezogenen Summe, aus ber Einnahme für die ambulatorifche 
Klinik vom Jahr 1846 von 315 fl. 36 $. und aus derjenigen für 
bezahlte Beftattete am Spitale non 192 fl. 208. 

Die Zahl der Necepte war 65,219, alfo 9833 weniger als im 
Jahr 18146. Die Durchſchnittskoſten eines Receptes durch Diviſion 
der Zahl ber Recepte In die vom Staate (Staatskaſſe und Stantonals 
armenpflege) bezahlte Summe berechnet find 607Yıga hlr., alfo uns 
gefähr 1 Rp. höher als im Jahr 1846. Aus der im vorigen Jahre 
eingegebenen Iabefle über das Verhältniß der Arzneifoften für die 
bie verſchiedenen Kantonalfrankenanftalten und der Tabelle vom 
Jahre 1847 ergibt fi, daß das neue Krankenhaus in Jahre 1846 
683/, Procente, im Jahr 1847 64%/, Procente der geſammten Nuss 
gabe in Anfprug genommen hat. 

Kür die mebic.schin. Abtheilung wurden verſchrieben 19,215 Recepte 
darunter für dad Abfonderungsbaus 4,591 Recepte 

Für die medic. nicht clin. Abtheilung . „ . 17583 5 

» 0 Kirurg.selin. Abtheilung . . 0. 98 u 
vu Girurg. nicht clin. Abtheilung . . . 40AU u 


Viebertrag . 46,148 








Ucbertrag . 46,148 Recepte 
vu n Koftgänger im neuen Rranfenhaufe . DI 5 


vn Seärnflllt . . 2 2 2 en 73 u 
„mn Haudlinterr . . 2 2 2 0 nn. 57 „ 
„Bastrrendbauud . . 2 2 2 2 22.1660 
„ die Epannwe . . . . . 2173 „ 
„„ambulatoriſche Klinik auf 280 Namen oder 
Saußhaltungen - . » 2 1 2 2.23 „ 
„ „ Strafanfalt . . 00.2.5209 „ 
„u „ Eaferne und Bolgchunge ur. SU 
„ „ Stipendiaten . . 0. 21 


Summ: 65,219 Necepte 

Blutegel murben verfchrieben 10,625, alfo 4485 meniger, ale 

im Jahr 1846. Bon den Abwarten find 8760 gebrauchte lebend 
zurüdgebradht worden, aljo 18 Procent weniger, als abgeliefert 
wurden. An ven Lieferanten wurben 7855 zurüdgegeben. Der bes 
deutende Unterſchied zwijchen den beiden Iegtern Zahlen rührt davon 
ber, daß fich der Lieferant im legten Sommer weigerte, ferner ges 
fogene Egel anzunehmen, indem er nach mehrjährigen Erfahrungen 
mehr Schaden, ald Nugen davon Habe. Im Herbſte und in ber 
erften Hälfte des Winters nahm er invefien bie Egel wieber an, 
verweigerte jedoch fpäter die Annahme verfelben aufs Neue. Die 
Seſammtausgabe für Blutegel mit der den Wärtern bezahlten 
Summe und nad) Abzug der Einnahme für gebrauchte Egel beträgt 
1369 fl. 13 6., alfo 414 fl. 33 ß 3 Hlr. weniger als im Jahr 1846. 
Bon befondern Andgaben dürften folgende zu ermähnen fein: 
far Höllenſtein wurden 111 fl. 4 ß., fomit 44 fl. 33 $. mehr als 
im Yahr 1846; für Mineralwaſſer 9 fl. 36 6. 9 bie. mehr; für 
Schweinfett — (890 15 wurden im Ganzen, folglich 305 mehr 18 
verbraucht) — 105 fl. 3 8.3 Hier. mehr; dagegen für Zuder 109 ft. 
% 8.3 hr. weniger (49094 B weniger verbraucht) als im Jahr 
1846 ausgegeben. Für Papier wurden im Jahr 1847 37 fl. 2 8. 
6 bir. weniger außgegeben ald im Jahr 1846, rine Erfparniß, bie 
vadurch bewirkt wurde, daß der Herr Kantonsapotheker für die ein» 
yelnen Reantenfäle Leinwandſäcke Behufs ber Anfbewahrung ber 


Speties emollientes anfertigen lief. Bon 1 ‚Bpecies emollientes 
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Zu ven Raͤchtheilen: befſchränkte Raumlichbeit der Anſtalt im 
Berhaͤliniß zu der großen Anzahl der Gefangenen, ver Mangel eines 
ven Bebürfnifie entſprechenden Krankenzimmers, ebenfo zweler Arü« 
dezimmer für beibe Geſchlechter, wodurch die Heilung biefer häufig 
vorfommenben. Krankheit wefentlich erleichtert und abgekürzt uns 
beren Weiterverbreitung ‚in ber Anſtalt verhindert würde, ferner 
der Mangel eined Badzimmers und einer Todtenkammer. 


VIII. Bericht Dee Aufſtchtskommiſſton der Kautonal« 
apothebe. 


Im Jahr 1847 beſchränkten ſich die Geſchäfte der Aufſichtskom⸗ 
miſſion über die Kantonsapotheke weſentlich bloß auf die Prüfung 
der Quartalrechnungen und der Jahresrechnung der Kantonsapo⸗ 
theke vom Jahr 1847, welche nach Richtigbefinden dem Finanzrathe 
übermacht wurde, ſowie auf die reglementariſche Viſitation. 

Die Ausgaben der Kantonsapotheke betrugen in dieſem Jahre 
8499 fl. 17 8. 3 hir., alfo 844 fl. 7 5. 6 bir weniger als im 
Jahr 1846. Beftritten wurden dieſelben aus der Kon der Etantd- 
kaſſe bezogenen Summe, aus ber Einnahme für die ambulatorifche 
Klinik vom Jahr 1846 von 315 fl. 36 ß. und aus derjenigen für 
bezahlte Beftattete am Epitale non 192 fl. 20 $. 

Die Zahl der Recepte war 69,219, alfo 9833 weniger als im 
Sahr 1846. Die Durchſchnittskoſten eined Neceptes durch Divifion 
ber Zahl der Nerepte in die yom Staate (Staatöfaffe und Kantonal« 
arnıenpflege) bezahlte Summe berechnet find 607Yı9a hlr., alſo uns 
gefähr 1 Rp. höher als im Jahr 1846. Aus der im vorigen Jahre 
eingegebenen Tabelle über das Verhältniß der Arzneikoften für die 
bie verfchtevenen Kantonaltranfenanftalten und der Tabelle vom 
Jahre 1847 ergibt fi, daß dad neue Kranfenhaus im Jahre 1816 
68%, Procente, im Jahr 1847 64%, Vrocente der gefammten Aus— 
gabe in Anfpruch genommen hat. 

Für die mebis.-clin. Abtheilung wurden verichrieben 19,215 Recepte 
darunter für dad Abſonderungshaus 4,591 Recepte 

Füuͤr die medic. nicht clin. Abtheillung . „ . 17,581 

„ u Girurg,sclin. Abtheilung . 2... 9,281 
vu Girurg. nicht clin. Abtheilung . . . 4,071 


Uebertrag . 46,148 
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Vebertrag . 46,148 Recepte 


vo m Koftgänger im neuen Kranfenhaufe . GI . 
vo m SebäranfA lt .». .» 2 2 2 2 en 73 u 
nn Haudlinerr . . 2 2 2 2 22. dd „ 
„das Irrenbaud . » > 2 2 2 2020. 1660 5 
„die Epannwei . . . .. 2,173 „ 
„„„ambulatoriſche Klinik auf 280 Namen oder 
Haushaltungen. .24335 „ 
„ „ Strafanfalt . . 00.2.5209 „ 
vn aferne und Molizeiwache ER SU 
nn Stipendiaten . . . . ... 21 


V 
— 65,219 Necepte 
Blutegel wurden verſchrieben 10,625, alfo 4485 meniger, als 
im Jahr 1846. Von den Abwarten find 8760 gebrauchte lebend 
zurüdgebracht worden, aljo 18 Procent weniger, als abgeliefert 
wurben. An ven Lieferanten wurben 7855 zurüdgegeben. Der be» 
deutende Unterfchied zwiſchen den beiden Iegtern Zahlen rührt davon 
ber, daß fich der Lieferant im letzten Sommer weigerte, ferner ges 
fogene &gel anzunehmen, indem er nach mehrjährigen Erfahrungen 
mehr Schaden, ald Nupen davon Habe. Im Herbſte und in der 
irſten Hälfte des MBinterd nahm er inbeffen die Egel wieder an, 
bermeigerte jedoch fpäter die Annahme verfelben aufs Neue. Die 
Gefammtausgabe für Blutegel mit der den Wärtern bezahlten 
Summe und nach Abzug der Einnahme für gebrauchte Egel beträgt 
1369 fl. 13 ß., alfo 414 fl. 33 5. 3 Kir. weniger als im Jahr 1846. 
Bon befondern Ausgaben dürften folgende zu erwähnen fein: 
far Höflenftein wurden 111 fl. 4 ß., fomit 44 fl. 33 ß. mehr als 
im Jahr 1816; für Mineralwaſſer 9 fi. 36 ß. 9 hlr. mehr; für 
Schtweinfett — (890 15 wurden im Ganzen, folglich 305 mehr 1% 
verbraucht) — 105 fl. 38.3 Hr. mehr; dagegen für Zuder 109 fl. 
% 8. 3 bir. weniger (490% B weniger verbraucht) ala im Jahr 
3846 ausgegeben. Für Papier wurden im Jahr 1847 37 fl. 2 ß. 
6 Bir. weniger ausgegeben als im Jahr 1846, rine Erfparniß, bie 
dadurch bewirkt wurde, daß der Herr Kantonsapotheker für die ein⸗ 
yeinen Krankenfäle Leinwandſäcke Behufs ver Aufbewahrung ber 
Bpeeies emollientes anfertigen ließ. Bon 1 Speoice emollientes 
wurden 2430 16 verbraucht. 
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. Zweiter Theil. 
Medicinifch -wiffenfchaftlicher Bericht. 





Allgemeine Ueberficht 
des 


Geſundheits— und Arankheitszuſtandes 
der Kantonseinwohner im Jahr 1847. 





Der Geſundheitszuſtand der Kantonseinwohner während des 
Jahres 1847 darf als ein günfliger betrachtet werben, indem mit 
Ausnahme von galligen Fiebern, Schleim« und Nerbenfiebern, In⸗ 
fluenza und Keuchhuften Hauptiüchlich mährend de erften Quar⸗ 
tals Feine audgebreitete Epidemie erfchlen ; nanıentlich fiel es auf, 
daß die Kinder von den meiften epidemiſchen Krankheiten mit Aus⸗ 
nahme der genannten verfchont blieben. Auch zeigte fich noch ber 
Umſtand günftig, daß die Horgefommenen Krankheiten bei den Er⸗ 
wachfenen felten toͤdtlich verlieſen. Ebenſo befielen anſteckende 
Krankheiten, beſonders die Pocken, nicht eine ſo große Zahl von 
Individuen, als man nach der Zahl von Ortſchaften, wo ſie vor⸗ 
kamen, hätte befürchten ſollen, wenigſtens kam es nie zu einer 
ausgebreiteten Epidemie, obgleich mannigfaltige Veranlaſſung zu 
ihrer Entſtehung ſich zeigte. Die Verbreitung ver Kräte, die dieſes 
Jahr allgemeiner als in den zunächſt vorhergehenden war, muß 
theilweiſe dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß gegen Ende des 
Jahres wegen des Feldzuges viele Menſchen mit einander die glei⸗ 
chen Betten theilten. Doch wäre es einfeitig dieſem Verhaͤltniſſe 
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das häufige Erſcheinen der Aräge einzig zufchreiben zu wollen, ba 
fon im erflen Quartale bie und da Klagen über dieſes Läftige 
Uebel gehört wurden. 

Als Urfache des fo guten Geſundheitszuſtandes gibt Bezirksarzt 
Gampert an, die günftigen klimatiſchen Verhältniſſe, das beſſere 
Gedeihen der Nahrungsmittel, pie durch die Theuerung der Lebend« 
mittel aufgenrungene Enthaltſamkeit und den Umſtand, daß Schleim- 
fieber und Typhen voriges Jahr hie und da bei vielen Befallenen 
als Reinigungsfieber ven Keim zu ven dießjährigen Krankheiten 
vern ichteten. In der That wirkten nicht nur im Bezirk Affoltern 
dieſe und ähnliche Urfachen fehr günftig auf den Gefunpheitäzuftand 
von Menjchen und Thieren ; und e8 bürfte namentlich auch waͤh⸗ 
rend des legten Quartales noch erwähnt werben , daß bie politifchen 
Beforgniffe mannigfaltiger Art gleichfam als Ableitungsmittel von - 
beveutendem Krankfein dienten. (Bezirksarzt Steiner, Ganıpert, 
Blattmann.) 

Diele Aerzte wollten keinen eigentlich flationären Kranfheits- 
harakter beobachtet haben, ſondern mehr ein Oscilliren zwiſchen 
Krankheiten , die bon der bagewefenen Witterung heraurühren ſchie⸗ 
nen, wie dieß mehrere Aerzte der Bezirke Zürich, Affoltern, Hor⸗ 
gen und Ufter ausprüdlich anführen. Namentlich fagt dieß auch 
die Gingabe von Dr. Hottinger, der im Namen eined Bereined 
yon Aerzten als Ergebniß von den Mittheilungen derſelben wohl 
am einläßlichften fid) fiber den allgemeinen Geſundheitszuſtand ber 
Kantondeinmohner ausfpradh. 

Im Ganzen jevoch ergibt es ſich, daß mehr ver adynamiſche 
Krankheitscharakter vorherrſchte, und bie eigentlich entzünd- 
lichen Kranfheiten in den Hintergrund traten, oder fich mit jenen 
complicirten. Die gaftrifchen, Biliofen und mucafen Krankheiten 
waren die am meiften vorherrſchenden. Rheumatiſche Uebel erſchie⸗ 
nen in allen Quartalen, vorzüglich während des letzten; es ge» 
fchieht deren beſonders aus den Bezirken Meilen und Andelfingen 
Erwaͤhnung. 

Der Bericht über die Poliklinik drůdt fi) über den Charakter 
der Krankheiten des Jahres 1847 folgendermaßen aus: 

Im Jahr 1846 Hatte ih ein Ueberwiegen der Fieber gegenüber 
den Entzündungen gezeigt, im Jahr 1847 gerabe umgekehrt ein 
bedeutendes Borberzichen ber Ingtern, 199 Entzündungen, gegen 
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423 Sieber, im Jahr 1846 983 der ‚erorn und 137 der zweiten, 
alfo 1846 ein Verhältniß yon ungefähr- 100 Entzündungen zu 140 
Biebern (gaftrifche, gallige, mucofe), im Jahr 17 100 Eatzün- 
dungen zu bloß 62 Fiebern. Auffallend ifi noch, währen vom 
April bis Oktober 1847 die Entzündungen 113, die Fieber 47 
(alſo 2: 1) waren, ſind in den drei legten Monaten des Jahres 
Ime 19, diefe 26 (alſo beinahe bloß 2: 3).. 

An Krankheitsformen war das erfle Quartal Das reichſte, ihm 
folgte das zweite, währen» im dritten und vierten die Fornien we⸗ 
niger wechielten. 

Die einzelnen Quartale werhielten fich auf. folgende Art: 

1. Quartal, Diefes gab am meiften zu Erkranfungen Be 
anlaſſung, was theilweife in ver vorhanden geweſenen feuchten, 
haufig wit Thauwetter verbundenen Witterung begründet fein 
mochte, weßwegen denn auch in Monat Febrnar, da eben diefe 
Berbältniffe am auffallenpften waren, die meiften Krankheiten wäh⸗ 
send des Duartald Yorkamen. Gallig gaftrüiche Fieber machten 
die Hauptmafle ver Krankheiten aus; diefen folgte dann in ber 
Zahl ein epidemiſcher Katarıh, der in ven Monaten Februar und 
März erihien, und viele Aehnlichkeit mit Dee Influenza zeigte. 
Typhus und’ Schleimfieber traten in venfelben Monaten auf, doch 
ohne eigentliche Bödnrtigkeit oder außerordentliche Frequenz zu 
zeigen, obgleich die Schleimfleber. dieß Jahr ihre Hartnädigkeit 
durdy ihre lange Dauer wieder beurfunbeten. Entzünpliche Krank⸗ 
heiten waren ziemlich felten; am meiften kamen noch Unginen und 
Pneumonieen vor; Gehlrne, Leber«, Nieren, Blafen- und Darm⸗ 
entzundungen traten bereingelt auf; häufiger noch Abfcefle und 
Pyämieen. Rheumatismus, Eryſtpelen, Blutflüſſe aus Nafe und 
Uterus, Würmer, Aphthen, Tuberkeln, Strama, Rhachitis, 
chroniſche Hautausſchläge (Kraͤtze, Flechten, Tinea, Crusia lactea 
Pemphigus), ſowie Algieen und andere Nerisenkrankheiten erſchienen 
ebenſo vereinzelt. 

Dad 2. Quartal war mit dem legten dad geſundeſte; nur 
dm Bezirk Meilen verhielt es ſich nach Weziefdargt Dandliker an« 
ders, indem waͤhrend dieſer Zeit, namentlich im Juni, die dor⸗ 
#igen Aerzte die meiften Geſchäſte hatten, und bie Krankenzahl das 
Mittel überftieg. — Die entzündlichen Krankheiten hatten ein Ueber⸗ 
gewicht über bie biliofen und mussien. Eo waren daher Bungea- 
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und Bruftfellentzänbungen, Anginen, Abfeeffe und Pyaͤmieen nichts 
Seltenes; vie vorgefommenen Augenentzündungen hatten öfter 
einen ferophulofen Charakter. Neben biefen entzündlichen Krank⸗ 
beitöformen traten auch Tatarrbalifche auf, in Form von Durdh- 
fällen, weldye jedoch nie in eigentliche Ruhren übergingen,, von 
gaflrifchen und galligen Fiebern. Zuweilen firirte fi} der katarr⸗ 
balifche Prozeß in den Schleimbäuten der Lungen, over wählte 
zu feinem Sitze die Genitalſchleimhaut in Form yon Fiuor albus. 
Auffallend Häufig kamen während der Monate März bi8 Mai 
Burmzufälle vor. Acute Hautausſchläge wie Mafern, Eryſtpelas, 
Urticaria, Aphihen wurden nie in epivemifcher Verbreitung wahr⸗ 
genommen, fonbern ed betrafen dieſe Krankheiten nur einzelne In⸗ 
dividuen. Rheumatismus und Gicht beobachtete man während 
aller Monate dieſes Trimeſters Neben den catarrhalifchen, ga⸗ 
ſtriſchen und biliofen Krankheiten fiel rudfichtlih ver Zahl der 
davon Ergriffenen die Kräge auf, die im Monat April fih fo 
haufig zeigte, wie feit mehreren Jahren nicht mehr, während an⸗ 
dere Hautausfchläge, wie Tinen, Crusta lactea und Furunkeln 
in ganz geringer Frequenz erſchienen. Hämorrhagieen, wie Apo⸗ 
plerie und Mutterblutflüſſe waren feltene Ericheinungen ; etwas 
häufiger waren die Nervenkrankheiten, unter dieſen vorzüglich 
Tussis convulsiva, dann Garbialgieen, Roliten, Zahn- und Obren- 
ſchmerzen, Hemikranieen, Schwinbel. 

Im 3. Quartale ſtieg die Krankenzahl um ein Geringes. 
Gallig gaſtriſche Krankheiten mit und ohne Fieber, Catarrhe und 
Durchfälle waren diejenigen Krankheiten, welche während dieſer 
Zeit in der größten Zahl und Verbreitung vorberrfchten. Die 
Durchfälle gehörten meift dem Auguft und September an, wäh⸗ 
send der Juli die galligen Fieber begünſtigte. Juli und Auguft 
brachten bie und ba Typhen und Schleimfieber mit, Yon denen bie 
legten öfter fehr lange Dauer hatten. Gigentliche Inflamma= 
tionen erfchienen während aller Monate dieſes Duartales, bald 
in Form von Bruftentzändung, bald von Augen, Ohren⸗ 
Gehirn, Hals⸗ Gelenkentzündungen und Mbjcefien. Zuweilen 
kamen auch Fälle von Pyämie vor. Kinder und Ermachfene litten 
während bed Juli und Auguft nicht felten an Magenverfäurung. 
Blutungen in Form von Blutfpeien und Apoplerie nahm man im 
Juli und Auguft wahr. Nur fporadifch zeigten fich die Mafern ; 
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Kinder litten zuweilen an Aphthen. Trotz der galligen Konſtitu⸗ 
tion zeigte fich nur felten @elbfucht ; hingegen war Magen und 
Darmlanal Öfter der Sig von Spulmürmern. Während des Auguf 
und September entwidelten fidy mehrere Scrophelformen, nament«- 
lich ferophulofe Augenentzündung und Rhachitis. Obgleich im 
zweiten Quartal chronische Hautaußfchläge befonders Scabies öfter 
vorkamen, fo war dieß im 3. Trimeſter weniger der Kal; mehr 
noch fehienen Herpes, Tinea und Furunkeln in ihrem Borfommen 
begünftigt. Trotz der nicht felten fich kund gebenden Catarrhe kam 
der Keuchhuſten nur ſporadiſch vor. Bon den Algieen waren es 
beſonders die Zahnſchmerzen und Coliken, die im Juli und Sep⸗ 
tember auftraten und am haͤuftgſten erfchienen. 

Im Anfange ded d. Quartals ſchien die Krankenzahl fich 
etwas zu ſteigern, während ſte in ver Mitte und gegen Ende des⸗ 
felben fo abnahm, daß feit langer Zeit Keine fo günſtige Luftkon⸗ 
Kitution Da geweſen zu fein ſchien. Ziemlich rein entzünklädge 
Krankheitsformen, Lungen», Rippenfel-, Bebimentzündungen, 
Ophthalmieen, Abjcefie, Ohrenentzündungen murben befonbers Durch 
den Oktober heryorgerufen, und machten in biefer Zeit die größte 
Zahl ver Krankheiten aus, während im Dezember. mehr gaftrifche 
und gallige Fieber auftraten. Bezirkharzt Steiner nur machte bie 
Bemerkung, daß im Bezirk Winterthur im Monate Oktober Ad) 
die wenigften Entzündungen gezeigt haben. Rheumalismen, Ga 
tarshe und Durchfälle Tamen in allen brei Monaten vor, va bie 
Typhen und Schleimfieber beinahe aufhören zu wollen fchienen. 
Einzig im Bezirk Andelfingen fah auch während biefer Zeit Dr. 
Fehr Typhus abdominelis und Pneumatyphus, unb fie ſcheinen 
bafelbft in einiger Frequenz vorgekommen zu fein. Acute Haut- 
außfchläge ſah man bie und da, befonverd vereinzelte Fälle von 
Gryſipelen, Mafern und Scharlach; nirgends aber fleigerten fie 
ſich zur epidemifchen Frequenz. Die Aerzte in Zürich beobachteten 
immer noch Keuchbuftenpatienten. Die cheonifchen Krankheiten 
wie Icterus, Waflerfucht, Tuberkeln, Scropheln, Rhachitis, Ar⸗ 
thritis, Würmer und Blutflüſſe traten in den Hintergrund, role 
send Die chronifchen Gautausfchläge, wie Krätze, Flechten und 
Herpes häufiger vorkamen, jene vornehmlich während der Monate 
November und Dezember. In den nämlichen Monaten nahm man 
Die meiften jchmerzbaften Krankheiten wahr; fo Cardialgie, Kolit 
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Ychiad, Hemicrunie. Convulflonen der Kinder kamen Öfter waͤh⸗ 
rend des Oklobers zur Arztlihen Behandlung. 


Beſchaffenheit der Nahrungsmittel im Jahr 1847. 


Im Ganzen darf dieſes Jahr für ein ansgezeichnet fruchtbares 
angefeben tnerben , troß dem daß bie Erpäpfel theilmeife wieder von 
ver Schmierfäule Kitten. "Boch mar bie Krankheit in geringerem 
Orade als früher vorhanden, obgleich das frühzeitige Gelb- und 
Schwarzwerden der Stauben Feine günfttge Brögnofe auf bie Kar⸗ 
toffelerndte zuließ. Bezirksarzt Gampert glaubt, es fet im Bezirke 
Affoltern der britte Tell der Kartoffeln von der Seuche ergriffen 
worden, wie Flecke ſeien aber Eleiner als früher gemein, Haben 
wertiger It. die Tiefe fich erſtreckt, und flatt zu fauken felen bie 
felbere vertrocknet. Die Dienge der eingefammelten Erdäpfel ge 
nkgte meiſt zur menſchlichen Nahrung, reichte aber Bei weitem 
nicht Bin, um zu Viehfutter verwendet zu werden. Im Weinlanve 
winven bie Kartoffeln von ben Engerlingen beſchaͤdigt; fpätere Sorten 
wurben nicht reif, und daher zühe (Bezirksarzt Sigg). 

Getreide aller Art wutde in Menge geerntet, und meift volle 
and fchiwere Korner erhalten. Dieß kann auch vom Roggen gefagt 
werben, obſchon der durch den Roſt ves vorigen Jahres bewirkre 
Ausfalt nicht dadurch gedeckt ward. Obgleich der Mais feine 
volle Hetfe erlangte ; fo war man nach Bezirksarzt Wäckerling vorh 
feines Ertrages wegen in Vergleich mit den Erdäpfeln nicht bes 
friebigt , fo daß im Audficht ſtehe, es werde deſſen Anbau tm Bes 
zirke Regenäberg nicht weſentlich weiter betrieben werden”). Die 
Schweinsbohnen geriethen nicht fonverlich, wenn ſchon die übrigen 
häufig als Erfatzmittel der Erdäpfel gepflanzten Bohnenarten reich“ 
lichen Ertrag lieferten; ebenſo die Kohlarten, die nur bie und da 
vom Mehlthau viel zu leiden hatten (Bezirksarzt Gampert). Bon 





*) Im Beglrke Affoltern hingegen habe er, ſagt Bezlifsarzt Gampert, 
aut vieſes Jahr als vorzuglichſtes Nahrungsmittel gebient, und es ſcheine 
verſelbe mehr tind mehr kulttvitt zu werben‘, wus unr ſo thehr zu wäh 
ſchen ſek, ber ſich fein Gennß als ſehr zuttäglich vor dem ausſchließlichen 
Gebrauch der Kartoffeln erwieſen, und beſonders bei ſerophulofen Leiden 
ſehr yaflend gezeigt habe. 
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den Wurzelgewächien gerieben vorzüglich die ‚gelben Nüben, fo 
aud) die Nunfelrüben, bie indeß nicht vollftändig ben gebegten 

Erwartungen entfpradyen, ba einerfeits fie ſich nicht als jo nahr⸗ 
haft für dad Vieh erwiefen, wie man hoffte, anderſeits «8 ſich 
zeigte, daß die Aufbewahrung für ven Winter Schwierigkeiten Habe, 
da fie bald von Fäulniß ergriffen wurden. 

Die Zuttergewächfe lieferten ein ſehr geſundes Produkt, obgleich 
die Menge verfelben, beſonders auch des Wiefenkleed mittelmäßig 
genannt werden muß. In manchen Gegenden, vorzüglic im Be⸗ 
zirk Andelfingen, litt dad Heu viel vom Regen, weßtwegen man 
demfelben dann ziemlich viel Kochſalz zufegen mußte. 

Bon den Del gebenden Gewächſen gerieth der Mohn am bepten, 
während ber Leewatt und der Nupbaum nur eine geringe Ausbeute 
lieferten. Hanf und Flachs geviehen nicht beſonders. Im Bezirke 
Negenöberg fcheine der Hopfenbau über feinen Höhepunkt hinaus 
zu fein, indem Niemand denfelben welter anzupflangen gebenfe. 
Eine günftigere Ausficht fcheine daſelbſt dem Tabaksbau bevor» 
fteben zu wollen, da bie und da Verſuche mit der Anpflanzung 
gemacht werben. ü 

Das Obſt gerieth, wie feit Mannsgedenken nie, vorzüglich die 
verſchiedenen Arten Aepfel, weßwegen viel und guter Moft gewon⸗ 
nen ward, ber die Weinpreife fehr nieder hielt. Bezirksarzt Sigg 
fpricht fi darüber auf folgende Weiſe aus: „Die Obftbäume lie 
ferten eine mehr als geboppelte Erndte, ſowol an Stein- als 
Kernobſt und zwar in gefunder und Träftiger Beichaffenheit. Dieß 
kam den leeren Obſtkäſten und durſtigen Kehlen ſehr zu Statten, 
indem eine große Menge theild gebörrt, theild gemoftet, theild zu 
Branntwein verwendet, theils ein ziemliches Quantum unter den 
neuen Wein gemiſcht wurde. Diele taufend Viertel Obſt verfut⸗ 
terte man dem Vieh, wo der mächtige Uinterfchieb des gefottenen 
vor dem rohen auffallen mußte.” 

Des Weines ward eine fehr große Menge gewonnen und zwar 
eine recht brauchbare gefunde Dualität. In einzelnen Bezirken 
jedoch, wie in Affoltern und Anbelfingen, hatten die Reben yon 
Frühlings⸗ und Herbftfröften wiel gelitten, fo daß aus biefen Ge⸗ 
genden über daß direkte Gegentheil — menigen und fauren Wein 
— gellagt wird. 
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Unter den Hausthieren Herrfchte keine bedeutende Seuche, weß⸗ 
megen das non ihnen verwendete Fleiſch ein gefundes Nahrungs- 
mittel darbot. 


Witterung ded Jahres 1847. 


Die beifolgenden Mittheilungen rühren größtentheild Yon den 
Herren Pfarrer Gutmann in Greifenfee und Schoch in Dielsdorf 
ber, deren forgfältige und mühevolle Arbeiten feit einer Reihe von 
Jahren der Geſundheitsrath mit Vergnügen verdanki. 


Januar. Kaum ein Tag ganz helle während des Monates; 
an 10 Zagen Regen; 15 Tage bedeckt; 6 Tage mehr oder weniger 
Sonnenſchein. Bis auf die zwei legten Tage fohneefreier Boden. 
Winde: N. und D. 6 Tage; S. und W. 25 Tage. 


Barometerftand, auf O reducirt. Thermometerſtand, Gelfius. 
Höchfter St. 730, 2dmm. den 9. Höchfter Stand + 7,8% ven 28. 
Tieffter ⸗ 708, 22mm. den 30. Tüftler - — 9, den 1. 
Mittel: 723, O6mm. Mittel des Monats — 0, 540 


Februar. Wechſelnde Witterung. Gegen die Mitte des Mo» 
nates fehr viel liegender Schnee, ver gleich nach der Mitte ſchmilzt, 
worauf mehrere jchöne Tage folgen. Mehr oder weniger Sonnen⸗ 
fhein an 8 Tagen; bedeckt 10 Tage; Regen oder Schnee an 10 
Tagen. Winde: N. und O. 9 Tage; S. und W. 15 Tage; 
wechfelnd 4 Tage. 


Barometerftand. Thermometerftand. 
Höchfter: 733,13. den 21. Höchſter: + 11,4%. den 19. 
Tieffter: 710,15=m- den 10. Tiefſter: — 119%. den 14. 
Mittel: 721,72mm. Mittel: — 0,520, 

März. Viele fchöne Früblingstage nach vorbergegangenen kal⸗ 
ten Nächten und Morgenfroft. An 18 Tagen Sonnenſchein; 7 Tage 
bedeckt; 6 Tage mit Regen over Schneefall Winde N. und DO. 9 
Tage; S. und W. 13 Tage; wechſelnd 9 Tage. 


Barometerftand. Thermometerftand. 
Hoͤchſter: 734,2j=m. den 14. Höchfter: + 20,2%. den 27. 
Tieftee: 705,95=m. ven 31. Tiefftr: — 11,40%. den 12. 
Mittel: 723,42um. Mittel: + 3,100. 
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April. Häufiger Regen und Schnee. Pur an 3 Tagen Son» 
nenfchein; 5 Tage bedeckt; 22 Tage Regen. Winde N. und D. 2 
Tage; S. und W. 20 Tage; wechielnd 8 Tage. 


Barometerftand. Thermometerftand. 
Hoͤchſter: 724,0mm. den 28. Hödjfter: + 149%. ten 23. 
Tieffter: 698,92 mm. den 2 Tiefſter: — 19. den 17. 
Mittel: 717,5Imm- Mittel: -+ 6,220, 


Mai. Ueberaus jchön. Alle Gewächſe ſchnell in üppiger Pracht. 
Sonnenfchein an 23 Tagen; bedeckt 3 Tage; Regen an 5 Tagen. 
Winde: N. und D.4, S. und W 14 Tage; wechjelnd 13 Tage. 


Barometerftaub. Thermometerftand. 
Hoͤchſter: 731,0=m- den 30. Höchfter: + 30,60. ven 24. 
Tieffter: 716,60=m. den 3. Tieffter : O den 2. 
Mittel: 723,81 =m. Mittel: + 16,24. 


Suni. SHäufg wechſelnde Witterung. 11 Tage Sonmenfchein; 
4 Rage bedeckt; 15 Tage Regen. Winde: N. und O. 12, ©. und 
W. 12, wechſelnd 6 Tage. Um den 13. Beginn der Traubenblürhe. 


Barometerftanv. Thermometerftand. 
Höchſter: 730,06=m. dent u.27. Höcfler: + 24,80. den 22 
Tieffter: 717,28mm- den 9. Tiefſter: + 5°. den 10. 
Mittel: 722,61mm. Mittel: -+ 14,32. 


Juli. Schöner, warmer Monat mit öftern Gewittern. Helle 
24 Tage; bevedt 2, Negen 5 Tage. Winde: N. u. O. an 12, ©. 
und W. an 12, wechfelnd an 7 Tagen. 


Barometerftand. Thermometerftand. 
Hödhfter: 729,24mm. den 12. Höchſter: + 30,20. den 18. u. 19 
Tiefſter: 716,71mm. den 25. Tieffter: + 8,8%. deu A. 
Mittel: 724,62 mm. Mittel: + 19,439. 


Auguft. Wechfelnde Witterung. An 16 Tagen Sonnenfcein; 
2 Tage bevedt; 13 Tage Regen; Winve: N. und DO. 3, ©. und 
W. 22, wechſelnd 6 Tage. 


Barometerftand. Thermometerſtand. 
Hoͤchſter: 731,66==. den 11. Höchfter: + 30%. den 18. 
Tieffter: 715,34==- den 6. Tiefer: + 109. den 30. 


Mittel: 723,78=m. Mittel: + 18,1%. 
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September. Unbeflänsiges Wetter; nur gegen die Mitte des 
Monats einige belle Tage nach einander. Sonnenſchein an 7, ber 
deckt an 11 Tagen; 12 Tage Regen. Winde R. und O. 7, ©. 
und W. 22 Tage; wechſelnd 1 Tag. 


Barometerftand. Thermometerftand. 
Höchfter: 729,84== den 24. Höchſter: + 21,20. den 10. 
Tieffter: 715,94 mm. den 18. Tlefſter: + 1,6%. den 20. 
Mittel: 724,92== Mittel: + 12,120. 

Dftober. An 13 Lagen Sonnenfchein; 8 Tage bevedt; 10 
Tage Regen; an 12 Vormittagen Nebel. Winde R. und D. 7, ©. 
und W. 16, wechſelnd 8 Tage. Um den 18. Beginn der Weinlefe. 


Barometerftand. Thermometerftand. 
Höchſter: 732,73mm- den 31. Höchfter: + 17,6%. den 20. 
Zieffter: 711,70mm. den 19. Tieffter: + 1,09. den A. 
Mittel: 724,485mm Mittel: + 8,890, 

November. Häufiger Nebel. An 12 Tagen Sonnenfcein; 


14 Tage bedeckt; A Tage Regen. Winde: N. und D. 10, &. und 
W. 18, wechſelnd 2 Tage. 


Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Höchfter: 725. 0 ben 3 Köchfter: + 12,6%. ven 1. 
Tiefſter: 708,50==- ben 28. Tiefter: — 4,20%. den 28. 
Mittel: 729,72mm. Mittel: + 3,6%. 


December. Mehr als die Hälfte des Monats liegender Nebel. 
viel Duft; 4 Tage Sonnenfchein, 20 Tage bedeckt, 7 Tage Regen. 
Bine: N. und O.7, S. und W. 20, wechfelnd 4 Tage. 


Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Höchſter: 732,40m=- den 15. Höchfter: + 9,29. den 8. 
Tiefſter: 703,38um den 7. Tieffter: — 5,6%. den 19. u 20. 
Mittel: 722, 54m. Mittel: --- 1,669. 


Mittel d. Jahres: 723, 51mm. Mittel d. Jahres: + 8,27. 





Erſte Abtheilung. 
Menſchenheilkunde. 





Erſter Abſchnitt. 


Berichte der amtlichen und Privatärzte. 
RE. Endemiſche Krankheiten. 


Wenn im Allgemeinen jährlich über Topographie einzelner Ort⸗ 
fchaften des Kantons wenige Berichte eingehen, fo mag bieß einer⸗ 
feit8 darin feinen Grund haben, daß namentlich jüngere Aerzte 
finden mäflen, es gehöre dazu eine Reihe von Jahren an eiuem 
Orte in praftifcher Thätigfeit verlebt zu haben, bevor fich über 
den in Rede ſtehenden Gegenftand ein Urtheil abgeben laſſe; ander- 
feit8 darin, daß ältere Praktiker in der Regel unterlaffen, über 
da8 einzutreten, was ſie fo oft fehen, und was ihnen daher all⸗ 
täglich wird. Eine bedeutende Lücke in biefer Hinficht werben Die 
neuen Kranfheitätabellen der DVerftorbenen ausfüllen, wenn fie durch 
weitere Fortfegung die Vergleichung einer Reihe von Jahren zu- 
laſſen. Einige Aerzte der Bezirke Affoltern, Horgen, Meilen, 
Hinweil, Pfäffikon und Bülach haben indeß in ihren legtjährigen 
Berichten einzelne topographifche Notizen niedergelegt, die im We⸗ 
jentlichen Bolgendes enthalten: 1. Zu den im Bezirk Affoltern 
endemifchen Krankheiten, fagt Bezirksarzt Gampert, gehören bie 
immer mehr und mehr felbft bei der landarbeitenden Klafie fich ver⸗ 
mehrenden bofterifchen Leiden, die Scropheln in ihrem ganzen Um⸗ 
fange und die Garbialgieen, oder beiler beftimmt, die chroniſchen 
Magenentzündungen mit ihrem Uebergang in Scirrhoſität. Hy⸗ 
fterie, bei Männern Hypochondrie, findet ſich unter allen Ständen, 
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und befüllt nicht nur die Lanbarbeiter, die von Morgen bis Nachts 
arbeiten, jondern auch bie. Weber und Weberinnen, bie nie bie 
Zimmerluft mit der reinen Landluft vertaufchen. Das Uebel hat 
vielfach feinen Sig im Unterleibe, von mo aus aud) die Krampfs 
paroxismen audgehen und wird durch die Lebensmelfe, ven Genuß 
von fchlechten Kaffe, Kartoffelbrei, dazu übermäßige Mofttrinten 
unterhalten. weßwegen auch die ausleerende Heilmethode gar oft 
ven beften Erfolg bat. Scrophelformen nehmen ebenfalld von Jahr 
zu Jahr überhand, und in der Regel geht viefe Krankheit als Erb⸗ 
übel auf vie folgende Generation über. Ein drittes, vornehmlich 
vorkommendes Uebel find die fogeheißenen Karbialgieen. Dieß Uebel 
tritt anfänglicd) nur leife auf in der Form einer chronifchen Ma⸗ 
genentzünbung, und zuweilen ift nur ein dumpfer Schmerz in ver 
Magengegend das einzige bemerfenswerthe Phänomen. Aus viefem 
runde wird auch dieß Uebel anfänglich wenig beachtet, und in ver 
Regel ald fogenannter ſchwacher Magen mit fpirituofen, bitter, 
aromatiſchen Mitteln, melche das Volk ald Hausmittel gar wohl 
fennt, behandelt. So bilbet fid dann eine Verdickung und Intu⸗ 
medcenz der Magenjchleimbaut aus, vie fich bis zu einem hoben 
Grade fleigert und zulegt entweder in Scirrhus übergeht, oder in 
Verſchwärung ber Magenfchleimbaut. In der Regel werben hie⸗ 
durch auch die Unterleiböprüfen, beſonders die Bauchfpeichelprüfe 
in Mitleivenfchaft gezogen, und e8 erfolgt dann das Erbrechen jener 
eigenthümlichen coplofen Maſſen, in veffen Gefolge allgemeine Ab» 
magerung bi8 zum Sfelet und zulegt ber Tod eintritt. Dr. He» 
getſchweiler in Rifferfchweil, ver dieß Uebel ebenfalls jehr Häufig 
fiebt, äußert fich bierüber, indem er jagt: „Von Jahr zu Jahr 
häufiger treten in unferer Gegend Garbialgieen auf, die jährlich ihre 
Opfer fordern. Diefe fogenannten Cardialgieen find aber ihrer 
Mehrzahl nach chronifche Entzündungen des Pancread, Intumeb« 
conz und Seirrhoſität vesfelben. Das Uebel fchreitet langſam fort 
und macht oft ziemlig lange Intervalle, kommt aber deſto 
ficherer wieder. EA iſt beim vorgefchrittenen Uebel oft rein uner⸗ 
Härlich, woher die ungeheure Maſſe des weggebrochenen Schleim- 
wafierd komme. Tie Krankheit nimmt alle Jahre an Srequenz zu, 
während die Therapie gegen viefelbe immer unflcherer und hülf⸗ 
Iofer wird. Am meiften Grleichterung gewährt natr. biearbon.* 
Die Urfache dieſer häufigen Krankheit jucht Dr. Hegetichweiler in 


ver Regel in unmäßigem Gebrauch von Kaffe, damn in ber Be⸗ 
fchäftigung am Weberftuhl, wobei die Magengegend von früh bis 
fpät in bie Nacht am Weberbaum liegt und mit jenem Ladenſchlag 
kräftig erichlittert wird.“ 

Bezirksarzt Gampert bemerkt noch, er Habe biefe Krankheit oft 
beobachten können und gefunden, daß He häufiger bie Männer, 
nur felten Frauen befalle; daß fie vor den 40er Jahren felten vor⸗ 
fomme, und daß ihr Grund häufig ie Durchnäffung,, fowie tem 
Benuß von vielem Obftwein und faurem Weine, dann von allzu 
vielem und heifem Kaffe gefunden werben Eönne, daher fie auch 
vorzugsweiſe häufig in guten Obſt⸗ und ſchlechten Weinjahren vor⸗ 
komme. Dem Genuß heißer Getränke ſowohl als dem ſich mehr 
senden Serophelübel ſchreibt er auch das fo Häufige Vorkommen 
eariofer Zähne zu. 

2. Aus dem Bezirk Horgen erwähnt Bezirksarzt Bär ber 
im mittleren Theile desſelben ſtets zunchmenven Häufigkeit der Lun⸗ 
genſchwindſucht. Es fcheine dieſelbe bereitd an ven Geſtaben dei 
Sees die Häufigkeit zu erlangen, wie früher in ben vorpugämeife 
»amit heimgefuchten Berggegenven des Bezirkes. Viele ſehr ſchnel 
verlaufende Yälle ſeien ihm bekaunt geworben, und in feiner eige⸗ 
nen Praxis habe er mehrere Mals durchaus afute Tuberkuloſe ge⸗ 
ſehen, worunter jedoch zwei Patienten, bie (ob durch Kunſthülfe 
oder Naturheilung läßt er vahingeflelli) wieder zu ihrer frühen 
Gefundheit gelangten. Ebenfo zeige fich nach Entzündungen ber 
Bruftorgane große Neigung zu Tuberkulofe; in einigen Fällen raſch 
verlaufende Phthifis, in andern äußerſt Inngfame Necenvaleäcenz 
mit Verdacht auf Tuberkelbildung. 

Durch die Dertlichkeit bedingte Urſachen weiß er nicht aufzu⸗ 
finden unb glaubt, ed möchten zur Erklärung Lie allkefnnnten hin⸗ 
zsichen: zunehmende Entfernung Yan ber Natur und zunehmende 
Berweichlichung in einem Klima, ba®, wie Ras unfrige, fo ſchnebe 
Temperaturwechſel biete. Kür Fortpflangung ber Krankheit durch 
Unftedung liegen indeß auch hoͤchſt augenfällige Beweiſe vor. 

3. Indem Dr. Billeter von Meilen bei Neuralgia inter 
mittens tm Gebiete des Trigeminus die fchnelle Wirkung 146 
Chinini sulphorici rũhmt, bemerkt er: „Bor der Lintbfomeltien 
war in Meilen daß Balte Fieber einheimifch ; wie wielen Schiffleute 
beachten ſolches vom Wallenſee herunter. Nachher verſchwand 


das Fieber total; hingegen find jegt intermittirende Neuralgieen keine 
Seltenheit. 

4 M. P. Härlimenn in Wald Bezirk Hinweil theilt 
mit, daß in feiner Gegend bei Kinders von 0-40 Wochen An- 
ſchwellungen der Selrösprüfen und Atrophie, auf Säurebilnung 
beruhend, nicht felten worfommen, und führt als Urfache biefer 
Uebel, ſowle der verfchiedenen Magenbeſchwerden Erwachſener an: 
das Dred, das die Bäder, um ihm ein anſehnliches Aeußeres zu 
geben, immer zu ſehr fänren. 

3. Den Seirrhus pyleri betrachtet M. P. Ebneter in ber 
Gegend von Fehraltdorf, Bezirk Pfäffikon, ald ein endemiſches 
Uebel, und zwar unter verſchiedenartigem Aufireten bei ven ein⸗ 
seinen Individuen; benn während nach ihm die einen lange Belt 
vorher an Zeichen cheonifcher Gaſtritis, au Earbialgie und Oys⸗ 
pepfle leiden und fo nad) und nach dem Ende entgegengehen, fit 
ven hie andern bon dieſen Beſchwerden beinahe nichts uns ertragen 
alle Speiſen, 548 auf einmal das Uebel in der aeutefken Form aufs 
tritt und ſchnell töbte. Er Hält dafür, daß diejenigen Cauſal⸗ 
mowsente, welche au andern Orten Rungenleiven und Phthiſis he 
sorzufen, bier dieſes Uebel provociren, da erſtere ihm faſt gar nie 
vorkommen. Die Determination bed Krankheitöprozeſſes auf den 
Magen bewirken mancherlei äußere Urſachen; die einflußreichſte 
ſcheint ihm vie üble Gewohnheit, die Speiſen ſehr heiß zu ver⸗ 
ſchlingen; dabei der Genuß von vielen rohen, ſchwer verdaulichen 
Speifen, son Moſt, nicht felten von Schnaps und von ſaurem 
Bein: Grfältungen der Haut, benen der Bauer bei feiner Arbeit 
faſt täglich auögefegs fei, mögen wohl and) ein mwichtiged Cauſal⸗ 
momemt abgeben, um fo mehr, als die Haut durch das überviele 
— in den ſogenannten Schwitzftübli fo ſehr verweichlicht 


— Dr. Stöhr in Kloten, Bezirk Bülach, erwähnt sehen 
ver in frühern Jahren bemerkien Häufigtet ver Lungenphthifen zum 
Teil als endemiſch in Kloten vorlommende Aranlheiten Scirchus 
und Gareinom, catarrhaliſche Angina, Biepharophikalmia, Struma, 
ferophulofe Crantheme ver Kinder, Croup und croupähnliche Hef- 
tige, catarrhaliſch⸗rheumatiſche Anfälle. Bei meitens übertwiegend 
ſei die Zahl der Krankheiten Geim weiblichen Goſchlechte, Babel 
aber leichte Geburten und guter Verlauf des Wochenbeties. 


IE. Epidemifche Kraukheiten. 


1. Typhus und Schleimfieber. Weitaud die meiften 
Mittheilungen ber Aerzte über epivemifche Krankheiten befchlagen 
viefe beiden, dem Wefen nach fo nahe verwandten Kranfheitäfor- 
men, und zwar aus ven Bezirken Zärih, Affoltern, Horgen, 
Meilen, Hinmell, Ufter, Winterthur, Andelfingen, Bülach un 
Megendberg. Die größte Verbreitung fcheint die Krankheit im Be 
zirt Zürich gehabt zu haben, und dieß während aller Monate des 
Jahres in der Stadt und den Landgemeinden. Sie beftel vafelbft 
Kinder und Erwachſene; erftere machten fogar von 20 Yon Dr. 
Zehnder behandelten Kranken die große Mehrzahl aus. Bezjirksarzt 
Wirth glaubt, ed möchte, wenn er nad) Analogie derjenigen 
Aerzte, welche. beftimmte Eingaben über pie Krankheit machten, 
auch auf vie Zahl der von den übrigen Aerzten behandelten Pa⸗ 
‚ tienten fchließen dürfe, die Zahl der im Bezirk Zürich an Typhut 
und Schleimfieber erfrankten Individuen 800900 betragen, fo 
daß je auf 38 — 43 Einwohner Ein Schleimfiebere ober Typhus 
tranfer fam. — Sp fehr im vorigen Jahre Yon biefer Krankheit 
die Bewohner des Bezirkes Affoltern ſowohl auf intenfive ald er- 
tenfine Weiſe heimgefucht wurden, fo günftig lauten biefes Jahr 
bie Berichte der daſelbſt praftizierenden Aerzte; wenn obgleich bie 
Krankheit in Haufen, Nifferfchweil, Kappel, Mettmenftetten, Kno⸗ 
nau und Dttenbach vorkam, fo trat fle Doch in weitaus milderer 
Form als früher auf. In diefer letztern Gemeinde blieb fie fogar 
auf ein einziged Haus befchränft, veflen .Bemohner, 28 an ber 
Zahl, mit Ausnahme zweier Kinver, alle.erfrantten. Gbenfo gün- 
flige Berichte gingen aus dem Bezirk Horgen ein, indem nur bie 
DDr. Lüning, Staub, Aſchmann und Bezirksarzt Bär von ſpora⸗ 
diſch vorgefommenen Fällen berichten. Auch die Aerzte des Bes 
ziefes Meilen fprechen nur von wenigen vergleichen Kranken; und 
ſelbſt vie befchäftigteen Aerzte daſelbſt, wie z. B. Bezirksarzt Daͤnd⸗ 
liker, führen nur geringe Zahlen an; fo der letztere non Stäfa 12. 
Unter den Berichten des Bezirkes Hinweil erfcheint nur eine von 
Bezirksarztadj. Hotz befchriebene Lokalepidemie yon 5 Perfonen in 
Einem Haufe. In Greifenfee hatte die Krankheit eine etwas größere 
Ausdehnung gewonnen, indem 24 Perſonen bafelbft am Schleim 
fieber litten, (Bezirksarzt Billeter). Im Bezirf Winterthur ſcheint 
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fte einig Dr. Obertimpfler 5 Mal vorgekommen zu fein, im Bezirk 
Anbelfingen Dr. Sehr, der indeß die Zahl ver Batienten nicht näher 
angibt, und Bezirksarzt Sigg erkrankte felbft auf lebensgefährliche 
Weife an einem Typhus. M. P. Graf in Rafz behandelte 7 Pers 
fonen — 4 aus dem Feldzug heimgefehrte Lanpwehrfoldaten un 
ihre Wärterinnen oder Befuchende. Endlich kamen im Bezirk Re⸗ 
gendberg in Steinmaur und Ötelfingen zwei Lolalepivemieen vor. 

Betreffenb die Symptomatologie äußert ſich Bezirksarzt Gampert 
dabin, die Gruppe der Schleimbautfomptome fei weniger intenſiv 
als früher geiwefen, und die Mitleivenfchaft der Nerbeniphäre habe 
fich mehr durch einen Zuſtand von Hülfloflgkeit und Schwäche als 
durch Siunestäufchung und Delirium gezeigt. Aehnlich äußert fich 
Bezirksarzt Dändliker, indem er fagt: Bei dem Schleimfieber war 
man nicht im Stande, eine Lofalaffeftion zu entwerfen. Mattigkeit 
beim Auffigen, Schwindel, Gemürhönerfiimmung , Fiebererſchei⸗ 
nungen präbominirten, wenn nicht, wie bei einer 26 Sabre alten 
Frau Febr. nervos. putr. folgte, bei ber, nach vorhergegangenem 
Leber» und Stirnfchmerz, ein borkenartiger Ausjchlag im Geflchte, 
dann Nafen- und Uterinblutung , beftiges Fieber, Fäulnißgeruch 
und ber Tod am 28ften Tage erfolgte. 

Bezirksarztadj. Hop beichreibt Die Symptome ber ihm borge- 
kommenen Epidemie fehr ausführlid. Sie beftanden in beftigem 
Kopfichmerz in der Stirne; ſtarkem Schmerz In ber Herzgrube mit 
außerorbentliches Bangigfeit; Morgens feuchter, fchleimiger, Abends 
trodener Zunge ; bitterm Mundgeſchmack; großer Klage über Durſt; 
Buls wei, 70-90 Schläge; Haut feucht; Temperatur mäßig er⸗ 
hoͤht; Binvehaut der Augen gelblich, mit ziemlich entwidelten Ge⸗ 
fäflen; Darmaudleerrungen gelbbraun gefärbt, jeden zweiten Tag 
erfolgend, felten täglich, in muflger, fafrangelber Beichaffenheit, 
dann mit Tenesmus ; Urin fauer reagirend ; bald pomerangengelb, 
bald roth und trübe; zuweilen ohne Sediment; unbeutliches Be⸗ 
wußtfein; Schlummer, von Klagen über Beängfligung, Schmerz 
in der Herzgrubr und im Kopfe unterbrochen ; äußerſte Kraftlofig- 
feit, ſich ſelbſt bis zu Incontinent. alv. et urin. fleigernd; im 
fpätern Verlaufe der Krankheit Puls 100-110 Schläge, rufige 
Beichaffenheit ver Schleimhaut des Mundes und ver Naſe. Eine 
eigene Grfcheinung beobachtete Dr. Obertimpfler bei einem 35 Jahre 
alten taubſtummen Kuechte , bei melchem während ver Delirien ber 


Behörftun erwachte und bad Sprachvermögen fich entwickelte, ein 
Zuſtand der aber in der Reconvalescenz fich wieder verlor. Bei 
der Lokalepidemle, die M. P. Graf in Nafz zu bebanbeln Hatte, 
wurben die meiften derjenigen Symptome wahrgenonmen,, welche 
Bezirksarztadj. Hop angab. Auch die von DDr. Rieter und Weiß 
verzeichueten Erſcheinungen laſſen fich fehr wohl an obige anreiben. 
Der letztere hebt Gefonbers nech hetaus: braune, trockene, riffige 
Zunge, Erbrechen alles Genoſſenen, Dysurle;. Harn zuweilen 
fauer, zuweilen alfaliih, tm letztern Halle phosphorſaure Magneſta 
abſedend, Schleim und Galle haltend; in einem Balle Abſceß im 
Elibogengelenfe, dem bald noch Aber 20 Eiterablagerungen an ver⸗ 
ſchledenen Stellen folgten, von venen die einen bis auf 20 Gemti- 
meter Durchmeſſer an ver Baia hatten. Die gleiche Erſcheinung 
Sam auch Bezirkbarzt Dandliker bei einen 16 Jahre alten Ratien⸗ 
tm vor. 

Der Berlauf der Arankheit war ein langſamet. Eine Dame 
won 7—14 Tagen gehörte zu ben Ausnahzmen von der Tegel, nach 
welcher fie 3, 4, 6 und mehrere Wochen ven Kranken und ven 
Arzt plagte. Ein Patient war nad) Bezirkearzt Daͤndlikler wach 
10 Wochen eıft ind Stadium reeonvalescestiae gelangt, um baum 
erſt noch einige Zeit von Abſceſſen gefoltert zu werben. 

Als Complicationen werben aufgeführt: Perilonitis (Dr. Rap) 
Vruftentzäntung, Hasmorrhagfa uteri (M. P. Qaußhetr, Yweifel, 
Bezirksarzt Dänvkifer) langraumber Bauchſchmerz, der auf. Har- 
cotien nicht wich and durch Lupantien ſchllamer wurde (Br. He⸗ 
getſchweiler), entzündliche Reberaffectionen (M. P. Aſchmaun), nad 
Diätfehler Exſudat im Unterleibe, das ſich noch einige Stunden 
wor dem Tode an mehreren Orten an ver Spina ossis ilei ante- 
rior saperior und zwei Zoll oberhulb des Nabels von ſelbſt Oeff⸗ 
nung verſchaffte (Br. Mieter), Wurmkrankheit (M. P. Weiß). 

Der Tod erfolgte größtenthelfs vnrch Erſchöpfung, putriden 
Zuſtand, ober durch die angeführten Gonwplieattonvn. As Nade 
krankheiten werden angeführt: Venenentzündung (Bezirktarztadj. 
Sep), Frieſel (M. P. Graf) und Abſtefſe (Bezirkdarzt Vandliker 
und M. P. Weiß). 

Secttonen fehelnen wenige gemacht werden zu fen. Die DDr. 
Hahn fanden Bel einem 72 Jahre alten, in der Tien Kraukheits- 
woche nach Typhus nıfu Peritenitis Werfiorbenen Greifen zum größten 
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Theile vernarbte Tophusgefhwüre und zwei Stücke des unterw 
Theils des Ileum durch ſtarkes plaſtiſches Erſudat verwachſen. 
Perforation fand ſich nicht vor, obſchon ſolche nach dem Gange 
und Verlaufe ver Krankheit doch wahrſcheinlich da geweſen. Heftige 
Erulceration ver Darmſchleimhaut ſah Dr. Rieter in eigenen lethal 
abgelaufenen Fällen. 

Unter gewiflen Umſtänden theilte ſich die Krankheit von einem 
Individnum auf das andere mit (Bezirkdarztadj. Hoz, M. P. Beug⸗ 
ser, Häußer, Weiß, Irminger, Rieter, Graf, Bezirksarzt Game 
pert). Dieſe Aerzte ſahen, wie meiſt in der Reconvalescenz des 
einen Patienten wieder ein anderes Glied der Familie ergriffen 
wurde. Wenn dvamn übrigens dieſer Anficht die Aeußerung von 
Dr. Segetſchweiler zu widerſprechen ſcheint, daß die Schleimfieber 
des Jahres 1847 keinen contagiofen Charakter an fich getragen ha⸗ 
ben, fo mag dieſer Ausſpruch nur eine relative Wahrheit in ſich 
tragen , ba der genannte Arzt nicht bemerkte, welche prophylacti⸗ 
ſchen Mittel er bei feinen Kranken angewandt habe; denn in ber 
That zeigte es fih, dag man der Berbreitung biefer Fieber vor⸗ 
beugen konnte, wenn gehörige Meinlichkeit ver Zimmerluft, ber 
Betten, forgfältige Entfernung der Auswurfſtoffe beobachtet, und 
das Zufammenliegen von Gefunden und Kranken in ven ‚gleichen 
Betten verhütet werden konnte, (M. P. Irminger, Bezirksarzt 
Wäckerling), welcher Anficht auch Bezirkdarzt Gampert beizuſtim⸗ 
men ſcheint; und M. P. Weiß ſagt von der ihm vorgekommenen 
Lotalepidemie, daß eine exemplariſche und unverbeſſerliche Umein⸗ 
lichkeit im Haufe ber Erkrankten ſicher es vermittelte, wenn ſich das 
Uebel fo weit ausdehnte. Lieber die Entftehuug ver Typhen machte 
ſchon feit einer Reihe Yon Jahren Dr. Gegetichweiler im Bezirk 
Afoltern die Beobachtung, daß bis gegen das Jahr 1840 die höher 
gelegenen Gemeinden völlig verfchont blieben, währenb fle im Fluß⸗ 
geblete der Neuß umb am Zugerfee epivemifch vorkamen; bork ber» 
losen fie fich alkmälig und wanberten bis 2000 Buß über der Mee⸗ 
resfläche, wo fie alle Jahre bald heftiger, bald gelinver auftzaten, 
am beftzgften im Jahr 1845. Dem Umſiande, bei in den Gegen⸗ 
ven, wo Typhen vorzugämwelle herrſchen, auch die Kartoffelſeuche 
am Rärkften überhandnahm, frhrieh es ed zu, daß beine Krankhei⸗ 
tem wohl durch die gleichen atmosphärifchen und telluriſchen Ein- 
Hüffe bebingt werben, und biefe Anficht unterſtützt er durch nähere 
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Bergleichung der In verſchiedener Lokalltät und Zeiten aufgetretenen 
Epivemieen. 

Ueber das Weſen der Krankheit äußert Prof. Kocher Balber: 
„Die Anftcht, daß eine fehlerhafte Mifchung oder Krafid des Blutes 
dem Typhus zu Grunde liege, ift ziemlich allgemein angenommen.° 

In Hinficht der Behandlung Außert verfelbe Arzt, e8 wäre allzu 
tühn , wenn man gegen dad Weſen der Krankheit directe einfchrei« 
ten wollte, weil vasfelbe noch nicht erforfcht fei. Man müfle daher 
die Hülfe des Organismus in Anfpruch nehmen und durch mög 
lichte Erhaltung der fecernirenden und excernirenden Ihätigfeiten 
and Organe die nötbige Reinigung und Wegichaffung des Dys⸗ 
eraflfchen zu bemerfftelligen fih bemühen. Auch Dr. Zehnder und 
Bezirksarztadj. Hotz fcheinen theilweife dieſer Anficht zu bulbigen, 
indem fie bei ihrer Behandlung eben dieſes Dyscrafiſche einzubüllen, 
abzuftumpfen und zu befänftigen beabfichtigten ; wenigftend machten 
fie bei biefer Krankheit in geeignet fcheinenvden Fällen von ben 
ſchleimigen, einhüllenven, oͤligen Mitteln Gebraudy. Als ein Haupt 
mittel fcheint auch wieder in biefer Epidemie Calomel in großen 
und Eleinen Gaben gewirkt zu haben. Dr. Zehnder, Hop, Rieter, 
Ebneter, Obertimpfler rühmen in geeigneten Källen deſſen Anwen 
bung. Die eigenthümlicyen Galomelftühle und zen ſpäter erfolgenden 
Schweiß beichreibt Hotz genauer; dann will er barauf im Harne 
einen Bodenſatz entftehen gefehen haben. Auch in Lleinen Gaben 
verordnete ber Ießtere wie Dr. Zehnder dad Calomel. Die Min 
ralfäuren,, namentlich die Salzfäure, verfchrieben Dr. Zehnber und 
Ebneter; von beiden wurde auch die Aqu. oxymurialic. in Or 
brauch gezogen. Dr. Rieter gebrauchte die Schmwefelfäure in Form 
von Elix. Vitriol. Myasicht. Wie es foheint mit günftigem Ef⸗ 
fette brauchte Dr. Obertimpfler bei ernfthaften Erkrankungen das 
Argent. nitric. 

Im Anfang und zur Befchwichtigung von Gongeftionen wählten 
M. P. Graf, Hotz und Weiß die kühlenden Mittelfalze, z. B. 
Crem. tart., zuweilen mit Sal ammon. und Rheum. Zur Hebung 
ber Kräfte wurden Nervina und Roborantia angewandt, und Va- 
leriana, Mentha, Lig. C. C. succ. Camphora, Rheum, China, 
Quassia, Eifen gebraucht von den DDr. Zehnder, Rieter, Irmin⸗ 
ger. Bel typhoſen Zungenentzündungen ließ Bezirksarztadj. Hob 
fehröpfen und Blafenpflafter Iegen, gab innerlich Mercar dulc. mit 
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Dpium. Blutigel feßte Dr. Rieter auch bei Göcalfchmerz. Bei 
einer Complifation mit Benenentzündung am Schenfel lich Bezirks⸗ 
arztabj. Hotz fchröpfen, Beflcantien legen, Digitalisfalbe einreiben, 
das Glied mit Seifenwafler und mildem Kali wafchen, und ber» 
ordnete innerlich jchwefelfaured Kupfer mit Opium, und zwar mit 
vollftändig günfligem Grfolge. 

2. Eatarrhe. Obgleich man annehmen darf, der epivemifche 
Gatarıh, den die DDr. Rahn und Prof. Spöndli für eine Grippe 
erklären unb von dem Dr. Lavater zwar zugibt, daß ed eine In⸗ 
fluenza geweſen, aber behauptet, fie habe fich durch Gutartigkeit 
der Zufälle und leichte Reconvalescenz wefentlich von derjenigen 
des Jahres 1837 unterfchieden,, fei wohl während der Monate Fe⸗ 
bruar, Mürz und April in allen Bezirken des Kantons vorgekom⸗ 
men; fo erwähnen feiner doch vorzüglich die Aerzte des Bezirkes 
Zürich, Horgen, Winterthur und Regensberg. In Abflcht des 
Erſcheinens der Epidemie ftellt es fich als etwas Gigenthümliches 
heraus, daß ſie im Bezirk Andelfingen erſt im letzten Quartal vor⸗ 
kam, während fie doch nach M. P. Ammann im Glattthal und 
nach Dr. Steiner in Winterthur — alfo in nicht gar großer Entfer- 
sung von jenem Bezirke — fchon im erften Ouartale des Jahres 
herrſchte. Rüdfichtlich der Symptome der Krankheit äußerten bie 
DDr. Rahn, dag ſich die Catarrhe ver Luftwege zur audgebehnten 
Spivemie bäuften; und nady Dr. Zehnder waren bald die Refpira- 
tiondorgane, bald mehr die Digefliondorgane vorwaltend ergriffen. 
Die DDr. Meier nennen ven beobachteten heftigen Catarrh der In» 
fluenza ſich nähernd. M. P. Zweifel fand den entzündlich galligen 
Gharafter nur wenig ausgeprägt; namentlich weniger ald es wäh 
vend der Epidemie von 1837 der Hall war. Starkes Ergriffenſein 
des Semeingefühles, hartnäckige Cephaläa beobachteten die DDr. Lü⸗ 
sing und Bär. Wenn die Krankheit, nach Bezirksarzt Steiner, 
milde und nicht bejonderd extenſiv war, fo zeichnete fie fich doch 
von einem andern Tatarrhaliichen Schnuppen durch die Außerfte Er⸗ 
mattung der Befallenen und die Hurtnädigfeit des Huſtens, ber 
lange troden blieb, aus. M. P. Ammann fand die Krankheit oft 
hertnädig, zum Nervoſen binneigend, während dann wieder viele 
Ergriffene ohne ärztliche Hülfe davon kamen. Nach den DDr. Rahn 
machte dad Fieber deutliche Remiſſionen und neigte zum Adynami⸗ 
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fchen hin. Die Entfcheivung geſchah durch Schweiß und Harn⸗ 
ſedimente. 

Als Complication ſah Prof. Dr. Spöndli Pneumonie und Pleu⸗ 
ritis; die DDr. Rahn und Fehr Bronchitis, Lobularpneumonie, 
Pleuropneumonie, welche, wie die Bronchopneumonie einen wahren 
ſtheniſchen Charakter an ſich trugen; ferner Gaſtricismus, beſon⸗ 
ders zu Anfang der Epivemie. Nach Bezirksarzt Steiner waren 
die Rungenentzündungen in Winterthur rheumatifchscararrhaliicher 
Art, und Dr. Fehr ſah äfterd bei Kindern Group auftreten, der 
bei rapidem Verlauf nicht felten töbtlich endete. 

Mehrere ver genannten Aerzte nahmen Gontagiofität bei ber 
Krankheit an; befonders die DDr. Rahn, M. P. Ammann, Dr. 
Nieter. Da fi niemand über tödtlichen Ausgang der Krankheit 
oder über bösartige Nachkrankheiten ausſprach, mit Ausnahme der 
von Dr. Wehr bezeichneten Complication, fo darf man annehmen, 
ed babe dieſelbe einen fehr gutartigen Charakter gehabt. 

Bezirldarzt Steiner. behandelte dieſe Influenza einfach kühlend, 
gelinde diaphoretiſch. M. P. Ammann gab anfange ein Brechmittel, 
ſpäter Expectorantien und Derivantien nach dem Darmfanale. Gr 
wie bie DDr. Rahn waren zuweilen bei Lungenentzünbungen im: 
Salle, Blutentziehungen zu machen, während fie fonft meift die 
antiphlogiftifche Methode nur mäßig anmenbeten. 

3. Die Tussis convulsiva fam, gleihfam die Mitte zwiſchen 
einer Epidemie und dem fporabifchen Erfcheinen haltend, in ben 
Bezirken Züri, Horgen, Meilen, Ginweil, Ufter, Winterthur 
und Andelfingen vor. Nach Brof. Spönvli ſcheint die Krankheit 
indeß häufiger fich gezeigt zu Haben, als fie zu ärztlicher Behand⸗ 
lung kam; denn nad) ihm börte man auf der Straße viele Kinder 
huſten, für welche wohl Feine ärztliche Hülfe in Anfpruch genom⸗ 
men wurde, da ed befanntlich eine große Zahl Leute gebe, vie bei 
biefer langwierigen Krankheit theils die Koften fcheuen, theils in 
dem Blauben fliehen, der Arzt vermöge nicht viel gegen dieſelbe 
Im Bezirk Zürich, namentlich ver Stadt, zeigte fie fich das ganze 
Jahr hindurch, jedoch in ber zweiten Hälfte auch an andern Orten. 
häufiger als in ber erſten (DDr. Meier, Staub, Lüning, Hüni, 
Blattmann, Bezirksarzt Bär, Roſenkranz). Dr. Karl Lavater fand 
ed auffallend, daß biefe Krankheit feit einigen Jahren fih bei unß. 
feftgefegt babe und langſam herumfchleiche, während man früher 
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Jahre lang davon verſchont blieb. Die DDr. Meier behandelten 
29 daran Erkrankte; Dr. Zehnder 25; bie DDr. Rahn 18. In 
ven Bezirken Meilen, Sinweil und Ufter fcheint die Krankheit ge 
ringe Ausdehnung gewonnen zu haben (Bezirksarzt Dändlifer, Dr. 
Billeter, Kündig); nur M. P. Werbmüller und Hafner nahmen 
fie in Uſter in voller epivemifcher Ausdehnung wahr. 

Wenn fchon ver dieſes Jahr erſchienene Keuchhuften hie und ba 
feine Opfer forderte, indem bie Gomplicationen einen tödtlichen 
Ausgang berbeiführten, fo war ver Charakter im Banzen body gut» 
artig. Dr. Staub ſpricht fich fpeziell fo darüber aus, die wenigen 
vorgelommenen Bälle feien hoͤchſt gutartig geweſen. Gomplieirt 
mar bie Krankheit mit Bronchitis, Group (M. P. Pfifter), Brufts 
entzänbung (M. P. Künbig), nicht felten töbtlich eudenver Bron⸗ 
chitis (M. P. Werbmüller). Prof. Locher Balber machte auch in 
diefer Epidemie die Beobachtung, wie fehr vie Krankheit ven Kine 
dern in den erflen Geburtämonaten bis In bie Mitte des zweiten 
Jahres durch Hervorrufen der Pneumonie gefährlich werben koͤnne; 
kaum gebe es eine Krankheit, in welcher die Differenz des Alters 
einen ähnlichen Unterſchied in der Gefahr mit ſich führe. Dieſer 
Anficht fimmen auch die DDr. Meier, Rahn und Horner bei, 
indem fie die Bemerkung machten, daß bei ſchwächlichen Kindern 
die Krankheit in einzelnen Faͤllen gefährlich wurde. Mehrere Aerzte 
machten vie Beobachtung, wie bie Krankheit durch Contagtofität 
ſich foripflanzte ; fo Dr. Obertimpfler und Bezirksarztadi. Huber. 

In therapeutifcher Hinficht if im Allgemeinen die Bemerkung 
der DDr. Rahn, daß der fo oft gehörte banale Ausfpruch, es fel 
mit dem Keuchhuften eben nicht? zu machen, von den Laien oft 
zum größten Schaben ber Kinder wörtlid) genommen werde, von 
groͤßter Wichtigkeit, indem, wenn man auch mit Prof. Spönbli 
zugibt, ed laſſen uns manchmal die gepriefenften Mittel im Gtiche, 
doch nicht felten durch verkehrte Diät und Selbſtbehandlung töntlich 
werbende Gomplientionen erfolgen. 

Prof Locher-Balber ſetzt lange die Fühlende Behandlung (Tar- 
tar. stibiat.) fort. Er ift überzeugt, Daß dadurch jenen Gomplis 
eationen vorgebogen und felbft folche Kinder, deren Schwächlichkeit 
bei ihrer Jugend fchon von Anfang an die größten Beſorgniſſe er- 
regen mußte, erhalten werben Eönnen. Auf biefe Methode feht er 
größern Werth, als auf alle nur zu vielfach gepriefenen specifiea, 
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befonderö narcotica. Dr. Blattmann rühmte fehr die günflige 
Wirkung der Bredhmittel. Bon Öligsfchleimigen Mitteln ſah Bes 
zirksarzt Billeter befieen Erfolg als von den gepriefenften speci- 
Bcis. Die Hefte Wirkung nahm Dr. K. Lavater von Ferrum car- 
bonicum wahr. Dr. Zehnder wandte je nach Umſtänden Flores 
Zioci, Zincum hydrocyanicum , Aqua lauroceras. Morphium 
und Belladonna an. Bezirksarztadij. Blattmann nahm von Bel- 
ladonna und Zincum hydrocyanicum weſentliche Abkürzung unb 
Erleichterung der Krankheit wahr. Bezirksarzt Wirth fah die eins 
zelnen Anfälle, wie in frübern Epivemien, minder intenfiv werben, 
wenn er Tr. Cantharid. einige Tropfen p. dosi mit Syrup gab, 
M. P. Werpmüller,, den die gewöhnlichen Mittel im Stiche lichen, 
verorbnnete Asa foetid. in Einftiren und das Del zu Einreibungen 
in den Unterleib mit Nutzen, und es ſcheint, nad) M. P. Roſen⸗ 
franz, von mehreren Aerzten in Uſter dieſes Mittel mit Erfolg 
angewandt worben zu fein. Ganz auffallend müßte es feheinen, 
wenn in einer und berfelben Epidemie ein Mittel yon dem einen 
Arzte gerühmt würde, mährend ein anderer davon Feine Wirfung 
wollte gefehen haben, wenn man nicht bei folch widerſprechenden 
Erfahrungen den Einfluß von Gonftitution, Stadium der Krank⸗ 
heit und Gomplicationen in Betracht zöge. Auf dieſe Weile ift es 
zu begreifen, wenn von Bezirksarztadj. Huber die Coceinella ſo⸗ 
wohl als erletchterndes als auch als heilendes Mittel gerühmt 
wurbe, während andere Aerzte davon keinen Nuten fahen. Ein 
günftiges Nefultat nahmen die DDr. Rahn bei zwei Kindern unter 
2 Jahren von der täglich zmweimaligen Anwendung von 1—2 iros 
yfen Landanum wahr. 

Bei Entzündung ald Complication ſah M. P. Wernmüller vom 
Calomel heilfame Wirkung; und bei flarfem Erbrechen mandte 
Dr. Zehnder mit gutem Erfolge Emplast. aromalic. mit Opium 
auf die Herzgrube an. 

4. Bronchitis infantum. ine Fleine Epidemie biefer Krank 
beit fah Bezirksarztadj. Blattmann im Juni bei 15 Kindern, bie 
ein Alter von %Ys — 7 Jahren hatten. Die Krankheit war meifl 
rein, zuweilen mit lobularer Pneumonie complicirt, im Allgemeinen 
bon gutartigem Charakter, fo daß yon biefen 15 Kranken ein ein 
ziges an Rhachitis und Deformität der Bruft fehon längere Zeit 
leidendes Kind non 21/, Jahren flarb. Die Behandlung mar Im 
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Anfange der Krankheit firenge antiphlogiftifch,, befondes Bei pneu⸗ 
monifcher Complication und flarfer Opprefflon: Blutigel, Cata⸗ 
pladmen, @inreibungen von Ungt. Mercuriale und Ol. Hyoseyami, 
innerlich Tart. Stib. in zuerfl voller, dann gebrochener Gabe; bei 
ſtarkem Brechreiz anftatt derſelben Merc. dulc. mit ganz Fleinen 
Gaben Digitalis. Nach vorausgeſchickten örtlichen Blutentziehun« 
gen zeigten fich Beflcantien von wefentlihem Nutzen, und fpäter 
wurden dann Expectorantia, Ammon. muriat. Vin. Stibiat. etc, 
angewandt. Nahm die Krankheit einen Iangfamen Berlauf, fo leis 
flete Calomel mit Kermes mineral. gute Dienfte, und in folchen 
Fällen that das Liniment. therebinth. nad) Stokes herrliche 
Wirkung. 

5. Mehrfache Einfchleppung von außen, theild aus dem Kanton 
Blarus durch Achrenlefer, theild durch Die aus den Sonderbunds⸗ 
fantonen heimkehrenden Soldaten, theild durch Verheimlichung, ga= 
ben Beranlaffung zum Gricheinen des Pockengeſchlechtes, und 
swar blieb fonverbarer Weiſe fcheinbar einzig ber jenen Kantonen 
zunaͤchſt liegende Bezirk Affoltern verfchont. 

Folgende Ueberfiht ver von den Bezirksärzten einberichteten 
Pockenfälle gibt die genauern Verbältniffe an: 
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Nach dieſer Zufammenftellung hätte die Epidemie im Februar 
igre Höhe erreicht, und fich währenn ver beiden folgenden Monate 
auf verfelben erhalten, um dann bis im Auguft mit fchnellen 
Schritten abzunehmen, ja zu erlöfchen, wenn nicht im legten 
Duartal der Feldzug fie neuerdings begünftigt hätte. Zürich, Büs 
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lach, Ufter, Horgen Tieferten die meiften Kranken; verbältnigmäßig 
Bülach am allermeiften. 

Bis zur Zeit der ärztlichen Gingaben blieb es dem Gefund- 
beitörathe unbefannt, daß auch im Bezirke Affoltern Podenfälle 
vorgekommen feien. Erſt ald M. P. Pfifter von Wäpensweil feinen 
Bericht einfandte, wurbe es erfichtlih, daß auch der genannte 
Bezirk höchſt wahricheinlich nicht verfchont blieb, da eine Poden- 
Franke, die diefer Arzt ſah, im Bezirke Affoltern angeftedit worben. 
Die größte Ausbehnung der Blattern fand im Bezirke Bülach 
flatt, und zwar in Folge pockenkranker Achrenlefer aus dem Kan⸗ 
ton Glarus; was zur Folge hatte, daß der Gefunbheitsrath beim 
Kanton Glarus zweckdienliche Schritte that, um in Zukunft aͤhn⸗ 
lichen Uebelftänden vorzubeugen. Solche und ähnliche Verheim⸗ 
lichung der Krankheit nöthigte ven Geſundheitsrath, wo es ihm 
möglid war, Schulbigen auf bie Spur zu kommen, biefe, 
feloft Aerzte, dem Gerichte zur DBeftrafung zu überweifen. Und 
in der That mar es hauptjächlih dem thätigen Ginfchreiten ver 
amtlichen und Privatärzte zu verdanken, wenn die Seuche bei den 
vielfachen Beranlafiungen zur Welternerbreitung nicht größere Aus⸗ 
behnung gewann, als e8 in der Wirklichkeit gefchah. Strenge 
Sperre, Bacrination und Revaccination Hatten immer ba, wo 
dieſe Maßnahmen beachtet wurden, den günftigften Erfolg. 

Bezirksarzt Steiner berichtet über die wenigen tödtlich abgelau⸗ 
fenen Bälle, daß der Tod bei putridem Zuflande unter heftigen 
Diarrhöen, Lividwerden und Ginfinfen der Blattern und fauligem 
Geruche raſch an Erfchöpfung erfolgte. Brandige Bräune fah 
Dr. Schtel,, unt als Komplikation der Pocken gibt M. P. Gubler 
in Turbenthal Lungenentzündung und Enteritis an. Schweiß und 
Durchfall fol öfters Die Krankheit abgekürzt haben. 

Ueber die Behanplung der Pocken äußert fich verfelbe Arzt, ex 
babe fie antiphlogiſtiſch, diaphoretifch und antigaftrifch behandelt; 
auch haben ihm örtliche und allgemeine Blutentziehungen bei den 
oben bezeichneten Komplikationen von Lungen» und Darmentzün- 
dung nebft der Anwendung fchleimig-dliger Mittel ausgeholfen. 
M. P. Froͤhlich in Bülach reichte bei feinen Kranken Emetica, 
dann biaphoretifche und antifeptifche ‘Mittel. 

In Abfiht auf Vaccination machte Dr. Hafner in Uſter die 
Bemerkung, daß Merjonen von 30-40 Jahren größere und fchö- 
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nere Puſteln bei ver Revaceinatton befamen als jüngere Perfonen. 
Meiſt ſeien auch beftigere Fieber damit verbunden geweien Impf⸗ 
off von ſolchen Revaccinirten zu Vaccinationen gebraucht, zeigte 
ven beften Erfolg. Den gleihen günfligen Erfolg von Reyacci⸗ 
nationd-Rympbe beobachtete auch Profefior Locher-Balber. 

- 6. Des Vorkommens der Baricellen im Bezirke Zürich 
erwähnen mehrere Aerzte. Dr. Haufer in Außerfihl und Solinville 
in Derliton fahen fle fchon im Anfange des Jahres, während M 
P. Zweifel in Höngg fle erſt im legten Quartal bei etwa zmölf 
Kindern von 1—14 Jahren beobachtete. Dr. Hirzel⸗Schinz bemerkt 
hierüber: „Die falichen Boden Tamen das ganze Jahr hindurch 
bei Kindern vor; die meiſten Bälle dieſer Art aber im erſten 
Duartal. Ste erfchienen unter fo verſchiedenen Abftufungen des 
Ausſchlages und der Neaktionsericheinungen, daß es oft ſchwer 
hielt, fie von den mobifizirten Poden zu unterfcheiven. Daß Fieber 
and die verfchievene Form der Pufteln geben daher in vielen Fällen 
Feine ganz beflimmten Unterfcheipungsmerfmale, vie Erfahrung 
zeigt übrigens, die Varicellen kommen höchſt jelten zun zweiten 
Mal bei einem Individuum vor, und bei dem hohen Grad ver 
Anſteckbarkeit verfelben entrinnt dieſen ſelten ein Kind. Wenn 
Daher bei Altern Berfonen, die über 15 Jahre alt find, ein ven 
Baricellen ähnlicher Ausfchlag erfcheint, fo ift, wenige Ausnahmen 
abgerechnet, anzunehmen, er gehöre dem Varioloid an.” — Auch 
die DDr. Rahn beobachtelen zu Anfang des Jahres die Varicellen 
Häufig. Andere Berichterflatter ſchweigen davon, wahrfcheinlich 
von ber Anficht ausgehend, es fei dieſe ſonſt leichte, wenig gefährs 
liche Krankheit Feiner befondern Aufmerkfamkeit werth, und doch 
iſt ſie diefes um fo mehr als, wie Dr. Hirzel-Sching bemerkt, und 
wie jeder etwad erfahrene Arzt weiß, das Varioloid fehr Leicht 
damit verwechſelt werben kann , welche Verwechslung ſchon be» 
wegen fehr nachtheilig ift, weil aus dem Varioloid vie Achten 
Boden enfteben Fönnen, mas bei ven Baricellen nie der Ball if. 

7. In Betreff des Scharlachfriefels wird einzig bon 
Bezirksarzt Dänvliker bemerkt, er habe die Krankheit im Yebruar 
in Sombrechtiton beobachtet, jedoch nur in vereinzelten Bällen. 

8.‘ Dr. Rieter behandelte am Ende des Jahres viele Rheumat. 
acut. intern. namentlich bei Perfonen mittleren Alters , welche, 
ba fie gewöhnlich mit einem fonochalen Charakter auftraten, meift 


74 


Benäfertionen und firenge Antipblogofe forberien, indem fie im 
entgegengeſetzten Falle leicht zu gefährlichen Metaſtaſen ver Reſpi⸗ 
rationdorgane Beranlafiung gaben. 

9, ALS einer im Monat Tecember epivemifch vorgekommenen 
Krankheit erwähnt Bezirksarzt Gampert eines eigenthümlichen er y⸗ 
firelatofen Sautausfälagesd, ver in Form von linfen- 
großen, mit einer waflerbellen oft eiterigen Blüffigfeit gefüllten 
Bläschen auftrat, und heftiges Juden verurfachte. Das Fieber, 
welches wem Ansbruche voranging, war das ernfipelatofe. Die 
Bläschen entwidelten ſich, erreichten in 7 Tagen ihr größtes Vo— 
Iumen, plagten dann, und entleerten eine gelbliche, kaliſch reagi⸗ 
sende Slüffigkeit, worauf ſich unter einem braunrothen Schorf neue 
Oberhaut bildete. Sehr häufig kamen Nachichübe, bie oft, beſon⸗ 
ders nach Anmenbung äußerer Mittel, nach mehreren Wochen noch 
angetroffen wurben 


HEN. GSporadifche Krankheiten. 


4. Hämatofen. 

1. Phlogofen. DaB reine Entzündungen jelten vorgelome 
men feien, bemerken mehrere Berichte; namentlich wird dieß Yon 
ben Aerzten des Bezirkes Horgen erwähnt. Ausnahmsweiſe führt 
Bezirksarzt Bär an: 

1. Endocarditis in zwei Fällen, aber unter etwas ungewöhn- 
lichen Berhältniffen: bei einer Schwangern und bei retent. men- 
sium. Beide Kranken genafen unter mäßig antiphlogiftifcher und 
derivirender Behandlung. 

2. Thyreoideitis cireumscripta. Bet einer etliche und dreißig 
- Sabre alten Frau, die mit einer faſt faufigroßen Struma behaftet 
war, bilveie fich in einem befchränften Umfange verfelben eine Cut⸗ 
zünbung — eine wahre Thyreoideilis cireumscript. Prof. Locher⸗ 
Balber ließ ein Empl. mereurial. auflegen, unter deſſen Anwen- 
hung fich ein Abſceß bildete, entleerte, und, bei gaͤnzlicher Beſei⸗ 
tigung bes Entzündung wieder zubeilte, ohne daß jedoch der Kropf 
dadurch bebeutend verfleinest ward. Mehrere Monate Ipäter {ch 
er bie Frau wieber, und zwar mit fchlaufem dünnem Halſe, unb 
erfuhr von ihr, daß ſich zu ihres großen Freude unter dem fort 
gefehten Gebrauche jenes Pflaſters das Liebel gänzlich verloren. 
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Gr bemerkt indeß dabei, daß wohl der Thätigkeit ver Natur ebenfo 
große Ehre bei dieſer Heilung gebühre ald dem zwar allerbings 
sehr wirkſamen Pflaſter, um fo mehr als in einem zweiten Falle 
von Struma cyslica, in welchem er das Mittel wieder verfuchte, 
und zwar fpäter noch mit einem Zufage von Kali hydrojod. 
und mo baßfelbe mit feltener Ausdauer angewenvet wurde, der 
Erfolg, wenn auch unverkennbar, doch bei weitem nicht fo gläns 
jenb war. 

3. Pleuritiö und Pneumonie ſah Bezirksarzt Bär gar nicht 
felten und von bebeutender Intenfität befonverd im Armenhaufe in 
Horgen, wo im Monat Februar unter Greifen viele Todesfaälle 
erfolgten. Heftige Bleuropneumonieen, wobei die Kranken fchnell 
adynamiſch wurden, noch mehr aber Pleumonia notha, zum Theil 
als raſch tödtende Bronchitis (Catarrh. suffocat.), zum Theil als 
Pneumonia hypostat. waren an der Tagedorpnung. Gr beobach⸗ 
tete eine deutliche Unterfcheivung der letztern Form von der erftern. 
Die Kranken hüteten dad Bett wegen Schwäche, ohne fich bedeu⸗ 
tend zu beflagen. Broft, Fieberhitze, Durft, wefentlicher Huften, 
Dyspnos mangelten, und meiſt wurde Ärztliche Hülfe erft in ven 
paar legten Lebenstagen geſucht. Im der Privatpraris behandelte 
er zur gleichen Zeit zwei fehr alte Frauen, welche beide an Oſteo⸗ 
malacde litten, die, won ber Krankheit ebenfalls befallen, auf den 
Gebrauch von Bleizuder, Opium und Mofchus fich wiener erhol⸗ 
ten, dagegen beide gleichzeitig im September einem Recidiv erlagen. 
Bezirksarzt Billeter behandelte in Volkentſchweil ein 3/, Jahre altes 
Kind, das alle Zeichen von Lungenentzündung an ſich trug; es 
zeigte ſich Hufen, mit Blutfireifen vermifchter Schleim, beſchleu⸗ 
nigte aber mehr Abpominal-Refpiration ; der Bruftkaften hob fich 
nit; das Athmen fehlten mehr ans ver linken Bruftbälfte zu 
kommen; der Ion war auf der rechten Seite dumpf und ein kni⸗ 
ſterndes Beräufche wahrnehmbar; der Puls 120 -130 Schläge, 
die Haut troden und Heiß. Ungefähr am 8. Tage ber Krankheit 
bildete ich auf der rechten Seite zwifchen ver 5. und 6. Rippe ein 
Abſceß, ver fich in wenigen Tagen felbft öffnete, und aus welchen 
eine ſchaumige Jauche floß. In ver Deffnung fledite ein fpigiger 
Körper, und durch Anziehen Eonnte ber Arzt eine Roggenähre von 
1 Zoll 3 Linten Länge und 2 Linien Breite zu Tage förbern. Bei 
jedem Athemzug trat Luft, zuweilen auch fchaumige Jauche aus 
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der Wunde. Das Kind farb in der fünften Woche an Febris 
lenta hect. Die Section wurde aber leider verweigert. 


4. In Betreff der Entzündungen ber Organe ver Chylopoeſe 
fiel Bezirksatzt Bär die bei Leberentzündungen borgelommene 
Häufigkeit und Heftigkeit von Peritonitis auf; einige der Yälle 
endeten innerhalb 36 Stunden mit dem Tode. 


5. Wiederholt bot ſich Profeſſor Locher⸗Balber auch dieß Jahr 
wieder die ihm immer noch etwas räthſelhafte knollige oder klum⸗ 
pige harte Geſchwulſt am Hauptfitze de Entzündung der Ge 
därme dar. Diefelbe, fagt er, entflehe fo raſch, fei fo feft, ſo 
umfchrieben, verliere ſich doch bei Abnahme der Krankheit unter 
vermehrten Außleerungen in verhältnigmäßig fo kurzer Zeit, daß 
er verfenigen Meinung, welche fie von den fidy in die entzündete 
Stelle anfammelnden Faeces herleite, den Vorzug geben müfle. 


6. Ueber Entzündung der Gebärmutter und der 
Dvarien machten M. P. Ammann und Bezirkdarzt Bär Mit 
theilungen, welche beweiſen, wie günftigen Erfolg die antiphlogis 
ftifche Behandlung felbft dann noch Haben Tönne, wenn einzelne 
Umftände diefelbe theilmeife contraindiciren. 


Bei einer 40 Jahre alten Wittwe, die an Schmerzhaftigfeit 
und bebeutenver Anfchwellung des rechten Ovariums, und an einer 
gefahrdrohenden, anhaltenden Metrorrhagie litt, fiftirte bie Blu 
tung fofort auf topifche Blutentziehungen; die Frau wurde gefund, 
beirathete darauf, concipirte aber nicht. 

Der von M. P. Ammann verzeichnete Ball beiraf eine junge 
züftige Frau. Am 3. Tage nach glüdlicher Entbindung entſtand 
in Folge von Erhigung und Verkältung, wodurch vie Lochien 
ploͤtzlich ceffirten, eine Entzündung ver Gebärmutter und des Linken 
Dyarii. Strenge Antiphlogofe, erweichende Umfchläge und befon- 
der Pulver au Calomel und Opium, auf welche Salivation 
eintrat, beilten die Patientin. Nach fpäter von ihr unternomme- 
ner gewaltfamer Uintervrüdung der Milchſecretion erſchien ein fehr 
gefahrdrohender Rüdfall, der unter ver gleichen Behandlung, beach 
ebenfalls erft nach eingetretener Saliyation befeitigt ward. Gegen 
ben allzubeftigen Speichelfluß warb innerlih Kali hydrojod. und 
zum Bepinfela Mel. rosar. c. Tr. Myrrh. angewanbt. 
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1. Neurophlogofen. 


1. Wie gefährlich Meningitis und;Hydrocephalus der Kinder 
fei, beweist M. P. Alchmann , der 4 folcher Fälle behandelte, doch 
immer erft in einem Zeitraum, da alle Hülfe unmöglich war. Bei 
allen vier Kranken war ein zurüdgetretener näffender Hautausſchlag 
Urfache der Krankheit. Glücklicher war Bezirksarzt Bär bei einem 
ferophulofen einjährigen Kinve, bei dem die fchlimmfte Prognofe 
in Ausficht fand, und das bei mäßiger Antiphlogofe genas, ob, 
gleich noch nad) gehobener Krankheit Tuberkulofe der Bruft und 
des Tnterleibes zu überwinden war. Gin anderes von ihm behan⸗ 
deltes Kind ftarb an der gleichen Krankheit. 

2. Auch der Croup fohien diefes Jahr öfter feine gewohnte Boͤs⸗ 
artigfeit zu zeigen. So erwähnt M. P. Pfifter 8 Fälle, von denen 
die Hälfte mit dem Tode endigte. Meiſt wurbe bei biefer beim» 
tüdifchen Krankheit die Hülfe zu fpät verlangt, fo daß die anti» 
phlogiftifche und derivirende Behandlung nidyt mehr außreichte. 
Günſtig verlief nad) Bezirksart Bar im März diefe Krankheit in 
mebrern Fällen. In zweien hatte fie entzündlich Tatarrhalifchen 
Charakter. Dagegen endete ein Nacheneroup (Diphtheritis) bei 
einem 21/, Jahre alten Knaben, bei welchem fich das Uebel fchnell 
über den Larynx und die Bronchien verbreitete, mit dem Tode. 
Aud M. P. Gubler in Turbenthal macht Mittheilung von meh» 
rern Kindern die an Croup gelitten, mworunter ein 12jähriges Mäb- 
den, das aber, wie alle übrigen, geheilt wurde. Eines derſelben 
batte heftige Erſtickungsanfälle, verbunden mit Auswurf Fäfiger 
Goneremente. Blutigel, Calomel und cuprum sulphar. als Haupt» 
mittel entfprachen ven gehegten Eewartungen vollftänpig. 

3. Saftromalacie ſah M. P. Hüni und Bezirksarzt Bär 
öfters. Als ätiologifche Momente geben beide an: künſtliche Auf⸗ 
fütterung ; voreiliges Entwöhnen von der Mutterbruft; nachläßige 
Pflege durch alte, der Sache unkundige Weiber. Insbeſondere 
will der letztere die Krankheit bei Kindern gefehen haben, veren 
Mütter chlorotifh oder anämifch waren. Als Heilmittel wandte 
M. P. Hũni öfter mit Erfolg Mucilaginosa. Lig. Ferri muriat. 
Opium und Mofchustinktur, verbunden mit reigendereiSalben und 
Bomentationen an. Bei zwei Kindern, bei nenenfbie Zufälle ganz ver- 
zweifelt waren, fäh Bezirksarzt Bär das Plamb. acet. ung Argent. 
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nitrie. ſehr günftig wirken, fo wie bei großer irritabler Schwäche ven 
Moſchus in Verbindung mit erweichenden ober reigenden Bädern. 


IE. Katarrhe. 


1. Deftere Fälle von Dysenteria rubra beobachtete M. P. 
Ehrenfperger in Obermwintertfur während der Monate Auguft und 
September. Tie Krankheit verlief immer günftig wenn nicht Aphthen 
fich damit complicirten, in welchem alle fletd der Tod erfolgte. 
GSewöhnli am 6. bis 10. Tage zeigten fich die erften Spuren von 
Aphthen, die fich aber fo ſtark entwidelten, daß ganze Stüde von 
den Schleimhäuten ſich ablösten, gleich ſchnell aber fich wieder 
aufs Neue bildeten. Trat die Krankheit mit Heftigem Brechdurch⸗ 
fall ein, wobei durch ben Berluft von Säften die Kräfte bebeu- 
tend erfchöpft wurben, fo waren auch anfänglich fchon Blutſtrei⸗ 
fen unter den Ererementen fichtbar, die ſich dann fo vermehrten, 
daß nur noch reines Blut unter ſtarkem Stuhlzwang entleert wurde. 
Stellte ſich nun die genannte Komplikation ein, fo wien, ob 
es auch immer gelang die Dyienterie, Stuhlzwang und Blutab⸗ 
gang zu heben, doch die Aphthen auf feine Weife, und führten 
jeveömal durch Untergrabung der Ernährung ben Tod berbel Die 
Behandlung beftand innerlich und äußerlich aus ſchleimigen, oͤhli⸗ 
gen Mitteln und Opiaten. 

2. Durchfall und Brechruhr. In gutartiger Form jah 
dieſe M.P. Ammann in Nieverglatt im dritten Quartal nament- 
lidy bei Kindern. Nur wenige Fälle, in welchen mahrfcheinlic die 
Hülfe zu fpät nachgefucht wurde, endeten töbtlich. Brechmittel, 
zuwellen, jedoch feltener, gelinde Abführungen, und, nad) Beſei⸗ 
tigung allfällig vorhandener gaftrifcher und galliger Stoffe, Die 
pboretifa iu Verbindung mit Mucilaginofis, im einigen feltenen 
Fallen noch Opium, führten die Hellung herbei. 


IV. Rheumatismen.- 

1 Dr. Obertimpfler behandelte eine Frau, deren Krankheittge 
fchichte er ſehr ausführlich mitteilt , Hei welcher vor dem Au 
bruche eine Frieſelexanthems bald Zufälle von Angina pe- 
ctoris, bald folche von Aneurysma aortae ſich zeigten, durch Ka⸗ 
lomel und Digitalis, worauf unter Linderung der Symptome 
Duedfilserftähle und endlich Miliaria folgten, die den Waldun 
gen mit Kali wichen, worauf Patientin genas. 
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2. Bezirkdarzt Ging beobachtete im Auguſt einen Tetanus 
rheumaticus bei einem 24jährigen,, ftarken, bis auf die legte Zeit 
fund geweienen Bauernfnechte. Die Krankheit war in Folge von 
wieverholter Srlältung und Durchnäffung der Füße entftanden. Erft 
sach völliger Ausbildung verfelben, bei Stidzufällen und großen 
Schmerzen warb der Arzt gerufen. Trotz allgemeiner und örtlicher 
Blutentziehungen , Veflcantien, Bäbern und innerm Gebrauche von 
Nicoliana, Morphlium, Aqu. lauroceras. etc. wurde feine Hei⸗ 
Img erzweckt. Patient flarb am flebenten Tage bei vollem Bewußt⸗ 
fein. Am meiften Erleichterung werfchaffte Morphium. 


V. Eryſipele. 


Ein zu Krämpfen geneigte Mädchen von 11 Jahren erkrankte 
im Auguft an der Zona, welche ſich handbreit zur Linken Seite 
vom Rückgrat bis zur Linea alba, den unterften Rippen entlang, 
ſchnell gebilvet Hatte, und aus zerſtreut ſtehenden kleinen Bläschen 
beſtund. Das Mädchen wimmerte, jammerte und ſchrie mitunter 
beftig über die qualvollen Schmerzen; aß wenig und fieberte. Nach 
circa 3 Tagen, in denen nur Crem. tart. angewendet wurde, be» 
gann bie Abtrodnung ver Bläschen und damit die Abnahme ver 
Schmerzen, und innert wenigen Tagen erholte ſich Patientin bei 
gleicher Behandlung gänzlich. (Bezirksarztadjunkt Diener.) 


VI. Impetigines. 


1. Bezirksarzt Gampert fagt: „Im Bezirk Affoltern kommt 
bie Krätze kaum endemifch vor; doch bietet fie jedes Jahr viele ſpo⸗ 
radiſche Fälle beſonders feit die Schwefelmittel vom Volke fo leicht 
zu befommen find, und fo lange benugt werden, bis das Uebel 
bartnädig zu werben beginnt. Nicht felten findet man Individuen, 
bie fogar auf ihre Fauſt hin die Schmierkur durchgemacht haben. 
Die Soldaten brachten bei ihrer Rückkehr die Kräge In vielen Exem⸗ 
plaren mit fih nach Haufe." ine Beobachtung die nicht nur Bes 
zirkbarzt Bampert machte, fondern viele andere Aerzte in den ver 
ſchiedenen Kantonstheilen. 


VI. Tuberkeln. 


1. Bezirksarztadiunkt Schneebeli behandelte eine 30 Jahre alte 
Stan, vie einen Habitus phthisicus hatte und Mutter mehrerer 
ferophulofer Kinder war, wegen verfchlenener entzünblicher Bruſt⸗ 


zufälle, Blutſpeien, beginnenber Inburation der Leber, Abmage⸗ 
rung. Bei Unterfuhung der Bruſt durch Perkufflon zeigte ſich 
auf der rechten Seite bumpfer Ton; bei der Auscultation undeutli- 
ches, an eingelnen Stellen ganz verſchwundenes Refpirationdges 
räuſch. Antiphlogiftica, Digitalis und kohlenſaures Mineralwaifer 
mit Milch befchwichtigten die congefliven Symptome; Cicuta Phel- 
landrium u. f. w. beflerten an dem Erankhaften Zuflande jelbft 
wenig. Ol. Jecor. Asell. 3vj Elix. pectoral. Dan. 33 Syr. 
Liguirit. 3jj Morgen! und Abends einen, dann fpäter zwei Ep 
Löffel voll genommen, brachten nach zweimonatlidhem Gebrauche 
wefentliche Beſſerung zuwege. Engbrüftigfeit, Huſten und Aus⸗ 
wurf wurden ſelten; die nächtliche Unruhe verlor ſich und die vor⸗ 
handene Leberverhärtung ſchwand gleichzeitig; hektiſches Fieber und 
Schweiß blieb aus, ſo daß Patientin bis auf wenigen Huſten genas. 


VIII. Phthiſen. 


Dr. Billeter in Meilen beſchreibt eine unter höchſt ungünſtigen 
Zufällen glücklich geheilte Pyämie. Ein 15 Jahre alter geſund 
außfehender Knabe mit ferophulofer Anlage befam manches Jahr 
nach einander Abjcefie an den untern Theilen des Rückens, und 
zwar von folcher Beveutfamfet, daß man das eine Mal für den 
Hüftknochen, das andere für die Wirbelfäule beforgt fein mußte. 
Am 15. Auguft erkrankte er wieder. Dießmal entwidelte fich ber 
Abfce in der Gegend ver Schulterblättr. Man glaubte fchon am 
22. den Eiter zu fühlen. Da fan fchnell die Geſchwulſt zurüd. 
Bedeutendes Fieber mit 120 Schläge haltendem Pulfe, ängſtliche 
Phoflognomie, Huften, rauhe, heiſere Stimme, trodene, votbe, 
rißige Zunge, brennende Hige und Durſt, Schmerz; im Bauche, 
der etwad tympanitiſch auaufgetrieben war, dicker, dunkler Urin 
waren bie bevenklichen Zufälle, unter Umſtänden, bei welchen man 
mit der Geſchwulſt nichtd mehr zu thun hatte. — Mucilaginofa, 
Salzfäure, fpäter Schwefelfüure und am Ende Ehina murden ver 
abreicht, und beim Gebrauche biefer Mittel genas der Kranke bis 
gegen den 17. September ziemlich ſchnell wieder. 


IX. SHSydropfieen. 


Dr. Maag in Benken hatte die letzten Jahre, befonberd im 
Jahr 1847 viele Kranke an Wafferfuchten aller Art zu ber 


handeln. Gr glaubt die Urſache davon in dem im legten Jahre fo 
häufig hervorgetretenen galligen Charafter der meiſten vorgekom⸗ 
menen Krankheiten fuchen zu müflen. Gegen Hydrothorax rühmt 
er Digilalis mit Senega nebft Einreibung von Kali jodat. in den 
Thorax. Bei Asciles ſah er von Squilla uud andern biuretifchen 
Mitteln nur vorübergehenven Erfolg. 


X. Golliquationen. 


M. P. Winkler von Elgg und Dr. Obertimpfler behandelten 
einen jungen Dann, ber, wie man fagte, fchon ein halbes Jahr 
bie Auszehrung babe, an Diabetes. Auf beiden Seiten fand 
ſich in der Gegend der Nieren eine fühlbare Geſchwulſt, die auf 
leifen Druck ſchmerzhaft war. Der Urin war füß, faulte fchnell, 
und Reagentien ergaben Diabetes mellitus. Deftered Schröpfen in 
ver Nierengegend, Binreibungen bed Ungt. Tart. stibiat, geeignete 
Diät, anfangs Opium in großen Dofen, nachher Eifenpräparate 
beſſerten ven Zuſtand; jeboch entzog fich fpäter Patient der Behand⸗ 
lung, und von einer Mufterung zurüdgelehrt farb er plöglich, 
ohne daß die Sektion geftattet wurde. 


XI. Arthritiden. 


Eine Art Preisaufgabe ſtellt feinen Collegen Profeſſor Locher⸗ 
Balber über Arthritis, mit folgenden Worten: „Nicht einzelne be⸗ 
merkenswerthe Bälle von Arthritis vera (Gicht) bin ich im 
Stande anzuführen; aber eine Art Stoßfeufzer über dieſe Krankheit 
Tann ich nicht unterdrücken, wie diefelbe -eine crux medicorum und 
ungleicy mehr noch eine wahre crux für die armen Leidenden ab» 
gibt; wie fie oft allen Verfuchen bartnädig trogt, und wie ber 
Arzt diefen Feind unter ven verjchiedenften Sormen feine Opfer in 
langſamem, aber feſtem, faft unaufgehaltenem Gange dem Berperben 
zuführen ſehen muß. Der würde fi, zumal in unferm Klima, 
ein Bervienft um die leivende Menfchheit erwerben, welcher eine 
Methode. (von einem Mittel mag ich gar nicht mehr fprechen), dieſes 
Gegners Meifter zu werden, anzugeben vermöchte. 


B, Reurofen. 


1. Intermittentes. M. P. Hürlimann fiebt in feinem 
Wirkungskreife felten Wechjelfieber mit regelmäßigen Typen ; mebr 
6 
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hingegen in verlawien Formen. So behandelte ex eine 32 Jahre 
alte Frau, Die in Intermiſſtonen an Melancholie litt. Gtodiangens 
una Anfchoppungen in den Unterleiböorganen waren bamit some“ 
plieirt. Zuerſt wurden Reſorbentia angewandt; und nachher Chimin. 
sulphur., worauf bie Patientin in kurzer Zeit genas, ohne daß 
fich fpäter Rüdfälle einftellten. 

2. Algıen. Sowohl in ätiologifcher, als in therapeutifcher 
Hinficht ſprachen fly die DDr. Staub, Lüning, Kündig und Be⸗ 
zirksarzt Mofer über terfchtevene Arten von Cardialgieen aus. 
Br. Staub fagt darüber: „Es fliehen in meiner Tabelle dieſes Jahr 
die by6peptifchen und carblalgifchen Krankheitsformen weit obem am. 
88 hängt aber diefe Frequenz gewiß mit der Balamität der Lebens⸗ 
mittel zufammen, und ed wird in ben meiften Ballen ber Genuß 
von naffen, mehlarmen Kartoffeln ober der allzubäufige, bei vielen 
Menſchen monatweiſe alleinige Genuß des fonft vortrefflichen neuen 
Nahrungsmittels, ded Maiſes in Mus und Klößen, zu häufig aber 
von ſchlechtem Kaffee begleitet wohl als bie Urfache angefehen wer⸗ 
ven Können.” Diefen Anfichten wohl in ber Gauptfache nicht wi⸗ 
berfprechend ift die Aeugerung von Dr. Züning, wenn es fagt: 
„Die gaftrifchen Affeetionen, welche fonft in großer Hülle und Fülle 
dem Arzte fich barboten, zeigten fich im legten Jahre In bebeutend 
geringerer Zahl; ob vieleicht in Folge ver Abnahme der Kartoffel⸗ 
nahrung? Gime pofltive Antwort darauf möchte ich noch nicht 
wagen: Bezirksarzt Mofer und M. P. Künbig nahmen als Urſache 
der Ihnen Öfter vorgekommenen carbialgifchen Beſchwerden Magen⸗ 
Yerfänrung,, namentlich durch faured Obſt, Moſt und Brantwein 
an. M. P. Kündig fab bei den angeführten Beſchwerben von ab» 
forbirenden und: bittern Mitten, (Magnesia, Kalkwaſſer mi Extr. 
Quassie) und dem fpätern Gebrauche yon Ol. Jecor. Asell. anf 
fallend gute nachhaltige Wirkung. Die naͤmlichen Mittel gebrauchte 
Desirlöarzt Mofer, fehte ihnen aber noch Nareotica (Hyoscyam, 
Bellad., Aqu. Lauroceras) zu. 

Heber verſchiedene Arten Kolik führt M. P. Ammann folgendes, 
in mehreren Hinſichten Bemerkenswerthe an: Eine durch Erbitung 
bei einem jungen, fehr robuſten Manne entflandene äußerſt ent 
zündliche Kolit wurde behanvelt durch 2 Moerläffe, Blutigel, küh⸗ 
lende, öhlige und befänftigende Mittel, 6. Chyſtire, ſchmerzſtillende 
Binimente , Ucberichläge yon srweichenben Kräutern, Calomelis gr- 


p. d. mis Opium gr., ne daß daburch Stuhlgang oder Lin⸗ 
Berung Ver großen Schmerzen bewitft werden Tonnte. Vom 3. auf 
den 4. Tag Ber Krankheit bei immer fieigenden Schmerzen wiirde 
nun dad Gatomel: in einer Babe yon 10 gr. und 3 Ständen ſpater 
15. gr. verotsnet. Sofort eifolgte Stahlgang, vann flarker Schweiß 
ws ganzliche Geneſung 

Si zwel Knaben von 8 und 9 Jahren, die ar Kolik mit Ver⸗ 
Ropfüng Meten, und bei denen derſelbe Arzt alle zweckmaͤßig ſchei⸗ 
nenden Mittel vergebend angewandt, ergab es ſich, daß in Folge 
vor ſtarkem Traubengenuß Anfüllung des Maſtdarmes mit getrod- 
neten Hälfen von Traudenbeeren erfolgt war. Nach Entfernung 
viefer Schablichteit verſchwanden auch die ſchllmmen Yuflklle. 

C. Sypbiliden. 


Wonn in früheren Jahren ven Geſundheitsrathe aus verfchienenen 
Kantondtheilen ungünflige Berichte über dieſe Krankheitöfamilie ein» 
gingen, fo nrußte es um fo erfreulicher vorkommen, wenn Bezirks⸗ 
ars Gampert fagt: „Ich habe in meinem Kreife noch nie fo wenige 
ſyphilitiſche Affectionen geſehen als in den Ichten Jahren, und wenn 
foldye etwa vorkamen, fo war es meiſt nur bei zeifenden Geſellen, 
die fie aus größeren Städten mitgebracht hatten. Es gibt in un» 
fern Bezirke aber auch nur ausnahmömeiie Berfonen, die aus der 
Unzuct ein Gewerbe machen, und daher kommen nur felten ſyphi⸗ 
litifepe Formen var, wie dieß auch Dr. Hegetſchweiler beflätigt. 


EV. Grfahrungen, die einzelnen Zweige der 
Heilkunde betreffend. 


A. Phyſiologie. 

In Bennff ver Kystern (einer weißen Mafie, vie fich aus 
von Barite der Schwangern, wenn er eine gewiſſe Zeit geftanven, 
abſchewet, zum Theil zur Oberfläche feige, und bort eine mit Kry⸗ 
Ballın Tripelphoophat — und Vibrionen durchmiſchte Haut dar⸗ 
Mit ; ſchon bet: des erſten Abſonderung durch 0,0085 — 0,006mm. 
monde Augelchen fidy dharacterifirt) glauben Die DDr. Rahn, es 
ateiſche dasſelbe nad) den gegenwärtigen Erfahrungen als Schwan⸗ 
gerſchaftszeichen eine umfaſſenbe Präfung. Nach ihren zwar nicht 
Wir zahlreichen Beobachtungen komme es in ver Regel, zwar in 
etrene minderer Dubmtktät, ſchon im. breiten Monate vor; voch 
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ſahen fie auch Bälle, wo es fich erſt im fünften zeigte, und andere, 
wo bei Eranfhafter Sedimentbildung dasfelbe gar nicht zu Tage 
trat; ebenfo fehien auch die Temperatur, in welcher ver zur Be⸗ 
obachtung hingeſtellte Urin erhalten wird, auf Zeitdauer und Boll- 
fländigkeit der Entwidlung von bedeutendem Ginfluffe zu. fein. 
Me betrachteten fie Kysteia bei durch Aftergebilde ausgedehntem 
Uterus, obfchon in foldden Fällen fich ver Urin häufig in Eurzer 
Zeit fchleimig trübt, und bald eine Wolfe, bald einen flodigen 
Vodenfa fallen laßt. 


B. Arzneimittellehre. 


1. Opium. Don deflen Anwenbung in großen Baben gegen 
Wundſtarrkrampf ſah M. P. Heußer in Hirzel augenicheinlichen 
und dauerhaften Nuten. Das Mittel wurbe flündlich zu 2 gr. in 
Pulverform verabreicht, und damit bis auf 6 gr. flünblich geftiegen. 
Es fcheint dasſelbe etwa 14 Tage lang gebraucht worden zu fein. 

2. R. Staphisagri® fand Dr. Rieter in Rümlang fpecififch 
gegen alle Arten von Scabies, namentlich aber in weit vorgerücktem 
Stadium, wenn bereitd eiternde Pufteln entftanden. Er hatte na- 
mentlich in der Gemeinde Rümlang häufige Gelegenheit, die Wirk- 
ſamkeit des Mittelö gegen diefe Art Eranthem zu erproben, während 
er es in allen Herpeöformen unwirkſam fand. 

3. Dr. König behandelte ein 6 Jahre altes Kind, dem öfter 
des Tages Wurmfamen, theelöffelmeife gegeben worden war. 
Heftiger Schwinvel, Brechreiz, Lichtfcheue, Unmöglichkeit auf den 
Füßen zu ſtehen, Taumel wie bei Beraufchten waren bie durch bie 
Reizung des Samens bewirkten Zufälle. Diefelben ſchwanden auf 
die Anwendung von Falten Somentationen über den Kopf, Brech⸗ 
und Larirmitteln, durch welche die Schäplichkeit entfernt wurde. 

4. Santonin. M. P. Weiß beobachtete auch diefes Jahr 
mieberbolt, jedoch nicht conflant, nach Darreihung des Santonin 
feurig carmintothen, glänzend Klaren, lange unverändert bleibenden 
Urin. Meiſt waren e8 Bälle, mo Fieber vorhanden war; doch 
esfolgte die eigenthümliche Färbung auch nicht bei allen Fieber⸗ 
kranken, denen pad Mittel gereicht wurbe. Die Verbindung des 
Santonin mit Calomel Yeränderte nichts. 

5. Auch im Laufe des Jahres 1847 jab M. P. Hürlimann 
wieder audgezeichneten Erfolg von Elix. acid. Hall. in Verbin- 
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bung mit Laad. lig. Syd. bei Phthisis purulenla und im Gtas 
bium des Frofted bei Phlebitis uterioa. | 

6. Die vorzügliche Wirkung des argent. nitric. bei verfchier 
denen Ophthalmieen, namentlich der Ophthalmia neonatorum nach 
Prof. Dr. LochereBalber erprobte Bezirksarzt Wäckerling öfter. 
Ebenfo wandte er mit glücklichem Grfolge dasſelbe Mittel bei ver⸗ 
ſchiedenen Byämieen an, fowie bei Neurofen, die auf Erweichung 
irgend eines Theiles des Nervenſyſtems fchließen ließen. Die gün« 
flige Wirkung dieſes Herrlichen Mitteld veranlaßte ihn, dem Bor 
ſchlage Kopps beizupflichten, der dahin ging, daß demſelben in 
Zufunft der Name Lapis coelestis beigelegt werde. 

7. Den Tartarus stibiatus in refracta dosi wendet M. P. 
Ebneter bei Lungenentzündungen an. Er machte die Beobachtung, 
baß bie meiften Bälle, in welchen er ſtarke Diarrhden bewirkte, 
toͤdtlich abliefen. 

8. Bon der Radix Columbo rühmt Dr. Lüning, daß fte in 

Form von Abkochung ihm in einem Yale von Haematemesis die 
beten Dienfte geleiftet Habe; ebenfo in typhofen Turchfällen. Bei 
Ruhren und Durchfällen Eleiner Kinder, die fo gerne mit Er⸗ 
ihöpfung enden, ſah Bezirksarzt⸗Adij. Diener von der Columbo 
ebenfalls ausgezeichnete Wirkung. Er entfernte zumellen vor dem 
Gebrauche verjelben mit Wafler ven Bitterfloff der Wurzel. Das 
neben wandte er freilich noch andere reizende nnd belebende Mittel 
fowohl äußerlich ald innerlich an. 
8 Wenn man au, fagt Bezirkdarzt Wäderling, ven oft 
ſeltſamen pathologiichen Begriffen von Dr. Rademacher nicht im» 
mer zuftimmen Tann, fo finden fly dennoch unter den von ihm 
gebrauchten Arzneimitteln manche, deren nähere Indikationen und 
Eontraindifationen flubirt zu werben verdienen. Unter dieſen Mit⸗ 
teln gebührt unter anderm dem Semen Cardui Mariae ernfte Be- 
achtung bei flechenden felbft entzündlichen Schmerzen in ber Leber» 
gegend. Diefed Symptom nimmt ed oft beffer und fchneller weg 
als keines unferer erſten antiphlogiftifchen Mittel. 


C. Chirurgie. 


1. Bezirksarzt⸗Adj. Diener erwähnt einer Verwechſelung 
der Einſenkung des Maſtdarms mıt Prolapsus uteri. Es be- 
traf diefer Fall eine 40 Jahr alte Frau, bie ein Pessarium vom 
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Arzte nerlangte, figtt des früher Yon ihr gebrauchten, Ihe michs 
mehr zufagenven. Sie bediente ich nun des empfangenen geſtielten. 
Später flarb fie, und kei der Section zeigte fi bei pielen Ab⸗ 
gormitäten, Scisrhofltäten u. |. w. nicht ein Vorfall des Uterus, 
fondern eine Ginfenfung ver vorderen Mand bes Maſtdermes in 
die Scheide und Durch dieſelbe zwiſchen bie Schamlefzen 

2. Gin 58 Jahre alter, Bürgerwache verſchender Mena 
fürzte nad) Dr. Oberfimpfler über eine 5 Fuß hohe Brüde rück⸗ 
linge fo hinab, daß ein in der Hand gehaltene Gewehr anf den 
Quadraias lumborum ber rechten Seite imyppimiste Gine harfe 
Gontufion an berfelben war bie Folge und am Scheitel sine 
Beine Wunde. Heftiger Schmerz bei Bewegung und Schüttelfroft 
folgte; nad) ein paar Stunden zeigte fi die ganze rechte Seite 
vom Naden bis aufs Beden, vom Ligamentum nuchæ bif na 
vorn and Bruftbein emphyſematos geichwollen, unb yvar am 
Bärtften in ber Gegend der Contuflon. Die Geſchwulſt kniſterte 
beim Drude. In des Gegend des Quadratus lumborum höste 
man mittelft des Stethoſcopes eigentliches Trarhenlgeräufch ; weites 
von der Stelle entfernt [wand dasſelbe, und eine Spanne mei 
davon ließ fich nur noch Kniftern vernehmen. Es flellte ſich Er⸗ 
guß in ber Inframanımargegend ein, fo daß ber Thorar um einem 
Zoll im Umfange zunahm. Bei antiphlogiftifcher Behandlung, 
Schroͤpfen, Anwendung von Ungi. ciner. und innerem Behrauche 
von Nitrum und Aqu. Lauroceras. genas der Patient. in Zeit 
yon 6 Wochen. Doc blieb in der Gegend ber Contuflon beim 
Tiefeinathmen immer nod) etwas ſtechender Schmerz zurück. 

3. Bei varlcofen Geſchwüren wenbet Dr. Sehr den Bayien- 
[hen Drudverband mit großem Nugen an. Er bedient fi 
ober desſelben audy bei andern chronischen dyacraſiſchen Geſchwüren 
der Extremitäten, die bedeutende Secrete abſondern, und wo Sc 
bie Natur gleichfam daran gewöhnt hat. Er beſtreicht Rolſbinden 
mit dem Empl. alb. coct., und widelt das Glied damit ein, läßt, 
wenn immer thunlich, den Verband 10-14 Tage liegen und Damm 
wieder erneuern. Man muß, nach ihm, erflaunen über bie güns 
flige Veränderung des Geſchwüres und deſſen theilmeife ober gänz- 
lie Heilung nad) 2+-Imaligem Erneuern. Waͤhrend, unb oft 
auch nach diefer Zeit trinken die Patienten eine Tiſane aus Spee. 
liguor. Cort. Mezer. und fol. Sennae, die indeß ghne Ben Verband 


ihm unwirkfam erfchten. Veſonders gilt dieß bei herpetiicher oder 
sichtifcher Dyskrafie. 

4. Ginen durch Riß mit Quetſchung getrennten 
Singer, defien erfte Phalanx gebrochen, und der nur noch durch 
rine ſchmale Hautbrüde mit der Sand zuſammenhing, beftete Dr. 
Füning mittel 5 Knopfnaͤhten. Der Finget wuchs wieder an, 
und erhielt zum Theil fogar feine frühere Beweglichkeit wieder. 

5. Einen Schlüffelbeinbruch heilte M. P. Ebneter, nach 
Bezirksutzt Ochsners Borgange, ganz vollkommen durch das Be— 
feſtigen der betreffenden Extremität an den Rücken. Mehrere Fälle 
von Fractura claviculae heilte Dr. Lüning ohne bemerkbate Dif- 
formität durch die Schlinge und die erſte Binde des Defaultifchen 
Verbandes zu gleichem Zwecke. 

6. Cine Fractura comminuta cruris fand M. P. Ebneter beim 
Aufheben nach 8 Wochen beweglich. Phosphorſaͤure innerlich ges 
geben befferte nichts ; hingegen wurde ber Knochen fofort feft, als 
nach einigen Tagen am Fuße ein Eryſipelas mit Fieber ausbrach, 
und ein Brechmittel verordnet ward, durch welches ſich wiel Galle 
nach oben und unten entleerte. 

7. Mehr ald hundert Male wandte derfelbe Arzt die Aether 
inbalation an, am meiften bei Zahnoperationen, dann bei Cau⸗ 
terifationen und bei der Srftirpation eined Cancer labii inferioris. 
Ueble Nachwirkung erfolgte nie. Weintrinker vorzüglich konnten 
nicht empfindungslos gemacht werden. Das Bemußtfein war oft 
noch vorhanden, wenn ſchon die Empfindung ganz aufgehoben war. 


D. Srauenzimmerfranfheiten. 


1. Wenn in einem ver Lesen Hefte der ſchweizeriſchen Zeit⸗ 
ſchrift für Medizin von Seiten der bernerifchen Poliklinik — (öde 
merkt Prof. Locher-Balber) — einer vom fel. Vrof. Tribolet em⸗ 
pfohlenen Miſchung von Mixt. Ol. balsam. mit Aeolh. acelic. 
in den mannigfaltigften und nielgeftaltigften Formen von Hyfterie 
mit großem Lobe gedacht wird, fo darf von Seiten der zürcherifchen 
Boliklinif der von Heim empfohlenen Tr. Colocyuthid, welcher noch 
Tr. Valerianae compos. zugefeßt wird, in dem gleichen, Arzt und 
Kranke vielfach plagenden Uebel nicht weniger mit Ehren gedacht 
werben, beſonders da, wo die Funktionen ded Darmkanales nicht 
gehoͤrig vegulist find, 


E. Augenbeilfunde. 


1. Von Cataracta capsularis beobachtete Prof. Kocher-Balber 
einen Sal, in welchem die Verdunkelung der Kapfel offenbar mit 
einem ſchleichenden, rheumatifchen Entzündungszuſtande verbunden 
und wol eben darin begründet war, welcher von Zeit zu Zeit bald 
auf Witterung, bald auf andere Einflüffe, Anftrengung u. dgl., 
bin exacerbirte. Gerade auch bewegen konnte derſelbe in ber da⸗ 
gegen gerichteten entzüundungswidrigen Methode ihr Heilmittel finden 
und ift die Kapfel gegenwärtig zwar nicht vollſtändig, doch bes 
träcdhtlich aufgehellt. 

2. Ein Knabe von I-10 Fahren zeigte mehrere Wochen am 
obern Augenliede ganz nahe am Rande der Drbita einen Eleinen 
narbenähnlichen röthlichen Fleck oder Erhabenheit ohne allen Schmerz. 
Prof. Locher Balder, um etwas zu rathen, empfahl, venfelben 
jeden Abend mit etwas warmem Talg einzureiben. Nah 10—14 
Tagen, den Kranken wieder unterfuchend,, glaubte er, etwas Härte 
an der Stelle zu fühlen, machte einen Eleinen Einſchnitt, und zog 
nun einen, beinahe 1 Zoll Tangen, Ys Kin. breiten Glas—⸗ 
fplitter aus, welcher alfo zwifchen Bulbus und oberem Orbital⸗ 
rand eingebrungen war. Der Knabe erinnerte fich nun, vor etwa 
einem Vierteljahre an eine Perfon, welche Benfterglasicheiben auf 
dem Arme trug, beim Umbiegen um eine Ede im Laufe angerannt 
zu fein, was er aber nicht weiter beachtet habe. 


F. Diagnoftif und pathologifhe Anatomie. 


1. Je fchwieriger e8 gewöhnlich iſt, das Vorhandenſein Yon 
®allenfteinen beim Leben eined Patienten zu diagnoſticiren, 
deſto intereflanter ift folgender Kal: 

Eine Frau von 40 Jahren, die fchon mehrere Male fogenann- 
tes Magenweh gehabt, fuchte gegen biefes Lei’en bei Bezirkdarzt 
Daͤndliker Rath. Schmerz in ber Gallenblaſengegend, ver fidh 
beim Drud vermehrte, gaftriiche und icterifche Grfcheinungen lie 
gen ihn vermutben, ed möchten allenfteine zugegen fein, weß⸗ 
wegen ber Frau anbefohlen warb, auf bie Beſchaffenheit des Stuhl⸗ 
ganges achten zu lafien. Nach einigen Tagen, nachdem der Schmerz 
ſich vermehrt hatte, und Fieber binzugefommen war, ging ein 
Sallenftein ab, und mit biefem linderte ſich der Schmerz und bie 


Krankheitserfcheinungen hoben fih. Nach 8 Tagen entflunven bie 
Schmerzen neuerdings, nur in viel flärferem Grabe; fie fleigerten 
ſich bis zu ohnmachtartigen Zufällen, und es traten Heftige Fieber 
hinzu; der Bauch wurde gefpannt und für den leifeften Drud 
empfinvlih. Ein paar Dutzend Blutegel, Cataplasmen und Gas 
lomel linberten endlich die Schmerzen, bie nun nur noch in der 
Sallenblafengegend und am rechten Darmbein, wo fich eine Hands 
flächegroße, feite Anfchwellung bildete, bemerkbar war. ine 
Drüfe ver rechten Leifte ſchwoll zur Bröße rines Hühnereies. Es 
entleerte fich wieder ein Stein, ber um bie Hälfte größer als ver 
vorige war, und im Berlaufe von 4 Wochen folgten noch 29 
Steine von ver Größe eined mittleren 518 großen Maisfornes, der 
zmeitabgegangene noch um vie Hälfte größer. Während diefer Zeit 
ſchwanden Schmerz und Anfchwellung und Batientin genas voll⸗ 
frändig. | ’ 

2. Sehr beadhtendwerth in diagnoftifcher Hinficht ift eine von 
ten DDr. Rahn mitgetheilte Krankheitägefchichte von Gehirn⸗ 
erweihung und Tuberculofe. ine äußerſt zartgebaute 
Srau von 23 Jahren hatte in ihrer erfien Echwangerfchaft an 
Pleuropneumonie gelitten und gleichzeitig eine Magenreizung gehabt. 
Seit ihrer Kindheit war fie fehr Heftigen Kopfichmerzen unterwor⸗ 
fen geweſen; ebenfo hatte fie von Jugend an jeven Morgen ein 
unũberwindliches Gefühl äußerſter Ermüdung. Die Entbindung 
erfolgte leicht, und fle befand fich während drei Wochen wohl, nur 


daß ihr fanfter, theilnehmenver Charakter in eine auffallende Ges 


müthsapathie übergegangen war. Am Gnte ber 3. Woche überflel 
fie plöglich ein heftiges Brechen mit leichter Diarıhoe. Da Ca⸗ 
tarche des Magend und der Darmfchleimhaut in jenen fehr heißen 
Tagen nicht felten waren, ward der Anfall in diefer Richtung bes 
Banvelt ; er trat bald zurüd, Tieß aber einen hohen Grab allge 
meiner Schwäche und bebeutendes Uebelbeſinden nach ſich. Drei 
Tage fyäter, ald der Berichterflatter vie Pattentin in Beglett ihres 
Hausarztes, Dr. Kunz in Zollikon, wieder ſah, war äußerfte 
Schwäche vorhanden; Puls 100 Schläge; Zunge troden ; im Coe- 
cam auf Drud leichte Empfinvlichkeit ; Dinrefe fparfam ; bie fonft 
ftark ſchwitzende Haut troden ; das rechte Uuge Leicht fchielenn und 
bie Kranke auffallend ſchläfrig, obfchon fie 2 Tage vorher'nur 1% 
®r. effigfaures Morphium erhalten hatte. Es war zweifelhaft, ob 
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der Beginn eines Typhus ober zugleich der Anfang reines ſehr ger 
faͤhrlichen Hiruleidens vorhanden fei; das letztete aber entwidelte 
ch auffallend raſch; ſchon nach 24 Stunden war ſtarke Betäubung 
tingefreten ; das echte Auge an Iris una Retina yaralifirt; voll⸗ 
kommene Ptesis eined Augenliedes; Puls 120 Schläge, fadenför⸗ 
mig; Wangen bläulic) , Leib Hartnädig verftopft, und Die Gig 
fliexe zum Theil aus Dem After zurkdiliegenn. Am folgenden Tage 
war das Linke Auge ebenfo angegriffen, boch nicht feine Lieber. 
Bei an Ware und Beni gelegte Veſikatorien zogen gehörig, 
aber Die Haut blieb unthätig, der Leib ungeachtet des mit Moſchus 
und Khinin gereichten Galomeld una reizender Elyſtiere verſtopft. 
Buls 160 Schläge, unregelmäßig. Das Schlingen verurſachte 
jedesmal Anfälle von krampfhaftem Hufen Am Abend ned Tages 
kchrie die Beflnnung einigermaßen zurück, uns auf ein Clyſtir vom 
Fol. Sennae, Serpentaria und Malven erfolgten mit Erleichterung 
einige brelige Stuhlgänge; aber vie Paralgfe beider Augen bawerte 
fort, ohne Daß bie Eisumfchläge über den geichoremen Kopi bie 
minveite Wirkung auf fle äußerten. Gegen die Mitte des folgenden 
Tages trat plöglich ein wahrer Krampftrismus auf mit beftigem 
Schluchzen, gänglichen Unvermögen zum Schlingen, Buls 150 
Schläge, Wangen heiß und roth, Schwäche aufs höchſte geftiegen. 
Gegen Mitternacht erfolgte nach Eurzer Lethargie ein fanfter Top. 
Die Section, welche inbeß erſt 57 Stunden nach dem Tode bei beträcht- 
lich vorgeſchrittener Fäulniß gemacht werden konnte, ergab folgen- 
des Refultat: Arachnoidea an mehreren umfchriebenen Stellen ber 
schhten Hemisphaͤre verdickt und rechts neben dem Scheitel im Um⸗ 
fang non 2 Duabratzollen ſtark durch Zellgewebe an die Dera 
maler Serwachfen uub bier beſorders geroͤthet; vie Pia maler 
ũberall injleirt; die linke Hirnhaͤlfte normel, in ber rechten eine 
audgebreitete EGrweichung; die innere Wand bes Seuenventrikels zu 
eingz perimuttesfarbenen, breiigen, ſtructurloſen Maſſe zerfleflen ; 
vor amd unter berfelben Die angrenzenden Iheile ganz erweicht, doch 
noch mit Beibehaltung ihrer Struktur; die äußere Wand «benfall® 
erweicht; am corpua callasum die ganze aufgelädte vechte Hälfte 
an der völlig normalen linken anliegend; das Eleine Gehirn überall 
son; erweicht; das verlängerte Marl una feine limgebung von 
natürlicher Beſchaffenheit. Das fchlaffe Beine Herz wiegt entleert 
Zıv. di), die Wände ber rechten Kammer atrophiſch yerbimmt, beide 


anfaend faſte Pleuraſaͤcke voll dunkelrothen Gerums, in welchem 
vie Heinen Lungen wie verborgen find; Die rechte wiegt Unc. Ivj, die 
ließe Une. vjj 5jj, ihre oberu Lappen voll mehr oder weniger erweichter 
Toherkeln, im rechten überbieß eine gewunbene, haſelnußgroße Car 
verne; Die untern Lappen won Tuberkeln frei, an ben Spigen ge 
gen die Mediaſtina und xechts auch an dem Diaphragma finden 
ſich eine Menge alter Adhäfionen won verſchiedenen Datum. “Das 
qlov oetiſche Syſten zeigt Feine Anomalie, außer daß die Schleim⸗ 
Gast des Cosenm und untern Ilenmn ſehr ſtark emphyſematos if. 
Der Uterus bilbet einen ſchlaffen, hohlen, äußerlich roſtfarbenen, in» 
wendig ſchmutzig purpurnen Sad; feine Schleimhaut erfcheint wie 
grober Sammet mit zerftreuten fchwärzlichen Flecken, vie ſich ber 
ſonders an feiner Hinterwand finden; die Dide feine Subſtauz 
3-4 Linien. Die übrigen Organe zeigten nichts Abnormes. 

3. Nicht gewöhnliche Sektionsrefultate bei ei⸗ 
nem arten Beintrinter tbeilt M. P. Weiß mit: Bin Mone 
in den Fünfzigen, groß und athletiſch gebaut , ſtets rüflig und Kam 
großer Körvperſtärle, bid anf anfangende dyopeptiſche Beſchwerden 
ſtete geinnd und ohne Dad mindeſte Vorgefühl feines fo nahen 
Todes farb plötzlich beim Has Wein. Die Sektion, 40 Stunbden 
nach dem Tode, ergab: Wenig vergerüdte Fäulniß, wur am Rüden 
Toptenfiedden ; vollkommene Todtenſtarre; Geſichtszuge ruhig, unent⸗ 
ſtellt. Kepfſchwarte fehr dick, Hirnſchale wie gewöhnlich. Harte 
Sirnbaut ſehr Häufig und oft fehr feft mit der Hirnſchale verwachſen. 
Arachnoidea ebenfalld mei vermadfen; fulziged Exſudat; weiche 
Himbant, ſtark injicirt, ſchwer ablößher ; Gehirn faſt purchgehenbs 
erweicht; Bebilns der Hirnbaſis zerfließend, kaum erkennbar; in 
von Höhlen etwad Waſſer; auf ver Schaäͤdelbaſis bebeutender Bist 
euötritt, zums Theil coagulirt, jedoch meift fihfläg ; Heinet Gehien 
chenfalls meiſt erweicht. Weber Bruſt und Bauch ſehr fette Haut 
ſchicht. Lungen hie und da verwachſen, beſonders bie rechte, blaͤu⸗ 
li, untere Lappe überfüllt. Herz weit, fchlaff, wit fehr ſtarker 
Iettlage; Klappenbau gefund. Magen weit, ſchlaff; Gerärme 
gefund. Leber hypertrophiſch; Milz ſehr vergroͤßert, erweicht, matt 
ſchwarzem ſchmierigem Alute überfüllt ; linke Miere etwas ermeicht, 
uch geſund; Blaſe geſund, leer: alle dieſe bedeutenden Deſtruc⸗ 
tionen aber ohne irgend welche Orſcheinung waͤhrend des Lebe. 


Eine fonderbare Krankheitsfolge von Erguß in bie 
Bleura und Scirrhus Pylori wurde von den DDr. Rahn be» 
fchrieben. Im März des Jahres 1837 erlitt ein damals 45 Jahre 
alter zarter Dann einen heftigen Anfall der Grippe. Durch Ber 
nachläfigung entfland fehr flarker Erguß in den rechten Pleuraſack, 
ber die Lunge beveutend comprimirte. Die Paracentheſe unterblieb, 
der zarten Conftitution des Patienten wegen, ber fi langfam er- 
holte, doch fo, daß die linfe Lunge, die fich auffallend entmidelte, 
den Dienft beim Athmen beinahe allein verſah. Das Exſudat re 
forbirte fi) langfam ; die rechte Thorarhälfte fank ganz zuſammen, 
und bie Leber bob fich unter bie tiefer herabſteigenden untern Rip 
pen in die Höhe Bronchitis, die den Patienten im Laufe ber 
Sabre mehrere Male bedrohte, ſowie herpetiſche und ulcerofe Afe 
fectionen wurden glüdlich befeitigt, bi8 ihn im Jahr 1847 ein 
Scirrhus Pylori nad) verhältnigmäßig kurzem aber fchwerem Leiden 
wegraffte, indem er ven Ausgang ind Duodenum währen? 6 Wo» 
chen völlig verfchlofien hielt. Die 28 Stunden nah dem Tode 
Yorgenommene Section des äußerſt abgemagerten Körperd ergab: 

Die rechte Ihorarhälfte fehr verlängert und comprimirt, bie 
linke Geträchtlich ausgevehnt, fo baß das Sternum nach rechts 
ſteht. in Theil der Vorderwand des Pericardiums tft feſt mit dem 
Sternum verwachſen, enthält 7 —8 Lingen Elaren gelblichen Ser⸗ 
ums. Daß fchlaffe blaſſe Herz liegt mit feiner Spige unter bem 
sechten Ranbe bed Sternum in ber Höhe ver vierten Rippe, fo daß 
es ganz in den rechten Pleurafad hineinragt ; Kranzgefäfle erwei⸗ 
tert; Hinter dem Herzen bie rechte Runge ala plattgebrüdte fleis 
fchige Maſſe allenthalben mit den Wirbeln, Rippen und Pericar 
dium feft verwachlen ; von Pleuraflüſſigkeit nirgends eine Spur; 
bad Diaphragma rechts über die achte Rippe binauffteigend , Links 
in natürlicher Lage. Der rechte Lappen ver blafien, fchlaffen, nicht 
erweichten Leber yon mehr cylindriſcher, der linke von platter Form; 
im linfen Hypochondrium die kleine Milz auf ihr liegend ; bie kleine 
garte, mit fchwarzer Balle gefüllte Ballenblafe unmittelbar hinter 
und über dem Nabel. Hinter ber Leber und Ballenblafe fleigt der 
außgebehnte Magen herab und biegt fi) dann mit vem Pylorus 
wieder aufwärts. Seine etwas verbidten Wände enthalten ſchwarze 
venofe Ramiflcationen. Der Pylorus felbft ift durch einen harten, 
brücdhigen, weißen Scirrhus ganz verfchloffen. Diefer umgibt den 
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Kanal 4-6 Linien bil, iſt 8-14 Linien lang, und erſtreckt fidh 
einige Linien ind Duodenum. In der Pförtnermändung iſt er ul 
cerirt and ſchwaͤrzlich; das Pancreas atrophiſch; das große Netz 
und Peritonäum bilden ſtarke alte Adhaͤſionen unter ſich und mit 
ven Gedärmen, beſonders mit dem Colon und mit dem linken Lee 
berlappen. Das ſehr erweiterte Colon fleigt mit feinem Quertheile 
wegen bed beengten Raumes in die Bauchhöhle bis Hinter ven Ar- 
eas pubis herab und dann wieder bis auf ven linfen Reberlappen. 
Alles Uebrige normal. 


G. Zoricologie. 


1. M. P. Hünt in Horgen fah einen Fall von Kupferver- 
giftung durch fchlecht verzinntes Kochgefchirr. Es betraf der⸗ 
felbe eine Familie von 7 Perfonen, wovon ein Knabe von 1 Jahr 
und eine Frau von 60 Jahren an gangränescirender Entzündung 
des Verdauungskanales flarben, und 3 Kinder von 5, 11 und 14 
Jahren und ein Mann yon mittlerem Alter nach längerm Leinen 
der Berbauungdorgane mit dem Leben davon kamen. 

Derfelbe Arzt beobachtete auch, bag mehrere durchaus gefunde 
Perſonen von Erbrechen, Durchfall mit Tenesmus und bebeuten- 
ver Schmerzbaftigfeit des Unterleibes befallen wurden, nachdem fie 
Molken genofien, welche vom Senn in fchlecht verzinnten kupfer⸗ 
nen Butten aufbewahrt worben waren. 

2. Bhosphorvergiftung. Nach Bezirksarzt Diofer nahm 
ein 2 Jahre alter Knabe Zündhölzchen in ven Bund und ver 
ſchluckte Hiebei die Zündmaſſe. Bald fchrie er Heftig, und die El⸗ 
teen wurden durch den Rauch, ver aus dem Munde des Kindes 
Rrömte, auf ihre Unvorfichtigkeit aufmerkiam gemacht. Bald folgte 
hefliges Erbrechen. Der Arzt verorbnete Magnes. alba, ber er 
die baldige Senefung des Patienten zufchreibt. 

3. Schädliche Wirkung von Jod. Wie fehr man hei 
Struma mit großen Gaben Jod vorfihtig umzugehen babe, beweidt 
eine Krankheitsgeſchichte, die Bezirksarzt Wäderling zu beobachten 
im Falle war. Gine 35 Jahre alte, immer geſund gewefene Frau 
wollte ſich ihres ziemlich großen Kropfes entlevigen, als einer Bei⸗ 
gebe, Die fie ihrer Körperfchönheit nicht angemeſſen hielt. Sie 
wandte fih an einen Arzt, der im Bertreiben folder Gewaͤchſe 
einen gewiſſen Muf hatte, und erhielt von ihm 2 Unzen Tr. Jodii, 





vie fie in einer Woche (!Y verbrauchte. Ene weite‘ Portion hath 
fie: zur Hälfte genommen, alo bei ihr Magenerücken, Appeiitloftg⸗ 
Belt, Zitrern der Olieder, Abmagerung und balb waſſerſüchttge 
Anſchwellung ver Füße un des Vauches eintrat, Die ganezlich⸗ 
Unmöplichlelt etwas zu gewisgen, vas beſtuͤnvige Bebrecken, vie 
Unterfwchuug nach; gemachter Bardrentiiefe bes Bauches, zuſautaien⸗ 
gehalten (?) mit vem gänzlich Berfchtuinden ves etwas geufen 
Kropfed ließen keinen Zweifel zu Aber organiſche Berinbarung 
des Magend. Kein Mittel brachte Erleichterang; weber Amylum, 
Chinin. sulph. noch diuretifche Mittel u. vgl. Die Gection zeigte 
eine Geſchwulſt des Magens von der Größe eines Kindeskopfes 
die bei genauer Unterſucheng fick ale eine vurch und’ durch tuber- 
luloſe Maſſe auswies 


H. Medicinalpolizei. 


4. Schädlicher Einfluß nes. bkuftgeen Senuffes von 
Pfordefbeiſch. Als Folge: dvieſes: Genuffes glaubt De. Mieter 
die Beobachtung gemacht zu haben, vaß im Anfange ns Jahres 
«is -okle Vewohner der umliegenten Semeinben, am Yänflgften 
aber der Gemeine: Minnlany aus Mangel aw Lebenamittän Moss 
gems:, Mittags mir Abendo Piervefteiktj genoffen, ja: dieſes ſogat 
vis elstzige Nahrung zweijaͤhhriger Kinker. war, fich bel Erwachſenen 
und Kindern eine ungewöhnlicht Anzahl ürner erzuinte, 1 
mentlich Ascaris Immbeicaides, welche fhdy ſogas oſt ſpontan durch 
ber Biamd einen Auoweg ſuchten. Auf cine Gube Santon.- p@Wi 
gr: IV. Samen oft meim.als 100°, ja 150 Heiner ums großes EB 
mer dieſer Gattung zum’ Vorſchein. Um Tor mehr nimm er ves 
genannte Nahrungẽemitiel alt Grund vieſer: Warinteunchoit am;- a8 
vie wohlhabende Alafle ſehr ſelten vieſem Uebel wueerouvfee var. 

2. M. P. Weiß bemerkt, er habe 21 Aehvenleſee aaf Arlkyı 
wetterfucht und keknen damit behaftet: gefunden; will ſevoch dieß ne⸗ 
auttae Grgeirig hinſtehilich ver Anſicht, daß Krate vurch fehl 
Leute eingeſchleypt werde, beinrewegs unbevingt 38’ vorrn Sunſten 
wenten denno einerſeits glaubt. ee, 08: Gaben nicht alle Me: NAagre 
ſich Aufhaltenden ſtch unterſuchen lafſen (aus ven MWrigeon DIEB 
gemeinde: ges beine), auberſeits fel U Thatfinhe, Yaß: mehrere 
weiten wagen, als fie fig mimfuchen Infien folk. 





Zweite Abtbeilung. 
Beterinuärer Theil. 





Erfter Abſchniti. 
Bon den Krankheiten der Haußthiere. 


Das Jahr 1847 war für die Gaußthiere nach ven Berichten ber 
amtlichen und Privatthleraͤrzte eines der gefundeſten, fafs überein» 
einfkimmenb geben fie Die Zahl ber erkrankten Thiere in vieſem 
Yahır geeinger an, al6 in vielem frähern Jahren. Diefes ſcheinen 
auch die Tabelle über an Krankheiten getöntste ober umgeflimbene 
Ihlere zu beflätigen,, beven Zahl mi Schweinen und Pferden bebentend 
geringer, bei derꝛ Aindvieh faft gleich wie im vorhergrhenden Jahre iſt. 

Ueber. von Charakter der vorgekemmenen Krankheiten fin 
theilweiſe wiberſprechende Angaben flatt, voch ergiebt ſich, daß 
auch in bieſem Jahre bei Pferden die oliken, Catarrhe und Lum⸗ 
genentzimauugen die Krankheiten waren, welche welitaus am: hu⸗ 
ſtgſten vorkamen, was ſich auch aus der tabellariſchen Ueberficht 
über bie an ver Thierarzneiſchule behauvelten Thlert ergiebt. Bun 2y4 
ber letztern litten nämlich 95 Stücke an Auferlichen. 170 an Immer» 
lichen Krankheiten unb son biefen letztern 187 an Koliken, Anları- 
ben. uub überhaupt katarrhaliſchen Leiden und Lungenantziniaungee. 

Dei. dem NRindvieh waren. es meiſtens Krankheiten der Verdau⸗ 
ungſorgane; (acuie unb chroniſche Unverdanlichkeit, Durchfülle 36;) 
um Gnierentzänpungen. Ginige Ahieruͤrzte, fo. Frick, fbredyen 
aus von häufigen Geſcheinen tar: Leckſucht und: ves weißen Blufies 
der. Kühe, weiches. nach Meier und Kunz im. einiges sie bed 
Bazirtch Regenſperg ſehhr haͤuſtg/ zum guaßen: Nachtheil ven Sam 
wirige, verkommen fell, 


vie fie in einer Woche (!Y verbrauchte. Cine zweite Portion hath 
fie: zum Hälfte gerommen, ala bei ihr Magenrädkn, Appelitlofige 
beit, Zittern der GOlieder, Abmagerung und balb wafferfidheire 
Anſchwellung ver Süße und des Vauches eintrat, Die gächzlach⸗ 
Uumsßlichkeit ans zu gerloßen, vas beſtaͤndige Gobrechen, die 
. Unterfachung nach: gemachter Paracentheſe des Bauches, zuſanimen⸗ 
gehalten (?) mit dem gänzlichen Berſchwinden ves etivas großen 
Kropfes ließen keinen Zweifel zu Uber organiſche Veräaberung 
des Magens. Kein Mittel brachte Erleichterung; weder Amglum, 
Chinin. sulph. noch diuretiſche Mittel u. dgl. Die Section zeigte 
eine Geſchwulſt des Magens von der Groͤße eines Kindeskopfes, 
die bei genauer Umterfucheng fich als eine durch und‘ durch tuber⸗ 
kuloſe Maſſe auswies. 


H. Medicinalpolizei. 


1. Schädlicher Ginfluß nes häufigen Senuffet von 
Bierdeftetich: Als Folge. dieſes Gemuffes glaubt De. Metet 
die Beobachtung. gemacht zu haben, vaß im Anfange ves Jahres 
old viele Vewehmer der umliegenen Semernven, am hanfigſten 
eben: ver Geneinde Nimlang aus Mangel aw Lebendmitiau Row 
gms, Mittaga mr Abendo Pferdeſleiſc; genoffen, ja: dieſes fogat 
vie einzige Nahrung‘ zweijährriger Kinber war:, ſich bel Ctwachſenen 
und Kindern eine ungewöhnliche Anzahl Würmer erzragte, Ti 
mentlich Ascaris: Immbricaädes, welche fat) ſogas of ſpontan durch 
den Died einer Ausweg ſuchten. Auf eine Gube Sauton par; 
ge; IV. bamen oft mehr als 100°, ja 100 aner und großes URN; 
mer dieſer Gattung zum ’Borfchein. Um for mehr nimum: et WO 
genannte Nahrungsmittel ale Brunn dieſer: Wurinteunheit ai;- U 
nie wohlhabende Alafſe fehe: ſelten vieſem Uebel niersonfei: var. 

2. M. P. Weiß bemerlt, ex babe 21 Aehrenleſee anf’ Ker ge 
wetterfusuht und -Feinen. damit behaftet: gefunden; will jenad$ dieß ne» 
auiine Crgeſniß hieiſtchtlich der Anſicht, daß Rräge vurch Felde 
Leute eingeſchlaypt werde, beintswegs unbevingt za’ deern Sunfen 
went; dennneinerſeris gitxubt. er, 08: Gaben nicht alle ar: Aagen 
ſich Aufhaltendem ſich unterſuchen lafſen (aus ven Woigen Ob: 
gemeinden gen beine), atwerſelts fel e Thatſcichs, Baß: mehrere 
weiten zogen, als fie fich entevſuchen lafſen folk; 





Zweite Abtbeilung. 
Beteriuärer Theil. 





Erfier Abſchniti. 


Bon den Krankheiten der Haußsthiere. 


Das Jahre 1847 war für die Hauschiere nach den Berlſchten bee 
amtlichen und Privatthleraͤrzte eines der gefundeſten, fafh überein 
einkiumend. geben fie Die Zahl der erkrankten Thiere in Yiefem 
Yahıe gesinger an, als in vielen früheren Jahren. Dieſes ſcheinen 
andy die Tabellen Über an Krankheiten getöbtete oder umgeflumbene 
Mirre zu Betätigen, beven Zahl ei Schweinm und Pferden bebentend 
geringer, bei dern Rinsbuich faſt gleich wie im vorhergehenden Jahre ift. 

Usher. ven Charakter ver vorgekemmenen Krankheiten fin 
theilweiſe widerſprechende Angaben fait, doch ergiebt ſich, daß 
auch in bieſem Sabre bei Pferden die Koliken, Katarehe und Lum⸗ 
genentzüůndungen die Krankheiten waren, welche weitaus am: hüu⸗ 
Aalen vorkamen, was ſich auch aus der tabellariſchen Uebreſicht 
über die an der Thierarzariſchule behandelten Ihlere ergiebt. VBon 274 
der leztern Titten nämlich 95 Stücke an äußerlichen, 178 an Iamer= 
lichen Krankheiten und son biefen leiten. 137. an Melkken, Kutarr⸗ 
ben unb überhaupt katarrhaliſchen Leiden und Lungenastzäinitungen. 

Dei dem Rinhvich waren. es meiſtens Krankheiten. dee Verduu⸗ 
ungdorgant; (acuit umd chuorifche Unverdaunlichteit, Durchfälle se.) 
au Gutermeizänbungen. Ginige Ahieraͤrzte, fo: Brid., ſprechen 
auch von Häufigem- Geicheissen: var: Leckſucht und: ach wrihen Flucfſes 
ver Kühe, welcher. nach Dielen und. Rung- im. einigem Deine ned 
Beyisich, Megeniyeug: fahr hänftg; zum grohßen Machtheil vun Land 
wire, verkommen fell, 


Ueber Krankheiten der Schweine wird nur von einzelnen Bes 
zirföthierärzten gebrochen und es fcheinen unter biefen nur felten 
vie rheumatifche Lähme und Entzündungen, viel feltener als in 
frühern Jahren vorgefommen zu fein. 

Die Krankheiten ver übrigen Gattungen der Hausthiere werden 
von den Berichterflattern mit Stillfehweigen übergangen. 

Zu polizeilichen Verfügungen gaben dieſes Jahr Veranlaflung : 
Bei Pferden ber Rog, welcher in Zürich in einem Stalle bei 2 
Pferden vorfam und in Egliſau bei den Pferden eines Fuhrmanns 
erfchten. Bei 2 Pferden im Bezirke Ufter, die diefer Krankheit 
verbächtig gehalten wurden, ergab es jich fpäter, daß fle mit einem 
bartnädigen, bösartigen Strengel behaftet waren. 

Die Influenza der Pferde fcheint dieſes Jahr nur felten aufge 
treten zu fein und gab daher Feine Beranlafjung zu amtlichen Ver⸗ 
fügungen. Auf der Thierarzneifchule wurden nur 2 Pferde daran 
behandelt. Thierarzt Nievergelt fab fie bei 7 Thieren eines Stal- 
les, in. weldyem. 8 Pferde fanden. 6 Stüde der Grfranften ge 
nafen, das ſiebente, bei ‚welchem ſich eine Bruſtfellentzündung 
hinzugefellte, ging daran zu Grunde. Seiler, Bezirksthierarzt in 
Benken, ſah .viefelbe Krankheit im Monat Juni zu Anvelfingen 
bei 5 Pferden. Eines von diefen ging am zehnten Tage des Krank⸗ 
feind zu Grunde. Die auffallenpften Sektionserfcheinungen be 
fanden: in Erguß einer. gelbiulzigen Flüſſigkeit ins Zellgewebe 
unter der Haut und in Bauch unb Brufihöhle; in plaſtiſchem Er 
ſudat auf die Oberfläche der Lunge, deren Gewebe kompackt und 
mit eiterartiger Lymphe durchdrungen war. Das zuerſt erkrankte 
Pferd war ein Eurze Zeit vorher von Embrach eingekauftes, und 
von biefem ging das Uebel auf das. nädhfiftehenne und dann. nech 
einiger Zeit auch auf. die andern Pferde über.: 

In einem verwandtfchaftlichen Verhältniffe zur Infinenza ſcheint 
auch diejenige Krankheit zu ſtehen, welche von Bliggenſtorfer und 
andern bei Pferden die aus dem Militärdienſt zurückkamen beob⸗ 
achtet wurde. Derſelbe jagt hierüber im Weſentlichen: es habe ſich 
bei ſolchen Thieren haufig eine Bruſtentzündung ausgebildet, bie 
große, Neigung zur Verſchwaͤrung hatte Neben ben weſentlichen 
Erſcheinungen einer Lungenentzündung zeichnete ſich die Krankheit 
durch einen, ſchon in ihrem Beginne vorhandenen, weichen Puls 
und ſtark fühlbare Herzſchläge aus. Dabei’ beſtehe Die Freßluß 
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fort. Die Sektion foldyer Ihiere zeige die Runge äußerlich blei⸗ 
farbig, grünlicht, gleichſam wie mit Schimmel bedeckt, die Schnitt» 
fläche erfchien zellig und aus berjelben floß eine braunrotbe fehr flin- 
kende Jauche. In einigen Fällen hatte fih auch Wafler in bie 
Bruſthöhle ergofien und das Bruſtfell, fomwie ver feröfe Ueberzug 
der Lungen erfchienen gefchwürig. Das Blut war bünnflüflig, 
söthete Die Gegenſtände über welche es hinfloß nicht; die feftwei- 
hen Theile erfchienen ſehr ſchlaff. Bliggenſtorfer fieht Die Urſache 
in dem fchlechten Butter, dem Mangel an Hafer, den Strapatzen 
und der häufigen Veränderung der Nahrung, wie dieſes im Felde 
vorfomme, und in den Berfältungen, welchen die Pferde in dem⸗ 
felben häufig ausgefegt werben müflen. Die Behandlung, welche 
Bliggenflorfer gegen biefe Krankheit einſchlug, war eine reizende, 
vie Lebensfhätigkeit hebende und nach der Haut ableitende. Auch 
an der Thierarzneiſchule wurden yon Hrn. Hirzel mehrere ähnliche 
Halle beobachtet, die wohl unzweifelhaft zu verfelben Krankheit, 
bie Bliggenftorfer erwähnt, gehören, von welchen er fagt, bie 
Rarke Bruftaffeltion, vie lebhafte Röthung ver Nafenfchleimhaut, 
ber ſtarke Puls und nur wenig fühlbare Herzichlag im Anfange 
ver Krankheit könnten leicht zu einer Blutentleerung verleiten, 
worauf fich aber nur zu bald ein ſtarkes Sinfen ver Kräfte kund 
gab. Wie Bliggenftorfer, bemerkt auch Hirzel, daß die Thiere 
bis zum eintretenden Tobe Luft zum Freſſen befonverd von Hafer 
und Brod zeigten, Die Drüfe erfchien nach Bezirksthierarzt Leh⸗ 
mann bei aus dem Felde zurüdgefehrten Militärpferden nicht 
felten und wenn folche kranke zu gefunden Pferden, die ben 
Dienft nicht mitgemacht Hatten, geftellt wurben, theilte fich die Krank» 
beit auch dieſen mit. In einem Stalle, in welchen ein folches 
Pferd gebracht wurde, erkrankten 4 Pferde an ben fogenannten 
Kropfiisengel. Aehnliches will Bezirköthierarzt Seiler beobachtet 
baben. 

Anſteckende Krankheiten des Rindviehes kamen dieſes Jahr jel- 
ten vor. 

Die Lungenfeuche trat in einem Stalle in Hütten, Bezirks Hor⸗ 
gen, auf und es mußten ihretwegen 4 Stüde als Frank geſchlach⸗ 
tet und ein fünftes abgethan werben, bamit ber Stall geräumt 
und die Sperrungdzeit abgekürzt werben könne. Bezirföthierarzt 
Gattiker bemerkt, es fei dieſe Krankheit unzweifelhaft aus dem Kan⸗ 
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ton St. Gallen eingefchleppt worden. Nach Illnau kam dieſelbe 
durch Viehhandel aus dem Thurgau. Durch das fchnelle Abſchlach⸗ 
ten der damit behafteten Kuh wurde dem Iimfichgreifen des Uebels 
Inhalt gethan. 

Die Blafenfrankheit ver Hausthiere, welche in der neueften Zeit 
häufig die Thätigkeit des Geſundheitsrathes in Anfpruch nahm, 
erfchien 1847 nur fehr felten. Nach Nolifchweil, Bezirks Horgen, 
fol fie in einen Stall von Aeugft, Bezirk Affoltern, eingefchleppt 
worben fein, obgleich aus Iegterem Bezirke dem Geſundheitsrathe 
nichts von dem Vorkommen biefer Krankheit daſelbſt zur Kenntnip kam. 

In Ufter trat diefed Uebel im Monat Dezember zuerft bei einer 
Kuh auf, die wenige Tage vorher aus dem Bönpler, Gemeinde 
Goßau, Bezirk Hinmell, eingekauft war und ſteckte dad neben ihr 
ftehenvde Rind an. Bon dem Vorhandenſein viefer Krankheit in 
dem zuleßt genannten Bezirke am Ende des Jahres wurde indeß 
dem Gefunbheitörathe keine Kenntniß gegeben, hingegen berichtet 
Tierarzt Bierz in Bubilon, fie im Jenner in Ermisrieden, Ge- 
meinde Goßau, und Adjunkt Heß in Laupen, fie im April in 
Dberlaupen bei 3 Kühen beobachtet zu haben. Die Kuh, melde 
zuerft erkrankte, fol kurze Zeit vorher in Bifchenthal eingekauft 
worden fein. Ohne die Ortfchaften zu bezeichnen wird aus bem 
Bezirk Pfäffikon berichtet: Trachsler, Bezirksthierarzt, babe viele 
Krankheit in 2 Gemeinden und zwar in 3 Gtallungen bei 14 
Stücken Rindvieh beobachtet. Nah Mittheilungen des Bezirfs- 
thierarztes Ernft Fam die Blafenfranfheit in der Gemeinde Tur⸗ 
benthal vor und wurde dahin durch Schafe vom Auslande ber ein- 
geſchleppt. 

Häufiger als in den frühern Jahren kam in dieſem, in dem Bezirke 
Horgen, die fogen. Aphihenkrankheit vor; fie wurde in den Gemein 
ben Richtenfchweil, Wäpenfchweil, Schönenberg, Hirzel und Hor⸗ 
gen beobachtet, 8 Zuchtochfen und 17 Kühe überſtanden biefelbe. 
Bon einem Zuchtochfen ging fle in Küßnacht, Bezirk Meilen, auf 
7 Kühe über. Bezirksthierarztadjunkt Heß in Laupen fah fie in 
ber Gemeinde Wald innert 10 Tagen bei 20 Kühen ausbrechen , 
die bei einem Zuchtſtier des benachbarten Ortes Goldingen, Kan- 
ton St.Gallen, zugeführt murben. Thierarzt Aeppli berichtet, es 
ſei diefe Krankheit in Hinweil von einem Zuchtfiier auf 4 Kühe 
nnd Rinder übertragen worden, brei andere Rinver follen dadurch 
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angeftecft worben fein, daß Eigenthüner Yon mit diefer Krankheit 
hebafteten Thieren zuerft dieſe und dann bie gefunden unterfuchten. 
Seller, Bezirköthierarzt in Benken, bemerkt, die Aphthenkrankheit 
jei im Bezirke Anbelfingen bei 3 Kühen erichienen, bie bei 3 ver⸗ 
ſchiedenen Zuchtochien zugeführt wurden, ohne daß die Unterfu- 
Kung dieſe Iegtern als Trank nachgewiefen habe. Wahrfcheinlich 
bat dieje Krankheit aber nicht zu der oben bezeichneten, troß ihrer 
Achnlichfeit mit ihr, gehört, fondern hat vielleicht mehr von einer 
Reizung ver Geſchlechtsorgane, durch Die Begattung bewirkt, ihre 
Entftehung erlangt. Auch in Kloten erfchlen diefes Viebel bei einem 
Zudtfier und ging von ihm aus auf mehrere Kühe über. Auf 
fallend ift, daß feit ein paar Jahren diefe Krankheit immer mehr 
um ſich greift, während fie. früher fehr felten und meift nur in den 
beiden Seebezirken beobachtet wurde. Bis dahin beichränkten fid) 
die Maßregeln zur Verhütung ber Verbreitung berfelben auf Bes 
ſchränkung des Züchtens mit Thieren, die damit behaftet waren, bis 
durch die amtlichen Ihierärzte bie Krankheit ald gehoben betrachtet 
wurde und bie Thiere gereinigt waren, auch gelang es immer fie 
in ven betroffenen Ortſchaften in Schranken zu halten. Wenn bie 
je8 Uebel auch keinen bebeutenden landwirthſchaftlichen Schaden 
verurfacht, fo gehört es doch zu benjenigen bie läftig ſind und iſt 
fchon deßwegen nachtheilig, weil das Züchten dadurch, befonders 
in Gemeinden, die nur einen Zuchiſtier befiten, für einige Zeit 
unterbrochen werden muß. 

Der Milzbrand, melcher faſt alljährlich einige wenige Thiere 
töbtet, erfchien auch dieſes Jahr im Bezirke Horgen in Hütten bei 
einer Kuh und einem Schweine. Im Bezirk Pfäffifon fol derſelbe 
bei 2 Kühen erfchienen,, diefe getöbtet, das Fleiſch eingeſalzen, ges 
räuchert und genoflen worden fein, ohne Nachtheil zu bringen, 
obgleich der Echlächter. der einen, welcher fich bei dieſem Geſchäfte 
an der Hand verlegte, eine Anfchwellung an diefer erhielt, wo⸗ 
durch er viele Wochen gehindert wurde, dieſelbe zur Arbeit zu ver⸗ 
wenden. Die eine biejer Kühe babe eine 5 Tb fchmere mit Blut 
überfüllte Milz gehabt und die Därme follen brandig und mit gel- 
ber Sulge durchdrungen geweſen fein. Wenn auch die Möglichkeit 
vorhanden ift, daß das Fleiſch von an dieſer Krankheit zeitig ge» 
nug gefchlachteten Thieren, eingejalzen und geräuchert yon Men⸗ 
ichen ohne Gefahr genofien werden kann, jo find dennoch die Bei⸗ 


100 


fptele nicht felten, mo durch ungünftige Verhaͤltniſſe dad Gegen- 
theil Statt fand, fo daß in allen Fällen die firengfte Vorſicht 
nöthig iſt und Verſuche über die Wirkung des Fleiſches an Thie- 
ren zuerfl vorgenommen werben. 

Der Rothlauf ver Schweine hat 147 nirgends ald Seuche ge- 
berrfcht und nur wenige fporabifche Fälle find vorgelommen, vie 
ſich durch ihre Outartigkeit auszeichneten. Einige Ihierärzte find 
geneigt diefen Unterbruch des Rothlaufes bei den Schweinen ber 
magern Koft derjelben zugufchreiben, vie ihnen in Wolge des Miß⸗ 
rathend der Kartoffeln zu Theil wurde. Der Gefunbheitöratb kann 
diefe Anſicht, obgleich er die Urfache des Nichtauftretend des 
Rothlaufs der Schweine im Jahr 1847 nicht angeben Tann, nicht 
zu der feinigen machen, ba ihr ganz befonberd das Verhalten des 
Rothlaufed in feinem Erſcheinen in früherer Zeit entgegenſteht, 
benn während überall die Kartoffeln geriethen,, herrfchte dieſe Kran» 
heit Doch nie anders, als bloß in einzelnen Gemeinden. 

Noch müflen wir, bevor wir zu einzelnen, merkwürdigen ſpo⸗ 
radiſchen Krankheiten übergehen, ver Kuhpoden erwähnen, welche 
nach dem Berichte des Bezirkothierarztes Neukomm, viefed Jahr im 
der Gemeinde Kloten häufig vorgekommen fein follen, von wel 
den aber nur ein Fall, und zwar zur Zeit als die Pufteln ſchon 
im Mintrocknen waren, zur amtlichen Kenntniß kam. 

Zu den merkwürdigen mitgetheilten ſporadiſchen Krankheitsfällen 
zählen wir zunächft eine Anzahl nervöſer Leiden. Nach dem Bes 
richte des Thierarzt Hägi von Uerzlikon foll ihm auch dieſes Jahr 
die ſchon im vorjährigen Berichte erwähnte Krankheit des Rind⸗ 
viehes, Die mit der Influenza der Pferde fehr große Achnlichkeit 
bat, abermald vorgekommen fein. Bezirksthierarzt Hürlimann bes 
obachtete bei einer Kuh, in Zwifchenräumen von 10 bis 15 Mi» 
nuten, wiederkehrendes Zittern, dann Umfallen verfelben. Die An- 
fälle dauerten nur kurze Zeit und während berfelben war ber Hera 
ſchlag fo unregelmäßig, daß von 3 zu 3 Schlägen einer ausblieb. 
Die ganze Dauer der Krankheit betrug A bis 5 Stunden, dann 
hörten die Zufälle faft plöglich auf und das Thier fchien geſund 
zu fein, den folgenden Tag abortirte dasſelbe und feit ber Zeit ift 
bei ihm nichts Krankhaftes mehr bemerkt worden. Hürlimann 
wagt nicht zu entfcheiven, ob die nämliche Urfache, welche bie 
Kränpfe berbeiführte, auch ven Abortus bewirkte; ob biefer von 
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jenen entſtanden, ober umgekehrt die Krämpfe Zeichen des eintre⸗ 
tenden Abortus warm. Den Starrkrampf beobachtete Frick, Bes 
ziststhierarzt, bei einem 10 Tage alten Kalbe. Nachdem mehrere 
Mittel fruchtloß angewandt worben waren, wurde dad Thler in 
ein Tuch eingebunden, das zuvor mit einer dicken Lage Holzaſche 
belegt wurbe, und eB erfolgte Genefung. Bet einer Kuh, die einige 
Zeit Schmerz in ven Hintern Glicdmaſſen Äußerse und beim Aufſte⸗ 
ben zitterte, verloren ſich biefe Zufälle plötzlich und yafür entſtand 
Trismus, der dann untse Anwendung des Terpentindls in Ver⸗ 
bindung mit Erotonöl verſchwand, ohne daß ansere Zufälle Hierauf 
bei dem Thier eintehrten. Bei 2 Ziegen fah Aeppli, Thierarzt in 
Simveil, in den Beugemnöleln der vordetn Gliedmafſen ploͤtzlich 
einen fo heftigen Krampf eintreten, daß die letztern im Knie unter 
einem rechten Winkel gebogen waren und aus befer Blegung nicht 
gebradyt werben Tonnten, man bätte denn die Beugeimusteln, bie 
ganz Hart anzufühlen waren, zerreiffen. Dabei batten vie Thlere 
Bieber und das eine ging zu Grunde, bei dem anders erfolgte bie 
Geneſung, aber jehr Iangfam, fo das biefe erſt nach Ablauf Yon 
18 Tagen volllommen war. Die Urfache dieſes Uebele glaubt 
Aeppli in einem Ausſchlage fuchen zu müflen, an welchem vie Zie⸗ 
gen gelitten hatten, und der Eurze Zelt nor vem Gintritt Der her 
in Frage ftehennen Krankheit verſchwunden war. Nach Thleraszt 
Weinmann in Herrliberg wurden 2 Schweine plöglich von Brech⸗ 
reiz Gefallen, worauf bald Heftige Budangen folgten. Das ein⸗ 
derſelben ging fchnell zu Grunde, bei dem andern verloren ſich vi⸗ 
Bufälle und es fchten Geneſung einzutreten, allein nah etwa 14 
Tagen trat große Schwäche in den Hintern Gliedmaffen eis mb 
ver Kara floß tropfenmweife ab. Das Thier wurde daher getöbtet. 
Die Nieren waren oedematös angeſchwollen, vie Harnblaſe und Die 
Saruleiter erweitert und mit ſtinkendem Harn gefüllt; Das Rücken⸗ 
mark geröthet und breiig. Die veranlaffende Urfache war ver Ciſen⸗ 
but, von welchem ver Bigentgämer vieſer Ibiere feinen Schweinen 
furze Zeit vorher eine Hand voll vorgelegt und biefe Ihn giertg 
verzehrt Haben ſollen. 

Bon entzündlichen Leiden ſiud nur wenige vorgelommen, dis 
eintr Erwähnung verdienen. Halsentzuͤndungen beobachtete Meise 
in Volkenſchweil im Monat Jall bei 2 Kühen, te eine davon ging 
in Verjauchung über, doch kam auch hier Geneſang unter Am 


102 


wenbung ber Salzjäure und Citerverbeſſernder Mittel zu Stande. 
Hirzel, Lehrer an der Thierarzneiſchule, fah bei einem Pferde, das 
zuerfi an einer oͤdematöſen entzündlichen Anfchwellung ber linken 
bintern Gliedmaße und an Augenentzündung litt, die Anfchwellung 
von jener fehr bald verſchwinden, dafür aber an der rechten hin⸗ 
tern Gliedmaße erfcheinen und auf das fchnelle Verſchwinden von 
diefer eine Halsentzündung fich entwideln, vie fo ſtark murbe, daß 
der Luftröhrenfchnitt, um Erſtickung zu verhüten, gemacht werben 
mußte. Es ging die Entzündung in Giterung über, die Reconva⸗ 
leöcenz war langjam und während dieſer fchuppte fi Die Ober⸗ 
baut an vielen Stellen ab. . Ein Fall ven man für Searlatine bal- 
ten könnte (?) Thierarzt Nienergelt in Maſchwanden fpricht von einer 
Lungenentzündung bei einer Kuh, deren Seltion eine Lunge nach 
wies, die 85 ib wog. Auch Brennwald in Mämedorf erwähnt, 
bei einer Kuh, die an Lungenentzündung am vierten Tage ver 
Krankheit getöbtet werden mußte, habe die Zunge gang die Bes 
fchaffenheit gehabt, mie bei Thieren, bie an ver Lungenfeuche um⸗ 
ſtehen. Diefelbe erſchien nämlich fehr groß und ſchwer, links mit 
dem Rippenfell verwachien, theilweiſe mit plaftifcher Lympbe bes 
deckt, ihre Subflanz auf der Schnittfläche marmorirt, und Brenn» 
wald bemerft, daß wenn die fragliche Kuh nicht 4 Jahre lang in dem 
nämlichen Stalle geflanden und durchaus mit keinem Thiere in 
Berührung gekommen wäre, burch welches fie hätte angeſteckt 
werden können, fo würde er das Uebel für Lungenfeuche gehalten 
haben. 

Wie überhaupt bie Leiden ber Digefliondorgane bei unfern 
Pflanzenfrefiern fehr häufig find, fo bieten dieſe Organe auch die 
bebeutendfte Zahl ſolcher Krankheitsfälle var, die einer Eurzen Er» 
wähnung werth find. So beobachtete Thierarzt Brennwalb in 
Männevorf bei einer Kuh, die mit Luzerne gefüttert wurbe, ein 
Erbrechen, dad 3 Tage anbauerte, und bei welchem das Ausgebro- 
chene vielmehr Achnlichkeit mit dem Inhalte der Leber als mit 
dem bed Wanfte Hatte. Brennwald befchulsigt, wohl nicht mit 
Unrecht, die Luzerne, über welche ein Froſt gegangen war, als 
Urfache dieſes Erbrechens. Bezirksthierarztadiunkt Nägeli behan- 
belte ein Pferd an Kolik, die einige Stunden dauerte, worauf Dad 
Pferd fich niederwarf und ausgeſtreckt von Mitternacht bis Mor» 
gend ruhig liegen blieb. Klifliere und innere, auf die Darment« 
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leerung einwirtende Arzneien brachten nicht die erwünfchte Wir⸗ 
tung hervor. Da das Thier nicht zum Aufflehen zu bringen war 
und man bad Durchliegen befürchtete, wurde es in Säde aufge 
hängt und abermals ein Kliftier gereicht, worauf Anftrengung zum 
Miften erfolgte und mit biefem 24 Darmfleine, von welchen bie 
größten Bänfeeiern glichen,, entleert wurden. Später folgten 
noch eine Menge Steine, die aber kleiner als bie bezeichneten 
waren, worauf fi) das Pferd ziemlich fchnell erholte. Derfelbe 
fah bei zwei Rindern alle Zufälle einer heftigen Darmentzündung 
mit heftigem Durchfall und leitet diefe Entzündung vom Genuffe 
der Herbfizeitlofe ber. Das Auffallenve dabei ift, daß vie Thiere 
die GHerbftzeitlofe auf ber Walde gierig aufgefucht haben follen. 
Das eine der Kranken ging zu Grunde, das andere wurbe gerettet, 
bei jenem wurde der Darmlanal brandig gefunden. Auch Thier- 
arzt Bucher in Nieberweningen beobachtete eine Bergiftung durch 
Hahnenfuß bei einem Stud Rindvieh und zwei Ziegen. Die Zus 
fälle, welche viefe Thiere während dem Leben äußerten, find nicht 
angegeben. Bei der Sektion wurden die Mägen und Gebärme 
blan gefledt angetroffen. Die Exrfremente waren ſtark mit Schleim 
umhũllt; dad Blut dunkel gefärbt und in die Bauchhöhle Hatte 
fih viel Serum ergoflen. 

In dem vorjährigen Berichte erwähnt Bezirföthierarzt Hürlis 
mann einer eigenthümlichen Cuter⸗-Krankheit der Kühe, von ber 
nun dieſes Jahr mehrere Thierärzte fprechen und unter biefen 
bauptfächlid Brennwald in Männedorf, er jagt im Wejentlichen 
hierüber : fo wie ich diefe Krankheit beobachtete, tritt fie ganz all» 
mälig ein; wenige Tage bemerkt man eine Milchveränberung in 
den kranken Biertel und beim Durchſeihen der Milch bleibt eine 
gelbliche breiartige Maſſe zurüd. Später finden ſich Gerinnfel in 
derſelben und in dem betreffenden Viertel nimmt fie fehr ab, wird 
sähe, klumpig, das Guter ift in ver Tiefe knotig, aber un 
ſchmerzhaft; bat die Krankheit in dem in Frage ſtehenden Theil der 
Euters ihre Höhe erreicht, dann nehmen auch die übrigen Theile 
desfelben ab das gewöhnliche Quantum Milch zu liefern; ber 
kranke Theil ſchwindet fo, daß zulegt nur noch die Haut und bie 
Tranfhaft gebildeten Knoten übrig bleiben. Im ungünftigen Kalle 
geht vie Krankheit auf alle 4 Viertel über und das hier Liefert 
nun gar keine Mil und in mehrern Bällen mußten vie Thiere 
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deßwegen gemäftet werben. In andern fe das llchel gelinde, 
nehme einen günftigern Ausgang, indem die Knoten ſich wieder 
zertheilen und nad) und nach bie Milchfekretion zurückkehre, ober 
wenn dieſes in dem fraglichen Viertel nicht geichehe, fo bleiben 
doch die übrigen frei Yon der Krankheit. Nur In Einem Halle 
babe er beobachtet, daß fie auf zwei Kühe in einem Stalle über 
ging, ohne fle deßwegen für anſteckend zu betrachten, indem bei 
beiden die gleiche Urfache, namentlich zu geringes Ausmelken die 
Krankheit erzeugt babe. Was die Behandlung betreffe, fo laſſe er 
anfänglih Xehmumfchläge machen und fleißig ausmelken; ſpäter 
wende er das Kalkliniment mit etwas Terpentindl verfegt am. 
Derfelden Krankheit gedenkt aud) Bezirkethierarzt Gattiker und 
bemerkt: ſie ſei während der Sommermonate in Horgen, Richter⸗ 
ſchweil und Schönenberg in einzelnen Fällen ſchon oft vorgefom- 
men. Im legten Orte fei dieſelbe fchon mehrere Jahre Hinter ein- 
ander in einem Stalle erfchienen und babe zu dem Glauben geführt, 
eine übernatürliche Urſache fei bier im Spiele, die wohl nur durch 
den Scharfrichter befeitigt werden Tönne, weßtwegen bie Leute die 
Hülfe des Wafenmeifterd in Schwyz angefprocdhen haben. Der 
Aberglaube fei überhaupt in feiner Gegend noch flarf zu Haus 
und werde felbft von jüngern Thierärzten begünftigt. Diele Kranf- 
heit wurde auch von Heß im Rab, Gemeinde Waln, beobachtet, 
piefer hält fie mit Hürlimann für anſteckend, den Anſteckungöſtoff 
aber für fir, fo daß wenn bie gefunden Kühe zuerft, bie kranken 
zulegt gemolten werden, dann keine Anſteckung erfolge. 
Weidmann, Adjunkt des Bezirköthierarztes, In Hebingen fand bei 
einer Kuh, die gebären ſollte, in ver Mutterſcheide ein Gewächs 
welches dieſe beinahe ganz ausfüllte und bie Geburt unmöglich 
machte. Die Baſis veöfelben, womit e8 mit ber Scheide verbunven 
war, Batte einen folchen Umfang, daß es nicht gewagt werben 
durfte es an feiner Wurzel abzuſchneiden, daher wurde verſucht 
es auszuſchälen und zu dieſem Behufe ein 6 Zoll langer Einſchnitt 
auf dem nach hinten gerichteten Theile dee Seſchwulſt gemacht und 
mit BZurädlaffung ber Haut, der unter dieſer liegende Körper aut» 
geſchaͤlt. Eo Harte dieſer ungefähr vie Größe einer mittelmäßigen 
Kegelfugel und war rund, er befand aus, In verſchiedener Rich⸗ 
tung durcheinander liegenden weißen Yafern und aus einer zwildhen 
dieſen eimgelmgerten, gleichförmigen weißen Maſſe, ven Meſſer 
leiſtete derſelbe beim Durchſchneiden bedeutenden Widerſtand. 
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Bemerkenswerthe Erjcheinungen bei Sektionen: Adjunkt Weid⸗ 
mann in Hedingen fand bei rinem Rinde, pas am linken vordern 
Fuße, um bie Krone herum eine beträchtliche Geſchwulſt Hatte, Die 
beim Berühren auf der innern Seite, fo auch wenn das Thier mit 
dieſer Gliedmaſſe auftreten follte, beveutend ſchmerzte. Das Uebel 
hatte, bevor Weidmann gerufen wurbe, fchon lange gebauert und 
weder falte noch warme Umjchläge brachten Beſſerung, weßwegen 
derſelbe anrieth das Thier abzufchlachten, vermuthend es Eönnte 
ein Knochenleiden hier zum Grunde liegen. Die Sektion zeigte 
den untern Theil des innern Kronbeins der fraglichen Gliedmaſſe 
durch Caries zerſtört. Die Urſache dieſes ſeltenen Uebels beim 
Rindvieh blieb unbekamt. Weidmann glaubte, es duͤrfte vlelleicht 
eine, anfangs leicht heilbare Entzündung durch eine fehlerhafte 
Behandlung zu dieſem Ausgang geführt haben. Bezirksthierarzt 
Battifer ſah bei einem Pferde, dad man für gefund hielt, welches 
eines Morgend tobt im Stalle gefunden mwurbe, eine Milz bie 
30 15 geronnenes Blut enthielt. Derſelbe fand bei einem folchen, 
da8 ein ganzed Jahr an Katarrh gelitten hatte und plöglich umge⸗ 
fanden war, die rechte Lunge in einen Brei verwandelt. Bei einer 
Kuh die von Zeit zu Zeit an Kolik gelitten hatte, fand er in der 
Bauchhöhle einen 30 Maaß haltenden Sack mit Serum gefüllt. 
Nägell, Vezirksthierarztadjunkt in Langnau, ſah im Magen (2ab) 
eines 14 Tage alten Kalbes, dad von Zeit zu Zeit aufgebläkt 
worden war, eine 2 Fauſt große Haarballe. Brennwald erzählt: 
ein Kalb, dad fo nie ed geboren war, fich plößlich mit den Vor⸗ 
bergliedmaffen erhob und einige Schreie ausſtieß, endete fogleich 
unter Zudungen. Die rechte Zunge dedfelben war um pie Hälfte 
Heiner als gewöhnlich, der Bronchialaft der Linken Tag frei und 
verlief gegen das Zwerchfel Hin, Hier vertheilte er fich in eine, 
der Zunge Ähnliche, mit dem Zwerchfell verwachſene Subftanz. 
Die Mittelfellsräume fehlten, das Herz nahm feinen gewohnten 
Plag ein. Meyer in Volketſchweil beobachtete bei einer Kuh, bie 
wegen großer Auftreibung und überhaupt folcher Zeichen, bie den 
berannahenven Tod beurfundeten, gejchlachtet wurde, die Bauch⸗ 
Höhle mit fehr ſtinkender Luft ausgefüllt, neben dieſer lag flockiges 
Wafler und Eoagulirtes Blut darin. Das linke Horn der Gebär- 
mutter hatte einen Riß und die Häute der legtern waren wie ver⸗ 
jaucht und ein Fötus, außerordentlich von Luft aufgetrieben, lag 
barin. Meier Hält dafür der letztere fet abgeftorben, in Fäulniß 
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übergegangen und vie Urfache ver Berftung der Gebärmutier, des 
Erguſſes in die Bauchhöhle und der Krankheit des Thieres, wegen 
welcher dieſes getöbtet werben mußte. Derfelbe fah bei einer Kuh, 
die öfters an Aufblähung litt und epileptifche Anfälle Hatte, die 
Pfeiler des Wanſtes Erebdartig verändert. Kerner bei einem Pferde, 
das zweimal, jedesmal wenn e8 32 Wochen trächtig war, verwarf, 
einen Armsdicken Nabelſtrang. Bei einem Ochfen, der nur 2 Tage 
trank war, früher nie Kranfheitözufälle gezeigt hatte, fand Aeppli, 
Thierarzt in Hinmweil theild die Lungen mit Eiterknoten beſetzt, mit 
ven Brufimendungen verwacfen und Hinten zwifchen ven beiden 
Zungenflügeln eine 2 Fauſt große Geſchwulſt, die etwas Eiter und 
eine W/z Zoll lange Nähnadel enthielt, welche mit ihrer Spike 
2 Linien tief in den untern Theil der rechten Herzkammerwand 
gedrungen war. Derfelbe fand bei einer Kuh vie Wandungen ber 
Harnblaſe jo verdickt, daß dad Lumen ver legtern nicht mehr denn 
die Größe eines Eies hatte, ihre Schleimhaut war verbidt und fait 
in ihrer ganzen Ausbreitung geſchwürig Der rechte Harnleiter 
erichien von ber Blaſe aus bis zur Niere fehr erweitert, fo daß 
der Durchmeſſer vesfelben an feinen weiteſten Stellen bis zwei Zoll 
betrug. Die Niere mar normal. Seiler, Bezirföthierarzt, fand 
bei einem Schweine den Maſtdarm in die Mutterfcheide enden, 
ohne daß dieſes der Maſtfähigkeit desfelben Eintrag that. Bezirke: 
thierarzt Meier und fein Adjunkt Schlatter beobachteten bei eine 
trächtigen Knh, die plöglich einen jo großen Bauchbruch bekam, 
daß die Eingeweide in ver bloßen Haut hängend faſt den Boden 
erreichten, als Urfache dieſes Bruches, Waflerfucht der Gebär⸗ 
mutter und ein Speffalb. Nach dem legtern ftellte fich bei einem 
14 Wochen alten Kalbe Durchfall ein, die Lymphdrüſen jchmollen 
ſehr ſtark an, fo daß diejenigen der Leiſten und Achfeln Die Größe 
yon Bänfeeiern erhielten. Bei dem gefchlachteten Thiere erjchienen 
auch die Lymphdrüſen im Innern vergrößert und das Blut fehr 
mällerig. Die Urfache dieſes Zuftandes wird nicht angegeben. 


Zweiter Abfchnitt. 
Viehbeſtand, Rindviehverkehr und Fleiſchverbrauch. 


Wenn die Tabellen über die Zahl der am Ende des Jahres 1847 
vorhandenen Hausthiere die wahre Zahl des Viehbeſtandes angeben 
würden, ſo hätte ſich dieſe vom Ende des Jahres 1846 bis zum 
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Ende 1847 um 8139 Stüde vermindert und der Kapitalwerth ber 
Dausthiere würde im Jahr 1847 um 280 bis 300,000 Gulden ab⸗ 
genommen haben; denn die Zahl der Pferde ift um 333; die des 
Rindviehes um 4519; die der Schweine um 1231; die der Schafe 
um 1782 und endlich die der Ziegen um 254 Stüde geringer an« 
gegeben, als die vom Jahr 1846. 

Die Angaben über Verkehr mit Rindvieh find wie in frühern 
Jahren fehr unzuverläffig. Nach ven hierüber vorhandenen Tabellen 
wären 25,346 Stüde angefauft und 37,066 verkauft worben. Die 
Zahl ver verkauften würde bie der eingefauften um 11,720 Stüde 
überfleigen. Der meifte Verkehr fand übrigens unter ven Bewohnern 
des Kantons ftatt. Vom Auslande und aud andern Kantonen 
follen 8,227 Stud Rindvieh eingefauft und dafür 7241 Stüd an 
biefelben verkauft worden fein. Die Zahl der angefauften über- 
fleigt mithin die der verfauften um 986 Stüd. Nehmen wir an 
die Zahl der als angekauft bezeichneten Thiere, gleiche ungefähr 
derjenigen, welche in ven Verkehr gebracht wurde, fo wäre mit 
eirca 17,000 Stüden nur im Innern des Kantond verfehrt morben. 

Die Zahl der zum Bleifchverbrauch abgefchlachteten Thiere bes 
trägt nach den Tabellen im Jahr 1847 um 6,620 Stüde weniger 
als im Jahr 1846; denn im lebtern wurden 52,428, in jenem 
nur 45,838 Stüde abgejchlachtet. Diefe Summe vertheilt fich fol- 
gendermaffen auf die verſchiedenen Haudthiere: vie Zahl des abge⸗ 
fchlachteten Rindviehes beträgt: 22,694 ; die der Schweine 11,550; 
die der Schafe 10,067 und die der Ziegen 1527. Wenn übrigens 
der Fleiſchverbrauch ſich um etwas vermindert haben follte, fo ift 
ex doch bei weitem nicht fo groß, ald man bei der großen Diffe- 
renz in den Zahlen ver Geſammtſumme ver abgefchlachteten Thiere 
glauben follte, indem wenn dieſe im Ganzen geringer ift, als 1846 
ſo fommt dieſes daher, daß viel weniger Kleinere Hausthiere SH. 
und Schweine abgefchlachtet wurden, während bie Sch drworden 
viehes, welches zur Schlachtbant im Jahr 1847 vermrch einiger- 
if, diefenige von 1846 um 720 Stüd überfteigt „en Beiden Jah: 
maßen eine Ausgleichung im Bleifchverbrauch ° 
sen zu Stande kommt. 
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Erfter Abſchnitt. 


Bericht über die Derrichtungen des Gefundheitsrathes und 
der Medizinalbeamten. 


1. Sigungen und Gefchäfte. 
A. Geſundheitsrath. 


Der Geſundheitsrath behandelte in 30 Plenarfigungen 648 Ges 
ſchäfte und 1562 Gefchäfte wurden durch Präflptalverfügungen er- 
lIevigt. Bon der Geſammtzahl der Geſchäfte fallen 436 fpeziell auf 
das Medizinal⸗, 66 auf dad Apothefer-, 38 auf daß Hebammen⸗, 
517 auf das forenfifche Mebizinal-, 52 auf das Unterrichts» over 
Gramen⸗, 27 auf dad Milttärmedizinal-, 289 auf das Beterinär« 
und 317 auf das Anminiftrationawefen. Außerdem wurden 147 
Patente für nievere Chirurgen, Giftmauſer und Viehhändler er- 
nneuert. Eine weientlihe Vermehrung der Geichäfte gegenüber dem 
Jahre 1847 zeigt fich namentlih im fpegiellen Medizinalweſen 
(366 : 259) durch die Podenepivemie und ım Adminiſtrationswe⸗ 
fen 347 : 293 (Patenterneuerungen der Viehhändler). ALS wichti- 
gere Geſchäfte dürften folgende befonderer Erwähnung verdienen: 

A. Spezielles Medizinalweſen und Medizinalpo⸗ 
ligei. Die im Sabre 1847 in ziemlich beveutendem Grade ver⸗ 
breitete, namentlih durch den Sonderbundskrieg begünftigte Po⸗ 
ckenkrankheit erhielt ſich bis gegen das dritte Quartal des Berichts⸗ 
jahres beinahe auf gleicher Höhe und kaum fland gegen ben an» 
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rüdenden Winter ein balviges Erlöfchen derſelben in Ausficht, als 
die im Kanton Teffin verwendeten Truppen zu vielfältigen neuen 
Ginfchleppungen und Aushreitungen Beranlaffung gaben, wodurch 
erneuerte Verfügungen veranlaßt wurden. Die im Jahr 1847 an 
geordnete Reviſion ber Verordnung vom 9. Kebruar 1842 betreffend 
die Maßregeln gegen Berbreitung der Pockenkrankheit wurde nach 
eingeboltem Gutachten der Mebizinalfektion erlebigt und durch die 
bei derfelben Yorgenommenen Beränderungen bauptfächli eine 
firengere und nur in einigen Beziehungen erleichterte Vollziehung 
der in der frühern Verordnung größtentheild fchon enthaltenen 
Maßregeln bezweckt. Zugleich wurden bie amtlichen und Privat⸗ 
ärzte fomwie dad Publifum durch Kundmachung vom 6. März auf 
die Krankheit aufmerkffam gemacht, zu firenger Vollziehung der 
Mafregeln und die erftern durch Kreisfchreiben zu möglichft baldi⸗ 
ger und audgenehnter Impfung aufgeforbert, fleipige Revaccinatio⸗ 
nen anempfohlen und in einzelnen Gemeinden diefe obligatorifch 
angeoronet. Hingegen Tonnte der Munich, daß die Revaccination 
allgemein obligatorifch eingeführt werben möchte, welcher von dem 
Bereine der amtlichen Aerzte ausgeiprochen murbe, meber als zeit« 
gemaͤß noch als zweckmäßig erfunden werben und wurde Daher einft- 
weilen befeitigt. — Die bäuftgen Aufträge an amtliche Aerzte, 
welche die audgebrochene Pockenkrankheit noͤthig machte und bie 
damit verbundenen nicht unbebeutenden Koften veranlaßten den Ge⸗ 
jundheitörath,, betreffend vießfällige Entfchänigungen, ein Gutach⸗ 
ten der Daccinationsfommifflon einzuholen, worüber wir weiter 
unten bad Nöthige berichten werben. Im Verlaufe des ganzen 
Jahres Fam das Auftreten der Moden in 78 Kirchgemeinden bei 
ungefähr 342 Individuen zur Kenntniß des Gefunpheitärathes. 
In Beziehung auf die oben angebeuteten Entſchädigungen der amt⸗ 
lichen Aerzte für befondere Aufträge wegen Rodenfranfen hatte fich 
der Geſundheitsrath ſchon durch einen frühern Beſchluß die Bes 
flimmung ber betreffenden Taxen worbehalten, und ſah fich nun, 
theils Durch die Häufigkelt, theils durch die Verſchiedenheit ber 
Falle, veranlaßt, beftimmte Grundſaͤtze feflzuftellen, nach welchen 


bie Entſchaͤdigungen zu tariren fein; es wurden dabei vorzäglich 


bie Entfernungen von dem Wohnörte der amtlichen erste, refp- 
der erforberliche Zeitaufwand und ſodann auch allfällig mit ber 
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mene GSeichäfte, welche beſonders bezahlt werben miäflen, berückſich⸗ 
tigt, fo daß diefe Taration mit den gefehlich beftimmten Taggel⸗ 
bern in Vebereinflimmung gebracht wurde. — Die yon amtlichen 
Herzen aufgeworfene Frage, ob bei obligatorischen Revaccinatio⸗ 
nen einzelner Gemeinden die Nichtlantonsbürger die gejegliche Tare 
für Revaccination felbft zu bezahlen Haben, ober ob vie Koſten wie 
für die Kantonsbürger vom Staate übernommen werben, murbe in 
Berüdfichtigung, daß theils die Maßregel ven Betreffenden zunächft 
perfönliden Schuß gewähre, theils daß vie bießfälligen Koften für 
den Staat nicht unbedeutend wären, auf ven Mehrheitsantrag ver 
Medizinalſektion im erſtern Sinne beantwortet und dadurch ber 
Beſchluß vom 11. Heumonat 1847 beflätigt. — Bei Behanvlung 
der nicht felten von Brigaten eingereichten Gefuche um Bewilligung 
zum Verkaufe von Arzneimitteln wurbe vorzüglich ver Grundſatz 
feftgehalten, daß keinerlei einfache over zufammengefegte, bekannte 
oder Geheimmittel gegen Krankheiten ausgeboten ober verkauft wer⸗ 
den dürfen und daher mehrere Geſuche dieſer Art abgemiefen, da⸗ 
gegen mwurbe der Verkauf folcher Mittel, melche entweder das Prü« 
dikat ungefährlicher Hausmittel haben, oder folcher Außerlicher 
Mittel, deren Anwendung gefahrlos erfcheint, unter ver Bebingung 
bewilligt, daß fie nicht als Mittel. gegen gewifle Krankheiten aus⸗ 
geboten werben dürfen. GEbenfo wurde in 2 Hallen Durchreifenden 
die Erlaubniß zu Ausübung von Zahn» und Hühneraugenopera- 
tionen auf kürzere Zeit und gegen Entrichtung einer angemefienen 
Gebühr und einem Kantondbürger die Bewilligung zur Ausübung 
einer mechanifchen Heilmethode des Stotternd gratis ertheilt. — 
Wegen Uebertretung und Nichtbeachtung fanitätspolizeiliher Ver⸗ 
fügungen fand in 17 Fällen, wegen Bfufcherei und Quadfalberei 
in 7 Bällen gerichtliche Ueberweifung Statt, in 2 Fällen wurden 
ſtatt ver gerichtlichen Meberweifung Orbnungsbußen angelegt. — 
Mehrere Subjekte, welche ver Pfufcherei angeklagt oder verdaͤchtigt 
wurden, wurben ven Gerichten zur Beflrafung übermwiefen ober ben 
betreffenden Medizinal⸗ ober Polizeibehörden zur genauen Weber 
wachung empfohlen. — Mit Beziehung ‘auf das nach amtlichen 
Berichten immer noch häufige Borfommen ber Anwendung von 
Kohlenbecken zur Erwärmung der Zimmer wurben burch Kreisſchrei⸗ 
ben famsliche Aerzte eingelaben, aus mebiginalpolizellichen Rüd- 
ſichten in ihten Wirkungokreiſen durch Belehrung biejem gefährlis 
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hen Mißbrauche entgegen zu treten und auch ber Polizeiratb auf 
die Nachtheile vesfelben in feuerpolizeilicher Beziehung aufmerkfam 
gemacht. — Oeftere Unglüdsfälle, welche durch das Offeuſtehen 
yon Gloaten oder Jauchetrögen begünftigt murben,, gaben Veran⸗ 
laſſung zu einer bießfälligen Mittgeilung an den Polizeirath. — 
Betreffend die Beerdigung der Leichen und zwar fpegiell bie Anord⸗ 
nung ber Gräber wurde, veranlaßt durch amtliche Mittheilungen 
und bie biöherige Erfahrung, durch Kreiöfchreiben ſammtlichen Still⸗ 
ſtänden eine das biöherige Reglement ergänzende Inſtruktion mit- 
getheilt. Da es fich nämlich vielfach berausgeftellt hatte, daß es 
je nach ver Beichaffenheit ned Terrains unmöglich fel, bei Gra⸗ 
bung eined neuen Grabes zwtichen diefem ‚und dem vorhergehenden 
einen halben Fuß breit Erbe unberührt zu laſſen, fondern dag bei 
diefer Methode jene Scheidewand einftürze und dadurch das frühere 
Grab, ja oft der Sarg durch Zerbrüden geöffnet werbe, fo wurde 
‚eine an manchen Orten jeßt ſchon gebräuchliche Methode angege- 
ben, durch welche mittelft einfacher Borrichtung eine halbfupbreite 
Scheidewand zwiſchen zwei Gräbern erhalten und jene Uebelftände 
zugleich vermieben werden können. — Mit Bezug auf die Abfaſ⸗ 
fung der Mortalitätstabellen für das Berichtöiahr wurde fämmtlis 
chen Bezirkdärzten, in Berüdiichtigung der durch die im Laufe des 
Jahres in Vollziehung getretene Verorbnung betreffend Leichenſchau 
und Beerdigung Yon Leichen berbeigeführten Abänderungen, Die ers 
forderlichen Inſtruktionen ertheilt. 


Ergebniß der Unterſuchung fremder Handwerker, 
Dienſtboten u. ſ. w. auf Hautkrankheiten. 


Es wurden unterſucht 4894 Individuen, 240 weniger als im 
Jahre 1847, und davon geſund befunden 4840, mit Ausſchlag be⸗ 
haftet 51. Impfſcheine hatten 513, Impfnarben 3989, Pocken⸗ 
narben 381, weder gepockt noch geimpft waren 54 Individuen; 
über 7 Unterſuchte mangelt ver Befund. — Die bießfällige Ber 
ordnung fcheint yon Jahr zu Jahr weniger gehanbhabt zu werben 
und es fagt namentlich der Bezirksarzt des Bezirkes Affoltern, wo⸗ 
felbft bloß A Individuen unterfucht wurden, gewiß mit Recht, es 
unterliege keinem Zweifel, daß die Zahl ſolcher, vie hätten unter 
fucht werden follen, bedeutend größer fein müßte, wenn von Seite 
der Ortspolizel das Geſetz gehandhabt wurde. Ein Beweis davon 
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fügt er bei, ſei das jetzt fo auffallend Häufig vorkommende Krätz⸗ 
erantbem. 

B. Apothekerweſen. In mehreren Situngen wurde das 
eingebolte Gutachten der pharmazentifchen Sektion betreffend vie 
Kevifion des Tit. IT. ver Apothekerordnung über Verkauf ver 
Arzneimittel und Gifte beratben, und fobann der Entwurf einer 
Verordnung betreffend den Verkauf von Arzneien und Giften bem 
h. Regierungsrathe vorgelegt, welcher denfelben genehmigte. Die 
wefentlichften Abänderungen betreffen einerfeit3 die Berechtigungen 
Der Apotheker gegenüber ven Materialifien in Beziehung auf ven 
Arzneiverfauf und anderfeltö den Giftverkauf und befien Kontroli⸗ 
rung, welche in die Hände der Bezirksärzte, flatt der Gemeind⸗ 
ammannämter gelegt wurde. — Im Einverflänpniffe mit dem Bor 
lizeirathe wurden nähere Beflimmungen getroffen über bie in neues 
ver Zeit ſehr überhand nehmende, in mebizinalpolizeilicher ſowohl 
als feuerpolizeilicher Hinficht oft Fehr unvorfichtige Anwendung bes 
RPhosphors ald Mäufagift. Dieſem Uebelſtand wurbe namentlich 
dadurch abgeholfen, daß für den Dießfälligen Gebrauch des Phos⸗ 
phors ein zweckmäßiges und unfchäbliched Präparat feitgefegt und 
die Ablieferung bon Phosphor an Giftmaufer verboten wurde. — 
Nach Vorſchrift ver Apothekerorbnung wurde im Berichtöjahre Die 
Unterfuchung fänmtlicher öffentlicher Apotheken und der Private 
apotbefen in den Bezirken Anpelfingen und Bülach angeordnet, 
deren Refultat im Allgemeinen befriedigend ausfiel. — Ein Antrag 
der pharmazeutiichen Sektion betreffend Regulirung des Apotheker 
gewichte8 wurde fpätern Berathungen vorbehalten. 

C. Hebammenwefen Ein von dem Vereine ber amt- 
lichen Aerzte eingereichted Memorial über die Stellung ber Ger 
meindshebammen, namentlich bie Aufhebung der obligatorischen 
Wartgelder, wurde der Medizinal⸗Sektion zur Begutachtung über 
wieſen. Obgleich indeß viefelbe das Bedauern ber amtlichen Aerzte 
theilte, fo fand fie doch Feine hinlänglichen Gründe zu einer all⸗ 
fälligen Geſetzesabänderung, da auch nad) den gegenwärtigen Des 
ſtimmungen vie Wartgelder Zeineswegs befeitigt felen, in Gegen« 
theil unter gewiſſen Verhältnifien Die Gemeinden zur Feſtſetzung 
folder angehalten werden könnten und namentlich die amtlichen 
Aerzte auch in dieſer Beziehung nicht ohne Einfluß ſeien, melchen 
Anfichten ver Geſundheitsraih beipflichtete und daher einftweilen 





feine weiteren Befchlüfle faßte. — Von verſchiedenen Frauenge⸗ 
meinden wurden im Laufe des Jahres 13 Hebammenwahlen ge⸗ 
troffen und ebenfo viele in die zwei angeorbneten Unterrichtöfurfe 
aufgenommen, zu denen überdieß 4 Privatbefammen und eine 
aus dem Kanton Schaffhaufen Zutritt erhielten. Zwei Privatheb⸗ 
ammen wurben auf Eingabe von Zeugnifien über erhaltenen Pri⸗ 
Yatunterricht Hin gemäß ber biöherigen Hebammenorbnung zum 
Eramen zugelafien. 

D. Eorenfifhes Mepdicinalwefen. An das Kantonal⸗ 
Verhöramt wurben 6 Superarbitria abgegeben; die Gegenſtände 
der Begutachtung betrafen abfichtliche, fahrläßige und zweifelbafte 
Tödtung, Kindsmord und Berheimlihung von Schmangerichaft 
und Geburt. Bon Bezirksbehörben wurben 3 Gutachten verlangt 
über Berlegungen und ihre Kolgen und über Amtöpflichtverlegung 
von Mevielnalperfonen. Ueberdieß wurden an Tantonal- und be⸗ 
zirfögerichtliche Behörven 5 Berichte und Gutachten über chemifche 
Unterfuchungen in muthmaßlichen und wirklichen Vergiftungsfällen 
und über Gift Haltige Präparate abgegeben. — Berner wurden 488 
von fänmtlichen Bezirksärzten eingegebene Visa.et reperta behandelt; 
141 mehr als im Jahr 1847 und 48 mehr als im Sahr 1946. 
Bei 49 derſelben ſah ſich der Geſundheitsrath zu Bemerkungen 
gegen bie betreffenden amtlichen Aerzte veranlaßt, welche ſich je= 
doch meiſtens auf untergeorpnete, formelle, zumeilen auch mate⸗ 
sielle Bunte bezogen, fo bag nur in 5 Fäallen ben betreffenden 
Gerichtsbehörden davon Mittheilung gemacht werben mußte, um den⸗ 
felben den Standpunkt der Beurtheilung genauer zu bezeichnen. — 
Bon der Geſammtſumme der eingegebenen Visa et reperla fielen 
auf ven Bezirk Zürich 183, Affoltern 8, Horgen 51, Meilen 37, 
Hinweil 35, Ufter 40, Pfaͤffikon 12, Wintertfur 30, Anbel- 
fingen 17, Bülach 40, Regensberg 35. In materieller Beziehung 
betreffen 34 ben Eörperlichen und geiftigen Geſundheitezuſtand, zum 
Theil auch die Zurechnungsfähigkeit ver Unterfuchten, 316 Ver⸗ 
Ießungen und ihre Folgen, ver weitaus größeren Anzahl nach ge= 
zingerer Art von Raufereien oder Mißhandlung entflanden, 21 
plögliche Todesfaͤlle durch Krankheiten, 53 gewaltfame Todesfälle, 
(nämlih durch Ertrinten 36, durch Erſticken und Erwürgen 3, 
durch Erfchießen 1, durch Erfrieren 1 und durch Verwundung, 
Fall, Sturz, Ueberfahren u. ſ. w. 12); 2 Berjuche zum Selbſt⸗ 
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morb, 18 Selbfimord, (nämlich durch Ertränken 4, Erſchießen 2, 
Erbängen 5, Berwundung 4, Vergiftung 3); 5 zweifelhafte Todes⸗ 
arten, 7 Nothzucht, 2 Abortus, 13 Berheimlichung der Schwans 
gerichaft und Geburt, 11 Reifegrad und Identität Neugeborner, 
1 Pubertät, 1 Blutegelbetrug, 1Kropfmittel. — Thierärztliche Visa 
ot reperla wurden nur 2 abgegeben über Wäbrfchaftsftreitigfeiten. 

BE. Militär-Mevicinalwefen. Dem 5. Kriegsrathe 
wurden zur Beſetzung militärärztlichder Stellen, fo weit e8 der Ctat 
der difponibeln Aerzte erlaubte, Die reglementarifchen Vorfchläge 
eingereicht und 18 Aerzte theils beförvert, theils neu eingetheilt, 
8 nach vollbrachtem Dienftalter entlaffen. — Ueber 2 Fälle, in 
melchen gegen Beichlüfle der Militärwundſchau⸗Commiſſion Rekurs 
ergriffen wurde unb die Rekurs⸗Commiſſion getheilter Anficht war, 
gab der Geſundheitsrath gemäß dießfälligem Reglement fein Ober⸗ 
gutachten an den Kriegsraih ab. Ebenfo theilte er demſelben fein 
Gutachten über einige Zufaßparagraphen zu dem Reglement für 
Die Milttänvundfchau mit, weldye der Kriegsrath betreffend Die 
Zeugniffe der Aerzte für Milttärpflichtige, die Trantheitähalber 
vom Militärbienft entlafien zu werben verlangen und über daß Ver⸗ 
fahren gegen folche Aerzte, welche unglaubwürdige ober falfche 
Zeugnifje audftellen, aufzunehmen wünſchte. — Wie oben ſchon 
angebeutet wurde, fo Hatten auch die militärischen Maßnahmen 
im Kanton Teſſin mannigfaltige Einfchleppungen und Verbreitung 
der Podenkrankheit zur Folge, weßhalb fehr zu wünfchen märe, 
dag in Zukunft die Militärärzte auf folche und Ähnliche anftedende 
Krankheiten aufmerkjan gemacht und im Interefle ber Truppen ſo⸗ 
wohl ald des Publikums die erforverlichen Maßnahmen rechtzeitig 
getroffen würden. 

F. Prüfung der Mepdicinalperfonen. a. ärztliche 
Prüfungen: 8 Candidaten, worunter 4 promobirte, 3 nicht pro⸗ 
mopirte Rantondbürger und 1 Appenzeller, beendigten die Staats⸗ 
prüfungen ; 3 berfelben wurden mit ber Note „fehr befriedigend *, 
5 mit der Note „befrienigend * patentirt. Einem grabuirten Can⸗ 
didaten Tonnte das fchriftliche Examen nicht abgenommen werden. 
Zwei Sandivaten der Medizin wurde nach abgelegter Vrüfung bie 
Bewilligung eriheilt, bei Privatärzten bie Stellen von Gehülfen zu 
übernehmen. Einem wurde die ausgelaufene Bewilligung erneuert. 

b. Pharmaceutifche Prüfungen: 3 Pharmaceuten, worunter 


feine weiteren Beſchlüſſe faßte. — Bon berfchiebenen Frauenge⸗ 
meinden wurden im Laufe bes Jahres 13 Hebammenwahlen ge= 
teoffen und ebenfo viele in die zwei angeordneten Unterrichtäfurfe 
aufgenommen, zu benen überdieß 4 Privathebammen und eine 
aus dem Kanton Schaffhaufen Zutritt erhielten. Zwei Privatheb- 
ammen wurben auf Eingabe von Zeugniffen über erhaltenen Pri⸗ 
Hatunterricht hin gemäß der bisherigen Hebammenordnung zum 
Examen zugelafien. 

D. Forenfifhes Medicinalwefen. An dad Kantonal⸗ 
Berhöramt wurden 6 Superarbitria abgegeben; die Gegenflänbe 
ver Begutachtung betrafen abfichtliche, fahrläßige und zmeifelbafte 
Tödtung, Kindsmord und Verheimlichung von Schmangeridhaft 
und Geburt. Bon Bezirköbehörden wurden 3 Gutachten verlangt 
über Berlegungen und ihre Folgen und über Amtspflichtverlezung 
yon Mebieinalperfonen. Ueberdieß murden an Tantonal= und be= 
zirfögerichtliche Behörden 5 Berichte und Gutachten über chemifche 
Unterfuchungen in muthmaßlichen und wirklichen Bergiftungsfällen 
und über Gift haltige Präparate abgegeben. — Berner murben 488 
von fämmtlichen Bezirköärzten eingegebene Visa.et reperta behandelt; 
441 mehr ald im Jahr 1847 und 48 mehr ald im Jahr 1846. 
Bei 49 derſelben jah fich der Geſundheitsrath zu Bemerkungen 
gegen die betreffenden amtlichen Aerzte veranlaßt, welche ſich je⸗ 
doch meiftend auf untergeosonete, formelle, zuweilen auch mates 
sielle Punkte bezogen, fo baß nur in 5 Bällen den betreffenden 
Gerichtöbehörben dayon Mittheilung gemacht werben mußte, um den⸗ 
felben den Standpunkt der Beurtheilung genauer zu bezeichnen. — 
Bon der Geſammtſumme der eingegebenen Visa et reperla fielen 
auf nen Bezirk Züri 189, Affoltern 8, Horgen 51, Meilen 37, 
Sinweil 35, Ufter 40, Pfäffikon 12, Wintertfur 30, Andel⸗ 
fingen 17, Bülach 40, Regensberg 35. In materieller Beziehung 
betreffen 34 den Eörperlichen und geiftigen Geſundheitszuſtand, zum 
Theil au die Zurechnungsfähigkeit der Unterfuchten, 316 Ver⸗ 
legungen und ihre Folgen, der weitaus größern Anzahl nach ge= 
zingerer Art von Maufereien oder Mißhandlung entflanden, 21 
plögliche Todesfälle durch Krankgeiten, 53 gewaltfame Todesfaͤlle, 
(nämlih durch Ertrinken 36, durch Erſticken und Erwürgen 3, 
duch Erfchießen 1, Dusch Exfrieren 1 und burch Verwundung, 
Tal, Sturz, Ueberfahren u. |. w. 12); 2 Berfuche zum Selbſt⸗ 
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mord, 18 Selbſtmord, (nämlich durch Ertränken 4, Erſchießen 2, 
Erhaͤngen 5, Verwundung 4, Vergiftung 3); 5 zweifelhafte Todes⸗ 
arten, 7 Nothzucht, 2 Abortus, 13 Verheimlichung der Schwan⸗ 
gerſchaft und Geburt, 11 Reifegrad und Identitat Neugeborner, 
1 Pubertät, 1 Blutegelbetrug, 1Kropfmittel. — Thierärztliche Visa 
et reperla wurden nur 2 abgegeben über Währſchaftoſtreitigkeiten. 

E Militär-Medicinalwefen. Dem 5. Kriegdrathe 
wurben zur Befegung militärärgtlicher Stellen, fo meit es der Etat | 
der bifponibeln Aerzte erlaubte, Die reglementarifchen Vorfchläge 
eingereicht und 18 Aerzte theild befärvert, theild neu eingetheilt, 
8 nach vollbrachtem Dienftalter entlafien. — Ueber 2 Bälle, in 
melchen gegen Beichlüffe der Militaͤrwundſchau⸗Commiſſion Rekurs 
ergriffen wurde und die Rekurs⸗Tommiſſion getheilter Anficht war, 
gab der Geſundheitsrath gemäß dießfälligem Reglement fein Ober- 
gutachten an den Kriegsrath ab. Cbenſo theilte er demſelben fein 
Gutachten über einige Zufaßparagraphen zu dem Reglement für 
Die Militärwundſchau mit, weldye der Kriegsrath betreffend die 
Zeugniffe der Aerzte für Militärpflichtige, die Trantheitähalber 
vom Milttärbienft entlaffen zu werben verlangen und über daß Ver⸗ 
fahren gegen folcye Aerzte, welche unglaubmwürbige oder falfche 
Zeugniffe ausftellen, aufzunehmen wünſchte. — Wie oben fchon 
angeveutet wurde, fo hatten auch bie militärischen Maßnahmen 
im Kanton Teffin mannigfaktige Einichleppungen und Verbreitung 
der Podenkrankheit zur Folge, weßhalb fehr zu wünfchen märe, 
daß in Zukunft die Militürärzte auf folche und ähnliche anſteckende 
Krankheiten aufmerkjan gemacht und im Interefle der Truppen ſo⸗ 
wohl ald des Publitums die erforverlichen Maßnahmen rechtzeitig 
getroffen würden. 

F. PBrüfung der Mepdicinalperfonen. a. ärztliche 
Prüfungen: 8 Candidaten, worunter 4 promovirte, 3 nicht pro⸗ 
mopirte Kantondbürger und 1 Appenzeller, beenbigten die Staatd« 
prüfungen; 3 berfelben wurben mit ber Note „fehr befriedigend“, 
5 mit der Note „befriedigend ” patentirt. Einem grabuirten Can⸗ 
bidaten Eonnte das fchriftliche Examen nicht abgenommen werben. 
Zwei Candidaten der Medizin wurbe nach abgelegter Brüfung bie 
Bewilligung ertheilt, bei Privatärzten die Stellen von Gehülfen zu 
übernehmen. Ginem wurde die auögelaufene Bewilligung erneuert. 

b. Pharmaceutiſche Prüfungen: 3 Pharmaceuten, worunter 
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ein Schweizerbirger und 2 Ausländer, legten einzelne Abtheilungen 
der pharmaceutifchen Staatsprüäfungen ab behufs Uebernahme von 
Proviſoratsſtellen; einem verfelben konnte dad Boreramen nicht ab- 
genommen werden. — 3 Apothekerlehrlinge, worunter 2 Kantond- 
Bürger und 1 Ausländer erhtelten nach Ablegung bed Gehülfen⸗ 
eramend, und 11 auf Beibringung der reglementarifchen Zeugniffe 
ohne Prüfung bie Bewilligung Apothefergebüffenftellen zu bekleiden. 
Die legten 11 waren ſämmtlich Ausländer. 

c. Hebammenprüfungen: Wie oben angebeutet, wurven in 2 
Curſen 19 Schülerinnen unterrichtet. _&8 waren unter dieſen 14 
Gemeindohebammen, Yon denen einer vor Beendigung des Curſes 
wegen Mangel an den gehörigen Fähigkeiten der Rath ertheilt 
werden mußte, auszutreten; überdieß befuchten 4 Kantonsbürgerin⸗ 
nen als Privathebammen und eine aud dem Kanton Schaffhauſen 
den Unterricht. — Der zweite Eurfus mußte wegen miangelbaften 
Fortfchritten der Mehrzahl der Schülerinnen um 14 Tage ber« 
längert werden. Die Prüfung murde von 48 Schülerinnen abge- 
legt, von biefen wurbe eine Privathebamme mit ver Note „fehr bes 
friedigend“, 9 Gemeindd» und 3 Privathebammen mit ver Note 
„befriedigend“ patentirt, 5 konnte die Brüfung nicht abgenommen 
werben und der Kantonsfremden wurde ein Zeugnig über den ers 
haltenen Unterricht und die Brüfung ausgeftellt. 

d. Prüfungen über nievere Chirurgie: Weber Aperlaflen, 
Schröpfen und Zahnansziehen wurden 15 Individuen geprüft und 
denjelben das Patent ertheilt. Ginigen derſelben mußte wegen zu 
geringer Kenntniffe dad Patent für die betreffenden Fächer vers 
weigert werben. 

e. Iihierärztlidhe Prüfungen: Es wurden 8 Kandidaten ber 
Thierheilkunde geprüft, alle waren Kantondbürger, und erbielten 
das Patent und zwar 4 derfelben mit ver Note „iehr befriedigend“ 
und 4 „befriedigend. * 

Betreffend die Ertheilung des Hebammenunterrichts ſah füch ber 
Befundheitsrath veranlaßt, die Mevicinalfeftion mit der Eingabe 
eined Gutachtens über den Gang und die Beauffichtigung bedfelben 
zu beauftragen. — In mehreren Situngen befchäftigte fich der Ge⸗ 
fundheitörath mit der Berathung der von den einzelnen Sektionen 
eingegebenen Entwürfe für eine neue Sramenorbnung, welche im 
Jahr 1845 in Folge von erziehungsräthlichen BVefchlüffen betreffend 
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Grweiterung und Verlängerung ber mebizinifchen und thierärztlichen 
Studien angebahnt wurde. Die weſentlichſten Abweichungen kon 
den bisherigen Vorfchriften zielen auf ein gründlicheres Stubium 
der mebizinischen, pharmaceutifchen und tbierärztlichen Wiſſen⸗ 
fchaften bin, und beftehen einerfeitö in theilweifer Verlängerung 
ber Studienzeit, welche durch bie Zntrittäbedingungen zu einzelnen 
Abtbeilungen ber Staatöprüfungen erforderlich werden, anberjeitß 
in ver Ausdehnung der obligatorifchen Prüfungen auf die vorbe⸗ 
reitenden und theoretifchen Wiffenichaften und in der fafultativen 
Ablegung berfelben in der entfprechenden früher Studienzeit. 
Auch die praftifchen Prüfungen wurben nach) Maßgabe ver Leis 
flungen der Unterrichtöauftalten und bed Stanbpunftes der Wiſſen⸗ 
ſchaften überhaupt erweitert. Auch wurde es möglich gemacht, 
bei Liefer Gelegenheit fänımtliche Prüfungen ſowohl der Medicinal⸗ 
verfonen, als derjenigen Perſonen, welche in untergeorpneter 
Stellung im Mevicinalmefen compariren, in zweckmäßige Ueber⸗ 
einftimmung zu bringen. 

G. NQerztlihe Armenpflege Die Gefanmtzahl der von 
4149 (5 mehr ald im Jahr 1847) Gemeinden im Berichtäjahre ein« 
gegebenen Armenarztrechnungen beträgt 607 (34 mehr als im. vor⸗ 
bergebenven Jahr). Die Zahl der behandelten Kranken beträgt 3368 
(im Jahr 1847 3163). Die dafür verwendete Summe beträgt 
14,463 Fıkn. 92 Rp. Frin. 243 Rp. 92 weniger ald im Jahr 
4847 und ergibt folgende Durchfchnittänerbältniffe: 

1847 Gemeinde 98 Fr. 7INY. 1 Conto 25 Fr. 67Rp., 1 Bat. 4Fr.22Rp. 
148 » 97. 8: 1 -» 23: 80- 1» 4 28⸗ 
Sn Folge des Berichte ber Revifiondtommifflon ver Armenarzt⸗ 
Rechnungen, nach welchem diefe Eonti in formeller Beziehung öf⸗ 
ters den reglementarifchen Borberungen nicht entfurechen und wie— 
derholt gemachte Meifungen nicht an die Betreffenden mitgetheilt 
worden zu fein fcheinen, wurde die Kommilflon eingeladen, ein 
Outachten über. allfällig zu treifende Maßnahmen abzugeben. 

HB. Beterinärwefen. Berfchienene Fälle anſteckender Thier⸗ 
krankheiten, namentlich der Blaſenſeuche in 9, der Lungenfeuche in 
6, des Mil;brandes in 4, ded Noges in 8 und der Hundswuth in 
8 Drtfchaften, wurden nach den biöherigen Grundſätzen und Ver⸗ 
ordnungen behandelt und namentlich durch ſtrenge Abfperrung, 
begiehungsmeife möglichft fchnelle Beſeitigung ber kranken Thiere, 
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Meinigung ber betreffenden Gtallungen unb öftere Unterfuchungen 
der Zweck erreicht, daß eine weitere Ausbreitung der Krankheiten 
verhindert und größerer Schaden abgewenbet wurbe. — Auf Ans 
fuchen der Viehzuchtſektion des Vereines für Landwirthſchaft und 
Gartenbau, die Errihtung yon Biehafleluranzvereinen in der Weiſe 
zu begünftigen, daß foldye Vereine bei Ertheilung von Steuern 
für Viehſchaden vorzugsweiſe berüdiichtigt, und die Steuern an 
ſolche, welche nicht an Affekurangvereinen Theil nehmen, beichränft 
würden, wurbe nebft beigelegten Alten ver Beterinärfektlon zur 
Prüfung und Begutachtung überwiefen. — Nach dem Wunfche des 
Finanzrathes wurden behufs einer gemeinfchaftlidhen Reviſton der Ber- 
ordnung betreffend dad Halten von Hunden zwei Abgeorpnete des Ge⸗ 
fundbeitörathes zur Theilnahne an den viepfälligen Verhandlungen 
bezeichnet. — Für Betreibung des Viehhandels wurden 39 Patente 
theils nen ertheilt, theil® für meitere 6 Jahre erneuert, 14 Vieh⸗ 
Händler werzichteten auf die Erneuerung ihrer Patente. — Die 
Zahl der Steuern für erlittenen Viehſchaden belief fi auf 108 
und entfprach jomit dem im Allgemeinen guten Geſundheitszuſtande 
des Hornviehed. Die Steuern betrugen in Ganzen Frkin. 2898, 
während im Jahr 1845 für 133 Gefuche Frkn. 4054, im Jahr 
1846 für 101 Geſuch Frkn. 1938 und im Jahr 1847 für 96 Ges 
fuche ren. 1837 zu tiefem Zwecke verwendet wurden. Die dieß⸗ 
jährige Mehrausgabe Hatte ihren Grund vorzüglich in dem Aufe 
treten der Lungenſeuche bei mehrern größern Bichbefigern, wo das 
Abſchlachten mehrerer werthvoller Stüde auf polizeiliche Verord⸗ 
nung bin nöthig wurde, und daher auch nach vießfälliger Verord⸗ 
nung verhältnigmäßig größere Entſchädigungen werabreicht werben 
mußten. Fünf Steuergefuche wurden wegen Unvollfländigfeit ver 
Alten zurüdgewiefen und 11 wurden hauptfächlich in Berüdfich- 
tigung der Bermögendverhältniffe der Petenten und weil ber er« 
lttene Berluft nicht Hornvieh betraf, abgewiefen. Die Geſammt⸗ 
fumme der eingereichten Gefuche beträgt alfo 124. Die Steuern ' 
vertheilen ſich nach ven Bezirken wie folgt: 


Züri mit 9121 Stüd Hornvieh erhielt in 4 Steuern 71 Frkn. 


Affoltern „ 3963 n " . 0148 u 379, 
Horgen u 5026 " N “ " 10 v 377 4 





Mebrrtrag: 32 827 u 





Uebertrag: 82 827 „ 
Meilen „310 „ n 3 o. 70 u 
Sinwell „6175 „ " „RR .- 2, 
Uſter 4702,. „ 12 2723 
Pfaffikon „ 5147 , „ „.:316 „ 497 „ 
Winterthur „ 6337 „ " un nn DB u 
Andelfingen „ 5230 „ " » „1 „ 64 
Bülach „617 u F „om „300 
Negendberg „ 6330 „ uonT og 35 „ 
4108 2398 „ 


Da nicht jelten Steuergefuche für Viehverluſt erſt längere Zeit 
nad) erlittenem Berlufte und öfter ohne die erforderlichen Aueweife 
eingegeben werden, fo wurden fämmtliche Statthalterämter durch 
Kreisichreiben eingeladen, folche Geſuche, welche erft nach Verfluß 
von 3 Monaten geftellt oder nicht mit den reglementarijchen Bes 
legen verfehen find, von fich aus abzuweifen, und benfelben das 
dießfaͤllige Reglement in Erinnerung gebradht. — Ebenſo wurbe 
den Statthalterämtern durch Kreisfchreiben mitgetheilt, daß bie 
Viehhändler behufs Erneuerung ihrer Patente ein Leumundszeug⸗ 
niß und einen nenen Bürgfchaftsichein einzugeben haben, und Dies 
felben eingeladen, dem Geſundheitsrathe ihre Anſichten darüber 
mitzutheilen, ob und auf welche Weife den Gemeindammannämtern 
eine Controle über die Bürgen ver Viehhändler übertragen werben 
Tönnte, damit den Geſundheitérath zu gehöriger Zeit über ihr Ab⸗ 
ſterben oder ihre Haftbarkeit Bericht erſtattet werde. 


B. Medicinal⸗Sektion. 


In der von der Medicinal⸗Sektion abgehaltenen Sitzung wurde 
behandelt: 1) ein Gutachten betreffend die Führung der Archive 
und Protokolle ver Bezirksärzte und Bezirksthierärzte und die Ueber⸗ 
gabe amtlicher Alten an Amtönachfolger. 2) ein Gutachten über 
die Wünfchbarkeit der Binführung der obligatorifchen allgemeinen 
Revarcination; 3) ein Gutachten betreffend den technifchen Theil 
der Beerdigung ber Reichen; 4) die Hebammenorbnung mit befon» 
derer Rückficht auf die Aufhebung der Wartgelver; 5) die Frage 
ob die Revaccination von Nichtlantondbürgern bei Anorbnung ob» 
ligatorifcher allgemeiner Revaccination einzelner Gemeinden oder 
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Ortſchaften dem Staate ober ven Vetreffenden zu überbinden fei. — 
Ueber alle dieſe Verhandlungsgegenftände gab die Sektion bem 
Gefundheitörache ihr Gutachten und Anträge ein. 

©. Pharmaceutiſche Sektion. 

Dieſelbe hielt ebenfalls nur eine Sitzung und behandelte in der⸗ 
ſelben 1) den pharmaceutiſchen Theil der Examenordnung nament⸗ 
lich mit Beziehung auf die Prüfungen der Apothekergehülfen und 
auf die Dauer der Lehrlingszeit angehender Pharmaceuten und 
über den damit in Verbindung flehenden Theil der Apotheferoro- 
nung, worüber fie dem Geſundheitsrathe ihren Entwurf worlegte; 
2) begutachtete diefelbe die Protokolle über die Unterfuchung ber öf- 
fentlichen Apothefen, und brachte bei dieſer Gelegenheit die Winfch- 
barkeit einer den gegenwärtigen Berbältniffen entiprechenden Regu⸗ 
lirung des Apothefergewichted zur Sprache, worüber ſie einen Ans 
trag an den Geſundheitsrath ftellte. 

D. Veterinär⸗-⸗Sektion. 

Sie hielt im Jahr 1848 Feine Sitzung. 

E. VBerfammlung der Medicinalbcamten. 

In der gefeglichen Sigung murben folgende Gegenflänte zur 
Sprache gebracht und das Mefultat der Verhandlungen dem Ger 
ſundheitsrath zu gutfindender Berüdfichtigung mitgetheilt: 1) vie 
Einforderung der Jahresberichte von Privatärzten,; 2) die Verord⸗ 
nung betreffend die Maßregeln zur Verhütung der Verbreitung ber 
Pockenkrankheit mit Bezug auf die diepfällige Competenz der amt 
lichen Aerzte; 3) die Herausgabe einer neuen verbollftindigten 
Auflage der Medicinalgefege und Verordnungen und eines Ber- 
zeichnifjes der Mebicinalperfonen; 4) der Conflikt, der durch Res 
quijitionen von Befundberichten oder Gutachten über ſolche Per- 
fonen oder Gegenſtände, welche ſich nicht in dem Bezirke des ver 
quirirten amtlichen Arztes befinden, herbeigeführt wird und 5) das 
Neglement betreffend den Beſtand und die Führung ber Archive 
und Protokolle der Bezirköärzte, deſſen Entwurf bie Betbeiligten 
Kor dem definitiven Beſchluſſe einzufchen und darüber dem Ger 
ſundheitsrathe ihre Anſichten mitzutheilen wünfchten. 

2. Beſtand der Medicinalperſonen. 


a Amtliche Medicinalperſonen. Im Perſonalbeſtand des Ge⸗ 
ſundheitsrathes kamen im Jahr 1848 keine Veränderungen vor, in⸗ 
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dem bie gejeglich austretenden wieder gewählt wurden. Gin Mits 
glieb der pharmareutifchen Seftion nahm feine Entlaffung und an 
feine Stelle wurde Herr Johannes Lavater, Apotbefer, gewählt. 
Ebenſo nahm der Präfldent der Veterinär-Seftion als folcher feinen 
Austritt, an feine Stelle wurde Herr RegierungdrathDr. Nägeli ge⸗ 
wählt. Weitere Wahlsorfchläge wurden dem Negierungsrathe einges 
reicht für bie Stellen der Sefunbarärzte des Kantondfpitald und des 
Rantondapothefers. Berner wurden die Erneurtingämwahlen der Sek⸗ 
tionen, der Militärwundſchau⸗Commiſſion, der Auffichts-Commif« 
flon ver Kantondapothefe und des Bezirkdarztabfunften des Bezirks 
Zürich vorgenommen und die frühern Mitgliever beflätigt; nur in 
die Beterinär- Sektion wurde an die Stelle des durch Alter und 
Krankheit ſchon längere Zeit von dem Beſuche der Sigungen abge 
baltenen Serm M. D. 3. R. Koͤchlin gewählt: Here Bezirksthier⸗ 
arzt Kraut In Küsnach und an die Stelle des demiſſionirenden 
Herrn Abegg ald Mitglied ver Militärwundſchau⸗Commiſſion Herr 
Dr. Lukas Zwidy. Endlich wurden an die erlevigten Stellen: 
4) eines Suppleanten der Militärwundſchau⸗Commiſſion gewählt 
Hexrt Hirzel⸗Schinz M. D.; 2) eines Eraminatord der Pharmacie 
Herr Johannes Lavater, Mitglied der pharmaceutifchen Sektion 
und ald Eraminator der Phyfiologie Herr Profeſſor Frei. 


b) Allgemeine Ueberſicht fämmtlicher Medicinalperſonen: 





F ES 6 25 33538 

U DE De u SE EU 

Zürid 4,75 781: 546 A 12 10 72 % A 5 
Affoltern 12,10 81:10 - - — 41 8— 1 
‚Horgen 20,956 181:14 1 1 19018 — % 
Meilen 18305 71:07 1 21 — a1 1 — 2 
Sinwil 25,463 141: 189 — — — 3 15 — 9 
Ufer 16,560 11 1:16 — 1 126 8— 18 
Pfaͤffikon 2048 81: 251 1 — 4 10— 16 
Winterthur 28,072 23 1:10 — 3 3 5% 19 — 36 
Andelfingen 15,716 121:19090— 1 1 3 16 — 11 
Bülady 18,061 16 1: 11209 — — — 338 16 1 16 
Regenoberg 14,200 111: 1291 — — — 35 14 — 9 
231,576 216 1 41072 6 20 it 397 164 2 20 


12 


Dxtichaften dem Staate ober den Betreffenden zu überbinden ſei. — 
Ueber alle dieſe Verhandlungsgegenſtände gab die Sektion dem 
Geſundheitsrathe ihr Gutachten und Anträge ein. 

C. Pharmaceuntiſche Sektion. 

Diefelbe Hielt ebenfalls nur eine Sigung und behandelte in der⸗ 
felben 1) den pharmaceutiichen Theil der Examenordnung nament⸗ 
lich mit Beziehung auf die Prüfungen der Upothefergehülfen und 
auf die Dawer der Lehrlingdzeit angehenvder Pharmaceuten und 
über den damit in Verbindung ſtehenden Tell der Apothekerord⸗ 
nung, worüber fie dem Geſundheitsrathe ihren Entwurf vorlegte; 
2) begutachtete diefelbe die Protokolle über die Uinterfuchung der öf⸗ 
fentlichen Apotheken, und brachte bei biefer Gelegenheit die Wünſch⸗ 
barkeit einer den gegenwärtigen Verbältniffen entfprechenven Regu⸗ 
lirung des Apothefergewichted zur Sprache, worüber fie einen An⸗ 
trag an den Geſundheitsrath ſtellte. 


D. Veterinär: Sektion. 

Sie hielt im Jahr 1848 Feine Sitzung. 

E, Berfammlung der Vredicinalbeamten. 

In der gefeglichen Sigung wurden folgende Gegenftände zur 
Sprade gebracht und das Refultat der Verhandlungen dem Ger 
Tundheitörath zu gutfindender Berüdfichtigung mitgetheilt: 1) vie 
Einforderung der Jahresberichte von Privatärzten; 2) die Verord⸗ 
nung betreffend die Maßregeln zur Verhütung ver Verbreitung ber 
Pockenkrankheit mit Bezug auf die dießfällige Competenz der amt⸗ 
lichen Aerzte; 3) die Herausgabe einer neuen vervollflinvigten 
Auflage der Mevicinalgefege und Verordnungen und eines Ver⸗ 
zeichniffes der Mebicinalperfonen; 4) der Conflift, der durch Re⸗ 
quifitionen non Befundberichten oder Gutachten über ſolche Per⸗ 
fonen oder Gegenftände,. welche fich nicht in dem Bezirke des re⸗ 
quirirten amtlichen Arztes befinden, herbeigeführt wird und 5) das 
Neglement betreffend den Beſtand und die Führung ber Archive 
und Protokolle der Bezirksärzte, vefien Entwurf vie Betbeiligtem 
Kor dem definitiven Beichluffe einzufeben und darüber dem Ge 
ſundheitorathe ihre Anfichten mitzutheilen wünfchten. 

2. Beftand der Medicinalperfonen. 


a Amtliche Mebirinalperfonen. Im Perfonalbeftand des Ges 
ſundheitsrathes kamen im Jahr 1848 keine Veränderungen vor, in⸗ 
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dem die gefeglich audtretenden wieder gewählt wurden. Gin Mits 
glied der pharmareutifchen Sektion nahm feine Entlaffung und an 
feine Stelle wurde Herr Johannes Lavater, Apotheker, gewählt. 
Ebenſo nahm der Präfldent der Veterinär⸗Sektion als folcher feinen 
Außtritt, an feine Stelle wurde Herr RegierungbrathDr. Nägeli ge: 
wählt. Weitere Wahlyorfchläge wurden dem Negierungsrathe einges 
reicht für bie Stellen der Sefunbarärzte des Kantonsfpitals und des 
KRantondapotbekerd. Berner wurden die Erneuerungswahlen der Sek⸗ 
tionen, ber Militärwundſchau⸗Commiſſion, der Aufſichts⸗Commiſ⸗ 
fion der Kantondapothefe und des Bezirksarztadjunkten des Bezirks 
Zürich vorgenommen und die frühern Mitglieder beftätigt; nur in 
die Beterinär- Sektion wurde an bie Stelle des durch Alter und 
Krankheit ſchon längere Zeit von dem Befuche ber Sigungen abge⸗ 
baltenen Herrn M. D. 3. R. Köchlin gewählt: Gere Bezirksthier⸗ 
arzt Kraut in Küsnach und an bie Stelle des demiſſionirenden 
Herrn Abegg als Mitglien der Militärwundſchau⸗Commiſſion Herr 
Dr. Lukas Zwicky. Enbli wurden an die erlevigten Stellen: 
4) eines Suppleanten der Militärwundſchau⸗Commiſſton gewählt 
‚Herr Hirzel⸗Schinz M. D.; 2) eines Eraminatord der Pharmacie 
Herr Johannes: Lavater, Mitglien ber pharmaceutifchen Sektion 
und als Eraminator der Phyſiologie Herr Profeflor Brei. 


b) Mülgemeine Ueberficht fämmtlicher Medichnalperfonen : 





Eos = u 2 5 & 8 Sn» 
DT me u u u Hn 
3% 58 DR SEN: 5 5%55 

= [2 © u SS 5 > N N 

Züri 4,775 81: 546 A 12 10 72 5 A 5 
Affoltern 12,10 81:10 - - — 41 8— 1 
Borgen 20,956 181: 1164 1 1 1 9018 — 2% 
Meilen 18,305 171:107 1 1— 241 14 21 
Hinweil 25,463 141: 1819 — — — 3 15 — 9 
Uſter 16,360 11 1: 1486 — 1 1 26 8— 18 
Pfaäffikon 2048 81: 251 - 1 — 44 10 — 16 
Winterthur 28,072 23 1: 1220 — 3 3 56 19 — 3 
Andelfingen 15,716 12 1: 1300 — 1 1 36 16 — 11 
Bülady 18,061 161: 1129 — — 38 16 1 16 
Regenöberg 14,200 11 1:12 — — — 35 14 — 9 
231,576 216 1 1072 6 20 it 397 164 2 207 


— 
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5. General-Beburtstabelle des Kantons 
Laut den von ben Herammen | 















































35 Todtgeb.|Todtgeb.| Bor ver Zwil- 
| SE ‚ [unreife | reife |Yanfe geft. 
Bezirke ES = | S | Kinder. | Kinder. | Kinder, linge. 

5851513 

u = Ye en — u, 

s2l& |5 |m =. m. |m. 2. |®. Inn 
Züri. 1338] 654] 684] 16 | 8 | 26 | 251 Al | 22 iss 
Affoltern . . 1348| 180] 1655| 21a) 3] Haırlıolde 
Sorgen . . | 716 380] 336] 5151| 18| A123) 8 his 
Meilen . . 1514 2521 2621 4|3 | 10 7 314 
Sinwell . «1 6944 345] 3494 5151 43 TI 7191 
Ufer . . . 1500] 260] 2401 A| ı | 16| 71 6| san 
Prafifon . . 1 4971 2551 232] 4516 7| 9188 
Wintertfur . | 8371 420] at] 8151| 19) 13l ı2| 5 hr 8 
- Andelfingen . I a61l 238] 2231 5| 2 I 1a|l 91 311044 
Bülad . . 695] 3491 3a6l 12| a | 16 43} 15122 
Regenöberg . | 5821 3091 273} 6| 3 | 16) 101 12 | 13 | el 

Sunma: [71721364213530| 71 145 1157 106[137 108 O7 
| 

Don obitehender 
Geſammtſumme 
der Geburten ſind 
abzuziehen: 








T — un⸗ 


reife Kinder 45 
Todtgeborne reife 
Kinder 106 
Vor der Taufe ge⸗ 
108 


ſtorbene Kinder 








Summa: 


Reſt: p« 327713271 
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Juri für das Jahr 1848, 


geführten Verzeichnifien. 


‚Blog mit | mir Hülfe 

ülfe der Heb⸗es Hebarztes 

amme geb. 
Kinder. geb Kinder. 
—— — ——— — 


| MR W. M. W. 


— — mm mn 


der Arzt zu ſpaͤt, das Kind wurbe tobt ges 
boren. 8 Mal wurde die Placenta gelößt. 

3) 8 WBaflerfopf, 1 Acephalus, t Miß- 
bildung ber linken Hand. 

6) Waflerköpfe. 

7) 7 eb. vermittelt ter Zange, 6 ver: 
mittelft rer Wendung, bei 3 Geb. ift die 
Kunftbülfe nicht angegeben. 

‚© Bine Bibgeb- a ——— mit 
3 2 6 einem Kopfe von der Groͤße eines Apfels. 
617 | 65337] 31 ) 2°) 9) 19 Zangengeburten, 9 Geburten durch 


I _ 3 die Wendung ˖ 
180 | 165 3) 10) 32 Zangengeburten, 10 Geburten 


3\ durch die Wend 
364 | 320 | 1615] 161) 21%) 1) 8 — Geb. ua die Zange U 
$ ) d 9 durch die Wentung. 17 ⸗ 
244 253 8 9 ) 3°) geburten un Beivungen tamcn Se Kin 

8 der todt zur Welt. t ir ? 
337 | 341 8) 5%) 1 ) ung ter Zange find bezeichnet, : (dlefe Ropf- 
2411| 231 199) 99) I— age 2, Gefichtelage 1, Ginteilung vet Ke⸗ 
97 | ya] 518 Hrfiegerber Arm ®; von ben 

‘ — ‚ } ; n 
222 13 ) ) übrigen Fünftlichen Beburten find die Indis 
399 | 393 210) 2410) Fationen nicht angegeben. Als von ten re- 
gelmäßigen Kopflagen abweichende Kindes⸗ 
227 | 210 | 11%) 1315) lagen werten erwähnt: 2 Buß: und I Steiß- 
325 | 335 | 2umy| atnıyl au] Babeifanue um ven Hate vor, welihe I 
292 | 267 , ) ) einem Sule — Kinde den I zuuhke. 
— ei ebur en mußte di eburt 
6 | 17 ) 6 ) tünflich geldet werben; Weranfaffuns gas 

3168 13395 174 | 13 
Bemerkungen. 

1) Davon find 22 Zangengeburten, 1 
burten vermittelt Wenvung, 4 Steiß⸗ 


ißgeburten. | 


|? 

















ben Adharenz und Blutfluß. In einem Ball 
bei freimilligem Abgang der Placenta ent⸗ 
hielt vieſelbe Kydatiden und ein Fleiſchae⸗ 
wächs in ter Größe von einen Gi. Wine 
Frau flarb 6 Stunten nach der Geburt. Die 
Zovdeöurfache ift nicht angegeben. 

12) Waſſerkopf. 

13) Davon find 12 Zungengeburten, 11 
Geburten durch die Wendung, 4 Nachge: 
burtsldjungen, 5 nicht bezeichnet. 

14) 1 Acephalus, 1 Hydroccphalus. 

15) Woruntee 13 Zangenentbindungen , 
8 Wenvungen, 1 Kaiſerſchnitt nach dem 
Tode der Dlutter, 2 Kinder (Zwillinge) er: 
forderten einfachen ärztlichen Beiſtand ohne 
Kunftyülfe. 

16) 1 todter Acephalus, 4 Mofa in der 
eilften Schwangerſchaftewoche. 

17) Application der Zange bei 9 lebend 

ebomen und 8 todten Kindern, Wendung 
Bei 2 lebend gebornen und 4 todten Kinvern, 
Löfung der Placenta in 3 Sällen. 

18) Davon find 13 Zangengeburten, 4 Geb. 

burch vie Wendung, 1 ift nicht angegeben. 






























entung, 12 Zangen-, 3 Steiß- und 
fgeburten. 

3) Vermitteld Wendung. 

4) 12 Gutbinrungen durch tie Zange, wo 
bei eiamal zugleich eine Wendung gemach 
de, das Kind kam todt zur Welt, bi 
utter ſoll geftorben fein, 3 Mal die Wen 
9, 1 KRaiferfpnitt an. einer während d 
bindung an Berblutung verflorbenen, 


le todt geboren hatte aus unbelannte 
rſachen, tie Geburten follenalle fchne 
verlaufen fein. Bei einer Fußgeburt fa 
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6. Ergebniß der Vaccinationen 
a) Verzeichniß der im Kanton Zürich im 

















Baccinationen. | 
Amtliche Privat 51 
Baccinationen|DBareinationen.| „= 
Bezirke. walss . „S|ss . B 3 
B2| 8: | = |E8|3: | $ |ö5 
—— | 388% > |S BI 7 
3656| 8722| 5 |& eu=| E 8 
3 ———0— 
S5|äs 5 |RE|5y 8 
Birch . . [2 | — 552 | 419 8 ı 4277 | 979 
Affoltern . 1359| — 1389} 9 6 61 | 320 
Sorgen . . 1192| 5 11971 306 | 3 | 309 I 506 | 
Meilen . .| 18 3 | 191 | 189 | 10 : 199 I 390 
Sinweill . . [319 | 17 | 336 | 165 2 | 167 | 503 
Ufer. . Il — 124 |139| 7 16 | 300 
Pfäffifon . | 239 4 | 243 | 149 3 | 152 | 3% 
Winterthur . | 262 1 1263 | 454 3 . 457 I 720 
Anvelfingen . | 120 6 | 126 | 284 | 13 | 297 | 423 
Bülah . . | 482 3 14851 36| -— 36 | 521 
Megendberg . | 238 2 | 240 | 105 7 1121 352 
Sunma: 13075 | 41 13116 2301 | 62 |2363 15479 
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und Revaccinationen. 
Jahr 1848 vollzogenen Impfungen. | 
| Hevaccinationen. 








Amtliche Privat R 
‘ 9 ‘ ’ 2 
Revaccinationen. Revaccinationen. 25 
BE — 
28 —F E = as|3: 5 * 
5z35313 z21553. 3 6 
— a. © * 2 = 82 * 5 
ssi8r:S2| E |SS |EIS| € & 
) “m “ı 
se i525| 5 | „8 |5%5| & s 
+ ⸗ “ 3 a “ 
SE 155 8 ak 55 ö 
2 2 





23 - 23 38 104 142 165 
153 | 385 938 32 157 189 727 
119 | 132 271 — — — 271 

28 24 52 l 2 3 55 





1114 1249 | 2363 11151 | 1387 | 2538 4901 
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6. Ergebniß der Vaccinationen 


a) Verzeichniß der im Kanton Zürich im 
—— nn DD — — 

















Vaccinationen. 

Amtliche Private E 
Vaccinationen |Varcinationen.| _3 

, ES 
Bezirke. as|ss = |; 8 EE 3 J 
S2135313 25 3352| 2 68 

3s 8,35| E |S2 |Er2| € : 

SR|EST| 5 | RE] E28; 5 a 
„2|2°28| 2 |=8|2°9| & | 

8855 > |REIS5 ö 

Sirih . .1552 1 — | 552 | 419 8 | 471 99 
Afioltern . 13591 — 1859| 5 6 61 | 320 
Horgen . . | 192 9 | 197 | 306 3 | 309 | 506 
Meilen . .118 3 1 4191} 189 | 10 , 199 I 3% 
Sinmweil . . ] 319 17 336 | 165 2 167 1 503 
ur. ..|2a I — 224 1391 7 ! 16] 





Pfäfiton . | 239 4 
Winterthur . | 262 1 
Andelfingen . | 120 6 | 126 | 284 | 13 , 297 1 423 
Bülah . . | 482 3 
Megendberg . | 238 2 








Summa: 13075 | 41 |3116 12301 | 62 2363 [5479 
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und Revaccinationen. 


Jahr 1848 vollzogenen Impfungen. 
ZZ 0 __ — ——— 











Mevaccinationen. 

Amtliche Privat- E 
Nevaccinationen. Neyaccinationen. 28 
B = 
I: 1x E 3 
es /i5 | 3 Ja83E | 4 |} 
2 5 =. 6 5 3 5 2. 6 * 
Ss 325735 |38 |E72| € x 
PE|ESE 5 a 58 25 6 = 
=: |2°5| £ | 28 |>°® z ⸗ 

A 8s8 |äs|53 ö 
5 156 161 55 83 138 299 
16 13 29 7 9 16 45 


23 _ 23 38 104 142 165 

153 335 538 32 157 189 727 

119 152 271 — — — 271 

28 24 52 l 2 3 35 
— 





1114 | 1249 | 2363 | 1151 | 1387 | 2538 4901 
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b) Verhältniß der Gebornen zu den Beimpften. 








Bezirke. Geborne. | Geimpfte. Verhältniß. 
Zürich. 1200 979 82 : 100 
Affoltern . 309 320 103 : 100 
Horgen 699 506 77: 100 
Meilen 479 390 81 : 100 
Hinweil 649 503 78: 100 
Ufter 460 370 80 : 100 
Präfftfon . 451 395 88 : 100 
Winterthur 775 720 93 : 1CO 
Andelfingen . 418 423 101 : 100 
Bülach 626 521 83 : 100 
Negendberg 522 352 67 : 100 

Summe: 6548 5179 837 : 1000 
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©) Ueberſicht der amtlichen Vaccinationen, Revacrinationen 


und Entſchaͤdigungen ber amtlichen Herzie. 























Ä IBaerinationen Revaccinatios | Entfchädigun- 
Bezirke, amtlichen — “ 
Aerzte. Aerzte. | Frkin. | Rpn. 
| Bürih. . . 552 ı | 38346 80 
| Affoltern . . 259 29 162 | 60 
Sorgen . . 192 186 176 | 60 
Meilen . . 188 0 | 15| — 
Hinweil . . 319 55 | | — 
| Uer . . . 224 106 168 | 20 | 
| Pfäffiten . . 239 22 1 208 | 10 
MWintertbur . 262 23 | 165 | 90 | 
J Anbelfingen . 120 538 245 | 40 
| Bülach . . 482 271 355 | 34 
| Megeneberg . 238 52 158 | 60 
| | | 
Summa: | 3075 2363 2520| 4 | 


Tabelle über den Rindviehverkehr 




















AUngefauftes Vieh. 
5 5 | 
E.IE .|5| € | 
| £ Bell EIS | ;| 
| 53131318655713351333 
| Bezirke. H E 3 z 5 ER T £ & E 
R ge2|:2|5|,|08 
= | is 
JZürich. .} 24] 1360| 1229| 332| 39] 686] 1292| 987 ‘ 2% 
Affoltern .| 6) 249] 562] 198] 17| 368| 288] 376] —| 103 


| 5| 285| 1028| 180| —| 343] 849} 30) 244 
| Meilen. | 6] 461 1119) 112| —| 408| 950] 339] 1] 1699 
51 299! 1413| 213] —| 613) 390] 927) —| 1930 
lufer . .13 8sıl 1532] 150] 20] 687] 1606| 2961 7| 25 
| Bräffiton .| 10) 1689) 1957| 320] —| 948) 141611456) 106| ING 
| Wintertfur | 33| 3149| 2095| 5376| 372426] 185811373) 233] 5 
| Undelfingen | 21| 1937|) 7aal 224| 8| 592] 6417| 831| 894| 93 

Bülach . .|180] 1100) sag] 233] 1| 681) 674] 490] 358] 2A 
I Regensberg | 23] 1045| 568] 264] 40] 769} 464| 518 19 191 


AIIIII | 


Summa: |326,12405|12936|2802 u 10404!789711809 

















28631 



































im Kanton Zürich im Jahr 1848, 


Berfauftes Bieh. 
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—— 
€ 3, &_ i E 3 

el: 3346373 21303 

sa ala: 

n g2 | € „| ® 

8 & ar 

10 1144 | 1620 | 392 [287 | 2070 | 863 | a86 | Sal 3453 
9| 484 | 1188 | 343 | 15 | 800 | 400 | 632 | 112] 2094 
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Perzeichnig der im Kanton Züri am Ende bed 

























Rindovieh. Davon ſind 
Bezirke. ẽ 
H s|.„|8|)8|8 
s|3 8: 
ala gl2l8|ö 
| Züri 42) 5375| 3914] 503 | 4871 5121 
Affoltern. . I 31| 371 | 2282| 676 | 603 | 3963 
Sorgen . . | 47| 75| 3945| 516 | 413] 9026 
Meilen . . | 25) 181| 2796| 341 | 167 | 351 
Hinweill . . I 27| 394 | 4377| 769 | 6081 6175 
ur. . .| 33| 672) 3244| 351 | 402] 4702 
ı Präffiton . I 29| 7061| 3749} 296 | 3671 5147 
Winterthur . | 3911585 | 3367| 953 | 3931 63 





| Andelfingen. | 371312] 2698| 721 | 462] 52 
| Bülah . . I 47, 1164| 3240| 724 | 1002| 61 
| Negenöberg . | 38| 1309| 2591| 947 | 1445 | 633 








Summa: 1395 |8344 |35803/6827 | 6349 |57718135164122554 
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Tabellariſches Verzeichniß der im Kanton Zürig 


getödteten oder um⸗ 









































Pferde. | Dchfen. | Kühe. | Rinder. | Kälber 

' g = = * * 
Bezirke — 
21515 515 || 513 5 
—3131313717 — 

2180 2180 510 3180 2 

gZürich 1419 5/—[62 | 2] # | - | 11) - 
Affoltern — | 11 2|—-I31 | 4] 5|-[1%7i- 
| Horgen sıjı3| 3|-I4a6 | 21 — | 1} 7|- 
| Meilen —-—| 2] 3|—144 | 1] 21-1 3|— 
| Hinweil . 3 st 1|-I63|—| 3|-| 2|- 
| Ufer. » 10| —ı 1] -]1 371-1 1|1—I —|- 
I Bfäffilon . 5|— 1 1-15 | —T — I—I 1 |- 
| Winter .| 5 | 11 18 I —|68 | 1] 7|I—I 8! 1 
| Andelfingen.I— | 4] 10 | 1156 i A| 6 |—IT 46 | 3 
| Bülach 1| 2113 |—]14 | 1] 4 | -| 8|— 
| Regendberg . | 5 j 121-161 j-]| 3j—]50| 2 
Summa: | 47 o 69 | 1 5572 112] 35 | 1 3163| 6 
Total: | 116 70 584 36 169 
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Jahr 1847 ganz oder theilmeife befeitigten 


geftandenen Thiere. 
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Tabellariſches Verzeichniß der im Kanton Zürich im 
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In den Öfentlichen 
— 
Aus dem Kanton Zürich. Aus andern Kantonen 
Bezirke. — 
8e|l.|E® | |slel$ € ea. 
el8)218 8812| 5 Saat, 
QI|Sı 55|1|88 ID ISO In! 8 IQ IE 85|8|99 | 
Zürich 2021| 351) 519; 532011861111601102]11334] 3% 54 33| 231470 si 
Affoltern | 95] 30 1111 3371 106] 134] 9| 622] 531 17) 38 al ıs 310 
Sorgen | 350) 5381| 94) 6621 2601 69| 37| 2010| 122, 72, 8 41) 18] 6566 
Meilen | 477| 355) 101] 5348 1831| 4481 —| 2060| 80 — 21 —| — 96] ı 
Sinweil I 151| 147| 203) Sul 2389| 27 10] 1088| 20 a 9 — — W: 
Ufer 246| 141! 96| 183] 168) 113) 10] 950] 35) —! — —|-| 0. 
Pfäffiton | 172] 92) 1934| 170) 99| 155| 261 848 23 — 3-5 -: 
Winterth.! 687] 391 172] 1947| 782| 77) 18| 3722] 134 6! 23l 201 50 94 
Andelf. | 1asl ı9l a8l 166 1601 sl Bl Sal 31 8 ud - 
Bülah | 21a| 521 111) 2841 2061 53| ıs| oasl 7 al 5 ' I 3. 
Negendb. } 118| 251 97 9 173 8 12} 5251 177 31 2 — “ — 
Summa: 4674 rees isss 10020'4173/2252|240|21839] 1147180 130 —7 
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Jahr 1848 zum Verbrauch abgefchlachteten Thiere. 





















































Mekgen. 
Aus dem Auslande. Bon Privaten zum Auswägen abgefchlachtet. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Meberfiht über die Leiftungen der Kantonal- 
Kranfenanftalten, der Poliflinif und der Kanto— 
nal:Strafanftalt in Arztlidder Beziehung. 


u. Kantonsſpital. 


A. Mediziniſche AbtHeilung. 


Es wurben im Jahr 1848 verpflegt und Arztlich behandelt 2014 
Kranke (1145 männliche und 869 weibliche) und von biefen geheilt 
1551, gebeffert 111, ungeheilt entlaffen 52, translocirt I, auf 
das Jahr 1849 übergetragen 127 und ftarben 118. Von der Ge⸗ 
ſammtzahl kommen: 

a) auf die mediziniſch-kliniſche Abthetlung (unter 
der Direktion des Heren Profeſſor Hafle) 370 und von dieſen 246 
gebeilte, 34 gebeflerte, 12 ungeheilt entlaffene, 5 translocirte, 49 
geitorbene, 24 auf das Jahr 1849 Übergetragene. Die vorgekom⸗ 
menen Krankheiten waren 44 Krankheiten des Nervenſyſtems, 31 
des Knochen⸗ und Muskelſyſtems, 26 des Cirkulationsſyſtems, 
104 des Reſpirationsſyſtems, 118 ded Verdauungsſyſtems, 39 
des Harn⸗ und Geſchechtsſyſtems, 8 der Haut und Sinnedorgane. 

b) auf die medizinifhe Sekundarabtheilung (unter 
Herrn Dr. Schrämli) 390 und von diefen 181 geheilte, 73 gebefe 
ferte, 37 ungebeilt entlaffene, 27 translocirte, 34 geftorbene und 
38 auf das Jahr 1849 übergetragene. Die vorgefommenen Krank» 
beiten waren: 65 Krankheiten des Nervenſyſtems; 63 des Muskel⸗ 
und Knochenſyſtems; 40 des Circulationsſyſtems; 77 des Refpi- 
rationsſyſtems; 90 des Verdauungsſyſtems; 55 des Harn⸗ und 
Geſchlechtsſyſtems. 

c) auf die ſyphilitiſche Abtheilung 182 Kranke, wos 
von 161 geheilte, 1 gebeflerter. 2 trandlocirte und 18 auf das 
Jahr 1849 übergetragene. Die Krankheiten waren: 1) Syphilis 
primaria 99; 2) Syphilis secundaria 27; 3) Gonorrhoea 34; 
4) Appendix 2. 
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d) auf die impetiginöfe Abbtheilung 743 Kranke, näm- 
lich 701 gebeilte, & gebefferte, 2 ungebeilt entlafiene, 19 trans 
loeirte, 2 geftorbene und 15 auf das Jahr 1849 übergetragene. 
Die vorgefommenen Krankheiten waren: a) Dermatostasen 109; 
b) Hypertrophieen 1; c) Heteroplasieen 2; d) Parasyles 588; 
e) Neurosen 3; f) Aliena 40. 

e) auf das Abſonderungshaus 329 Kranke, wovon 262 
gebeilte, 2 trandlorirte, 33 geftorbene und 32 auf dad Jahr 1849 
übergetragene. Die Krankheiten waren: Catarrhüs gastroinlesti- 
nalis 24, Typhus 164, Dysenteria 1, Varicella 33, Variolois 96, 
Variola vera 11. 


B. Chirurgifche Abtheilung. 


a) Klinifhe Abtheilung: (unter der Direktion des Hrn. 
Profeſſor Locher-Zwingli) diefelbe zählte 334 Kranke (191 männ- 
Iiche und 140 weibliche, nämlich 239 geheilte, 14 gebefferte, 17 
ungebeilte, 23 geftorbene, 2 translocirte und 36 auf das Jahr 
1849 übergetragene. Die Krankheitsformen waren: I. Phlogosen 
112; II. Traumata 99; III. Ectopieen 18; IV. Pseudomorphen 9; 
V. Allenthesen 22; VI. Neurosen 6; VII. Morbi oculorum 65; 

b) Chirurgifche Secundar-Abtheilung (unter Herrn 
Dr. MeyersHoffweifter) ; in dieſer wurden behandelt 239 Kranke, 
wovon 174 geheilt, 22 gebefiert, 1 ungeheilt entlafien, 3 trane- 
Iocirt, 27 auf das Jahr 1849 übergetragen wurden und 12 ftarben. 
Die Krankheiten waren: 19 Inflammaliones, 22 Suppuraliones, 
49 Ulceraliones, 2 Indurationes, 1 Gangr@na, 2 Neuroses, 
38 Traumata; 70 Morbi ossiam et articul., 1 Curvalura, 2 Hy- 
droeale simplex, 2 Atrophia, 3 Dyscrasia, 27 Morbi oculorum 
und ein nicht dirurgifcher Fall. 

Kerner Kinderkrankheiten: 78 Kranke, von denen 46 ge⸗ 
heilt, 7 gebeſſert, 3 ungeheilt entlaflen, 10 auf bas Jahr 1849 
übergetragen wurden unb 12 ftarben. 

Bon diefen Kinvern litten vom 19. Mai bis 7. Juni 8 an 
Dysenterie. Am 19. Mai mwurbe ein an Paralysis ber linken 
untern Extremität leidendes Kind aufgenommen, 2 Tage taranf 
wurden die GErſcheinungen von Dysenterie bemerkt. Sämmtliche 
im Zimmer anwefende Kinder und bie eine Wärterin wurden bon 
der Krankheit befallen, worauf das Zimmer eyacuit wurde. 
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Der Charakter der Krankheit war bilios; 4 burch andere Leiden 
seichmächte Kinder unterlagen. 


Au. Irreuhaus. 
Unter Hern Dr. Bad. 


Es wurden 124 Kranke (49 männliche und 75 weibliche) verpflegt 
und von biefen 60 geheilt, 19 gebeffert, 12 ungeheilt entlafien , 
7 auf andere Abibeilungen verfeßt, 7 flarben und 19 wurden auf 
das Jahr 1849 übergetragen. Es Iitten an: Mania 59; Mania 
forib. 7; Mania relig. 2; Mania potat. 1; Nymphomania 1; 
Erotomania 1; Mania puerp. 2; Melancholia 38; Fatait. und 
Imbecill. 5; Epilepsia 2; Hysleria 2; Pneumonia 2; Typhus 1. 
Auf 124 Kranke kommen 9575 Verpflegungstage; die mittlere 
Verpflegungszeit iſt demnach 78%/ı2; Tage. Auf die einzelnen Mo⸗ 
nate sertheilen fich die Kranken mie folgt: Januar 8, Februar 9, 
März 7, April 9, Mai 13, Juni 6, Juli 4, Nuguf 11, Sep⸗ 
tember 6, Oktober 7, November 8, Dezember 14. 


HEIL Gebäranttalt. 
Unter der Direktion des Herrn Prof. Spoͤndli und Aſſiſtenzarzt Her Dr. 
Kaufmann, 


E83 wurden im Jahr 1848 in der Gebäranftalt verpflegt und 
ärztlich beforgt 129 Perfonen; ald gefund, genefen und geheilt ent⸗ 
laſſen 116, nämlidy 8 Schwangere vor der Geburt, 101 Wöch⸗ 
nerinnen mit 87 Kindern; 7 Kranke; auf das Jahr 1849 überge- 
tragen wurden 5 Schwangere und 6 Wöchnerinnen mit 5 Kindern; 
25 farben (2 Wödhnerinnen und 23 Kinder.) 9 Kinder wurden 
todt geboren. — Es kamen 103 einfache und 3 Zwillingdgeburten 
vor; davon wurden durch die Naturfraft beenbigt 90, durch Kunſt⸗ 
hülfe 16. (Durch die Kopfzange 8, durch die Wendung auf bie 
Füße mit nachfolgender Extraction 4, dur Berwandlung ber 
Steißlage in Fußlage und Ertraction 1, durch unmittelbare Extrace 
tion am Steiße 1, durch fünftliche Entfernung der Placenta 2.) 
Die Lagen der 109 geborenen Kinder (39 Knaben und 50 München) 
waren folgende: 99 Schäpellagen, 1 Schieflage bed Kopfes mit 
Borfall der Nabelſchnur, 1 Stienlage, 3 Steißlagn, 2 Fußlagen 
amd 3 Querlagen. Die vorgefommenen Sttanfheiten waren: Sy- 
pꝓhilis 3, Varioleid 3, Atomia 1, Prolapeus uteri 1. 
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BV. Kranken⸗ und Pfrundhaus an der Spanuweid. 
Unter Herın Arzt Strehler. 


a) Krankenhaus. 


In demfelben wurden behandelt 23 Perfonen (8 männliche und 
15 weibliche), von welchen 1 ind Pfrundhaus verſetzt, 2 freiwillig 
entlafien, 11 auf das Jahr 1849 übergetragen wurden und 9 flarben 
(3 an cancer uleri, 2 an canc. faciei, 1 an Scyrrhus ani et 
vaginz, 1 au Scyrrhus mamm., 1 an Scyrrhus venfriculi und 
1 an Ulc. scrophul. 


bB) Pfrundhaus. 


Der Perſonalbeſtand betrug im Anfang des Jahres 1848 73; 
neu aufgenomnien wurben 25; dagegen wurben entlaffen 9 und 
ftarben 17, fo daß am Ende des Jahres 72 Perfonen anwefend 
blieben, nämlich 29 Pfründer, 31 Hauskinder, 4 Koftgänger und 
8 Bedienſtete. 


V. Im Nöslibad 


wurden im Jahr 1848 an 2601 Perſonen 10,216 Bäder verabreicht, 
nämlich: a) au 553 arme Bader 260 Tropf⸗, 3978 Kräuter=, 559 
Echwefel-, 416 Salz-, 19 Eaifen-, 20 Klein» und 1872 ges 
mifchte Bäder ; b) an 1901 Perfonen bezahlte Bäder: 680 Kräuter⸗, 
55 Schwefels, 66 Ealzs, 45 Enifen-, 21 Kleiens, 11 Chamillen«, 
658 gemifchte und 614 lautere Bäder; ce) an 95 Perſonen unbe» 
zahlte Nebenbäver: 388 Kräuter», 25 Schwefel⸗, 60 Salz⸗ und 
236 gemifchte Bäder; d) an 52 Hausgenofien: 52 Kräuter-, 6 
Schwefel», 2 Salz⸗, 4 Kleien-, 115 gemifchte und 53 lautere 
Bäder. — Es wurden im Jahr 1848 in der Spannweid 1927 Nes 
cepte verſchrieben; ſchröpfen ließen 240 Perfonen. 


VI. Poliklinik. 
Bericht des Directors der Auſtalt, Herrn Prof. Locher⸗Balber. 


Zahl der Kranken: 792 (1847: 788), eingereichte Empfeh⸗ 
lungen 312 (1847: 371); auf dieſelben Hin Behandelte 739, ohne 
Empfehlung Bebandelte 53. 

Heimath ver Behandelten: Bear? Zürich 112, Affoltern 37, 
Sorgen 82, Meilen 44, Hinwell 104, Ufter 54, Pfäffikon 38, 
Winterthur 86, Anbelfingen 52, Bülach 54, Megensberg Bi. 
Nichtkantonsbürger 28. In viefen Zahlen if «einzig bemerkens⸗ 
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werth, bag in Vergleichung mit dem Jahr 1847 der Bezirk Zürich 
von 148 auf 112 herab», Hinweil von 78 auf 104 hinauf ge⸗ 
fliegen if. Pfäffikon blieb bei der Eleinen Zahl, 1847: 42, 1848: 38. 
Mehrere Jahre fortwährend fich gleich bleibend Ließen ſolche Zahlen 
auf die Luft der Angehörigen verfchiedener Bezirke, ihre Heimat zu 
perlaffen und auf die ökonomiſchen Verhältniſſe verjelben einen 
etwelchen Schluß zu. 

Mohnortder Kranken: Prebigergemeinde 475 (1847: 471), 
Großmünftergemeinte 190 (1847: 165), St. Petergemeinde 115 
(1847: 125), Sraumünftergemeinde 8 (1847: 8), umliegende Ge- 
meinden 8. 

Alter ver Kranken: O—I Jahr 42, 1—5: 102, 6 - 15: 
126, 16-25: 9, 26-35: 122, 36-45: 160, 46—55: 88, 
56-65: 37, 66-75: 16, über 75 Jahre 6. - Mit dem Jahr 1847 
im höchften Grabe übereinftimimend, namentlich auch in der über- 
wiegenden Zahl ver Kranken von ben Jahren 1836-45. 

Geſchlecht der Kranken: 251 Männliche, 541 Weiblide — 
46: 100. 

Geſchlecht nad dem Alter: O—1 Jahr 22 männliche, 
20 weibliche, 1—5 48 m. St w., 6-15 49 m. 77 w., 16—235 
35 m. 64 w., 26-35 28 m. 93 w., 3645 43 m. 117 w., 
46—55 15 m. 68 w., 56--65 10 m. 27 w., 66-75 1m. 15 w., 
über 750m. 1 w. — 0—15 Jahr 119 m. 151 w., 16-55 121 m. 
342 w., über 56 Ii m. 48 w. — 78: 100, 35: 100, 22: 100. 

Zeit des Erfranfens: Mebertrag vom Jahr 1847 11, Jar 
nuar 52, Februar 73, Mär; 86, April 69, Maui 81, Juni 64, 
Juli 54, Auguft 74, September 32, Dftober 54, November 60, 
Dezember 79. I. Trimefter 211, 11. Irimefter 217, IH. Tri- 
meſter 160, IV. Trimeſter 1935 I. Semeſter 438, IH. Semefter 
353 — 100: 80. Die zunehmenbe Zahl der Kranken in ben legten 
Monaten des Jahres gab ber zweiten Hälfte des Jahres ein etwas 
größeres Verhältnig an Kranken in Bergleichung zur erften «als 
im Jahre 1847. 

Reihenfolge ver Monate nad) ihrer Krankenzahl: März 86, 
Mai 84, December 79, Auguſt 74, Bebruar 73, Ayril 69, Juni 64, 
November 60, Juli 54, Oktober 54, Januar 52, September 32. 
Bemerkensowerth ift der geſunde September mit 32 Kranken zwijchen 
dem Auguſt mit 74 und Oktober mit d4 Kranken. 
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Erfalg: Bor. beenbigier- Cur abge ungen M, ungeheilt obey 
unbelannt geblieben 18, geheilt: 677, gebeflert 38, geſtorben 1% 
1 won 44; in Brocenten 0,854 geheilt, 0,044 gebsfiert; 0,023. gem 
ſtorben, 0;078 unbebannt, ungeheilt, unvolleridet. Die Zahl der 
Geſtorbenen ungewohnt Fein, diejenige der ie den Spital abgege 
benen ungewohnt groß, 32, unter welchen: eben. nach. einige zu ben 
Geſtorbenen werden gefommen fein. 

Bon den 19 Geflorbenen waren 7 männliche, 12 weibliche, 9 
unter 10, 3 über 70 Jahre, von den zwifchen liegenden flarben 4 
an Lungenphthiie, an Krankheiten ver Reſpirationsorgane farben 
überhaupt 12, der Kopforgane 2, ber Sebärme 2, ein 1jähriges 
rhachitiſches, hydrocephaliſches Kind an Croup, 1 Knabe an Frac- 
tura der Bofid cranii durch einen Sturz, welcher merfwürbiger 
Weife am dritten Tage wieder aus dem Sopor erwacht, im Bett 
aufgefeften war, angefangen Hatte zu efien, 7 an Pneumonie und 
Bronchitis (von 76 entzündlichen Affeetionen der Bruftorgane), 
1 Knabe am Typhus abdominalis nach vreimaligen Recidiven 
Durch Diätfehler mit enblicher Perforation des Darms in der fünfe 
zebnten Woche, 1 Frau mit Herzfehler, 1 6jähriges Kind an 
Meningitis, 1 Knabe an einer heftigen Enteritis durch Ballen und 
Stöße auf ven Vauch veranlaßt. 6 von den 19 Tobesfällen fielen 
auf ven Monat März. 

Krankheiten. (Siehe die Tabelle.) Das Ueberwiegen ber 
Entzündungen gegenüber den Fieberzuſtänden ohne Entzündung er» 
Hielt fich ungefähr wie im Jahr 1847. 204 Entzündungen und 
148 Sieber; von Exanthemen bloß 5 Varicellen; Rheumatismen 
und Katarrhe wie Immer Hauptrubriken, fo daß diefe 2 Rubriken 
mit den Biebern und Entzündungen zwei Drittheile aller Kranken 
ausmachen, und bloß von der viel umfaſſendern Rubrik Dyskrafieen 
und Kacherieen zum Theil übertroffen merden. Auffallen kann auch 
Daß von 175 Nheumatismen und Katarrhen blog 33 beim männ⸗ 
lichen Geſchlechte vorkommen. 

Koſten. Die Zahl der auf Rechnung des Kantonalarmenfonds 
verſchriebenen Recepte betrug 2335, mit einem Aufwande von 
fl. 350 $. 10; die damit behandelten Krankheitöfälle waren 739, 
alfo auf einen Krankheitsfall ganz wie die vorigen Jahre etwas 
Wenige mehr ala 3 Necepte oder 18%, ß., und im Ganzen eine 
Summe, welche für 700 Heilungen armer Kranker aljo gerade Ys 

3 


34 


par. (die als wohl angewanbt erlärt werden darf. 6 Darf nicht 
unterlafien werben, darauf hinzuweiſen, daß, wenn Im ber Rech⸗ 
nung bei den einzelnen Namen größer, zum Theil nicht unbe⸗ 
trächtlig größere Summen zum Borfchein kommen, dieß fo zu 
fügen ohne Ausnahme davon Kerrührt, daß jene Namen ganze 
Samilien und wieberholte Erkrankungen im Laufe des Jahres 
repräfentiren. 
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nzahf der in den Fahren 1841 — AF an nerbofem Fieber 
in feinen verfchiedenften Formen behandelten Kranken. 















Gemeinden. 3 3 3 3 2 3 2 5 Ems. 
m — Te Tu Te Tu I ee | ri 
Großmünftergemeinde | 28] 24) 16| 31 8 5 59 2 9t 
Predigergemeinde 711 69] 61| 23) 30) 17} 11} 91 291 
St. Petergemeinde . | 11| 9 19 as Al 2 Aa 66 
Braumünftergemeinde —| —| 2) | 1 11 1-1 4 
Summe : [140/162] 98} 35] 50) 24| 18 19] 132 



































Anzahl der im Ganzen in den verfchiedenen Kirchgemeinden 
behandelten Kranfen. 
























































Gemeinden. |2 3 3 12 313 3 3 | oma. 
Grofmänftergemeinvel190l1651102' 7Lltus| 62] 38] 63] 796 
Previgergemeinde 475471 397, 353 281206 157 160 2509 
St. Petergemeinde . [1151125,119 8slt1a] 37! Solter] 805 
Braumünftergemeinde]| 8 8] 11| 12] 17 26 8 4) 4 

Summe : 8817601620.524,517 3511283/342] 4.09 
Verhaͤltniß der an nervoſen Fiebern u. oei. Behandelten zur. 
Gefammizahl der Behaupdelten. 

Bon 100 Behandelten waren typhofe: 
n  dlelslsl lei laile: 

Gemeinden, lie: 2 3 ei a all 
Großmünftergemeinde|ia'talı5] 4 7] 8.13 33 11 
Predigergemeinde 15 14 15 610 8, 65 1 | 
St. Beiergmeinde ; | 8] 7it5110 9 x ne 
Sraumünftergemeindg — 18! € 63 —-1° _ | 

rn eh ar 
DurchſHnitisverhäli⸗ Dirchſchuit aller 
niß aller Gemeindenſ18 ie AR Buraw Gemein, 
. 99 den: 10. | 
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EEE, Steæfanftalt. 
Unker Heten Dr. Heincich Lakas Zwickh. 

. Im Laufe des Jahres 1848 befanden fi" in der Kantonal⸗ 
Strafanſtalt im Ganzen 1766 Verhaftete; nämlich 725 Verurtheilte, 
621 Inquiſiten und 420 Polizeiverhaftete; der hoͤchſte Stand betrug 
380 Perſonen, der nievrigfte 322, der tägliche Durchfchnitt war 344, 
Die monatlichen Kranken-Rapporte meifen unter biefer Anzahl 

von Verhafteten folgendes Verhältnis von Grfranfungen nad): 


Uebertrag. Neuaufgnommen. Summe. 
Männl. Weibl. Mannl. Weist. 


Januar 22 5 18 8 53 
Februar 17 9 27 4 53 
März 24 4 30 6 64 
April 27 5 27 5 64 
Mai 30 6 22 4 63 
Juni 25 5 21 2 53 
Juli 26 6 30 9 71 
Auguſt 20 8 23 4 55 
September 21 7 21 4 53 
Oktober 20 8 98 14 140 
November 27 7 36 7 77 
Dezember 17 3 39 8 67 





12 Monate 276 69 392 ©. 8% 


Es zeigt alſo dieſe tmbellarifche Ueberſicht, daß während des 
Kerfloffenen Jahres im Ganzen 494 Perſonen in ver Strafanſtalt 
ärztlich behandelt wurden, naͤmlich 27 (22 Männer und 5 Weiber), 
bie som Jahre 1847 übergetragen waren und 467. Neuaufgenonmene 
(382 Männer und 75 Weiber.) Giedet maß aber zugleich bemerkt 
werben, daß eine ziemliche Anzahl von Straͤflingen mehrmals in 
ben monatlichen Krankenregifieru erfcheint, indem Viele faft in 
jedem Monat fich dem Arzte als krank vorftellen. Durchſchnittlich 
wurden laut obiger Tabelle in jedem Monat. eima 68 Patienten 
behandelt, wovon 29 von frühern Monaten übergetragen und 39 
neu aufgenommen waren. Außer den in den monatlichen Regiſtern 
Berzeichneren kamen aber in jedem Monat wenigftend moch 12—15 
Berfonen hinzu, welche ich wohl als krank meldeten, deren Leiben 
jedoch entweder fingirt ober fo unbeveutend waren, baß fie durch 
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eine einmalige innerliche ader ußeliche Acicamentation z. B. ein 
Abführmittel, ein Sinapismus oder einige Schröpfföpfe aänzlich 
befeitigt wurden, weßhalb ihre Aufzählung unter den Eckrankten 
nicht gerechtfertigt erſchien. “ 

Von diefen 494 Kranken traten im Laufe bed Jahres 470 aus 
der Behandlung (14 Männer und 5 Weiber dadurch, daß fe bie 
Anftalt entweder nach Ablauf ihrer Strafzeit oder in Folge von 
Strafummwandlung verlaffen Eonnten; 6 Männer und 3 Weiber 
wurden in ven Rantonsipital und 3 Männer in dad Irrenhaus 
aufgenommen; die übrigen 439 find als geheilt ober gebeflert zu 
betrachten ) 4 Kranke flarben und 20 PBerfonen, nämlih 17 Dänner 
und 3 Weiber verblieben als Uebertrag auf dad Jahr 1849. 

Bon den 4 Todesfällen waren, wie auch bie Yorgenommenen 
Sektionen nachwieſen, 3 durch Lungenkrankheiten und 1 durch 
Typhus herbeigeführt. 

1) Rudolf Hofmann Yon Seen, 32 Jahre alt, geftorben den 5. 
Mai, litt an Tuberkuloſe beider Rungen, tuberkuloſen Darm⸗ 
geihmüren und Bright’icher Degeneration beider Nieren. 

2) Ulrich Bliggenftorfer von Gütikhauſen, 47 Jahre alt, geftorben 
den 14. Juli, war einer tuberkulofen Pneumonie beider 
Lungen erlegen. 

3) Jakob Seebach von Wollishofen, 24 Jahre alt, geftorben ven 
1. Öftober, litt an QTuberfulofe beider Lungen und tuberfu- 
Iofen Darmgefchwüren. 

4) Konrad’ Ruppert von Wyla, 44 Jahre alt, gekorben ben 30. 
November, hatte fehr zahlreiche typhoſe Geſchwüre im ganzen 
Dünndarm und auch im Didivarm, dabei aber noch cin ſehr 
bedeutendes Oedema gioMidis, das ihn am Ende der zweiten 
Woche nach Beginn des Typhus nach einem anfänglich) gün⸗ 
ſtigen Berlaufe der Krankheit in fehr kurzer Zeit hinwegraffte. 

Außer dieſen 4 Todesfaͤllen in Folge von Krankheiten kamen 
noch 2 Selbftentleibungen durch Erhängen bei 2 Unterfuchungds 
Gefangenen vor, bei denen bie Sektion keine weitern patbologijchen 
Beränderungen nachwies: 

1) Cleophea Baterlaus von Perg, B Jahre alt, den 31. Mei. 

2) Iatob Weidmann von Schüpfheim, 26 Jahre alt, ven 9. Auguſt. 

Meitaus die häufigſten Krankheitsfoxmen, welche in der Strafs 
anfalt vorkamen, waren Stözungen ber Verdauungs⸗ und Reſpi⸗ 
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wstiandorgene. Wohl · ie Hilfe aller Kranken klagte Aber Ver⸗ 
demuugsbeſchwerden verichiedener Art; Wppetitlofigfeit, Durchfall 
oder Verſtopfnug, öfters. mit hartnaͤckiger wmvanitiſcher Auftrei⸗ 
bung des Unterleibes verbunden, cardialgifche Affectionen; ſeltener 
waren febrile gaſtriſche Leiden und nur in ganz VNreinzelten Füllen 
kamen Unterleibſsentzundunges und typhoſe Formen vor. Sehr zahl⸗ 
reich waren eatarrhalifche Lungenlelden, meiſtens aber auch fieberlos; 
Bronchialblennorrhoen und Tuberkuloſen, deren Entwicklung jedoch 
meiſtens ſchon außerhalb der Anſtalt begonnen hatte, zeigten ſich 
nicht ſelten; entzündliche Lungenaffektionen kamen unter den acuten 
Eelden relatio am haͤufigſten vor, abſolut aber auch nicht in großer 
Anzahl. Außerdem waren öfters Rheumatismen und ferophlofe 
Reisen zu behandeln. ebenfo Krätze und hie und da ſyphilitiſche 
Mebel, die von außen mit in die Strafanſtalt hineingebracht wurden. 
Sehr viele Individuen waren mit Kröpfen behaftet. Neben den ge= 
nanttien kamen nun noch die verichiedenften Kranfheitäformen aber 
mebr in vereinzelten Fällen vor, und glüdficherweife kann nicht 
eine einzige bedeutendere Krankheit. in ber Anſtalt einheimifch ges 
nannt werben. Im Ganzen iſt der Geſundheitszuſtand in dieſem 
Lokale ganz befriedigend, was ſowohl bie geringe Anzahl der To⸗ 
Desfälle, ald auch der Umſtand beweidt, daß für eine vurchichnitt- 
liche Benölkerung yon etwa 350 Berfonen zwei Krankenzimmet 
mit 8 Betien im Ganzen, in welche alle fchwerer Erkrankten, bie 
für längere Zeit parnieverliegen, verfegt werben, meiſtentheils aus 
reicht; die größte Zahl Kerienigen Sträfliuge, die beim Arzte Hülfe 
ſuchen, befinden fich den Tag über an ihrer Arbeit. 

Unter denjenigen, welche fich als Frank melden, befinken fi) 
Jaft täglich folche, die zur Erreichung irgend eines Zweckes, etwa 
um beſſere Koſt, Krankenkaſt, zu befommen, ber um an eine 
leichtere Arbeit verfeßt, ober um von bem verſchaͤrſten Arreſte 
zweiten Grades (der in einer dunklen Zelle. bei Waſſer und. Brob 
erſtanden werben muß) befreit zu werben, entweber verſchledene 
Kuankheitözuftände geradezu fimuliren, oder vorhandene leichte 
Leiden bedeutend übertreiben. In ſehr auffallender Weife wurden 
ſolche Kunſtgriffe von Seite der Straͤflinge im Monat Oktober 
verſucht, wo laut obiger. Tabelle die monatliche Zahl der Kranken 
von 53 plöglich auf 140 anuwuchs, ohne daß irgend welche. beſon⸗ 
deze Beranlaffung zu häufigerer Grkrankung ver Bewohner ber 
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Sttufnuifalt. Hätte aufgefunden werben Sünnen. Rechtet man zu 
hen in den Rappert aufgnommenm Krauken noch tie ziemätche 
Anzahl derjenigen Streäfiinge, ‚welche ſich Damals zivar als frant 
meldeten, aber fogleich ald Simulanten abgewieſen wurden, fo 
Kann man füglich annehmen, daß wenigſtens bie Gälfte aller Bes 
Sangenen in jenem Monaie erkrantt fein wollte, 

De Grund hievon, wie fich bald berausfhellte, war aber einig 
An dem Umſtaude zu fuchen, daß damals ein Wechſel im Arpelichen 
Perſonal Statt. fand, wenuon ein großer. Weil ider Sträflinge, jeder 
auf feine Weiſe, Mugen zu ‚ziehen ;haffee. Da Hd) aber die Meiſten 
in Ihren Eytvartungen getänfcht finden mochten, ſo trat aud Thon 
Yom nächſten Monat an fo ziemlich das frühere Berbältnig in Bes 
zug auf Die Krankenanzahl wieder ein, wozu auch bie in Anfang 
häufig verfchriebene freygere Diät wefentlich beitrug. 

Gelſteskrankheiten kamen ſelten um ſoviel ich bisher in 2 Fällım 
beobachten Tonnte, nur bei ſolchen vor, Sie fich in der Sinzelhaft 
befanden. 

Wenn nun auch der Geſundheitszuſtand In der Strafanftalt Ins 
fofern ein günfliger gewannt werden muß, als vwerhältmigmäßlg 
felten bebeutendere Kramkbeltäfälle vorlommen, fo kann man daß 
Maͤmliche doch nicht bei bloßer Berädfichtiigung ber numerifchen 
‚  Berhältnifie behaupten, Indem von 1766 Verhafteten 494 Verfomen, 
«ifo mehr als der Yierte Theil Arztlich behandelt wurden. Faſt dh 
Hälfte diefer Kranken iſt freilich nur «ld an Catarrhus palmenem 
ober Gasiricismus leivend aufgeführt, allein gerade biefe Krauf⸗ 
heitöformen werden durch einige Mebelkände in der Strafanſtalt 
hervorgerufen und ımterhalten, deren Befeitigung im Intereſſe einer 
guten Gefunbheitspflege ſehr wünfdbr wäre, Ich rechne hieher 
ben gänzlichen Mangel von Fleiſtchkoſt bei allen Steäflingen, auch 
bei den Gefängniäfträflingen, die doch nach dern Geſetze zweimal 
wöchentlich Fleiſch erhalten folkten, verbunden mit ber unzureichen⸗ 
dan Bewegung im Freien; Umſtände, die gewiß ſehr häufig die 
Urſache der verſchledenen gaftrifchen Störungen beſonders bei Denen 
werden, bie früber auf vem Felde arbeiteten, und Sagt oft urehrere 
Yahre au einem Webeſtuhl finden mäflen ; aber noch ditorter ſchaͤblich 
wirkt ohne Zweifel das von etwa 50 Sträflingen beirabens Geldes 
lämmeln. auf wie Reſpirationsorgane der Betreffenden, indem Dies 
felben Tag und Macht im einer Einzelgelle, die Durchens nicht ger 


Hörig geläftet werben Tann, kine mit⸗Staub und feinen Getteridlf: 
den in hohem Maße geſchwängerte und durch den von der rohen 
Getde herkommenden Kblen Geruch verunreinigte kuft alhmen muſſen. 
Daher find auch acuie und chroniſche Satarrhe, Blutfpeien u. det. 
Uebel faſt bei allen Kämmlern ohne Audnahme an der Tagesorb» 
nung. Könnte manchen Kranken eine gehörige Fleiſchkoſt vercch⸗ 
teicht, andere mit Arbeit im Freien befchaͤftigt und alle Kimi 
auf eine für die Geſumdheit zuträgfichere Weiſe beichäftigt werden, 
fo würde auch gewiß bie Zahl der minder bedeutenden UExfran⸗ 
kungen merklich abnehmen. 

Ebenfo wäre auch die Herſtellung eines Luftigen und geräumigen 
EÆErankenzimmers unter der Aufficht eines eigenen Krankenwärters 
anflatt der 2 dumpfen Zellen, in denen ein Sträfling den Waärttr⸗ 
dienſt verrichtet, ſehr wünſchenswerth. 

Es wurde zwar im Laufe des vorlgen Jahres durch Errichtung 
eines Badezimmers und zweier Mräpgimmer, in der bie Kräßigen 
feit leztem Herbſte nach der Vezin'ſchen Methode mit vollkommen 
günſtigem Erfolge behandelt werden, einigen nothwendigen Be⸗ 
härfniften abgeholfen, allein die Hebung der berührten Uobelſtaͤnde, 
beſonders die Vertauſchung des Seidekäͤmmelns mit einer andern 
Arbeit würde ſo bedeutende Bauten nothwendig machen, daß die 
Beſeitigung dieſer Schaͤdlichkeiten wenigſtens für die nächfle Zeit 
leider nicht in Ausſicht ſteht. 


VIII. Bericht der AHuffihtsfommiffion der Rantonals 
apotheke. 


Die Hauptigeſchaͤfte der Anffichtöbchörbe Bilveten im Jahr 1848 
die Berathung über die Berwenbung der Yon ven Abwarten (früher 
gegen Enıfedddigung von 1 Np. per Stück in die Kantonsapotheke 
zurũckgebrachten vollgefogenen Blutegel und die Prüfung ber Rech⸗ 
nung der Kantondapotheke vom Jahre 1848, fuwie die reglemen⸗ 
tarifchen Bifltationen diefer Anftalt. 

Die Vifitattonen ergaben ein ganz befriedigendes Reſultat. 

Was die Blutegel betrifft, fo weigerte ſich der früßere Abnehmer 
derſelben fle ferner anzunehmen. Dagegen erſuchte Here Haberſaat, 
Hausmeiſter in nemen Krantenhaufe, ihm biefe Bhutegel unent⸗ 
gelolich behufs einer Yon ihm In Sauſen am Albis anzulegenven 
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Vautegelzucht zu. übenlafien, nur auerbot Ü aabei, fpdier, wenn 
her fragliche Verfuch gelingen: follte, dem Epitale zu billigem Preife 
Die nöthigen Blutegel zu ;überlaffen. Die Auffichtsbehörde beſchloß 
mın, vor der Hand ben Keren Haberſaat pie gebrauchten Blutegel 
für feine Blutegelzucht unentgeldlich zu überlaflen, in ber Meinung, 
daß dießfalls ein vefinitiver Beſchluß erſt gefaßt werden folle, wenn 
der Here Haberfaat ner Auffichtöbehörbe einen Plan über bie Cin⸗ 
richtung, die er zu dem fraglicden Behufe zu treffen gefonnen fei, 
vorgelegt haben werde, und die Auffichtöbehörve ſich Vorbehalte, 
zur Förderung allfälliger anderer Verfuche vieler Art über einen 
Theil der gebrauchten Egel ſpäter anderswie zu verfügen, ſowie 
fpäter gewiſſe Bedingungen zu Gunſten des Kantonalkrankenanſtalten 
am den Fortbezug dieſer Blutegel zu knüpfen. 

Was die Rechnung der Kantonsapotheke vom Jahre 1848 be⸗ 
trifft, To betrugen die Ausgaben in dieſem Jahre 7936 fl. 12 $. 
8 ble., alfo 356 fl. 5 8. meniger ala im Jahre 1847. Beſtritten 
wurden biefelben aus ber von ver Staatölaffa bezogenen Summe 
(Brin. 3900 weniger, ald der für diefe Anſtalt ausgelehte Kredit⸗ 
betrag), aus den Giunahmen für vie ambulatoriiche Klinif im Jahr 
4847 im Betrage von 350 fl. 10 $., aus derjenigen für Beftattete 
im Spitale im Betrage von 173 fl. 5 ß., und endlich aus dry 
Einnahme für dad eidgenöſſiſche Militairfpital im Beirage bon 
1099 fl. 31 $. 

Die Zahl der Necepte war 66,182, alſo 963 mehr als im 
Jahr 1847. Die Durchfchnitisfoften eines Receptes durch Divifiop 
ber Zahl der Mecepte In die vom Staate (Staatskaſſa und Kanto- 
nalarmenpflege) bezahlte Summe berechnet, find 48%, bir., alfo 
421/s bir. geringer als im Jahr 1847. Um aber eine richtige Ber- 
gleihung mit legterem Jahre zu erhalten, muß noch die Binnahme 
für das Militairfpital dazu gerechnet werben, wo fi) dann bie 
Koften eined Recepted auf 56/00 Hie., aljo 46/00 bir. niedriger 
Rellt ala im Jahr 1847. Aus einer Ueberficht, worin vie Arzueiloften 
ber einzelnen Anflalten nach beiden Zahlen berechnet find, ergibt 
fh, daß Die Koſten des neun Krankenhauſes 653/, Prorente 
der Geſammtkoſten beiragen, alſo über einen !Brocent mehr ale 
im Jahr 1847. 

Blutegel wurden gebraucht II Stüd, alſo 1125 weniger als 
im Jahr 1847. Dieje Zahl iR ungefähr Diefelbe, wie wor 10 Jahren, 


beun im Jahr 1838 murben gebraucht 9,330 Stu gel 


189 „ .„ 1060. . 
” " 1840 ” W 13,081 w ” 
„iM 5. „» 172 . . 
„ . 182 „ „ 1646 0. u 
„nn 183 „ „ 21,02 „ „ 
„nn 14 „ „ 17200 u u 
" " 1845 " fr j 15, 160 P . 
vo. 16 „ , DM u u 
„ „n 1297 u " 1065 „ " 
1818 n 9,580 


Die Gefamntausgabe für Blutegel (mit der den Wärtern bis 
Mlite April bezahlten Summe, von wo an fie dem Hausmeiſter 
unentgelolich überlaffen wurben, und nach Abzug von 200 nod) 
an den frühern Abnehmer verlauften Sgeln) betrug 1220 fl. 39 ß. 
9 Hlr., alfo 148 fl. 15 8. 3 hlr. weniger ald im Jahr 1847. 

Für Mineralwafler. und Weingeift war die Ausgabe geringer, 
als im Jahr 1847. 

Für die ambulatoriiche Klinik wurden im Jahr 1847, für wel 
ches Jahr in diefer Rechnung 850 fl. 10 8. Einnahme angeführt 
find, 2835 Recepte (ä 6 ß. vom Mecept berechnet) für 280 Namen 
oder Haushaltungen bereitet; im Jahr 1848, für welches Jahr die 
Ginnabme von 350 fl. 34 $. erft auf der Rechnung vom Jaht 
1849 erfcheinen fann, 2339 Recepte für 265 Namen ober Haus⸗ 
Haltungen. Für bie vom 24. Dftober 1817 bis 1. December 1348 
im Militairfpitale verpflegten 385 Militaire wurden 3961 Recepte 
erfertigt, für 53 Militairs, welche in der Gaferne verpflegt wurben, 
81 Recepte und für alle Biefe 3 Militairs zujammen 1099 fl. 31 6. 
eingenommen. 





Zweiter Theil. 


Auszug aus den Berichten der amtlihen und Yrivat- 
ärzte und Ehierärzte. 





Allgemeine Bemerkungen. 


. Im Gangen wurden von vielen Aerzten Gingaben gemacht, 
obgleich dem Beobachter die Wahrnehmung nicht entgehen onute, 
Daß die berichterfiattenden Aexrzte weitaus ber Mehrzahl nach bie 
näwtlichen maten, welche jeit Jahren gewohnt ind, regelmäßig die 
kom Gefunppeitörathe vorgelegten Fragen zu beantworten, während 
noch eine große Zabl von Praktikern fich findet, die cine Neibe 
yon Jahren ‚vie Fragen unbeachtet ließen. 

Während des Jahres 1848 war der Geſundheitdzuſtand ber Kan⸗ 
tonseimwohner ein günfßiger, ſowohl in ben Stävten ald auf bem 
Lande. Aus einigen Gegenden gingen ganz beſonders günflige Bes 
richte ein, wie z. B. and Ryofferſchwyl, von woher Dr. Heget⸗ 
ſchweiler die Thatſache anführt, daß in den vier erſten Manaten 
des Jahres kein Todesfall fich in der Gemeinde ereignete. Bezirks⸗ 
arzt Billeter ſagt, der Gefunpheitäzuftand in und um Greifenſee 
fei felt 10 Jahren nie jo günflig gewefen; ähnliches bemerkt ber 
amtliche Bericht aus dem Bezirk Winterthur, und M. P. Werte 
müller in Ufter erklärt, es fei in der zweiten Hälfte des Jahres 
„eine Geſundheitsepidemie“ vorgekommen. Trotz dieſer im Ganzen 
vortheilhaft lautenden Berichten ſtellte es ſich doch heraus, daß 
entweder Epidemien wie z. B. die Pocken, fich extenſive ſehr zu ver⸗ 
breiten drohten, oder wie die Maſern, die Ruhr und der Typhus 
an verfchiedenen Orten, wenn auch in befchräntten Berhältnifien 
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anf ernſthafte und lebensgefährliche Weiſe erſchienen. Nach der 
beigelegten Kranken⸗ und..Tobtentabelbe. verhielt ſich die Seerblich⸗ 
keit der Kantonſseinwohner gerade wie während des Jahres 1847. 
Der Sefundheitsrath befreut ſich, nach mehrfährigem Unterbruche 
eine Tabelle über die Krankheiten der Verſtorbenen feinem Berichte 
beilegen zu fönuen. &8 weiß zwar .berfelbe wohl, naf nie Auga⸗ 
ben nicht die gewünfchte,. namentlich nicht "diejenige Gennuigkit 
haben, wie bie dießfälligen flattflifchen ‚Notizen des Kantons Genf. 
Bor ver Hand iſt er aber der Anflcht, daß derartige Liften ſich in 
größern Kantonen nicht leicht ohne ziemliche Gelomittel ausführen. 
lafien, während dagegen eine Krankheitätabelle, nur in dem Maß⸗ 
ftabe ausgeführt, wie e8 fich der Geſundheitsrath vorgeſetzt, bedeu⸗ 
tend weniger lückenhaft als die gegenwärtige audfallen wird, wenn 
die Aerzte allfeitig in den Tobvesbefcheinigungen bei Angabe ber 
Krankheit die vagen Termen wermeiden, und dagegen fi Bemühen, 

durch die gebotenen Hülfgmittel und namentlich auch durch Sek⸗ 
tionen die Diagnoſe möglichſt ſicher zu ſtellen. 

Die einzelnen Quartale des Jahres zeichneten fi im Gauzen 
in Abficht auf Das Erſcheinen ber Krankheiten nicht weſentlich von 
einander and, und es darf wohl bie Verſchiedenheit derſelben vor⸗ 
züglich den beſondern meteorologiſchen Verhältniffen und Jahres⸗ 
zeiten zugeſchrieben werben: Eine ärztliche Geſellſchaft der Stadt 
Zürich durch Dr. Hottinger als Referenten, jo wie die verfihievenen 
Berichte der Klinik am Kantonsſpital, der ambulatoriſchen Klinib 
und die amtlichen bezirksärztlichen Berichte heben in dieſer Hinficht- 
fehr genaue Angaben. gemacht, Die fi) am beßten in einer ärztli⸗ 
Ken Rantonalgefellfchaft beiprechen Tießen, meßmwegen wir bier dag 
Spezielle derſelben unter Verdankung der Mittheilungen übergehen. 


. 


Witterung des Jahres 1848. 


Januar: Sonnenſchein zwiſchen Wollen oder Nebel Tage; 
umzogen ohne Regen 17 Tage. Regen oder son: an neun Rügen, 
Vorherrſchender Windzug N. O. un W. 

Barometerſtand, auf O reducirt. Thermometerſtand, Celfius. 
tere St. den 19. 710,95m- Tiefer St. ven 30. — 189. 
Hönfter St. den 3. 728,57mu. Löcher :St. den 31. + 8,0%. 
Mittel des Monates 721 Ofmm. Mittel des Dionated — 6,128. 
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Februar. 4 Tage wolkenlos; 6 Tage fchön zwifchen Wolken 
over Real; 7 Tage umzogen; an 12 Tagen Regen ober Schnee; 
7 Tage Sturmwind. Vorherrſchender Wind aus Wer. Um den 
6. Schmelzen des Schnees. 
. Barometerfiand. Thermometerſtand. 
Tiefſter St. den 11. 702,400m.  Tieffler St. den 5. — 196. 
Hoͤchſter St. den 8. 736,2mm. Hoͤchſter St. den 28. + 12,9. 
Mittel des Monats 720,74mm. Mittel des Monats + 2,28, 


März. Helle zwiichen Wolfen 8 Tage. Umzogen 8 Tage. 
Mit Regen oder Schnee 13 Tage. Ganze Regentage 2. An 8 
Tagen Sturmwind. Vorherrſchender Wind W. Die fünf legten 
aufhellenden Tage D. 

Barometerftand. Thermometerfland. 
Tieffter St. ven 12. 701,37m- Tieffter St. d. 6. u.9. — 3,9, 
Höchſter Et. den 9. 729,60mm. Höchſter St. 30.u.31.-+ 18,69. 
Mittel des Monats 717,07um. Mittel ded Monate + 4,780. 


April. 12 Gele Tage zwiſchen Wollen; 4 Tage umgogen; 
an 14 Tagen Regen, Schneefall oder Graupen. 3 Gewitter; 7 
Thaumorgen. Vorherrſchender Wind aus W. Vom 10. an Baum 
blathen im Freien. 

"Barometerftand. Thermometerſtand. 
Tiefſter St. den 20. 705,00=m. Tieffter St. den 15. + 1,9%. 
Höchfter St. den 5. 727,60=m Höchfter St. den 3. -+ 22,60. 
Mittel des Monats 718,42ma Mittel des Monats + 10,6%. 


Mai. 8 Tage wolkenlos; 15 Tage helle zwifchen Wolfen; 3 
Zage umzogen; 5 Tage mehr over weniger Regen. 2 Gewitter. 
Häufiger Ihau am Morgen. Wind mei D. Vom 13. an Blü⸗ 
ben des Roggens. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter St. den 16. 715 80mm. Jiefſter St. den 7. + 3,69. 
Höcfter Et, den 11. 729,32mm Höoͤchſter Et. den 14. + 25°. 
Mittel des Monats 724,69==. Mittel des Monats + 14,69. 

Juni. 13 Tage ſchoͤn, zmifchen Wollen; 2 Tage umzogen; 
an 19 Tagen mehr oder weniger Regen. Sturunvind an 9 Tagen, 
1 Gewitter. Winde vorherrſchend W. Deftere Thaumorgen. Um 
ben B. Beginn der Traubenbluthe. 
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Barometerfland. Thermometerfland. 
Tiefſter St. den 3. 712,57mm. Tieffler St. den 14. + 2,8. 
Höhfter St. den 20. 727, 25mm _Höchfter St. den 17. + 29,80. 
Mittel ves Monats '722,73mm Mittel des Monats -+ 17,4%, 


Juli. 5 moltenlofe Tage; 11 Tage Helle zwiſchen Wolken; 
2 Tage umzogen; an 17 Tagen etwas Negen; 1 ganzer Regen⸗ 
tag. An 2 Tagen Sturmwind. Häufige Thaumorgen. Vorherr⸗ 
ſchender Wind aus W. Am 6. Beginn der Erndte. 
Barometerfland. Thermometerflanb. 
Tieffter St. ven 1. 711,80mm. Tiefſter St. den 18. + 10,2%. 
Höchſter St. den 6. 733, 55mm Höchſter St. den 7. + 28,80. 
Mittel des Monats 725,64mm. Mittel des Monate + 18,330. 
Augufl. 3 Tage ganz wolfenlos; 10 Tage Helle zwiſchen 
Wolfen; 7 Tage umzogen; an 10 Tagen zumeilen Regen; 1 gan⸗ 
zer Regentag. d Male Sturmwind ; vorberrfchender Wind W. 
Barometerfland. Thermometerſtand. 
Tiefſter St. ven 1. 719, 2520. TJiefſter St. den 26. + 9,00. 
Hödfter St. ven 25. 729, 1040. Höchſter St. ven 8. + 27,9. 
Mittel des Monats 724,75mm Mittel des Monats + 17,900. 
September. 9 woltenlofe Tage; 11 Tage elle zwiſchen 
Wolken; 3 Tage bevedt; an 6 Tagen Regen; 1 ganzer Megentag. 
Deftere Morgennebel. Borberrfchenner Wind W. 
Barometerfiant. Thermometerftand. 
Tieffter St. den 24. 711,92=m Tieffter St. den 16. + 3,6°. 
Höchfter St. den 16. 733,47 mm. Höchſter St. den 9. + 250. 
Mittel des Monats 723,76mm. Mittel des Monats + 13,560, 
Detober. 16 helle Tage zmijchen Wolken; 6 Tage bedeckt; 
an 9 Tagen Regen; an 12 Tagen Nebel. Wind vorherrſchend W. 
Beginn der Traubenlefe um ben 6. 
Barometerfland. Thermometerſtand. 
Tiefſter St. den 18. 705, 841209. Tiefſter St. den 24. — 1,20, 
Höchſter St. den 5. 732,14mm. Höchſter St. ven 6. + 180, 
Mittel des Monats 721,75mm. Mittel des Monats + 9,449. 


November. 10 Tage belle ziuifchen Wolken; 4 Tage bedeck; 
an 14 Tagen Regen oder Schnee; 2 ganze Regentage. Vorhevr⸗ 
ſchender Wind W. mit Sturm an 2 Tagen. Am 17. Nordlicht. 
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Barometssfland. - Thermometerſt and. 
Tiefſter St. den 4. 707, OB226. Vieffter St. ven 17. — 8,20, 
Hochſter St. ven 29. 732 Ale HBboͤchſter Gt. den 1. + 100. 
Mittel ded Monats 723,98“. Mittel des Monats + 2,14. 

December. Bunbewölkte Tage; 10 Tage Helle zwiſchen Wol- 

Ion; 6 Tage bedeckt; an 7 Tagen Repen oder Schnesgeflöber ; Wind 
sorherrfhenn W. 

Barometerftand. Thermometerſtand 
Tieffter St. den 5. 713,43m=. Tiefſter St. d. 23. u. 24. — 12,20. 
Hoͤchſter St den 10. 737,76m=. Höchſter St. d. 7. + 11,2. 
Mittel ned Monats 727,30mm Mittel des Monatd — 0,339. 
Mittel des Jahres: 722,65um. Mittel des Jahres: + 8,770. 


Im Laufe ded Jahres zählte man 42 unbewölkte Tage; 122 
Tage Helle zwifchen Wolfen oder Nebel; 69 Tage umzegen ohne 
Regen; an 124 Tagen mehr ober weniger Regen und Schneefall, 
und 9 vollſtändige Negentage. 


Befchaffenbeit der, @ebensmittel. 


Im Allgemeinen geriethen während dieſes Jahrrs vie Lebens⸗ 
mittel, entgegen einigen frühern Jahren, gut. Die Getreidearten 
brachten einen vollen Ertrag; vie Köryer warm groß und mehlig. 
Brand, Nöthe ober fonfliger- Mißwachs betraf fie nicht, und eb 
Hatte den Anjchein, als ob der Roggen das in einigen vorherge⸗ 
gangenen Jahren Fehlende wieder erſetzen wollte, fo daß bie Brod⸗ 
preife bedeutend fielen. Das Mais foheint allerwärtö wieber ver⸗ 
abfchrivet werben zu wollen, da daßfelbe weder bedeutend von Außen 
angefauft noch wefentlich angepflanzt wird M. P. Werbmüller ift 
nicht ungeneigt anzunehmen, dad Mais Habe mit zur Entwidelung 
der Wlirmer bei den Menſchen beigetragen. 

Den Erdäpfeln ſah man zwar zur Zeit ihrer Erndte am Kraute 
noch ganz wohl an, duß die frühere Krankheit and ihnen noch nicht 
voͤllig gewichen fel, indem Blätter und Stengel bie und da viel ze 
früßzeitig abdorrten und ſchwarz mwutben und die Rollen ſelbſt 
noch nicht Die ehemals vorhandengeweſene Mehligkeit wieder erhalten 
batten. Doch beeinträchtigte wie mäflerige Befchaffenheit ihre Schmad- 
haftigkejit nicht, (Bezirkaarzt Gampert). Jedenfalls litten fie weit 
weniger ald in den yqrlgen drei Jahren; namentlich gingen fie, 
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wenn fie auch fledig waren, nicht leicht in die eigentliche Schmier- 
füule über, und man fah auch die Samenrollen auf den Aedern 
weit weniger abfallen als früher. Im Bezirk Affoltern fiel es auf, 
daß die Krankheit, während man in den Thalgegenden wenige Spus 
sen mehr davon ſah, ſich bieß Jahr auf den höchſten, angebauten 
Feldern der Albiöfette viel ſtärker als früher zeigte. 

Hülfenfrüchte gab ed in Menge; ‚fe geriethen gut, obfchon vie 
anhaltend trockene Heiße Witterung ein frühes Abfterben der Pflan« 
zen beförberte ; ebenfo gedichen die Gemüfearten, Kohl, Rüben ıc. 
gut, und die Öchl gebenden Gewaͤchſe, Repps, Lewatt u. ſ. w. or⸗ 
dentlich. Der Nußbaum lieferte eine ſchöne und gewichtige Frucht. 
Die Aepfelbäume ſchienen ſich bei dem außerordentlichen Ertrage 
des vorhergegangenen Jahres erſchöpft zu haben und dieſes Jahr aus⸗ 
ruhen zu ſollen; nur die Gemeinde Berg hatte das Glück, daß ſie 
allein mehr Aepfel ſammeln konnte, als das ganze Flaachthal. 
Steinobſt dagegen warb allerwärts reichlich gewonnen; Bezirksarzt 
Gampert jagt: „Die im Sommer fo haufig genoſſenen Kirſchen 
ſubſtituirten in vielen Fallen die Medizinalkuren.“ 

In den Wein bauenden Begenden durfte man dieſes Jahr zu ben 
glüdlicyen zählen, da Dualität und Quantität bed gewonnenen 
Weines deufelben den Beſſern des Zahrhunberts.an die Seite ſetzen. 
Nur aus gem Bezirk Affoltern wird angegeben, die Qualität ſei 
durch Kälte bein Abreifnen beeinträchtigt worden. Der viele, noch 
vom dorigen Jahr vorhandene Moft, die frühere Bebensmittel- unk 
gegmwärtige Induſtrie⸗ und Geldnoth vergnlaßten aber, daß ber 
Abſatz des Weines nicht leicht und bie Preiſe desſelben im Bere 
hältniß zur Güte geringe waren. 

Daß die Futterfräuter in Menge und fehr Fräftig waren, if 
das übereinſtimmende Urtheil der Landwirthe verſchiedener Gegen⸗ 
den (Gampert, Moſer). Aus dem Bezirk Andelfingen nur meldet 
Bezritksarzt Sigg, es ſei ein ſehr mäßiged Quantum Futter ge⸗ 
ſammelt worden, da die Grashalmen durch den Frühlingéfroſt gen 
litten. Der Klee lieferte den erſten Schnitt ergiebig, die folgenben 
Dingegen wurdes durch die Irodenbeit zuruckgehalten. 





Erſte Abtheilung. 
Menfhenheillunde. 
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Berichte der amtlichen und Privatärzte. 
LE. Endemiſche Kraukheiten. 


Aus dem Bezirk Affoltern theilt Bezirkdarzt Gampert 
mit: Unter den chronifchen Krankheiten Eommen Scropheln, Tu⸗ 
berkeln und Carcinome am häufigſten vor. Erſtere befallen durch⸗ 
fehnittlich die Hälfte unferer kindlichen Bevölkerung, und ihr Grund 
ſcheint ſowohl in einer won eacheetiichen oft gu frübe verheitathe⸗ 
ten Eltern ererbten Dispofifton als in fchlechter Diät und unrein« 
licher Behandlung zu liegen. Bei Erwachfenen, zahlreicher beim 
weiblichen als männlichen Befchlecht, erfcheinen immer häufiger 
Iuberfeln, vie ihren Uebergang In tuberfulofe Phthiſen machen. 
Die meiften weiblichen Befallenen find Weberiunen, und e8 unters 
liegt feinem Zweifel, daß dieſes Gewerbe, beſonders wenn die Ars 
beit ein ftärferes Anfchlagen mit ver Weberlade erfordert, diejeni⸗ 
gen PBerfonen, welche unvertheilhaften Bau ber Bruft haben, dem 
Tode durch Lungenphthiſe überliefert. Bei Männern findet fich ein 
bedeutender Grund zu biefer Erkrankung im übermäßigen Genuffe 
des von Jahr zu Jahr in größerer Menge produrirten Obſtweines. 
Im vergangenen Jahre Farben 29- Berfonen an Phihiſis und Scro⸗ 
phuloſis; alfo auf Todie kommt ſjedesmal ein mit dieſen Kran 
heiten Behafteter. Unter den Krebsformen ſehen wir Seirrhos 
ventricul. (pancreat ) ſehr häufig vorkommen. 

Aus dem Bezirk Ufer wird von 4 Aerzten, Bezirkdarzt 
Willeter in Greifenfee, Dr. Zangger, Hegnauer und Salenbach ia 


Ufer, ganz übereinftimmend und wit befonderer Betonung das 
häufige und inınıer häufiger werbende Borkommen ber Cardialgieen 
einberichtet. Die drei erſtern Aerzte beſchulvigen alle den ftarfen 
Genuß des Mofted und Branwweins als Urjathe biefer Leiden; 
Dr. Hegnauer fügt ferner bei den fauren Wen; Bezirkdarzt Ville⸗ 
ter ũberſaͤuertes Brod und fehlechten Caffe bei figenver Lebensweife 
mit an den Webbaum angebrüdter Magengegenn. Das chronifche 
Geſchwür des Magens, nad Be. Hegnauer Öfter bei jungen Mäd⸗ 
den zur Zeit der Pubertät ſah, ſcheint ihm mit Lungentuberkuloſe 
zufammenzubängen, und alſo wahrſchrinlich ein Ulcus tuberce- 
losum ventricali zu fen. 

Im Bezirk Regensberg Gemerkt Dr. Meiſter in Neerach: 
„In Bieflger Gegen» ſind Struma und Abdominalleiden ſehr häufig.“ 


BU. Epidemiiche Kraukheiten. 


1: Typhus und Schleimficber Es erſchienen dieſe 
Krankheitsformen in allen Theilen des Kantons, und aus allen 
Bezirken find über dieſelben Berichte eingegangen. Viele Aerzte 
beobachteten nervoſe Fieber zu allen Zeiten des Jahres, fo bie 
Dr. G. Lavater, Bürgeemeifter Dr. Zehnder, Rahn⸗ſEiſcher, Fahr⸗ 
ner, Brof. Spöndli, Hormer u. A. m. Andere fahen die Krank 
heit entiweber nur in einzelnen Quartalen oder tn. beiondern Loral- 
epidemien. Drei Aerzten des Bezirks Affoltern, denjenigen von 
Michtersweil, Wädensweil, Gchönenberg, ‚Horgen, Thalweil 
ka men Schleimfieber in den zwei erſten Quartalen, Dr. Hautheer 
in Wollichofen Im zweiten Quattale zur Behandlung. Im Seu⸗ 
babe, riner Häufergruppe der Gemeinde Schönenberg, in Uerikon, 
Mannedorf, Stäfa, Hombrechtilon, Ruedlingen, Ruͤti (Gemeinde 
Bülach), Altburg (Gemeinde Regensdorf) traten in ver zweiten 
Hälfte des Jahres mehr oder weniger intenfive Locafepidemiren auf. 
Müdfidtitch ver Dertlichkeit ,;: wo die Krankheit vorkam, berichten 
die Bezirkoarzte Br und Gampert, es haben ſich Schleimficher. 
ven Höhenzügen der Gebirge nach worbereitet, namentlich in Schö⸗ 
nenderg, Hörgeregg, Hirzel, Langnan, Mettmenftetien, Knonau, 
Mſfſerſchwyl, Kappel, Haufenabbiẽ. Bezirksarzt Gampert Habe fogar' 
mit der höhern Lage der einzelnen Ortſchaften auch.ein deſto inten⸗ 
ſiveres Auftretgu:der Krankheit brobachtet, während die Medernngen 


faſt gang verſchont blieben, wie namentlich nie. Bewohner bes Reuße, 
Ionen: und RMeppiſchthales. Cine ähnliche Beobachtung machte 
auch Bezirksarzt Bir an den Bewohnern ber tiefer gelegenen Diss 
fee des Bezirks Horgen. Im Bezirk Pfäffikon traten zwar die 
inphofen Fieber felten urfprünglih auf;. hingegen gingen die Bruſt⸗ 
entzünbungen. gerne in ein nervoſes Stabium.über, wie dieß Bezirkd- 
arzt Ochsner und Med. P. Ehneter fpreiell hervorheben. 

Nur ſehr wenige Aerzte geben nie Zahl der Kranken an, welche 
gereinzelten Angaben in Berbindung mit den Refultaten bes beige» 
legten Mortalitätötabelle doch einigermaßen einen Schluß barüber 
zulaffen, in weldem Grabe die Krankheit im Kanton verbreitet 
geweſen. Die wichtigfien ber von ven Aerzten bemerkten Zahlen⸗ 
verhäftniffe ihrer Nervenfieberpatienten find folgende: Bezirksarzt⸗ 
Adiunkt Schneebeli behandelte in Rüedlingen 4 Perfonen; Dr. 
Strehler in Sottingen 4, M. P. Sal. Tobler in Rüti 5, Dr. 
Spitalarzt Meier und Dr. Meter-Hoffmeifter 6, Bezirksrichter Salz- 
mann und Dr. Denzler jeber 10, Bezirkdargt-Mpiunft Diener 11, 
Br. Rücgg in Sottingen 13, Bezirkdarzt Gamvert 15, Bezirkdarzt 
Dänvliker 18, Bezirksarzt Wäderling in ver Altenburg 22 Berfos 
nen. Doc muß bier beigefügt werden, daß diefe numezifchen An⸗ 
gaben, wie fich welter zeigen wird, meiſt nur bie erafihaftern Ty⸗ 
phuofalle beſchlagen. 

M. P. Daͤndliker in Hombrechtikon giebt eine Ueberſicht der ſeit 
1844 bis in bie jüngſte Zeit von ihm beobachteten Ayphen, eine 
Zuſammenſtellung die geeignet fein dürfte, in ber midiciniſchen 
Kantonalgeſellſchaft behandelt zu werden. 

Wenn wir bier Die meiſten ver beobachteten Symptome aufühh⸗ 
ren, fo müflen wir babei bemerken, daß unter den mit obigem 
Namen aufgeführten Krankheiten eins große Verſchledenheit nach 
Hertlichkeit, Vehemenz ber Krankheit, den ihr zu Grunde liegenden 
urfächlichen Momenten u. |. m. besrichte, . 

Aeußered: Im erftien Beitraume: Des Ausfehen wechſelud. 
öfters fabl; zur Zeit ber Grocerbation röthlich. Zuuge troden, 
rißig, gelbbraun belegt, wohl. auch fchleimig, ohne Cpithelium 
Bezirkogrzt Gampert); ſchwarzbraune Schleimpaut des Munkes 
GBezirkoarzt Dandliker); die Zunge mehtere Wachen wie verbranu⸗ 
tes Leder ausſehend (Bezirkbarzt Wackerling); in einem Falle Bew 
engerung ber Pupille mis Werkleinerung eines Auges (perſelbe); 


Haut trocken, felten Tritkfche Schweiße fecernirend (Bezirkdarzt Ochs⸗ 
net); Echwelße ſauerlich reagirend, Haut mit Miliar. alh. bedeckt, 
untermiſcht mit blaͤulich rothen, flohſtichäͤhnlichen Flecken (Bezieks⸗ 
arzt Waͤckerling); Athem fpeeififch widrigen Geruch verbreitend, 
Nafenbhohle rußig (Bezirksſarzt⸗Adjunkt Schmeebeli).. Im zweiten 
geitraum: Abmagerung; Kälte ver Ertremitäten und der Naſe; 
Gaugrän drohender Deeubitus (im der Altenburg). 

Fleberſymptome: Froſt mit darauf folgender Hitze (Bezirksarzt⸗ 
Arjunkt Schneebeli); frequenter, weicher, ſchwacher Puls, zumeis 
kn bis auf 100 Schläge ſteigend. Urin. anfangs ſaturivt, oft bi 
in die dritte Woche vegelmäpige Menge Barnfteff zeigend, ſelten 
anfänglich ammoniakalifch, und dann phoophorſaure Erden und 
Bisrionen enthaltend (im ber Altenburg); ver Urin blaß; beim 
Gtehen ein weißed Sediment machend (Bezirkoarzt⸗Adjunkt Diener). 

Gymptome des Serebroffpinas Syftend: Allgemeine Maitigkeit, 
Schwindel, Gehörſchwäche, Ohrenſauſen, Kopfichmerz, beranızies 
hende Schmerzen ver Glieder, fo daß man glaubte eine beginnendt 
Arthritis oder Rheumatismen vor ſich zu haben; Zirtern ver Glies 
ber, Unmöglichkeit auf den Füßen zu fliehen; unruhiger; träntmeris 
ſcher und daher qualvoller Schlaf, over gänzlicder Mangel desſel⸗ 
ben; mũhſames Schlingen (Bezirksarzt Dändliker), ſchwere Sprache 
und völlige Aphonie wegen Kräftemangel oder Mundtrockenheit; 
Seufzen, Stöhnen und andere Unruhäußerungen, die der Kranke 
ſelten bemeiſtern konnte; Sehnenhüpfen, Flockenlefen, Lodesbefurch⸗ 
tung, Iaroutinentia uriaae et alvi (Wäckerling). 

Localſymptome: Schmerz in der Coecat- und Unterbauchgegend; 
Lebergegend und Herzgrube aufgetrichben ; zuweilen entzündliche Af⸗ 
ſertion der Schleimhaut des Magens.( Gubler in Turbenthal), Brechs 
reig; Verſtopfung oder Durchfall mit Eutlterung von gelbgefaͤrb⸗ 
ten, ſchleimigen, oder blutigen und fotiden Maſſen. 

Eomplichtiomen und. Nachkrankheiten. Yungeuentgüntmgen (Be 
zirksarzt Schöner}; Gehen“ umd Leberentzůndungen (Irminger in 
Ahbaacht, Schnerbeli) ; Metrorchagie, bie Kraukheit nerichlimmernd 
(Diener); Albuminurie (Wäderling); Surarfein (Bienen); Ente 
andung. ber Vena snphenn, Lühmung der obern und untern Er⸗ 
tremitũten (Bezirkäanst Dänlifer); ; Schwinbfucht (Begirkbarzt- 
un Huber ,. 

A. P. Werdmüller und Berirkdarzt Waͤckerling ſahen jeder einen 
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Ball von Typhus bei Schwangern und Rinnbeiterinnen; bei ber 
Ratientin des erſtern Arztes mies die Sektion neben Putrescentia 
uteri Typhusgeſchwüre in den Gedärmen nach; bei ber des zwei⸗ 
ten Fäcalmaſſe im Untesleibe und Inphusgefchwüre in ven Gedär⸗ 
men, ohne daß es möglich gewefm wäre, die während des Ger 
burtsactes eutſtandene perforirte Stelle mehr zu entdecken. 

Der Gang unb Berlauf mar ein langfamer. 14 Tage, 3, 4, 
6 und mehr Wochen konnte die Krankheit dauern, befondere bei 
ven bezeichneten Machkrankheiten. Der Tod erfolgte durch Herz⸗ 
laͤhmung (Dr. Meier⸗Hofmeiſter) in Folge von Durchfall (Bezirke 
arzt Bampert). Ueber bie Zahl der Geſtorbenen zu der der Bes 
handelten finden fich nur jeher vereinzelte Angaben. 

Rad) ‚ihnen verhält ſich Die Sterblichfelt = 1: 87/5. Wenn 
mın auch anzunehmen ift, daß dergleichen Berhälintffe nur eine 
Annäherung zur Wirklichkeit find, fo muß es ven Geſundheits⸗ 
rath nur befreuen, wenn bie Aergte bei lebensgefährlichen Krank⸗ 
Beiten immer möglich genaue Angaben in Betreff ver Mortalität 
derſelben machen. 

Dr. Sal. Zobler, Mende, Heuer, Wäderling und Gchneebeli 
nehmen an, daß bie Krankheit bei ven ihnen vorgefummenen Pa⸗ 
tienten von einem auf das andere Individrum überging , während 
Bezirkbarzt Gampert Feine eigentliche Eontagiofiät annimmt, fi 
aber doch überzeugte, daß bei Familien, bie in engen Räumen 
neben einander wohnen, und wo bürftiger Berbälmifle wegen. hie 
Gefunden mit den Kranken die Lagerflätte theilten, felten ein In⸗ 
dividuum von ber Krankheit verfchont blieb Derfelbe Arzt machte 
auch dieß Jahr die Bemerkung, daß in höher gelegenen Orten des 
Bezirkes die Erbäpfelfrantgeit am meiſten graffirte, und daß gezebe 
bier auch Schleim. und Nervenfleber am täufigften vorkamen. 
Bezirkdarzt Wäderling überzeugte fidy durch Autopfle wie in dem 
Hofe Altenburg, mo sin Typhuspatient lag, vie Krankheit auf die 
beftigfte Weiſe fich verbreitete, als von einigen Saushaltungen das 
ſelbſt Kutteln genoflen wurben, die fie ungereinigt vom Mebger 
befemmen, und erfl dann von der Fäcalmaſſe reinigten, ale Ma⸗ 
gen und Gedärme fchon blauſchwarz ausſahen. Dr. Fehr in An⸗ 
delfingen beſchuldigt das Trinken von kaltem Waſſer währenn ber 
Zn bei den daſelbſt vorgekommenen Gerebral» und Bulmonars 

vphen. 
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Behandlung. Diebrere Aerzte legen auf vie erfpeltatine Me⸗ 
bode bei Behandlung diefer Krankheit großem Werth, fo Dr. 
Meier-Hoffmtifter, M. P. WBerburüller; oder fie mobificiren viefelbe 
nach der Befchaffenbeit bed Indivſduums (Dr. Spitalarzt Meier, 
Dr. Meier⸗Hoffmeiſter). M. P. Werdmüller geht fo meit, zu be⸗ 
Baupten, jeber einfache Typhus könne bei frifcher Auft und kaltem 
Waſſer beiten, ſcheint aber im Wirklichkeit dieſe felne theoretifche 
Anfhauungsmeife nicht praßtifch durchgeführt zu haben. Viele 
Uerzte rühmen die Anwendung einhüllender, fchleimiger und öhli⸗ 
ger Mittel (Bezirkdarzt-Adjunkt Diener, Dr. C. Lavater und A.). 
Die Gomplicationen von Gaſtricismus wurden mittelft Brech⸗ und 
Abführungsmitteln befeitigt (M. P. Strehler, Bezirksarzt Ochsner). 
Dertlichen Entzündungen ſetzte man örtliche und ſelbſt allgemeine 
Blutentziehungen entgegen, letztere jedoch mit großer Cinſchraͤnkung 
nebſt der. Anwendung Yon grauer Salbe (Bezirksarzt Dchöner, 
Bubler, Schneebeli). Kühlende temperirenne Mittel, Kali nitric. 
un» scetic. Natr. nitrie. Kali tart. acid. wurden gegen Conge⸗ 
Rionen im erfien Stadium der Krankheit verfchrieben. Die eigent« 
Hehe typhofe Kraſe fuchten einige Aerzte mit Galomel in großen 
Dofen (Werbmüller, Gubler, Diener) ober wit Chlor und andern 
Mineraljäuren, Salz⸗, Schwefel», Phosphorjäure zu befänpfen 
(MM. P. Irminger, Wäderling). Bei ver offenbar fehr zur Fäul⸗ 
nig hinneigenden Epidemie in der Altenburg fehien Mercur. dulc. 
wicht günftig zu wirken. Dr. Brunner in Albisbrunn führte Pie 
hydrovathiſche Methode bei feinen Batienten rein durch. Je größer 
bie Wärme, je trodener die Haut und je flärler ver Puls war, 
deſto länger wanbte er die Wafchungen an, und zwar bis zu eineg 
Biertelftunde; fe geringer die Hauttemperatur war, deſto kürzer 
wurden die Waſchungen. Die Temperatur des Waſſers betrug 
16-189 R. Bald trat Schweiß ein, und oft nach 15 Tagen er⸗ 
Holten fich die Kranken wieder. Den Genuß Lalten Waſſers rühmt 
M.P. Werbmäller. Um die krankhaft ergriffene Darmichleimbaut 
umgufttnmen, verſuchte Bezitkbarzt⸗Adjunkt Diener verfchienene zum 
Theil nicht gewöhnliche Mittel, wie Aloe in Kleinen Dofen ; Lig. 
Ammon. succ., Flor. Arnie., Hydrarg. muriat. mit:, Tart. sti- 
biat., Magnes. sulphur. in großer und Seiner Dofe. Gr fand 
aber weder eine Beſſerung noch eine Verſchlimmerung, die er dem 
Gebrauche ver Arzneien hätte zufchreiben können. M. P. Werdmüller 


ſchlen hingegen zur Befeitigung der typhoſen Kraſe mit der Anwen⸗ 
bung des Kal. jodat. in zmei Yällen glücklicher geweſen zu fein; 
fo wie Bezirksarzt Ochſsner zum gleichen Zinede mit Hepar. sulph. 

Bei großer Schwäche und Meigung zu Faͤulniß wurden theils 
Ging, Ciſen, Alaun, theils Camphor, Baleriana, Gerpentarta 
innerlich angewandt (Dr. C. Lavater, Heußer, Diener, Wäder- 
Eins). Zur Beförderung der Kriſen und zur Beſeitigung großer 
Unruhe gab Bezirfsarst Dchöner, Dr. Mende, Werbmüller und 
Schneebeli Opiate, und wandten warme Bäder und. Eſſigwaſchun⸗ 
gen mit. oder ohne aromatifche Zujäge an. Noch erwähnen wie 
Berichte der Behandlung verſchiedener Consplicationen, wie ber 
Bruſtzufälle, die Bezirksarzt⸗Adjunkt Schneebeli mit Senega, Hyo- 
scyamus, Sulph. stibiat. aurant. behandelte. ‚Gegen den ſymp⸗ 
tomatifchen Frieſel ließ Bezirksarzt Wäckerling ein paar Tage lang 
mit günftigem Erfolg Stalimajchungen anwenden, die aber ſpäter 
derjenigen aus Efiigfäure mit Mixt. olevs. balsam. weichen muß- 
ten. Gine ebenfo vorübergehende Wirkung hatte der Genuß von 
zothen Trauben; fie thaten ein paar Tage auffallend wohl, min⸗ 
derten die Darchfälle und Schwäche, fchienen aber bald nicht mehr 
zusufagen. Ale Beobachter mit Ausnahm yon M. P. Werdmüller 
rühmten bei Örtficher Entzündung die Application von Blutegeln ; 
jener fand dieſelben offenbar fhinlih wirken. Die als Entzün- 
dung des Vena saphena auftretende Rachktaukheit wich allenthad- 
ben ver örtlichen Biutentziehung und Ber Anwendung ber grauen 
Salbe. O1. Hyperie et hyoseyam. ana, Das Berirfdarıt Wäderling 
einer Typhoſen gegen Kolik verordnet hatte, wandte dieſe ungefragt 
Bei ihrem hefliger erkrankten Kinde gegen Derubltuß an, und der 
Erfolg wur fo auffallen, daß «8 nachder allen derartigen Krunfen 
und immer mit Nugen gegeben ward. Die yon Bezirksarzt Dänd⸗ 
Uker angeführte Lähmung fand unter Anwendang von Bädern, 
einem Haarſeil und teigenden Linimenten in Zeit von drei Viertel 
jahren ihre Heilung. . 

2. Boden. Set mehr als zehn Jahren hatte dieſe Krankbeitö« 
form nie rine felche Verbreitung in unſetm Kanton gewonnen wie 
in dem abgelauferten. Obgleich ver Gefundheitsrath und vie Mehr⸗ 
zahl der ameltchen Aerzke ſich alle Mühe gaben, dieſer verderblichen 
Krankheit Ginhalt zu than, To flieg die Zahl der denn Gefundheits⸗ 
raih angezeigten Brfranfangen im ganzen Kanton doch auf 394, 
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wobei indeß fegr zu berũckſichtigen ik, daß Einfchleppnug von Außen 
ber in ſehr zahlreichen Fällen vorkam. Hiezu trugen namentlich 
Die Folgen ded Sonderbundokrieges bei, und der Umſtand, daß ein- 
zeine Kantone nicht in dem wünſchbaren Grabe erfolgreiche medi⸗ 
zinalpolizeiliche Maßregeln wie Sperre, Vaccination und Revacci⸗ 
nation beobachteten. 

Nach den einzelnen Bezirken verhielien ſich die Grtrantungen 
folgendermaßen: 





.Modifzitte. Wahre Pocken. 

Bezirk Zürich 38 6. 
Affolterun 14 —. 
„ Sorgen 56 _ 10. 
„ Meilen, 20 7. 

«.  Dinweil 43 11.. 
Unſter 10 3 
Pfäffikon 39 5 
„ Winterthur 23 3. 
v» Aubelfingen -43 it. 
» Bülach 4 1 
„Regensberg 4 — 
291. 0. 


Trot diefer großen Zahl haben mir dennoch Grund anzunch- 
men, vaß bie ımd ba von Privaten Pocken werheimlicht wurden; 
eine Erfahrung, die den Gefmsoheitsrarh Wermöchte, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß auch Privatensburh Ordnungsobußen und ſelbſt gerichte 
Ude Verweiſung gezwungen werben, ihre Pockenkranken anzuzeigen. 
Und in der That verdanken wir der Anwendung auch dieſer Maß⸗ 
regel, daß die- Krankheit nicht zu einer viel welter Yerbreiteten 
Seuche gedieh. Ebenfo Fönnen wir hiebei nicht unenwähns laffen, 
wie wichtige: Dienfte zur Lnterbrüdung ber. Epidemie das Abſon⸗ 
derungshaus in Zurkch leiete. Nicht nur die Bewohner des Staats 
Bezirkes, fondern auch folche aus den meiſten Landbezirkon machten 
gerne und mit Dan von diefer mügligen Anftalt Gebrauch, und 
es täre wirklich ohne das Abſonderungahaus in. vielen ‚Kleinen, 
Wervölterten, häufig ſchlecht gebauten Wohnungen auf ben Lande; 
ar unmöglich gervefen, weiterer Meberttugäng des Auſteckungso⸗ 
Ford vorzubeugen. Co anerkenat auch-der Geſundheitsrath bank 
bar das Berdienit, welches ſich new Arzt dieſer Anſtalt, Herr 





Brofeffor Gaſſe bei ber Behandlung ber in mehrfacher Hinſicht 
läftigen Krankheit dad ganze Jahr hindurch erworben hat. 

Die Berichte der Aerzte enibalten neben Obigen, bem Proto⸗ 
kolle des Geſundheitsrathes entwommenen Angaben noch folgendes: 

Die Epivemie des Kantond Zürich ſchrieb ſich von fehr verſche⸗ 
denen Seiten her. Bezirksarzt Bär führt Infeetion aus Paris, 
Vorarlberg, der Lombarbei, Glarus, Schwyz und Aargau an; 
Dr. Rebfamen und Gubler aus dem Kt. St. Gallen; Bejictksarzt 
Sigg aus dem Kt. Schaffhaufen, in welchen Kantone, wie in 
mehreren der Urſchweiz mebicinalpolizeilihe Maßnahmen entweder 
nicht gehandhabt worden, oder nicht genügend geweſen zu fein 
ſcheinen. | 

Podenfieber ohne Exanthem ſah M. P. Schoch in Ohringen 
bei einem aus dem Sonderbunddfriege beimfehrenden Soldaten. 
Bald erkrankte deſſen Ehefrau auf gleiche Welle, ebenfalld ohne 
Exanthem, und kurz darauf ward ihr halbjahraltes Kind von wah⸗ 
ren Pocken ergriffen. 

Mie werthvoll die Vaccination felbft Bei ſchon erfolgter Infec⸗ 
tion mit Pockengift fei, beweifen zwei von Bezirksarzt Dändliker 
angeführte Fälle. Variolois und Bacceine verliefen neben einanver, 
jedoch die erftere in fehr unbebeutendem Grade. 

Als Nachkranfheiten werben genangt: Eryſipelas mit harauf 
folgendem Oedem und branbiger Berihwärung (Bezirksarzt Gam⸗ 
pert), Phthiſis bei einem ferophulojen Individuum (Bezirksarzt Bär), 
Waſſerſucht (Bezirksarzt Sigg). 

Auch über die Mortalitätsverhältniſſe wurden von einzelnen 
Aerzten Angaben gemacht; wir übergehen ſie aber hier, da ſie zu 
fragmentariſch find, und verweiſen auf die dem Berichte angefligte 
Mortalitätstabeke. 

Im Ganzen wer ber Charakter der Krankheit: gutartig, meiſt 
eatarrhaliich-gaftrifch,, ſelten entzündlich; bei den. töbtlich abgelau⸗ 
fenen Fällen meift putrid. Bezirksarzt Steiner führt moch ſpeciell 
an, daß die Krankheit wenig Neigung zur Butrebcenz gehabt. Als 
Beweiß, wie vehentent dieß Jahr das Podengift war, führt Be⸗ 
zirksarzt Bär an, es ſei ein Schiffer an Boden erkrankt, nachden 
er ein pockenkrankes Kind nach Züri transportirt hatte, ob er 
gleich basielbe nie berührte umd es nur in freier Ruft gefehen hatte. 
Ein junger Dann arbeitete auf dem Welpe, nur in geringere Nähe 





neben den Knechten aus einem Haufe, in welchen eine Boden. 
kranke lag. Aus einem kurzen, aber intenfiuen Srofle, ber ihn 
hiebei beſiel, glaubte er Anftedung und den Moment berfelben zu 
erdennen,, und wirklich brachen am neunten Inge nachher Wario⸗ 
loßen bei ihm aus. 

Ueber die Behanblung berichten nur wenige Aerzte. M. P. 
Heußer und Bezirksarzt Sigg gaben Nitram, Manna, Samhur 
ens; Bezirkſsarzt Steiner Salmiaf, Salph. Subiet. und Mflanzen⸗ 
fäuren, und meiſt überließen fie dann nah bem Ausbruche des 
Grautems die Sache der Natur und gerignetem Regimen. 

Des Vorgekommenſeins ver Bartcellen erwähnen befonders 
Dr. Breiter und Bezirksargt Bär. Der letztere ſah fie in den 
Binter- und Frühlingömenaten, und zwar bisweilen mit großer 
Imenſitãt der Krankheitserſcheinungen; im Bezirk Anbelingen wur⸗ 
ven fie in den Sommermonaten beobachtet, une erforberten fehlten 
ärztliche Huͤlfe 

In Betreff der Bareination ſah Dr. Fahrner, daß bei einem 
aufs Neus geimpften Kinde, das bei ver erſten Inpfung nur Bine 
Impfpuſtel befam , die lehten Puſteln bis zum fünften Tage ſich 
regelmäßig entwidelten, dann aber raſch eintrodneten. 

Nach Bezirksarzt⸗Adjunkt Schneebeli bewies Varcinelymphe eine 
weit größere Wirkſamkeit als Nevactineſtoff. Letzterer auf ein uns 
geimpftes Kind übergetragen, hatte eine Kleine verfümmerte Puſtel 
zur Folge; am neunten Tage darauf ward basfelbe mit Baceine= 
lymphe geimpft, worauf ſich zur gehörigen Zeit volllommene Bus 
Rein ausbildeten. 

3. Reuchhuften beobachteten vie Aerzte ber Bezirke Zürich, 
Affoltern, Horgen und Meilen. Speziell erwähnen desſelben Dr. 
Zehnder, M. P. Gut, Bezirksarzt Gampert, Aſchmann, Schweis 
zer, Greutert, Bär, Mende, Däuplitr. Im Bezirk Zürich kamen 
Das ganze Jahr hindurch fporadifche Bälle vor; in größerer Aus⸗ 
dehnung in den GSeebesixken ; . in vollkommen epidemiſcher Berbveis 
tung im Bezirk Affoltern, namentlich in Bonſtetten, Wettſchweil, 
Stalliton uns in der Gemeinde Birmenflorf, Bezirk Zurich. Im 
wem Bezirk Horgen kam er im erſten unb zweiten Quartale, in 
ven Gemeinden am Albis im letzten Quartale des Jahres vor. 

Die Krankheit machte ſeibſt unter ber Behandlung derjenigen 
Aerzte, welche die günflige Wirkung einiger Arzmeimittel rühmen, 





einen Tangfansen "Bang und.’ Berlauf. Daß. fie in nicht wenigen 
Hüllen tödtlidy atgelaufen, beweiſen: pie Stexbeliften. Dr. Bäßler 
is Bonfletten beichiwert flch Sarkber, daß er zuweilen nur im Kalle 
geweſen, den Kodtenjchein auszußellen, weil ver Bolfdglaube, ver 
Arzt vermöge gegen diefe Krankheit nicht, zuweilen alle Kunikhisäfe 
verſchmaähe. In dergleichen Fällen dürfte ed indeß zweckdienlich 
fin, wenn bie Aerzte anf die Sektion dringen würden, um zu 
zeigen, bag wenn nicht vem Keuchhufien, Doch den Folgekronkhei⸗ 
ten: vorgebogen werven könnte. Bezirldarıt Bar, ver ſolche Ex 
tionen machte, fand, daß lobaläre Pneumonie und Athrophie den 
Tod bedingten. 

.Bezirkdarzi⸗Adzjunkt Treichler rühmt bie gute Wirkung ber Cme⸗ 
tiea fo. wie des Ratr. Belladonnae, bad auch Dr. Mende zu grjr. ie 
Aqu Lanroceras Unc.:ß heilfam fand. Tamin und Flor. Benz. 
gaben M. P. Aſchmaun und Mende mit gutem Erfolg. Mit Hya- 
scyam. und fpäter Morphium in früh Morgend gereichten Dosen 
ab Dr. Mende einen hartnäckigen Keuchhuſten bei einer 60jährigen 
Frau verſchwinden. Abenda gereicht, verichlinnmerte dad letztere 
Mittel die Krankheit. Ausgezeichnete Dienfte leitete bei ber bicß- 
jährigen Epidemie bie Coceinella (Bezirksarzt Dändliker). 

4. In den Bezirken Winterihur, Bülach, Zürich, Meilen und 
Negenöberg wurde die Influenza wahrgenommen. Am ausfüher 
lichſten berichtete barüber .Bertrfäarzt Steiner. Die. Krankheit em 
ſchien im Anfange des Jahred. So heftig wie die Epidemie vom 
1887 war die in Nebe flehende nicht, wenn fie fich fchon zumeilen 
ſehr Hartnädig zeigte (Profeſſor Spöndli). Dr. Rubns»Gfcher läßt 
es dahin gefiellt, ob die epivemifch vorgefommenen Catarrhe gerade 
Iufluenza gewefen fein; M. P. Ammann hält fie für der Grippe 
ähnlich, Bezirksarzt Steiner vergleicht die vorhanden geweſene Iu⸗ 
ſtuenza mit der des vorigen Zahres, und heißt vie vießkihrige die 
extenfiv flürkere. Nach ihm waren die Symptome: Catarrhalzu⸗- 
fäßle,: in feinem Verhältuiſſe ſtähend mit dem Gefühle von Abſpan⸗ 
nung bed Geiſtes; Mattigkeit, Schwere der Gliedet Benonmenheid 
des Kopfes; Drücken über ven Augen und der Naſenwurzel; Bes 
klemmung dei Vrnſt; Zögern und Unregelmüßigkrit ver kritiſchen 
Ausfcheivungen und laugſame Wiederkehr der Kräfte und des 
Wohiſrins. Die Cutſcheidung erfolgte immer durch mäßige Schweiße, 
getochte. Sputa und tõthlichen Bebenfay ar Urine. Gr nimmt cint 


einfach catarrhaliſche, eine catarrhaliich⸗ rheumatiſche und eine catarr⸗ 
heliſch⸗gaſtriſche Form von Influenza an. Bürgermeifter Dr. Zehu> 
der und Dr. Rahn⸗Gſcher beobachteten als Gourplieationen Vron⸗ 
chitis und Pneumonit. Bei ältern an. chronifchen Gatarchen, 
Aſthma oder Marasmus leidenden Perſonen wurde durch Hinzutritt 
Ser Influenza oft der Tod beſchleunigt (Bezirkdarzt Steiner). (er 
wandte antiphlogiftifche und gelinde diaphoretiſche Mittel an, una 
nach ihm waren Emetica jehr oft müßlich. * P. Lisiner gebrauchte 
im Ganzen bie nämlichen Medicamente, hebt noch Die Anwen⸗ 
daung vor fchleimigen Mitteln (neo Altben) und won Tart. depur: 
Magnes. carbonic. Liquor Minderer — hervor. 

5. Maſern kamen vor in den Bezirken Meilen, Bülach, Res 
genoberg. So viel aus ben vexrſchiedenen (Eingaben zu erichen, 
entwicdelte ſich bie Krankheit im Septenber in ben Gemeinden 
Dyfiton und Kloten, ſchritt dann nach und nach im Die Gemeinden 
des Bezirk Regensberg über, woſelbſt fie ſich von Oberglatt nach 
Miederhasle, Stabel, Nerrach sc. zogen, und zwar fo, daß fie in 
ſtarker Ausdehnung einige Wochen an einen Orte vorkamen und 
dvaſelbſt werharrten, bis fie offenbar durch Lebertragung wieder au 
einen andern Ort gelangten. Kinder in Schul» und Wirthöhäus- 
fern wurben meift zuerft angeſteckt, und es ftellte fich als unzwei⸗ 
Felhaft Heraus, daß fle nicht etwa durch Luftverderbniß, ſondern 
durch Gontagion anſteckten. M. P. Ammann machte die Bemer« 
kung, daß im Jahr 1837 die Mafern ebenfalls von Oſten kommend 
gegen Welten Yosfchritten. 

Kinder von 1— 10 Jahren, doch zuweilen aud Grivachfene 
wurden von der Krankheit ergriffen. Der Charakter wird ald gu 
artig gefchifvert, obgleich zuweilen Nachkrankheiten oder daß zu 
frühe Zuridfinfen des Srautbems ernſtere Zufälle veranlaßten. 

Das Cranthem ſelbſt erſchien, nachdem meift Fieber, Hufen 
und Thrinen der Augen einige Tage beſtanden hatten, an ben meis 
ſten Körpertdeilen ie Form von lebhaften zothen Flecken mit einem 
Heinen: Bapelchen in der Mitte. Kleinere Kinder und Crwachfene 
Bitten am meiſden von-Hige, Durſt, Kopfſchmerz, Schwinkel, fieben« 
hafter PBulöfsequenz (Dr. Rieter). Kovulſiouen erſchienen ſelten 
vor dem Ausbruche. Das Crauthem dauerte 3r-5 Tage, wonach 
es unter Schweiß und Harnkriſen wit deutlicher bleienartiger Ab 
ſchuppung an Mund und Stirne verſchwand und entweder der 


früheren Gefſundheit wieder Matz ließ, oder es blieben dann vie Va⸗ 
tientchen noch einige Zeit abgemagert, unleidlich, und zumeiien 
fiebernd, bis in 3, ſelbſt erft in 6 Wochen ein netter. Ficherantsll 
erfolgte, der begleitet war entiweber von Tolifertigen Schmerzen oder 
von Lolmlarenzänbung der Lungen, welch' legtere zuweilen, wie 
M.P. Grnſt in Bülach beobachtete, mit nervofen: Fieber und He⸗ 
vatiſation. ver Lungen endete. Derſelbe Arzt fah auch Petechten 
nuch den Mafern eutſtehen. Nicht ſelten foltgte anf die Krankheit 
Miliaria mit faner riechendem Schweiße. In bieiem Selle murbe 
das Cranthem zuerft in ver Magengegend besbachtet, ober bie da⸗ 
felbft vorhandenen Schmerzen verklinzeten Den pioßentden Ausbruch 
des hartnaͤckigen Frieſels. Als ferne Nachkrankheiten kamen 
ver, chroniſcher Huſten in Farm von Tess. convuls. Angenent« 
zundungen, Abſceſſe ver Maxillardrüſen und ter Matotis. Grau 
erfchien nur aucnahmsweiſe. Murmgufälle waren nur ſcheinbar, 
oder es konnien noch nur ſehr wenige Würmer entfernt werden 
(M.Pr. Ernf). Die alte Erfahrung, daß Convulſionen nad den 
Majern bei ſchwaͤchlichen, ſtrophuloſen Indivivuen ben Tod ver⸗ 
küunden, bewährte ſich auch bei dieſer Epidemie in etlichen Fällen. 

Alle Beobachter, Dr. Mende, Solinwille, Bezitksarzt Müller, 
Ammann, Ernſt, Mieter und Tobler ſtimmen darin überein, daß 
Die Angehörigen für ihre Vatienten meift nichts gebrauchten, außer 
wenn bie. Krankheit mit gefahrdrohenden Erjcheinungen aufiret, 
oder vie begeiihueien Nachkraukheiten fach einſtellten. Gin mäßig 
warmes, diaphoretiiches Verhalten und Enthaltung von Wein uns 
higigen Brtranden reichten meift hin, um die leichteren Bälle och 
108 vorübergehen zu machen. 

Bei ſtheniſch auftreienden Maſern genügte dieß dagegen nicht, ion⸗ 
dern ed wart rin kũhlendes ansiphlogifiichee Berfnhren nothwendig. 
Bei Mark beruntergefonmentn, noch dem Ausbruche noch bedeutend 
ſtebernden Ratienten gab Dr. Mieter ven Mercur dule. in 1-2 
gr. p. d., worauf Colomelſtühle mit Befferung des Zuſtandes 
esfolgten. Er behandelte 11 Derartige Patienten, von denen 3 
Karben. Echwer erfraufse oder wernachläfiigte Kinder behannelte 
#:P. Sal. Tobles fechöschn, die alle gendfen. Gegen ſecundaͤre 
Baeumonie gab M: Pr. Ernſt .Plunb. acet. mit Digualis; une 
nah Minderung der inflammatoriſchen Zuſtünde Gamphor. Bei 
eigentlicher Gepatifation einzelaer Lungentheile wirkten Kaliwaſchun⸗ 


gen fehr gut, und es fchien dem genaunten Aerzte, daß auf beren 
Anmenbung auch bie Mafernfüuse fich verler, die ohne dieſe Neu⸗ 
traliſation leicht Hätte zurücktreten können. Faſt bei allen Nach⸗ 
krankheiten, Colikſchmerz, hartnäckigem Hnften, Croup und frieſel⸗ 
artigem Granthem zeigten ſich ſpäter dieſe Waſchungen nutzlich: 
Segen die Augenentzündung wirkte Argent. nitrie. ſehr gut, und 
bei Abſceſſen unter dem Kinn ſchien das Ungt. Zinie die Oeffnung 
oder. Zertheilung derſelben zu beſchleunigen. 

6. Ruhr. Nach ven Berichten der DDr. Solinwille, und 
Tobler älter und jünger in Kloten entwidelte fich im Monat Au⸗ 
guft in der Gemeinde Opfikon eine änßerſt heftige Localepidemie yon 
Dyſenterie, welche ſich dann fpäter nach Kloten übertrug, bajelbft 
Iümgft des Dorfbaches in milderer Form fich zeigte, und mit dem 
Monate November beenvigt war. Zu der gleichen Zeit behandelte 
M.P. Bweifel in Engſtringen 2, und Dr. Kämmer in Knonau 
14 Faͤlle von Ruhr. Lebterer machte biebei die Bemerkung, daß 
im Kanton Zug viele Dienfchen an verſelben Krankheit darnieder⸗ 
lagen. Bei der Loralepinemie in Opfikon blieb Fein Alter verfchont, 
imden Kinder unter einem Jahre und Brrife Yon ſtebzig Jahren 
ergriffen wurden. 

Die Spmptome der Krankheit befchrieb Dr. Eolinwille unter 
ven behandelnden Werzten am einlüßlichften. Sie beſtanden in 
Schweregefüht im Intestino recto, wie menn viefrd ausgeſtopft 
wäre, verbunden mit Stuhlzwang. Dis Uutleerte mar bald mit 
Baut vermiſcht. Es erfolgten im Zeit von 24. Stunden 12—24, 
ja 30--60 Gvasnationen. Das Fieber hatte in leichten Bällen den 
erethiſchen, in ſchweren den nervoſen Eharakter. Bei erſterem 
dauerte die Krankheit 8-14 Tage und ging dann in. Geneſung 
über; bei lehterm erfölgte der Tod, wenn der ‚Berlauf fer acut 
war ‚:zwiichen dem dien bid Bien Tage. 

Das Fieber machte gegen Abend Grarerbationen :bid um Mit 
ternacht; dann trat Rohkng und mit diefem heftiger Schweiß ein: 
Der Urin ſedimendirte. M. P. Eal. Tobler fand ebenfulld, daß 
Die Krankheit ich ſchnell entweder für Leben oder: Tod entidjieh, 
und baß wenn.fie.fich in die Lange zog, der Tod felten erfolgte. 
Rah ihm begann vie Krankheit mit. Diarrhoe und endete mit ſol⸗ 
Her. Bezirkdarzt Müller nahe an ven MWarienten bei feinen Befu⸗ 
chen wahr: dickweiß beſchlagene Zunge; Klage über Brechreig und. 





werkliches Erbrechen, widerlichen falzigen Geſchmack; blafe, wur 
bei füngft Erkrankten geröthete Wangen ; entſtellte leidende Geſichte⸗ 
züge; bei Fänger Erfranften eingefallene Augen; Öfteres Verlangen 
nach Getränk, wovon nur wenig auf einmal genoflen ward; Ab⸗ 
neigung gegen Speifen; Leibfchmerz; eingegogener, beim Drude 
fehmerzbafter Unterleib: fchleimig mwäflerige, blattingirte, 5-6 mal 
in der Stunde wiederkehrende Stuhlentleerungen ; heftiger Tened« 
muß, doch ohne Prolaps: ani; Puls langfam, etwas härtlih, bei 
lüngerer Krankheitöbauer ein, zufanımengezogen, fabenförmig ; 
Eriremitäten in verichiebenen Graben alt; große Unruhe, Schlafe 
Infigkeit, Abmattung, Neigung auf dem Bauche zu liegen. In deu 
öbtlich abgelaufenen Fällen traten zumellen Petechien Hinzu, zu⸗ 
weilen Pempbigusblafen über ben ganzen Leib, bie dann ſchwarz 
wurden; die blutige Färbung verlor ſich aus den Audleerungen, 
und biefe wurden gegen dad Ende mehr fchleimig und bäutig. Yu 
der Gemeinde Opfikon farben im Ganzen 18 Berfonen an Dys⸗ 
enterie._ M. P. Sal. Tobler verlor von. 20 Kranfn 5; M.P. 
Tobler älter non 15 drei, und Dr. Solinwille von 26 fieben. Der 
eritere behandelte in Kloten noch 12 Ruhrpatienten, bie alle genaſen. 

Nur von 3 Verſtorbenen kam daB Sectionsergebniß zur amtli⸗ 
hen Kenntniß und jwar durch Dr. Solinwille, der dann felbft 
von ber Krankheit ergriffen warb. Der Befund zeigte: Bauch fehr 
eingefallen; Bauchdecken gegen vie Rückenwirbel bin eingesogen ; 
Rarke Abmagerung. Magen uns Dürme weil und leer; innere 
Fläche des Magend- leichte Streifen zeigend, auf geringen Brad von 
Schleimbautentzünnung hindentend; im obern helle des Dünn⸗ 
darmes die gleichen Erſcheinungen bis zur Goeralgegend ; bier nahe 
men bie erkrankten Darmthelle an Größe und Häufigkeit zu, be=- 
fonderd in ber Einmimbungsftelle. Das Colon descendens zeigte 
den Hauptfik der Krankheit, fd wie dieſes fich weiter gegen den 
Maſtdarm bin verbreitete. Das Epithel war größtentheild zerflört, 
nur bie und da blieben einzelne Stellen verſchont; ber ganze Didi» 
darm in allen feinen Häuten aufgewulſtet, verdickt, eine entzuͤndete 
Stelle an die andere gevrängt, mit dunkelrothen Punkten und meiß- 
grauen Stellen abwechfelnd. Beim Darüberwiſchen mit Waller ober 
Schwamm Töste fich der Meſt bes vereingelt geblichenen Epithels 
ab, und die Geſchwüre lagen offen ba. Die tiefe berfelben fo wie 
ihre Ränder waren ungleich; wir Galleublaſe ſtrotzte von dunkel⸗ 
gefärbter Galle. 
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Dr. Solimwille fuchte wie Urſache der Krankheit in häufigem 
Zrinten von kaltem Waſſer und zum Theil von faurem Moft, wos 
durch Magen und Darmlanal erfültet und verfäuert werden, unb 
in zu großer Sommerhige mit darauf folgender Verkühlung, melde 
Momente indeß Bezirksarzt Wirth nicht hinreichend für Hervorru⸗ 
fung ber Krankheit hält, da an andern Orten bei Ginwirfung gleis 
cher Urjachen die Ruhr nicht erfolgte. Uebereinſtimmend mit Dr. 
Solinwille bemerkt Bezirksarzt Müller, das nahe am Glattfluß 
gelegene Opfikon jei einem beflinbigen norbmweftlichen Luftſtrome 
audgefeht; wenn nun biefer ftode, fei die Hige Nachmittags fehr 
groß; beim Zuge deöfelben trete aber wieder plögliche Abkühlung 
ein. Einer der Erkrankten habe darüber mitgetheilt, fie hätten im 
Auguft eine ſolche Hige gehabt, daß es oft kaum zum Audhalten 
gewefen; wie ſich aber wieder Wolken am Himmel gezeigt, fo ſei 
fo Falter Luftzug erfolgt, daß man wohl warme Kleider hätte er⸗ 
tragen können, und biefer . Temperaturmechfel habe fich in einem 
Zage oft mehrere Male wiederholt. Beinahe in gleicher Rage follen 
fh auch die ſämmtlich dem Mühlebach entlang liegenden Wohs 
nungen in Kloten befinden, in welchen die Krankheit fich zeigte. 
In Abfiht auf Contagiofität derſelben waren die beinen Werzte 
Tobler älter und jünger ungleicher Anſicht; ber erftere nimmt folche 
an, der leßtere verwirft file. Günſtig für Beichränfung der Epi— 
bemie mag allerdings der Umftand gewirkt haben, daß, wie Bezirks⸗ 
arzt Müller berichtet, überall die größte Neinlichkeit in Abficht auf 
Befeitigung der Auswurfsſtoffe, der unreinen Linge ꝛc. beobachtet 
ward. Bei Erinem Kranken, die in Ugone liegenden nicht ausge⸗ 
nommen, war übler Geruch wahrnehmbar. 

Behandlung. Dr. Solinwille wandte bei feinen vier erfien 
Kranken mit Glüd Extr. Opii. aquosum mit Gi, arabicum und 
äußerlich Ol. Hyoscyanic. mit Opiumtinktur an. Die drei folgen- 
den Kranken flarben aber unter derjelben Behandlung; und nun 
wurben fehleimige, einhüllende Mittel yerorbnet, in einigen Faͤllen 
nach der Anwendung eined Brechmitteld auß Ipecacuanh. und Ca- 
lomel. Das Refultat war aber faft noch ungünftiger als das ver 
erften Behandlung, weßwegen er wieder zu biefer zurückkehrte. Nach 
Umſtänden gab er aud) Moſchus und Argent. nitr. und bei ber 
torpiden Form Adstringentia und Nux. vomic. Bigenthümiidh 
kam ihm vor, daß die Kranken höchft ungerne Bäder gebrauchten. 
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M. P. Sal. Tobler fapt, er ımd feine Eollegen haben in ver Epi- 
demie von Opfikon verfchlenene Mittel geprüpft, aber fein Univer⸗ 
falmittel entdecken können; Galomel in großen Dofen, In Eleinen 
mit Opium, leichte Abführungdmittel (Tamarinden), örtliche Blut- 
entziehungen und Mercurialeinreibungen fchienen bei der entzündlich 
biliofen Form indicirt. In einigen Fällen Haben fle geholfen, in 
andern nicht. Galomel in Eleinen Dofen für Rinder, bei andern 
Batienten Optum mit SIperacuanha in Emulfion haben fi) am 
meiften bewährt; und wenn e8 auf biefe Art nicht gelang, gleich 
im Anfang die Beſſerung zu erzweden, fo hatten auch andere 
Mittel fpäter felten mehr wirkfanen Erfolg. M. P. Xobler, älter 
wandte einhüllende, befänftigende Mittel an, 3. B. Mucilag. G. 
arabic. Decoct. rad. Altheae, Salep niit ftarfen Gaben Laudanum 
Ipecacuanha in refract. dos. ref. d. und bei Gaftricigmud Pulpa 
Tamarind. und Tart. tart. 


HER. Sporadifche Krankheiten. 


A. Blutkrankheiten. 


1. Iuberkulofe. , 

Dr. Rahn⸗Eſcher befchreibt einen merfwürbigen Metafchematid- 
mus, ver bei einem an Phthis. tuberc. pulm. leidenden jungen 
Manne fich wiederholt zeigte in Form der heftigften Gelampfle, die 
in ihrem erften Unfall 10 volle Stunden dauerte, dann einen tie 
fen, mehrere Tage anhaltenden Sopor zurüd ließ, während deſſen 
die Heftigften Congeftionen zum Gehirne flatıfanden. Strengfte 
Antiphlogoje brachte das Gehirnleiden, das der Berichterftatter ale 
Tubereulosis acutissina bezeichnet, zum Weichen. Die geiſti⸗ 
gen Bacultäten, welche ganz unterdrückt gewefen waren, fehrten 
nad und nad) wieder, aber auch dad während biefer Epiſode ganz 
jurüdgetretene Bruftleiven flellte fich wieder in feiner frühern Stärfe 
ein. Diefer Wechſel wiederholte fi im Laufe von 8 Monaten 
noch 4—5 male, doch mit geringerer Heftigkeit und Dauer der 
Hirnzufälle. In der achten Woche nach den erfien Convulflonen 
brach fich ein reichlicher eiteriger Ausflug aus beiden Ohren Bahn. 
Almäplig nahm aber unter diefen Etürmen die Hektik zu, und ein 
neuer convulſiviſcher Anfall töpete den Kranken raſch. 
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In 4 Fällen von beginnender Tuberkulofe bewirkte Dr. 
Fahrner Heilung durch China mit Ipecac. allem oder in Verbin⸗ 
dung mit Rheum, Digitalıs und Calamus. In einem Sten Falle 
Hepen ihn diefe Mittel im Stiche. Die Kranken erhielten täglich 
3-6 Gr. Ipecac. und $—2 Drachm. China. Um den heftigen 
Suften zu mildern, wurde anfänglich Morphiom in einer Dans 
belemuffton gegeben. 

Dr. Eberhard in Dietifon fah bei einem Manne in den 40ger 
Jahren obne befannte Beranlafjung das Membreum virile in 
Hohen: Grade anfchwellen, und zwar ohne gefchlechtliche Reizung, 
bloß mit einem Gefühle von Spannung verbunden. Die Urſache 
biefer Anfchwellung fand fih in Erguß von fefter Maffe in 
die corpora cavernosa, wahrfcheinli aus Tuberkfelmaffe 
beſtehend, indem der Kranke fchon lange Zeit an Tuberkulofe litt. 
Die Behandlung warb biefer Anficht der Krankheit gemäß einge⸗ 
feitet und das Uebel in Zeit von 6 Wochen geheilt. 


2. Krebsige Blutkraſe. 

Abegg fah bei einer G66jährigen Frau eine fehr weit gedie⸗ 
bene Entartung mehrerer Unterleibseingeweide, ohne daß fich dieſe 
im eben durch verbältnigmäßige Symptome angekündigt Hätte. 
Die Betreffenve litt von Jugend auf an ſchwachem Magen, maß 
fih durch ein Gefühl von Schwere in diefem befonderd nach dem 
Genuß gewiſſer Speifen fund that. Nach einem durchgemachten 
Scyleimficher fleigerte fi das Uebel, uud bie bezeichneten Des 
fchiwerben traten nun befonberd gegen Abend auch bei ganz leichter 
Diät ein, fo daß die Kranke tm Auguft ärztliche Hülfe ſuchte. 
Es fand fi nun geringe Epluft, unregelmäßiger Stuhl, gereizter 
Puls, große Abmagerung, und eine faft eigroße, harte, unempfinb- 
liche Geſchwulſt vom Scrobieulum cordis gegen die Leber bin, 
Im September zeigten fich noch zwei Eleinere harte Stellen in ver 
Nähe der bezeichneten. Anfangs Oktober, einige Wochen vor dem 
Tode, trat täglich 1—2 Mal Erbrechen von etwas Schleim mit 
Speifereften gemifcht, ein, und in ven legten acht Tagen warb 
das Schlingen beſchwerlich. Außerdem klagte Patientin nur über 
Schwäche, nie über Schmerz. 

Bei der Section zeigten ſich im Netze einige fleine Tuberkeln; 
die Leber war ſehr vergrößert, mit 9 Knoten von der Groͤße 
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einer Nuß bis zu ber eines kleinen Eies burchzogen, und bie obere 
und hintere Portion ded rechten Lappens in eine Medular- 
maffe verwandelt, bloß mit einer, einen Zoll dicken Rinde Leber- 
fubftang bedeckt; Hinter der Leber bis auf vie Wirbelfäule und im 
Gekröſe waren größere und Kleinere Markichwänme eingeftreut, die 
alle Formen und Grade der Entwidelung barboien. Der Magen 
war wieder non außen mißfarbig, feine Häute von der Cardia bis 
zum Pylorus begenerirt, verdickt; die innere Fläche befonberd um 
die Cardia herum wulflig, zu einer flodig fohmierigen Maſſe aufe 
gelockert; gegen ven Pylorus nahm bie Aufloderung allmählig ab, 
ganz frei blieb nur der blinde Sad, Bon der bis auf Beberfich- 
weite vesfchloffenen Cardia war der Schlund in feiner ganzen Ränge 
verdickt, dadurch fein Lumen Yerengert, aber. nirgends erulcerict. 
Eine 63 Jahre alte Dame, die feit mehreren Jahren an Can- 
cer mammae mit Mitleivenfchaft ver Achſeldrüſen litt, warb 
nach dem Berichte von Dr. Dändlifer in Hombrechtikon von hef⸗ 
tigen, anfcheinend arthritiſchen Schmerzen befallen, welche den Sig 
anfangs wechielten, fpäter aber fih in ver Gegend der Spina 
Scapulae und anı untern Winkel derſelben feitfeßten, doch auch 
bisweilen remittirten oder intermittirten. Empfindlichkeit beim Drud 
oder jonftige Abnormität fand ſich nicht; ebenfo wenig ergab vie 
Unterfuhung des Rüdengratbes einen Anhaltöpunft. Da alle ge= 
eignet fcheinenden, beſonders äußerlichen Mittel, ohne ven mindeſten 
Erfolg blieben, ſah ſich der Arzt geswungen, feine Zuflucht zum 
Opium zu nehmen, Die Wirfung des Mitteld war überrafchend ; 
die Kranke bedurfte nur eines Löffels einer Miſchung von Tinet. 
Opii crocat. 3j mit Aqu. font. unc: vj um eine relativ ruhige Nacht zw 
haben, und da um des Cancer mammae willen an eine Radicalcur 
nicht zu denken war, fo blieb dad Mittel etwa 7 Wochen im Ge- 
brauche, während welcher Zeit ungefähr 3vjj Opiumtinctur conſu⸗ 
mirt wurden. Das Befinden war dabei ganz leivlich ; der Stuhle 
verſtopfung konnte immer durch Eleine Gaben Bitterfalg begegnet 
werden, und nach Verfluß diefer Zeit waren die Schmerzen fo ge= 
mildert, daß wenig oder Fein Opium mehr gebraucht wurbe; dafür 
trat uber theilweiſe Retentio urinae, und 4 Tage fpäter mit einem 
Schlage vollfländige Lähmung der untern Extremitäten und des 
Rumpfes bis an die falfchen Rippen ein. Antiphlogifiiiche Be⸗ 
handlung und reizende Einreibungen in die gelähmten Theile blieben 
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oßne allen Erfolg; der Unterleib trieb ſich meteoriflifch auf; ver 
Stuhlgang erfolgte bewußtlos; der Urin mußte mit dem Catheter 
entfernt werden; es trat adynamiſches Fieber ein mit trodener, 
Braunriffigee Zunge, und die Kranke ftarb bei vollem Bewußtfein 
am flebenten Tage nach dem Lähmungsanfall. Die Section zeigte 
in der Rückengrathshöhle einen bedeutenden Erguß von ferofem 
Blute zwifchen Dura mater und Pia mater; das Rückenmark in 
dem Grade ermeicht, daß es fich aus den Nervenſcheiden wie wei⸗ 
cher Brei herausdrücken Tieß; bie Bogen ver untern Hals⸗ und 
obern Bruftwirbel in der Korn nicht verändert, aber in eine weiche 
ſcirrhusaͤhnliche Maſſe verwandelt, im der ſich noch hie und da 
einige Knochenfragmente fanden, offenbar im Zuſtande der Refolus 
tion begriffen, da fie ganz mie macerirt außfahen. Dr. Dänbliker 
bemerkt dabei, höchſt merfwürbig fei ihm, daß fich dieſe, offenbar 
eancrofe Entartung im Leben nicht noch durch andere Ericheinun« 
gen äußerte. 

Bezirksarzt Mofer behandelte einen fonft rüftigen, mäßig leben» 
den 63jährigen Mann an Zufällen, die er der Auffchwellung ber 
Bauchfpeichelprüfe und ihrem Uebergang in Scirrhus zufchrieb. 
Auffallend war dabei die gänzliche Verftopfung des Stuhlgangeß, 
der nur felten durch reizende Clyſtiere erzmungen werben Eonnte. 
Die Fäces waren befländig ſchwarz und immer geballt, in einzelnen 
feften, baumnußgrogen Kugeln geformt. Täglich flog dem Pa⸗ 
tienten eine Maſſe von fauren Schleim durch den Mund weg; 
der Urin war meift ganz dunkelbraun gefärbt. Alle gerühmten 
Mittel waren nicht im Stande, den rafchen Verlauf der Krankheit 
zu hemmen. Wenige Wochen reichten hin, ven Kranken zum Sce⸗ 
let abzuzehren und dem Tode zuzuführen. Obgleich die Section 
nicht geflattet wurde, fo beftätigte fich doch die Richtigkeit der An⸗ 
nahme eine Seirrh. .ventric. Durch das vor dem Tode erfolgte 
Erbrechen, mit welchen eine Kaffefag ähnliche Maffe entleert warb. 


3. Puerperale Dystrafie. 


Der Metrophlebitis wird Yon ben DDr. Hüni und Bes 
zirksarzt Bär erwähnt. Erfterer ſah zmei Bälle, die unter ven 
ungünftigften Umptänden mit chronifcher Entzündung und mit Pur 
trescenz der Gebärmutter auftraten, töbtlich ablaufen. Lebterer, 
dem die Krankheit fonft noch felten zur Beobachtung kam, behan⸗ 
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delte im erſten und beſonders im zweiten Quartale 6 Bälle derſel⸗ 
ben nach einander, und zwar ebenſo nach glücklich verlaufenem 
Geburtsact wie nach verſchiedenartiger Kunfthülfe bei ſchweren Ge⸗ 
burten. Bei allen Erkrankten traten bie charakteriſtiſchen Schüttel⸗ 
froͤſte mit der eigenthümlichen Entſtellung ded Geſichtes auf, theils 
erſt nach vorausgegangenen entzündlichen Erſcheinungen, theils 
gleich mit denſelben. Bei allen ſtellte ſich ſtarke Uterinblutung ein, 
und dieſer Zufall war ſo konſtant, daß nach den erſten zur Beobach⸗ 
tung gekommenen Fällen die Blutung beſtimmt vorausgeſagt und 
darauf aufmerkſam gemacht werden konnte. Zwei der Kranken 
genaſen innerhalb 10 Tagen unter örtlichen und allgemeinen Kri⸗ 
ſen; den eiterartigen Lochien folgte die bezeichnete Blutung; zwei 
andere genaſen nad 4—5 Wochen unter ſtarkem Eiterabgang ber 
von Berftung eined Abſceſſes berzurühren fchien, und ven ebenfalls 
nachfolgenden Blutflüffen ; eine fünfte Kranke, die unter bem näm⸗ 
lichen Krankheitsverlaufe ihrer Genefung entgegenzugehen ſchien, 
fand wegen eined nachher fich bildenden Iangwierigen Abjreifes in 
ber Weiche Pflege und Heilung im Cantonsfpitale; und bei ber 
fechöten nach einem Abortus Erkrankten bildeten fih, nachdem Die 
obenermähnten örtlichen Vorgänge ſchon Geneſung erwarten liefen, 
Eiterbepot3 in den Zungen, welche durch Huften entleert wurden. 
Deim Zurüdtreten der typhoſen Ericheinungen und einigem Zu⸗ 
nehmen ber Kräfte entzog ſich die Kranfe der Behandlung und ges 
nas fpäter, menigflend dem Anfcheine nach unter unbelaunt geblie⸗ 
bener Beforgung. 

Die Behandlung beſtand theils aus ber fireng angewandten, 
theils aus der gemäßigten Antiphlogofe, verbunden mit der gleich 
anfänglichen Anmendung von Ealomel in Scerupeldofen nad) Can⸗ 
ftatt, wobei eine einzige Doſis, wohl auch nur ein halber Scrupel, 
zur Erzwedung von Galomelftühlen hinreichte. Die wohlihätige 
Wirkung diefes Mittel war hier wie in gewilfen Fällen von Ty⸗ 
phus augenfällig, und unter den gemachten 6 Beobachtungen farb 
der Berichterftattes Diefenigen am fehnellften und glüdlichfien ver⸗ 
laufend, wo unter Vermeidung der Anwendung oder Cinwirkung 
von Kälte dad Calomel mit nur mäßigen topifchen Blutentziehun⸗ 
gen verbunden warb. Gegen die nachfolgenden flarfen Metrorha⸗ 
gien leiftete das Plumb. acetic. am meiften, 
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4. Seroſe Kraſe. 


Albuminureſe verbunden mit beginnendem Hydrothorar nach 
Unterdrũckung des Fußſchweißes bei einem 48jahrigen Manne heilte 
Dr. Rahn⸗Eſcher langſam aber gründlich durch Blutentziehungen, 
trodene Fußbäder und ben anhaltenden Gebrauch des Colchicum. 

Bezirksarzt Wäckerling gab einem 5 Sabre alten Kinde bei ven 
Zufüllen von Nephritis albuminosa daß Nat. nitric. mit 
Hyoscyamus, worauf fi bei dem höchſt hitzigen Auftreten des 
Fiebers der Eimweißgehalt im Urine bedeutend minderte. Auf An⸗ 
wendung der Coccinella verſchwand derſelbe jo wie die Bellinifchen 
Schläuche ganz aus dem Urin; das Fieber legte ſich, und das 
Kind genas vollftändig. 


J. „Ballige Dyserafie. 


Das zweite Kind zarter Eltern, deren Erftgeborenes an Gelb» 
fucht mit Diarrhoe geftorben war, erhielt von der Hebamme Mas 
nofaft, worauf 4 Tage lang viel Meconium abgeführt worden fei. 
Gleichwohl entmwidelte fih am vierten Tage Gelbſucht; die Kleine 
Brady vabei Häufig dünnen Schleim. Dr. Rahn⸗Eſcher fand, als 
er gerufen ward, die Lebergegend aufgetrieben, empfinblich, ven 
Puls klein und unregelmäßig. Vom fechöten Tage an mußte daß - 
Kind durch Kuhmilch, mit etwas Ghanillenthee gemifcht, ernährt 
werden, flatt vorher durch die Milch der Mutter. Anfangs fchien 
e8 gut gehen zu wollen; bald aber berbreitete ſich ein Ausſchlag 
über die ganze Haut, der am zweiten Tage zurücktrat, worauf bie 
Leber ſtärker anfchwoll, und härter und fchmerzhafter ward. Ein 
heftiger, ſchwächender Brechburchfall verbot Blutentziehungen, deß⸗ 
wegen wurden nur leichte Calomeleinreibungen angewendet, Halle⸗ 
ſche Eſſenz in fchleimigem Getränke und zur Nahrung Arrowroot 
mit Waſſer gereicht. Nach jeder, anfänglich feften, grünen Darm⸗ 
entleerung fonberte fich ein geruchs und farblofer Schleim ab, ver 
zuweilen auch für fich allein, und immer von Fäces unvermifcht 
Tam, und defien Quelle im Wurmfortjag vermuthet ward. Sal⸗ 
peterfaured Silber mit Mofchus in GBummilöfung beieitigte dieſen 
Zufall nach vier Tagen, und nachdens um eines hervortretenden Leiche 
tn Mercurialergthems willen die Ginreibungen auögefegt wurben, 
verlor ſich auch nach und nach die grüne Farbe ver Stuhlaus⸗ 
leerungen. Die Ernährung ſtellte ſich raſch ber, als das Erythem, 
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dad auf den Wangen große Gruppen von Eupferfarbnen Bläschen 
und fpäter ſchwarzen Kruften bildete, aufgehört Hatte; doch blich 
das Kind fpäter noch fehr reizbar. 


6. Rheumatiſche Dyscrafie. 


Im Reußthale kamen, nach Bezirksarzt Ganıpert, rheuma⸗ 
tiſch-ratarrhaliſche Fieber ſehr Häufig vor; fie waren mei⸗ 
ſtens adynamiſcher Natur, und zogen ſich in die Laͤnge. Schwin⸗ 
del, Kopfweh, matte Glieder verbunden mit Reißen oder flüchtigen 
unſtäten Schmerzen und Leiden der Digeſtionsorgane waren häufig 
damit verbunden. Ihr Verlauf war in der Regel chroniſch. 


7. Wechſelfieberdyscraſie. 

Intermittens quotidiana als Ischias rheuma- 
tica auftretend beobachtete Dr. Dändlifer in Hombrechtikon bei 
einer Frau von 35 Jahren. Die Parorismen traten Nachts 12 
Uhr ein, und ließen beinahe feinen bemerkbaren freien Zwiſchen⸗ 
raum, fo daß nur die allnächtlidde Steigerung ber Erfcheinungen 
auf die wahre Natur des Uebels hinwies. Die gewöhnlichen Mit- 
tel waren erfolglo8 geblieben; ſtarke Dofen Chinin aber befeitigten 
die Krankheit fehnell und auf die Dauer. Cbenſo Eonnte er einen 
unregelmäßig intermittirenden, fcheinbar rheumatijchen Geſichts⸗ 
fhmerz nur durch Chinin Heilen. Wahre Intermittens gehöre in⸗ 
deß in jener Gegend zu ben großen Seltenheiten. 


B. Entzündungen. 


Viebereinflimmend fagen die Berichte aus dem Bezirke Affoltern 
und Horgen, e8 kommen Entzündungskrankheiten felten 
Bor, und ber bezirfsärztliche Bericht yon Affoltern bemerkt dabei, 
dag wenn folche noch vorgefommen, immer Gomplicationen vor⸗ 
handen, und in therapeutifcher Sinficht ſtarke Blutentleerungen con⸗ 
traindicirt geweſen feien. Entzündungen ter Mefpirationdorgane, 
Pleurit., beſonders aber Pleuropneum. bilios. wurden noch am 
eheften im erfien Quartale, Hirnentzündungen befonders bei Kine 
bern zur Zeit der Aequinoctien, Leber» und Unterleibsentzünpun« 
gen in der Sommerzeit beobachtet. 
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1. Entzündungen ferdfer Häute. 


Pleuritis mit ersfipelatofem Charakter, d. h. combinirt mit 
den Symptomen des Rothlauffiebers, mit Gallenpigment im Karre, 
gallig gaftrifchen Erfcheinungen und phlyctänöſem Ausfchlage au; 
den Lippen ſah Bezirksarzt⸗Adiunkt Huber in Stammheim von 
Mitte Januar bis Ende April bei 16 Knaben und 7 Mädchen, im 

Alter von 4—12 Jahren. Sie genafen alle bei der gewöhnlichen 
antiphlogiftifhen und antigaftrifhen Methode. Bel 4 verfelben 
bildete fich raſch diffuſes pleuritifche® Exſudat, das jedoch nach und 
nach unter der innern Anwendung bed Salmtaf, des Lig. Kal. 
acet. und äußerlich der flüchtigen Veflcatorien und der Einreibung 
ver Mercurials und IodEalifalbe reforbirt wurde. 

Mesenteritis bei einem ferophulofen achtjährigen Knaben 
behandelte Dr. Brunner in Albisbrunn bloß mit Wafler. Um — 
was bei innern Entzündungen immer zu berüdfichtigen ſei — zu 
große Reaction zu vermeiden, wandte er dasſelbe zu 18-200 R. 
an, indem er Morgens und Abends Einwidelung in naffe Tücher 
bis Hautwärme erfolgte und nachherige viertelftündige Abwaſchung 
vornehmen ließ. Die fchmerzhaften Anfälle wurden feltener; gegen 
den flebenten Tag fing die Haut zu trandpiriren an und die nach« 
folgende Reconvuledcenz war auffallend Furz. Recidiv wurde das 
Uebel ſeither nicht. 


2. Entzündung der Gefäße. 


Bei einer reinen Endocarditis, die Dr. Fahrner beobach⸗ 
tete, zeigten fi) vorzugsweiſe Heftige Bulfation des ‚Herzens und 
der großen Gefäſſe, beſonders der aorta abdominalis und ber 
subclavia, leicht unterbrüdbarer Radialpuls, Sopor mit fortmäh- 
renden Delirien, Bellemmung und kurzer trodener Huften ohne 
Spur von Schmerz. Abnormität der Lunge ward keine gefunden, 
und deßwegen auf Herzentzündung gefchloffen, bie ſich am vierten 
Tage durch Auftreten der Aftergeräufche conſtatirte. Nach Bes 
fchwichtigung des Fiebers entfernte Jobkali, von einem Veſicans 
unterflüßt, das Erſudat, fo daß nach acht Wochen ſich keine Ab⸗ 
normität mehr zeigte außer einigem Herzklopfen bei bedeutender 
Anftrengung. 

Bezirkdarzt Bär fah ven feltenen Fall einer Phlegmasia 
alba dolens bei einer breißigpißrigen Jungfrau, von «was 
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Inmpethifchem Habitus, welche ſich die Krankheit wahrſcheinlich 
durch Erfältung bei Nachtwachen und übermäßig fortgefeßter Ars 
beit in flehender Stellung am Webftuble zugezogen hatte. Das 
Fiden trat mit fehr heftiger ſchmerzhafter Anſchwellung der ganzen 
untern Griremität und mit deutlicher Venenentzündung auf. Die 
Kranke wurde energifch antiphlogiftifch und tiaphoretifch behandelt 
un genad innerhalb 14 Tagen, alfo weit innerhalb des Zeitrau⸗ 
mes, in welchem bie Krankheit, wenn nad) dem Wochenbette vor⸗ 
kommend, gehoben zu werden pflegt. Der Anmenbung einer lari⸗ 
renden Gabe Galomel glaubt der Berichterflatter in viefem Kalle 
etwas zu verdanken zu haben. 


3. Entzündung der Schleimhäute. 


Dei einem fchon drei Tage andauerndern Croup ſah Bezirks⸗ 
arıt Wäderling von Betupfen des Rachens und ver Mandeln mit 
Argent. nitric. offenbar günftigen Erfolg, obgleich die Fieberer⸗ 
ſcheinungen erft nach 10 Tagen unter Gebrauh von Natrum. 
nitric., Merc. dule. Aconit und einem Emeticum gänzlich ver» 
ſchwanden. 

An den beiden Ufern des Zürichſees ſcheint Cro up beſonders 
häufig vorzukommen, denn M. P. Irminger in Küßnacht ſagt, er 
habe im erſten und vierten Quartal allein 26 derartige Kranke 
behandelt; alle genaſen, mit Ausnahme eines einzigen, deſſen Tob 
Folge der Nachläßigkeit won Seite der Eltern geweſen fei; unb 
aus dent Bezirk Horgen bemerkt der bezirksärztliche Bericht, «8 zei« 
ger die Sterbeliften 18 Todesfälle an dieſer Krankheit, obgleich 
nur bie Jahresberichte von vier Aerzten derfelben erwähnen. Die 
DDr. Aſchmann und Haab fanden bie antiphlogiftifche Behandlung 
und erfterer dad Cuprum sulph. immer erfolgreich, wenn rechte 
zeitig Hülfe gefucht wurde. MBezirkdarzt Bär, der überhaupt daB 
sonze Jahr hindurch nur einen einzigen Ball von wahrem Group 
geſehen babe, beobadhiete bier am vierten Krankheitätage den Hin⸗ 
zutritt einer ausgebreiteten Entzündung ber rechten Lunge wit 
Nachlaß aller Erſcheinungen des Group. Dem Umftanbe, 'baß er 
68 nun mit einer vergleichſsweiſe weit ungefährlicheren Krankheit gu 
thun Hatte, fchreibt ex bedeutenden Beitrag an ven glüdlichen Auto 
gang zu. 

In Abſicht auf Pneumonie macht Dr. Hegnauer in Uſter 
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im Allgemeinen darauf aufmerkſam, daß nach feiner biepjährigeg 
Erfahrung biefelbe am beiten ohne ober mit fehr geringen Blut⸗ 
entziebungen behandelt werde. Bei ältern oder ſonſt herunterge- 
fommenen Kranken bält er Blutentziehungen für abjolut ſchädlich; 
in biefen Fällen leifte ihm Ipecac. in Fleimen Dofen das Meifte, 
und bei robuften Perfonen könne er durch Tart. stibiat die Wit 
Tungen der Uberläffe meiftens vollſtändig ohne beren Nachtheile 
erzielen. M. P. Haufer in Stabel, ver vom Februar bis April 
ungefähr 30 Bälle von Pneumonieen und Pleurefleen bei Erwachſe⸗ 
nen und Kindern behandelte, läßt bei gaftrifcher Gomplication den 
Tart. stib. den Blutentziehungen folgen. Außerdem laffe er ges 
wohnte Behandlung eintreten, und der Ausgang fei immer ein 
glücklicher geweſen. | 

Dr. Soruer beobachtete im Oktober bei einem eilfjährigen Kna⸗ 
ben eine Enteritid, und am dreizehnten Tage derfelben, ohne 
daß vorher gänzliche Verſtopfung vorhanden war, ven Abgang 
einer großen Maſſe von Iraubenhäuten, deren Anfchoppung mau 
im Colon deutlid Hatte fühlen können. 

Als Beweis für die Nothwendigkeit einer genauen Unterfuchung 
bei Unterleiböfchmerzen, die fo manchmal einen unerwarteten ſchlim⸗ 
men Audgang nehmen, führt Dr. Kämmer folgenden Fall an. Ein 
fiebenjähriger geiunder Knabe Elagte in einem Zeitraum von 14 
Tagen zweimal über Schmerzen im Unterleibe. Chamillenthee mit 
ein paar Tropfen Lig. anod, Hof. yon den ſehr jorgfältigen El⸗ 
tern gereicht, befeitigte die Klagen fofort, fo daß der Knabe das 
exfte Mal fogfeich wieder die Schule befuchte, und das zweite Mal 
nach ein Paar Stunden ebenfalls audgehen wollte, als plötzlich 
Bläße und Ealter Schweiß eintrat, der herbeigerufene Arzt aber ihn 
bei feiner Ankunft ſchon als Leiche fand. 

Die zwei Tage nach dem Hinfcheid gemachte Section zeigte Die 
Bruftorgane gefund, den Unterleib wenig aufgetrieben, den Dingen 
bleich, blutleer, im Innern wenig jchleimige Flüßigkeit enthaltend ; 
ebenfo das Duodenum. Dagegen war Jejunum und Ileum 
(mit Ausnahme einer Eleinen an dad Coecum grenzenden Strede) 

D unfelpurpurroth injicirt. Die zu biefen Theilen gehende 
Gekrosparthie zeigte ſich angeichwollen, purpurroth. dick mit Blut 
überfüllt, nirgends jedoch fanden fich gangränofe Punkte oder für 
tiver Geruch. Die Eranfen Därme waren mit menig Gas und 
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rothgefärhter Ylüffigteit gefüllt, ohne Bluigeriefel. Der Dickdarm 
enthielt dünne regelmäßige Kothmaſſe und war normal. In diefem 
und im Dünndarm fanden fi) circa 36 Spulmürmer. Der Teb 
war alfo Hier auf ver Höhe der ungemein raſch und ohne auffal- 
lende Symptome verlaufenden Entzündung wohl durch Lähmung 
eingetreten. 

Ein kurze Zeit an einer Gonorrhoe leidender junger, rüftiger 
Mann fuchte bei einem Militärarzte Hülfe für das genannte Uebel. 
Nachdem fich durch firenge Diät und möglichfte Ruhe die entzünd⸗ 
Uchen Symptone verloren, wurben, da dem Arzte keine weitern 
Mittel zu Gebote ſtanden, täglich einige Binfprigungen von ge- 
wöhnlihem Seifenwaffer verorbnet, wobei fich die Gonorrhoe in 
Zeit von 14 Tagen gänzlich verlor. (Dr. Kleiner in Herrliberg.) 

4. Entzündungen des Umbüllungszgellgemebes. 

Hydrocephalus acutus, den M. P. Werdmüller in Uiter öfter 
behandelte, erfchien ihm von ſehr verfchiedenem Charakter; in den 
einzelnen Fällen, wo die Symptome eine fehr heftige Entzündung 
nachmwiefen, fand er ftrenge Antiphlogofe von Nuten, allein Öfterer 
trugen die Erfcheinungen mehr einen nervofen Charakter an ſich, 
beſonders bei zarten, frühreifen, mit ftrophulöfer Difpofltion bes 
gabten Kindern. Hier fchien ihm Antiphlogoſe eher ſchädlich und 
bie Erfudation befördernd, während er dagegen im Jodkali, wenn 
auch nicht ein Spezififtum, doch ein den Indikationen weit eher 
entſprechendes Mittel findet. 


C. Blutungen in offenen Höhlen. 


Eine 38 Jahre alte, in ver 40ſten Woche fchwangere Frau 
hatte das Unglück, vom Tiſch auf ben Stubenbopen zu fallen; es 
zerplagte ein Varix in ver Vagina, worauf Verblutung und 
in kurzer Zeit der Tod erfolgte. Das eine Stunde fpäter von Dr. 
Maag in Benken durch die Sect. Cesar. entwidelte Kind war zwar 
noch warm, aber ohne Spur von Leben. 

Während des Sommers, beſonders zur Zeit ber Kornerndte 
ſah Bezirksarzt Gampert fehr Häufige und ebenfo hartnädige Hä⸗ 
morrhagien des Uterus, deren Urfache er ſowohl in der ge⸗ 
büdten Stellung der Schnitterinnen, als auch in den beſonders zur 
Morgenzeit ſtarken Grhalationen des Bodens, bie durch die Leichte 
Brauenkleivung nicht abgehalten werden, zuſchreibt. In den gelindern 
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Zählen Half wirklich disphoretifche Behandlung fofort. Den naͤm⸗ 
lichen Zufall behandelte M. P. Treichler öfter, und machte dabei 
die Erfahrung, daß Mineralfäuren bie Blutung mebrten, China 
und Ratanbia fie heilten. 


D. Wafferfucdhten. 


Hydrops ferofer Säde Schweizer in Kilchberg machte 
Die Seftion bei einem 45 jährigen Manne, ver 10 Jahre an Hydro- 
thorax gelitten und ber bie während bed Lebens ihm vorgeſchla⸗ 
gene Punktion beftimmt Yermeigert hatte. Eine pneumoniſche Affee⸗ 
tion der rechten Zunge warb die nächfte Veranlaſſung zum Tode. 
Bei ver Leichenäfinung fand fich die ganze linke Brufthälfte ange» 
füllt mit einem weißlichen eiterigen Cxſudate von mindeftend 3 Maß. 
Die linke Lunge war gänzlich verfchrumpft und comprimirt; das 
Herz auf bie rechte Geite geichoben. 


E. Größen» und Maffenabweihungen. 


a. Hypertrophieen der Thymusdrüſe bei I3—6 Monat 
alten Kindern ſah M. P. Treichler fich ſchnell mildern auf den Ge» 
brauch von Calomel mit Ialappe. Völlige Heilung erlangte er 
aber dadurch nie, auch wenn er im ſpätern Verlaufe Digitalis oder 
Hyoscyamus hinzufegte; jene erzweckte er einzig durch bie Anwen⸗ 
dung Yon Lig. Cupr. ammon. Kechlin. zu 2 Tropfen 2—3 mal 
täglich, welches Mittel nach) Befeitigung fieberhafter und gaftrifcher 
Erfcheinungen bet dem genannten Leiden fehr zu empfehlen fei. 

b. H. der Leber. Ein 28 jühriger Mann Yon fehr ſchwaͤch⸗ 
licher Gonftitution,, der feit mehreren Jahren ihn befallenvde Colik⸗ 
ſchmerzen immer mit bittern Elixiren geftillt Hatte, erkrankte plötz⸗ 
lich während der Nacht. Bezirkdarztadjunkt Huber in Stammheim 
fand bei feiner Ankunft aͤußerſt Heftige ohne Linterbrechung fort» 
dauernde Bauchfchmerzen ; entftellte und verzerrte Geſichtszüge; 
frampfhaft zufammengezogene Bauchmuskeln; anfangs fleifen und 
Harten, fpäter tympanitifch aufgetriebenen, Talten Unterleib; uns 
auslöfhlichen Durft, Würgen und Erbrechen; Unvermögen, bie 
rechte Seitenlage zu verändern ; Falte Extremitäten; ſehr kleinen, 
ſchwachen, fchnellen Puls. Bei klarem Bewußtſein des Patienten 
erfolgte nach 24 Stunden der Tod. Die Sektion, 22 Stunden 
fpäter, zeigte: Erguß der Contenta des Mugens und Dünndarms 
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in die Bauchhöhle; auffallende Dünnheit des Dünndarms mit zwei 
erbfengroßen runden Durchlöcherungen ohne Zeichen da geweſener 
Ulceration im obern Querſtũcke veßfelben und hypertrophiſche, 
Soperämifche, gelblichroth gefprenkelte Leber (Mutcatnußleber.) 


F. Abnormer Inhalt. 


1. Bei einem Ojährigen Manne von artbritifcher Abſtammung 
bildete ſtch plöglich heftige Ifchurie aus, die ben Katheter note 
wendig mächte. Das ausgefonderte Fluidum roch faulig, enthielt 
Giterfügelhen und einige Tage fpäter phodphorfaure Ammoniafe 
‚magnefla. Um vielleicht noch mehr Trippelfalz zu entfernen, gab 
Bezirksarzt Wüderling das von Rademacher empfohlene Mittel 
gegen Steinbefchwerben: Decoet. Hb. Burs. pastor. In Form 
von graumeißlichem Sande ging nun noch eine Menge phosphor- 
faure Ammoniakmagneſia ab, und zulegt wurden unter beftigen 
Schmerzen 4 Steinden Yon 5 Länge und 11,’ Breite 
durch die Urethra gezmingt. Um das Trippelphosphat aufzuldfen, 
warb noch Salzfäure gereicht, bei deren Anwendung ber Mann 
vollſtaͤndig gena®. 

2. Dr. Meifter berichtet, daß er Durch ganz einfaches Berfahren 
bei einem 13jährigen Mädchen einen Bandwurm abtrieb. Ex 
gab Ol. terebinth. nit Oxym. Seille, und ließ ein Draficum 
darauf folgen. 


G. Krankheiten ohne Angabe beftimmier anatos 
miſcher Deränderungen. 


1. Im MWirkungäfreife von Dr. Hausheer murben bei weitem 
die meiften Kinder von I3—10 Jahren Yon einem puftulofen 
Ausſchlag im Befichte, der Crusta ‚act. nit unähnlich, 
ergriffen, der ohne andere Kranfheitderfcheinungen ein paar Wochen 
andauerte. Er frägt, ob nicht vieleicht zu häufiger Genuß yon 
Obſt die Urſache davon gewefen fet. 

2. Zona mit regelmäßigem Verlaufe fab Dr. Menve und Bes 
zirksarzt Mofer, erfterer bei einer mehr als 7Ofährigen durch Arthri⸗ 
HS verkruͤppelten Frau. Der Ausfchlag brach am A. Tage in 
erbfengroßen,, fpäter zufammenfließenden Blaſen hervor, die mit’ 
Helfer, ins gelbliche ſpielender Blüffigkeit gefüllt waren und fich 
fpäter mit Dunkeln Kruften überzogen. Unter Reglirung ber Leibes⸗ 
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Sffnung von Ärztlicher Seite war bie Krankheit in 10 Tagen geheilt. 
In einem weitern von Bezirfdarzt Mofer bei einer jungen Weberin 


beobachteten Halle war das ſchon in hafelnuß» und auch baumnuß⸗ 


großen Blafen auf ver Haut ſtehende Cranthem vermuthlich durch 
Diätfehler geftört worden, und durch metaftatifche Ablagerung auf 
den Darmkanal erfolgte eine heftige Darmentzündung, mit gänz 
licher Retardation des Stuhles und Urines. Nachrem durch anti» 
phlogiftifche Behandlung und große Gaben Ealomel’die Entzündung 
gehoben und fpäter auch vie Urinfefretion wieder bergeftellt war, 
blieb doch vie Stuhlserhaltung zurüd, fo daß alle angewandten 
Mittel nur in 10-14 Tagen einmal fparfame Deffnung bewirken 
Fonnten. Die Kranke half fih nun durch Pillen felbft, fo gut e8 
geben wollte, bis im Spätfommer der ganze Krankheitsverlauf 
von ber Zona durch die Unterleibsentzüändung bis zur Secretions⸗ 
verhaltung fich im Heftigften Grabe wiederholte, und wie früher bid 
auf die geflörten Darınserrichtungen und die faft gänzkiche Abwe⸗ 
fenheit der Menses geheilt wurde. Das erftere Uebel (pie Obftrufs 
tion) wich nad) und nach vollflänvig dem nach Rademachers Rath 
angewandten Sal. Glaub. mit Tincl. Colocyath. unter Beifügung 
von Tinct. Asa fatid. nach Heim; das lehtere (die Amenorrhoe) 
ward gegeheilt durch Vertaufchung der Asa fat. mit Tinet. Aloös. 

3. Dr. Eberhard in Dietikon beobachtete eine Friefelform, 
Die in verfchiedenen Zeiträumen 3 Eruptionen machte, welche nie 
vollfommen zu Stanve Famen, fonbern zurüctraten. worauf ſich je⸗ 
desmal bedeutende dyſenteriſche Zufälle einftellten. Der Krankheits⸗ 
verlauf dauerte 4 Wochen. 

4. Ein wegen Rachitis in Behandlung von Dr. Rahn⸗Eſcher 
ftehender, 10 Monate alter Knabe ward ploͤtzlich vermutblich nach 
Erkältung von tonifchenm Fingerkrampf ergiffen. Vier Fin 
ger jeder Hand waren fleif geſtreckt und Fonnten nicht gebogen 
werden, während bie Daumen in der flärkiten Flexion begriffen 
waren. Der obere Theil des Rückenmarkes fchien der leidende zu 
fein; der Rüden warb däher mit einfachen Liniment eingerieben 
und das Kind diaphoretifch behandelt, worauf in 24 Stunden der 
Krampf nachließ und der Knabe in Zeit von 6 Tagen vollftändig 
genefen mar. 

3. Abegg fah einen Fall von ſehr Heftige Chorea. St. 
Viti bei einem zarten 1 hjährigen Mädchen, weiches Andeutungen 
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yon ſcrophuloſer Diatheſe hatte. Die Krankheit entwickelte ſich 
langſam; die erſten leichten krampfhaften Muskelaktionen wurden 
in Schule und Haus, als Unarten tarirt. Plötzlich aber ſteigerten 
fi auf eine Gemũthsbewegung die Zudungen fo, daß die Kleine 
feinen Augenblid ruhig war, ber eigenthümlich ſchnellenden Zu⸗ 
ckungen wegen weder flehen, gehen, noch figen Tonnte, und kaum 
hie und da einige Worte hervorzuftogen im Stande war. Wurm⸗ 
mittel milderten nach Abgang mehrerer Würmer bie Krankheit nur 
für ein Paar Tage; Blutentziehungen in ber Gegend der empfinb- 
lichen untern Nüdenwirbel, Queckſilber innerlich und äußerlich 
angewandt, Zineum cyanic. wie die gerühmteften Mittel gegen 
Chorea erleichterten vorübergehend, während das Secale cornutum zu 
8 gr. p. d. täglich 3 Mal in abfteigender Gabe bleibenden, ja gläns 
zenden Erfolg zeigte. Warme Bäder mit Falten Begiefungen bed Rü⸗ 
ckens unterflügten die Kur, die von ba an in 16 Tagen beendet war. 

6. Dr. Rahn⸗Eſcher bemalt: „Die Spinalirritation 
foheint mir im Allgemeinen immer häufiger zu werben und zwar 
bei beiden Befchlechtern. Die Urfache ſuche ich namentlich, da ſich 
das Uebel verhältnigmäßig mehr bei den arbeitenden Perſonen 
aller Stände findet, in zu langer Unftrengung durch die Tages⸗ 
arbeit und zu reizender Diät, mitunter und gar nicht felten frei= 
lich auch im Refler vom Genitalfyfteme. " 

7. Stirnhöhlenfhmerz befchäftigte M. P. Ammann in 
Niederglatt mehrere Male. Opium mit Calomel heilten venfelben, in 
einem bartnädigen Falle aber erft, als heftiger Ptyalismus eintrat. 

8. Meber Jschias bemerkt Dr. Schiel, er babe bier wie im 
andern chronifcherheumatifchen Uebeln die Salbe aus Tart. stibiat. 
jehr beilbar gefunden, wenn fle confequent und mit gehörigen Uns 
terbredyungen angewendet wurde; M. P. Graf in Rafz rühmt 
Brech⸗ und Larirmittel, die überhaupt gegen den Krankheitsgenius 
unjerer Zeit gerichtet feien. Bezirksarzt Wäckerling fagt, er habe 
mehrere bartnädige Hülle von Jschias nervosa erfi dann Heilung 
annehmen gefehen, als eine Miliaria ausbrach, gegen bie mit beſtem 
Erfolge Kaliwaſchungen angewandt wurben. Er glaubt, e8 möchte 
unter gewiſſen Berhältniffen vielleicht den langwierigen Gang ber 
Krankheit abſchneiden, wenn ſchon von Anfang an ein ſolcher Frieſel⸗ 
ausſchlag zu Wege gebracht werben Eönnte, und frägı fi, ob nicht 
gerade bie genannten Wafchungen bazu dienen möchten. 
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AV. Berbachtungen, die einzelnen Zweige der Seils 
kunde betreffend. 


A. Chirurgie. 


1. Dr. Hegetſchweiler in Rifferſchweil behandelte einen Kranken, 
der feit feinem 12. Jahre an Fungus genu litt, und bei wel- 
chem fi Garied am untern Schenkelbeinende gebildet, bie ben 
Knochen ganz zerflörte, fo daß er bei einer leichten Bewegung 
oberhalb der Condylen abbrach. Erſt jegt im 48. Altersjahre, 
nachdem Hertif in bebemtendem Grabe vorhanden war, entſchloß 
ſich Patient zur Amputation, die wider Erwarten ganz günſtigen 
Erfolg Hatte; ein Belege zu der von mehreren berühmten Chirurgen 
audgeiprochenen Behauptung, daß bei Fungus genu bie fpät unter- 
nommene Amputation glüdlichern Erfolg babe als die frühere, bei 
beilern Kräften des Kranken vorgenommene. Bei ver Sektion des 
Knies fanden fich fämmtliche das Knie bilvende Knochenköpfe in 
eine ſpeckartige Mafle, mit wenigen Knochenfragmenten durchzogen, 
umgewandelt. 

Bei der Amputation wurden Aetherinhalationen ohne bedeu⸗ 
tenden Erfolg verſucht, ohne Zweifel weil der Kranke unmittelbar 
vor der Operation ſich berauſcht hatte. Jedenfalls gibt Dr. Heget⸗ 
ſchweiler dem Chloroform, das er in zwei Fällen anwandte, den 
Vorzug vor der Aetheriſation; bei der Exſtirpation eines earcino⸗ 
matofen Geſchwüres wirkte dasſelbe günſtig, wenn ſchon nicht ganz 
die Empfindung aufhebend; bei der Operation eines Leiftenbruches 
aber wandte er es mit vollſtändigem Erfolg an. 

2. M. P. Hünt in Horgen befchreibt einen feltenen Ball von 
chroniſchem Zehenbrand, . ver nach und nach ben ganzen 
Fuß zerflörte, und dem ber Kranke erſt nach eilfmonatlichen Leiden 
erlag. Als eigenthümlich wirb hersorgehoben, daß bei Tage gänz⸗ 
lie Echmerzlofigkeit, des Nachts aber ſolche Schmerzen vorhanden 
waren, daß fie durch keine Narkotica oder Sedaliva befänftigt wer⸗ 
ben konnten. 

3. Einem Manne von 40 Jahren wurde durch ein die Treppe 
herunterrollendes, gefülltes, vier Cimer haltendes Faß der Unter- 
ſchenkel mehrfach zerbrochen. Dr. Hafner in Uſter, der Bin 
zugerufen warb, fuchte bie gebrochenen Stücke fo viel möglich wieder 
in gehörige Richtung zu bringen, wobei er in den Händen bad 
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Gefühl Hatte, als ob er eine Handvoll zerichlagener Nußſchaalen 
zufammendrüde. Nach den eriten vierzehn Tagen, während welchen 
e8 dem Patienten orventlich ging, fo daß mehrere ſphaceloſe Stels 
Ien heilten,, ſchwoll der Schenkel ſchnell und Heftig an: die Haut 
röthete fich, und aus allen Poren fchwigte eine helle weiße Flüßig⸗ 
feit, welche die Linge meergrün färbte, in folcher Dienge aus, daß 
eine Vorrichtung zur Ableitung derſelben aus den Betten gemacht 
werden mußte. Wo die gefunde Haut des Patienten davon berührt 
ward, bildete fich ein jüũckender Ausfchlag. Alle während vierzehn 
Tagen angewandten Dlittel fruchteien Nichts; vom Augenblide an 
aber, ald das Bein in feine Baumwolle gehüllt ward, ftellte ſich 
Beſſerung ein, und nach drei Tagen war unter Abichuppung ber 
Epidermis Roͤthe, Geſchwulſt und Wafferausflug berichmunden. 
Die Heilung der Knochenbrüche fehritt bis Gude bes Jahres fo weit 
vorwärts, daß der Mann mit Hülfe eines Stabes feinen Geichäften 
nachgeben Tonnte. 

4. Bei einem vier Wochen alten Knaben mußte Bez A. Sigg 
“ wegen drei Tage lang ohne Ärztliche Hülfe beftannener Incarce- 
ration eined Bruches im rechten Leiſtenkanal bie Opera⸗ 
tion machen. Etwa zwei Fuß des heftig entzänberen Dünndarms 
welche ſich vorgedrängt hatten, mußten reponirt werben; doch ſiſtirte 
nachher das Kotherbrechen und e6 erfolgte Stuhlgang, allein der 
Kleine unterlag der weitverbreiteten Peritonitis und darauf fol- 
Bender Srjudation. 

3. Eine vier Wochen alte Luration bed rechten Oberaraıd 
nad vorn und unten bei einem einfältigen,, gleichgültigen Manne 
gelang Bez⸗A. Sigg nach Anwendung erjchlaffenter und erwei⸗ 
chender Mittel auf mehrmalige anhaltende Ertenſion mit dem Fla⸗ 
fhenzug unter Gebrauch des Chloroform und Binjegen der Serie 
in die Achielgrube. Nach und nach gelangte Patient bazu, den 
Arın nieder ordentlich gebrauchen zu können. 

6. Bei einer aͤußerſt ſenſibeln Frau, die früher an Gonarthro- 
cace gelitten und die ein Panaritiam osseum bekam, konnten vie 
ſowohl nach der erſten Incfion in ven kranken Singer als auch 
nach ber unter Anwendung des Ghloroform erfolgten Entfernung 
des Knochens entftandenen heftigen Schmerzen durch Nichts geftillt 
werben als durch die Species sopientes yon Gräffe (Herb. Cicat. 
— Hyoscyam. Semen Lini ä zu Bomentationen, unb Herb. €Ci- 
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eut. allein mitunter zu örtlichen lauwarmen Bäbern.) Auch in 
andern heftigen chirurgischen Schmerzen hatten die genannten Spe⸗ 
zied heiljamen Erfolg. (Bez.⸗A. Wäderling.) 

7. Gulla Percha, die in neuerer Zeit mannigfaltige Anwen⸗ 
buug in ber Shieurgie gefunden, Hält Bez.⸗A. Wäderling für 
äußerſt wertvoll zum Ueb erziehender Bruchbänder Kleiner 
Kinder. Eine Löfung verfelben in Steinöhl oder Terpentinoͤhl mit 
Hülfe der Wärme habe ven Nachtheil langſam zu trodnen, wäh 
rend Dagegen Lie in neuerer Zeit von Vogel empfohlene Löſung 
der am beiten papierbünnen, zerichnistenen Gulta percha in Schwe⸗ 
felfohlenftoff, ofne Wärme angewandt werben Eönne, bie bezeich⸗ 
neten Nachtheile nicht Habe und doch dem Awee, Schübung vor 
Vernäſſung, vollkommen entſpreche. 

B. Geburtshülfe. 

1. Während einer ſehr ſchweren, jedoch natürlichen und glück⸗ 
li) verlaufenen Geburt, ſpürte die Kreifende ein ſehr bedeutendes 
jehmerzlojed Krachen im Kreuze und Schofbogen. Als die Frau 
ipäter dad Bett wieder verlaſſen wollte, zeigte Äh fpürbare Won« 
einanderweihung ſämmtlicher Verbindungen der Beden 
Inochen, woburch bad Gehen faft unmöglich wurde. - Eine breite 
fefte Leibbinde und das Kinreiben flüchtiger Kamphorſalbe befähigte 
die Frau in einigen Monaten wieder zum Tragen ſchwerer Laſten. 
{M. P. Treichler.) 

2. Eine zum eilften Mal fchivangere Frau, die immer glücklich 
geboren hatte, mit Ausnahme zweimal vorgekommener Verwach⸗ 
fung der Placenta, ward in der 18% Schwangerſchaftswoche 
yon hHeftigem nicht zu ftillendem Gebärmutterblutflug mit 
Krimpfen befallen; am dritten Tage mehrten fich die Zufälle; 
der hinzugekommene Arzt, Bez.⸗A. Moſer, fand die Frau befin» 
nungslos, ftoßiweife fürchterlich ſchreiend, entfiellt, die Muskeln 
des Geſichts, des Rückens und die Extremitäten erſtarrt, wie Holz 
anzufühlen. Morphium acet. gr. Y, milderte die Krämpfe und 
brachte die. Frau innerhalb einer Stunde wieder zur Beſinnung. 
Nach fünf Stunden gebar fie einen kurze Zeit lebenden Fötus. Das 
Wochenbett war kurz und ohne ſchlimme Zufälle. 

3. Eine merkwürdige Beobachtung von Miferere, veranlaßt 
Durch gravidifas extraulerina hatte Dr. Nebfamen in Bauma zu 
machen Gelegenheit. Er ward für eine circa 48 jährige Frau, die 
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an hartnädiger Verſtopfung, Colik und Erbrechen leide, um Hülfe 
angeiprochen. Clyomata und oͤlig Frampfftillende Abführungsmittel 
wurden, jedoch umfonft, verordnet. Beim Befuch fand er bie Frau 
zum Sfelet abgemagert und feit fünf Tagen an den beftigflen 
Schmerzen im Bauche und in der Kreuggegend, und an abfoluter 
Stuhl» und theilweiſer Urinverbaltung leidend. Mit häufigem Er- 
brechen murbe Koth audgeworfen. Rechts unterhalb des Nabels 
war deutlich ein frember Körper fühlbar. 

Vor neun Jahren war die Frau ſchwanger. Im flebenten Mo⸗ 
nate empfand fie einen plößlichen heftigen Schmerz In der rechten 
Seite des Bauches und hörte dabei ein Geräufch, wie wenn etwaß 
zerriffe. Zur normalen Geburtögeit fellten ſich Wochen ein, aber 
fein Kind und Feine Placenta, nur etwas Blutabgang. Die Men- 
ſtruation erfolgte wieder, und die Frau gebar feither zwei noch 
lebende Kinder. 

Ber der Erploration fand fih, daß das Kind fich ind Becken 
gefenft hatte und durch Drud auf den Maſidarm dieſen vollflän- 
dig unwegfam machte. Mittel Manipulation durch Bagina und 
Maftvarm, mie bei umgeflülptem Uterus, gelang es dieſen Körper 
wieder in die Bauchhoͤhle zurüdzubringen, wo er dann nach Be- 
lieben auf ber sechten Seite bin und hergefchoben werben Tonnte. 
Ein paar Stunden mußte die Frau noch die Lage auf Knien und 
Ellenbogen beibehalten; nachher ftellte ſich ihr Wohlbefinden fchnell 
wieder ber. 


C. Yugenheilfunde. 


1. Dr. v. Muralt machte bei fechs Kindern theild die Staats, 
theil8 die Schieloperation mit Hülfe des Chloroforme, 
und er bemerkt hierüber: „Es hat dieſes bei Kindern, bei welchen 
man vor entwidelter Vernunft nicht ohne große Gefahr Augen- 
operationen vornehmen Tann, den großen. Bortheil, daß einerfeit® 
die Operation ſicher ausgeführt werden kann, anberfeits aber, bes 
ſonders bei Blindgebornen,, verhütet wird, daß nicht die Sehkraft 
burh 14-16 Jahre langen Mangel an Uebung verloren gehe,“ 
„und — fügt Bez⸗A. Wirth Hinzu, — wodurch der Vortheil ger 
wonnen wird, daß dad Auge 14—16 Jahre länger und in ber 
wichtigften Epoche der geifligen Entwicklung gebraucht werden fann." 
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2. M. P. Werdmüller in Ufter ſah Leucome und Macul. cor- 
neae ben Ginträufelungen won Argent. nilr. oder noch beſſer dem 
Betupfen mit Lap. infern. immer weichen, fofern diefe Trübungen 
bloße Reſiduen abgelagerten Exſudates waren. 

8. Extr. Bellad. in Aqu. Lauroceras. gelöst und 10—12 tro- 
pfenweis innerlich gegeben, nennt verfelbe Arzt ein ſpezifiſches Heil» 
mittel gegen ferophulofen Augenliedkrampf, wenn die 
entzündlichen Symptome befeitigt, oder wenn die Krankheit von 
Anfang an ald nervoſe Lichticheu aufgetreten fei. 


D. Ohrenheilkunde. 


1. Einem adhtjährigen Mädchen, dem ver ferophulofe Charakter 
fichtlich nicht eigen, deſſen Mutter aber an Phtisis taberc. geftorben 
war, wurde wegen ſchwachem Gehöre von Bez. Dändliker hinter 
jede Obr ein Empl. vesic. perp. gefeßt von der Größe eine 
Vierbatzenſtücks, innerlich erhielt es kleine Portionen Wilßtgger- 
waſſer. Nach ein paar Tagen kamen die Stellen hinter den Ohren 
Fark in Fluß; pas Kind fing an zu fiebern, klagte über Kopf 
Bauch» und Gliederſchmerz; die abgefonverte Flürffigkeit hinter den 
Ohren verwandelte, ſoweit fie fich verbreitete, Alles in eine 
geſchwüͤrige Fläche, und weder innere noch Äußere Mittel fegten 
dem Liebel Schranken. Nach drei Wochen erlag das Kind der 
Schwäche. Die Sertion Eonnte nicht gemacht werben, | 


E. Arzneimittellehre. 


10 Aconilin. Bei rheumatifchen Neuralgieen, fagt Dr. Rahn, 
Habe ihm dieſes Mittel zu Y—Y, gr. p. d. die herrlichen Dienfte 
getban. Bor Belladonn., Dat. Strammon., bie bei reinen Neur⸗ 
algien eher indicirt feien, habe e8 den Vorzug, daß die kommitti⸗ 
senden Wirfungen nicht fo unangenehm feien al8 bei diefen, und 
Bor dem Extracte des Aconit Habe es den Borzug der ficheresn 
Wirkung. 

2. Secale cornulum erwies fich demſelben Arzte in einer Reihe 
von Fällen bei Enuresis nüglich, felbft wenn das Uebel ganz ver» 
ſchiedene Urjachen hatte. 

3. Tinct. Nieotianae bei Waflerfuchten aus organifchen Fehlern 
hervorgegangen, in den Unterleib und die Nierengegenb eingerieben, 
leitete Ebendemfelben wenigftend pallistio, treffliche Dieuſte. Wo 
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die Außere Anwendung unihunlich mar, babe die innerliche, doch 
nur Bei torpiden Subjeeten, ſich mohltbätig ertwiefen. 

4. Strychnin gu Yıs gr. p. d. täglich drei Mat heilte nach 
Dez A. Billeterd Erfahrung Incontinent. urinae, in etlidhen Fäl- 
Ien. Gegen neuralgifche Colik rühmt Dr. Fehr und Dez.«R. Sigg 
die Tr. Nuc. vom. nad) Rademacher mit Tr. Ass foetid. gemifcht 
und Dr. Fehr empfiehlt fie, äußerlich menigftens eine Viertelſtunde 
anhaltend eingerichen (nach Echönfein) gegen Ischias. Mehr al 
andere fonft berühmte Mittel habe ihm dieſes geleiftet. 

5. Extr. Pulsatille. Mebrjährige Erfahrungen lehrten den 
praftifchen Arzt Eallenbach dieß ald eines der werthvollſten Mittel 
Iennen gegen den fogenannten falfehen Schwintel, der oft im Ge⸗ 
folge won rheumatifchen Affecttonen oder andern confenfuellen Ur⸗ 
fachen erfcheine, oder durch nerwofe Leiden wie Prosopalgie ıc. "bee 
dingt werde. Es fei auffallend, wie fchnell und gründlich oft das 
durch dieſe Erfcheinung mit der zu Grunde liegenden Urfache ges 
hoben merbe. 

6. Chloroform innerlich wegen Agrypnie im Delir. Ire- 
mens torpiden Charakter wurde von Bezirksarztadjunkt Huber mit 
beftem Grfolg angewandt, mo Opium das Uebel nicht beſeitigte. 
15 Tropfen in 6 Lingen deſtillirtem Waffer, 2 ſtündlich ı Eßlöffel 
gegeben, befeltigte nicht nur die Echlaflofigkeit, ſondern auch die 
übrigen Kranfheitserfcheinungen , in einen Falle namentlidy Urin« 
verbaltung, die während 14 Tagen immer den Katheter erforbert 
Batte, in einem andern Dyspepſie mit Conftipation und Glieder: 
zittern. Bezirkdarzt Dändliker ſah bei Gebärenden bie Schmerz⸗ 
baftigkeit der Wehen fi auf Anwendung des Mittels mildern, 
boch glaubt er auch, daß es die Wirkfamfeit derjelben hemme. 

7. Schwefeläther nach Profeffor Haſſe's Vorichlag in Kly⸗ 
ftiren beigebracht, fand M. P. Werbmüller in Colica rheumatica 
und Oesophago sihenosis spaslica, die andern Mitteln Tange nicht 
gewichen war, ſchnell wirkſam; eim einziges Klyſtir genügte zur 
dauernden Befeitigung des Krampfes. Unwirkſam dagegen zeigte 
fih ihm das Mittel bei Gefichtäneuralgte. 

8. Semen caffe» im Decocte diente Bezirkkarzt Billeter 
Im VBrchdurchfall der Kinder mehrere Male zur Heilung, ohne daß 
er es indeß als Spezificum betrachten will. 

9. China zu 1-2 Drachmen taglich in Verbindung mit 
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Ipecacuanha ober je nach Umſtänden mit Rheum, Digitalis ober 
Galnıne beilte nach Dr. Fahrner beginnende Tuberculofe in 4 Fällen, 
Im 5. ließ ihn dagegen das Mittel Im Etih. Bei Altern Phthi⸗ 
filtern wirfte es palliativ; nach Jahresfriſt mußte die Cur wieder» 
Bolt werden. Bei Chiorosis beobachtete ex beſſere Wirkung davon, 
ale von @ifen. 

10. Bon Semen Card, Marie fah Bezirkdarzt Dändliker 
auffallenre Wirkung bei einem 18jährigen, ftarfen Mädchen von 
arthrifcher Bamilie, das zumeilen von fogenanntem Magenweh be» 
fallen ward. Die Schmerzen, die bis zur Ohnmacht fliegen, waren 
Durch Feine ärztlichen Mittel zu lindern. Zwiſchenein war das 
Mädchen gefund, nur einmal zeigte fich Leichte, icteriiche Färbung. 
Der Arzt lieh nach einem der Krankheitdanfälle ven Stuhl beob- 
achten und man fand rinen Gallenfein Yon der Größe einer Erbie, 
Beim nächſten Anfalle reichte Bezirksarzt Dändliker ein decoect. 
Sem. Card. Mar., welches, entgegen allen frühern Mitteln, nicht 
weggebrochen ward und in einigen Etunden den Schmerz völlig 
beſeitigte, während noch ein großer Stein abging. Nachher erhielt 
Patientinn no dad Durand’sche Mittel, und blieb yöllig gefund. 

11. Argent. nitric. bis zu 2 Gr. auf die Unze Waſſer ver⸗ 
orpnete Dr. Fahrner bei chroniſchen, ulcerirenden Hautkrankheiten, 
Juden und Brennen in den Gefchwüren verliere fich auf die An⸗ 
wendung bald. Bel eiternden Wunden zeige fich darauf Tendenz 
zur Rarbenbildung. Die DDr. Pfiſter und Heußer in Richter» 
ſchweil rühmen dasfelbe gegen Ophthalm. neonat. Grfierer wendet 
ed in Solution, Ießterer in Subflanz an. Dr. Rahn bemerkt, 
wenn dad Argent. oxyd. von England aus als sin mildes Prä- 
parat zu ein bis mehreren Granen p. dos. empfohlen werde, ſo 
ISuue er dem nach feinen Beobachtungen nicht beipflichten, und es 
ſcheine ihm dasſelbe im gleichen Verhaͤltniſſe zum falpeterfauren Silber 
zu ſtehen wie Hydrarg. oxydat. rubr. zum Merc. Sublim. corres. 

12. Mercur dulc. in ſehr kleinen Gaben verorpnet Dr. 
Züning mit gutem Grfolge gegen hartnäckige Diarrhoen Kleiner 
Kinder, die in Folge des künſtlichen Auffütterns öfter eintreten. 
Er verbinde damit zumeilen Oeul. oancrer. ober bei torpiden Indi⸗ 
viduen das Tannin. 

13. Tart. stibiat. in großen Doſen verordnet Dr. Haab in 
Pneumonieen, welchen Charakter fie auch haben mögen. 12-16 
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gr. in 24 Stunden ſtimmen ven Buls fo Herunter, daß er felten 
in den Fall gekommen, Biutentziehungen zu machen. Meiſt ſehe 
er fogleich darauf flarfe Criſen durch die Haut entfliehen. Das 
Emplastr. stibiat. bei fehr tief eingewurzelten ſchmerzhaflen Leiben, 
genau auf bie betreffende Stelle gelegt, befeitige nach Profeſſor 
Locher» Balder diefelben, wenn auch nicht für immer, doch wenigften® 
zeitweife und habe wie andere Hautreige auch bad Gute, daß es 
Kindern weniger Schmerz verurfache als Erwachſenen. 

14. Liquor antimiasm. Koachlini. 3jj auf Aqu. font 
Une. xx. beilte ein feit 11/, Jahren andauernde chroniſches Erbrechen 
Bei einem 22jährigen unverheiratheten Frauenzimmer. (Dr. Bühler 
in Bonitetten ) 

15. Tinet. Ferri acetici nad) Rademacher rühmt M. P. 
Pfifter in Wädenſchweil bei nervoſen Pneumonieen und führt 2 
Falle an von Altern Perfonen, wo bei bereits drohender Lungen⸗ 
lähmung die Tinctur zu 10 Tropfen ftündlih gegeben, ſchnelle 
Beilerung einleitete. Bei Complication von Chlorofis und Sceros 
vheln, beſonders bei Drüfengefchwäülften gibt M. P. Dänplifer in 
KHombrechtifon dem Jodeiſen Hor andern Mitteln ven Vorzug und 
fand es (als Syr. ferr. jodat. zu Ya—1 Drachme auf ben Tag) 
noch von Nugen, wo Ihren, Jod und anbere Eifenpräparate ven 
Dienft verfagen. 

16. Jodkali, bei Waſſerſucht bedingt durch Leber⸗ und Herz⸗ 
leiden, rühmt Dr. Fahrner als Palliativ. Wo ihn die diuretiſchen 
Mittel im Stiche gelaſſen, babe ihm dieſes noch treffliche Dienfte 
geleiftet. 

16. Sal. thermar. Garolinens. aud: ber Meierfchen 
Apotheke in Zürich bezogen, bemerkt Dr. Abegg, leiftete mir, täg« 
lich zu 3—8 Drachmen gegeben, in ven letzten Jahren öfter vor⸗ 
zügliche Dienfte bei Unfchoppungen im Pfortaderſyſtem, Anfchwel- 
lungen der Leber und Milz mit den meiſt in ihrem Gefolge ſich 
zeigenden hypochondriſchen und hyſteriſchen Beſchwerden. In aͤhn⸗ 
Uchen Leiden verordnete Bezirkdarztadjunkt Schneebeli das künſtliche 
Karlsbaderwaſſer. Indem es die Se⸗ und Excretionen befoͤrdere, 
und bie geſtörte Blutcirculation wiederherſtelle, ſei es mehr als 
viele andere Mittel im Stande, organiſche Strukturveränderungen 
zu heben und Dyskrafieen zu beſeitigen. Selten habe er mehr ala 
6 Flaſchen zur Eur erforderlich gefunden. 





18. Eſſig, ohne einm Zufag zu einem ‚Gigftire genommen , 
das ein an Enteritid Leidender fich ſelbſt anſtatt eines Clyſtirs mit 
erwa der Hälfte Eſſig verordnete, bewirkte fchuell mehrere Stuhl» 
auslerungen und hiemit faſt gaͤnzliche Veſſerung wer. ſchon rinige 
Tage ohne Erfolg ärztlich behandelten Krankheit. Bon nun an 
war ich, fagt Brof. Lochere Balder, in ähnlichen Tällen mit Ab⸗ 
führmätteln nicht mehr fo zurückhaltend, und glaube, in der Bes 
handlung fchneller am ermünfchten Ziele angelangt zu fein. ” 

19. Asphaltöl gegen Schleimſchwindfuchten mit Schleim 
oder simem aromatifchen Waller täglih zu 10 —20 Tropfen uer 
nommen, berorbnete M. P. Hüni, und verſichert, davon ausge⸗ 
zeichnete Erfolge geſehen zu haben. 

20. Ol. Cubebar. ftatt des Pulvis bei Tripper benugt Dr. 
Schiel mit Vortheil. Es wirke ficherer wid fet angenehmer zu 
nehmen als dieſes. 

21. Raltwafferanftalt in Albissrunn. Dr. Brunner 
berichtet, daß trog ber politiichen Unruhen, die im verfloffenen 
Jahre eine beveutend geringere Frequenz aller Väder veranlaßten, 
doch 137 Kranfe feine Anflalt benußten. 

Die größte Zahl verfelben machten die Gichtkranken aus. Unter 
den Seheilten finden fich :Perfonen vom höchſten Alter; fo eine 70 
jährige Dame. und ein 7Bjähriger Daun. Perſonen, bei benen 
ſchon Ablagerungen ſich zu bilden begonnen hatten, wurben dauernd 
hergeſtellt; doch fei immer bie vorgefchriebene Diät nachher noch 
firenge zu halten und die ſchädlichen Urſachen zu vermeiden. Die 
Hauptkur beftand bier in Schwigen, Dunften in naflen Tüchern 
mit nachfolgenden Abwaſchungen; fpäter aus Falten Bädern und 
Regenvouche. — Die zweitgrößte Zahl machten die Hypochondriſten, 
son denen ebenfalld vie meiften Ruben aus ber Eur zogen Hä⸗ 
morrhoiden, blinde und fließende, wurden befonders dann mit Nutzen 
bebandelt, wenn die Patienten dem meiſt vorhandenen ftarfen Ap⸗ 
petit, der zum Conſum in keinem WBerhältniffe ſtehe, nicht nad) 
geben, va fonft hiedurch eine Plethora des Unterleibs unterhalten 
werde, welche vie Heilung unmöglich mache. In dieſer Krankheit 
beſonders müfle die Behandlungsweife der Individualität angepaßt 
werben ; große Reisbarkeit fordere Waſſer von 16--20° + R.; große 
Schwäche mit Reitzloſigkeit bagegen 8-4% + oft noch darunter in 
Furzer Anwendung. Weizlofigkeit mit viel Wärme und Kraft ver⸗ 
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bunden erheiſche kalte und lange Sihbaͤder. Allen Varietäten des 
Kranken Lebend bönne auf ſolche Art begegnet werden. Ein Fall 
von ſehr empfindlichem Hautrheuma blieb, wie ein ähnlicher früher 
ſchon, ungeheilt, während andere Rheumatiker großen Nutzen von 
der Cur zogen. 

Bei Syphilis laſſe ſich mit Zuverſicht auf erfolgreiche Cur 
rechnen, wo Complication mit Seropheln oder Arzneifiechthum 
vorhanden fei. Im letern Kalle werde durch die Waflerfur, welche 
die Empfindlichkeit für alles feemdartige im Organismus möglich 
fteigere, Reaction eingeleitet und die fremdartigen Elemente auf 
natürlichem Wege entfernt. 

Auch bei ven verfchiedenen Neurofen, die zur Behandlung famen, 
wer eine Hauptaufgabe, Die Brave der Külte und vie Dauer ber 
Anwendung bed Waflerss genau der Reizbarkeit und Energie bed 
Kranfen anzupaflen, indem Unvorfichtigfeit vabei fchwer zu bes 
zivingende Hypersstesien zur Folge haben könne. Mit Abuahme 
der Empfindlichfeit und Zunahme der Energie werde zum großen 
Vortheile des Kranken mit der Kälte gefliegen. 

Dei Spinalirritation fei die Eur mo möglich durch viele Köte 
perbemegung zu unterflügen, um ein gehöriges Verhältniß zwifchen 
Bewegung und Empfindung Herzuftellen, va e3 fcheine, als ob im 
foichen Fällen alle Nervenfraft fich auf die Empſtundungsnerven ge⸗ 
worfen hätte. Außer den eigentlich Kranken bejuchten noch eime 
Anzahl wegen allgemeiner Schwädye ver Erholung Bepürftiger Die 
Anftalt und erreichten meift ihren Zweck. 


F, Staatsarzneifunde. 


1. Bez.⸗A. Bär fagt, In einzelnen Gegenden feien bie Hunde 
zur wahren Landplage geworben; fo gebe e8, ohne Uebertreibung 
zu fagen, tm Bezirke Sorgen fo wiele Hunde ald Häufer, da oft 
deren mehrere in einem einzigen zu finden felen; und wenn auch 
die Hungswuth verhältnißmäßig felten fei, fo kommeun Dafür bie 
nachtheiligen Folgen von Berlegung durch Beißen, Aengſtigung 
von Kindern, Scheuwerden von Pferden u. a. defto biufiger vor; 
und er balte die Berminderumng berfelben im Interefle ber Ge⸗ 
ſundheitspolizei für wänfchenswerth, was wohl durch eine nam⸗ 
bafte Erhöhung der Taxe und firenge Controlirung ergiels werden 
konnte. 
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2. Ebenverfefbe bemerft, wenn es auch ſchwer ober unmöglich 
fein werde, die Anflchten und Anforderungen des Lehrerſtandes mit 
denen ber Werzte Aber die Erziehung des Menfchen in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen, fo müffen fich doch beide Standpunkte in 
der Sorge für gefunde Schullofale vereinigen und der 
Staat, ter auf Unkoften der phyſichen Kräfte des Kindes, dasſelbe 
gefehlih zum Schulbefuche andalte, Habe tie Pflicht demſelben für 
ein Schulhaus zu forgen, dad wenigſtens alle Nequiflte einer ges 
ſunden Wohnung beſitze. Im dieſer Beziehung Hält er aber Vieles 
für mangelhaft. Lage der Schulhäufer, Heizung, Verwendung des 
Fichtd u. dgl. laffen felbft in Neubauten gegründete Klagen zu; 
viel mehr aber noch in foldden Käufern, Die durch Reparaturen 
den Anforderungen ber neuen Zeit angepaßt werben follten. Er 
führt Hiefür Beifpiele an, bei denen in die Augen fpringt, wie ſehr 
die Geſundheit der Kinder gefährbet wird (3. B. durch eiferne Ofen) 
und fpricht den Wunfch aus, e8 möchte die Aufſicht über Neubauten 
und Erweiterungen von E chulbäufern in der Weife geleitet merben, 
daß ein jeweiliger Plan, wie bisher ven Bezirköfchulpflegen jo auch 
Lünftig ven Bez. Aerzten zur Begutachtung übergeben, oder Local⸗ 
befihtigung durch diefelben angeorbnet werde; und zur Megräu 
mung vorhandener Webelftlände möchten die Behörden den Bezirks⸗ 
ärzten Auftrag und Unterflüguug ertheilen. 

3. Wenn der borgenannte amtliche Arzt in unzmedmäßiger 
Einrichtung der Hülfsmittel zur Erreichung der Schulbildung Ges 
fahr für die körperliche Geſundheit der Kinder nachweist, fo ber 
rüdfihtigt dagegen M. P. Dändliker in Hombrechtifon bie Erz ie⸗ 
bungsmethode felbft, nnd bemerkt bei Anlaß der ihm immer 
mehr zur Behandlung kommenden Chloroſis, er betrachte ald eine 
md wahrſcheinlich die mwichtigfte Urſache Hiefür die total verfehlte 
Erziehungsmetbobe der weiblichen Jugend, melche alles für bie 
geiflige und gar nichts für die Förperliche Entwidlung derſelben zu 
tbun bemüht fet; und als ob man glaubte, das weibliche Geſchlecht 
ſei dazu gefchaffen auf der Schulbank zu verfünmnern, fülle man 
die wenigen Stunden neben der Schule möglichft mit Nähfchulen, 
Hausaufgaben u. dgl. aus, fo dag nicht nur immer mehrere, ſon⸗ 
dern auch immer jüngere Mädchen, oft ſchon 10 und 11jährige 
an Chlorosis zur Behandlung kommen. 

Und mie er die genannte Krankheit großentheild auf Rechnung 
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des fpätern Schulleben® ſetzt, fo hält er die Scropheln größtenteils 
durch fehlerhafte, phyſiſche Erziehung der Kinder in ben erſten Le⸗ 
bendjahren bedingt. Unreinlichfeit, Mangel der natürlichen Muts 
termilch, künſtliches Auffüttern der Kleinen mit Mehlbrei und 
Milch alter Kühe, Darreihung eines fauren Zulp hält er für 
Saupturfachen ver Scropbeln und glaubt, Hebammen und Aerzte 
haben es namentlich auf dem Gewiſſen, daß es bierin noch nicht 
beilee geworben, weßmegen ber Vorfchlag gerechtfertigt erſcheine, 
nicht nur an der Hebammenfchule, fondern auch an ber medicini⸗ 
ſchen Bacultät einen gründlichen Unterricht über vie phyſiſche Er⸗ 
ziehung der Kinder einzuführen und biefen Punkt in ven beipjeitigen 
Gramen zu berüdjichtigen. 

4. Aus den Bezirken Affoltern, Uſter und Anbelfingen wirb 
das häufige Borfommen der Kräge erwähnt, und wenn 
Dr. Schiel ven Zufammengeprängtfein vieler Perfonen in Kleinen 
Wohnungen und daher entfiehender Unreinlichkeit die Urfache bei⸗ 
mißt, fo jagt Bezirfdarzt Gampert und Bezirksarztadjunkt Diener, 
fle fei Hauptfächlich durch die aus dem Sonderbundskriege heim- 
fehrenden Wehrmänner eingefchleppt morben, und erfterer hält da⸗ 
für, fie fei noch weit mehr verbreitet, als man glauben möchte, 
da ſehr viele fich fcheuen, dem Arzte ihren Zuſtand zu erfennen zu 
geben. Uebereinftimmend mit Dr. Kämmer nimmt er aber auch 
an, es liege in der nachläffigen Beobachtung ber Verordnung wegen 
Unterfuchhung fremder Gefellen x. von Seite der Ortsbehörden 
ein wichtiger Träger der Verfchleppung, fo daß «8 Fein Wunder 
wäre, wenn bad Uebel bald zur allgemeinen Plage würde. Auch 
Dr. Schr mißt einer genauen Handhabung der mediciniſchen Polizei 
gegen Ginwanderer , Aehrenlefge u. dgl. — wohlthätige Wirkung 
bei, indem nach feiner Erfahrung außer den wegen Scabied wirk⸗ 
lich Weggewiefenen noch viele gleich bei angefündigter Unterfuchung 
bie Gegend verließen, da fie fich der Wegwelfung im Voraus ver⸗ 
fichert hielten. 





Zweite Abtheilung. 
Veterinärer Theil. 





Erſter Abſchnitt. N 
Krankheiten der Hausthiere. 


Die Berichte über die Zahl der erfrankten Thiere und den Cha» 
zafter der Krankheiten derſelben lauten fo ziemlich denjenigen in 
den jüngft vorausgegangenen Jahren gleih und folglich dahin: 
die Zahl der kranken Tiere fei nicht groß und die Krankheiten 
gutartig gewefen. 

Zu polizeilichen Maßnahmen gab in dieſem Jahre bei Pferden 
nur der Rob Veranlaffung : der bei einem folchen in Uefch, Bezirk 
Zürich, bei zwei Pferden in Balm, Bezirk Pfäfflfon, bei zwei 
folchen in Flaach, Bezirk Anvelfingen und bei einem in Embrach. 
Woher die Anſteckung erfolgte, wurde nirgends genügend audges 
mittelt, die Bezirksthieraͤrzte Blickenftorfer und Neukomm erwähnen 
in diefer Beziehung gar nichts. Kifcher glaubt in dem Falle, den er 
einberichtet, ver Rotz fei won felbft entflanden und Seiler hält dafür, 
ein, Pferd, dad wie man glaubte, an Stregel gelitten und dann ver⸗ 
Kauft worben fei, habe den Rob auf die zwei wegen biefer Krankheit 
getöbteten übergetragen. Die Mafregeln, um vie Verbreitung dieſer 
Krankheit zu verhüten, waren diefelben, wie fle in frühern ähnlichen 
Fällen angewandt wurben. Nach Nievergelt, Thlerarzt in Maſchwan⸗ 
den, fol in feinem Wirkungskreife die Drüfe in den Frühlingsmonaten 
anſteckend geherrfcht Haben und nahe an 2/, der jungen Pferde da⸗ 
son befallen worden, von ben ſchwer erfrankten Thieren 1/5 zu 
Grunde gegangen, 1%; Nachkrankheiten, Abfceffe ıc. erhalten haben, 
2/, hingegen genefen fein. Niewergelt fpricht won günftigem Er« 
folge, den die getroffenen Polizeimaßnahmen hatten, obgleich dem 
Geſundheitsrathe nichts davon zur Kenntniß kam. 
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Beim Rindvieh gaben die Rungenjeuche, dia Aphthenkrankheit 
und vie Blafenkrankheit Anlaß zu polizeilichen Verfügungen. 

Die Lungenſeuche erfchien im Februar in der Oenzeinde 
Pfäffikon bei zwei Kühen, die 6 Wochen vorher aus dem Kanton 
Appenzell gekauft worden waren, ferner bei einem in Nievermeil bei 
Zofingen angekauften Dchfen in Embtach, ebenfo bei einer von 
Lengnau eingefauften Kuh in Nußbaumen bei Bülach und endlich 
bei dem Vieh eined Stalles in Seuzach im Berife Winterthur. 
Das Vieh in den Ställen, worin die Krankheit erfchien, wurde 
getöbtet und die Ställe gereinigt und jo der mweitern Verbreitung 
Schranken gejeßt. 

Die Blaſenkrankheit, welche in vielen frühern Jahren in 
beveutendem Maße bei uns vorkam, , trat in dieſem nur ſehr ſelten 
und zwar nur in den Bezirken Präffiton, Anbelfingen und Regens⸗ 
berg auf. In dem erftern Bezirke erjchien fle in 3 Gemeinden in 
8 Stallungen und bei 47 Stüden Nindvieh. Im Bezirke Andel⸗ 
fingen in 2 Etällen, in dem einen bei 6, in dem andern bei 2 
Stüden. In dem erjtern Bezirk wurde fie in allen Erällen, in 
welchen dieſelbe auftrat, durch Vieh eines Viehhändlers aus tem 
Toggenburg, in den zweiten durch folched von Juden aus der ba⸗ 
difhen Ortichaft Gailingen eingebracht. Nach den ©emeinden 
Schöffliſtorf und Dachslern wurde fie durch zwei Ochſen aus dem 
Aargau eingefchleppt. Die in allen Fällen fofort angeoroneten 
Mapnahmen, namentlich der Stallbann, mögen wohl Hauptfächlich 
zur Verhütung einer größern Ausbreitung der Krankheit beigetragen 
haben; indeß muß mit eben fo viel Necht angenommen werden, 
daß durch Die kurz vorbergegangene, ziemlich ausgebreitete Spizootie 
die Empfänglichfeit der Thiere bedeutend vermindert war. 

Eine Krankheit des Rindviehes, die fogenannte Aphthenkrank— 
heit, auch Franzoſenkrankheit, Syphilis genannt, Hat ſich unter 
den Rindvieh beſonders in legterm Jahre auf eine auffallende Weije 
bemerkbar gemacht. In dem Bezirke Horgen erichien dieſes Uebel 
in den Gemeinden Wädenſchweil, Richtenſchweil, Hütten, Hirzel 
und Horgen bei 14 Zuchtochſen und 31 weiblichen Thieren. — 
In dem Bezirke Meilen trat fie in ber Gemeinde Männedorf bei 
einem Zuchtochien und bei 5 Kühen auf. Adiunkt Heß in Laupen, 
Gemeinde Wald, berichtet, er Habe in den Monaten Juni und 
Juli die Aphthenkrankheit des Nindviches Gei mehr denn JO Kühen 
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und Rindern beobachtet. Begirkäthierargt Fiſcher in Bauma berichtet, 
ex babe dieſe Krankheit gegen Ente März bei 5 Küben zu feben 
Gelegenheit gehabt; er babe ven Zuchtochien, bon dem die Krank⸗ 
heit Herzurühren fchien, 6 Tage nach der Begaitung der bezeich⸗ 
neten Kühe unterfucht und diefen geſund befunden. Der Beſitzer 
desjelben babe behauptet, es fei an demſelben Tage, ald die zuerft 
erfranfte Kuh zum Stiere geführt wurde, eime foldye mit weißen 
Fluſſe dem Ochſen zugeführt worben. Weber Die Urfache viefer 
Krankheit ik man immer noch nicht ganz im Klaren, denn wenn 
auch gewiß if, daß fie durch Anſteckung fich fortpflanzt, fo bleibt 
immer noch zu ermitteln, mie biefefbe urfprüglich und ohne An⸗ 
ſteckung entftehe, ob der fluor alhus der Kühe, eine Krankheit, die 
nicht felten vorkommt, Die Fähigkeit befige, unter gewifien Verhält⸗ 
nifſen dieſe eigenthämliche, vom gewöhnlichen weißen Fluſſe ber 
Kühe abweichende Krankheit hervorzubringen, oder ob wielleicht ber 
weiße Fluß bei Kühen in Füllen, mo dieſer anſteckend zu fein fcheint, 
nur eine Erſcheinung dieſer Krankheit geweſen ‚und die Gefchwüre 
auf der Schleimhaut der Scheide überfehen werden. Das lehtere 
it dad wahrjcheinlichite. 

Zu ven anſteckenden Rindviehkrankheiten muß auch ter Aus⸗ 
ſchlag einiger Stüde Rindvieh im Bächenmoos, Gemeinde Hirzel, 
gerechnet werden, der Yon dieſen auf alle Glieder der Haudhaltung 
des Beſitzers derfelben überging. 

Der Milzbrand erfchlen nur in einzelnen Fällen in Wäden⸗ 
ſchweil und Richterfchweil bei zwei Stũcken Rindyieh, zwei Ziegen und 
einen Schweine. In Offingen, Bezirk Andelfingen bei einem Dchien. 

Bei Schweinen kam auch dieſes Jahr der Mothlauf vor, 

Sch wie es feheint, nirgends fehr bösartig. So berichten nach 
Bezirkothierarzt Gattiker die Thierärzte Pfifter, Sauter und Adjunkt 
Nägeli über dad Vorkommen des Rothlaufes in ihrem Wirkungs⸗ 
Eretie, der jedoch ſo gutartig war, daß nicht mehr denn 2 Schweine 
daran umgeſtanden fein ſollen. Dieſe Krankheit zeigte ſich auch nach 
Thierarzt Fierz in Bubikon in gutartiger Geſtalt bei 3 Schweinen. 

Zur Zeit als im Cautan Schwyz die Pocken bedeutend unter 
den Menſchen herrſchten, wurde in der Gemeinde Wädenſchweil bei 
mehrern Saugferkeln ein den Moden ähnlicher Ausfchlag wahrge⸗ 
nommen, den man Durch Mebertragung von Menichenpoden auf 
Schweine herleiten möchte. Gin Verfuch Menſchenpocken auf Saug⸗ 
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ferkel überzutragen, der im der Thierarzneiſchule gemacht wurbe, 
mißlang ganz, und wenn auch biefer mißlungene Verſuch nichts 
gegen die Uebertragung ber Menfchenpoden auf Schweine beweiſen 
Tann, fo macht er Doch darauf aufmerkjam, daß jene Uebertragung 
noch nicht als Thatfache feftgeftellt iſt, ſondern weitere Beobach⸗ 
tungen und Verſuche die Wahrheit auszumitteln erforbert werben. 

Die Wuth der Gunde trat dieſes Jahr in den Bezirken Zürich 
und Horgen nur in einigen wenigen Fällen auf. So fpricht Be⸗ 
zirtöthlerarzt Blickenſtorfer von zwei Hunden, die im Bezirke Zürich 
zu Grunde gingen. Nach Gattiker kam ein ſolcher in Horgen vor 
und mehrere wurtden als wutbyerbächtig getötet. 

Zu den ſporadiſch vorkommenden Krankheitsfaͤllen, bei welchen pas 
Nervenſyſtem vorwaltend ergriffen erfchien, gehört ein Fall, ven 
Dr.Hirzel auf der Thierarzneiſchule bei einem zwei Jahre alten Foh⸗ 
len zu beobachten Gelegenheit hatte, ber ſich durch große Mus- 
telfchwäche, ſtolpernden Gang, öftered Umfallen, Unmögligpkeit 
allein aufzuſtehen sc. auszeichnete und der nach der Baftration ein- 
getreten war. 

Bezirks⸗Thierarzt Frick ſah bei einem 1%, Jahre alten Ochfen- 
kalb einen dem vorhergehenden einigermaßen ähnlichen Zuftand. 
Alle Bewegungen desſelben, fagt Sri, waren fehr matt, der Sam 
flo waſſerhell, oft ſelbſt unwillfürlih ab. Beim Drude auf vie 
Mirbelfäule zeigte das Thier große Empfindlichkeit. Nachvem ber 
Zuftand des Thieres während einer BOtägigen Beobachtung ſich fo 
ziemlich gleich geblieben war, wurde dasſelbe gefchlachtet und das 
Gehirn weich, breilg gefunden. Frick Eonnte an dem großen Gehirn 
die graue und weiße Maffe nicht unterfcheiden, beibe erjchienen gelb⸗ 
lich, in den Bentriteln war etwas gelbliche Flüſſigkelt; auch an 
dem kleinen Gehirn war die Mark⸗ und Nindenfubftanz faum von 
einander zu erkennen. Frick fucht die Urfache diefer Krankheit in 
der Dunkelheit und Feuchtigkeit des Stalles, worin das Thier fich 
aufhalten mußte. Bezirkothierarzt Gattiker beobachtete bei fette, 
milchergiebigen Kühen, die Fürzlich gekalbert hatten, eine Krank⸗ 
heit, die als Symptome krampfhaftes Abzichen des Hintern vom 
Borberkiefer, Beledung und Beißen ber Gegenſtände, ſelbſt bes 
eigenen Körpers, Speichelfluß,, Heftige Nafereianfälle, eine übel 
riechende Hautausdunſtung und eine füßlicht ſchmeckende Milch 
zeigten. Die Thiere genaſen auf eine ſtarke Blutentleerung und 


97 


kalte Begiefungen auf ven Kopf, flüchtig reigende - Einreibungen 
über den Rüden und die Hinterfchenfel und ben Innern Gebrauch 
der Anika mit Glauberfalz ſchon nach 24 Stunden ; nur Die Mil 
behielt .noch mehrere Tage lang ven ſußlichen Geſchmack bei. 
Strickler jünger, Thierarzt in Richterſchweil, foll eine ähnliche 
‚Krankheit beobachtet haben. Gattiker hält diefe für daB ſchleichende 
auch unäcdht genannte Kalbefieber und glaubt, es liegen ihr ähn⸗ 
liche Urfadhen wie dem acuten zum Grunde. - Bezirköthlerargt 
Fiſcher bemerkt hierüber einfach, das ſchleichende Kalbefieber fei 
ihm häufig vorgelommen. Gattiker fchreibt, er habe im Kanton 
Schwyz bei.mehreren Stüden Rindvieh eine Krankheit gefehen‘, 
deren Erjcheinungen in einem befchleunigten Bulfe , ftark fühlbarem 
Herzſchlage, gelben Schleimbäuten, Poltern im Hinter'eib, ſchwarz 
gefärbten Erfrementen, gelbem Urin und bitterer- Milch befanden, 
die. 3 Wochen, bei einem Zuchiftiere ſelbſt über einen Monat, an⸗ 
dauerten. Die Freßluſt ‚ging übrigens nie ganz verloren, auch 
bad :Wiederfauen ging nur etwas zögernd von Statten, dennoch 
magerten die Thiere fehr ab, der Ochſe mußte gefchlachtet werden. 
Das Blut war wäfferig, die Galle ſchwarz, Leber und Milz ver- 
größert,. die Schleimhaut des Lab8- und Dünndarms aufgelockert. 
Gattiker möchte die Kramkheit ald gallicyten Typhus bezeichnet wiſſen. 
Die Thlerärzte Heß im Rad bei Wald Hatten einen Fall von Dreh» 
krankheit bei einer Kuh zu beobachten, Die Sektion zeigte in ber 
Hinten Semiöphäre des Gehirns. ben sieitöpfigen Blaſen ſchwanz 
von ber. Größe eines Eies. 

. . . Adjunkt Nägeli in Langnau erwähnt: chner Arankheit bi sine 
Kuh, ‚einer Art Schwindel. Bei übrigens. normalen Verrichtungen 
und gehöriger. Milchergiebigkeit Eonnte das Thier nicht gehen, ſondern 
ſchwankte wie beraufcht. und konnte fſich kaum - aufrecht erhalten, 
Eine Blutentleerung, alte Umſchläge und reizende⸗Ginreibungen 
auf den Naden wurden ‚angewandt und "unter dieſer Behanbharg 
das Thier im ‚Laufe. von 8 Tagen geheilt. Bin Kalb Hatte ga 
Diefelben .Zufälle, nur war dabel der Hals ktampfhaft .nach einer 
Seite. hingezogen. Behandlung und Erfolg wagen vieſelben. Die 
Urſachen biefer. Krankheit konnte Nägeli nicht ermitteln. Seiler, 
Begirtöthierarzt: arwaͤhnt bed Kalbeſiebers, invens x fagt, eine: Blut⸗ 
‚nllerrung 84 Tage vor. druc Gebaͤren, VDewegung und ſparſame 
Fütterung freien am meiſten geeignet, dieſe Kruukheit zu verhůten, 
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und Thiesarzt Brennwald in Männeborf bemerkt, bad Kalbeficber 
fei ihm häufig vorgekommen, in einem Balle ſogar ein paar Tage 
Yor dem Kalben und babe tödtlich geendet. Im einem andern Galle 
fei zwar die Kranfheit in Benefung übergegangen, aber eine Läh- 
mung der linken Halsmuskeln Habe noch drei Tage angebaut und 
der Hals wurde während biefer Zeit auf die rechte Selte ggogen. 
In einem brüten. Galle fel eine Ähnliche Lähmung ber linken Halte 
muskeln eingetreten, und obgleich die Kuh fonft gänzlich genas, Die 
Verkrümmung des Halſes geblleben. Thierarzt Frei in Rykon beob⸗ 
achtete bei einem Ochſen, der etwa zehn Tage vorher gefallen war, 
Schmerz in der Gegend der Wirbelſaule, Schwäche, die allmälig ſo 
gunahm, daß das Thier mit dem Hintertheil kaum mehr aufftehn unb 
wenn es ſtand, fich nicht ablegen konnte, Die Behandlung blieb er⸗ 
folglos, daher wurbe das Thier gefchlachtet, und die Sektion wies theils 
Zeichen der Entzündung ber Rüdenmarköhäute theild auch Verklei⸗ 
nerung bed Rückenmarkes bis zur Hälfte der normalen Größe nad. 

Die Krankheiten der Refpirationsorgane ſcheinen im 
dieſem Jahre nicht fehr haufig vorgefonmen zu fein. Hr. Hirzel, 
Lehrer an ber Beterinärfchule, erwähnt des zahlreichen Vorkommens 
‚siner aftheniichen Entzündung bes Lunge, mie fie auch in dem vor⸗ 
hergehenden Jahre vorgelommen ift, pie unter Anwendung kräftiger 
Ableitungsmittel in Verbindung mit Träftig excitirenden mb 
sonifhen innen Mitteln insgefammt in Geneſung übergingen. 
Nägeli beobachtete einen Ball von Dampf beim Pferde, der laͤngere 
Zeit gedauert bat, und ber, nad) Abgang eines Wurmes, der einige 
Zoll lang war, unb ben berfelbe für einen Pallifabenwurm hielt, 
‚gehoben war. Ein ſtark raſſelndes Geräuſch bei dem Ein und Aus 
achmen, das aub her Gegend des Kehlkopfes herfam, war bie aus⸗ 
zeichnende Erſcheinung diefer Engbrüftigkeit. -Derfelbe fah bei einer 
Kud, die ſchon ein halbes Jahr lang einen trodenen Huſten hatte, 
jevedmal beim Mellen einen heftigen Anfall von Eugbrüfigkelt ein- 
kuchen, ber etwa fünf Minuten dauerte. Die Anfälle erſchienen auch 
nachdem bie Melkungegeit verändert wurde, nur mit Untziehen ber 
Mill, und enreichten eine foldhe Heftigleit, daß das Thier jeben 
Augenblick zu erſticken drohte, fo daß das Mellen.autgefcht werden 
wußte. Dabei geigten ſich gelinde Fiebererſcheinungen, hervorge⸗ 
wriebene geroͤthete Augen, verminderte Milchſekretion. Die Abetgen 
Audlrerangen wavren normal, ebenſe bie Freßluſt. Gchleimige un 
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ühlenbe Mittel beſſerten bie Erſcheinungen, doch wurde noch län 
gere Zeit der Huften durch das Melfen angeregt. Bez.⸗Thierarzt 
Fifcher fand bei einer Kuh, die an bebeutenden Bruftbeichwerben 
litt, Bei deren Sektion einen Nagel, ver von der Haube aus in ven 
Serzbeutel und bis in das Herz gebrungen war, ber Serzbeutel hatte 
einen ſehr großen Umfang, enthielt 81%, Maaß dünne, übel riechenbe 
Sauche, das Herz war mit Gefchwüren befeht. Der Eigenthümer 
behauptete, das Thier ſei bis vor drei Tagen gefund geweſen. Thler« 
arzt Surber fand bei ber Sektion einer Kuh diefelbe in hohem 
Grabe finnig, ohne daß Huften oder Neigung zum Rindern bei 
derſelben vorhanden war. Thierarzt Frei in Ryklon behandelte ven 
25. Juli eine Kuh an einem Verdauungsleiden, daB in Hier Tagen 
verſchwunden war. Sechs Tage darauf erfrantte das Thier an Zus 
fällen, vie theils auf ein heftiges Fieber, theils auf ein Bruftleiven 
hinwieſen. Die Sektion des ſchon am fünften Tage ver Krankheit 
getöbteten Thieres zeigte einen Herzbeutel, veffen Wandungen eine 
Die von wenigftens 1%, Zoll hatten, und es flat in viefem die 
Hälfte einer Stridnabel. Das: Gerz hatte äußerlich ein fehr unebe⸗ 
ned Ausfehen. — Einen biefem etwas Ähnlichen Fall beobachtete 
Brennwald, Ihierarzt in Männeborf bei einer Kub, die ſechs Wo⸗ 
hen vorher gefalbt hatte, Die nach einem Morgenfutter alle Zeichen 
eines heftigen Verdauungsleidens erhielt. Nach zweitägiger Behand⸗ 
lung wurde dieſes Thier als geneſen der Behandlung entlaſſen. 
Nah) acht Tagen wurde es abermals krank, und zwar mit Erſchei⸗ 
nungen, bie mehr ein heftiges ‚Leinen ver Bruftorgane verriethen. 
An dem getünteten Thiere zeigte fich neben verfchievenen andern 
organifchen Abweichungen hauptſächlich Verdickung des Herzbeutels 
Erguß von Serum in die Bruſthoͤhle, die Wandungen des mit dem 
Serzbeutel serwachienen Herzens verdickt. Maurer, Thierarzt in 
Stammheim, fand bei einem Hühnerhunde, der längere Zeit an Ath⸗ 
nrungöbejchwerden litt, die Lunge 3t/, 15 ſchwer und mit größern 
und Elrinern Tuberkeln durchzogen. 

An die Beobachtungen über Lungen» und Herzkrankheiten ſchließt 
fich ein von Bezirksthierarzt Meter in Dälliton beobachteter Fall 
an: Zu einer Kuh gerufen, bel welcher Blut mit vem Garne abe 
ging, die Augenliever roth blaulicht unterlaufen, die Blinzhaut 
ſtark aufgefchmollen und blutroth war und bei welcher auch Blut 
aus ver Nafe floh, wobei das Tier matt ſtand, Meine Freßluſt 
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zeigte und eine yerminberte Temperatur hatte, wollte berfelße eine 
Blutentleerung machen ; es floß aber nur Blutwaſſer aus der ge» 
Öffneten Bene. Die Sektion zeigte eine rothe Ylüffigkeit in das Zells 
gewebe des Halſes, des Rückens, der Bruft und ber Schenkel er- 
goflen, dad Ne war durch und durch roth, der Labmagen dunkel⸗ 
blau, die Gedärme an vielen. Stellen geröthet, die Milz an ihrem 
Breiten Ende flar mit Blut gefüllt, auch um die Gallenblafe Hut 
ergofien, anftatt mit Wett waren bie Nieren mit einem blutigen Er» 
ſudat umgeben, die @ebärmutter, in ber fich ein fleben Wochen 
alter Fötus befand, normal; die Haut der Mutterfcheide geröthet, 
die Wände der Harnblafe verdickt, und ihr Inhalt, der kaum brei 
Löffel voll betrug, Hatte ein dem Blut ähnliches Ausfehen, vie Zunge 
war mit Blut überfüllt, der Herzbeutel enthielt Blut und Waſſer, 
an ber Bafls des Herzens befand ſich Blutertravafat, die innere 
Haut des Herzens, eine Linie did, Yon jchwärzlicher Farbe. Meier 
glaubt als Urſache diefer eigenthümlichen Krankheit, bei der allem 
Anfchein nach Blut in die Gewebe ergoffen wurbe, während bie 
Gefäße dafür Wafler aufnahmen, Furcht und Berfältung annehmen 
zu müffen, indem eine neben ihr flehende Kuh des Nachts Iosfam 
und diefe fo plagte, daß fie den Anbund zerriß und daher feit acht 
Tagen fehr furchtſam geweſen ſei und zwei Tage, che er gerufen 
wurde, habe fle bereifte® Nübenkraut erhalten, worauf die Kranf- 
heit ausgebrochen ſei. 

Die Leiden der Verdauungsorgane waren auch dieſes 
Jahr die häufigften. Nach dem Berichte des Hrn. Hirzel wurden 
an der Kolif nicht weniger denn 40 Pferde im Thterfpitale behandelt, 
bie meiftend Trampfhafter ober cheumatifcher Natur waren. Bon 
den 2 läthal gemorbenen Fällen war bei dem einen der Magen im 
großen Bogen zerrifien, bei dem andern hatte fich ein Darmftein 
im Maftvarm fo feſtgeſetzt, daß derfelbe nicht entfernt werden 
konnte. Sehr bemerfenswerth ift, was Thierarzt Egli von Otten⸗ 
haufen über die Kolik bei 2 Hengſten und 2 Fohlen des Wein⸗ 
ſchenk Vollenweider Yon Auslifon mittheilt. Den 12. November 
erkrankte zuerſt ein 5 Jahre alter Hengft an Kolit mit Durchfall 
und ging nach 36 Stunden daran zu Grunde. Der Dünndarm 
erichien bei der Sektion entzlindet‘ Den 16. erkrankte ein 3%, Jahre 
alter Hengft und ein 11,5 Jahre altes Kohlen unter venfelben Er⸗ 
fcheinungen wie ber erſtere; ber Hengſt genas nach 6, das Fohlen 
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nach 14 Tagen. unter einer. antiphlogiflifchen und demulcirenden 
Behandlung. 6 Wochen fpäter erkrankte das Ichtere nochmals unb 
zugleih mit ihm ein halbjühriges Fohlen. Ggli vermuthet, vie 
Krankheitsurſache ſei ein Gift geweien, das den Thleren abfichtlich 
beigebracht worden jet. Die Pferde fanden nämlich in einer 2- 300 
Schritte yon der Wohnung entfernten Scheune. Bei den Erfranfen 
wurben bie Pferde in einen nahe gelegenen. Stall geftellt, nach ei⸗ 
niger Zeit dann dad 11/sjährige und Halbjährige Fohlen wieder in 
den entfernten Stall gebracht. Derfelbe fand bei einem Müller 
pferde, das an Kolif zu Grunde ging, 3 Darmfleine, die zufammen 
6% 15 mogen. Derfelbe bemerkt, ein Pferd, das fich des Nachts 
Iosmachte, fraß. aud einem Gefäfle, wie viel konnte nicht ange 
geben werben, Salz; es erhielt hierauf flarfen Durft, Drang zum 
Abſatz des Miſtes, der weicher war, der Puls hatte SO Schläge 
und war hart, die Schleimhaut des Mauled erichien roth und 
troden und das Thier war fo ſchwach, daß es faft nicht mehr aufs 
ſtehen konnte. Unter Anwendung einer Blutentleerung und demul⸗ 
eirenden Mitteln fand indeß allmaͤlig Genefung flat. Ganz ähn⸗ 
liche Erjcheinungen beobachtete Egli auch bei einer Kuh, vie an 
Leckſucht litt und ber man als Heilmittel gegen viefe Krankheit 
Kochſalz und Salpeter gereicht hatte. Seiler, Bezirkötbierarzt in 
Benten, beobachtete bei einem Kalbe, das am Durchfall gelitten 
hatte, Erbrechen, das täglich mehrere Mal fich wieberholte und 
etwa 3 Wochen anbauerte. Die Urfache dieſes Erbrechens wird 
von demfelben in fäuerlichem, ſchmutzigem Getränke geiucht. Thier⸗ 
arzt Fierz in Bubikon berichtet: bei einer Kuh, bie fehr bald, 
nachdem fie erkrankte, getötet werden mußte, fand fich das Lab 
mit Blut gefüllt. In der Haut biefed Organes waren Gefchwüre 
vorhanden, won welchen bie größten den Umfang eines halben 
Thalers hatten und in einem folchen fand fich eine Arterie geöffnet, 
aus der fich dad Thier verblutet hatte. Schlatter, Ihierarzt in 
Neerach bemerkt, er babe in 8 Wochen bei einer Kuh 3 Mal ein 
Verdauungsleiden auftreten fehen. Es trat jedesmal Heftige Auf⸗ 
treibung des Bauches ein und unter Rülpfen floß eine grüne Flüſ⸗ 
figfeit aus Maul und Naſe. Bei ver Abichlachtung vieles Thieres 
fand man jehr viele feſte Zutterballen im Wanfte. Adiunkt Nägelt 
fand bei einer Kuh, die in feiner Abweienheit, um die Blähfucht 
zu beben, in die rechte Flanke geftochen wurbe, bei ver Seftion 
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Die rechte Niere und ven Grimmdarm verlegt uab in ver Bauchhößle 
eine große Maſſe Darmbrei enthalten. Eine intereffante Beobach⸗ 
tung machte H. Blidenflorfer, Bezirkäthierarzt,: Bei einer Kuh 
nämlich zeigte fih an ven Bruſtwandungen rechterſeits, ganz nahe 
hinter dem Ellenbogengelenke, eine umfchriebene, ſchmerzhafte Ge⸗ 
ſchwulſt, die auf das Einreiben einer reizenden Salbe nach 14 Ta» 
gen aufbrach und aus welcher flatt Eiter eine große Menge Sand 
und Kies fich entleerte. Die Unterſuchung mit dem Sonde zeigte 
einen Kanal, der von tem geöffneten Abſteß aus am ber innern 
Geite der Rippen rückwärts gegen bie Haube bin Yerlief, von wel⸗ 
cher aus ſich der Kied und Sand einen Weg gegen den Abſceß him 
gebahnt Hatte, was dann auch fpäter, nachdem bie Fiftel geheilt, 
das Thier gemäftet und getöbtet worben war, burch bie aufgefim« 
bene Narbe nachgewieſen wurde. Thierarzt Sauter in Schönenberg 
ſah bei einem Pferde, das an einem nervoͤſen Fieber zu Grunde 
ging, die Gekrösdrüſen Indgefammt vereitert, fo daß fi im hinterm 
Theile des Gekröſes ein Sad gebilvet Hatte, der etma 6 Maaß fehr 
übelriechenven Giter enthielt. Bei einer Kuh, die 14 Tage an Ver⸗ 
Ropfung gelitten, beobachtete derſelbe eine ähnliche Bereiterung ber 
Gekroöſs⸗ und ebenfo der Brondhials Drüfen. Thierarzt Gtridler 
fand bei einem Pferde, das mieberholt an Blutharnen gelitten 
hatte, dann eines Morgens, nachdem es Abends noch gehörig fein 
Butter verzehrt hatte, tobt im Stalle gefunden wurde, die Leber⸗ 
fubflany fo erweicht, daß fie als Brei aus ihrem ferofen Ueberzug 
audgeleert werben Eonnte. Bezirksthierarzt Onttiler fan bei eimer 
Kuh die Leber 40 Ib fchwer und mit einer Maſſe von, Tuberkeln 
durchzogen, zugleich aud) die Lunge in eine compakte Maſſe ver» 
wandelt und mit den Bruſtwandungen verwachſen. Die Kuh wurbe 
von Thierarzt Leuthold einige Zeit als an Knochenbrüdhigkeit leidend 
behandelt. Thierarzt Brennwald jünger fanb bei einer Kub, bie 
an Abzehrung litt, eine Xeber, die 42 IK wog; fle war fehr compalt 
von dunkler Farbe, auf ihrer Außenfläche mit weißen Punkten bes 
fegt, die Ballengänge mit Zeberegeln und Gallenfleinen auegeftopft. 
Derfelbe bemerkt, er habe die Kolik bei Schweinen ziemlich häufig 
beobachtet. Wet einem ſolchen, das A Tage nad) überflanpener 
Kolik als genefen betrachtet wurde, fand er, als es getöbtet werben 
mußte, eine dislocirte Darınpartie brandig und zerrifien. Bliggen⸗ 
Korfer, Bezirkothierarzt, fand bei einem halbjährigen Schwein ben 
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Maſtdarm etwa einen. halben Fuß vorgefallen, angeſchwollen und 
Brandig, obgleich das Thier nicht bebeutend krank ſchien, Friß⸗ 
und Saufluft vorhanden waren. An Repofltion des Darmes war 
nicht zu denken ; Bliggenflorfer rieih daher dem Cigenthümer, dem 
Thiere nur fläffige Nahrung zu reichen. Mach etwa 14 Tagen 
fiel der vorgefallene Theil des Maſtvarmes ab und bas Thier blieb 
gefund und konnte zu einem ſchweren Schweine auögemäftet werben. 

Bon Krankheiten ber Haut haben wir oben fchon eined 
Flechtenartigen Hautausſchlages gebacht. Thierarzt Suter fah beieinem 
magern Pferde dad Beulenfieber auftreten, das unter Anwendung 
von Mineralfäure und Blutentleerung ziemlich fchnell verſchwand. 
Säufiger ald die Hautkrankheiten kamen bie rheumatiſchen und 
zachitifhen Leinen bei Schweinen vor, fo wie auch der Kno⸗ 
Gendbrücdigkeit von einigen Thierärzten erwähnt wird. Maurer, 
Thierarzt in Stammheim, fagt: Die Rachitis der Schweine mit rheu⸗ 
matifcher Complikation hatte Ich öfters zu dehandeln. Ein Schwein 
bisfer Art mußte geichlachtet werben und e8 zeigte um bie Zahnhoͤhlen 
noch nicht ausgebrochener Zähne der großen WBorberkieferbeine 
mehrere Linien eines ſpeckigen Exfudats, fo daf dadurch vie Nafen- 
Höhlen ſtark verengert wurden; in minderm Grabe war diefes ber 
Sal in dem Hinterkiefer. Maurer behandelte die Krankheit mit 
Ol. Jecoris und in einzelnen Fällen mit Ganthariven. Nägeli, 
Adfunkt in Langnau, fah ein Füllen und ein Kalb, beren borbere 
Gliedmaſſen ſchon bei ver Geburt vom Knie nach abwaͤrts aufge 
tzieben und fo weich waren, daß die Thiere nicht auf denſelben 
Reben Eonnten. Brennwalb in Männeborf bemerkt, anſtatt des Roth» 
laufes jet dieſes Jahr häufiger als je unter ben Schweinen ein 
rheumatifches entzündliche Leiden der Gelenfe, Hauptfächlich des 
Kniegelenkes, aufgetreten, dad manchmal unbellbar blieb. Von 
den artinitifchen Leiden der Kälber fagt Maurer, dieſe Krankheit 
kam nom Herbfte an fehr häufig vor und bie verichlebenen Yon mix 
angewandten Mittel waren meiftens fruchtloß ; als Urſache betrachte 
ich die reichliche Fütterung mit dem Kraut der weißen Rübe. Bet 
zwei Fohlen, die an dieſer Krankheit litten, leifteten ihm bie Kälte 
äußeslid) und innerlich diuretiſche Mittel gute Dienfte. Nach Bezirkes 
thierarzt Adjunkt Eberli kam in feiner Gegenb die Knochenbrüdhig- 
keit Häufig wor; das fchlechte Futter müfje als Urfache beirachtet 
werben, das in feiner Gegend 1847 nicht gehörig eingefammelt 
werben konnte, fondern während ber Sutterernte zum Theil verdarb. 
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Auch in biefem Jahre waren die Krankheiten ver Zeugunge- 
organe bei unfern Hausthieren nicht felten und es wird auch dieſes⸗ 
mal des gelben Balted der Kühe von Bezirksthierarzt Hürlimaumn, 
Thierarzt Heß und Hürlimann in Goßau als einer häufig vorkom⸗ 
menden Krankheit ver Kühe erwähnt, alle 3 Thierärzte betrachten 
biefe Euterfranktheit als anſteckend und in vielen Fällen ſehr ſchwer, 
oft auch gar nicht Heilbar und fie ſprechen die Anſicht aus, es bürfte 
ein Preis auf vie Löfung der Frage, welcher Natur bie Krankheit 
fei, welche Urſachen fie erzeugen und wie file verbütet und geheilt 
werben Eönne? gefeht werben. Adjunkt Heß in Laupen bält dafür, 
e8 erfcheine dieſe Krankheit am häuflgften bei robuſten Küben in 
dunftigen Ställen; bei rechtzeitiger und zweckmäßiger Behandlung 
fei fie heilbar. Maurer ſah bei einem 114, Jahre alten Rind, das 
22 Wochen trächtig war, im Hintern vechten Euterviertel ſtarke 
Milchabfonderung eintreten, ohne daß an den Zigen vorher ge- 
zogen worden war. DR Disloration der träcdhtigen Gebärmutter, 
die man Ummälzung nennt, fcheint immer häufiger vorzukommen. 
Hürlimann, Bezirkföthierarzt erzählt einen Ball, in welchem bie Ur⸗ 
fache der veränderten Lage der trächtigen Gebärmutter unzweifel⸗ 
haft das Umfallen des Thiere® , dad auf den Stoß eined andern 
auf die Bruft erfolgte, war. Bezirksthierarzt Fiſcher fagt: in letztem 
Spätjahre find mir in Zeit yon 8 Wochen 3 Fälle vorgefommern, 
in welchen eine Umwälzung der Gebärmutter ftattfand und unter 
biefen feien ihm zwei Fälle vorgekommen, in welchen der Mutter⸗ 
mund nicht erreicht werden konnte und erft nachvem bie Lage ver 
Gebärmutter bergeftellt war, zeigte ſich derfelbe noch geſchloſſen 
und bie wehenartigen Anftrengungen hörten auf und erjchienen erft 
einige Zeit nachher. Bei dem einen viefer Thiere gelang es ihm, 
ſelbſt durch mehrmaliges fanftes Wälzen des Mutterthieres nicht, 
die gehörige Lage der Gebärmutter herzuftellen, bis er, al6 man 
ſchon zum Schlachten ſich anfdhidte, auf den Einfall gerieth, er 
wolle dad Waͤlzen noch) einmal verfuchen und zwar fo rafch als 
es dur Hülfe von 6—8 Mann möglich war, wodurch der Zweck 
vollkommen erreicht wurde. Thierarzt Stridler jünger erwähnt 
ebenfalls des häufigen Vorkommens der erwähnten Dislokation der 
Gebärmutter. Maurer will Häufig -‚Gebärmutterentzündungen , 
Blidenftorfer Schleinflug aus ven Geburtswegen gefehen haben 
und Bezirkathierarzt Hürlimann fagt: allgemein beklage man fich 
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über häufiges Unträchtigbleiben der Kühe, woran größtentheils bie 
geringe Zahl der Zuchtfliere Schuld fei. Weidmann erwähnt eines 
alles, in welchem bei einer Kuh, die 14 Tage nach dem Kalben 
in Folge von Lähmung der Gebärmutter und des Hintertheils ab⸗ 
gefchlachtet merben mußte, vie Hintere Gefrößarterie mit Blutcoas 
aulum gefüllt war. Gr Hält dafür, es ſei dieſes ſchon im Leben des 
Thiered vorhanden geweſen und als Urfache der Lähmung zu betrachten. 
Suter, Ihierarzt in Schönenberg, fand bei einer Kuh den Maft« 
darm zwiſchen die Gebärmutter und die Badenknochen fo einge 
klemmt, daß Teine Exrfremente durchgehen konnten. Die Sektion 
zeigte 50 Maß Serum in der Gebärmutter. Ammann in Rüfch- 
likon fand bei einer Kub, die in Folge fchwerer Geburt geſchlachtet 
werben mußte, einen Riß in ver Gebärmutter und die Nachgeburt 
in ver Bauchhöhle liegen. 

Fiſcher, Bez ⸗Thierarzt beobachtete ein Speckkalb, das, nachdem 
das Wafler durch Einfchnitte in die Haut desſelben abgefloffen, noch 
126 15 wog, und er glaubt nicht zu übertreiben, wenn er annimmt, 
es habe vasfelbe fammt dem Wafler 230-240 1b gewogen. Bez.» 
Thierarztadj. Weidmann fand bei einem Kalbe die rechte Hintere Glied⸗ 
maße fo verdreht, daß das Berfenbein des Sprunggelented nach vorn 
fah. Auch war diefe Gliedmaße fo an den Leib gezogen, daß bie 
Zehenglieder neben das Schulterblatt zu Tiegen kamen; und fie Tag 
in diefer Richtung fo fe, daß fle aus derfelben gebracht fogleich 
wieder zurüdichnellte, ſobald die abziehenvde Kraft nachgab. Es 
konnte fomit dad Ihier nur auf drei Beinen ſtehn, war übrigens 
gefund und wurde ein paar Wochen alt der Schlachtbank überliefert. 


Zweiter Abfchnitt. 


Viehbeſtand, Viehverkehr und Fleiſchverbrauch. 


Wir verweiſen in dieſer Beziehung auf die dem Verwaltungs⸗ 
berichte beigefügten Tabellen über den Rindviehverkehr, über den 
Beftand der größern Haudthiere u. f. w., welche diefe Verhältniffe 
in tabellarifcher Ueberſicht varftellen, und fügen hier nur die Bes 
merfung bei, baß die offenbare Mangelbaftigkeit der viepfälligen 
Angaben aus vielen Gemeinden fi auch in den dießjährigen Ver⸗ 
zeichniffen wieder herausſtellt, weßhalb es auch unmöglich wird, 
mit der wuͤnſchbaren Beſtimmtheit fichere Refultate daraus zu ziehen. 
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Erfter Theil. 


Werwaltung des Medicinalweſens. 





A. VBerbanbinugen des Sefundbeitöratbes. 


a. Allgemeine Gefhäftsüberfiht. 


Der Geſundheitsſsrath behandelte in 27 Plenarfigungen 589 
Beihäfte und 1048 Geſchäfte wurden durch Präfidialverfügun- 
gen erledigt. Davon find medicinalpoligeilicher Natur mit Gin« 
Ihluß Des Apothekerweſens, des Hebammenweſens und gewöhn⸗ 
licher Verwaltungsſachen 748 Geſchäfte, 61 betreffen Die Prü⸗ 
fung der Medicinelperſonen, 507 das forenſiſche⸗, 11 das Mi⸗ 
litarsMebieinalmefen umd 260 das Veterinaͤrweſen. 

Im Speciellen reihen wir die Verhandlungsgegenſtände unter 
folgende Rubriken: 

1. Prüfung von Medieinalperfonen. Die Staats⸗ 
pröfungen wurden abfolvist von 4 Gandinaten der Medicin, 
welche ſämmtlich mit der Rote „befsiebigenb‘“ potentirt wurden, 
non 1 Gandidaten ber Pharmacie, welcher die Bewilligung zus 
Uebernahme eines Proviſorats erhielt, ferner von 16 Hebam⸗ 
men, von denen 11 patentirt, 1 abgewieſen und 4 ale Nicht⸗ 
kantonsbürgzrinnen mit Unterrichts « und Prüfungszeugniſſen 
uerfehen wurden; ferner von 1 Gandidaten der Thierheilkunde, 
welchem als Nichtkantonsbürger ein Examenzeugniß ertheikt 
wurde. Einem auswärtigen Thierarzte, welcher früher bie 
Staatsprũfung mit ber Note „ſehr hefriedigend“ abgelegt hatte, 
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wurde nad erfolgter Riederlaffung das Patent ertheilt. Fuͤr 
Uebernahme ärztlicher Gehülfenftellen wurden von 4% Candidaten 
der Medicin, für Apothefergehülfenftellen 12 Candidaten der 
Pharmacie, für Apotheferlehrlingsftelen Einem Studirenden 
theil® auf Grundlage abgelegter Prüfungen, theild auf vorge 
legte genügende Beugniffe bin bie betzeffenden Bewilligungen 
ertbeilt. 

Ueberdieß wurden über niedere Chirurgie 13 Perfonen ge 
prüft und für die entiprehenden Verrichtungen patentirt. Bon 
ausgelaufenen Patenten über niedere Chirurgie wurden 7! wie 
der erneuert. An 2 Giftmaufer wurden Patente ertheilt und 
die Patente von 27 folchen erneuert. SPatentertheilungen an 
Viehhändler fanden 6, Erneuerungen 13 ftatt. 

In mehrern Sitzungen befchäftigte ſich der Geſundheiterath 
mit den Bollziehbungsmaßregeln der vom Regierungsrath unterm 27. 
Februar gutgebeißenen „Verordnung betreffend die Prüfung der 
Medicinalperfonen‘. Er beftellte namlich Die erforderlidhen Prü⸗ 
fungscommiffionen und @raminatoren, beftimmte die Behand: 
Inngögegenftände für die ſchriftlichen Prüfungen, traf die er- 
forderlichen reglementarifhen Beftimmungen betreffend den Gang 
einzelner Prüfungsafte, und fegte die Gelobungsformeln der 
verfchiedenen Medicinalperfonen feft. 

1. Mepdieinalpolizei. Die Pockkenkrank heit nahm 
auch in dieſem Berichtsjahre die Thätigkeit der Behörde in 
um fo größerem Maße in Anſpruch, als da8- Auftreten derſel⸗ 
ben in nicht weniger ale 61 Gemeinden ftattfand und einerfeitt 
auf eine ungewöhnliche, in allgemeinen Verhältniſſen begrün 
dete Difpofition zu dießfälligen Erkrankungen bindeutete, ander 
feit8 aber mit Hinfiht auf die häufigen Einfihleppungen ber 
Krankheit aus mehreren andern Kantonen, namentlich aus dem 
Kanton Schwyz, den unzweideutigen Beweis lieferte, daß beim 
Mangel hinreichender dießfälliger Maßregeln in benachbarten 
Kantonen und Staaten und’ der dadurch möglich werdenden bes 
deutenden Ausbreitung der Kranfheit in deren Gebiet bie Ein 
ſchleppung derfefden in unfern Kanton nicht verhütet werden 
könne. Es fach ſich daher auch der Geſundheitsrath veranlaßt, 
zuerſt dirert mit dortigen Behörden darüber in Correſpondenz zu 
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treten und ſpaͤter auch noch den Regierungsrath um dießfällige 
Berwendung anzufprechen. Was Die für Den eigenen Kanton ge 
troffenen Maßnahmen betrifft, fo beitanden dieſelben in der 
moͤglichſt ſtrengen Vollziehung der „Verordnung betreffend 
Maßregeln gegen die Verbreitung der Pockenkrankheit vom 
9. Mai 1848, in der Anordnung allgemeiner Revaccination, 
beſonders da, wo in einer Gemeinde zahlreichere Erkrankungen 
vorgekommen waren, oder wo beſondere Verhältniffe, wie z. B. 
Kobrifen eine größere Verbreitung zu begünftigen fehienen. — 
Ucher einige Xofalepidemigen von Mafern und typhöfen 
Siebern ließ fi Die Behörde durch die betreffenden Bezirks 
örzte Bericht eritatten,. ſah jich jedoch nicht zu weitern Maß» 
nahmen bewogen. — Die Unterfuchung fremder Arbeiter, 
Befellen und Aehrenleſer rc. auf anftedende Hautkrankheiten 
und Pocken lieferte folgendes Refultat: Es wurden unterfucht 
6056 Individuen, im Jahr 1848: 4891; davon waren gefund: 
5960, mit Ausjchlägen behaftet: 92, Impfſcheine hatten: 407, 
Impfnarben: 5231, Podennarben: 416, weder gepodt noch 
geimpft waren: 133; über viele Unterfuchte mangelt der Bes 
fund. Aus den Dießfälligen Tabellen geht mit ziemlicher Sicher- 
beit hervor, daß die betreffende Verordnung in den meilten Be 
zirten, der geringen Bahl der Unterfuchten nad zu fchließen, 
nit gehörig vollzogen wird, und es fcheint, Dießfälligen Ans 
dentungen in amtlichen Berichten zufolge, die Schuld allerdings 
bauptfächlidy an den Gemeindsbehoͤrden zu liegen, welche den bes 
treffenden Perſonen den Aufenthalt bewilligen, ohne den Ausweis 
diefer Unterfuchung zu verlangen. Bon einzelnen Seiten wird 
auch darüber Rlage geführt, daß entgegen der Verordnung die 
Fabrikarbeiter, Scheerfehleifer, Keffelflider, Aehrenleſer, un⸗ 
gariſchen Leinwandhändler ze. nicht zur Unterſuchung gewieſen 
werden, während hinwieder in Einem Bezirke (Horgen) die 
Unterfahung auch auf weibliche Fabrifarbeiter ſich erfiredt. 
Benn nun auch allerdings die Zahl der im Berichtsjahre Un⸗ 
terfschten bedeutend größer ift, al& in den zwei frühern Jahren, 
fo erreicht fie bei weitem noch nicht Diefenige der im Jahr 1846 
Nuterfuchten , wo fie 7868 betrug. Die Behörde ſah ſich daher 
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wurde nach erfolgter Riederlaffung das Patent ertheilt. %ür 
Uebernahme ärztlicher Gebülfenitellen wurden von 4 Kandidaten 
der Medicin, für Apothefergehülfenftelen 12 Candidaten der 
Pharmacie, für Apothekerlehrlingsitelen Einem Studirenden 
theils auf Grundlage abgelegter Prüfungen, theild auf vorge: 
legte genügende Beugniffe big die betzeffenden Bewiligungen 
ertheilt. 

Ueberdieß wurden über niedere Chirurgie 13 Perſonen ges 
prüft und für die entſprechenden Verrichtungen patentirt. Bon 
ausgelaufenen Patenten über niedere Chirurgie wurden 71 wie 
der erneuert. An 2 Giftmaufer wurden Patente ertheilt und 
die Patente von 27 folchen erneuert. Patentertheilungen an 
Viehhändler fanden 6, Erneuerungen 13 ftatt. 

Im mehreren Sigungen befchäftigte ſich ver Gefunpheitärath 
mit den Bollziehungsmaßregeln der vom Regierungsrath unterm 27. 
Februar gutgeheißenen „‚Berordnung betreffend die Prüfung der 
Medicinalperfonen”. Er beftellte namlich Die erforderlichen Prü- 
fungscommiffionen und @raminatoren, beftimmte die Behand: 
Inngegegenftände für die fehriftlichen Prüfungen, traf die er 
forderlihen reglementarifhen Beftimmungen betreffend den Gang 
einzelner Pruͤfungsakte, und feßte Die Gelobungäformeln der 
verichiedenen Medieinalperfonen feft. 

I. Medieinalpolizei. Die Pockenkrank heit nahm 
auch in dieſem Berichtsjahre die Thätigfeit der Behörde in 
um fo größerem Maße in Anfpruch, als das Auftreten derſel⸗ 
ben in nicht weniger als 61 Gemeinden ftattfand und einerfeitd 
auf eine ungewöhnliche, in allgemeinen Berhältniffen begrün 
dete Difpofition zu dießfälligen Erkrankungen Hindeutete, ander 
feit8 aber mit Hinfiht auf die häufigen Emfihleppungen der 
Krankheit aus mehreren andern Kantonen, namentlich aus dem 
Kanton Schwyz, den unzweideutigen Beweis lieferte, daß beim 
Mangel binreichender dießfüliger Maßregeln in benachbarten 
Kantonen und Staaten und der dadurch möglich werdenden be 
deutenden Ausbreitung der Krankheit in Deren Gebiet die Ein⸗ 
ſchleppung derfefben in unfern Kanton nicht verhütet werden 


Fönne. Es fah ſich daher undy der Geſundheitsrath veranlaft, 
zuierft direct mit dortigen Behörden darüber in Gorrefpondenz zu 
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treten und fpäter auch noch den Regierungssath um dießfällige 
Verwendung anzufprechen. Was die für Den eigenen Kanton ge⸗ 
teoffenen Maßnahmen betrifft, fo beitanden Diefelben in der 
moͤglichſt ſtrengen Bollziehung der ‚Verordnung betreffend 
Maßregeln gegen die Verbreitung der Podenkrankheit vom 
9. Mai 1848, in der Anordnung allgemeiner Revacceination , 
befonderd da, wo in einer Gemeinde zableeichere Erkrankungen 
vorgelommen waren, oder mo befondere Verhältniffe, wie 3. B. 
Fabriken eine größere Verbreitung zu begünftigen fchienen. — 
Ueber einige XZofalepidemigen von Mafern und typhöfen 
Fiebern ließ fich Die Behörde durch Die betreffenden Bezirks, 
ärzte Bericht eritatten,. ſah ſich jedoch nicht zu weitern Maß- 
nahmen bewogen. — Die Unterfuchung fremder Arbeiter, 
Gefellen und Aehrenleſer 2c. auf anftedende Hautkrankheiten 
und Polen lieferte folgendes Refultat: Es wurden unterfucht 
6056 Intividuen, im Jahr 1848: 4891; davon waren gefund: 
5960, mit Ausfchlägen behaftet: 92, Impficheine hatten: 407, 
Impfuarben: 5231, Pockennarben: 416, weder gepodt ned 
geimpft waren: 133; über viele Unterfuchte mangelt der Be 
fund. Aus den dießfälligen Tabellen geht mit ziemlicher Sicher: 
heit hervor, daß die betreffende Verordnung in den meiften Be 
jirfen, der geringen Zahl der Unterfuchten nach zu fchließen, 
nicht gehörig vollzogen wird, und es fcheint, dießfälligen An⸗ 
deutungen in amtlichen Berichten zufolge, die Schuld allerdings 
bauptjädhlich an den Gemeindsbebörden zu liegen, welche den be: 
treffenden Perfonen den Aufenthalt bewilligen, ohne den Ausweis 
diefer Unterfuchung zu verlangen. Bon einzelnen Seiten wird 
aud) Darüber Klage geführt, daß entgegen der Verordnung bie 
Fabrikarbeiter, Scheerfhleifer, Keffelflider, Aehrenleſer, uns 
garifhen Leinwandhändler zc. nicht zur Unterfuchung gemwiefen 
werden, während hinwieder in @inem Bezirfe (Sorgen) die 
Unterfuhung auch auf weibliche Fabrifarbeiter ſich erftredt. 
Wenn nun auch allerdinge die Bahl der im Berichtöjahre Un⸗ 
terfuchten bedeutend größer ift, als in den zwei frühern Jahren, 
fo erreicht fie bei weitem noch nicht Diefenige der im Jahr 1846 
Unterfuchten , wo fie 7868 betrug. Die Behörde ſah fih daher 
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veranlaßt, nicht nur ihre Weiſungen an die Statthalterämter 
betreffend die Unterfuhung der Hehrenlefer zur gewohnten Beit 
zu ernenern, fondern auch in einem befondern Kreisfchreiben 
Diefelben dringend einzuladen, die genaue Vollziehung der dieß⸗ 
fülligen Verordnung durch geeignete Verfügungen und genaue 
Ueberwachung zu bewerkftelligen, was um fo nöthiger erfcheint, 
als aus einen Berichte des die Abtheilung der hron. Hautkrank⸗ 
beiten beforgenden Arztes am Cant.⸗Krankenhaus Die geringe 
Zahl der bei jenen Unterſuchungen Präßig erfundenen Perfonen 
in auffallendem Widerfpruche fleht mit dem ftarfen Budrange 
dDiefer Kranken zum Spital. — Bon verfchiedenen BezirPsärzten 
wurden rügende Bemerkungen gemacht über bauliche Hebelftände 
in Schulhänfern und Schulzimmern. Sie wurden mit Hinwei⸗ 
füng auf die genügenden reglementarifchen Beltimmungen er: 
muntert, Darüber zu wachen, daß denfelben Folge gegeben werbe 
und nöthigenfalls die Mitwirkung der zuftehenden Behörden in 
Anfpeuch zu nehmen. — Fünf neu entftandene Zündholzfabriken 
wurden mit Beziehung anf die dießfälligen medicinalpolizeilichen 
Beſtimmungen unterfuht und das Gutachten darüber an den 
Polizeirath abgegeben, wobei bemerkt werden darf, daß feit der 
Einführung einer genauern Beauffihtigung dieſer Fabrikation 
dem Gefundheitsrath Peine Faͤlle mehr befannt geworden find, 
dur welche ein nachtheiliger Einfluß derfelben auf die ziemlich 
bedeutende Babl von Arbeitern fid) auffallend kund gegeben 
hätte. — Betruffend die der Aufficht der Bezirfsärzte in Hin⸗ 
fücht auf Salubrität unterworfenen Bezirfsgefangenfchaften ent- 
halten die Berichte nichts, was zu weitern Bemerkungen Ber: 
anlaffung geben fönnte; dagegen laffen wir den Bericht über bie 
ärztlihe Beforgung der Gantonal:Strafanftalt von dem betref- 
fenden Beamten weiter unten folgen. 

Die Beauffichtigung der Begräbnißpläpe und Sorge für 
reglementariſche Beitellung derfelben machte in 3 verfchiedenen 
Fällen das ernite Einfchreiten des Geſundheitsrathes nothwen⸗ 
dig, zumal diefelben fchon feit längerer Beit Die Behörbe beſchäf⸗ 
tigten ohne zum Biele gedracht werden zu koͤnnen, was man 
endlich Doc) gelang. — Was die Vollziehung ber Verordnung 
betreffend Leichenſchau ꝛc. betrifft, fo fcheinen die anfänglich 
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erhobenen Schwierigkeiten bereit8 überwunden zu fein, indem 
Die Todtenſcheine regelmäßig und vollitändig abgegeben werden. 
Es verdient hierbei die Mitwirkung der Pfarramter alle Aner- 
fennung. In Einem Falle hatte die Leichenfchau eines unehes 
lihen neugebornen Kindes wegen verdächtigenden Umftänden Die 
Anordnung genauerer Unterfuhung zur Folge. — Mit Bezie- 
hung auf die in Zürich und feiner Umgebung aufgeftellten Ret⸗ 
tungsapparate wurden die frühern Dießfälligen Anordnungen und 
Beichlüfle einer Revifion unterworfen, und Dabei inäbefondere, 
Dank dem geneigten Entgegenfommen der Spitalpflege, der 
Vortheil erreicht, daß nun im alten Spital eine Lokalität an—⸗ 
gewieſen ift, wo allfällige Rettungsverfuche und überhaupt Die 
Behandlung PBerunglüdter in vollommenerer Weife und mit 
zweckmäßigerer Anordnung und größerer Bequemlichkeit vorge- 
nommen werden können, ald dieß in denjenigen Zofalitäten mp 
die Rettungsapparate biöher und auch jegt noch zum Theil auf: 
geftellt find, möglid war. Gleihmwohl follen die Nothkiſten bei- 
behalten und mit den für Die erften Hülfeleiftungen erforderlichen 
Gegenftänden ausgerüftet, befonders auch für Die erforderlichen 
Zrandportmittel der Verunglückten in die Hauptrettungsanitalt 
im alten Spital oder in andere geeignete Lokalitäten geſorgt 
und an pafjenden Orten aufgeitellt werden. 

Nur in zwei Fallen wurden fremden Perfonen, welde ein» 
zeine heile der Heilkunſt betreiben, vorübergehende Bewilli⸗ 
gungen zur Ausübung derfelben ertheilt, und zwar einem nur 
durch mechanifche und piychifche Mittel operirenden „Sprecharzt“ 
und einem „Hühneraugenoperateur“. Biel häufiger Dagegen muß» 
ten Gefuche um die Bewilligung zum Verkaufe von Arzneis und 
Gebeimmitteln behandelt werden, und es ſcheint diefer Indus 
ftriezweig leider in der Leichtgläubigkeit des Publikums fo große 
Rabrung zu finden, daß die Verkäufer und Fabrifanten auf 
jede Weife zu ihrem Bwede zu gelangen fuchen, fo daß eine 
firenge Handhabung des Geſetzes, welches die Ankündigung von 
Geheimmitteln verbietet, je länger je mehr erfchwert wird. Wenn 
auch die Medieinalbehörde weder das Anbieten noch den Verkauf 
von Arzneis und Geheimmitteln durch Perfonen, Die dazu nicht 
berechtigt find, geftattet, fo ift nicht daran zu zweifeln, daß 
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die -fo häufigen Anzeigen von medicinifhen Volksſchriften, in 
denen in der Regel folhe Geheimmittel angepriefen werden, 
auch den Zweck des Verkaufes der Letztern erreihen. Außer 
den dießfälligen Verfügungen wurde in ziemlich zahlreichen 
Fällen gegen Perſonen, welche fi der unbefugten Ausũbung 
der Medicin 2. oder der Richtachtung ſanitätspolizeilicher An: 
ordnungen ſchuldig machten, theild auf adminiftrativem , theils 
auf gerichtlichem Wege eingefchritten. So erfolgte in nicht we: 
niger al8 17 Fällen die Ueberweiſung an die Berichte und die 
Behörde nahm hinwieder von 25 Urtheilen der betreffenden Ge: 
richte Einfiht und außerdem wurden in 18 Fällen Ordnungs⸗ 
bußen verhängt. 

An adminiftrativer Beziehung wurde für die Bezirksärzte 
und Bezirföthierärzte ein Reglement feftgeftellt betreffend den 
Beitand der Ardive und die Führung der Protokolle namentlich 
auch mit Rückſicht auf die allfällige Uebergabe an Amtsnadifol- 
ger. Die manigfaltigen, im Laufe von 8 Jahren eingetretenen 
Veränderungen im Berzeichniffe der ſämmtlichen Medieinalper⸗ 
fonen des Kantons machten Die Erneuerung dedfelben wünfchbar. 
Es zeigt in gedrängter Heberfiht folgenden Beitand der Medi: 
einalperfonen. 


Algemeine Weberficht füämmtlicher Medicinalperfonen. 





*8 = * * cr x 8 Lo 5 

Bat ou 5 ss SE 
52 * 8 Em & HRS 58 

Bürich 48,802 75 1: 651 412 9 72 71 9 
Affoltern 12,925 81:16 — — — 1 8— A 
Horgen 24,37 18 1:15 1 11 9 17— 2 
Meilen 19,39 17 1:1 1 11 1 14 — 1 
Sinweil 235,209 15 1:1681 — — — 3 15 — W 
Uſter 17,05 11 1: 1546 — 1 — 26 8— 1 
Pfäffikon 19,857 9 1:20 — 1— 4 10 1 18 
Bintertbur 30,38 24 1:12 — 333 WU —- 3 
Andelfingen 17,018 12 1.:.148 1 1 1 36 16 — 10 
Bülach 2,238 17 13 1194 — — — 38 16 I 17 
Regensberg 15,310 10 1: 1531 — — — 36 14 — WU 
250,698 216 1 : 1161 7 20 15 400 165 3 204 
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MH. Kuhpockenimpfung. Wir befhränken uns bier 
auf die allgemeine Bemerkung, daß auch die Dießjährigen Ber» 
zeichuiffe der vorgenommenen amtlihen und Privatimpfungen 
und Revaceinationen den Beweis liefern, daß diefe medicinals 
polizeilihe Vorforge in unferm Kanton in fehr befriedigendem 
Gange ijt, daß aber auch die durch Dad Herrſchen der Pocken 
nöthig gewordenen außerordentlichen Maßnahmen Die diepfalli- 
gen Koften bedeutend gefteigert haben. Im Uebrigen verweilen 
wir auf die am Schluffe beigefügten Barcinationstabellen. 


IV. Armenarztnung. Es wurden von den Armen» 
ärzten von 148 Gemeinden 3198 Kranke behandelt und für dies 
felben 586 Rechnungen eingegeben im Gefammtbetrage von 
fl. 8370 ß. 10. Es ergiebt fih bierans eine wefentliche Ber: 
minderung in allen Beziehungen: im Jahr 1898 nämlich betrug 
die Zahl der Gemeinden 149, der Kranfen 3368, der Rechnun⸗ 
gen 607 und der Koften fl. 9073 8. 3; der Durchſchnittspreis 
der Koften auf Einen Kranfen berechnet, betrug Anno 1848 
fl. 2 8. 27, im Berichtäjahre fl. 2 B. 24. | 


Verſchiedene fih immer wiederholende Uebelftände in Be- 
ziebung ſowol auf die formelle Ausftellung der Armenarzt:Eonti 
als auf die Revifion und weitere Erledigung dieſes Gefchäftes 
betten es wünfchbar gemacht, durch. eine neue Inftruftion für 
die Armenärzte theild die erforderliche Genauigkeit und Ueber» 
sinftimmung, theil® eine zweckmäßigere Behandlung dieſes Ger 
ichäftes zu bezwecken. Der Gefundheitsrath erließ Daher im Einver⸗ 
ſtündniſſe mit der Kautonal-Armenpflege eine ſolche Infteußtion, 
welche fowol den Armenärzten als den I. Pfarrämtern mitgetheilt 
wusde, und Ducch welche einerfeitg friihere Beſchlüſſe und Weifungen 
erneuert und anderfeitö Die Anordnung getroffen wurde, baß Die 
fraglichen Rechnungen nicht, wie es bisher fehr häufig gefchah, 
vor erfolgter Reviſion und Ratififation bezahlt, und daß all⸗ 
fällige Bemerkungen den betreffenden Armenärzten auf zuver⸗ 
läßigere Weije mitgetheilt werden, Bugleich wurde Damit auch 
eine fchnellere Erledigung des Geſchäftes angeftrebt. Ueber die 
Zeiftungen der Poliklinik, als befonderer mit der Hochſchule in 
Berbisdung ſtehender Anſtalt für Armenarztnung in Bürich und 
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feiner Umgebung laffen wir den Bericht des Dircktors derfelben 
weiter unten folgen. 

V. Hebammenmwefen. Die Bollziehfung der Verord⸗ 
nung betreffend Prüfung der Medicinalperfonen vom 29. Der. 1848 
hatte es nothwendig gemacht, auch in Beziehung auf die Er⸗ 
theilung des Hebammenunterrichtes einige Abänderungen zu 
treffen, um fo mehr als die Beit des Unterrichtes von 8 auf 
12 Wochen verlängert und auch die Babl der in einen Eures 
aufzunehmenden Schälerinnen von 8 auf 12 vermehrt wurde. Es 
wurde Daher nad) eingeholtem Gutachten der Medicinal⸗Sektion 
ein Reglement betreffend die Ertheilung des Hebammenunter: 
sichtes erlaffen und zugleid Schritte dafür gethan, daß derfelbe 
‘in der Gebäranftalt felbft ertheilt und die Schülerinnen zugleich 
in den den Hebammen obliegenden Hülfleiftungen bei Schwan 
gern, Gebärenden, Wöchnerinnen und Neugebornen praktifch 
unterrichtet werden können. Dabei wurde Die Behörde von der 
I, Spitalpflege auf ſehr verdankenswerthe Weife begünftigt, 
- indem die Letztere fowol die uöthigen Lokalitäten bereitwillig 
einräumte und gegen billige Entfhädigung das @rforderlihe her⸗ 
ftellte, als auch Die geeigneten Verfügungen traf, um während 
der Unterrichtözeit je 2 Schülerinnen für 1 Wode den beftäu- 
digen Aufenthalt mit Koft in der Gebäranftalt gewähren zu kön⸗ 
nen. BZugleich wurde die fpecielle Beauffihtigung je eines Lehrkur⸗ 
fe8 duch ein Mitglied des Geſundheitsrathes angeordnet und Die 
durch Diefe Berhältniffe herbeigeführten Veränderungen in dee Stel» 
ung des Hebammenlehrers in Berüdfihtigung gezogen, und endlich 
Die Revifion der Verordnung vom 23. Febr. 1837 betreffend Die 
&rlernung und Ausübung des Hebammenberufes eingeleitet. — 
Im Laufe des ganzen Jahres wurden 11 Serfonen ale Gemein 
Dehebammen gewählt und 2 waren fchon im Jahre 1848 ange- 
meldet, eine jener 11 Wahlen wurde als ungültig beftritten. Bon 
4 angemeldeten Privathebammen zogen 3 ihre Anmeldungen zu» 
rüd. Aus andern Kantonen meldeten fih 4 Perſonen für die 
Hufnahme in den Unterricht. Ueber das Refultat bes Unter⸗ 
richts haben wir im Eingang berichtet. 

vi Apothekerweſen. Die im Jahr 1848 angeordnete 
Unterſuchung ber Kantonsapotheke, ſowie der Privatapotheken 








9 


der Bezirke Andelſingen und Bülach, worüber die Berichte im 
Berichtsjahr eingegangen, hatten im Allgemeinen ein befriedi⸗ 
gendes Refultat, und namentlich, Die Letztern nad den Berichten 
der betreffenden Bezirksärzte den Veweis geliefert, daß diefe Un⸗ 
terfuchungen ihrem Zwecke völlig entſprechen, indem der Buftand 
ver Privatapotheken im Allgemeinen beveutend beijer ift als 
fruͤher. Fur das Yahr 1849 wurde die Unterfuchung der Apo⸗ 
theken der Aerzte des Bez. Regensberg angeordnet. 

11 Yharmareuten wurden auf Borlage genügender Beugniffe 
Hin, Einer nad) Ablegung der Prüfung, ale Apothekergehül⸗ 
fen patentirt und einem Studirenden nad) abgelegter Prüfung 
der Eintritt ale Apothekerlehrling geitattet. Die reglementas 
eifhe Reviſion der Arzneitare hatte dießmal feine Veränderung 
der Dreife zur Folge. 

Bad den Giftverfauf anbetrifft, fo ergibt fi) aus den 
Dießfälligen Gonteolen der Bezirksärzte, daß im Allgemeinen 
ſehr wenige Giftfiheine verlangt wurden. In den Bezirken Af- 
foltern, Hinweil und Andelfingen murden gar feine, im Bez. 
Regensberg, Uſter, Pfäfflfon und Bülach 1, in den Bezirken 
Sorgen, Meilen, Winterthur je 3, in Bürich 13 Giftfcheine 
ertheilt; überdieß wurden von verſchiedenen Apotheken 34 Em⸗ 
pfangſcheine für bezogenes Gift von Biftmaufern, Denen das 
ſeibe auf Borweifung ihrer Patente abgegeben werden darf, 
eingefandt. Aus den vorliegenden Belegen geht hervor, daß 
im Ganzen von ben Apotheken gegen Bift- und Empfang» 
ſcheine abgegeben wurden 52 Pfund 8 Loth Arſenik, 75/s Pfo. 
Fliegenftein, 4%, Pfund Schwabenpulver, 16 Loth Krähen- 
augen, Ys Pfd. rother Präcipitat, 7 2tb. Phosphor und 1 Xth. 
& Serp. Quedfilberfublimat. 

VE Gerichtliche Medicin. An das Kantonalver- 
böramt wurden 13 Superarbitria abgegeben; die Gegenſtände 
der Begutachtung betrafen: 1 Fall von Mord, 1 Zödtung, 
1 Körperverlegung, 2 Kindsmord, 4 Nothzucht, 2 Verheimlichung 
der Schwangerfhaft und Geburt, 1 ein amtliches Zeugniß. 
2 Guperarbitrien über Bormundichaftöftagen wurden an den 
Kath des Innern und 3 über Körperverlegung, Amtepflichtver- 
legung und Arzneiverkauf an verfchiedene Bezirkögerichte abge: 
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geben. In 3 Fällen wurden chemiſche Anterfuchungen . wegen 
mutbmaßlihen Vergiftungen, in einem Falle die Unterfuchung 
von Yliegenpapier angeordnet und den betreffenden Berichten 
darüber Bericht und Gutachten hinterbracht. Ferner wurden 
480 von fämmtlihen Bezirfsärzten abgegebene Visa ei reperia 
behandelt, 8 weniger als im Jahr 1848, 50 derſelben gaben zu 
Bemerkungen meiſtentheils formeller, zuweilen auch materieller 
Natur Beranlaffung, fo daß nur in 9 Fallen die Mittheilung 
derielben an die betreffenden Gerichtöbehbörden erforderlich. war, 
da fie mögliher Weife auf die Beurtheilung der betreffenden 
Falle einigen Einfluß haben fonnten. Bon ber Geſammtzahl 
der Visa et reperla fielen auf den Bezirk Bürich 156, Affoltern 
15, Horgen 68, Meiten 3%, Hinweil 37, Ufter 30, Pfafftfon 
10, Winterthur 39, Andelfingen 31, Bülach 26, Regentberg 34. 
In materieller Beziehung betreffen 62 den phyftichen und pſy⸗ 
chiſchen Gefundheitszuftend, 315 Verlegungen und Miähaup- 
lungen meiſtens geringeru Grades und ihre Folgen, 238 plögli» 
hen Tod (und zwar durch Ertrinken 18, durch äußere Gewalt 
und Berleßungen 9, durch Erſticken 1); 1 Mord, 21 zweifelhafte 
Todedart meiſtens durch Krankheitszufälle, 19 Selbſtmord (nam- 
lich durch Grtränfen +, Erhängen 11, Erſchießen 2, Bergif- 
tung 1, Berwundung 1); 11 Unzucht, Schändung und Roth» 
zucht, 20 Schwangerfhaft, Geburt und Neugeborne, 1 Xrzneien, 
1 nachtheilige Beruföbetreibung. 

VII. Militärmedicinalwmefen. Ueber die Ausſtel⸗ 
lung von ärztlihen Beugniflen für Militärpflichtige ſowol in 
formeller als materieller Beziehung theilte der Geſundheitsrath 
dem 5b. Kriegsrathe feine Anfihten im Allgemeinen und mit 
Beziehung auf einen Specialfall mit und anerbot ih, an ge- 
meinfhaftlihen Berathungen über allfällig zu treffende Verfü⸗ 
gungen Theil zu nehmen. Ebenfo wurden auf eine Mittheilung 
des Regierungsrathes bin betreffend Wünſche des Oberfeldarz⸗ 
tes in Beziehung auf das eidgenöfftfhe Militärgefundheitswefen 
gemeinfchaftlihe Berathungen mit dem Kriegsrathe eingeleitet. 
Auf verfchiedene Geſuche des Kriegsrathes betreffend Die Beſe⸗ 
sung von Militärarztftellen reichte der Geſundheitsrath, ſoweit 
e8 das difponible Perſonal erlaubte, die erforderlichen Vorſchläge 
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ein, wobei nicht felten dee Mangel an dienftpflichtigen, bezie- 
hungsweiſe dienftfähigen Aerzten hinderlich war. 

IX. Veterinärpolizei. Da glücklicherweiſe anſteckende 
Thierkrankheiten wahrend des ganzen Jahres verhältnißmäßig 
felten vorfamen, fo wurden auch feine außerordentlichen Ber: 
fügungen nothmendig, vielmehr wurden in Beziehung auf Die 
Zungenfeuche des Hornviehs, welche nur in einer Gemeinde 
wirklich vorfam und in einer andern Verdacht erregte, die ge- 
swöhnlichen Maßregeln der Abſchlachtung des verdächtigen Viehes 
2c., in einem einzigen Falle von Blaſenſeuche Abfperrung der 
infteirten Ställe, in mehreren Fällen von Aphthenkrankheit 
Büdhtungsbenn angeordnet, für Diefe.legtere Krankheit jedoch 
mit Beruͤckſichtigung ihrer Leichtigkeit beziehungsweife Gefahr: 
fofigfeit und des perfönlichen Intereffed der Viehbeſitzer, die er- 
forderliche Vorfiht gegen die Verbreitung diejer Krankheit mal- 
ten zu laflen, die amtlichen Unterfuchungen beichränkt. In 10 
Fallen von Rotzkrankheit und Verdacht derfelben wurde das 
Abthun der entfhieden kranken Thiere, beziehungsweiſe Die 
Abſperrung und fortgefegte Unterfuchungen angeordnet. Das 
wiederholte Vorkommen wuthfranfer und wuthverdächtiger Thiere 
und die in diefer Hinficht getroffenen Verfügungen veranlaßten 
den Befundheitsrath, die Veterinär» Seftion mit der Revifion 
der dießfälligen Verordnungen zu beauftragen. In den vorges 
kommenen Fallen wurden die biäherigen Borfchriften angewen⸗ 
det und da, wo es zweckmäßig fchien, gewiſſe Mobifitationen 
angeordnet; fo wurde in Fallen, mo die Wuthkrankheit eines 
Thieres Durch Die Sektion in Zweifel gejegt wurde, und wo 
über den Lauf, den ein wuthverdächtiger Hund genommen hatte, 
nur Wahrfcheinlichfeit oder Muthmaßung vorlagen, der wirt: 
lie Hundsbann in fucceffive Unterfuchungen der Hunde umges 
wandelt und in folden Fallen auch die gefegliche Abfperrung 
von Hunden in den Bwingern der Thierarzneifchule abgekürzt. 
Ein Kal kam vor, mo die Krankheit auf ein Stück Hornvieh 
übergetragen wurde, welches auch an derfelben zu Grunde ging. 
Bei Anlaß diefer Fälle und der Damit verbundenen Maßnahmen 
bat fi der Gefundheitärath wiederholt überzengt, daß im All⸗ 
gemeinen die Berordnung betreffend Das Halten von Hunden , 
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vielfach von den Qundebefigern übertseten wird oder unbeachtet 
bleibt, und daß auch die Gontrolen der Beichenaustheiler oft 
mangelhaft und unzuverläffig find, daB aber aud überhaupt 
Maßregeln, melde eine Verminderung der Babl der Hunde zu 
erzielen geeignet wären, in veterinärpolizeiliher Beziehung 
bald zum unabweisliden Bedürfniß werden dürften. Rad 
den amtlichen Berzeichniffen befinden fi im ganzen Kanton 
5042 Hunde, wovon auf den Bezirk Bürich 1567, Affoltern 
229, Horgen 878, Meilen 368, Hinweil 392, Ufter 324, 
Dfäffiton 353, Winterthur 518, Andelfingen 350, Bülach 304, 
Regenöberg 259 fallen. Als umgeftanden werden in den dieß⸗ 
fälligen Tabellen der Bezirks» Thierärzte 33, ale getödtet 173 
angegeben, wonon dem Bezirk Bürich allein 134 angehörten. 

X Gerichtliche Thierheillunde Nur aus den 
Bezirken Horgen und Meilen wurden je 2 gerichtliche Befund» 
berichte über Währſchaftskrankheiten und den zweifelhaften Ge⸗ 
ſundheitszuſtand eines Hundes abgegeben. 

Kl. Unterftügungen bei Biehverluft. Solde wur- 
den an 98 Vichbefiger im Betrage von Frk. 2202 ertheilt und 
zwar an den Bezirk 
Zürich mit 5356 Stück Hornvieh in 5 Steuern 208 Frf. 
Affoltern „BU , „ „ii „ 230 


Horgen „808 „ n «it . 110 „ 
Meilen „364° „ ’ Pe 20 „ 
Hinweil „ 6830 ° „ w n„ 3 " 55 „ 
| „402 „ . „17 >; BR 
Pfäffiknn „_503 „ " „12 8, 
Winterthur „ 7215 , " „m — ⸗ 
Andelfingen „ 5315 „ „om V 
Bülad „693 , „ 1160, 
Regensberg „ 6283, „_3 “+ „ 





60,152 98 2202. 

In 6 Fällen wurden die SteuernNan Aſſecuranzgeſellſchaf⸗ 
ten ertheilt. In der Steuer für Pfapnepu if eine Unterftügung 
für die Gemeinde Sternenberg behufs Anſchaffung von Horn- 
vieh im Betrage von 400 Franken inb'egriffen. Die einzige 
Steuer im Bezirk Bülach betraf einen Z,al von Lungenſeuche, 
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wobei die Abſchlachtung mehrerer Stüde polizeilich angeordnet 
werden mußte. Bine Steuer von 50 Franken veranlaßte die 
Wuthkrankheit einer Kuh im Bezirk Ufter. Saͤmmtliche drei 
Steuern im Bez. Andelingen wurden durch Milzbrand veran- 
laßt und in 2 Fällen im Bezirk Bürich wurden für Pferde, des 
ren Bejeitigung durch veterinärpoligeiliche Verfügung geſchehen 
mußte, Unterftügungen ertheilt. 


B» Berbaudlungen ber Seftionen und ber Ber 
ſammlung der Mebdicinalbeamten. 


1. Medieinalfettion. Diefelbe befhäftigte fi in 
Einer Sigung mit dem Entwurfe eined Reglements über den 
Gang und die Beauffihtigung des Hebammenunterrichtes , und 
legte denſelben dem Gefundheitärath vor. 


2. Pharmaceutifhe Sektion. Sie hielt im Berichte: 
jahre feine Sigung, fondern gab nur dur Circularbeſchluß 
ihren Antrag betreffend die Revifion der Arzneitare an den 
Geſundheitsrath ab. 

3. Veterinärjeltion. In 2 Sigungen berieth diefelbe 
den Gegenftand der Viehaſſecuranzkaſſen und gab darüber ihr 
Gutachten an den Geſundheitsrath ab, welches dahin ging, daß 
anf die von der Vichzuchtſektion Des Bereines für Landwirthſchaft 
und Gartenbau hetreffend die Unterftügung der Errichtung foldyer 
Koften durch die Gelder des Vichfcheinitempelfondes ausgefpro» 
chenen Bünfche nicht einzutreten fei. Ebenſo gab biefelbe den 
Entwurf eines revidirten Reglements betreffend das Verfahren 
beim Borfommen wüthender oder wuthverdächtiger Thiere am 
den Befundheitsrath ab. 

4 Berfammlung der Mepdicinalbeamten. Diele 
behandelte in ihrer gefeglichen Sigung die Bemerkungen über 
fanitarifche Uebelftände in Schulhäufern, in der Kantonalftraf- 
anftalt, die Frage über die Wünfchbarkeit einer Berminderung 
der Hunde, die Bingabe oder Einforterung der Jahreöberichte 
und Zabellen von den Aerzten, Mittheilung des Jahresberich⸗ 
tes des Befimdheitsrathed an die Mebdicinalbeamten u. f. w., 
beichränfte fich jedoch Darauf, ohne beftimmte Anträge Die dieß⸗ 
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vielfach von den Hundebefigern übertseten wird oder unbeadhtet 
bleibt, und daß auch Die Gontrolen der Beichenaustheiler oft 
mangelhaft und unzuverläfftg find, daß aber auch uberhaupt 
Mafregelu, melde eine Berminderung der Zahl der Hunde zu 
erzielen geeignet wären, in veterinärpolizeiliher Beziehung 
bald zum unabweislihen Bedürfniß werden dürften. Rad 
den amtlichen Berzeichniffen befinden fi im ganzen Kanton 
5042 Hunde, wonon auf den Bezirk Bürih 1567, Affoltern 
229, Horgen 378, Meilen 368, Hinweil 392, Ufter 324, 
Pfaffikon 353, Winterthur 518, Andelfingen 250, Bülach 308, 
Regensberg 259 fallen. Als umgeltanden werden in den Dieß- 
fälligen Tabellen der Bezirks -Thierärzte 33, als getödtet 973 
angegeben, wovon dem Bezirk Bürich allein 134 angehörten. 

X Gerichtliche Thierheilkunde. Nur aus Den 
Bezirken Horgen und Meilen wurden je 2 gerichtliche Befund» 
berichte über Währſchaftskrankheiten und den zweifelhaften Ge⸗ 
fundheitszuftand eines Hundes abgegeben. 

Kl. Unterftügungen bei Viehverluſt. Solche wur⸗ 
den an 98 Viebbefiger im Betrage von Frk. 2202 ertheilt und 
zwar an den Bezirk 
Zürich mit 5356 Stück Hornvieh in 5 Steuern 208 Frk. 





Affoltern „ 80 5 „ „ii . 20 „ 
Horgen „108 " „I u 110 „ 
Meilen „3614 „ „ ‚I. 20 „ 
Hinweil „ 6830 „ n „8 u 55 „ 
u „8502 „ + .» 0, 
Pfaͤffikon "am 5303 n „ " 12 ” 389 " 
Winterthur „ 7218, v n — ” — ⸗ 
Andelfingen „ 5315 „ „dom ur 
Bülach „603 , .16160, 
Regensberg, 6283 3 u 4. 
60,152 98 2202. 


In 6 Fällen wurden die SteuernNan Aſſecuranzgeſellſchaf⸗ 
ten ertheilt. In der Steuer für Pfaffieepn iſt eine Unterflügung 
für die Gemeinde Sternenberg behufs Mufhaffung von Horn- 
vieh im Betrage von 400 Franken inbegriffen. Die einzige 
Steuer im Bezirk Bülach hotrae einen Frall von Lungenſeuche, 
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wobei die Abſchlachtimg mehrerer Stüde polizeilih angeordnet 
werden mußte. ine Steuer von 50 Franken veranlaßte die 
Wuthkrankheit einer Kuh im Bezirk Ufter. Saͤmmtliche drei 
Steuern um Bez. Andelingen wurden durch Milzbrand veran- 
laßt und in 2 Fällen im Bezirk Büridy wurden für Pferde, de 
ven Befeitigung durch veterinärpoligeiliche Verfügung gefchehen 
mußte, Unterftügungen ertheilt. 


B» Berbandlungen der Sektionen unb der Ber 
fammlung der Medicinalbeanten. 


1. Medieinalfeltion. Diefelbe befchäftigte ſich in 
Einer Sigung mit dem Entwurfe eines Reglements über den 
Gang und die Beauffihtigung des Hebammenunterrichtes, und 
legte denſelben dem Geſundheitsrath vor. 


2. Pharmaceutifhe Sektion. Sie hielt im Berichte: 
jabre feine Sigung, fondern gab nur durch Gircnlarbefhluß 
ihren Antrag betreffend die Revifion ber Arzneitaxe an den 
Geſundheitsrath ab. 

3. Beterinärfeltion. In 2 Sigungen berieth diejelbe 
den Gegenitand der Viehaſſecuranzkaſſen und gab darüber ihr 
Gutachten an den Geſundheitsrath ab, welches dahin ging, daß 
auf die von der Biehzuchtfeltion des Vereines für Landwirthſchaft 
und Gartenbau hetreffend Die Unterftühung der Brrichtung foldyer 
Kaſſen durch die Gelder des Biehfcheinftempelfondes audgefpro» 
chenen Bünfche nicht einzutreten fei. Ebenſo gab dieſelbe den 
Entwurf eines revidizten Reglements betreffend Das Verfahren 
beim Vorkommen wüthender oder wuthverdächtiger Thiere am 
den Befundheitsrath ab. 

4 Berfammlung der Mepdicinalbeamten. BDiefe 
behandelte in ihrer gefeglichen Sigung die Bemerkungen über 
fanitarifche Uebelitände in Schulhäufern, in der Kantonalitraf- 
anftalt, die Frage über die Wünfchbarkeit einer Verminderung 
Der Hunde, die Bingabe oder Einforderung Der Jahresberichte 
und Zabellen von den Aerzten, Mittheilung des Jahresberich⸗ 
tes des Geſundheitsrathes an die Medicinalbeamten u. f. m, 
befchränfte fi) jedoch darauf, ohne beftimmte Anträge Die dieß⸗ 
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vielfady von den Hundebeſitzern ubertreten wird oder unbeachtet 
bleibt, und daß auch die Gontrolen der Beichenaudtheiler oft 
mangelhaft und unzuverläffig find, daß aber aud überhaupt 
Maßregelu, melde eine Berminderung der Bahl der Hunde zu 
erzielen geeignet wären, in veterinärpoligeiliher Beziehung 
bald zum unabweislihen Bedürfniß werden dürften. Rad 
den amtlichen Berzeichniffen befinden fich im ganzen Kanton 
5042 Hunde, wovon auf den Bezirk Zürich 1567, Affoltern 
229, Horgen 478, Meilen 368, Hinweil 392, Ufter 324, 
Pfaffikon 353, Winterthur 518, Andelfingen 250, Bülach 30%, 
Regensberg 2359 fallen. Als umgeitanden werden in den Dieß« 
fälligen Tabellen der Bezirks. Zhierärzte 33, als getödtet 173 
angegeben, wovon dem Bezirk Bürich allein 134 angehörten. 

X. Gerichtliche Thierbeillunde Pur aus Den 
Bezirken Horgen und Meilen wurden je 2 gerichtliche Befund- 
berichte über Währfchaftsfranfheiten und den zweifelhaften Ge» 
ſundheitszuſtand eines Hundes abgegeben. 

Kl. Unterftügungen bei Viehverluſt. Solde wur» 
den an 98 Viebbefiger im Betrage von Frk. 2202 ertheilt und 
zwar an den Bezirk 
Bürich mit 5356 Stück Hornvieh in 5 Steuern 208 Fr. 





Affoltern „ 504 „ „ „4 „ 230 „ 
Horgen „4808 , n «I: 110 „ 
Meilen „364° ’ ‚1 20 „ 
Hinweil „» 6390 „ „ «BE 545 
u " 4502 " " ” 17 n 250 " 
Draffiton m 9303 " n " 12 n 385 ” 
Winterthur „ 7216 5 n — » — ⸗ 
Andelfingen „ 5315 "-- „ „Im 0. 
Bülad „ 693 „ „An I. 
Regensberg „ 683 „ „3 m “# „ 
60,152 98 2202. 


In 6 Fällen wurden die SteuernNan Aſſecuranzgeſellſchaf⸗ 
ten ertheilt. In der Steuer für Pfafiepn ift eine Unterftügung 
für Die Gemeinde Sternenberg behufs Mufhaffung von Horn- 
vieh im Betrage von 400 Franken inbegsiffen. Die einzige 
Steuer im Bezirk Bülach hotraf einen giall von Lungenſeuche, 
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wobei die Abſchlachtung mehrerer Stüde polizeilid angeordnet 
werden mußte. Bine Steuer von 50 Franken veranlaßte Die 
Wuthkrankheit einer Kuh im Bezirk Uſter. Sämmtliche drei 
Steuern im Bez. Andelingen wurden durch Milzbrand veran- 
laßt und in 2 Fällen im Bezirk Bürich wurden für Pferde, de 
ven Befeitigung durch veterinärpolizeiliche Verfügung gefchehen 
mußte, Unterftügungen ertheilt. 


B» Berbandinngen ber Sektionen und ber Ber: 
fanımlung der Medicinalbeamten. 


1. Medieinalfektion. Diefelbe befchäftigte fih in 
Einer Sigung mit dem Entwurfe eines Reglements über dem 
Gang und Die Beauffihtigung des Hebammenunterrichtes, und 
legte benfelben dem Befundheitsrath vor. 


2. Dharmaceutifhe Sektion. Gie hielt im Berichts: 
jahre feine Sitzung, fondern gab nur durch Circularbeſchluß 
ihren Antrag betreffend die Revifion der Arzneitaxe an den 
Geſundheitsrath ab. 

83 Beterinärjeltion. In 2 Sitzungen berieth diejelbe 
ven Gegenitand der Biehaffecuranzkaflen und gab darüber ihr 
Gutachten an den Geſundheitsrath ab, welches dahin ging, daß 
anf die von der Vichzuchtſektion des Bereines für Landwirthſchaft 
und Gartenbau hetreffend die Unterftügung der Errichtung foldyer 
Kaffen durch die Gelder des Viehſcheinſtempelfondes ausgefpro» 
chenen Bünfche nicht einzutreten fei. Ebenſo gab diefelbe den 
Entwurf eines revidisten Reglements betreffend das Verfahren 
beim Borfommen wüthender oder wuthverdächtiger Thiere am 
den Geſundheitsrath ab. 

4, Berfammlung der Medicinalbeamten. Diele 
behandelte in ihrer gefeglichen Sigung die Bemerkungen Aber 
fanitarifche Webelftände in Schulhäufern, in Der Kantonalſtraf⸗ 
anftalt, die Frage über Die Wünfchbarkeit einer Verminderung 
der Hunde, die Bingabe oder @inforberung der Jahresberichte 
und Tabellen von den Aerzten, Mittheilung des Jahresberich⸗ 
tes des Geſundheitsrathes an Die Medicinalbeanten u. f. ıw., 
beſchränkte fi) jedoch Darauf, ohne beftimmte Anträge Die dieß⸗ 
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fähigen Anſichten und Wünfche dem Gefunbheittrathe einfach 
mitzutheilen. “ 


C. LBeiftungen der Kantonalkrankenanſtalten. 


I. Santonalkrankenhaus. 


A. Medicinifhe Abtheilung. 


Es wurden im Jahr 1849 verpflegt und ärztlich behandelt: 
2219 Kranke (1469 männliche und 750 mweiblihe) und von dies 
fen 1728 geheilt, 137 gebeflert, 68 ungeheilt entlaffen, 5% trand» 
Iocirt, 114 farben, 121 wurden auf das Jahr 1850 übergetragen. 
Von der Befammtzahl fommen: 

a) auf die Plinifhe Abtheilung (unter der Direktion 
des Herren Profeflor Haffe) 369 Kranke (220 nrännliche und 149 
weibliche), und von dieſen 214 geheilte, 46 gebefjerte, 21 unge. 
heilt entlafjene, 15 translociste, 25 auf das Jahr 1850 über» 
getragene und 48 geitorbene. — Die vorgelommenen Krankhei- 
ten waren: Krankheiten des Nervenſyſtems 62, des Muskel « 
und Knochenſyſtems 35, des Girfulationsfyftens 26, des Refpi- 
rationsſyſtems 82, des Verdauungsſyſtems 101, des Harn⸗ und 
Geſchlechtsſyſtems 42, Krankheiten der Sant 21; 

b) auf die Setundarabtheilung (unter Hrn. Se- 
fundararzt Dr. Schramli) 371 Kranke (210 mäunlide und 161 
weiblidhe) und von diefen 180 geheilte, 83 gebeflerte, 26 unges 
eilt entlaffene, 19 translocirte, 26 geftorbene und 37 anf das 
Jahr 1850 übergetragene. Die vorgefommenen Kranfheiten wa⸗ 
zen: 70 Krankheiten des Nervenſyſtems, 69 des Musfel- und 
Knochenſyſtems, 32 des Cirkulationsſyſtems, 71 des Reſpira⸗ 
tiensfyftens, 87 des Berdauungsiyftems, 12 des Harnſyſtems, 
16 des Geſchlechtſyſtems. 16 nicht eingetheilte, 

c) auf die fophilitifhe Abtheilung (Hr. Prof. Haffe) 
355 Kranke (182 männlihe und 73 weibliche), wovon 07 ge⸗ 
heilt, 5 gebefiert, 20 ungeheilt entlafien, 3 verfegt und 19 im 
das Jahr 1850. übergetragen wurden und 1 flarb. Die Kranke 
heiten waren: 1) Ulcera syphilit. primaria 162, 2) Syphilis se- 
cundaria .32, 3) Gonorrhoea 57, 5) ungenannte #; 


- 
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d) auf die impetiginsfe Abtheilung (Her Dr. 
Schranli) W5 Kranke (689 männliche und 216 weibliche) nam- 
li 868 geheilte, 3 gebeterte, 1 ungebeilt entlafener, 12 trand 
locirte, 2 geRorbene und 19 auf das Jahr 1850 übergetragene. 
Die vorgelommenen Kranfpeiten waren: 8) Amorphe Derma- 
tostasen 6, 2) Polymorpbem ter verfchiedenen Arten 899. 


e) anf das Abfonterungsbaus (Herr Prof. Haile) 
319 Kranfe (168 männlide und 151 weiblihe), wovon 259 ge⸗ 
beilte, 5 transloecirte, 3% seritorbene und 21 auf das Jahr 1850 
übergetragene. Die Kranfpeiten waren: Typhus 147, Kalarrh. 
gasir. inlestin. 33, Tuberculos. acula 3, Delirium tremens 1, 
Febr. intermitt. 1. Variola vera 0, Variolois 87, Varicella 
23, Morbilli 3, Menimsitis 1. 


B. Ehirargiihe Abtheilung. 


a) Kliniſche Abtheilung (unter der Direktion des 
Herrn Profeſſor Locher - Bwingli). Dieſelbe zählte 349 Kranke 
(27 männlide, 122 weiblihe); von Diefen wurden 253 gebeilt, 
10 gebefjert, 24 ungeheilt entlafjen, 3 translorirt, A auf das 
Jahr 1850 transferirt und 18 ftarben. Die vorgefommenen 
Kranfheitsforumu waren: Phlogoses 121, Traumata 88, Eclo- 
piae 27, Pseudomorphen 1%, Alleniheses 32, Neuroses 2, Va- 
ria 3, Morbi oceulorum 62. 


b) Sefundarabtheilung (unter Herrn Selundararzt 
Dr. Meyer⸗Hoffmeiſter); in Diefer wurden behandelt 237 Kranke 
(183 männlide, 5% weiblie), wovon 188 geheilt, 15 gebeffert, 
2 ungebeilt entlaflen, 4 translocirt, 21. auf das Jahr 1850 
übergetragen wurden und 7 farben. Die ſtrankheiten waren: 
20 Phlogoses, 23 Pyoses, 5% Helcoses, 1 Induralio, 3 Gangraena, 
& Dyserasize, 1 Neophyle, 3 Neuroses, 49 Traumala, 1 Ec- 
iopia, 65 Morbi ossium et arlicul., 13 Morbi oculor. 


Ferner Kinderkrankheiten: 70 Kranke (32 Knabe 
md 38 Mädchen), von denen 42 geheilt, 8 aebeifert, # — 
heilt entlaſſen, 10 auf das Jahr 1850 übergetragen wurde 
6 ftarben. 
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II. Ixrenhaus. 
Unter Herrn Dr. Badı. 


88 wurden im Jahr 1849 im Ganzen 137, nämlich 65 
männliche und 72 weiblihe Kranfe behandelt und von dieſen 
46 geheilt, 31 gebeffert, 20 ungeheilt (15 als unheilbar) entlaf- 
fen, 9 auf andere Abtheilungen verfegt, 9 ftarben und 22 wur- 
den auf das Jahr 1850 übergetragen. — Es litten an: Mania 
56, Man. furibunda 10, Man. religiosa 6, Man. potatorum 3, 
Man. puerperalis 1, Nymphomania 3, Monomania 2, Daemono- 
mania 3, Moria 1, Melancholia 30, Hypochondria 1, Stupidilas 
Fatuit. Imbecillitas 15, Irritalio spinalis 3, Hysteria 2, Rheu- 
matismus acutus 1. Auf Die einzelnen Donate vertheilen fi) 
die Kranken wie folgt: Januar 9, Februar 10, März 9, 
April 9, Mai 11, Juni 12, Juli 8, Auguſt 15, September 
7, Oktober 7, Rovember 12, Dezember 8. 


III. Gebäranftait. 
Unter der Direltion des Herrn Brofeflor Dr. Spömli. 


@3 wurden, nad) deffen eigenem Bericht, im 3. 1849 verpflegt 
und ärztlich beforgt: 106 Schwangere, 13 Wöchnerinnen mit 8 Kin« 
dern, 1 Findelfind und 4 Kranke, nämlich) Prolapsus uteri 2, Prolap- 
sus vaginae 1 und Haemorrhagia uteri 1. - 5 Schwangere verließen 
vor der Geburt die Anftalt, 1 ftarb am Tage nad) ihrer Xuf: 
nahme an acutem LZungenöden, 93 Schwangere famen in der 
Anſtalt nieder, 7 verblieben auf's Jahr 1850, — Die 93 Be 
burten zerfallen in 89 geitige und & frübgeitige, in 9 einfade 
und 2 Bivillingsgeburten, mithin wurden 95 Kinder geboren, 
namlich 52 Knaben und 43 Mädchen. — Die Rindeslagen wa: 
con: 85 einfache Schädellagen, 2 Schädsllagen mit Borfal der 
Rabelſchnur, 1 Geſichts⸗ A Steiß-, 1 Fußlage mit Vorfall des 
Nabelſtrangs und 2 Duerlagen. — Durch die Naturkraͤfte 
wurden 85 Kinder geboren, bei 10 Kindern war Kunfthülfe nö⸗ 
thig und zwar durch Die Bange bei 6, durch Die Wendung auf 
Die Füße und nachfolgende Ertraktion bei 2, durch die Kephalo⸗ 
tripfie bei 1 und Dusch die Perforation bei 1 Kinde, Außerdem 
wurde an der gegen Ende der Schwangerfchaft Berftorbenen der 
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Kaiferfchnitt gemacht, wodurch ebenfalls 1 todtes Knäblein zu 
Zage Fam, und 3 Mal wurde die Pünftliche Entfernung der 
Dlacenta nöthig. Zodt geboren wurden 11 Kinder, nach der Ges 
burt ftarben 17 Kinder. — Bon fammtlihen 106 Wöchnerinnen 
wurden 97 gefund entlaffen, 3 transloeirt, % auf das Jahr 1850 
übergetragen und 2 farben. 


IV. Strankenhaus an der Spanweid. 
Unter Herrn Arzt Strähler. 


Es wurden behandelt 30 Perfonen (12 männliche und 18 
weibliche), von welden 3 geheilt, 8 ins Pfrundhaus verfegt, 
10 auf das Jahr 1850 übergetragen wurden und 9 ftarben, näm⸗ 
lid 2 an Cancer uleri, 2 an Canc. mammae, 2 an Canc. oculi, 
2 an Canc. faciei, I an Scirrhus ventriculi. 


V. Im Röslibad 


wurden im Jahr 1839 an 2836 Perfonen 10,491 Bäder verab⸗ 
reicht, nämlich: a) an 540 arme Bader 575 Tropf:, 3950 Kräu⸗ 
ter=, 18% Schwefel⸗ 44% Salze, 13 Seifen, 1827 gemifchte und 
27 lautere Bäder; b) an 89 Perfonen unbezahlte Nebenbäder: 
510 Kräuter», 5% Echwefel:, 8 Salz», 6 Seifen» und 182 ger 
mifchte Bäder; an 1983 Perfonen bezahlte Bäder: 710 Kraus 
ter», 38 Schwefel-, 126 Salz, 58 Seifen:, 11 Grüfch:, 7 Cha» 
millen», 692 gemifchte und 582 lautere Bäder; an 224 Hauss 
genofien 106 Kräuter⸗, 24 Schwefel», 22 Salz:, 13% gemifchte 
und 35 lautere Bäder. 


D. K2eiftungen der Poliklinik. 
Bericht des Direktors der Anftalt, Hrn. Brof. Locher:Balber. 


Babl der Kranfen: 858 (1848: 792), eingereichte Em⸗ 
pfehlungen 267 (1848: 312), auf diefelben hin behandelte Kranke 
798, ohne Empfehlung behandelte 60. Kantonsbürger 828, 
Nichtkantonsbürger 30. In den Kirhgemeinden Bürihs 849; 
in den umliegenden Gemeinden 9. 

Alter der Kranken: 0-1 Jahr 69, 1—5: 107, 6-15: 
2, 16-25: 65, 36-35: 131, 36—45: 167, A6-55: 67, 
56-65: 33, 66-75: 13, über 75: 1. Die Vermehrung der 

2 


An. 
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Krankenzahl in Vergleihung mit dem Jahr 1848 ſtellt fich weit- 
aus am beträchtlichften für die Jahre O—1 von 42 auf 69 und 
noch mehr für 6—15 heraus, von 126 auf 20%, mas unftreitig 
der in Diefe legten Jahre fallenden großen Zahl von Maſern⸗ 
kranken nebſt deren Nachkrankheiten zuzufchreiben ift. Für Die 
Jahre 16-25 ergab fich Hingegen eine nicht ganz unbeträchtliche 
Verminderung von 99 auf 65 und ebenjo für die Jahre 46-55 
von 83 auf 67. 

Geihleht der Kranken. 312 männlide, 546 weib- 
lihe, = 57 : 100, ein Verhältniß, welches der Vermehrung 
der Kranken faft ausfchließend im männlichen Geſchlechte ent» 
fpriht, 1848 waren 251 m. 541 w., = 35 : 100. 

Gefhleht der Kranken nah dem Alter: 0—1 
Jahr 34 männliche, 35 weiblide, 1—5: 49 m. 58 w., 6-15: 
89 m. 115 w., 16-3: 25 m. 40 w., 26-35: 34 m. 97 m., 
36—45: 50 m. 117 w., 46-55: 16 m. 51 w., 36-65: 17 m., 
16 w., 66-75: 4 m. 9 w., über 750 m. 1 w. — 0—15 Sabre 
172 m. 208 w., 16-55 3. 125 m. 305 w., über 56 J. 21 m. 
26 w., für 0-15 Jahre = 82 : 100, für 16-55 Jahre = 
49 : 100, für über 56 Jahre = 80: 100. 

Beit des Erkrankens. Uebertrag vom Jahr 1849: 9, 
Januar 93, Februar 71, Marz 109, April 93, Mai SO, Juni 
62, Juli 55, Auguft 62, September 50, Dftober 45, Novem⸗ 
ber 61, Dezember 68. 1. Trimeſter 273, II. Zrimefter 235, 
HI. Zrimefter 167, IV. Zrimefter 174. I. Semefter 508, I. 
Semefter 341. Die Vermehrung der Kranken fallt wieder in 
Die erften Monate des Jahres, wo die Mafern herrſchten, Zar 
nuar bis April incl. 366 (1848: 280), Mai bis Dezember 483 
(1888: 501). Das Berbältniß der erften Jahreshälfte jur 
zweiten ift wie 100 : 66, (1848: 100 : 80). 

Reihenfolge der Monate, nad) ihrer Kranfenzahl: 
März 109, April 93, Januar 93, Mai 80, Februar 71, Des 
zember 68, Juni 62, Auguſt 62, Rovember 61, Juli 55, Sep⸗ 
tember 50, Dftober 45. Wie immer die falten Monate mit 
den auf fie folgenden voran; Wärme mindert die Zahl. 

Erfolg. Bor beendigter Eur abgegangen 30, geheilt 783, 
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gebeffert 34, geftorben 21, 1 von 41; oder in Procenten 0,91% 
geheilt, 0,027 gebefjert, 0,024 geftorben, 0,034 abgegangen, 
umgebeilt, unvollendet. Bon den 21 Beftorbenen find 8 mann« 
liche, 13 weiblihe; 11 unter & Jahren und von diefen ftarben 
7 an Pneumonia, & derfelben an Pneumonia mit oder in Folge 
von Wafern, außerdem noch 1 Erwachſene an Pneumonia, und 
fo gingen im Ganzen von 69 an @ntzündungen der Thoraxein⸗ 
geweide Leidenden 8 mit Tod ab. An Phlisis pulmon. tubereu- 
losa ftarben 3, an Krankheiten der Refpirationsorgane fomit 11, 
an Krankheiten der Digeftionsorgane 4, der Kopforgane 2 (das 
von 1 an Erfudat im Gehirn in Folge von Tussis convulsiva), 
der Serualorgane 2 (Metroperilonilis). 

Krankheiten. Siehe die Tabelle. 

Die Mehrzahl der Dießjährigen Kranken vor der vorjährie 
gen wurde veranlaßt durch die 98 Crantheme, von welchen 8% 
Maſernkranke waren, während fihb im Jahr 1848 bloß 5 
Kranke in diefer Rubrik finden. Entzündungen und Fieber mas 
hen wieder den Haupttheil der Behandelten aus, 348 (1818; 
352), mit dem Unterfchied, daß das Neberwiegen der Entzin- 
dungen, wie es feit 1847 begonmen, wieder zugenommen, bie 
Zahl der Fieber hingegen abgenommen bat, 225 Entzündungen 
(1848: 20%), 123 Fieber (1848: 148). Bon den Entzündungen 
famen 78%an den Drganen des Kopfö, 32 an denjenigen Des 
Halfes (darunter 7 Mal Angina parotidea und zwar die erite 
im Auguſt, die andern im Rovember und Dezember), 69 an den» 
jenigen bes Thorar und 21 an denjenigen des Abdomens vor. — Die 
8 Maſernkrauken fallen auf März und April, und eö fann auf» 
fallen, daß im März 13 männlihe und 30 weibliche, im April 
23 männliche und 17 weibliche erſcheinen. Ob anderwärts das 
frühere Erkranken der Mädchen ebenfalls beobachtet wurde ? 
Ebenſo fcheinen die jüngern Kinder unter 2 und 1 Jahr erft in 
der zweiten Hälfte der Epidemie ergriffen worden zu fein. Bon 
diefen zu 7/s und Y% Jahren wurden dann auch mehrere hingerafft 
durch Die mit dem @ranthem fi) verbindende Pneumonie, und ich 
habe deßwegen zulegt die Krankheit nie ohne Beſorgniß bei 
Kindern unter einem Jahre ausbrechen gefehen. Das jüngfte Kind 
war '/s Jahr alt und wird mit Bronchitis morbillosa ohne Aus: 
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Schlag bezeichnet, ein Fall, der auch von andern Aerzten beob- 
achtet wurde. Das Kind genas. Die Hauptzahl der Kranken 
fällt auf die Sabre 6-10, und bei diefen war die Krankheit 
faft ohne Ausnahme leicht und ohne Gefahr; der ältefte Patient 
war ein Mann von 40 Jahren, tüchtig ausgefchlagen, aber bald 
bergeftellt. Gegen da8 Ende und nad) Aufhören der Epidemie 
famen dann auch die Rachfrankheiten, hauptfählid Ophihal- 
mia morbillosa zur Behandlung in ziemlich betrachtlicher Anzahl, 
aud einige entzündliche Affektionen der Brondien. Mit Aus 
nahme des eriten Lebensjahres war der Charakter der Krankheit 
ein ganz gutartiger, Die Prognofe daher ebenfalls günftig, und 
die Behandlung deßwegen auch einfadh. Tarlar. stib. war dad 
Hauptmittel, um nicht zu fagen das einzige, in den befannten 
Gaben, in welchen es zuerft einige Male Brechen macht, hernad) 
bloß die Sefretion der Brondialfchleimhaut befördert, das Fie⸗ 
ber mäßigt u. |. f., und reichte auch fo zu fagen immer aus. 
Diät und Regimen wurden natürlich Die geeigneten vorgefchrier 
ben. Ob Ddiefelben, zumal in dieſer Klaſſe von Leuten, vor: 
ſchriftsgemäß inne gehalten wurden und werden konnten, if 
etwas Anderes. Cclatante Kolgen von Uebertretungen kamen 
nicht vor. Die Beftorbenen waren fhwädlicdhe, feropbulofe, 
rhachitiſche Kinder, und wie überhaupt Diefe oder ähnliche Dys⸗ 
Prafieen die Gefahr der Lungenentzündung im kindlichen oder auch 
vorgerüdten Alter bedingt, fo in den Mafern. So lange man 
nur Einen Feind zu befampfen hat, gebt e® an; allein wo der 
Brand eine morfche, ausgedörrte Hütte ergreift, greift er theil® 
raſcher um fi, theils ftürzt die Hütte leichter zufammen. 

Die übrigen Rubrifen bieten wenig Bemerkenswerthes, we⸗ 
nig Abmweichendes von Andern Jahren dar; wenigſtens mag auf 
das Berhältniß der Bahl von Rheumatismen und Katarrhen, 
1848 : 60 der erftern und 115 der legtern, und 1849: 76 der erſtern 
und 103 der legtern Fein Werth zu legen fein. Bei den Katarr⸗ 
ben mag nod hervorzuheben fein, daß fi auffallend ein umger 
Pehrtes Verbältniß in der Frequenz der Affeetion von der Schleim 
baut der Refpirationsorgane und derjenigen der Digeltiondorgane 
zeigte: in der eriten Hälfte Des Jahres 24 Katarrhe der Reipira- 
tiond-, 29 K. der Digeltionsorgane, in der zweiten Hälfte & des 
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erftern und 32 Der zweiten. Wenn das weibliche Geſchlecht fonft 
in allen Krankheiten dem Arzte ſich wie immer in weit überwies 
gendem Maße darbot, jo behielt dieß Jahr au wie immer das 
männlide in den durch äußere Unfälle berbeigeführten Verle⸗ 
gungen Die Oberhand, 20 männl., 12 weibl. Laesion. mechan. 

Koften. Die Zahl der auf Rechnung des Kantonalarmens 
fonds verfchriebenen Recepte betrug 2,213 mit einem Aufwand 
von 331 fl. 38 ß., die Zahl der damit behandelten Krankheits⸗ 
fälle 798, alfo auf 1 Krankheitsfall 2%, Recepte oder 16% ß., 
um 2%, ß. weniger als voriges Jahr, was vielleicht auch zum 
Zheil der einfachen Behandlung der zahlreichen Maſernkranken 
zuzufchreiben ift. 
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vielfach von den Hundebefigern übertseten wird oder unbeadjtet 
bleibt, und daß auch die Gontrolen der Beichenaustheiler oft 
mangelhaft und unzuverläffig find, Daß aber auch überhaupt 
Maßregeln, welche eine Verminderung Der Babl der Hunde zu 
erzielen geeignet wären, in veterinärpolizeiliher Beziehung 
bald zum unabweislihen Bedürfniß werden dürften. Nach 
den amtlichen Berzeichniffen befinden fi im ganzen Kanton 
5042 Hunde, wovon auf den Bezirk Zürich 1567, Affoltern 
229, Horgen 478, Meilen 368, Hinmweil 392, Ufter 324, 
Pfaffikon 353, Winterthur 518, Andelfingen 350, Bülach 304, 
Regensberg 259 fallen. Als umgeftanden werden in den Dieß- 
fälligen Zabellen der Bezirks» ZThierärzte 33, als getödtet 173 
angegeben, wovon dem Bezirk Bürich allein 134 angehörten. 

X. Gerihtlihe Thierbeillunde Nur aus den 
Bezirken Horgen und Meilen wurden je 2 gerichtliche Befund» 
berichte über Währſchaftskrankheiten und den zweifelhaften Ge⸗ 
ſundheitszuſtand eines Hundes abgegeben. 

Kl. Unterftügungen bei Viehverluſt. Solde wur 
den an 98 Viehbefiger im Betrage von Frk. 2202 ertheilt und 
zwar an den Bezirk 
Bürid) mit 5356 Stück Hornvieh in 5 Steuern 208 Fre. 
Affoltern „EM u „a U „ 










Horgen „808 „ „ „ii: „ 110 „ 
Teilen „36 „ . Fe 20 „ 
| | „ 6330 w " „ 38 „ 5 „ 
502 5, 7 5 DO, 
Pfäfffon J..— —12 688 
Winterthur „ „ " „— „ —, 
Undelfingen „ 5315 „ I 50, 
Bülach „693 5 Nu „iu, 160 „ 
Regenöberg „ 683 „ “ „3: u 4 „ 
60,152 N 98 2202. 


In 6 Fällen wurden die Steuern Nan Aſſecuranzgeſellſchaf⸗ 
ten ertheilt. In der Steuer für Pfäfftlern ift eine Unterftügung 
für die Gemeinde Sternenberg behufs Anſchaffung von Horn⸗ 
vieh im Betrage von 400 Franken inbyegsiffen. Die einzige 
Steuer im Bezirk Bülach betraf einen Yıall von Lungenfeuche, 
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wobei die Abſchlachtung mehrerer Stüde polizeilich angeordnet 
werden mußte. @ine Steuer von 50 Sranfen veranlaßte die 
Wuthkrankheit einer Kuh im Bezirk Uſter. Sämmtliche drei 
Steuern. im Bez. Andelingen wurden duch Milzbrand veran- 
laßt und in 2 Fällen im Bezirk Zürich wurden für Pferde, de 
ren Befeitigung durch veterinärpolizeiliche Verfügung gefchehen 
mußte, Unterflügungen ertheilt. 


B. Berbandlungen der Sektionen und der Ber 
fammlung der Mediciualbeamten. 


1. Medieinalſektion. Diefelbe beſchäftigte fih in 
Einer Sigung mit dem Entmwurfe eines Reglements über den 
Bang und die Beauffihtigung des Hebammenunterrichtes, und 
legte denfelben dem Gefundheitörath vor. 


2. Dharmaceutifhe Seftion. Sie hielt im Berichts: 
jahre feine Sitzung, fondern gab nur durch Circularbeſchluß 
ihren Antrag betreffend Die Revifion der Arzneitaxe an den 
Geſundheitsrath ab. 

83. Beterinärjeltion. In 2 Sigungen berieth diefelbe 
den Gegenitand der Biehaffecuranzkaflen und gab daräber ihr 
Gutachten an den Sefundheitsrath ab, welches dahin ging, daß 
auf die von der Biehzuchtfeltion Des Vereines für Landwirthſchaft 
und Gartenbau hetreffend bie Unterftügung der Grrichtung ſolcher 
Kaften durch die Gelder des Bichfcheinftempelfondes ausgefpro» 
chenen Wuͤnſche nicht einzutreten fei. Ebenfo gab diefelbe den 
Entwurf eines revidizten Reglements betreffend das Verfahren 
beim Borfommen wüthender oder wuthverdächtiger Thiere an 
den Befundheitsrath ab. 

4 Berfammluug der Medicinalbeamten. Diele 
behandelte in ihrer gefeglichen Sigung die Bemerkungen über 
fanitarifche Uebelftände in Schulhäuſern, in der Kantonalitraf- 
anftalt, die Frage über die Wünfchbarkeit einer Verminderung 
Der Hunde, die Gingabe oder Einforderung der Jahresberichte 
und Zabellen von den Aerzten, Mittheilung des Jahresberich⸗ 
teö des Geſundheitsrathes an die Medicinalbeamten n. f. w., 
beichränfte fich jedoch Darauf, ohne beftimmte Anträge Die dieß⸗ 
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fähigen Anſichten und Wünfde dem Geſundheitsrathe einfach 
mitzutheilen. \ 


C. Reiftungen der Kantonalkrankenanſtalten. 


I. Aantonalkrankenhaus. 
A. Medicinifhe Abtheilung. 


Es wurden im Jahr 1849 verpflegt und ärztli behandelt: 
2219 Kranke (1469 männlide und 750 weiblihe) und von die» 
fen 1728 geheilt, 137 gebeflert, 68 ungeheilt entlaſſen, 5% tran®- 
Iocirt, 118 farben, 121 wurden auf das Jahr 1850 übergetragen. 
Don der Gefammtzahl fommen: 

a) auf die kliniſche Abtheilung (unter der Direktion 
des Herren Profeſſor Haffe) 369 Kranke (220 männliche und 149 
weibliche), und von Diefen 214 gebeilte, 46 gebefferte, 21 unge 
beilt entlaffene, 15 translocirte, 25 auf das Jahr 1850 über» 
getragene und 48 geftorbene. — Die vorgekommenen Krankhei⸗ 
ten waren: Kranfheiten des Nervenſyſtems 62, des Muskel⸗ 
und Knochenſyſtems 35, des Cirkulationsſyſtems 26, des Reſpi⸗ 
rationsſyſtems 82, des Berdauungsfyftems 101, des Harn⸗ und 
Geſchlechtsſyſtems 42, Krankheiten der Haut 21; 

b) auf die Setundarabtbeilung (unter Hrn. Se⸗ 
tundararzt Dr. Schramli) 374 Kranke (210 männliche und 161 
weibliche) und von diefen 180 geheilte, 83 'gebeflerte, 26 unge⸗ 
heilt entlaffene,, 19 translocirte, 26 geftorbene und 37 auf da® 
Jahr 1850 übergetragene. Die vorgefommenen Krankheiten was 
ren: 70 Krankheiten des Nervenſyſtems, 69 des Muskel⸗ und 
Knochenſyſtems, 32 des Eirkulationsfyftems, 71 des Refpira- 
tiondfyftems, 87 des Berdauungsfgftems, 12 des Harnſyſtems, 
18 des Geſchlechtſyſtems. 16 nicht eingetheilte; 

c) auf Die ſyphilitiſche Abtheilung (Hr. Prof. Kaffe) 
355 Kranke (182 männlihe und 73 weibliche), wovon 207 ges 
heilt, 5 gebefiert, 20 ungeheilt entlaſſen, 3 verfegt und 19 in 
das Jahr 1850 übergetragen wurden und 1 ftarb. Die Krank 
heiten waren: 1) Ulcera syphilit. primaria 162, 2) Syphilir se- 
cundaria 32, 3) Gonorrhoea 57, 5) ungenannte &; 
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d) auf die impetiginöfe Abtheilung (Herr Dr. 
Schramli) W5 Kranke (689 männliche und 216 weibliche) näm⸗ 
lid) 868 geheilte, 3 gebefferte, 1 ungebeilt entlaſſener, 12 trans⸗ 
locirte, 2 geftorbene und 19 auf das Jahr 1850 übergetragene. 
Die vorgefommenen Krankheiten waren: 1) Amorphe Derma- 
tostasen 6, 2) Polymorphen der verfchiedenen Arten 899. 


e) auf das Abfonderungshaus (Herr Prof. Haſſe) 
319 Kranke (168 männliche und 151 weibliche), wovon 259 ge 
beilte, 5 transloeirte, 34 verftorbene und 21 auf das Jahr 1850 
übergetragene. Die Krankheiten waren: Typhus 147, Katarrh. 
gastr. intestin. 33, Tuberculos. acula 3, ‚Delirium iremens 1, 
Febr. intermitt. 1, Variola vera 20, Variolois 87, Varicella 
23, Morbilli 3, Meningitis 1. 


B. Chirurgiſche Abtheilung. 


a) Klinifhe Abtheilung (unter der Direktion des 
Herren Profeſſor Locher - Bwingli). Diefelbe zählte 349 Kranke 
(227 männliche, 122 weibliche); von Diefen wurden 253 geheilt, 
10 gebeffert, 24 ungeheilt entlaffen, 3 translorirt, 41 auf das 
Jahr 1850 transferirt und 18 ftarben. Die vorgefommenen 
Krankheitöformen waren: Phlogoses 121, Traumata 88, Ecto- 
piae 27, Pseudosmorphen 1%, Alleniheses 32, Neuroses 2, Va- 
ria 3, Morbi oculorum 62. 


b) Sefundarabtheilung (uuter Herrn Selundararzt 
Dr. Meyer-Hoffmeifter); in dieſer wurden behandelt 237 Kranke 
(183 männlidge, 54 weibliche), wonon 188 geheilt, 15 gebeflert, 
2 ungebeilt entlaffen, 4 trandlosirt, 21 auf das Jahr. 1850 
übergetragen wurden und 7 ftarben. Die Kranfheiten waren: 
20 Phlogoses, 33 Pyoses, 53 Helcoses, 1 Indaratio, 3 Gangraena, 
& Dyscrasiae, 1 Neophyte, 3 Neuroses, 49 Traumala, 1 Ec- 
topia, 65 Morbi ossjum et arlicul., 13 Morbi oculor. 


Ferner Kinderkrankheiten? 70 Kranke (2 Knaben 
und 38 Mädchen), von denen 42 geheilt, 8 gebeffert,, & unge 
beflt 'enttaffen, 10 auf das Jahr 1850 übergetragen wurden und 
6 ftarben. u J | 0 
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II. Ixxenhaus. 
Unter Herrn Dr. Bach. 


Es wurden im Jahr 1849 im Ganzen 137, naͤmlich 65 
männliche und 72 weiblihe Kranke behandelt und von dieſen 
46 geheilt, 31 gebeffert, 20 ungebeilt (15 als unheilbar) entlaf» 
fen, 9 auf andere Abteilungen verfegt, 9 ftarben und 22 wurs 
den auf das Jahr 1850 übergetragen. — Es litten an: Mania 
56, Man. furibunda 10, Man. religiosa 6, Man. polatorum 3, 
Man. puerperalis 1, Nymphomania 3, Monomania 2, Daemono- 
mania 3, Moria 1, Melancholia 30, Hypochondria 1, Stupidilas 
Fatuit. Imbecillitas 15, Irritatio spinalis 3, Hysteria 2, Rheu- 
malismus aculus 1. Auf die einzelnen Monate vertheilen fih 
die Kranken wie folgt: Januar 9, Februar 10, März 9, 
April 9, Mai 11, Zuni 12, Juli 8, Xuguft 15, September 
7, Oktober 7, Rovember 12, Dezember 8. 


III. Gebäranftalt. 
inter der Direftion des Herrn Brofeffor Dr. Spönvli. 


Es wurden, nad) deſſen eigenem Bericht, im 3. 1849 verpflegt 
und ärztlich beforgt: 106 Schwangere, 13 Wöchnerinnen mit 8 Kin 
dern, 1 Findelfind und 4 Kranke, nämlidy Prolapsus uleri 2, Prolap- 
sus vaginae 1 und Haemorrhagia uteri 1. - 5 Schwangere verließen 
vor der Geburt die Anftalt, 1 ftarb am Tage nad) ihrer Auf: 
nahme an acutem Zungenöden, 93 Schwangere kamen in der 
Anſtalt nieder, 7 verblieben auf's Jahr 1850. — Die 93 Ge⸗ 
burten zerfallen im 89 zeitige und 4 frühzeitige, in 91 einfadhe 
umd 2 Zwillingsgeburten, mithin wurden 95 Kinder geboren, 
naͤmlich 52 Knaben und 43 Mädchen. — Die Kindeslagen wa- 
ven: 85 einfache Schädellagen, 2 Schädellagen mit Vorfall Der 
Nabelſchnur, 1 Gefichtö-, 4 Steiß«, 1 Fußlage mit Borfall Des 
Kabelitrangd und 2 Duerlagen. — Durch die Raturlräfte 
wurden 85 Kinder geboren, bei 10 Kindern war Kunfthülfe nd 
thig und zwar durch Die Bange bei 6, duch die Wendung auf 
Die Füße und nachfolgende Ertraktion bei 2, durch die Kephalo- 
tripfie bei 1 und Durch Die Perforation bei 1 Rinde, Außerdem 
wurde an der gegen Ende der Schwangerfchaft Beritorbenen der 
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Kaiſerſchnitt gemacht, wodurch ebenfalls 1 todtes Knäblein zu 
Zage fan, und 3 Mal wurde die fünftliche Entfernung der 
Placenta nöthig. Zodt geboren wurden 11 Kinder, nady der Ger 
burt ftarben 17 Kinder. — Bon fänmtlihen 106 Wöchnerinnen 
wurden 97 gefund entlaffen, 3 transloeirt, % auf das Jahr 1850 
übergetragen und 2 ftarben. 


IV. Rrankenhaus an der Spanweid, 
Unter Herrn Arzt Sträßler. 


Es wurden behandelt 30 Perfonen (12 männliche und 18 
weibliche), von welden 3 geheilt, 8 ins Pfrundhaus verfegt, 
10 auf das Jahr 1850 übergetragen wurden und 9 ftarben, näm⸗ 
li) 2 an Cancer uleri, 2 an Canc. mammae, 2 an Ganc. oculi, 
2 an Canc. faciei, 1 an Seirrhus ventriculi. 


V. Im Röslibad 


wurden im Jahr 1839 an 2836 Perfonen 10,491 Bäder verab- 
reicht, namlich: a) an 540 arme Bader 575 Tropf-, 3950 Kräu⸗ 
ters, 184 Schwefel, 44% Salz⸗, 13 Seifen», 1827 gemifchte und 
27 lautere Bäder; b) an 89 Perfonen unbezahlte Nebenbäder: 
510 Kräuters, 54 Echmefel:, 8 Salz», 6 Seifen» und 182 ger 
mifchte Bäder; an 1983 Perfonen bezahlte Bader: 710 Kraus 
ters, 38 Schwefel», 126 Salz, 58 Seifen:, 11 Grüfch:, 7 Char 
millen», 692 gemifchte und 582 lautere Bader; an 224 Haus 
genoflen 106 Kräuter-, 24 Schwefel», 22 Salz-, 13% gemifchte 
und 35 lautere Bäder. 


D. Meiftungen der Poliklinik. 
Bericht des Direktors der Anftalt, Hrn. Brof. Locher:Balber. 


Zahl der Kranken: 858 (1848: 792), eingereihte Em» 
pfehlungen 267 (1848: 312), auf diefelben hin behandelte Kranke 
798, ohne Empfehlung behandelte 60. Kantonsbürger 828, 
Nichtkantonsbürger 30. In den Kirchgemeinden Zürichs 849; 
in den umliegenden Gemeinden 9, 

Alter der Kranken: 0-1 Jahr 69, 1—5: 107, 6-15: 
24, 16-25: 65, 36-35: 131, 36-45: 167, A6-55: 67, 
56-65: 33, 66-75: 13, über 75: 1. Die Vermehrung der 

o | 
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Krankenzahl in Vergleihung mit Dem Jahr 1848 ſtellt ſich weit⸗ 
aus am beträdhtlichiten für Die Jahre O—1 von 42 auf 69 und 
noch mehr für 6—15 heraus, von 126 auf 201, was unftreitig 
der in dieſe legten Jahre fallenden großen Babl von Maſern⸗ 
kranken nebft deren Nachkrankheiten zuzufchreiben if. Für Die 
Jahre 16-25 ergab ſich hingegen eine nicht ganz unbeträchtliche 
Verminderung von 99 auf 65 und ebenjo für die Jahre 46-55 
von 83 auf 67. 

Gefhleht der Kranken. 312 männlidhe, 546 weib⸗ 
fie, = 57 :100, ein Verhältniß, welches der Vermehrung 
der Kranken faft ausſchließend im männlichen Gefchlechte ent» 
ſpricht, 1848 waren 31 m. 541 w., = 55 : 100. 

Gefhleht der Kranken nah dem Alter: 0—1 
Jahr 34 männliche, 35 weiblide, 1—5: 49 m. 58 w., 6-15: 
89 m. 115 w., 16-25: 25 m. 40 w., 26-35: 34 m. 97 w., 
36—45: 50 m. 117 w., 46-55: 16 m. 51 w., 56-65: 17 m., 
16 w., 66-75: 4 m. 9 w., über 75 0 m. 1 w, — 0—15 Jahre 
172 m. 208 w., 16-55 J. 125 m. 305 w., über 56 3. 21 m. 
26 w., für 0-15 Jahre = 82 : 100, für 16-55 Jahre = 
49 : 100, für über 56 Jahre = 80: 100. 

Beit des Erkrankens. Uebertrag vom Jahr 1849: 9, 
Januar 93, Februar 71, März 109, April 93, Mai 80, Juni 
62, Zuli 55, Auguft 62, September 50, Oftober 45, Novem⸗ 
ber 61, Dezember 68. 1. Trimefter 273, II. Zrimefter 235, 
III. Zrimefter 167, IV. Zrimefter 174. I. Semefter 508, I. 
Semefter 34. Die Vermehrung der Kranken fällt wieder in 
bie erften Monate des Jahres, wo die Mafern berrfhten, Jas 
nuar bie April incl. 366 (1848: 280), Mai bis Dezember 483 
(1848: 501). Das Verhältniß der erften Jahreshälfte zur 
zweiten ift wie 100 : 66, (1848: 100 : 80). " 

Keihenfolge der Monate, nad ihrer Kranfenzahl: 
März 109, April 93, Januar 93, Mai 80, Februar 71, Des 
zember 68, Juni 62, Auguſt 63, November 61, Juli 55, Sep- 
tember 50, Dftober 45. Wie immer die Falten Monate mit 
den auf fie folgenden voran; Wärme mindert die Bahl. 

Erfolg. Vor beendigter Eur abgegangen 30, geheilt 783, 
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gebeflert 2%, geftorben 21, 1 von 41; oder in Procenten 0,912 
geheilt, 0,027 gebeflert, 0,024 geftorben, 0,034 abgegangen, 
ungebeilt, unvollendet. Bon den 21 Beftorbenen find 8 mann« 
lie, 13 weibliche; 11 unter 4 Jahren und von Dielen ftarben 
7 an Pneumonia, 4 derfelben an Pnenmonia mit oder in Folge 
von Maſern, außerdem noch 1 Erwachſene an Pneumonia, und 
fo gingen im Ganzen von 69 an Entzündungen der Xhorarein- 
geweide Zeidenden 8 mit Tod ab. An Phtisis pulmon. tubercu- 
losa ftarben 3, an Krankheiten der Refpirationsorgane fomit 11, 
an Krankheiten der Digeftionsorgane 4, der Kopforgane 2 (das 
von 1 an Exſudat im Gehirn in Folge von Tussis convulsiva), 
der Serualorgane 2 (Meiroperilonitis). 

Krankheiten. Siehe die Tabelle. 

Die Mehrzahl der Dießfährigen Kranken vor der vorjähris 
gen wurde veranlaßt durch Die 98 Erantheme, von welchen 8% 
Maiernfranfe waren, während fihb im Jahr 1848 bloß 5 
Kranke in diefer Rubrik finden. Entzündungen und Fieber ma- 
den wieder den Haupttbeil der Bebandelten aus, 348 (1848: 
352), mit dem Unterfchied, daß das Heberwiegen der Entzün⸗ 
dungen, wie es feit 1847 begonnen, wieder zugenommen, bie 
Zahl der Fieber Hingegen abgenommen bat, 225 Gntzündungen 
(1848: 20%), 123 Fieber (1848: 148). Bon den Entzündungen 
famen 78\an den Drganen des Kopfs, 32 an denjenigen des 
Halfes (darunter 7 Mal Angina parotidea und zwar bie erfte 
im Auguft, die andern im November und Dezember), 69 an den» 
jenigen bed Thorax und 21 an denjenigen des Abbomens vor. — Die 
83 Maſernkranken fallen auf März und April, und es fann auf⸗ 
fallen, daß im März; 13 männliche und 30 weiblidhe, im April 
23 männliche und 17 weibliche eriheind. Ob anderwärts daB 
feühere Erkranken der Mädchen ebenfalls beobachtet wurde? 
Ebenfo fcheinen die jüngern Kinder unter 2 und 1 Jahr erft in 
der zweiten Hälfte der Epidemie ergriffen worden zu fein. Bon 
dieſen zu 7/5 und % Jahren wurden dann auch mehrere hingerafft 
durch Die mit dem Eranthem fi) verbindende Pneumonie, und ich 
babe deßwegen zulett die Krankheit nie ohne Belorgniß bei 
Kindern unter einem Jahre ausbrechen gefehen. Das jüngſte Kind 
mar 1/; Jahr alt und wird mit Bronchitis morbillosa ohne Aus⸗ 
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ſchlag bezeichnet, ein Fall, der auch von andern Aerzten beob- 
achtet wurde. Das Kind genas. Die Hauptzahl der Kranken 
fallt auf die Jahre 6—10, und bei Diefen war die Krankheit 
faft ohne Ausnahme leicht und ohne Gefahr; der ältefte Patient 
war ein Mann von 40 Jahren, tüchtig ausgefchlagen, aber bald 
bergeftellt. Gegen das Ende und nad) Aufhören der Epidemie 
famen dann auch die Nachkrankheiten, hauptſächlich Ophihal- 
mia morbillosa zur Behandlung in ziemlich beträcdhtliher Anzahl, 
auch einige entzündliche Affeftionen der Bronchien. Mit Aus- 
nahme des eriten Lebensjahres war der Charakter der Krankheit 
ein ganz gutartiger, die Prognofe daher ebenfall® günſtig, und 
die Behandlung deßwegen auch einfach. Tartar. slib. war dad 
Hauptmittel, um nicht zu fagen das einzige, in den befannten 
Gaben, in welchen e8 zuexft einige Male Brechen macht, hernach 
bloß die Sefretion der Bronchialſchleimhaut befördert, Das Fie- 
ber mäßigt u. f. f., und reichte auch fo zu fagen immer aus. 
Diät und Regimen wurden natürlich die geeigneten vorgeſchrie⸗ 
ben. Ob diefelben, zumal in dieſer Klaffe von Leuten, vor: 
ſchriftsgemäß inne gehalten wurden und werden fonnten, if 
etwas Anderes. Celatante Folgen von Nebertretungen kamen 
nicht vor. Die Geftorbenen waren fhwädlidhe, ferophulofe, 
ehadhitifche Kinder, und wie überhaupt diefe oder ähnliche Dys⸗ 
Prafieen die Gefahr der Lungenentzündung im kindlichen oder auch 
vorgerüdten Alter bedingt, fo in den Mafern. So lange man 
nur @inen Feind zu befämpfen hat, gebt es an; allein mo der 
Brand eine morfche, ausgedörrte Hütte ergreift, greift er theils 
rafiher um ſich, theils ftürzt Die Hütte leichter zufammen. 

Die übrigen Rubriken bieten wenig Bemerfenswerthes, wer 
nig Abweichendes von Mıdern Jahren dar; wenigſtens mag auf 
das Berbältniß der Bahl von Rheumatismen und SKatarrhen, 
1848 : 60 der erftern und 115 der leßtern, und 1849: 76 der eritern 
und 103 der legtern fein Werth zu legen fein. Bei den Katarr⸗ 
ben mag noch hervorzuheben fein, daß fi) auffallend ein umge 
kehrtes Berhältniß in der Frequenz der Affertion von der Schleim 
baut der Refpirationsorgane und derjenigen Der Digeſtionsorgane 
zeigte: in der erften Sälfte Des Jahres 24 Katarrhe der Reipira- 
tions, I K. der Digeftionsorgane, in ber zweiten Hälfte $ des 
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erftern und 32 der zweiten. Wenn das weibliche Geſchlecht fonft 
in allen Krankheiten Dem Arzte fich wie immer in weit überwies 
gendem Maße darbot, fo behielt dieß Jahr auch wie immer das 
männliche in den durch äußere Unfälle berbeigeführten Verle⸗ 
Bungen die Oberhand,  männl., 12 weibl. Laesion. mechan. 

Koften. Die Zahl der auf Rechnung des Kantonalarmen⸗ 
fonds verfchriebenen Recepte betrug 2,213 mit einem Aufwand 
von 331 fi. 38 ß., die Zahl der damit behandelten Krankheits⸗ 
fälle 78, aljo auf 1 KranfHeitsfall 2%, Recepte oder 161 $., 
um 2%, $. weniger als voriges Jahr, was vielleicht auch zum 
Theil der einfachen Behandlung der zahlreihen Maſernkranken 
zuzufchreiben if. 
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Kranfheitstabelle der Poliklinik für das Jahr 1849. 
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E. Aerztlicher Bericht über die Strafanftalt. 
Bon Hrn. Dr. Zwicky. 


Im Laufe des Jahres 1849 befanden fi in der Strafan- 
ftalt nach den Angaben der Direktion im Ganzen 1603 Merhafe 
tete, nämlich 688 Beurtheilte, 36 Appellanten ohne Strafan⸗ 
tritt, 591 Imquifiten und 288 Polizeiverhaftete: der tägliche 
Durchſchnitt betrug 343 Gefangene, der höchſte Stand 861 am 
4. Sanuar, der niedrigfte 325, den 30. Dftober. Hierbei muß 
ich jedoch bemerfen, daß dieſe Summe von 1603 Verhafteten 
durchaus nicht der Anzahl der in der Strafanftalt aufgenom- 
menen Individuen entipriht, indem viele Perfonen unter 
mehreren, manche fogar unter allen 4 Rubriken, als Polizeiver⸗ 
baftete, Inquifiten, Sppellanten und Beurtheilte aufgeführt 
werden; jene Gefammtzahl muß daher, um fidh der Wahrheit 
einigermaßen zu nähern, um ein Bedeutendes, vielleicht um ein 
Drittbheil rebueirt werden; die bisher in der Strafanftalt ge- 
führten Berzeichniffe geben jedoch Darüber feinen genauen Hufe 
ſchluß. 

Unter dieſer Summe von 1603 Verhafteten weiſen nun Die 
monatlichen ärztlihen Rapporte folgendes Verhaͤltniß von Er- 
krankungen nad: 


Uebertrag. Reuaufgenommen. Summe. 
Männl. Weib. Männi. Weibl. 





Sanuar 17 3 30 7 57 
Februar 24 6 13 5 48 
März 18 3 15 8 44 
April 14 5 28 4 51 
Mai 19 3 26 7 55 
Juni 25 3 45 6 49 
Juli 17 4 414 6 4 
Auguſt 14 3 16 3 36 
September 11 2 14 2 29 
Dftober 10 1 16 4 31 
Kovembr 9 2 16 2 29 
Dezember 12 — 25 1 38 

10 3 228 56 508 
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Diefe tabellarifhe Weberficht zeigt, daR während des vori⸗ 
gen Jahres im Ganzen 303 Perfonen in der Strafanftalt ärzt- 
ih behandelt wurden, nämlich: 20 vom Jahre 1848 Ueberge- 
tragene: (17 Männer und 3 Weiber) und 2383 Reuaufgenom- 
mene (228 Männer und 55 Weiber). Auch unter diefer Anzahl 
find natürlich mehrere Individuen mehrmald aufgezählt, da 
@inzelne im Laufe des Jahres wiederholt an den nämlidhen oder 
an verfchiedenen Uebeln erkrankten. 

Durchſchnittlich wurden laut obiger Tabelle monatlich etwa 
42 Patienten behandelt, von denen 19 von frühern Monaten 
übergetragen und 23 neu aufgenommen waren; außerdem mel⸗ 
deten fi) aber faft täglich nody einzelne Gefangene, deren Leis 
den jedoch nur fimulirt oder fo unbedeutend waren, daß fie nicht 
‚in die Krankenliften eingetragen werden fonnten. Die Ergeb« 
niffe der Behandlung der 303 namentlih aufgezählten Kranken 
waren folgende: 

256 Kranfe (208 Männer und 48 Weiber) wurden in der 
Knftalt geheilt oder gebeffert. 18 Sträflinge (13 Männer umd 
5 Meiber) wurden während der Behandlung nad Ablauf ihrer 
EStrafzeit oder dur Strafummandlung aus der Anitalt entlafien. 
7 Kranke (5 Männer und 2 Weiber) wurden in den neuen Spis 
tal trandferirt, von wo einer als geheilt, ein an Epilepfte Lei⸗ 
dender als ungeheilt und 3 (2 Männer und 1 Weib) ald gebef- 
fert zurückkehrten, 1 Mann ftarb dafelbft an Tuberculose und 
1 weiblihe Kranfe am Typhus. 5 Männer mußten in das Ir 
renhaus verfegt werden; von Diefen wurden 3 nad) einiger Beit 
als geheilt zurüdgebraht, 1 wurde als unbeilbar unter Die 
Hausfinder aufgenommen und 1 ftarb. 3 Schwangere wurden 
in Die Gebäranftalt aufgenommen, von mo fie nad) der Ente 
bindung zurüdfehrten. 3 Männer ftarben in der Anftalt. 11 
Männer blieben ald Uebertrag auf das Jahr 1850. 

Die Anzahl der Erfrankften im Laufe des verfloffenen Jah⸗ 
res war bedeutend geringer, ald im vorhergehenden, denn da⸗ 
mals wurden im Ganzen 494 Perfonen, monatlich durchſchnitt⸗ 
li 68 Kranke in der Strafanftalt ärztlich behandelt, im Jahre 
1849 aber nur im Ganzen 303, monatlid etwa 42, alſo über 
ein Drittheil weniger. Die Summe der während Des ganzen 
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Jahres verfchriebenen Recepte belief ſich auf 3357, was für den 
Monat 280, aljo täglid etwas mehr als 9 Recepte beträgt. 
Die meiften Verordnungen, 389, warden entfprechend der Anzahl 
der Kranken, im Januar, bie wenigften, 160, im November ge» 
macht. 
Was die vorgekommenen Krankheitsformen betrifft, ſo ver⸗ 
hielt es ſich damit ebenſo wie in frühern Jahren, indem die 
große Mehrzahl aller Kranken an leichtern, fieberlofen Störun⸗ 
gen der Digeſtions- und Reſpirationsorgane litt. Wenn dieſe 
Uebel auch unter andern Verhältniſſen ſehr häufig vorkommen, fo 
wird doch in der Strafanftalt ihre Entftehung noch Durch befons 
dere Umftände begünftigt, nämlich durch den Mangel an gehö- 
riger Zeibeöbewegung bei dem gleichzeitigen Genuffe der ſchwer⸗ 
verdaulichen Gefängnißkoſt, von welcher das Fleiih gänzlich 
außgefchloffen ift, und dur das Seidekämmeln. Die erſtge⸗ 
nannten nachtheiligen Einflüffe jind zwar von jeder Gefangen» 
ſchaft als folcher unzertrennlih, allein mad das Seidekaͤmmeln 
onbelangt, fo halte ich es für eine grelle Verlegung der Pflich⸗ 
ten der Humanität, die man auch dem Sträflinge gegenüber 
bat, daß man noch fortwährend 40-50 derfelben mit einer Ar- 
beit befchäftigt, Die nothwendig über furz oder lang ihrer Ge- 
fundheit fhaden muß. Wan bat wohl fihon in der oberften 
Zandeshehörde diefe Uebelftände zur Sprade gebradt und Ab» 
hülfe für wünfchbar gefunden, allein fo lange feine neuen Bauten 
befchloffen find, welche unumgänglich nothwendig werden, um 
diefe Sträflinge auf zweckmäßigere Weiſe zu beichaftigen, kann 
man leider nie auf eine ganzliche Befeitigung dieſes Uebelſtandes 
hoffen. 

Außer den genannten Leiden kamen nun noch die verſchie⸗ 
dennartigften aeuten und chroniſchen Krankheiten vor, allein feine 
einzige Form in fo häufiger Wiederholung, daß man irgend 
welche Iofale fchadliche Einflüſſe vermuthen Eönnte. 

Bon Geiftesfranfheiten wurden im verfloffenen Jahre 5 
Männer befallen; mit Ausnahme eines einzigen Sträflings wa- 
ven ed nur folche Gefangene, die fi ſchon während einiger 
Beit in der Einzelhaft als Inquiſiten befunden hatten. 
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F. Bericht über die Kautoualapotheke. 


Die Rechnung der Kantonsapotheke vom Jahr 1889 zeige 
eine Ausgabe von 7837 fl. 128. 6 hir. (alfo 98 fl. 39 6. 9 hir. 
weniger als im Jahr 1848). Beftritten wurde dieſe Ausgabe 
aus dem von der Staatskaſſe erhaltenen Beitrag (2300 Frkn. 
weniger als ber für die Anftalt ausgefegte Kredit), aus den 
@innabmen für die ambulator. Klinik (350 fl. A 8.), für im 
Spital Beitattete (159 fl. 26 8.) und für den eidgen. Militär- 
fpital (100 fl. 24 $.) 

Die Bahl der Recepte war 61,176, alfo 5006 weniger als im 
Sabr 1848. Die Durchſchnittskoſten eines Receptes find 609% /son 
hlr., alfo 4%s hlr. mehr ald im Jahre 1848. Der Grund diefer 
Mehrkoſten liegt hauptfächlidy in der Anfchaffung mehrerer theu⸗ 
rer Artikel (wie Quedfilber und Ehinin), für melde eine aus 
baltende Steigerung der Preiſe zu befürchten ift. — Die Arzuei⸗ 
Poften Des neuen Krankenhaufes betragen 73% % der Geſammt⸗ 
Poften, alfo 81% % mehr als im Jahr 1848. Bon der Ge 
fammtzahl der Recepte gehören 320 (5%, %) den im Spital 
und in der Gaferne verpflegten badifchen Flüchtlingen an. 

Biutegel wurden 9436, alfo 64 Stud weniger als im Jahr 
1848 verfchrieben. Die Ausgaben Biefür betragen 1178 fl. 1 £. 
6 hlr., alfo 42 fl. 36 8. 3 bir. weniger als im Jahr 1848. — Da 
der im vorfährigen Bericht erwähnte Verſuch der Plutegelzucht 
des Hansmeifters im Spital gänzlidy mißlang, fo wurde ber 
Kantonsapothefer eingeladen, den Verſuch zu machen, bie ges 
brauchten Blutegel in Lehmerde zu erhalten, worüber jebod 
noch Fein Refultat abgegeben werden Fann. 

Für Malaga, falpeterfaures. Silber, Weingeift und Bine: 
ralwafler war Die Ausgabe bedeutender ale im Jahr 1848, ge 
einger dagegen für gewöhnliche Weine, Buder, ſowie für Bes 
rätbfchaften. Schmalz; wurde 1426 Pfund, alfo 640 Pfund, im 
Betzage von 16% fl. 10 ß. mehr gebraucht und zwar wenigiten® 
zue Hälfte in der feabiöfen Abtheilung. 

Für die ambulator. Klinif wurden im Jahr 1849 2229 Re- 
cepte (110 weniger als im Jahr 1848) verfertigt, wofür in fol 
gender Rechnung 334 fl. 5 8. 14 bir. erfcheinen werben. Im 
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Pilitärfpitale (von der Rordgrengbewachung) wurden in den 
Monaten Juli bi8 Oktober für 60 Patienten 379 Recepte be 
reitet, für welche 124 fl. 32 ß. theils eingenommen wurden, 
ttheils noch außftehen. 

Das Reſultat der Viſitation der Apotheke war ſowohl hin» 
fihtlih der Güte der, Qualität der vorhandenen Droguen und 
Präparate, als auch bezüglich der Ordnung und Reinlichkeit in 

\ den verfchiedenen Abtheilungen ein vollkommen befriebigendes. 
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hrich für das Jahr 1849. 
führten Perzeichniffen. 









Bloß mit | Mit Hülfe Bemerkungen. un 
Gülfe der | des Heb- . 1) Die Art der Nunfthülfe ift nicht 


angegeben. | 
ae geb. ) Bermittelftd. Zange 4, der Wendg. 3. | 
jeb. Kind. inder. 





3) Davon find 12 Wendungen, 13| 
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. 4) Nämlich 15 Bangenop., 11 Wens | 
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9 3701 2712) 2012) 513) durch die Wendung. 


%7| 38] 11%)) 9 dungen, 1 Juhgeburt, 
e 


3761 | 3707 1204 142 | 7 | Zange u. 11 d. Wendung. 7 Geb. durch 


| m 
| die Frucht tödtl. Ausgang. Indikat. für 








! 


N enged Beden, "Mangel an Wehen, 





Bei 2G. if die Art d. Kunfthülfe nicht an= 
, | gegeben. Löſung d. Placenta in 7 Fallen. 





Ergebniß der Vaccinationen 























Vacrceinationen. 
— — — — & 
Amtliche Privat- 8 
cinationen. Vaccinationen. E 
Bezirk. Mpı : 
ee I2:$| & | e$ la.8| & " 
s= | E2E| .5 en | E$E ca. = 
z9 338 5 | 59 || $ . 
Sg | SEE: & SE |SE e| E E 
2E | #228 zZ =E |z2r| Z E 
2 52 8 28 E= = 
BE |ES2| © SE || © 
Bürih . 402 2 404 | 461 | 12 4731 877 
Affoltern 271 2 273 13 2 758 348 
Horgen . 217| 13 | 2830| 3433| 5 | 348 578 
Meilen . 200! 6. 206 | 210 | 99 | 219 485 
Hinweil 370 | 33 403 77 2 791 482 
Ufter 198 2 200 | 158 3 161 1 361 
Pfäaffiton . | — 56 | 186 1 1871 28 
Winterthur J 336 2 338 | 327 1 328 | 666 
Andelfingen 128 | 7 | 135 | 108 | 18 | 126 | 61 
Bulad) . 454 8 462 468 — 48 | 508 
Regensberg | AB | 2 M0| 84 6 vo | 5% 
| 
Summa: | 3070 | 77 3147 | 2073 | 59 | 2132 | 5279 
| 
| 
| 
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und Revaccinationen. 
im Jahr 1849 volljogenen Impfungen. 

















Nevaccinationen. 

Amtliche Privat- 

KHevaccinationen. | Revaccinationen. 5 | Bemerkungen. 
. . . 1:3 
EEE |. 2| = e< |.,2| & 8 
SE |E5E| 317873 & | ® 
ss |3%5| E Is 25 | 5 Br 
es |25e| 5 | 28 |S5E Ele 
53 |z282| & ze | 2882 |-£ 5 
BE |BSE| 5 |SE 8E| 5 Jo 

165 2789 Danict in al- 

1 184 20 9 Ien Begirtetabel- 

en Die evacti- 

33 52 85 — 4 4 89 | nationen nach ven 


in sen Ta. 
nv P) 
528 885 | 1413 296 270 566 11979 benei n Kirn eine 
getragen waren, 
210 586 7986 361 577 938 1 4734 1 io mußten vie mit 


L zunvollonmen em 

48 | 160 | 208 se | 
tionen nach biöhe- | 

32 48 80 3 4 4 84 |riger Weile in vie | 


Nubrik „mit un- 
genügenbem ober | 


2 9 11 414 30 44 551 feinem Erfolg“ | 
cingetragen wer- 

— — — _ — — ppm 

56 232 288 3 25 28 1 316 

222 131 353 2 1 31 356 





1240 | 2466 | 3706 | 725 | 1024 | 1740 15455 
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b) Berbältniß 


der Gebornen zu den Geimpften und Weberficht Der Koiten 


der Vaccination und Abfaffung von Tabellen. 








| s 
2 * 5 Koſten. 
= — = 
Bezirk. 8 Ei = 
8 | © = Fr. Rp 








Bürkh . . .. 1213 | 877 | 100 : 72 | 280 0 


Affoltern . . . 3791 348 | 100: 92 | 1843 40 

Sorgen ... 727 | 578 | 100: 80 | 554 | of | 
Meilen. . . . 520 | 425 | 100 : 82 | 363 so | 
Sinwell . . . 705 | 482] 10: 681] 269 40 | 
Uterr . oo... 508 4 361 | 100: 711 137 60 | 
Pfäffifon . . . 5264| 233 | 100: A6 | 53 3% 
Winterthur . . 788 | 666 | 100: 85 | 196 — 

Andelfingen . . 518 | 261 | 100: 50 I 172 40 | 
Bild . . . . 717 | 5081 100: 71 | 365 3% | 


Regensberg . . 472 | 530 | 100 : 142 | 333 75 





Summe: 70714 1 5279 I 100: 75 1 2921 9 























a din mu Daten U ER in Mn —— — — 



































Bezirk. Januar. | Febr. | März. | April. ] 5 
M. W. M. W. M. W. M. m.|m 
Zürich....J 40 521 50| 441 60 58| a8! ul a 
Affoltern . 19) 19] 20| 18] 22| ı9| 17| al a 
Sorgen . . . | 39] 30| 36| 37] 41 45 38 26014 
Meilen . 19] 29] 23| 20| 27) 381 20 al 3 
Hinweil 36| 34| 30| 26) 36| 25| 29! 30| a 
Ute .... | 20| 25| 24) 211 14| 101 23 Bel > 
Pfäffiflon . . 26| 271 21| 35| 31| 38| 26 ol o 
Winterthur . 29] 31| 33| 33] 20 31| 27| | a 
Andelfingen . . | 22] 27| a2| 23| 48 331 18 aol a 
Bild . . 24 33] 22| 25| 36| 351 18| 33| 9 
Regensberg 28| 221 22| 22| 25| 22| 20 1012 
Summa : [320 | 329 —E —* 283 | 318 | 32 

| 












































Benerkungen. 

















z Geftorbenen. 
——5 
hs | S | & (namen 

ẽ 518 E | nenzur Be⸗ 
7 Ss 18 | 8 völkerung. 
\T 1,7 
sImo | 033 | ess [ass f 1 : 3 
sIı2 J 18] 1060| soo | ı : 3 
also 304) ass | ae | ı 32 
ol | ar} 2io ash 1: a 
slus J 31601 302 | erg a : 37 
„a far] 1751 sl ı : 40 
a|oo | az ass] 4032) ı : a 
#30 | 3 | ası | sro] 4 : 40 
glas [| as] 155 | fa: A 
alsz [so] er of ı : 8 
sl] 2011 4611: 8 
als | s1a5 | 3042 [oisı | 1 : 37 








4) Bei einem Inbivibuum if das 
Geſchlecht nicht bezeichnet. 


3) Bei einem, Individnum iſt das 
Gefchlecht nicht angegeben. 


3) Bei zwei Individuen iſt dad Ge 
ſchlecht nicht bemertt. 









Angekauftes Vie 


h 
























Exs|S g | 

32218 8* 2 

— I. S = ı 

Sal | S 

Bezirke. Sg E„|lEE|E = 
* © & “ 

© |: . |22|2# 28) $ 

3 os 8 * gg | So | ® = Do 

ala l&e|2|8|5 | |s |® 

IBürih . .| 17 | 1199| 1131| 351 | 4 | 707|1186| 829 7 

Affoltern .| 2| 192] 509) 2344| 36 | 334| 272| 3977| — 

Horgen . .| 12! 209] 781) 100 — | 307| 7a! an] — 

| Meilen 1 9| 28 71 114| — | 43| 881 WII — 

|Sinweil .| #| 280) 1101| 4197| — | 544| 355| 683) — 

üfter . .| 15 | 7641| 1289| 156) 42 | 626|1430| 201 6 | 

Pfäffikon .| 8 | 1321| 1627] 24001 — | 7801138112] 56 

| Winterthur 20 | 2859| 1728| 527| 68 | 1951 | 1496 | 1480 | 28% 

| Andelfingen | 26 | 1674| 728. 2190| — | 546| 520| 703| 8:8 

| 153 | 4175| 828) 2062| 16 | 6890| 7343| 600| 40: 

27 Bu 573) 2481 65 | 758| 453| 603 | 158 

un 

302 usısltınoe) 2733 | 268 | 7664 | 9176 | 7140 | 1801: 
























































Kanton Zurich im Jahr 1849. 





Yerkauftes Vieh. 




















5314 * 
sE|®8.| 2 |< 
a8 |g£s=s 4 | 8 
a ı mo & S 
er |:8| er | ® 
s|,!\8ls|®::|::|:|l2:|38 
2 = © 3 = 2 „2 & = 5 
Q ẽ = & | |8& 516 8 
4216| 1572| 437 2350 | 2178| 7081 507 v0 
433 | 1033| 06 | 38 | 7351 4905| 552 | 133 
68 653) 118 | — 445 356 5 88 
200 | 1161| 110 | — | o82| 6309| 22 3 
637 | 2299| „503 1 | 1226| 1581| 647 8 
1046 | 1s01 | 283 | 42 | 9394| me! Mo 1 
2104 3530| 3561 — | A| 21735 175 4 
3272| 1404| 915 | 168 | 2554| 2113| 1048 52 
1947| 756| 444 | 74 | 688| 1118| 1094 | 298 
3450 | 1102| 72 | 77 | 1946| 2091 | 619 | 242 
2075| 866| ss | 111 | 1080| 1725| 873 | 1186 
15208 | 151776 | 5088 | 761 | 13941 | 15507 | 6042 | 1012 | 36502 









































Berzeichniß der im Kanton Zürich am Ende 
NRinvoish Davos 
Bezirke. 
s 
5 ne: 
sislgl3 ls 5 
an Q & & 8 5 
Büric) 46 | 532 | 3668| 551 | 559 | 5356| 3386 
Affoltern 20 407 | 3513| 713 845 4504 1960| | 
Horgen . 48 78 | 3804| 520 | 358 | 4808] 3039 
Meilen 29 | 168 | 2826| 348 | 243 | 3614 225, 
Sinweil . . | 33 322 | 4688| 662 | 625 | 6330 72' 
Ufterr . . .I 35 | 0652| 3235| 35 | M5 | 4502 3808 
Dfaffilon .| 31 |. 663 | 3780| 370 | 459 | 5303 4616 
Winterthur . | 46 | 1065 | 3725| 1125 | 683 | 7244 5009 
Audelfingen 38 | 1237 | 2948| 753 | 339 | 5315| 3071 
Bulah . .| 48 | 1440 | 3889| 872 | 1165 | 6923| 3349 
Megenöberg . | 37 | 1312 | 2561| 11 | 1462 | 6283| 1587 





Summa: | 317 | 8485 | 37497 | 74170 | 6953 | 80152 36122 | 


























red 1849 vorhandenen größern Hausthiere. 
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Pferde. — Schweine. 

8 
g E E .| E 2: * 
je: .:l8l8:| [elelg]® 
s 33 88|8|73 8 öla 
324 54| 8372| 11 | 762] 7o8| 54 40 |1887 | 1033| 363 
61) 10| 1011 6| 183| 153| 301 3 1126 |1576| 1705| 389 
82! 27| 202! 42 294! 33| 3 ,150|1287| 1440| 107 
111 6| 69) 4 1541| 180) 211 - | 14|1150| 41 46 
161| 36| 145| 18| 361| 336] 25| 3 | 80|1699| 1782| 345 
18 22| 1285| 9| 275] 1) 34] 5 | a2|1457| 1504) 23 
126| 4190| 87| 44 2928| 22| 1 | 27|1136| 1164| 916 
339] 97 | 271| 25| 662] 821| 441 7 | 90 |2266 | 2303| 556 
169) 44 | 123] 12| 321| 2565| e6| 9 |470|2353| 2532| 220 
145| 41| 98| 15) 306| 203 43| 5 |142|2787| 2934] 40 
100| 73 4112| 24 | 310] 170 140) 1 | 31 |1604| 1036| 9 
696| 329 |1705| 147 13905 499 | 43 | 942 |19202/20157| 2066 

| 
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Tabellariſches Verzeichniß der im Kanton 
befeitigten , getöbteten 









































































— 
Pferde. Ochſen. ſtũhe. | Rinder. | Kälber 

Bezirke g g F £ E 
2| 212) 2|2|%|2|»|2|=s 

|5l3 53|3|3|3|3]J&@|s 

Zürich .115, 2112| — n\ 21 3| —| 214 
Kfolten | al a] 5 —26 2|5|—-|s 8 
| Sorgen. .ı 3| 3 — 55. — 112 — s' 1 
Meilen . 2 39 2|)—| 8 2|5| ı| 7/4 
| Sinweil 10| ı1I1-|—-|8e|—| s| ıl sa 
Uſter s 315 — 13 ı1I— | — | 3 1 
1Bfäffllon .| ı | ıl o|— | | 2! | — | 10l— 
Winterthur 11 | 1 Jı8 | — | 89] #| A| 2 | 10! 
| Andelfingen 4 516 | — | | —ı 5| — | 7’ — 
| Bülad . 2) 5110 — 43 ı|-| —- | ei? 
I Regenäberg | 5| 7 | 5| 2e| 3 2| ı | —| = 7 
Summa:| 63 | 55 | 88 | 2 |529| 16 | AA | A [201 | 16 
Total 118 545 217 
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Zürich im Jahr 1849 ganz oder theilweiſe 


oder umgeſtandenen Thiere. 


Aahen. 


u⸗quvuobum 


116 





u. 0 y mn 


247 





74079 





Hunde. 


"usquogyaßun 





1701900 @ 


4113 





Schweine. 


uaquuyadum 





199098 


117 





Biegen. 


"waquoglabtan 





799999 





Schafe. 


u⸗ꝛquvuobum 








"200729 
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Tabeltarifches Verzeichniß der im Kanten Züri 


Fu den Öffeutlid 








| Bezirke. 








Aus andern Kantonen. 


































































































| 
s\s 88 l8lslelflelsielslile a 
da 5185 4lslä sans - 

— — 
Zürich. {ons 4586| 5683/2820 9682| 96| 49| 74/260| 236| 46 
[Affoltern .| 77 "sol 128! @76| 130 51 Y 5a) 31] 24 a7 2 
Horgen .I 3095| 422] 1208| 850| 335 71) 35 12 — aaa 
[Meiten .| 4786| 284 78] 634] 146 56 10 — —Mo2s! —ı 
Hinweil 1661 1412| 1841 353| 30 28 ; 4| 51 7| 132 ’ 
uſter 2941| 4411 sp) 220] 207 s2a— 7 --/—-|- 
| Pfäffifon „| 1001 os 120] 1490| 146 3 ı ı —- ——|- 
Winterthur] 7801 541-252] 214911153 in 44) 55] 28| 33] 12! 6 

Andelfing. | 102) 15] 38) 168] 380 444 99 2 3 — | 1 
Bülach .Isesl 31] srl 2483| 189 201 115 sis — | —- 
Bat 85) 15| 63] 94 396 23 ’ 1%) 3 62 — — 
2655 Koran a schung 

| 
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ahr 1849 zum Verbrauch abgefchlachteten Thiere. 





teggem. 





Aus dem Auslande. 


Answägen abgefchlachtet. 


Bon Privaten 
zum 












































„ 
3 » s * N Ei 8 Is & FR . | 8 . 
z:alsleisielälilsisisliläls 
w—-|121—| 60 [ar — se31 7 128 5| 34] 1561 — 4] 334] 18788 
-'-1- 1-1 -|-!-1- ]o! os 842! 56| 52 2326 | 
2I-[—-|—| —] 938! — | 2308 11| 199, 24/4136 v5! 6 531 5666 
— — — || —| 870 — | 87 7| 123 7|497 1100 11 97 1611| 5484 
-/1- — —! — 10! — | 11 7| 107) 23| 45| 0960| 24 |128 12 2803 
2 -/_1_| -Iseh—|sed 3I 73 al al 751 —| al aoel 2054 | 
3’ -/-!1—| —| 180 —| 18 IE KIEL RE, 4835 
ıı-1-|-—-| —! 706 — | zo ı8| 154. 50| 31 1832! 822212315] 7651 
I -I-I—-| — F 235| a2) 16| 10 1731| 3| 40 1142 
“| 140 6/2 F 1451 a7| 35 14| 46 120 — —| 20 1m | 
71127411 — [1183| — — 1 ol | 4 1115 
_ __ 
| 3 | 32 | 6 | 197 7570! — 7944] 151 [1067| 171 | 647 win 175 0on 042 50106 
| 
| ' | 





























Zweiter Theil. 


Mittbeilungen 
betreffend 


bie Geſundheits⸗ und Kranfheitöverhältnifie der Menſchen 


aus den Berichten der amtlichen und Privatärzte. 





Allgemeine Bemerkungen. 


Wenn glei) während des Jahres 1849 mehrere umfang» 
reiche Gpidemieen wie Maſern, Poden und verfchiedene andere 
aeute Grantheme, Typhus, Mumpf und Keuchhuften die Bes 
völferung des Kantons Bürich heimfuchten, fo wurde im Gan⸗ 
zen Dadurch die Sterblichkeit. doch nicht über das Mittel ber 
gewöhnlihen Mortalitätsverbältniffe gefteigert; fa e® gab fogar 
Aerzte, die, abgejehen von dem bezeichneten Krankheiten, ſich das 
bin ausfpraden, die Salubrität fei während des Jahres fehr 
günftig geweſen. Es fand fi auch aus der von den Xerzten 
ihrer Oberbehörde eingefandten Beantwortung der ihnen vorge» 
legten Fragen, weldye feit langer Beit nie fo allgemein und fo 
einläßlich gefhah wie im Berichtjahre, daß fie bemüht waren, 
von ihrer Seite die Urfachen der verfchiedenen vorgelommenen, 
fomohl der epidemifchen als ſporadiſchen Krankheiten zu erfore 
fhen und wo immer möglid) zu beben; namentlid mußte es die 
Direktion der Medicinalangelegenheiten freuen, wahrzunehmen, 
wie von den Aerzten in ihrer Mehrzahl alles Möglihe gethan 
ward, dem Umfichgreifen der verderblichen Pockenſeuche Einhalt 
zu thun, und wie beim Vorkommen von Typhen die Beftrebun« 
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gen dahin gingen, die wahren Berhältniffe zu ergründen und 
forgfältige Berichte darüber an die Oberbehörde zu erftatten. 
Es ftellt fi) aud) bei Bergleichung diefer Berichte mit den aus 
der reglementarifch eingeführten Todtenfhau ſich ergebenden Da- 
ten heraus, daß über Die meiften der in Wirklichkeit vorgekom⸗ 
menen Krankheiten von Seite der Aerzte Bericht erftattet wurde. 
Die Medicinaldireftion muß e8 daher für einen Fortſchritt hal⸗ 
ten, durch Die num in geregelter Ordnung ſich bewegende Todten⸗ 
hau und die Angaben über die Krankheiten der Berftorbenen 
in Berbindung mit den jährlihen Berichten der Aerzte eine 
Gontrole darüber zu haben, wie die Mediein im Interefle der 
allgemeinen Salubrität ausgeübt wird. @berifo zeigt es fih von 
Jahr zu Jahr, wie die Aerzte es fühlen, daß fie nicht bloß 
fih und ihrem Gewiſſen, fondern aud dem Staate Rechenſchaft 
zu geben haben von der Art und Weife, wie fie gewohnt find 
zum Wohle ihrer Mitbürger die Medicin auszuüben; und wenn 
e® auch unter dieſem Stande foldye gibt, Die weder durch ihre 
Berichterftattungen an die Oberbehörde, noch auf andere Weife 
ihe SIntereffe für das Medicinalwefen im Allgemeinen an den 
Zag legen, fo ift dieß Doch verhältuißmäßig nur eine geringe 
Bahl. Ebenfo konnte es der Beobachtung nicht entgehen, daß 
die Mehrzahl ben bedeutenden Kortfchritten, welche die medici⸗ 
nifche Wiſſenſchaft und Kunft in den legten Decennien gemacht 
bat, mit Freuden folge, und es verfhmäht, bloß bei dem 
fteben zu bleiben, was zur Beit ihrer Studienjahre gelehrt 
murde. \ 

Ueber die im Laufe des Jahres 1849 im Allgemeinen vor» 
gekommenen Kranfheitäformen und Krankheitscharaktere gibt 
theils die unferm Berichte angefügte Kranfheitstabelle Auskunft, 
theils, und ganz fpeziel haben eine Geſellſchaft von Aerzten in 
Zürich, deren Referent Dr. Hottinger war, und die Bezirköärzte 
Gampert, Bär, Dändliker, Steiner, Sigg, Müller und Wä⸗ 
@erling, nebft fehr vielen Privatärzten eine Menge einzelner 
Daten in ihren Berichten darüber mitgetheilt, deren Zuſam⸗ 
menftellung ein Material liefert, das in Verbindung mit den 
Ergebniffen früherer und fünftiger Jahre für umfaffendere me» 
dieinifch-topographifche Arbeiten zu geeigneter Beit benützt wer- 
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Den dürfte. Immerhin ſieht fich die Medicinalbireltion veran⸗ 
laßt, der Zhätigkeit der Aerzte auch in diefer Richtung belo» 
bend Grwähnung zu thun. Bei Diefem Anlaße muß bemerkt 
werden, daß die Nichtberüdfihtigung des Wunfches einiger 
Aerzte, die Berichte über das Medicinalwefen an die H. Re« 
gierung etwas weniger abrupt zu erhalten, ale e8 in den legten 
Jahren gefhah, darin ihre Erklärung finde, Daß die Direktion 
des Medicinalweſens aus Gründen, die ziemlih nahe liegen, 
fi) nicht erlauben darf, den bisherigen Umfang der Jahresbe⸗ 
richte zu überfchreiten. 


Witterung ded Zabres 1840. 


Ueber die Witterungsverhältniffe hat auch dieſes Jahr Herr 
Harrer Schoch in Dielsdorf ausführliche, beftend zu verdan⸗ 
kende Mittheilungen eingegeben, welche nebft einzelnen Beobady- 
tungen von Bez.⸗Arzt Sigg die Grundlage zu der bier folgen 
den meteorologifchen Skizze bilden. 


Januar. 16 regen» und fchneefreie Tage; 15 Zage mit 
mehr oder weniger Regen oder Schneefall. Wind an 24 Tagen 
©. und W., 4 Zage R. und O. 


Barometeritand reduce. auf 0. Xhermometerfiand Celſtus. 
Tiefſter St. d. 10. 708,13”, Ziefiter St.d.2.u.3. — 10°. 
Höchſter St. d. 24. 739,33””". Höochſter St. den 18. + 9 
Mittel des Monate 724,70”. Mittel des Monates + 1,48°. 


Februar. 19 Tage frei von Regen und Schneefall; an 
9 Tagen mehr oder weniger Regen und Schnee. Wind 3 Tage 
N. und O., 16 Tage ©. und W., 9 Tage wechfelnd. Mom 
2. bis zum 21. fanf das Barometer nie unter 730” ®, 

Barometer. Therinometer. 

Tiefſter St. d. 25. 717,90”®, Zieffter St. den 4. — 12,0°. 
Höchſter St. d. 12. 741,56”. Höchſter St. den 235. + 13°. 
Mittel des Monates 731,70”"®. Mittel des Monates + 2,67°. 


März. 23 Tage ohne, 10 Tage mit Regen oder Schnee. 
Wind 9 Tage R. und D., 15 Tage S. und W., 7 Tage 
wechfelnd. 
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Barometer. Thermometer. 
Tiefſter St. d. 29. 707,96”. Fiefſter St. den 11. — 7°. 
Hoͤchſt. St. d. 6. u. 8. 738,32"", Höchſter St. den 31. + 13,80. 
Mittel des Monates 724,09°”, Mittel des Monates + 3,05°. 


April. 16 Tage ohne Regen; an 14 Tagen mehr oder 
weniger Regen und Schnee. Wind 1 Tag NR. und O., 15 Tage 
S. und W., 14 wechſelnd. 21 Tage lang ftand das Barometer 
nie über 720”, 


Barometer. Thermometer. 
Zieffter St. d. 12. 708,38”"", Ziefiter St. den 19. — 5% 
Höchſter St. d. 29. 727,64”, Höchſter St. den 27. + 19,29. 
Mittel des Monates 716,27””, Mittel des Monate -+ 7,03°. 


Mai. 17 Tage ohne, 14 Tage mit mehr oder weniger 
Regen. Wind an 3 Tagen N. und O., an 10 Tagen S. und 
W.; 18 Zage wechfelnd. 


Barometer. Shermometer. 
Zieffter St. d. T. 716,0". Xieffter St. den 13. + 1,8°. 
Höchſter St. d. 13. 729,04", Höchſter St. den 29. + 27,4°. 
Mittel des Monates 722,62". Mittel des Monate + 18,07°. 


Juni. 18 Zage ohne Regen; an 12 Tagen mehr oder we: 
niger Regen, Wind 5 Lage R. und O., 13 Tage S. und W.; 
12 Tage wechfelnd. 

Barometer. Thermometer. 
Zieffter St. d. 11. 718,62”, Ziefiter St. den 19. + 7,20. 
Hödfter St. d. 1. 729,00"”, Höchfter St. den 4. + 30,2°. 
Mittel des Monates 723,617”, Mittel des Monates + 18,21°. 


Juli. 23 regenfreie Tage; 8 Tage mit Regen. Wind an 
10 Tagen R. und D., 15 Zage-S. und W. und 6 Tage wech⸗ 
felnd. Die Erndte fiel zwifchen den 9. und 3. 


Barometer. Thermometer. 
Siefſter St. d. 20. 716, 2606, Tiefſter St, den 3, 13., W., 
28, + 19,2°. 


Höchſter St. d. 7. 729,W"", Höchſter St. den 9. -+ 30,2°, 
Mittel des Monates 724,19”". Mittel des Monates -+ 18,319, 
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Auguſt. 3 Zage ohne, 8 Tage mit mehr oder weniger 
Regen; an 6 Tagen Wind aus R. und D.; 14 Tage ©. und 
W.; 11 Tage wechielnd. 

Barometer. Thermometer. 
Tiefſter St. d. 5. 718,95"=, Ziefft. &t.0.23.u.30.+ 7,6°. 
SHödfter St. d. 21. 731,39”, Höchſter St. den 12. + 28°. 
Mittel des Monates 724,58””, Mittel des Monates + 16,22°. 


September. 21 age ohne Regen; 9 Tage mit mehr 
oder weniger Regen. Wind an 7 Tagen R. und D., 14 Zage 
®. und ®. 9 Tage wechfelnd. 

Barometer. Thermometer. 
Ziefiter St. d. 11. 707,75””, Ziefiter St. den 17. + 5,2. 
Hoͤchſter St. d. 19. 730,87"”. Höchſter Et. den 3., 
4., 5., 7T. vBGo. 
Mittel des Monates 723,26”, Mittel des Monates -+ 14,56°. 


Oktober. 15 Tage ohne Regen; 16 Tage mit mehr oder 
weniger Regen. Wind an 6 Tagen R. und O., 21 Zage ©. 
und W., 4 Tage wechſelnd. Um den 11. Beginn der Weinlefe. 

Barometer. Thermometer. 
Zieffter St. d. 11. 767,25”. Tiefſter St. den 31. + 0,9. 
Höchſter St. d. 29. 736,58””, Höchſter St. den 4. -+ 18,4°. 
Mittel des Monates 723,87”. Mittel des Monates + 9,05°. 


November. 23 Tage ganz regenfrei; an 7 Zagen Re 
gen. Wind an 10 Tagen R. u. D.; an 14 Tagen S. und W.. 
an 6 Tagen wechſelnd. 

Barometer. Thermometer. 
Zieffter St. d. 25. 700,677”, Zieffter St. den 8. — 17,2°. 
Hödfter St. d. 8. 736,22””, Höcdfter St. den 4. + 12,8°, 
Mittel des Monates 723,02”",. Mittel des Monates + 1,31°. 


Dezember. 16 Tage ohne Regen; an 15 Zagen Regen 
oder Schneefall. An 14 Zagen Wind aus R. und D., 15 Tage 
©. und W.; wechfelnd 2 Tage. 

Barometer. Thermometer. 
Zieffter St. d. W. 703,56””. Zieffter St. den 3. — 9. 
Hoͤchſter St. d. 14, 731,22”". Höchſter St. den 17. +9. 
Mittel des Monates 721,94””. Mittel des Monates — 1,35°. 
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Während des ganzen Jahres zählte man 228 Zage ohne 
Regen; an 137 Zagen mehr oder weniger Regen. Mittel des 
Barpmeters während des Jahres 723,65", Mittel des Ther⸗ 
mometer6 während des Jahres + 8,71°. 


Beſchaffenheit der Nahrungsmittel während 
Des Jahres 1840. 


Im Ganzen genommen darf dieſes Jahr für ein ſehr frucht⸗ 
bares und in dieſer Hinficht für ein glüdliche® gehalten werden, 
indem weitaus die meilten landwirthſchaftlichen Produkte ges 
riethen. 

Die Getreidearten gaben zwar nicht im Verhältniſſe ihrer 
Halmen eine gleich große Maſſe an Körnern, da ſchon zur Blü⸗ 
thezeit viel Getreide zu Boden lag; doc) erntete man eine ſchöne 
Menge ſchwere und gute Frucht. Der Roggen litt nicht an 
Mißwachs, z. B. an Roſt. Mutterkorn fab man fehr felten. 
Der Mais pflegte in legter Beit, namentlich im Jahr 1849 
faft gar nicht mehr angepflanzt zu werden; eine Beobachtung, 
deren die Bezirksärzte Gampert, Bär und Wäderling fpezielle 
Srwähnung thun. An den Erdäpfeln ſah man nur wenige Fle⸗ 
den, und es ſchien fih ihre frühere mehlige Befchaffenheit wie 
der berftellen zu wollen. Auch fie gewährten eine, billigen Er⸗ 
mwortungen angemefjene Menge von gefundem NRahrungsftoff. 

Wie das Jahr 1847, fo war auch dieß Jahr wieder ein 
reiches Obftjahr, mwenigftens in Hinſicht der großen Menge 
von Aepfeln, welche eingefammelt wurden. Biele derfelben wur» 
den gedörrt, viele dem Vieh als Kutter verabreicht und die weit 
aus größere Menge zu einem gefunden Moite verwendet, der 
fih fpäter leicht klärte und wie die Aepfel felbit, ſich "haltbar 
zeigte. Birnen gab es indeß eine geringe Menge. Die Gemü⸗ 
fearten, Kohl, Bohnen, weiße und gelbe Rüben ze. geriethen 
qut; der erftere nur litt zuweilen durch Trockenheit, fo z. B. 
im Bezirk Aſſoltern. — Der Maſſe der gewonnenen Futterkräu⸗ 
ter war e8 beizumefien, Daß nad) dem Darauf folgenden langen 
Winter fein. eigentliher Yuttermangel entftand; doc gerieth 
dieß Jahr der Klee nicht fonderlich, wie ähnliche Beobachtungen 
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auch früher ſchon während heißen Sommern gemacht wurden, 
und der Hafer gab nur eine mittlere Quantität Körner. Der 
Delfamen gerieth mittelmäßig, jedoch waren die vorhandenen 
Samen ſchwer und ölreih. Beſſere Ausbeute gab der Mohn; 
weniger die Baumnüffe, die z. B. im Bezirk Affoltern von 
den Yrüäblingsfröften litten, und die überhaupt von Jahr zu 
Jahr ſich mindern, da fie felten mehr angepflanzt werden. 
Kirfhen gab es nicht viele, da auch fie von Frühlingsfröſten 
fitten, und die Zwetſchgen mißriethen ganz. 

Der Wein, von mittlerer Quantität (nach Bezirfsarzt 
Sigg durchſchnittlich 3 Saum pr. Viertelsjuchart), zeigte nad 
Verfchiedenheit der Lage und des Gemwächfes fehr verfchiedene 
Qualität. Bezirfsarzt Sigg nennt ihn einen mittleren Braudy 
wein, während er aus dem Bezirk Regensberg zu den beſſern 
des Jahrhunderts gezählt wird. Die Verfchiedenheit der Qua⸗ 
lität mußte um fo mehr auffallen, als gerade an den fehle: 
teen Weinorten das Produft ein befferes war, und umgekehrt. 

Die Rahrungsmittel aus dem Thierreich wurden durch kei⸗ 
nerlei Seuchen gefchmälert. 





l. Eudenifche Kranktbeiten. 


1. Der amtlihe Beriht aus dem Bezirke Affoltern 
erwähnt wiederum des häufigen Vorkommens der cdhronifhen 
Magenleiden, über deren endemifches Verhalten in zwei Seme⸗ 
ftral » Bufammentünften der zürcheriſchen Kantonalgeſellſchaft 
weitläufig verhandelt wurde, bei welch letzterer aber gerade die 
Kerzte ded Bezirkes Affoltern einen geringen Antheil nahmen. 
Rad Bezirksarzt Gampert find es vorzüglich die Bergbewoh⸗ 
ner von Hanfen, Riffersweil, Kappel und Bonftetten, die 
viel an Magenkrebs und Pancreasübeln leiden. Die Urſachen 
derfelben ſucht der Berichterftatter in allen denjenigen Mo⸗ 
menten, die theils in frühern Berichten angegeben wurden, 
theils in der ärztlichen Kantonsgeſellſchaft als folche geltend 
gemacht wurden. Ueberdieß hebt er noch ſperiell hervor, daß 
bei den Bewohnern von Bonftetten das häufige Zorfgraben 
mit ein veranlaßendes Moment abgebe. 
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Ueber Das häufige Vorkommen der Serophelfranfheit ent- 
halt ebenderjelbe Bericht Angaben, und hebt hauptſaͤchlich als 
ätiologifhe Momente hervor: ſchlechte Nahrung, Unreinlichkeit, 
figende Lebensweiſe, geichlechtliche Außfchweifungen ; dabei Miß- 
brauch von geiftigen Betränfen; bei Kindern fchlechte Mutter 
mil, faurer, häufig aufgewarmter Mehlbrei , im fpätern Al⸗ 
ter ununterbrocdhenes Sigen am Flechttifche. 

Endlich findet fi im Bezirk Affoltern als endemifches Nebel 
noch die Ehlorofe bezeichnet, die ſehr haufig den Mebergang in 
Phthiſts begründe, wobei noch bemerft ift, daß von den im 
Jahr 1849 im Bezirke an Phthiſis verftorbenen 14 weiblichen 
Individuen fid) zehn im Alter von 20 — 40 Jahren mit Weben 
beſchäftigten. 

2. Bezirksarzt Bär bemerkt über den Bezirk Horgen: 
„Die Mehrzahl der Aerzte haben ächte Entzündungen ſelten 
geieben, während folhe in dem untern heile des Bezirkes, 
namentlidy in Kilhberg, Rüſchlikon, Thalweil, Oberrieden oft 
in erquifitenn Grade vorfommen. Es bildet legtere Gegend 
überhaupt in diefer Beziehung einen Gontraft zu dem oberen 
Theile des Bezirkes, beſonders Richteröweil und Den bortigen 
Höhenzügen bis Hirzel, welcher Eontraft in climatifchen Ber» 
baltnifjen, beſonders den in den Prühlingemonaten und oft 
fhon im Winter in den obern Bezirfötheilen vorberrichenden 
Süpdwinden begründet ſcheint.“ 

3. Dr. Ebneter aus dem Bezirt Pfäffikon erfheint es in» 
tereflant, daß die chroniſchen Magenleiden, Die fonft in feiner 
Begeud endemiſch vorfommen, und eine wahre Zandplage feien, 
in diefem Jahre wie verfhwunden maren, und zwar verdrängt 
durch den herrſchenden cholotifchen und erpfipelatofen Prozeß, 
der auch unter den Kinderfranfheiten Baftromalacie nie aufs 
kommen ließ: Wahrnehmungen, die ihn zu dem Schiufje ber 
rechtigten, die chroniſchen Magenleiden feien nicht immer eine 
bios örtlihe Affection, fondern im Gefammtorganiämus, na⸗ 
mentlich in Entmifchung des Blutes begründet. 

4 In der Gegend von Bülflingen, Bezirk Winter: 
t hur, bemerkt.Dr. Mathiä, babe er in Beit von 10 Jahren 
nur zur hoͤchſten Seltenheit wahre Typhen geſehen; und wenn 
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er auch das legte Jahr eine Bpidemie von Schleimfieber beob- 
achtete, fo fei ihm Doch das ganze Jahr hindurch Fein einziger 
exquiſiter Ayphusfall vorgefommen. 

5. Nach dem Berichte von Dr. Schiel breitet ſich in Der 
Gegend von Feuerthalen, Bezirk Andelfingen, befonders 
auf dem Lande, die Screophelanlage immer mehr aus, fo Daß 
man beinahe fein Kind mehr finde, das nicht mehr ober weni- 
ger damit behaftet fei. Als Urſachen dazu zählt er auf: erbliche 
Anlage; ausfchließliher Lebensunterhalt durch Kartoffeln und 
ſchlechte Kaffebrühe; Bufammengedrängtiein auf engen Raum; 
Mangel an Lufterneuerung, vorzüglih im Winter; Rahrunge 
forgen durch zu frühes Heirathen, und gefchlechtliche Ausſchwei⸗ 
fungen. Durch die bezeichnete Scrophelanlage mehren fih nad 
ihm auch Hpdrocephalus, Eronp und Pneumonie. 

6. Dr. Stöhr in Kloten, Bezirk Bülach, beftätigt feine 
frühern Bemerkungen über die Häufigkeit von Phthiſis, Sero: 
pheln, Wagenleiden und Hautausichlägen in Dortiger Gegend. 
Die früher felten vorgefommene Syphilis fcheine in neuerer 
Beit häufiger werden zu wollen. Selten feien intenfide Phlo⸗ 
gofen, fehr felten TSyphus, und Die eigentliche Febris intermit- 
tens habe er daſelbſt noch gar nie gefehen. 

Rad) der Beobachtung von Bezirksarztadiunft Schneebeli in 
Eglisau fommen gegenwärtig viel häufiger Xeberfranfheiten vor, 
als in frühern Beiten und zwar bei beiden Geſchlechtern meiſt 
in der Xltersperiode von 40 — 50 Jahren; theils Folgen von 
chroniſcher Entzündung, Anſchwellung und Berbärtung Diefes 
Organes; theild als Lebertuberkeln und Gelbfuchten. Bezirke 
arzt Müller ftimmt diefer Beobachtung bei, und bemerkt, daß 
Dagegen ſeit 20—30 Jahren in biefer Gegend die Zungen- 
phthife fih um Vieles vermindert habe. Die Gelegenheitsur- 
fache für die vielen Zeberübel möchte nach ihm in häufigen Ge⸗ 
mütbsaffelten zu fuchen fein; für Die Verminderung der Lun⸗ 
genphthife aber darin, daß die Bewohner jener Gegend eh⸗ 
mals gezwungen waren, {don in früher Jugend und täglich 
ſchwere Laſten zu tragen, während jegt, was früher getragen 
ward, gefahren werde. 


ul. Epidemifche Krankheiten. 


1. Unter den epidemifchen Krankheiten war Beine fo meit 
und fo allgemein verbreitet, wie die Mafern, indem kein ein 
ziger Bezirk des Kantons davon verfehont blieb. Aus allen 
Bezirken gingen darüber fehr einläßliche Berichte ein, befon- 
ders aus dem Bezirk Bürich, worüber Bezirfsarzt Dr. Schrämli 
eine mufterhafte Bufammenftellung lieferte. Gegen diefe ohne 
Ausnahme allgemeine Verbreitung der Krankheit fprechen indeß 
die Berichte der Aerzte Gut in Birmensdorf, Ienni in Dietir 
fon und Gattifer in Detweil, weldye darüber ſchweigen, und 
M. P. Honegger in Dtelfingen, der ganz beftimmt fagt, daß 
die Maſern in Hüttikon und Dtelfingen nicht vorgelommen 
feien. Es wären demnach verjchent geblieben Die Bewohner 
des Reppiichthales, des untern Theiles des Limmattbhaled und 
des nordweftlichen Theiles des Regensdorferthales. Profeſſor 
Spoͤndli ſagt: „Die Maſern fanden nach einer ſechsjährigen 
Pauſe wieder einen ſehr empfänglichen Boden in der Kinder⸗ 
welt. Rad meinen Beobachtungen treten fie zu 6 höchſtens 7 
Jahren in Zürich ald Epidemie auf. So Herrfchte im verfloffe 
nen Bierteljahrhundert Die Krankheit in den Jahren 1824, 1830, 
1837, 1843 und wieder im Jahr 1849 epidemiſch.“ Die Krank» 
beit fam indeß ſchon im Jahr 1848 vor, indem fie fih von 
Opfikon und Kloten über das Glattthal ausbreitete, und ſich 
auch im Bezirk Meilen zeigte (vide Bericht des Befundheitsra- 
thes vom Jahr 1848, pag. 61). Bezirksarzt Schrämli gibt auch 
von diefer Epidemie an, daß fie ftoßmweife erfolgte, indem wie 
derholt ein Stilftand eintrat, auf den gleichzeitig wieder neue 
Erkrankungen folgten. @ine beitimmte Ordnung in Abficht des 
topographifchen und zeitlichen Auftretens war nicht zu ermit- 
teln, indem die Krankheit in Bürich zuerft im Januar im Blei⸗ 
dyerweg uud Enge auftrat, von da ſich weſtlich verbreitete, und 
im März fich erft auf den füdlichen Theil der Stadt warf. @benfo 
fehr variiren die Angaben aus andern Bezirken; fo datirte fi 
die Krankheit im Bezirk Regenöberg vom Ende des vorigen 
Jahres her, und dauerte biß in den Mai hinein. Bezirksarzt 
Dändliker fah fie vom Januar bis Juni, Bezirksarzt Steiner 
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vom Februar bis in den Sommer, Bezirfsarztadjunft Diener 
in Eßlingen vom April bis September, Bezirkdarzt Müller 
zuerft im März, Dr. Obertimpfler in Zurbenthal im Sommer 
und Herbſt; Dr.-Werbmiüller in Uſter vom Auguft bid De» 
tober ꝛe. 

Den Einfluß der Witterung auf das ſtoßweiſe Auftreren 
der Epidemie fegte Dr. Hottinger in einer Eollectiveingabe näs 
her auseinander, woraus fich im Wefentlihen ergibt, daß bei 
warmer Witterung diefelbe fich ftärfer entwidelte als bei naſſer 
und Palter. 

Ueber die Frage, ob die Krankheit durch Contagium oder 
Miasma fich verbreitete, wurden widerſprechende Angaben und 
Beobahtungen geltend gemacht. Sp nehmen Dr. Koller in 
Winterthur, OÖbertimpfler in Elgg, Schmid, Orelli und Vüh—⸗ 
lee in Bürih Gontagiofität an; M. Pr. Salenbach mollte 
dieſelbe auf die Fälle befchranft wiſſen, bei denen die Krank⸗ 
heit nervos wurde; die Mehrzahl der Xerzte ift indeß der An⸗ 
fiht, Daß dieſe Epidemie mehr für miasmatiſch als contagios 
zu halten fei. 

Am öfterften erkrankten Kinder von 4 — 10 Jahren. In 
der Regel blieben die Sauglinge verfhont; doch fahen die 
Herzte Dr. Lavater und Beugger auch folche mafernfrank wer: 
den. Rad Dr. Hottinger erkrankten im Anfange mehr Knaben 
ale Mädchen; fpäter babe fi dieß Mißverhältniß wieder ans» 
geglichen. Zuweilen wurden auch Erwachfene befallen. Dr. Kol» 
(ee berichtet von drei weiblichen Dienftboten von 25 —28 Jah⸗ 
ren und M. P. Kunz in Bollifon von einem 45 Sabre alten 
Kranken. 

Im Allgemeinen war der Charakter der Krankheit ein gut⸗ 
artiger; doch machten mehrere Aerzte, fo beionderd Dr. Bach, 
Darauf aufmerffam, daß es fehr nothwendig war, die Recon» 
valcscenz bei den Kindern forgfältig zu überwachen. 

In Abfiht Ter Symptome der Bpidemie heben wir nur 
diejenigen heraus, die vom gewoͤhnlichen Verlaufe abwichen. 
Es waren dieſelben ein Stadium der Juvaſion, croupofe Ent» 
zündung des Larynx oder der Trachea, Pneumonie, Delirien. 
In Abficht des Cranthems wurden zuweilen Papeln und Quad⸗ 
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bein und felbft Vesicnlae beobachtet ; Bezirksarztadjunkt Die: 
ner, Dr. Bad) und Dr. Koller fahen das Eranthem zum zwei» 
ten Male, und zwar jedes Mal gleich heftig; Bezirksarzt Dänd⸗ 
liter beobachtete das Bleihe, und zwar fo, daß zwifchen beiden 
Eruptionen eine Beit von 14 Tagen verlief. Die Abſchuppung 
erfolgte in einzelnen Fällen erit nad 3 Wochen. Zuweilen feblte 
auch das Exanthem ganz, befonders bei ältern Kindern, bei der 
nen man annehmen fonnte, daß fie die Krankheit fchon einmal 
überftanden haben. In der einläßlichen Eingabe von Br. Hot⸗ 
finger wird auch einer Form von Mafern ohne Exanthem ers 
wähnt, bei der eine Affection der Mund: und Schlundichleim- 
baut zugegen war, welche fi ald Stomacace durch ſtarke Rös 
thung der Schleimhaut und Dies, gelbbräunliches, eroupoſes 
Exſudat auf derfelben auszeichnete, das indeß nicht auf den 
Kehlkopf überging. 

Drof. Spöndli, Bezirfdarzt Mofer, Dr. Obertimpfler, Dr. 
Stöhr und Bezirfsarzt Dandlifer erwähnen im Befondern noch 
gefährlicher und felbft tödtlich abgelaufener Eroupfälle. Es 
ging diefe Krankheit zuweilen vor den Mafern ber oder folgte 
auch darauf. Dr. Fahrner nahm bei den von ihm beobachteten 
entzündlichen Zungenleiden geringe Veränderung der phyſtkali⸗ 
ſchen Beichen wahr; bei 2 Kindern erfolgte der Tod, nachdem 
Das Fieber 8 — 14 Tage angedauert und nahdem Infiltration 
der ganzen leidenden Seite erfolgt war. Bei der Section fand 
fih graue Hepatifation des einen Lungenflügels, am meiften 
oben; in einem Falle zwei bedeutende, nicht tuberfulofe Abjceffe. 
Bei einer entzündlichen morbillofen Affection entitand plöglicher 
od, wonah Dr. Bad) bei der Section lobuläre verbreitete 
Pneumonie fand. 

Ausgezeichnet war die Epidemie durch Die große Babl der 
Nachkrankheiten; fie beftanden in catarrhalifcher Bronchitis, oft 
mit frampfbaften, der Tussis eonvulsiva äbnlihen Buftänden, 
Laryngitis und Tracheitis chronica mit fehr quälendem Huften 
und bedeutender Heiſerkeit (M. P. Werbmüller, Bezirfsarzt 
Mofer, Schrämli und Graf), Eroup (vid. oben), Pneumonie 
befouders bei Scrophuloſis, fehr heftiger Blepharophthalntie 


mit ftarker Lichtfcheu, die indeß nach Dr. Bebnder minder häufig 
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vorfam ale in frühern Epidemieen. Rah M. P. Werdmüller 
bildeten fi) unter den Yugenliedern und auch unter der Bindes 
baut der Cornea puftulofe Ausſchläge, welche Geſchwüre und 
unducchfichtige Narben zurüdließen. Werner werden als Nach⸗ 
krankheiten genannt: acute Zuberculofe (M. P. Kunz), Hirn» 
hautentzündung, Obrenentzünding (Dr. Drelli), Scharlad 
(Bezirksarzt Schrämli, M. P. Ammann). In einem foldyen 
Falle fand M. P. Ammann Gehirn», Herzbeutel⸗ und Bruft- 
mwaflerfucht bei der Section. Dedem, Anafarka, Leberaffection 
und Hydrocephalus fah Dr. Zobler in Neftenbach unter den 
Nachkrankheiten; Bezirksarzt Schrämli Xeberreizung mit It⸗ 
terus; Dr. &. Lavater Entwidelung von Scrophuloſis. M. P. 
Graf beobachtete fehr viele Spulwürmer. 

Eine jedenfalls fehr ähnliche Krankheit war die ſpäter epi- 
demifch ſich entwidelnde Ohren» und Speicheldrüfenentzündung, 
die Dr. Bach unter die Nachkrankheiten der Maſern ftellt. 

Ueber das Verhältniß der Mafern zu andern Krankheiten 
gibt M. P. Werdmüller an, daß er fein Kind Dadurdy gejunder 
werden fah als vorher, während Dr. Fahrner bezeugt, er babe 
die Beobachtung gemacht, Daß eine bedeutende Geſchwulſt eimer 
Glandula submaxillaris nad) den Mafern gewihen, die fonft 
allen andern Mitteln getrogt. M. P. Schüele will beobachtet 
haben, daß Die gleichzeitig vorgenommene Schuspodenimpfung 
den Mafern hemmend in den Weg getreten fei. 

An folhen Orten mo die Epidemie überhaupt fehr gut- 
artig war, wie 3. B. in Rafz, oder bei Individuen, welde 
die Krankheit rein, mit feinen andern Uebeln complieirt, und 
bei fonft guter Gefundheit zu überftehen hatten, konnte die Be⸗ 
handlung eine rein erfpectative fein und durch paffende Diät 
und zwedmäßiges Regimen abgethban werden. Bei intenfivern 
fieberhaften, eatarrhaliſchen Erfcheinungen wurden zugleich Lüb- 
lende, einhüfende Mittel gegeben. Bei örtlichen Entzündungen, 
Eroup, Prreumonie, Bronditid, machten verfchiedene Aerzte 
Blutentziehungen, namentlich örtliche, jo Bez.» Arzt Steiner, 
M. P. Gubler. Bei den oben bezeichneten Kugenentzündungen 
nügten oͤrtliche Blutentziehungen nach) M. P. Werdmüller nichts. 
Bez.» Arzt Steiner wandte gegen Die genannten entzündlichen 
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Krankheiten innerlich Calomel mit Nitrum an; auch bei Hy⸗ 
drops hält er das Calomel für das geeigneteſte Mittel. Die 
Augenentzündungen behandelte M. P. Werdmüller anfänglich 
bloß innerlich mittelſt Mercurialien und Antimonialien, fpäter 
mit Ueberhängen erwärmter Leinwandläppchen oder aromati⸗ 
ſcher Kräuterkiſſen. M. P. Schüele gebrauchte gegen von Ma⸗ 
ſern herrührende chroniſche Heiſerkeit Oleum Crotonis äußerlich. 
Endlich wirkte bei Reconvalescenten ein 10 — 14 Tage anhal⸗ 
tendes Hüten des Bettes und ein noch längerer Aufenthalt im 
Bimmer bis zum 21. Tage (Dr. Bach) ſehr wohlthätig. 

2. Typhus und Schleimfieber. Daß eine große 
Reigung der verfchiedenen Piebergattungen zu typhofem Cha» 
rakter vorhanden war, bewies eine Menge von @ingaben ber 
Serzte. Indeß kam e8 an wenigen Orten zu ausdgebreiteten 
Spidemien. Gleihwohl mußte diefe Krankheit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Geſundheitsrathes auf fich ziehen, da fich aus den 
Sterbeliften ergab, daß wahrend des Jahres 1849 293 Perfor 
nen an typhoſem Fieber ftarben, wozu noch kommt, daß von 
den 514 an Bruftentzundung Geſtorbenen noch Mancher unter 
Typhen zu rechnen war, wie dieß Die Berichte über Pneumonie 
mehr als wahrfcheinlich machen. Die Krankheit wurde faſt al⸗ 
lerwärts, zu Stadt und Land, beobachtet; in Bürich nad) den 
Berihten von Dr. Bad, C. Lavater, Denzler, Prof. Locher, 
Meiers Hofmeifter, Rahn, Behnder; in Hottingen, Enge, Adli⸗ 
ſchweil, Birmenftorf, Höngg, Oberftraß (Dr. Bühler, Schmibd, 
Baumann, But, Gieöfer, Beugger); im Bezirk Affoltern 
(Dr. Sampert, Glättli); in Herrliberg und Stäfa (Mr. Büh⸗ 
ter und Kleiner), Männedorf (Bezirfsarzt Dänplifer), Wepis 
kon (M. P. Priedrih), Ghlingen (Bez.⸗Arztadjunkt Diener), 
Bauma (Dr. Rebſamen), Wülflingen (Dr. Mathiä), Elgg 
(Dr. Obertimpfler), im Bezirk Bülach im Eigenthal (Dr. Stä⸗ 
deli, Unholz, Schäppi), endlih im Bezirk Regensberg (Be 
zirksarzt Wäderling). 

Ueber das allgemeine Verhalten derfelben in Bürich bemerkt 
Dr. Bach: „es ſcheint ſich der typhoſe Krankheitsprozeß bei une 
immer mehr einzubürgern und fi) zu dem Range eined endes 
mifchen Uebels zu erheben, während es mir auffällt, daß da» 
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gegen in den legten Jahren ſich acute Belenfrheumatismen fel- 
ten darbieten, die vor 8—9 Jahren noch zu den häuſigſten 
Krankheiten gehörten *. 

Die Erfcheinungen der Krankheit, die wir bier des Raumes 
wegen nicht ſpeciell anführen Fönnen, und über weldye einzelne 
Kerzte, wie Dr. Unholz, Sohn, Dr. Obertimpfler, Dr. Bühler 
u. A. genaue Berichte eingaben, waren fehr verſchieden, indem 
entweder wie in Wülflingen und auf dem Hofe Schneggenbübl, 
Bemeinde Oberembrach nur Schleimfieber vorlamen (Dr. Me 
tbia), oder ſehr ſchwere, mit Diffolution des Blutes verbun- 
dene Fälle verzeichnet wurden (Dr. Obertimpfler, Bezirkdarzt 
Dändlifer), oder e8 waren Bufälle vorhanden, die auf Zum 
gentyphen fihließen ließen (Dr. Rebfamen, Gbneter, Bezirke. 
arzt Ochöner und Dändlifer, Rahn⸗Eſcher und Unholz), 
oder es zeigten fich Gehirntyphen (Erfudate im Gehiru) oder 
wirfliche apoplectifcye Erfcheinungen (Dr. Meier-Hofmeifter, Ab⸗ 
egg, Bezirkdarzt Gampert). | 

Als Eompliceationen wurden verzeichnet: Metaftafen auf Die 
Schenkel, @ntzündung der Vena saphena, Abſceſſe, Decubi 
tus, Wuymzufälle, Geſchwülſte der Parotiden und Submarillar- 
deüfen, Fettſucht, Lungenentzündungen, Bronchitis, Naſen⸗ 
und Darmblutungen, Hydrocephalus, Gehirnapoplexie, Eudo⸗ 
carditis, Dyſurie und Harnverhaltung, Milzauftreibung, gal⸗ 
lige und entzündliche Unterleibsleiden, Speichelfluß ohne Mer⸗ 
eurgebrauh , Abortus⸗Kranke mit früher ſchon dageweſenen 
organifchen Leiden , 3. B. Herzhypertrophie, waren ſehr gefähr- 
det. Db die in Neftenbach und Dättlifon nad einem epidemiſch 
vorgefommenen grippeartigen Schleim » und Rervenfleber öfter 
beobachteten ſchweren Geburten bei Frauen, die früher glücklich 
geboren, Reigung zu Abortus, Mutterblutflüſſe, Adhäfionen 
und Incarceration der Nachgeburt mit Xyphus und Grippe ale 
in urfahlidem Verhältniß ftehend betrachtet werden müſſen, 
it Dr. Tobler in Neftenbach zu bejahen geneigt. 

Die Krankheit erfhien bei beiden Geſchlechtern und ver⸗ 
fhonte auh Schwangere nicht (Bezirksarzt Dandliker), fo wenig 
als Kinder, felbR unter 2 Jahren. Sie zeigte fi dad ganze 
Jahr hindurch; am meiften in den Sommermonaten. Dft batte 
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fie einen langfamen Berlauf; in einigen Fällen zog fie fich bis 
in die neunte Woche (Dr. Rahn⸗Eſcher); fie beflel wohl aud 
in einem und Demfelben Jahre Das gleihe Individuum zum 
zweiten Wale mit großer Heftigfeit (Dr. Bühler in Hottingen) ; 
bei Vielen traten nad anfheinend gutem Merlaufe bösartige, 
nicht felten tödtlich werdende Recidive mit fchnellem Verfall der 
Kräfte auf (Dr. Obertimpfler). (Der legtgenannte Arzt ſah 
auch Typhus bei Schweinen, Biegen und Rindern, bei welchen 
eine große Schwäche des Hinterleibs das hauptſächlichſte Symp⸗ 
tom gemefen fei.) 

Sectionen wurden viele gemacht und deren Refultat mit 
getheilt,, fo von Bezirksarzt Dr. Dändlifer, Obertimpfler, 
Rahn » Eicher, Meier: Hofmeifter u. A. Es waren entweder 
die Grfcheinungen zugegen, wie man fie beim einfachen Abdo⸗ 
minaltyphus wahrnimmt , oder verfchiedene Kffectionen des Ges 
birns, des Larynx, der Bronchien und der Lungen: Verände⸗ 
zungen, wie man fie großen Theils nach den im Leben beobs 
achteten Syinptomen erwarten Ponnte. 

Ueber die Belegenheitäurfachen der Krankheit gingen viele 
Aerzte gar nicht ein, oder fie erflärten beftimmt, daß es ihnen 
unmöglich gewefen, diefelben zu erforfhen. Andere nahmen unter 
gewiſſen Berhältniffen Eontagiofität an, namentlich bei vernady 
läßigter Reinhaltung der Luft, der Bäfche, unterlaffener Weg⸗ 
fhaffung von Auswurfftoffen bei Meberfüllung der Wohnungen 
und dgl. (Dr. Obertimpfler und Unholz). Wenn dann ferner 
auf der einen Seite Dr. MeiersHofmeifter thieriihe Emanatio⸗ 
nen, ftagnirende Bäche, Abzugsfanäle u. dgl. als Miturſachen 
von Typhen und Scyleimfiebern betradhtet, und auf Der andern 
Seite Prof. Locher-Balber duch, wenn auch nicht umfangreidhe, 
ftatiftifche Notizen dieſe begünftigenden Momente in Bweifel 
oder in Abrede ftellt: fo bemerkt Bezirksarzt Schramli wol 
mit Recht, daß hierüber Nichts entfchieden werben könne, bie 
durch genaue Aufnahme der einzelnen Kalle ein beftimmter raͤum⸗ 
ficher und zeitlicher Bufammenhang hergeſtellt ift, daß aber 
immerhin eine forgfältige Reinhaltung folder Ganäle zweck⸗ 
mäßig wäre, und daß, wenn fie vollzogen würde, Die Erfah» 
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rung dann zeigen würde, welchen Einfluß fie auf die Entſte⸗ 
bung der genannten Krankheit Diefe legteren ausüben. 

Ausgemacht ift es dann aber auch, Daß es Lokalepidemieen 
gab; fo 3. DB. eine von Bezirfsarzt Dändliter beobachtete, wo 
die äußern Verhältniſſe oft gar nichts zu wünſchen übrig ließen. 
Mehrfady machte man die Erfahrung, daß Wärter und nahe 
Anverwandte von Kranfen von Typhus ergriffen wurden, fo» 
bald die von ihnen Berpflegten der Genefung nahe waren. 
Aus Allem fcheint hervorzugeben, daß während des Jahres 
1849 eine gewilfe Tendenz zu typhoſen Erkrankungen unver⸗ 
kennbar war, und es muß daher bei der Wichtigfeit dieſes 
Krankheitsgenus und bei der Erfahrung, wie oft bedeutende 
Gelegenheitsurſachen unberüdfihtigt bleiben, der Medieinaldi⸗ 
reftion auch für die Zukuuft fehr daran gelegen fein, daß Pie 
amtlihen und Privatärzte mit eben fo großem Gifer alö fie die 
geeigueteite Behandlung der Krankheit zu esforfchen fuchen, 
auch ihre Urfachen, namentlich ihre Gelegenheitöurfachen zu er⸗ 
gründen trachten. 

Schon aus dieſer ſkizzenhaften Beſchreibung Der Krankheit 
gebt hervor, daß die Behandlung eine fehr verichiedene fein 
mußte. So genügte in vielen Fällen ein einfaches exſpettatives 
Berfabren oder die Anwendung von Emulfionen, Schleim, 
Del u. dgl. (Dr. Bühler in Hottingen und Stäfa, Kleiner in 
Serrliberg). Die Rürmifchen Wieberbewegungen wurden mit 
kühlenden, antiphlogiftifchen Mitteln behandelt; bei eigeutlichen 
Gutzündungen waren viele Aerzte fehr vorfihtig, wie Dr. Reb- 
famen, Bühler in Stäfa, Ebneter, Obertimpfler, der leg» 
tere befonders, wenn, wie häufig, fih Mangel an Gruor und 
und Beriehung des Blutes zeigte. Dr. Bühler bemerkt, er fei 
felten zu ſchwächender Behandlung veranulaßt gewefen; ja, wo 
man dem Syſteme zuliebe zu folder griff, fah man ſich darch 
einen fhlimmen Berlauf der Krankheit geftraft. — Daß aber 
die dießjährige Spidemie an verfhiedenen Orten und unter ver» 
f&hiedenen Verbältniffen nicht den gleichen Charakter hatte, ber 
weiten wobl am bdeutlichiten die ungleihen Erfahrungen, bie 
man bei der Anwendung des Queckſtlbers machte. So gab 
dasſelbe Dr. Bühler in Stäfa mit ungünftigem Erfolge, und 


+ 


95 


er nimmt an, es pafle für einen mehr activen Buftand des Ge⸗ 
fäßfyftens, als es bei der von ihm beobachteten Lokalepidemie 
der Zal war; namentlih bei Gehirnreizung. Ebenfo feheinen 
Dr. Unholz und Stävdeli nicht immer erwünfchte Wirkung 
davon gefehen zu haben. Im Gegentheil aber rühmen defs 
fen Gebrauh in ihren Lokalepidemieen Dr. Rebfamen, Frie⸗ 
drich in Wetzikon, SObertimpfler, Kleiner in Herrliberg und 
Wäckerling, die eritern in ganzen und halben Serupeldofen,, 
Die zwei letztern in Pleinern Gaben. Bezirksarzt Waderling 
gab falpeterfaures Queckſilberoxydul (das vom Dryd frei fein 
mußte, da dieſes heftige Salivation bewirkte), 5 Gran in 24 
Stunden in Solution, bis leichte Salivation erfolgte, was meift 
nach 2—3 derartigen Dofen der Fall war. Er war der Aus 
fiht, Durchfall fei zur günftigen Wirkung dieſes Metalls nicht 
nöthig. 

Kon der ausleerenden Methode fahen Dr. Obertimpfl® und 
Mathiä überhaupt guten Erfolg, fei es, daß Brechmittel, Ipeca- 
euanda, oder Larirmittel, Rheum, Senna, fchwefelfaure Mag» 
nefia angewendet wurden. Bei einer Lofalepidemie von 12 Per- 
fonen gab M. P. Städeli mit gutem Erfolge Camphor und San» 
ren; bei einer andern Epidemie nügte Dpium und Calomel, 
(Dr. Unholz) und noch bei einer andern Gamphor und Schwer 
felfäure (derfelbe). 

Camphor, Moſchus, Arnica, Senega, Lig. c. C. suce., Ca- 
sioreung wurden für verfchiedene Indicationen in Gebrauch ger 
zogen von Dr. Kleiner, Schäppi, Stadeli und X. Chlor und 
die übrigen Mineralſäuren entſprachen in verfchiedenen Lokal» 
epidemieen den Erwartungen offenbar dann, wenn Reigung zu 
fauliger Gntmifchung der Säfte vorhanden war (Dr. Unbolz). 
Nach hydropathiſchen Brundfägen behandelte Dr. Brunner in 
Albisbrunn Die Schleimfieber fo, daß er täglih 2-3 Mal die 
Kranken mit lauem Wafler abwaſchen ließ, fo lange noch der 
entzündliche Charakter vorherrſchte; fobald aber Schwäche folgte 
feßte er dem Waſſer auf 10 Gläſer 1 Glas Effig, und bei 
gar großer Schwäche no 1—2 Glas Branntwein zu, gab ins 
nerlich den Tart. emet. in refr. dos., den er den Säuren vorzog. 
Rebft diefen Wofchungen wurden kalte ausgerungene Umfchläge 
auf den Unterleib gemacht, Die beim Warmwerden wieder 
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erneuert wurden. Solche Umfchläge wurden auch gegen ftechende 
Schmerzen auf der Bruft angewandt. 

In Hinſicht auf die Behandlung der Gomplieationen bes 
merkt Dr. Unholz, Daß Heilung der Unterleibserfcheinungen im; 
mer auch Heilung der Eomplicationen, beftanden fle in Bron⸗ 
chitis oder Colonitis 2c., nach fi zog. Gegen Dysurie wandte 
er mit Glück Opium an. Bei typbofer Pneumonie fuchte Dr. 
Rebfamen die Diaphoreſe zu bethätigen und verordnete eine 
halbe Unze Spirit. Mindereri in Fliederther, oft mit wenigen 
Tropfen Tinct. opii; auch Moſchus wirkte ihm gut, örtlich im 
Verbindung mit Ungt. mercurisle; zumeilen gebrauchte er Ba» 
leriana, Magnesia tarlaric. und Chlor. 

3. Keuchhuſten mochte eine größere Verbreitung im 
Kanton gewonnen haben, als ed aus den Berichten der Aerzte 
bervorzugehen fcheint. Der Umſtand, daß dieſe ſich nicht weiter 
über Die in Rede ftebende Kranfheit ausſprachen, mag feinen 
Grund darin haben, daß einerfeits ihre Ratur im Ganzen gut: 
artig war, anderſeits Diefelbe — eben aus diefem Grunde — 
häufig nicht zur ärztlichen Behandlung kam. An verichiedenen 
Drten, 3. B. im Bezirk Bürih und Affoltern, fcheint Die Tus 
sis convulsiva einen endemifchen Ebarafter annehmen zu wollen 
(Bezirksarzt Schrämli, D. &. Lavater). Bährend Bezirksar;t 
Bampert annimmt, Wafern und Keuchhuften ſchließen ſich aus, 
nimmt Bezirksarzt Steiner eine innige Verwandtſchaft zwifchen 
denfelben an, weil fie gewöhnlich fih felgen, beide Die Bruft 
zu ihrem Sige wählen, und beide nicht vor einander ſchützen, 
fondern eher den Körper für einander empfänglicher machen, und Dr. 
Stoll nimmt den Keuchhuften für eine Nachkrankheit der Maſern. 
Daß Maſern weder vor Keuchhuften nody vor Angina parolidea 
ſchützen, beweist.ein von Dr. Koller angeführter Kal, in dem 
ale 3 Krankheiten neben einander verliefen. Dr. Meier⸗Hof⸗ 
meifter ſah Keuchhuften neben Schleimftebern verlaufen. Im 
Bezirk Zürich erwähnt feines Vorkommens Dr. Lavater, Den; 
ler, Spitalarzt Meier, Dr. Meier Hofmeifter, M. P. Bweifel: 
im Bezirk Horgen Dr. Bär; im Bezirk Winterthur, und zwar 
in Winterthur, Elgg, Rykon, Reftenbad, Dr. Steiner, Bro, 
Roller, Büchi, Bleuler, Zobler, im Bezirk Andelfingen Hu⸗ 
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ber jun., Bezirfsarzt Sigg und im Bezirk Regensberg Wäcker⸗ 
ling. Sehr felten wurde er im Bezirk Bülach beobachtet (Be 
zirksarzt Müller). . 

Die Krankheit erfchien zwar zu allen Beiten des Jahres; 
allein die größte Verbreitung hatte in den Sommermonaten 
ftatt. 

Ueber die Symptome ließen fi) Die Aerzte wenig ein, er 
wähnten höchſtens der ungünftigften derfelben, 3. DB. des hefti⸗ 
gen Rajenblutens (Bezirksarzt Gampert), der Eomplication mit 
Mafern, Eroup, Bronditis, Lobularpneumonie, Angina paro- 
liden, der häufigen Rervenzufälle und Darauf folgenden, cft 
tödtliden Hydrocephalie bei Fleinen und feropbulofen Kindern. 
Im Beiondern erwähnen die DD. Meier eined 4 Jahre alten 
Kindes, Dad wegen Hypertrophie des Herzens dem Keuchhuften 
erlag. In einem Haufe eingezogen, ergriff die Krankheit nad 
und nach die jüngern Kinder alle (Bezirksarzt Steiner). Auch 
Erwachſene wurden von ihre befallen (Dr. Koller). 

Als Kecidive erregende und Die Krankheit verfchlinmernde 
Momente wurden von Dr. Koller und Bezirksarzt Wäderling 
Palte und feuchte Witterung bezeichnet. 

In Abſicht auf die Behandlung des Keuchhuſtens, ergiebt 
fich auch dieß Jahr wieder, daß er wohl feiner außern Form 
nad) ale ein befonderes Weſen eriftirt, feine innere Ratur aber 
eine fehr verfchiedene iſt, und daß es mehr als ein glüdlicher 
Bufall betrachtet werden muß, wenn der Arzt in einer Epide 
mie ein, wenn aud zur palliativ günftiges Mittel findet, daher 
es auch nicht auffallen kann, wenn einzelne Aerzte, wie es in 
diefer Bpidemie von Dr. Koller, Bezirksarzt Steiner, Bezirks⸗ 
arztadjunkt Büchi gefchieht, einem der angewandten Mittel Heil 
wirfung zuſchreiben. Dr. C. Lavater Dagegen fah bei einem 
dem Erftiden nahen Kinde guten Erfolg von einem Brechmit- 
tel, und auch M. P. Bleuler gebrauchte mit Glůck Bred« und 
Kbführmittel. M. P. Denzler in Bürih rühmt die Herrliche 
Wirkung von Binkhlumen, Gaftoreum, Extr. Hyosycami; Dr. 
Troll Coccionella mit Zannin bis zum dritten Stadium; Dr. 
Herzer Moſchus mit Opium; M. P. Ammann Eyir. Hyoscyami _ 
mit Syr. diacodion bei jüngern, Belladonna bei ältern Kindern; 
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=. P. Bleuler in Ryfon Extr. pulsatillae zu 1%, —Yz gr. mit ps. 
Valerianae und Elaeosaccharum Foeniculi. M. P. Ebneter Chinin 
(bei deffen Anwendung ihm Fein Kind ftarb). Bezirksarzt Wäs 
derling Extr. Gratiolae, anfänglid mit Nitrum verbunden. Dr. 
Bon Zobel in Höngg verfihert, Daß dad wirkſamſte Mittel 
das Extract. daturae stram. fei. Das feiner Beit hochgepriefene 
Diätetieum, Aufenthalt in warmer Stubenluft wird von Bes 
zirksarzt Steiner und Dr. Koller als etwas Unnüpes erklärt, 
indem nad dem Beugniffe dieſes legtern, Kinder, die auf den 
Gaſſen berumfprangen, wicht fehlechter daran waren, als die, 
die fih in warmer Bimmerluft aufhielten. Ebenfo will Bezirks⸗ 
arzt Sigg von der Vaceination auf die Keuchhuftenpatienten 
feine günftige, indeß auch Beine ſchädliche Wirkung gefehen ba- 
den, während Bezirksarzt Gampert einige Milderung der Ans 
fälle nad) der Vaccination wahrzunehmen glaubte. 

4% Angina parotidea. Roh mit den Mafern compli- 
eirt kam diefe Krankheitsform im Bezirk Zürich, namentlich im 
der Stadt vor; Dod ergibt fih aus den Berichten von M. P. 
Bweifel und Baumann, daß fie auch im Limmatthale und Wol⸗ 
lishofen beobachtet wurde. Es erwähnen Dderfelben die DD. 
Meier-Hofmeilter, Rabn, Abegg, Lavater, Giesker, Baumann, 
Bweifel, Prof. Spöndli und Xocher-Balber. Ferner am fie 
zur Behandlung in Stammheim, Flaach, Berg, Reftenbad, 
Rykon, Winterthur, nach den Eingaben von Bezirksarzt Sigg, 
Huber jun., Dr. Zobler, Koller, Bezirksarzt Steiner, M. P. 
Bleuler. Der legtere bemerkt, daß in Rykon die Angina paro- 
tidea für endemifch bezeichnet werden fönne. 

In Winterthur Fam fle im Februar und März, in Burid 
im Dftober fporadifch vor, bis le dann im Monat Dezember 
zu epidemifcher Verbreitung gelangte. Im Bezirk Andelfiugen 
traten die wenigen Erfranfungen im Monat Juni, und in Refs 
tenbach im Rovember und Dezember auf. 

In der Regel wurden meift Kinder davon befallen, nad 
Dr. Biester im Anfange mehr Mädchen ald Knaben: indeß 
wurden auch Erwachſene ergriffen, wie Dr. Koller, Xobler 
Bezirksarzt Steiner, Dr. MeiersHofmeifter, Lavater und Zwei⸗ 
fel berichten. 
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Im Banzen waren die Bufülle ſehr milde, dauerten in’ der 
Kegel 8 — 14 Tage, in Binterthbur nad Dr. Kofler nur 4— 6 
Zage. Die Krankheit verlief, nad Prof. Locher» Balber, um 
fo gelinder , je jünger da® Individuum war. Das Fieber dauerte 
dann nur einige Tage, und der Schmerz war, felbft bei ziem⸗ 
lih großer Geſchwulſt, nie gar heftig. Bei Erwachſenen ver 
lief fie mit mehr Beichwerde ala bei Kindern (Dr. Meier Hofe 
meifter). Derielbe beobachtete oft ſehr bedeutende, meift beid⸗ 
feitige Geſchwulſt der Ohrſpeicheldrüſen, die ſich auf das fub» 
eutane Bellgewebe ausdehnte, und fich häufig mit Angina ver- 
band. Dr. Rahn⸗Eſcher behandelte einen Fall, wo die Krank 
beit ganz in den Submaprillardrüfen verlief. Buweilen ging bie 
Drüfe in Giterung über (Dr. Tobler in Reftenbady). Dr. Heg- 
nauer in Febraltorf ftelt in @iterung übergegangene Geſchwülſte 
neben dem Larynx bei zwei Kindern in Parallele mit der in 
Zürich zu gleicher Beit herrfchend geweienen Angina parotidea. 
— Gomplieirt war die Krankheit mit Angina (Bezirksarzt 
Schrämli) Erysipelas faciei und capitis, Rötheln im Beitraum 
der Abſchuppung. In Bürid wurden Metaftafen nicht beobach⸗ 
tet, während M. P. Bleuler in Rykon ſolche auf die Teſtikel 
wahrnahm. 

In aetiologifcher Hinfiht bemerkt Dr. Meier» Hofmeiiter, 
daß die Krankheit rheumatifchen Character gehabt, und daß 
ihre meift rheumatifche Schmerzen im Kopf und Genicke vorangin- 
gen. Dr. Zobler in Neftenbach fehreibt der von ihm beobachte 
ten Epidemie entzündlichen Character zu und bemerft, daß die 
während des Winters eingetretene Fältere Witterung die Krank: 
heit vermindert babe. 

Die Behandlung bedurfte, dem leichten Verlaufe gemäß, 
meift nur ein diätetifches Verhalten (Bezirksarzt Schrämli) bei 
intenfivern Erfcheinungen ein einfaches antiphlogiftifches oder 
diaphoretifches Verfahren (Bezirksarzt Steiner); in der Epi⸗ 
bemie in Neftenbach, bei geringem, oft fehlendem Fieber reich- 
ten Örtliche zertheilende Mittel, oder innerlich angewandte Dias 
phoretica aus. @egen Ueberfprünge auf die Zeftifel wandte 
M. P. Bleuler aromatifche Bähungen an. 

5. Boden. Kein einziger Bezirk war von diefem Krank⸗ 
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beitögenns vesfchont geblieben, und nachftehenbe Tabelle beweist, 
wie verderblich die Seuche hätte werden können, wenn nicht 
allen möglihen Mittein aufgeboten worden wäre, um fie in 
ihrem Entitehen zu unterdeuden. 

Es verbielten fih die Erkrankungen nad den einzelnen 
Bezirken folgendermaßen: 


Bezirk Zürich Erkrankungen: 44 Geſtorben: 1 
e Sfoltern: . 2 . _ 
. Sorgen: ⸗ 32 ⸗ 2 
r⸗ Meilen: ⸗ 44 ⸗ 2 
⸗HOinweil: ⸗ 11 ⸗ 2 
⸗WNAſter: 6 _ 
«e Sfäfflkon: ⸗ 13 2 
s Winterthur: : 6 ⸗ — 
⸗Arndelſingen: ⸗ 18 ⸗ 3 
s Büled: °, 14 ⸗ — 
s  BRegenöberg: ⸗ 23 ⸗ 2 

213 1% 


Hieraus iſt erfichtlih, daß während des Jahres 1839 eine 
große Dispofition für Poden vorhanden war; dann aber fällt 
auh auf, wie günftig das Mortalitäts-Verhältniß (1 : 15) 
gegen frühere Epidemieen war, bei denen die Baccination nicht 
hemmend eingewirkt hatte. 

Daß die Pocken auch dieß Jahr wieder von Außen einge—⸗ 

ſchleppt wurden, dafür gingen dem Geſundheitsrathe mehrere 
Berichte ein, fo von den Bezirksärzten Dändliker und Bär, 
Dr. Bühler in Stäfa, Kleiner in Herrliberg, und zwar ward 
bauptfächlich der Kanton Schwyz als Heerd der Anftedung be 
fhuldigt. Dr. Kleiner in Herrliberg bezeugt fpeciell, daß er 
beobachtet habe, wie ein Fall aus der March verfchleppt wurde. 
Vorzüglich waren e8 Seidenftoffe von denen behauptet wird, 
fie feien der Träger des Giftes gewefen. 
Eine s0jährige Schwangere, die M. P. Heußer im Hirzel 
behandelte, gebar nad beinahe vollendeter Abfchuppung der 
Pocken redtzeitig einen todten Knaben, der am ganzen Leibe 
dicht mit Poden befegt war. 
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Dusc, einen Spocialfall aufmerkfam gemacht, ift Begirks⸗ 
arztadjunkt Zreichler geneigt anzunehmen, daß Podengift ein 
Jahr lang latent an Kleidungsftüden bangen bleiben und er 
dann anfteden fünne. 

Dr. Kleiner in Herrliberg fab die früher ſchon öfter vos» 
gekommene Grfheinung, Daß Poden und Kenhpocken nebenein⸗ 
auder ihren Berlauf machen: eine Beobachtung, die indeß den 
Werth der Baceination nicht beeinträchtigt, zumal man in der⸗ 
artigen Fallen immer ſieht, Daß die achten Poden ſehr milde 
neben und nach Kuhpocken verlaufen, wenn Diefe in segelmäßi- 
ger Form und Anzahl vorhanden find und noch zu rechter Beit, 
vor der Infection, eingeimpft wurden. Dieſer Anſicht fcheint 
feld ein von Prof. Locher Balber erwähnter Pockenkranker 
nicht zu wideriprechen , Der geimpft worden war, aber nur eine 
einzige Baceinepuftel befommen hatte, und der 13 tage nachher 
im Kantonsſpital an Poden ftarb. " 

In Betreff der Behandlung flimmen Die meilten Aerzte da⸗ 
rin überein, Daß diefelbe ganz einfach fein konnte, daß diges- 
tiva oder leichte Abführmittel nebft nachheriger Desinfertion 
genügten. Auch erwähnen mehrere Aerzte dankbar des wohl⸗ 
thatigen Einfluſſes, welchen das Abfonderungshaus auf Unter 
drüdung der verderblihen Seuche ausübt. 

Bon der Baccination während des Jahres 1849 ift Be⸗ 
zirksarzt Sigg der Meinung, ed könnte Diefelbe in ihrer Recep- 
tipitat Durch das bald nad) der Impfung erfchienene Maferngift 
beeinträchtigt worden jein, was aber in frühern, ſehr intenfi- 
ven Mofernepidemieen nicht der Kal geweſen war. Bezirksarzt⸗ 
adjunkt Schneebeli glaubt, der Erfolg der Impfung fei im 
Hligemeinen beim weiblichen Befchledht günftiger gewefen, ale 
beim männlichen. Entgegen früher ausgefprochener Meinung 
iſt derfelbe der beftimmten Anſicht, daß Baccineftoff bei der 
Impfung beffer wirke als Revaccineftoff. Dr. Brunner in Küs⸗ 
nacht nimmt an, Daß fchnelles Eintrocknen des Impfitoffes und 
Bluten bei der Impfung oft die Reforption und das Haften 
derſelben verhindert babe. Auch machte derſelbe Arzt Die Beobach⸗ 
tung, daß ein poden » und impfnarbigeö einundawanzigjähriges 
Individnum und ein 8 Jahre altes, mit ſchönen Rarben verie- 
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henes Kind wieder gut verlaufende Baccine befamen. Br. Rlei- 
ner in SHerrliberg glaubt beobachtet zu haben, daß ein, and 
nur ein paar Stunden alter Impfftoff weniger energifch wirken 
könne, al8 ein folder, der fofort von Arm zu Arm genom- 
men werde, und Bezirkdarztadjunft Schneebeli iR der Anſicht 
daß es beffer fein dürfte, Den Impfftoff aus Meinen Einſchnitten 
hervortreten zu laffen, als aus größeren, theils um Denfelben 
vor Berfegung zu fügen, theil® um aus wenigen Pufteln meh⸗ 
zere Individuen impfen zu können. 

6. Eryſipele, mandhmal in epidemifcher Verbreitung, 
famen in den Bezirken Bürih, Affoltern, Hinweil, Pfäffſikon, 
Ufter und Winterthur vor, und zwar faft gleichzeitig in den 
Monaten Rövember und December. Es traten diefelben öfter 
unter Bedenken erregenden Grfcheinungen auf, befonders in 
Form von Erysipelas faciei, wiewohl aud Eryfipele der Er 
tremitäten zumeilen gefährlidy wurden. 

Bon fehr energifch aufgetretenen Formen berichtet vorzüg⸗ 
lih Beziefsarzt Gampert, M. P. Ebneter und Dr. Hegnauer 
in Fehraltorf, Giesker, Blattmann, Wende u. A. 

Bezirksarzt Gampert ſah manchmal 2 — 3 Perfonen in einer 
und derfelben Familie von Befichtsrofe ergriffen werden, vor⸗ 
züglich in den Gemeinden Dttenbacd und Obfelden. 

Symptome. Rad kurzem Rotblauffieber trat das Granthem 
in der Regel im Befichte auf, felten im bebaarten Theil des 
Kopfes, machte aber oft mehrere Sprünge im Verlaufe eines 
einzigen Tages, bald auf die line, bald auf Die rechte Seite, 
bald oben, bald hinten am Kopfe; meilt dem Ausbruch des 
@ranthems vorhergehend Delirien, bauptfächlich heftig bei bul⸗ 
ofen Bormen. In 8— 9 Tagen trat durdy copiofe Hautkriſen 
Abſchuppung und Beflerung ein, wonach gewöhnlich die Haare 
auöfielen. Dergleihen und ähnliche Patienten behandelten, und 
zwar in bedeutender Bahl, Dr. Blattmann in Wädenſchweil, 
Ebneter, Werdmüller, Hafner u. A. — Bei einem von Br. 
Gampert beforgten Kranfen trat am dritten Zage der Tod ein, 
nachdem vorher auf Diätfehler (vieles Weintrinken und Sinein- 
ftürzen in kaltes Waller im Delirium) weitverbreitete Phlebitis 
mie Schüttelfröften entflanden war. Ginen ähnlichen Kranfen, 
bei dem der nämliche Ausgang ftattfand, fah auch M. P. Ebneter. 
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Dr. Mende, Giesker und Bezirksarzt Gampert beobachteten 
Grofipele, Die ſich ſehr weit über den Körper verbreiteten. Dr. 
Blattmann jab bei 2 Kranken Erysip. serpens. Auffallend nennt 
es M. P. Ebneter, wie bei den verfchiedenen in Fehraltorf vor⸗ 
gefommenen Rryfipeladformen das Fieber gerne in den adyna⸗ 
miſchen Charakter überiprang. So hatte fidh bei einem 60 
Jahre alten Manne ein Gryiipelad über den ganzen Öber- und 
Vorderarm verbreitet, und wie es jchien von phlegmonöfer Art, 
to daB das Unterhautzellgewebe ergriffen wurde. Erſt alö die 
Haut von der Achfel bie zum Handgelenk in ihrem ganzen Um⸗ 
fange von den unterliegenden Muskelpartien losgetrennt wor, 
io Daß Diefelbe wie ein Strumpf hätte abgezogen werden kön⸗ 
nen, wenn fie nicht an einigen Stellen etwas feitgewachfen und 
oben durch einen Birkelfchnitt abgetrennt geweſen wäre ,ı fam 
der Kranke in feine Behandlung. Durch örtlihen Sphacelus 
war die Haut an vielen Stellen durchlöchert und fonderte einen 
ſehr übelriechenden @iter ab. Das Fieber war putrid. 

Ueber die Ratur des Eryfipelad überhaupt macht Dr. Heg⸗ 
nauer in Febraltorf ziemlich einläßliche @rörterungen, und ift 
geneigt, die Hautentzündung für ein primäres, das Fieber für 
ein jefundares Leiden zu halten. Nachdem er mehrere Gründe 
für und gegen dieſe Anſicht aufgeführt, theilt er einen für 
diefelbe ſprechenden Fall mit, in welchem Patient beftiges 
Fieber mit Delirien hatte. Das Gryfipel überzog den ganzen 
linken Arm; Ddiejer wurde nun mit einer Aufloͤſung von ſalpe⸗ 
terfaurem Silber überzogen und Patient erhielt ein Emeticnm. 
Rad) 3 Tagen war das Fieber jpurlo8 weg, die Geſchwulſt und 
Entzündung der Haut ebenfalld; das Brechmittel aber war un⸗ 
berührt geblieben. 

Die Behandlung befchränkte fih in vielen Fällen auf ganz 
einfache Mittel; fo kam M. P. Hafner in Uſter mit einem Eme⸗ 
ticum aus, das viel Galle entleerte, unter welcher Behandlung 
feine 20 Kranken alle genafen. Am gleihen Orte behandelte 
M. P. Werdmüller feine Patienten mit antiphlogiftifihen und 
diapboretifchen Mitteln, Nitrum und Tarlarus cmelicus. Yehn- 
lich verfuhr Dr. Mende. Etwas complieirter war die Behand: 
lung von Bezirksarzt Gampert. In einzelnen Fällen mußte er 
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Benäfeltionen anwenden, in andern wirkte ihm ein Wrechmittel 
entfhieden günftig. Aeußerlich legte er Baumwolle auf den 
Kopf, welche er vorher in einer Auflöfung von Salpeter in 
Waſſer und Eflig genäßt und wieder audgerungen hatte. Diefe 
falten Epitheme gebraudyte er mit Glück, befonders in einem 
Falle, in welchem Die harte Hirnhaut entzüundlich ergriffen und 
fehr heftige Delirien vorhanden waren, wo er vorerft den 
Aderlaß wiederholen, und zudem noch Blajenpflafter anwenden 
mußte. In vielen andern Fühlen legte er trodene Baumwolle 
auf, die vorher mit Buder duschräuchert war. Bu änßerlicher 
Anmendung benupte Dr. Mende blaues Buderpapier. In einem 
fehr ſchweren Falle von Geſichtsroſe gelang es Dr. Gieéker, 
das Fortſchreiten des nach und nad das ganze Geſicht bis im 
den Raden unter ungeheurer Anſchwellung einnehmenden Eran- 
thems zu hemmen, durch das Biehen einer Demarlationsliuie 
von einer Schulter zur andern, mittelit Lapis infernalis. M. P. 
Ebneter beilte feinen oben befchriebenen 60 Jahre alten Kran- 
gen duch innerlie, antifeptifhe Mittel und dadurch, daß er 
bei 14 durch den Sphacelus gebildeten Hautbrüden zuerſt Li⸗ 
gaturen anlegte und fpäter die Brüden nod mit dem Meſſer 
trennte. 

Endlih erwähnen wir, daß Zoster, eine im Ganzen felten 
vorkommende Krankheitöform, von verfchiedenen Kersten und 
zumeilen mehrmals beobachtet wurde, fo von Dr. Rahn⸗Eſcher, 
Blattmoun, Bezirfdarzt Bär, Dr. Lünning, Dr. Behnder. Dr. 
Rahn bemerkt über die zu gleicher Beit ihm vorgefommenen 
Bofterfälle, das fie fait immer mit Störungen der Leberfunctis⸗ 
nen zufammenbängen, und bei ältern Perfonen weit ſchmerz⸗ 
bafter und angreifender verliefen, als bei jüngern, oder foldyen 
von mittlerem Alter, wofür mögliher Weile der Grund in Der 
dürrer und weißer gewordenen Fetthaut liege. 

7. 3a den Bezirken Bürih, Affoltern, Horgen, Andel⸗ 
fingen und Regenöberg kamen Sharlah, Rötheln und 
Sharladhfriefel, doch in nicht bedeutend epidemifcher Ber- 
breitung vos, nad den Berichten von Prof. Locher⸗Balber, 
Dr. MeyersHofmeifter, Giesker, Kammer, Blattmanun, Eber⸗ 
bard, Schiel und Schiele. 
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In geößter epidemifcher Verbreitung ſcheint diefe Krankheit 
im Oktober bis November von M.P. Blattmann in Wädensweil 
und Dr. Eberhard beobachtet worden zu fein. Der Letztere fah oft 
Scharlachfieber ohne Ausihlag. Die Krankheit hatte gemöhn- 
lich einen milden Verlauf; M. P. Blattmann, Prof. Locher und 
Dr. Meiers&ofmeifter beobachteten indeffen auch ſehr intenfiv 
verlaufende Fälle, und M. P. Scüele ſah fein eigenes, 41% 
Jahre altes, an Keuchhuften leidendes Kind Durch furdhtbare 
Stidanfälle an den Rand des Grabes kommen, als eiu hinzu» 
getretener Scharladyfriefel nach Erfaltung retrograd wurde. Dr. 
Kammer war es auffallend, wie in Uerzlikon Searlalina millia- 
ris im Sommer durd Bwifchenformen in die Mafern, und diefe 
im Herbſt Dann wieder in Scharlach übergingen. 

Die Rötheln famen in Zürich häufig vor, aber meift mit 
gutartigem Berlaufe (Dr. Meyer-Hofmeilter); doch wurden hier, 
wie auh in Wädensweil, ſchwere Nachkrankheiten beobach⸗ 
tet, z. B. Hydrocephalus, Brigthiſche Nierenkrankheit (Blatt⸗ 
mann, Eberhard, Meyer⸗Hofmeiſter). In einem ſchweren Falle 
der letztern Krankheit leiſtete Dr. Eberhard die äußere Anwen⸗ 
dung des Ol. crotonis die beiten Dienſte, und M. P. Blattmann 
gebrauchte mit Glück in ähnlichen Fallen Calomel, diaphoretiſche 
Mittel, Digitalis, Beficantien und fpäter Eiſen. In der oben 
bezeichneten Complication von Scharlady mit Croup und Keuch- 
buften bei einem Sinde von M. P. Schüele willigte diefer in die 
Darreihung des von dem Pleinen Patienten während der größ- 
ten Athemnoth verlangten Weines; er gab denfelben einigemale 
löffelweije, erwärmt, worauf Ruhe und Schlaf erfolgte und 
das Kind nach Anwendung von Digitalis, Mercur und Sulphur. 
aurat. fih in wenigen Tagen wieder erbolte, ohne daß je: 
doch der Keuchhuften und die vorhandene Aphonie fo bald ver« 
ſchwand. 

8. Schon im erſten, mehr noch im zweiten und dritten Quar⸗ 
tale, zeigten fi in Bald verjchiedene Arten von uhren; ebenfo 
in Rylon; im Sommer und Herbfte in Küsnacht, im September 
bis in den Oktober hinein in Feuerthalen. Die Krankheit ergriff 
Kinder wie Erwahfene. Wie bedeutiam Rubren, Brechruhren 
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und Durchfalle im Kanton geweſen, beweist die Zahl ber an 
diefen Krankheitsformen Berftorbenen, die fi) auf 295 belänft, 
in welchem Berhältniffe die Bezirksärzte einen Fingerzeig finden 
werden, wie nöthig es fei, fich bei folden ungünftigen Morta⸗ 
litätöverhältniffen genaue Auskunft über dergleichen epidemiſch 
anfgetretene Krankheiten von den Privatärzten ertheilen zu laſ⸗ 
fen. &8 waren zwar aus den bezeichneten Ortfchaften dem Ge⸗ 
iundheitsrathe Berichte, doc nicht in dem, der Wichtigkeit der 
Epidemie entiprechenden Umfange, abgeftattet worden, mit Aus⸗ 
nahme eines Bezirkes, in dem laut den ftatiftifhen Notizen Die 
Krankheit ebenfalls epidemiih vorfam, allein darüber Peine An⸗ 
zeigen eingelangten. 

Rah M. P. Hürlimann trugen die Ruhren in Wald zu 
Anfang des Jahres mehr einen entzundlich.gaftrifhen, im drit- 
ten Quartale einen Fatharrhalifch » rheumatifchen und galligen, 
im vierten QLuartale einen mehr entzündlich nervofen Charakter 
an fib. M. P. Sciel in Feuerthalen, mofelbft eine bedeutende 
Anzahl Kinder ftarb, feciete zwei ſolche, die an Brechruhr ge- 
ftorben waren, fand aber feine Veränderung im Darmkanale, 
die man ald Zodesurfache hatte anfehen können; hingegen war 
die Gallenblafe frogend angefüllt mit Galle. 

Als Gelegenheitsurfache führen M. P. Hürlimann und Bleu: 
ler an: Erkältung, häufige Frühlings» und Herbftnebel, Genuß 
unreifen Obftes, und der erftere noch im Befondern: Unrein: 
lichkeit und den Genuß unreifer Erdäpfel. 

Behandlung. In prophylactifcher Hinſicht erwähnt Bezirks⸗ 
arzt Sigg mit Recht, daß es gegenwärtig unzweckmäßig fei, 
bei vorfommenden Brechruhren in den Zodtenfcheinen den Zitel 
„Cholera“ zu gebrauchen, wie es einer feiner Kollegen bei 13 
Kinderleihen that, indem durch Mißverſtändniß und unnöthtge 
Furcht bedeutender Schaden angerichtet werden könne. — In 
der Therapie verführen M. P. Irminger in Küsnacht und Hürli: 
mann in Wald ähnlich, indem beide Oleosa anmwandten; Der 
Letztere fegte denjelben fchleimige Mittel bei. Bei den entzünd⸗ 
lihen Formen zog er örtliche und allgemeine Blutentziehungen 
in Gebraud und bemerkt, zeitige Application von Schröpflöpfen 
auf Die Kreuzgegend halte er für eines der beften Mittel bei 
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ber entzündlichen und galligen Ruhe. Derfelbe, wie M. P. 
Bleuler, eribähnt der guten Wirkung der Brech⸗ und Abführ- 
mittel bei galliger Ruhr; der Leptere wählte zu Abführmitteln 
Oleum ricini, Rheum und Manna, und M. P. Irminger in 
Küsnacht rühmt eine Berbindung von Laud. Hqu. Syd. mit Ol. 
Amygdalarum dule. und Tinct. Rhei vinosa, nebft gerigneter 
Diet, warmem Berhalten und Genuß ſchleimiger Mittel. M. 
P. Bleuler bemerkt, er babe in ſchweren Fallen bei ſchneller 
Abnahme der Kräfte Camphor mit Aether acelicus mit Rupen 
gebraucht. 


ul. Sporadiſche Krankheiten. 
" A. Blutfranfheiten. 


1) Tuberculoſe. 


t. Dr. Brunner in Küsnacht behandelte einen 14 Wochen 
alten Knaben, der an heftigen Schmerzen im Unterleib litt, 
weiche meift nach dem Eſſen oder vor eintretendem Stuhlgange 
erſchienen, während denen der Kleine mehrere Stunden lang 
anhaltend fchrie und ſich oft Die Füße wund rieb. War Stuhl» 
gang eingetreten, der mit leichter Mühe erfolgte und anfänglidy 
grün und ſchleimig, fpäter dünn und ſehr übelriehend war, 
fo fchlief der Knabe ruhig; der Unterleib war beim Drude nicht 
Ihmerzbaft und der Appetit ungeltört. Unter den angewandten 
Mitteln ſchien da® Acidum murialicam am wohlthätigften zu 
wirfen. In der fünften Krankheitswoche erfolgte der Tod. 
Dei der Sektion zeigten fi) die Wefenterialdrüfen angeſchwol⸗ 
Sen, viele ſehr ſtark geröthet, und im Diddarm eine Menge 
tuberfulofe oder feropbulofe Geſchwüre von der 
Größe einer Linſe bie zu Der einer Aderbohne nnd darüber. 

2. Bezirksarzt Dändliker fand bei der Sektion einer ſechsund⸗ 
vierzigiährigen,, früher mit Flechten bebafteten, an Phihisis 
pulmon. tubercul. verftorbenen Frau nicht nur die Lungen 
voller Tuberkeln, fondern auch in der Zeber mehrere Dugend fol» 
der von verfchiedener Größe und Gonfiftenz, und felbft in der 
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Herzſubſtanz noch eine von 1! Lin. Durchmeſſer und 2 Lin. 
Ziefe, von weißgelblicher , förniger Subſtanz. 


2. Krebs. 


Krebs des Magens. Gin junger Mann bekam. (na 
Bezirksarzt Dändlifer) auf feiner mehrjährigen Wanderſchaft zu- 
weilen, meiſt nah dem Glen, beftigen, «in paar Stunden 
dauernden Schwer; in Der Oberbaudggegend, her ihm bei ver 
ändertem Hufenthaltöorte für zwei Jahre verließ, nad feiner 
Nachhauſekunft aber fiy wieder, und immer öfterer einſtellte. 
Die objertive Unterfuhung außer den Anfällen ergab nichts 
Befondered. Im Oktober ward er, nad) vorbergegangenem 
Genuß von Schaffleik und gekochten Aepfeln, von fürchterli⸗ 
hen Schmerzen befallen; er lag da mit angezogenen Schenkeln, 
wimmernd vor Schmerz und kaum zu antworten im Stande. 
Der Unterleib war Plein, feit, überall empfiudlih; Patient 
klagte über Brechreiz und Stublverftopfung; Puls Mein, über 
100 Schläge; Schlingen erſchwert. Während fünf Bagen an- 
derten Die Bufälle wenig; der Schmerz nahm an Jutenſitüt nach 
und nad) ab, dagegen an Ertenjität zu; Stuhlgang erfolgte 
sinigemale, doch mit wenig Erleichterung. Am fünften Tage 
trat ſehr ſtarker Schweiß und darauf bei vollem Bewußtſein 
Der Tod ein. Die Sektion zeigte den ganzen Magen mit ben 
benachbarten Theilen verwachſen, feirshos verdickt, nach hinten 
jerriffen, Daneben die Grſcheinungen einer Peritonitis. 


3. Byamie. 

1. ‘Dr. Obertimpfler behandelte einen 22jährigen Bann, 
der an Febris heclica darniederlag. ine nach vernachlä⸗ 
Bigter chronischer Pleuritis emtitandene, Husctwirende Geſchwulft 
in der Gegend der fünften Rippe war im Hofpital in Bern 
aufgeägt worden. Die Aetzſtelle Rand offen, und aus derſel⸗ 
ben traten beim Huften Jauche und Ruftblafen hervor. Am 
rechten @lbogengelente faß ein. fauftgroßer Falter Abſceß. 
Dee Tod erfolgte bald, nachdem er in Dr. Obertimpflerd Be 
handlung getreten war. Bei der Sektion zeigte ih: beide Zaun» 
genflügel, einige Stellen gegen die Spihen awögeunmmen, nit 
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der Pleura eostalis und dem diaphragma innig verwachſen, 
Des Herzbeutel gänzlich obliterirt umb Aneurisma eord. con- 
cenir. zugegen. Gerade hinter des Aetzſtelle war zwiſchen bes 
Koſtalpleura und außern Hant zwifchen zwei Rippen ein Hohl⸗ 
gang mit Jauche ausgefüllt, der rechts am Kerzen vorbei gegen 
Die Lungenwurzel hin mit einem Bronchus fommunieiste. Die 
Zunge felbft war gramlich gefärbt und ſchwamm in Heiner und 
größeen Stüden anf dem Wafler; einen Abſceß in berfeiben 
Ponnte man nicht finden und die Vronchien waren nus wenig 
mit Giter gefüllt. 

2. Glücklichen Ausgang einer Pyamie ſah Ur. Schiel bei 
einem Höhrigen, ferophulsien Mädchen, bes täglich mehrere 
Male von den beftigften Bauch» und Rückenſchmerzen befallen 
ward, die mit Kollern im Unterleib und Stublgang endeten. 
Die Ansleerungen enthielten Eiter, Der zuweilen auch nad) dem 
Stuhlgange für fih allein abfloß, was einem vorher verfann» 
ten Pſoasabſceß zugefchrieben ward, Deften Eiter ſich unter 
Heizung der Darmbaut (Colik und Rollern) ins Colon. trans 
vers. entleerte. Unter dem innerlihen Gebraud von Morphin 
und Ol. Jecoris und der äußern Anwendung dieſes letztern ge⸗ 
nas das Mädchen voAftändig. 

3. Bei adynamifchen Piebern fiel Bezirksarzt Sigg umd 
mehreren Kersten feimes Bezirkes die Öftere glüdliche Entſchei⸗ 
dung der Krankheit durch metaftatifhe Abſceßbildung an 
den Ertremitäten oder den Achfels und Bruſtdrüſen auf, wäh 
rend diejenigen Kranken meiſt erlagen, bei denen nicht die Na⸗ 
tur diefen Heilumgeweg einfchlug, oder bei Denen er nicht allem 
falls durch Befieantien eingeleitet werden konnte. Der darnie⸗ 
derliegenden Ernährung und Blutbereitung ward nebenbei Durch 
Roborantia ımd Excitantia aufgeholfen. 


4. Puerperale Dyskrafie. 


Bezirkbarzt Bar ſah bei einer Fran nad kuͤnſtlicher Entfer- 
nung der Placenta wegen Metrorrhagie, in 12 Stüden, und bei 
einer zweiten nad) leichter Geburt am fechäten Tage, Melrophle- 
bitis auftreten mit den charakteriftifchen Schüttelfröften und 
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Ergriffenſein des Senforiums. 10—20 gr. Galomel glei Anfangs 
gereicht, bewirkten Galomelftühle und fofortige Erleichterung, 
wonach die Krankheit einen milden Verlauf machte. 

Bei einer circa 30 Jahre alten Frau, melde am dritten 
Tage nad) der Riederktunft und nad küuftlicher Zöfung der Pla⸗ 
centa wegen Metrorrhagie an Melritis puerp. erfranfte, und 
die an großer Mattigkeit, Niedergeichlagenheit des Gemüthes, 
frequentem, kleinem Puls, beftigem Durft und großer Schmerz 
haftigkeit des .unvollfländig contrahieten Uterus in bedenkliche 
Grade litt, gab Dr. Heufler in Richterfchweil Ps. opii pur. und 
Gataplasmen mit vortrefflichem Erfolge während 4 Tagen, wos 
rauf unter nachfolgender Anwendung der Tincl. ferri acelic) Ra- 
demacheri die Kranke fi ſchnell erholte. 


5. Gallige Dyskraſie. 


Jeterus behandelte Bezirksarzt Sigg bei 43 Perſonen 
verfchiedenen Alters und Geſchlechts, und glaubt, eö feien wohl 
eben fo viele in jeiner Umgegend ohne ärztliche Hülfe wieder ges 
nefen. Er bielt die Krankheit für einen Iclerus epidemicus ; 
es fchien ihm Diefelbe mit dem berrfchenden Status biliosus sia- 
Gonarius in genauem Bufammenbange zu ftehen und in über⸗ 
mäßiger Sallenabjonderung begründet zu fein. Bei jüngern 
Subjecten gingen oft ftürmifche Fieberbemeguugen, bei Erwach⸗ 
fenen große Mattigkeit, Präcordialdeud und Mißſtimmung vor» 
aus, die fi minderten, fobald Die gelblide Hautfarbe das 
Keiden deutlicher zeigte. Die Krankheit dauerte 3-9 Wochen, 
und die Behandlung beftand in Darreichung von Natrum nitric- 
Ps. aörophor., bisweilen von Brechmitteln; fpäter Natrum bi- 
carbonic. mit Tinct. Chelidoni e succo, Dieß legtere Mittel 
mit befonder® gutem Erfolge (Tinct. Chelidonii, Syr. Holland. 
Aqu. fonlan. A 3jj D. S. 4 Mal täglidy ein Theelöffel). Bei 
entzündlicher Affeftion ward Ungt. cinereum eingerieben und 
der Tinct. Chelidon. zuweilen Tinct. Cardui Mariae fubftituirt 
oder zu gleichen Xheilen, wohl auch mit Acel. Squillae. verfeßt, 
beigemifcht. 
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6. Berfegung des Blutes. 


t. Rheumatifcher Fieber und acuter Rheuma» 
tismen erwähnen die meiften Aerzte des Bezirkes Sorgen. 
M. P. Heuſſer im Hirzel behandelte im Serbft mehr acute Ge⸗ 
fenförheumatismen al® andere Jahre, und Dr. Haab ebenfo 
vheumatifche Fieber und Entzündungen mit rbeumatifchen An⸗ 
ftrih. 

2. Gegen die M. P. Stäbeli zur Behandlung vorgekomme⸗ 
nen Gichtknoten gab er mit ausgezeichnetem Erfolge eine 
ſchon früßer von ihm empfohlene Salbe aus einem Theile des 
feifch außgepreßten Safte® von Geranium robertian. mit vier 
Theilen frifcher Butter zuſammengekocht. 

3. Als Beweis, daß ed ächte Wehfelfieber auch im 
Kant. Bürich gebe, führt Dr. Eberhard einen Fall von Inter- 
mitt. quotid. bei einem Individuum an, das nie über die Gren⸗ 
zen unfers Baterlandes gefommen war. 

Berlarste Wechſelfieber fahen Bezirksarzt Mofer, 
DDr. Mathiä und Bühler in Bonftetten. Bezirfsarzt Mofer be 
“ bandelte es bei einem Knaben, der einen Nachmittag um den 
andern in Ohnmacht verfiel, mit darauf folgendem Schlafe, 
ohne beim Erwachen irgend eine Erinnerung an das Vorgefal⸗ 
lene zu haben, und bei welchem erft nach vielen fruchtlos ange» 
wandten Mitteln aller Art der bei einem Anfalle gegenwärtige 
Arzt auf die richtige Spur der Krankheit geleitet ward durch 
vorhandene Bänfehaut und blaue Färbung der Kippen und Nä⸗ 
gel des Patienten. Dr. Mathiä nahm ein ſolches als Rad 
franfheit nach Enteritlis ınucosa wahr, und zwar unter der 
Form einer, jeden Morgen mit kolikartigen Schmerzen eintre 
tenden Diarrhoe; und Dr. Bühler beobachtete es bei einem feit 
feiner Rückkehr aus dem Militairdienfte in Teſſin von verſchie⸗ 
denen ersten an verfchiedenen Uebeln behandelten jungen 
Manne, bei dem die Krankheit zulegt unter der Form von 
ebris gastric. biliosa erſchien, und erft nach einigen regelmäßigen 
Fieberanfällen als Tertiana erfannt ward. Alle vier Aerzte er- 
Fären übereinftimmend, daß Ehinin volftändige Heilung brachte; 
fa zwei Källen nach vorausgefhidten Vomitiv. Bezirksarzt 
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Mofer reichte dreiſtündlich 1 Gran, längere Beit fortgefekt; 
Dr. Eberhard gab nur 3 ſechsgränige Dofen. 

4, Ueber Morbus maculos. Werlhofii berichten M. 
P. Honegger in Dtelfingen ımd Dr. Fahrner. Grfterer behan⸗ 
delte 3 Patienten im Alter von 21; bie It Jahren; kegterer 
ein IYysjühriges Mädchen. Bei dieſem zeigte ſich ein Ertrava⸗ 
fat in fchwarzblauen, kleinern bis zappengroßen Flecken, meift 
nur in der Schultergegend. Die Blutungen aus Mund und 
Naſe waren geringe; dagegen zeigte fidh große Schwäche, Er⸗ 
brechen mit Blutitzeifen, Convulſionen. Die von M. P. Ho- 
negger befchriebenen Kranken hatten geoße dunkelblaue Flecken 
um Obren und Hals, und Meinere in zahllofer Menge über 
den ganzen Körper, die oft in Striemen ſtanden. Es erfolgte 
heftige Blutung aus Rafe, Mund und Augen umd drohte auch 
aus den Beben bervorzubredhen. Einer der Kranken genas bei 
Anwendung von Lohbädern, Säuren und fpirituofen Wa⸗ 
fhungen. Bei den beiden andern Fonnten Die Blutungen wohl 
duch die genannten Mittel und durch Adftringentien, Eſſig⸗ 
klyſtiere, Injectionen, Samponaden ꝛc. auf einige Stunden ge« 
ftillt, der Tod aber nicht abgemwendet werden. Auch daß von 
Dr. Fahrner durch Roborantien Außerlid und innerlich behan⸗ 
delte Mädchen unterlag der Krankheit, Die Sektion ergab bei 
allgemeiner Anämie unter dem innern Blatte des Pericardium 
auf der Muskelſubſtanz viele, befonders links liegende , kleine, 
bellsoihe,, flache Extravaſate; ähnliche im Dmentum, Mefente 
rium und unter der Musfelhaut des Magens und Darmes, 
legtere jedody in geringer Bahl; dagegen waren verfchiedene, 
bis erbfengroße, kugelrunde, dunkelblaue in beiden Nieren, be 
fonder® oben, und einige Eleine hellrothe, punktfoͤrmige Flecken 
im linden 2eberlapyen; fonft bier wie in Milz und Nieren 
Peine folde. Das Gehirn konnte nicht unterſucht werden. 

5. Peliosis rheumalica behandelte Bezirksarzt Bils 
leter bei einer 48 Jahre alten Prau und einem 14jährigen Kna⸗ 
ben. Die dunkelrothen Flecken verbreiteten fih von den ange 
ſchwollenen Unterfchenfeln aus nad nnd nach über den gamzen 
Körper bis in die Mundhöhle und über die Augenlieder. Bei 
dem Knaben war die Sarnabfanderung ſehr ſchmorzhaft. Beide 
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Kranken genafen bei antiphlogiftifcher und fpäter Diaphoretifcher 
Behandlung. 

6. Durch eine ausführlich mitgetheilte Kranfengefchichte be- 
weist Dr. Rahn, daß Bubonen and) ohne irgend eine voran⸗ 
gegangene Gonorrhoe auftreten koͤnnen. Beim Erfcheinen des 
Uebels litt der Kranke zugleid an ftarfem febrilem Darmea⸗ 
tarrh; fpäter trat Der gewöhnliche träge Verlauf bei partieller 
Suppuration ein. Diefen Fall heilte Dr. Rahn mit Protojodat. 
Hydrargyri innerlih und Salbe aus rothem Präcipitat äußer⸗ 
lid), wobei Die Rückbildung des Krankheitsprozeſſes theild durch 
@iterung , theils durch Reforption erfolgte. 


B. Entzündungen. 

1. Bei einem 25 Jahre alten Fabrifarbeiter trat nach all⸗ 
gemeinem Unwohlſein und Fieberbewegungen Erbrechen und 
Stublverftopfung ein, gegen welche Fein Bittel fruchtete, Die 
aber verfhwanden als fich nach 8 Zagen Schmerz mit Geſchwulſt 
und Röthe im Ellbogen und Schultergelenk einftellte, welche 
Gelenkaffektion aber bald wieder lebhaften Schmerz im Unter: 
leibe und Erbrechen Plag machte, wodurch ſchwarzes, diffolutes 
Blut entleert ward, wozu fich Heine peliotifhe Flecken an den 
Grtremitäten gefellten. Dertliche Bintentziehungen und Effig- 
wafchungen und innerer Gebrauch der Phosphorfäure fhienen 
den Kranken der Beflerung entgegenzufübren, als ſich fehr ftar- 
kes Herzklopfen mit deutlichem Blafebalggeraufh im rechten 
Ventrikel einftellte; zwifchenein , Doch nur vorübergehend, zeig» 
ten fi auch Gelenkſchmerzen. Die Krankheit ale wefentlic 
eheumatifcher Natur betradhtend, gab der behandelnde Arzt, 
Dr. Mäthia, nad örtlichen Blutentziehungen und kräftigem 
Veſikans das Vinum colehic. opiat. nah @ifenmann, anfangs 
mit Nitrum und Ebamphor, nad) Befeitigung der Endocar- 
ditis aber allein, wonach der Kranke fih erholte und in Beit 
von einigen Wochen voAftändig bergeftellt war. 

2. Eroup. &s geihieht desfelden aus mehreren Bezir⸗ 
fen Erwähnung; aus dem Bezirk Horgen in dem Sinne, daß 
er feltener vorgelommen zu fein fcheine, als in frühern Jahren, 
und zwar meiſt nur als catarrhalifcher, die Maſern begleitender 
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Group; aus dem Bezirk Hinweil wird er unter den Nachkrank⸗ 
beiten der Maſern angeführt. M. P. Ebneter nennt ihn eine 
die Maſern fehr gefährlich machende Complication, indem felbft 
bei Kindern bis ind 10te Jahr die Krankheit fehr heftig und mit 
furhtbaren Stidanfällen verbunden war, und Dr. Bühler in 
Stäfa beobadhtete ihn ebenfalls im Gefolge der Mafern als ſehr 
gefährlih. Bezirksarzt Sigg und Dr. Schäfer nahmen bei ein» 
zeinen Kranken kurz auf einander folgende Recidive, und Dr. 
Meyer Hofweifter begleitende Bronchitis wahr. Bei Diefer 
Berbindung zog fi die Krankheit mehr in die Zange, unt man 
fonnte fich verubergehend der Hoffnung auf Beſſerung hingeben; 
allein das Zungenleiden führte Doc den Tod herbei. Dr. Meyer: 
Hofmeifter machte bei feinen zwei derartigen Kranken die Sek⸗ 
tion und fand in Larynx und Trachea verdidte, aufgeloderte 
Schleimhaut mit wenig croupofem Erjudate, Dagegen rothe He⸗ 
patifation des ganzen untern Zungenflügele, in beiden Fällen 
auf der linken Seite, wobei zugleich die kleinen Bronchialzweige 
mit eroupofem und eiterigem @rfudate gefüllt waren; der Be 
richterſtatter bemerkt Dabei, wie der Arzt bei jedem Eroupfalle 
feine Aufmerkſamkeit nicht blos auf die Zuftwege, ſondern auch 
auf das Lungenparenchym, befonder® Der linfen Zunge, zu rich⸗ 
ten babe, und hebt noch hervor, wie folche Kalle gegen bie 
neuerlih wieder von Frankreich her beliebte Laryngotomie 
fprechen. 

Dr. Meyer « Hofmeifter behandelte 6 Groupfraufe, von des 
nen die zwei angeführten ſtarben; B.⸗A. Sigg zehn, von beuen 
zwei gleichzeitig erfranfte Gefchwifter ftarben;, Dr. Bühler ver- 
lor in Beit von 10 Zagen 3 Geſchwiſter (mie denn auch aus 
den Krankheitäjcheinen hervorgeht, daß mehrmals zwei Kinder 
einer Familie der Krankheit unterlagen). M. P. Ebneter gibt 
Die Bahl der von ihm mit Glück behandelten nit au, und Dr. 
Schäfer beforgte 3 Kranke. In den meilten tädtlid abgelau⸗ 
fenen Fällen wird Bernadjläßigung von zeitiger ärztlicher Hülfe 
als Urfache des unglüdlihen Ausganges angegeben. 

M. P. Ebneter fagt in Abſicht auf die Behandlung, er babe 
nie die Benäfeltion unterlaffen und Dadurch oft auf der Stelle 
die Erſtickungsnoth befeitigt. Bezirksarzt Siag glaubt, ber 
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ünßern Auwendung der Jodtinetur in die Kebllopfgegend bis zur 
Blafenbildung die Erhaltung zweier ſchon verloren gegebener Kin⸗ 
der verdanken zu dürfen. Bei plöglich mit fehr heftigem Fieber 
auftretendem Group erſetzte ihm nichts die Wirfung der Blut 
egel. So fchritten bei einem ſehr lebhaften vierjührigen Kna⸗ 
ben die auf andere Weiſe behandelte Recidive vor, bie die beim 
erften Anfalle mit Glück angewandten Blutegel wieder in Ges 
brauch gezogen wurden und Die Gefahr faft wunderartig befei« 
tigten. M. P. Daͤndliker in Hombrechtikon fegt fein Vertrauen 
auf Gataplasmen (aus welchen Ingredienzen ift nicht angegeben) 
und erzwedt dadurch bei fogenanntem Pſendoeroup, Schafhu⸗ 
ſten 20., daß in einigen Stunden ſchon die Erpektoration ſich 
löst; bei zwei wirklihen Groupfranfen, denen er übrigen® die 
gewöhnlichen innern Mittel verfchrieb, wurden ibm Blutent⸗ 
ziehungen durch die Cataplaſsmen entbehrlid gemacht. Cuprum 
sulphuricum wird von einigen Aerzten als Hauptmittel im 
Group genannt, fo von Dr. Bühler, der indeß bemerkt, dieß 
Medicament babe ihm bei den drei an der Krankheit verftorbe- 
nen Geſchwiſtern feine Dienfte verfagt. Dr. Schäfer ſagt, Cu- 
prum sulpburic. mache örtlihe Blutentziehungen überflüflig und 
wirke fpezifiih auf die Kehlfopfs und Luftröhrenfchleimbaut, 
was befonder8 Deutlidy werde, wenn die Krankheit @racerbas 
tionen made und man das Mittel dann in Heinern Dofen reiche. 
Während Brechweinftein bier nichts nüge, müſſe er mit Dr. 
Bühler (Jahresbericht v. 1845) den Kupfervitriol in biefen 
Fällen unerfeglid nennen. 

3. Brondhitis. Befonderd als Nachkrankheit der Ma⸗ 
fern nennen außer den obigen Aerzten, welche die Krankheit als 
Gomplication von Eroup fahen, nod einige Aerzte des Bezir⸗ 
kes Horgen und Affoltern, vorzüglid Dr. Schweizer und Brun⸗ 
ner in Hauſen⸗Albis. Letzterer berichtet, er babe, während an⸗ 
Derwärts die Mafern ftark im Gange waren, in feiner Gegend 
eine wahre Epidemie der Bronditis unter Kindern von 2 — 3 
Jahren behandelt. 

4 Pneumonie. Obgleich vom Jahr 1849 in Betreff 
von PDueumonie und Bruftentzundungen überhaupt von Seite 
ver Aerzte viele, zum Theil einläßliche Berichte der Medicinal- 
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biseftion vorliegen, fo will es derſelben doch ſcheinen, es fei 
nicht in Den Umfange Bericht erftattet worben, wie eö der Ge⸗ 
genftanb verlangte, da im ganzen Kanton 514 Menfchen, alfo 
der zwölfte Theil aller Geftorbenen, Lungentzuündungen erlag. 
Has dem Bezirke Sorgen, Pfäffiton und Regenöberg ward 
vorzugsweiſe Wittheilung über ſolche gemacht; aus dem erſtge⸗ 
nannten Bezirke gedenfen ihrer die DD. Lüning, Schweizer, 
Blattmansı, Staub und Bezirksarzt Bär. Die beiden letztern 
äußern, die entzändlihen Bruftaffeftionen feien dieſes Jahe von 
einer Intenfität geweien, wie feit vielen Jahren nicht mehr, 
und swar vorzugsweiſe im untern Xheile des Bezirkes, während 
der obere heil Desfelben und bie im Sihlthal gelegenen Ge 
meinden fich Bierin, wie in andern Berhältniffen, weſentlich vom 
untern Theile unterfhieden. Aus dem Bezirke Pfäffikon wird 
von M. P. Ebneter berichtet, daß der vorwiegende cholotiſche 
und erpfipelatofe Krankheitsprozeß fi) bei Crwachſenen am mei» 
ften auf der Bruft als Pleuropneumonie loßalifirt habe; umd 
im Bezirk Regenöberg nahmen die Lungenentzündungen in Sta⸗ 
del, Radt, Windlach, Steinmaur und dem Glattthale einen 
epidemifhen Eharakter an. Die meiften Erkrankungen feinen 
auf den Fruͤhling gefalen zu fein. Die Babi ihrer Kranfen 
geben nur wenige Aerzte an; Dr. Strebler in Pfäfſtkon behau⸗ 
delte 15, Hegnauer in Fehraltorf 15, Meifter in Neerach 50, 
Haufer in Stadel 80, und M. P. Ammann in Riederglatt ver- 
ſichert, dieß Jahr mehr Lungenentzündungen geſehen zu Haben, 
al® früher in zmölfen. Die drei legtgenannten Aerzte machten 
Die auffalende Bemerfung, daB die Krankheit immer in. einer 
ODrtſchaft auftrat, wenn fie in der Rahbargemeinde fon ihren 
Verlauf gemacht hatte. 

Rad) der Beobachtung von M. P. Ebneter war vie Krank: 
beit mit ſehr beftigem Stechen und bedeutendem Keaktionsſicber 
verbunden, das aber leicht Den adynamiſchen Charakter annahen; 
wollte ftrenge antipblogiftifch verfahren werden, fo trat ſtatt des 
Stechens große Dyspnoe ein mit muscitirenden Delirien und 
Verfall aller Kräfte, Der Verlauf der Krankheit war ungemein 
träge. Faſt bei allen Kranken beobachtete er gegen den fieben- 
ten ag Decubitus wit Berbeflerung des primären Leidens nud 
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Berihlimmerung debfelben nad) dem baldigen Verſchwinden des 
Decubitus; um den vierzehnten Tag mit Erleichterung der Bruſt⸗ 
fymptome fommende, und mit Berfchlimmerung derſelben ſchwin⸗ 
dende Phlyetänen um die Mundwinfel, und um den 2lften Tag 
erleichternde kritiſche Schweiße,, die aber bald profus wurden, 
wonach miter Ausbruch von Miliaria die Kräfte zu ſchwinden 
deohten und Beichen putriden Fiebers fich einftellten. Bei einem 
Kranken ſchwoll der Schenfel unter heftigen Schmerzen on, 
ähnlich einer Plegmas. alb. dolens. 

Bei den Kranken der DD. Meiſter, Haufer und Ammang 
ging aflgemeines Unwohljein und gafige Erfcheinungen fon 
mehrere Sage den Bruitzufallen voraus; Diefe befanden Dann 
in Oppreſſion Der Bruſt, beichleunigtem und unvollitändigem 
Athmen, Seitenftehen, dadurch unterdrüdtem Huſten mit roſt⸗ 
farbenem, oft blutigem Auswurfe, Kniſtern, beſonders an der 
hintern Seite der Lungenflügel. Hiezu kam heftiges Fieber 
mit allgemeiner Hitze und ſchnellem Pulſe, rother, oft au Gal⸗ 
leupigment reicher Urin; das Blut zeigte ſtarke Crusta phlogi- 
stica (Dr. Meifter). Bei ſchliumem Ausgange nahmen Die fpr 
brilen Erfcheinungen zu, der Auswurf ward übelriechend, ep 
trat Durchfall mit Entleerung ſchäumiger, gelber Waffen, Ber 
fall des Kräfte ein, und der Tod erichien durch Zungenlähmung 
bei vollem Bemwußtfein. 

Die Erifen erfolgten am 7—9. Zage durdy häufige Sputa, 
kritiſchen Urin, Durchfälle, phlyetänofen Ausichlag am Munde, 
Abſceſſe (Haufer). 

Die von M. P. Hauſer vorgenommenen Seftionen zeigten: 
Gntzündung der rechten Zunge bis an die oberfte Spige, graut 
Hepatiſation mit eitriger Infiltration ind Lungengewebe, plas 
ſtiſchen Erguß in das Cavum pleurae und theilmeife Gerinnung 
Disfes Erguſſes, Verwachſung zwifchen Pulmonar⸗ und Goftal- 
pleura, die Zeber intumeseist,, die Ballenblafe von graugrünli- 
her Galle ftrogend, der Magen und die dünnen Därme außer 
ftarker galliger Färbung feine Anomalie zeigend. 

Ala Urfache der Kranfpeit nimmt Dr. Meifter Aufenthalt 
in beftigem Rordoftwinde und dann wieder in zu heißen Stuben 
an. Geiltlihe, Lehrer, Aerzte und überhaupt foldye Perſonen, 
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bei Denen Die bezeichnete Schaͤdlichkeit weniger einwirkte, blie⸗ 
ben verfhont. Als die Krankheit verſchlimmerndes Moment 
nimmt M. P. Saufer an: Mißbrauch von Wein, quaffalberis 
ſchen Mitteln, Brunnenfrefle und dgl. 

Dr. Staub jah bei ftrenger Antiphlogoſe und wiederholten 
Blutentziehungen feine Kranken alle genefen. Die Aerzte im 
Bezirk Pfaͤffikon, fowie M. P. Graf befchränfen dagegen Die 
Anwendung der Venäſektion fehr; der leptere hält fie im An⸗ 
fange der Krankheit felten für indieirt, fondern wendet fie erft 
an, wenn am Iten bis 5ten Rranfheitötage der Puls flärfer 
und härter, Schweratbmigfeit und Huften vermehrt, und ber 
Harn roth wird. M. P. Ebneter fagt, die dießjährige Kungen⸗ 
entzündung babe feine ftarfe Antiphlogoſe und felten mehr als 
eine tuͤchtige Benäfeftion ertragen. Dr. Hegnauer wiederholt 
feine frühere Behauptung, bei Pnenmonieen fei die Aderläße 
faft immer entbehrlich; die einzige Indication für eine foldhe fei 
ihm frequenter Puls mit Dispnos im Verein; das eine oder 
das andere diefer Symptome allein veranlafle ihn nie zu Blut⸗ 
entziehbungen, und auch wo fie vereint vorfamen, babe er oft 
die Benäfeltion durch biutige Schröpfföpfe in geböriger Zahl 
über den Rüden entbehrlich machen können. Zwei Patienten, 
die unter feiner Behandlung der Krankheit erlagen, feien nicht 
in Folge der gemachten Aderläße, fondern der eine wegen hoben 
Alter, der andere wegen zu früher Zranslofation geftorben ; 
ein dritter, der nad) der Aderläße ſchlimmer geworden, erholte 
fih fpäter; den übrigen zwölf von ihm Behandelten und Geheil⸗ 
ten ward fein Blut entzogen, fo daß er darum annimmt, wenn 
die Aderläße in ſolchen Entzündungen auch nicht gerade ſchade, 
fo fei fie doch entbehrlih und meift überflüffig. Dr. Strehler 
machte bei 6 Kranken, denen er wegen fehr bedeutender Dispnoẽ 
zur Ader ließ, die Erfahrung, daß die Krankheit viel langſamer 
verlief, als es bei den übrigen, denen er fein Blut entzog, ber 
Kal war. Dr. Meifter, Hauſer und Ammann wandten in der 
Regel, und zumeilen wiederholte Aderläße und antiphlogiſtiſche 
Behandlung an. Einem 1%3 Jahre alten Knaben verfchrieb Dr. 
Strebler genau nad) der Methode von Scoda Sublimat, 2 gr. 
zu 7 Unzen fchleimigem Deeoet für den Tag; der Erfolg war 
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völlig befriedigend; nad) 3 Tagen trat Refolution ein und in 
8 Tagen war der Kranke völlig bergeftellt. Gleichwohl fand 
er fih veranlaßt, in den übrigen Fällen von Liefer Methode 
abzugeben, Ta fie dem Publifum nicht einleuchten wollte, das 
bei etwaigem unglüdlihen Ausgange lieber dem Arzte als der 
Krankheit die Schuld beimefjen würde. M. P. @bneter gab in 
den oben beichriebenen Fallen, in denen nad vielfachem Wech⸗ 
fel putrides Fieber auftrat, das Gifen (Limatura marlis) neben 
Eäuren und China mit fehr gutem Erfolge. M. P. Hauſer 
reichte Ritrum, Ammonium muriat. Liqu. Kali acelici, Cre- 
mor tarlar. Calomel, Tartarus stibiatus in Brechen erregenden 
Gaben, Laranzen aus Mittelfalzen, Tamarinden, zur Be 
förderung der Harnfrifen Liqu. ammon. acelic., zur: Hebung 
der Krifen durch die Lungen, Senega. Aeußerlich gebrauchte 
er Veſikatorien, in einzelnen Fällen Mereurialfrietionen und 
Linimt. volat. Bei tiefer Behandlung war die Sterblichkeit 
20%. Dr. Meifter, der ſich günftigerer Mortalitätsverhältniffe 
rühmt, gab Ipfus. Hb. Digital. (33—3j) Zvijj. Aqu. Lauro- 
cerasi, Nitr. depur. & 3j— 8&jj Oxymel colchie. 3j. D. alle 2 
Stunden 1 @$löffel; äußerlich verordnete er O1. Hyoscyam. cocl. 
oder ein Beficand. Aehnlich verfuhr M. P. Ammann, der die 
Methode von Pedier fehr rühmt, während M. P. Hauſer die 
felbe für ein zweideutiges Verfahren bei diefer Krankheit bes 
trachtet, und namentlich bezeugt, Daß zuweilen gefährliche Dusche 
fälle fi darnach einjtellten. Bei einer fehr weit durch Zungen 
typhus beruntergefommenen Frau geb M.P. Irminger auf Re⸗ 
gensberg nad) vorhergegangener antiphlogiftifher Behandlung mit 
Glück Baleriana, Camphor, Moſchus, Echwefelfäure und China. 

5. Entzündung der Unterleibsorgane. Derſel⸗ 
ben erwähnen nur die DDr. Staub in Thalweil und Heußer 
in Richtersweil. Nach den Sterbeliſten vermuthet indeß Be⸗ 
zirksarzt Bär, die Krankheit müſſe im Bezirk Horgen häufig 
geweien fein; und fon der unverfennbare Bug der Krankheiten 
nad) den Unterleibsorganen ließ ihn deren Frequenz mit großer 
Wahrſcheinlichkeit vermuthen. 

In Abſicht auf die Behandlung äußert fih Dr. Heußer 
fehr belobend über vie ſchnelle und kräftige Heilwirfung des 
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Opium obne Biutentziehungen, 5108 mit Anwendung von er» 
weichenden Gataplasmen und nachherigem Gebraudy von Oleum 
Ricini. 

6. Phlebitis. Ein robufter Wann befam, wie Dr. Treich⸗ 
fer in Maſchwanden berichtet, nad Berwundung ded Daumend 
Durch einen Solzfplitter und vielleiht auch in Folge einer zu 
gleicher Beit und während einer Reife gemachten Aperläfie, 
nach welcher er überdieß noch durch Aufſpringen der geöffneten 
Bene während der Rat einen fehr heftigen Blutverluft erlitt, 
fehr weit verbreitete Phlebitis des rechten Armed. Geſchwulſt 
und Echmerz ftiegen während 6 Tagen aufs Hödfte. Inner» 
halb diefer Beit verbrauchte er 6 —7 Unzen Ungt. mercur. einer. 
ohne Spur von Salivation. Die Entzündung ſchwand bei pafe 
fender innerer Behandlung nad) und nad; doch gelangte ber 
Patient nur fehr langfam wieder zum vollftändigen Gebrauch 
des Gliedes. 


C. Blutungen. 

1. Bezirksarzt Sigg hatte bei mehreren Kranken das nad 
bedeutenden Blutverluſten gewöhulich vorkommende ſehr 
läſtige Kopfmweh zu behandeln, das meiſt erſt ſpät mit Wie 
derkehr der Kräfte ſchwindet. Rademachers Tinct. ferri acetie- 
leiftete ihm nun gegen Dielen Bufall fo gute Dienfte, daß er 
darauf aufmerkſam machen will; er reichte: Tinct. ferri acelici 
5 ß; Emuls. Gummi arab. 3 v; Syr. commun. seu cinnamom. 
5 j. D. S. 2ſtündlich 1 Löffel vol. 

2. Blutung aus Varices. Wie große Gefahren bis⸗ 
weilen aus unbedeutend fcheinenden Uebeln entſtehen können, 
beweist ein Kal, den Profeſſor Spöndli beobachtete. Bine 85 
Sabre alte, robufte Frau hatte nach anhaltender Krbeit im 
Steben ploͤtzlich Das Gefühl, ale ob Blut über ihren Fuß ber» 
umterlaufe, und ſank danı in Ohnmacht. Die Unterfuhung 
geigte, Daß ein von frühern Schwangerfihaften ber zurüdge 
bliebener Pleiner Varix geiprungen fei. Die Schwäche war) 
dadurch fo groß, daß der Arzt für das Leben der Kranken füärch⸗ 
tete. Ein zweiter Fall von Berftung eines Barig bei einer 
außerehelih ſchwangern Dienftmagd veranlafte, da das Bett 
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der Betzeffenden voll Blut gefunden ward, Klage auf verheim⸗ 
lihte Geburt; es ergab fid aber, daß die Blutung keinen Ein- 
finh auf die, nachher normal verlaufene Schwangerfchaft ge- 
habt. 


D. Waſſerſuchten. 

Als ziemlich frequenter Krankheitöform erwähnen Die Aerzte 
Schweizer in Affoltern und Diener ber Waſſerſucht; erfterem 
war fie noch nie jo häufig wie dieß Jahr zur Behandlung ges 
fommen, und des letztere jah fie befonders als Hydroihorax und 
Asciles hauptfächläch bei bejahrten Perfonen. Als Urſache bie 
ſes Uebels betrachten fie den ſchon Jahre lang berrfhenden Miß⸗ 
beaudy des Aderlaflens, durch welches man fh #—6 Male 
des Jahres Das Blut entziehen laffe, das bei ſchlechter Rab» 
zung und ärmlichen Umftänden nicht mehr erfegt werde. 

1. Dr. Serzer nahm bei Anafarca, complieirt mit ſchreck⸗ 
lien Gonvulfionen die herrlichſte Wirkung wahr von Eisüber⸗ 
fhlägen auf den Kopf, bei innerer Anwendung von Digitalis, 
Fitrum, Liqu. ammon. acet. und Ableitung auf den Darm. 

2. Hydrocephalus in fubacuter Form mit möglihft aus⸗ 
geſprochener Eriudation im Behirne, gegen den die gewohnten 
Mittel, namentlid Ealomel in großen Gaben, ohne Erfolg au, 
gewandt worden waren, beilte Dr. Bühler innerhalb 6 Wochen 
vollfrandig bei einem 6jährigen Kuaben durch Anwendung des 
Sopfali (Zi zu Aq. Zjv). Er hält dieß Mittel namentlich 
bei mehr fchleichenden fogenannten tuberfulofen Formen hydro⸗ 
cephalifcher Fieber, deren Vorkommen er früher oft, Bäufiger 
als feit ein paar Jahren, fah, zumeilen noch für hülfreich, 
felbft wenn alle Hoffnung verloren feine. 

3. Eine in Folge von dronifcher Hepatitis aufgetre 
tene Dauhwafferfndt behandelte Dr. Serzer bei einer vier» 
sigjährigen Frau, die fhon vollftändig heetifch war. Ehina ward 
innerih als Sanptmittel, äußerlich Speeies emollient. und 
Ungt. mercer. und nad) 6 Wochen die Punktion angewandt, 
durch welche 13 Maß Wafler entleert warden, Es entwickelte 
ich nun eine Leberfiſtel, die offen erhalten ward, ih aber nach 
fünf Wochen beim Gebrauch von Shine und ferrum csrbeniec. 


von ſelbſt ſchloß, wonach bie Frau, Butter von 9 Kindern, 
ihrem großen Gewerbe wieder vorfteht. 

4. Dr: Rahn fand Gebirnödem bei der Sektion eines 
Neugebornen, das nad Rüdtritt eines in den erften Lebens⸗ 
ftunden uber den ganzen Körper ausgebrochenen feinen, papulo» 
jen Ausſchlages an Eonpulfionen mit fehr mühſamem Athen, 
blaufhwarzer Fäaärbung des Körpers, beſonders des Geſichtes, 
Unmoͤglichkeit des Schlingens und Schaum vor dem Munde ge⸗ 
litten hatte. Ben Urin hatte der Knabe gehörig gelöst, ob⸗ 
gleich: fein Glied nur duch eine Fleine nabelactige Erhöhung 
am Serotum bezeichnet war. Die Sektion zeigte beide Gehitn⸗ 
finus mit klarem Serum gefüllt, die Meningen fehr injieiet, 
das Gerebellum ganz dunfel gefärbt, beide Zungen inwendig von 
acutem Dedem ftrogend, Blutüberfüllung in den Hintern Theis 
len ihrer untern Xappen, das normale Berg voll ſchwarzen, 
wenig geronnenen Blutes; Leber und Milz auffallend groß, 
Erſtere von Blut ſtrotzend, Leßtere von zu felten Gewebe; 
Die Wandungen der Urinblafe, namentlid deren Schleimhaut, 
um das Doppelte zu Did. In Den beiden Tunic. vag. prop. 
der Zeftifel der Anfang eines Oedema gelalinosum. Der nor» 
male Penis findet fih ganz in die Bedeckungen des Serotum 
yurüdgezogen, fo daß die Haut fih vom vordera Rand des 
Praputium an fogleidy auf Diejes ausbreitet, und Die übrigens 
normalen corpora cavernosa mit der gut entwidelten @idhel ber 
eigenen Haut entbehren. — Die Mutter des Kindes hatte in 
der Schwangerfhaft wiederholt an Bronchial⸗Katarrhen gelit- 
ten und fie vernachläßigt. 


E. Rervenfranfbeiten. 


1. Eclampſie. Giner zum zweiten Male ſchwangern 
jungen Frau gab Dr. Bühler in Bonftetten gegen Schmerzen, 
die fie für Krämpfe Hielt, ein Infus. chamomill. o. Extr. opii 
aquos.. Einige Stunden fpäter befam fie die heftigſten Eonvuls 
fonen mit Blutandsang zum Kopfe. Es ward eine Benafektion 
gewadt, und ba die Frau völlig bewußtlos war und nichts 
ihlingen konnte, ein Ciyſtier aus Chamilien mit Asa foetid- 
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und. kalte Umfchläge anf den Kopf verordnet. Der Hebamme 
ward genaue Aufficht auf alfällig eintretende Wehen empfohr 
len. Ju der Nacht trat wirklich nad ein paar Wehen die Ges 
burt einer etwa 30wöcheutlichen Kracht, und 6 Stunden ſpä⸗ 
ter leiht und normal Die Ausichließung der Placenta ein; die 
Bewußtloſigkeit dauerte aber fort und nur Die Budungen der 
Blieder legten jih. Erſt am Deitten Sage fehrte die Befinnung 
zurück. Patientin, welde von der inzwiſchen erfolgten Geburt 
nichts wußte, Plagte nur über Kopfſchmerz und Schwindel. 
Das Wochenbett war dur nichts geftört, und die Frau beim 
Gebrauch von Infus valerian. Chamomill. und Liqu. C. C. sae- 
ein. binnen 10. Tagen bergeftelt. Ob die Venäſektion zu ber 
nachfolgenden Frühgeburt Beranlaffung gegeben, will Dr. Büb- 
ler nicht enticheiden, bemerkt aber Doch, er halte den Aderlaß 
für das erfte Mittel zur Heritellung einer fünftlichen Frühge⸗ 
burt, und babe ihn ſchon mehresemale bei Frauen, die wegen 
zu engem Beden ſchon ſchwere Geburten gehabt, in der 36. bis 
38. Schwangerichaftswodhe mit dem Brfolge angewandt, Daß 
dann in des Regel in einigen Tagen nachher eine leichte Beburt 
erfolgt fei. 

Allgemeine Eonvulfionen mit volllommener Be: 
mwußtlofigfeit und Unvermögen zu ſchlingen ſah Dr. Lüning bei 
einer Grftgebärenden von 30 Jahren. Nach vollendeter Ge: 
burtöarbeit und erfolgtem Nachlaß der Budungen mangelte Doch 
das Bewußtfein, das erft nad Anwendung von Blutegeln an 
Die heißen Schlafen und Moſchus (gr. zjj in 2% Stunden) wies 
derfehrte. Am 7ten Tage trat allgemeiner Puerperalfriefel ein, 
von dem die Frau ſich nur langfam erholte. 

2. Epilepfie Gin Mann von 30 Jahren, der in fei- 
ner Kindheit öfters an Eclampfie, in feinen Jünglingsjahren 
an plensitifchen Bufällen, und fpäter an Gordialgie gelitten 
batte, davon aber wieder befreit war, befam epileptifche Bu⸗ 
fälle, die anfangs feltener , fpäter häufiger und intenfiver, ges 
meiniglid nach Mitternacht eintraten , und fich zumeilen in ei- 
ner Nacht mehrmals wiederholten. Je heftiger das Stadium 
eunvaleiv. war, deſto nachhaltiger war das Stadium soporosum. 
Außer den Anfallen zeigten fich feine weitern Symptome als 
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Schwindel, beſonders bei Firirung eines entfernten Gegenflans 
des. In aetiologifcher Beziehung fonnte einzig Alteration des 
Gemüthes, befonders Born angeführt werden, weßwegen auch 
der Gig der Krankheit im Zentralnervenſyſteme, im Gehirn, 
gefucht ward. Nachdem das Leiden fieben Jahre beſtanden 
hatte, und die bemäbrteften Mittel wie Flor. zinci, Bellademma, 
Veleriana., Fol. auranlior. Ferrum .cyanic. oxygenet. u. f. f. 
ohne Erfolg geblieben waren, gab BVezirksarztadjunkt Schuce⸗ 
beli folgendes Pulver: Rp. Ps. Babae St. Ignatii gr. x. Rad. Ipe- 
cac. gr. v. Flaved. Cort. Aurant. Magnes. carbon. & &j. Sacch. 
alb, 3j. Ol. menth. piper. guli. jjjj M. f. pe. S. 4 Wal täg 
fi) einen Theelöffel voll während der Zeit zu nehmen, da der 
Anfall kommen fol. Die Paroxysmen erfchienen nun feltener 
und gelinder, in Beit von einem halben Jahre verfchwanden fie 


ſammt dem Schwindel bei fortgejegtem Gebrauche gänzlid, und 


feit 1% Jahren blieb der Mann vollkommen gefund. 

Als Beifpiel zu der fon von Hippofrates gemachten Er⸗ 
fahrung , daß Epilepiie ceflire, wenn eine acute Kraukheit hin⸗ 
autrete, führt Dr. Strehler in Pfäffikon den Kal an, daß win 
feit Jahren an Epilepfie leidendes, fiebenundzwanzisjähriges 
Mädchen bei einem derartigen Paroxysmus eine Xreppe herun⸗ 
terftürgte, und fi eine Commotio cerebri mit @rtravafet, 
wahrfcheinlid auf den Ihalam. oplic., oder nervus oplicus, 
oder in deren nachiter Umgebung zuzog, da beide Augen plötz⸗ 
Lid) erblindeten, Die Eommotion fonute gehoben und das Er 
travaſat zur Reforption gebracht werden; beide Augen erhielten 
dad Sehvermögen wieder wie vorher, und die Epilepfie, Die 
feit jenem Falle ceflirte, trat nun wieder. ein. 

3. In einer Chorea St. Viti, gegen welche eine Menge 
Heilmittel bereitö vergeblih angewandt worden waren, fah 
M. P. Berdmüller eclataute Wizfung nom mineralifhen Mag⸗ 
netismus, was ihn wünſchen läßt, zu wiflen, ob wohl das 
felbe Heilmittel ſich auch in audern ähnlichen Fallen fo hilfreich 
exweiſe. 

4. ine ältere, kinderlgſſo, von De, Rah behandelte 
Dame, Die vor viefen Jahren und ſeitdem einigemale wiedecholt 
an Convulſionen von Spinalirritatiou berrüßeend, 
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gelitten, befam nad; vorhergegangenem entzändlichem Blaſenka⸗ 
tarrh hyſteriſche Convulſionen, die weſentlich das Diaphragma, 
die Thorax⸗ und Kehlmuskeln befielen,, fi als Schreikrämpfe 
und Drthopuoe geſtalteten, mit den heftigſten Schmerzen im 
Kopfe und der Wirbelſäule verbunden waren. In den frühern 
Snfälten hatten der Patientinn, die von jeher große Empfind⸗ 
lichkeit gegen Arzneien und entichiedene Idioſynkraße gegen the⸗ 
zageutiihe Einwirkung durch die Haut gezeigt, gelinde Laxan⸗ 
tia günſtig gewirkt; in dieſer Krankheit aber blieben die guten 
Folgen aus, und alle angewandten inneren Mittel, meift aus 
der Klaſſe der befänftigenden, vegetabilifhen und metallifchen 
Arzneien gewählt, blieben, nachdem fie 1—2 Tage zu beruhigen 
geſchienen, erft erfolglos, fpäter regten fie fichtlich die Bufälle 
auf und fteigerten fie;.fo namentlich Solut. Arsenic. Fowleri. 
Keußerlid) wurden laue Bäder und milder galvanifher Strom 
nod am eheften vertragen, befferten aber im Buftande nichts, 
Die Bufälle fliegen bis zu Ende des vierten Krankheitsmonates 
aufs Höchſte; fie ftellten fich meift jeden Zag, felten nur jeden 
zweiten für 18-20 Stunden ein; die Kranfe war in einem bes 
dauernöwerthen, alle Hoffnung ausfchließenden Buftande, und 
der Arzt zur peinlichften Unthätigkeit verurtheilt, ala er es 
wagte, fie an einem fehönen warmen Tage ind Freie bringen 
zu laſſen. Der Anfall blieb an diefem, ſowie am folgenden 
Tage, an dem die Kranke ebenfalld in die freie Luft gebracht 
ward, aus, und kehrte von da am nicht mehr zurüd. Laue 
Bäder und Stachelbergermafler, das der häufig mit Urticaria 
geplagten Kranken früher fehr gut befommen war, fürderten 
die. Reconvalescenz. Am längften blieb eine große @ereizts 
beit der Sehnerven zurüd, melde Uebergang in bypereretifche 
Amblyopie gedroht hatte. | 

5. Cloniſche und tonifhe Krämpfe, melde bei eis 
nem 13 Jahre alten, am Rüdgrate verfrünmten Mädchen ſchon 
drei Jahre angedauert hatten, die untern Gliedmaſſen einnahmen 
und Patimtinn noangen, das Bett zu hilten, ſchwanden nad 
alleistigen Gebrauche von Bädern aus Jodkali und Herb. beild- 
donnse. Gntzäudblide Reizung im Rückgrat war der Grund, 


90 


um ‚beifen willen Dr. Meiſter die bezeichneten Mittel für indi⸗ 
eirt hielt. 

6. Bei 2 Kindern, 1% und 1 Jahr alt, fah Dr. Fahrner 
Paralyſe der Ertenforen de einen Unterſchenkels; 
der Fuß bing fchlaff herab; das Gefühl war am ganzen Fuße 
ſehr vermindert ; die Kinder wollten nicht mehr ftehen. In bei⸗ 
den Fallen brauchte e3 ziemliche Gewalt, um die Flexoren zu 
überwinden und den Fuß in die normale Lage zu bringen. Ur⸗ 
ſachen waren feine weder äußere noch innere aufzuſtuden. Spis 
rituofe Waſchungen, fleißiges Ertendiren, nachher Bwingen zum 
Stehen heilten das Uebel nach und nach, bei dem jüngern Kinde 
verſchwand es indeß noch nicht völlig. 


7. Einem zwölfjährigen Knaben, Patient von Dr. Fahrner, 
war ein Balfen auf den Kopf gefallen. Einige Stunden fpäter 
ftelten ih Eymptome von Encephalilis ein, Die einer pajjen- 
den Behandlung bald wichen. 1% Zage blieb er gejund uud 
erblindete dann plöglih ohne weitere Urſache faft ganz. 
Schwarz auf weiß fonnte er nicht lefen, etwas befjer weiß auf 
ſchwarz. Auf weite Entfernung ſah er noch eher, als auf ge: 
wöhnlihe Diftanz, Nah dem Eſſen war dieſer Bufal am 
ſchlimmſten, dabei leichter Stirufchmerz und bedeutendes Räfeln 
beim Sprechen vorhanden. An den Augen fonnte man nichts 
Krankhaftes fehen; die Pupillen reagirten normal, andere frank» 
bafte Symptome fehlten ganzlih. Draftica und Einreibungen 
von Phosphorſalbe jtellten den Patienten in vier Wochen her. 
Daß die Lähmung des Opticus und des Velum palalinum zujams 
menbänge, bezweifelt der Beobachter nicht; welches aber Die 
Urſache derjelben fei, fchien ihm ſchwerer zu beftimmen, da ihm 
unglaublid) vorkommt, daß Commotion oder ein Extravaſat erft 
nad) 14 Zagen ſich manifeftiren und einen jo befchrankten Symp⸗ 
tomenkreis haben fol. 


8, Bei heftigen Dpontalgieen und Geſichteneural— 
gieen wendet Dr. Haab Pillen an aus Exiraci. siammanii — 
Aconili — Belladonnae — Opii aquosi 4 3£ Chinm. sulpharic. 
Di zu eingränigen Pillen, halbſtündlich ein Stück bis narfoti- 
ſche Erfheinungen ſich einftellen, mit deren Eintritt der Schmerz 
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verfhwinde. Hiemit babe er einen 10 Sabre alten lic doulou- 
reux geheilt. 

9. ine feit 10 Jahren beflandene Cardialgie, ver 
bunden mit täglich öfter wiederfehrendem Erbrechen war von 
verfchiedenen Aerzten fruchtlos behandelt worden. Dr. Zreichles 
in Stäfa, welcher Patientinn einige Beit ebenfalld ohne Erfolg 
behandelt hatte, erfuhr endlich bei einem wiederholten genauen 
&ranfeneramen, daß fie feit mehreren Jahren mit einem ſehr 
psofufen Fluor albus behaftet fei. Sie erhielt nun @ifenmittel 
Tinct. ferri pom mit ‚Tinet. amara, fpäter Ferrum carbonicum 
wit Bismuth. nitrie und leichten narcotifchen Bufüpen. Der 
Fiuor albus verlor fi) nun in Beit von 6—8 Wochen allmäblig, 
womit zugleich die Anfalle von Gardialgie ausblieben, und au 
der leuerphlegmatifche Habitus verfhwand. 

Bei einer ältern Frau bradte M. P. Ammann eine neun 
Fahre vorhanden gewefene Eardialgie für zwei Jahre zum 
Schweigen durch Pulver aus Calomel und Dpium. Bei ſpä⸗ 
tern Recidiven nügten dieſe Mittel, abermals bis zur Galiva» 
tion genommen, nichts. Extract. belladonn. mit Aqu. lauroce- 
ras. bewirkte Brecdhreiz; ein Emetifum aus Tart. stibiat. mit 
Ipecac. dagegen bob Brechreiz und Magenkrampf zugleich). 

10. Durch lange fortgefegten Gebrauch des Ol. Terebinth. 
außerlih und innerlih, verbunden mit Ol. Jecor., und zwar 
bis Diurefe eintritt, beilte Dr. Obertimpfler Ischias rheu- 
m alica. Dertlibe Blutentziehungen oder Beficantien wendet 
er Dabei nit an, fondern unterftügt nur nebenbei die Dia⸗ 
phoreſe. 


F. Krankheiten mit organiſchen Veränderungen. 


1. Dysphagia callosa behandelte Dr. Staub innerlich 
mit Extract. belladonnae gr. ıx—xı. Jodcalium »j Aqua 
lauroceras. Zvj zu 40 Tropfen, nebit äußerlihem Gebraude 
einer Wifhung aus Jodfalium, Belladonnaertract und Digita- 
Iisfalbe mit fehr gutem @rfolge. 

2. Dr. Fahrner gab einem fechsjährigen etwas ferophulo- 
ſen Rinde, bei dem fi in Der Nähe der Bungenwurzel 
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eine faft ſchillingogroße, Harte, warbig eingezogene 
Stelle zeigte mit unregelmäßigen Rande, welde bläſſer als 
die Umgebung, ohne Papillen und beim Kauen ſehr ſchmerzhaft 
wor, ein Zarans und KHolztränfe nebft einer ſtarken Jopläfung 
(Kal. jodat. 9j in Aqu. Zvj) zum fleißigen Betupfen. Schuerz 
and Härte wurden Dadurdy gehoben, die Stelle aber blieb noch 
eingezogen und ohne Papillen. 

3, Derfoibe Arzt behandelte einen Kranken an beftigen 
wärgenden Schmerzen in der linfen Achſel, Die befonders KRachts 
ſich fleigerten; es trat Bewegungslofigfeit und Atrophie der 
Grtremität ein. Die gegen rheumatifchen Urfprung- geridtete 
Behandlung mar erfolglos; und weder Die genaue Unterfinbung 
noch eine weitere ärztliche Eonfultation lieferten ein Refultet. 
Erft nad 4 Monaten zeigte ſich die Fossa supraclaviar. beden⸗- 
tend aufgetrieben, und es ließ fi) eine Drüfenartige Ges 
fhwntit fühlen. Jod innerlih und äußerlih hob Schmerz 
und Lähmung binnen drei Wochen, und auch die Atrophie 
ſchwand allmählig. 


G. Wurmkrankheiten. 


Einer vierzigjährigen Frau, die nie über Bandwurm 
geflagt hatte, gab Dr. Obertimpfler wegen gaftrifhen Erſchei⸗ 
nungen ein Emeticum aus Tart. stibiat. mit Ipecac. Hierauf 
fam durch den Mund eine Taenia lata zum Porfchein , die aber, 
weil Erftidungszufälle drobten, entzwei geriffen ward. Sogleich 
gab der Arzt das Wienerbandwurmpulver, auf deffen zweite 
Dofis noch am gleichen Tage zwei vollftändige Würmer todt in 
Knäueln abgingen. Ob das Emeticum fo günftig gewirkt, oder 
ob das Bandwurmmittel, da® ihm fonft früher nie genügte, 
dieß gethan, laßt Dr. Dbertimpfler unentichieden. 


IV. Beobachtungen die einzelnen Ziveige der 
Heilkunde betreffend. 


a) Chirurgie. 


1. Ein dreiundvierzigjähriger Mann hatte nah Dr. Aob⸗ 
ler in Reftenbad; des Unglück beim Umwerfen eines Schlittent, 


auf. welchen ein 10 Bentner fchwerer Stein geladen was, unter 
Denfelben zu liegen zu kommen. Bruft und Bauch wurden 
dadurch gleichfam platt gedrüdt, 2 Rippen gebrochen, 
Nieren⸗ und Blafengegend ſtark gequetfcht, ein Handgelenk 
verftauht und verichiedene Pleinere Gontufionen veranlaßt. 
Die Urinabfonderung war retardirt ; der Gatheter enkleerte 
nur ein bedentended Quantum Blut, und in ber Unterleibs⸗ 
bößte ſchien ſolches noch in Menge vorhanden, vermuthlich von 
einer Verletzung der Leber herrührend; die Reipiration war 
bis nach Ausipeien einer Portion Blut aufs Aeußerſte ex 
ſchwert; am ganzen Körper war wahrend voller 42 Stunden 
kein Yulsihlag, und eben fo wenig der Herzſchlag zu fühlen. 
Gleichwohl war Patient während der ganzen Beit bei voller 
Geiſtesgegenwart. 

Allgemeine und örtliche Blutentziehungen, Senfteige, es 
Renntien, Bahungen, Mercurinleinreibungen, innerlih Salpe⸗ 
ter, Mercur und Hyoscyamus, und nad) einigen Tagen Arni⸗ 
eanufguß segelten die natürlihen Berrihtungen wieder nad) und 
noch. Die Bewegung des Blutes wurde zuerſt wieder im Hey 
zen und am fpätelten an den Radialarterien bemerkbar; bie 
gefebrdrobenden Bufälle ſchwanden, und beim Gebrauch von 
Ehinaipfus, verfihiedener Tonica, aromatiihen Infuſen und 
RRärkenden Salben war der Mann in Beit von 7 Wochen voll» 
kommen bergeftellt. 

2. Einem vierundgwanzigfüährigen Tanne, Dem eine ſchwere 
Steinplatte 3 NRagelglieder ſehr heftig gequeticht hatte, mußten 
gwei herfelben amputirt werden. Bis zum zwölften Lage ging 
es ihm nad Wunſch; es erfolgte gute @iterung und Der Arzt, 
Dr. Maag, glaubte, er werde in Balde völliger Genefung eute 
gegengehen, als plöplih in Folge einer Erkältuug Wunde 
ſtarrkrampf eintrat, welchem Patient aller außern und im 
nern Mittel ungeachtet, am dritten Tage erlag. 

8. Bei einer Oberfhenfelamputation, welde Dr. 
Gegetſchweiler in Mifferfchweil sornahm, und bei der er Chlo⸗ 
raform anmandte, ſtellte ſich gleih nad) Durchſägung des Kuos 
chens eine ſtarke Blutung aus dom Knochenmarke ein, Die mit 
Zechwonm und einem ſtarken Taupon aus Charnie geſtillt ward. 
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Eine halbe Stunde nach der Operatisn erneuerte fi die Blu⸗ 
tung aus der nämlichen Stelle fehr beftig, fo daß der Berband 
abgenommen werden mußte und nur lange anhaltender Drud 
fie ftillen fonnte. Schon beim zweiten Verbande ſtellte ſich eine 
Aufwucherung des Knochenmarkes ein, Die in Beit von 14 Ta⸗ 
gen die Größe wenigſtens eines halben Hühnereies erreichte. 
Dr. Hegetichweiler war ſchon im Begriffe, diefe Aufmucherung 
mit dem Blüheifen wegzufhaffen, als er geſunde, frifche Fleiſch⸗ 
granulation auf derfelben bemerkte, die ſich nachher vermehrte 
und fi mit der des übrigen Etumpfes vereinigte, wonach Die 
Bunde feit zubeilte, ohne daß der Stumpf bedeutend conifch 
geworden wäre. Daß die Blutung Folge der Anwendung Des 
Chloroform geweien, bezweifelt der genannte Arzt, und glaubt 
eber , es möchte beim Durchfägen des Knochens eine in's Mark 
penetrirende Arterie nur einſeitig verletzt worden ſein, ſo daß 
fie ſich nicht zurückziehen konnte, und Blutung und nachherige 
Aufwucherung verurfachte. 

4 ine 38jährige Bäurinn, die fhon feit Jahren mit einem 
Schenkelbruche der linden Seite behaftet war, umd die von 
Dr. Mathiü behandelt ward, befam im September, in Folge 
eines Falten Trunkes zur Menſtruationszeit und vielleicht auch 
angeitrengter Arbeit, eine Einkleumung des Brudes. Die 
Taxis gelang, da er wahrfcheinli verwachſen war, nicht; Die 
Operation ward entſchieden verweigert. Allgemeine und oͤrt⸗ 
liche Biutentleerungen, narkotiſche Cataplasmen, Belladonna- 
und Tabakklyſtire, endlich Mercur. vivus blieben ohne @rfolg ; 
Erbredhen und Berftopfung dauerten fort; die Symptome der 
Entero » Beritonitiß fleigerten fi; die Kräfte fanfen und Die 
Kranke ſchien dem ode nahe. Als Palliativum zur Erleichte⸗ 
rung ber immer beftiger werdenden Unterleibsfchmerzen nahm 
Dr. Mathis am fehöten Tage der Einklemmung zu großen Do« 
fen Opium feine Bufludht, und zu feiner Ueberrafchung ſtellten 
ſich nach kaum 2iftündiger Anwendung plöglid, und mehrere 
Sage fortdauernd,, reichliche und fehr erleichterude Stähle ein; 
die Unterleibsentzändung zog ſich aber, durch Gemuthebewe⸗ 
gungen und Diätfehler unterhalten, in mehr chroniſcher Form 
noch etwa 4 Wochen hin uud bedrohte das Beben der Patientiun; 
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die Deffnung mußte wieder durch Giyftiere unterhalten werden, 
und Die biöher ziemlich ſchmerzlos gebliebene Bruchſtelle ward 
ſchmerzhaft und entzündete fich wieder. Endlich bildete fich Hier 
ein Abfceß, der fi von felbft öffnete und durch Austreten von 
Darmgafen und flüfjigen Fäcalmaſſen feine Communication 
mit der Höhle des Darmes beurfundete. Bon da an nahmen 
die entzündlichen Symptome raſch ab und die Kranke erholte 
ſich zuſehends. Unter fo günftigen Umſtänden überließ Dr. 
Mathis die Heilung der Filtel Der Ratur, indem er blos 
die Deffnung mit einfachem Cerat bededen ließ, die Diät regelte 
und für tägliche Stuhlausleerung mittelft Peiner Gaben Colo⸗ 
quinten forgte. Binnen vier Wochen ſchloß fi) die Deffnung 
mit einer trichterförmigen Narbe und die Patientinn war genefen. 

Derfelbe Arzt behandelte eine fonft gefunde und rüftige 
Frau an Incarceration eines veralteten NRabelbrudes. 
Die Taxis gelang nicht, und die Operation ward am dritten 
Zage, da inzwiſchen wieder bedeutende Erleichterung und an» 
fheinende Befferung eingetreten war, mit Afliftenz einiger an⸗ 
derer Aerzte und unter Anwendung des Chloroform gemadt. An 
einem vorgefallenen fußlangen Darmſtück mußten mehrfache Ad⸗ 
häſionen getrennt werden; dasjelbe erfchien beim Zurückbringen 
indeß unverlegt und die Operation ward ohne ungünftige Bus 
fälle, bei der erit während des Berbandes erwachenden Frau 
vollendet; allein fie fchaffte feine @rleichterung; 8 Stunden nad) 
derfelben ftarb Patientinn. Bei der Sektion fand fi) an der 
im Brucfade gelegenen Darmfhlinge eine Striftur, welche 
den Darm in der Länge eine® halben Zolles wie ein Enorpeliger 
Ring umfaßte und faum einen Federkiel durchließ. Das Bauch 
fell in der Nähe des Bruches war mäßig injieirt; der Darm 
übrigens gejund. 

5. Dr. Staub kamen im April und Mai 4 Fälle von Hy- 
groma cysticum palellae vor, welches Uebel er diefes 
Jahr auffallend Häufig beobachtete ; einer derfelben ging ohne 
befannte Beranlaffung in außerit heftige Entzündung über, fo 
daß wiederholte topifche Biutentziehungen, Cataplasmen und 
fpäter Aqua salurn. angewandt werden mußte, ehe das Leiden 
wieder zum einfachen Hygrome zurüdgebradht worden war. Beim 


einfachen Hiygroma cyslicum läßt er Mereurialſalbe, oder wenn 
vie Geſchwulſt hartnäckig bleibt, Jodkali mit Ungt. Belladonnee 
und Tinet. Digilalis vermiiht um das Gelenk und auch unter 
das Knie einreiben, um Dadurch möglichite Gelegenheit zur Res 
forption zu geben, und nachher einen leichten Drud auf die 
Geſchwulſt anwenden. Dur dieß einfache Verfahren heilte er 
die Krankheit in ſehr vielen Fällen. 

6 Pottſche Lähmung behandelte Dr. Hürlimann in 
Wald bei einem Mjährigen Mann von ſchwächlicher Conſtitu⸗ 
tion, des früher viel an Rheumatismen gelitten. Appetit und 
natüslihe Ausleerungen waren ungeltört; von Beit zu Beit 
aber traten Echmerzen ein und die Schenkel waren gänzlich ber 
megungslos. Ol. Jecoris asell. innerlich und Ginreibungen von 
Ungt. Mereur. längs der Wirbelfaule Reiten in Beit von einem 
halben Jahr den Patienten in den Stand, fein Brod wieder uns 
gehindert zu verdienen, 

7. Ein Hydrocele congenitum beilte Dr. Obertimpfler 
radifal duch Baytoniſchen Verband. 

8 Gegen Nao vom malernum, dag feinen Sig in der 
Haut oder dem Darunterliegenden Bellgewebe bat, ale rather 
Flecken erſcheint und wenig oder nichts erhoben üt, wendet Ber 
zirksarztadiunkt Schneebeli ein in Acel. salurn. getränktes Keiur 
mweonbläppchen au, das beim Trocknen erneuert wird. Nach einiger 
Beit erfolgt Abſchuppung der Epidermis, worauf das Mitr 
tel ausgejegt wird, bis der Hautungsprozeß vorüber iſt. Bei 
beharrlichem Gebraude fah er das Maal volllommen verfhwin. 
den, ebenfo Erdbeer- oder Maulbeermuttermäler, Die ex fcaris 
fizist und nachher ein in Baceinalymphe getränktes Läppen da- 
süber legt. 


B. Augenheilkunde. 


: Bei Opbthalmia sorophulosa ſah Dr. Strebler in 
Pfäfſtkon dad Argentum nilricum in Solution, (gr.j auf Aqu 
&j) no wirkſam werden, wo dasjelbe in Subſtanz nichts lei» 
Bete, und zwar bei einem fcrophuloien Rinde, bei welchem in 
einge Opbtbalmie die Cauteriſation bes Conjuneliva palpebr. mit 
Argent. nilr. ia Subſtanz die Entzündung in Beit von 3 Wo⸗ 
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her zertbeilt hatte, bei dem aber das nämliche Verfahren in 
einem Rüdfalle erfolglos blieb, Dagegen die angeführte Soln« 
tion in Form von Neberjchlägen angewandt, die Entzündung 
innert 10 Sagen hob. 


GC. Arzneimittellebre. 


1. Die Wirkſamkeit des fchon öfter empfohlenen Extract. 
opii aquos. gr. %s ale Biertelftunden gegen inländifche 
Gholera , beitätigte fih (Prof. LochersBalber) vollfommen; er 
ließ aber nah Vorſchrift, troß des Durſtes, fein Getränke 
nehmen. 

2. Belladonna in großen Dofen innerlich und außer- 
lich erprobte ſich (Dr. Obertimpfler) als herrliches Antiphlogi⸗ 
fieum. 

3. Extract. daluraestramonii verjidert Dr. 3. Bons» 
Zobel unter den vielen gegen Keuchhuiten empfohlenen Mitteln 
als das am fchnellften wirkſame gefunden zu haben. 

Die Tinct Strammonii wandte M. P. Bleuler in Ryfon 
mit Glück gegen Hemieramie an. 

4. Extraoti. Pulsatillae nigr. bewährte Dr. Rahn 
in mehreren Fällen von nervofem Schwindel feine Heilkraft. 
Schnellerer Verderbniß, wie folche ſchon bie und da gerügt 
ward, hält er es nicht unterworfen, als andere narkotiſche 
Pflanzenextraete. Er reiht Y—% Gran, 2— 4mal täglich, 
und glaubt, Daß es in ſolchen Fallen theild auf das Gehirn, 
theils und weſentlich auf dad par vagum wirfe, weil die durch 
legtereö vermittelten, begleitenden Epigaftrial- Symptome mit» 
unter bei feinem Gebrauche ſchnell nachlaſſen und fchneller ver⸗ 
ſchwinden ala der Schwindel feldft. 

5. Das Laciacarium fand Derfelbe Arzt in den zwei 
legten Jahren wierer wirffamer, und offenbar von ftärferem 
Geruche als früher. Es fiheint ihm wünfhbar, Aufſchlüſſe 
Buch Analyfen zu erhalten, ob nit die Beichaffenheit Des 
Sommerd, namentlid in unfern Klimaten, einen febr großen 
Einfluß auf die Qualität des Mittels habe. 

6. Inu einigen Fällen von Gardialgie, rheumatiſchen Urs 


7 


98 


fprungs, fand Dr. Mathias das Vinum Colchiei wirkſam, nad 
dem ihn die gewöhnliden, in Gardialgie heilfamen Mittel im 
Stiche gelaſſen hatten, 

7. Ungt. Staphidis agriae von Bourgignon (eine 
Salbe aud dem.gepulverten Samen mit Schweinefett bereitet) 
wandte Dr. Zurrer in Bubifon bei 16 Scabiofen mit dem Er- 
folge an, daß nah 4 — 5 Tagen daß läftige Juden verſchwand, 
und in Beit von 18 Tagen vollitändige Heilung erfolgte. 

8 Gegen chroniſche Blafenleiden rühmt Dr. Schiel einen 
Thee aug Rhododendron, der ihm auch nad) einem Tripper 
bei der fogenannten Goutte militaire gute Dienfte leifte. 

9. Tinct. Cantharidum zu 1 Zropfen, 1 — 2mal tög 
lich leitete Dr. Rahn als Antihyſtericum bei 3 Kranken ſehr 
gute und nachhaltige Dienfte, wo ihn Tinet. Colocynihid. unD 
vorher die gebräucdhlichern Antihyfterica alle im Stiche gelafien 
batten; und Dr. Dbertimpfler ſah nah der Anwendung der 
Santhariden auf Die Kreuzgegend als Charta epispastiea Albes- 
peyri eine Epilepiie, Die früher ihre Anfalle je zu 14 Zagen 
bis 3 Wochen machte, feit 15 Wochen fiftiren. 

10. Bine höchſt ſchmerzhafte, mit gänzlicher Gteifheit und 
Anſchwellung verbundene Entzündung der Rüdenmirbel, Die wäh. 
rend 10 vollen Wochen Beinen Mitteln wid, behandelte Bes 
zirksarztadjunkt Treichler endlich mit Coce ionella zui Scrup. 
p. d. täglih 3 Mal, wozu er fid) befonders durch das, ein 
Nierenleiden anzeigende copiofe Sediment im Harn des Kran 
fen beitinımen ließ. Rad) 3 Wochen Lehrte Darauf einige Bes 
weglichleit im Rüdgrat zurüd; die Schmerzen verloren fi, 
und Patient ward in den Stand geſetzt, feiner täglichen Arbeit 
wieder nachzugehen. 

11. Dr. Mathis machte vier Berfuche mit der Anwendung 
des Schwefeläthers ‚bei Pneumonieen, nad) der Angabe 
von Wucherer in Freiburg, nur mit der Abänderung, Daß er 
ftatt des von Wucherer erdachten Apparates blos eine Schweind« 
blaje, welde rin Schwämuchen mit etwa 2 Drachmen Schwe⸗ 
feläther hefeuchtet enthalt, vor Mund und Nafe drüden lieh. 
Das Refultat war fehr befriedigend und zur Fortſetzung aufe 
munternd; bei zwei Kranken wurde Bein, bei zwei andern ein 
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ſehr mäßiger Aderlaß vorausgefchiet, und bei allen innerhalb 
8 Zogen die Krankheit foweit geheilt, Daß alle Symptome der 
Entzündung verſchwunden waren. Die anffallendfte Wirkung 
Batten die Inhalationen auf die ftebenden Schmerzen und Die 
dadurch bedingte Dyspnoe; ſchon nach Der erften Derfelben (täg« 
lich 4, jede 1/, Stunde lang) trat merfliher Nachlaß der Schmers 
zen und Grleichterung beim Achmen ein; die Kranken fühlten, 
ihrem Ausdrude nad, die Bruft wie erweitert, und bie zum 
2ten oder Iten Tage waren die Schmerzen gänzlich verſchwun⸗ 
Den. @ine etwas nervoſe Frau, bei welcher bald Betäubung 
eintrat, fühlte ganz diefelbe vortheilhafte Wirkung, als fie den 
Aether blos duch den Mund, durd die Naſe Dagegen athmos⸗ 
phärifche Luft einathmete. In Clysmata wandte den Schwer 
feläther Dr. Fahrner und Bezirksarzt Billeter mit dem nam⸗ 
lichen günftigen Erfolge an; eriterer bei einem convulfivifchen 
Erbrechen mit Catarrh der Gallengange verbunden, das fi 
regelmäßig halbjährlid wiederholte und unter den heftigſten 
Schmerzen 12 Stunden anbhielt, das aber ſchon nad 2ftündiger 
Dauer fogleih verfhwand, als ein Clysma aus 1% Dradme 
Aether in Haferfchleim gegeben ward; — und der leßtere bei 
einem 1Sjährigen Mädchen, das an Bolvulus litt; ſchon beim 
zweiten Elyſtiere (2 Drachmen auf 4 Unzen Waſſer) blieb der 
beftige Schmerz und Das Erbrechen aus; Doc erfolgte erit 24 
Stunden nad) Anwendung des Aethers Leibesöffnung, damit 
aber auch Herſtellung der Patientinn. 

12. Ehloroform bei einer Primipara, die an äußerſt 
beftigen , frampfhaften Wehen litt, in einem Clysma (1 Scrup. 
zu 4 Unz. Waſſer) angewendet, befhwichtigte augenblicklich und 
faſt zauberähnlidh Die Bufalle, welche bereits die Form von Ee⸗ 
lampfie angenommen hatten. Es erfolgte halbitündiger Schlaf 
umd nachher unter regelmäßigen Wehen die Geburt eines geſun⸗ 
den Kindes (M. P. Werdmüller). ‘ 

Dasfelbe Mittel wurde von Bezirksarztadjunkt Diener bei 
ber 2 Stunden dauernden Erftirpation eines umfangreichen Af⸗ 
tergemächfes in der Achfelhöhle eine® jungen Mannes in der 
Menge von da Unzen äußerlich verbraucht ohne alle nachthei⸗ 
ligen Folgen. 
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Ehloroform innerlid gegen Kopfweh, Schwindel ze. in 
Zyphus gereiht, erregte nach Dr. Obertimpfler wider fein Bers 
muthen ftarfe Diaphorefe, und wahrfcheinlih auch .Dinrefe, 
wie er nach Berfuchen an lebenden Thieren anzunehmen fich 
berechtigt Halt. Beftimmte Ausfprühe wagt er noch nicht, 
da die Sectionsbefunde bei den zu Verſuchen verwendeten 
Thieren nicht fo bezeichnend ausfielen, daß er nicht weitere 
Unterfuchungen für nöthig erachtete. Conſtant fand er bis jegt 
nur vermehrte Diurefe, compliciet mit Blafenlähmung, mochte 
der Stoff per wesophagum oder per anum infieirt worden fein. 
Die übrigen Symptome mwuren variabel, fo: cireumferipte, 
apoplectifhe Herde an der Zungenmwurzel (möglicher Weiſe durch 
das Eingießen in die Trachea bewirkt), entzündlide Beichen im 
Magen, bei Injection per anum; hypoſtatiſche Stellen an der 
Sungenmwurzel bei Infpiration und nachfolgender Bivifection ; 
mit Blut überfüllte Gefäſſe der Meningen; Blutpunkte beim 
Durchſchneiden des Gehirnes; von Urin ausgedehnte Waſſer⸗ 
blaſe; foferftoffig geronnene® Blut; biutleere, gelbliche Zeber ; 
dunkle Galle. 

Doch beftimmten ihn diefe und ähnliche Beobachtungen von 
Zhieren, und namentlih, daß er das Chloroform einigemale 
fo fohnel wie Acidum hydrocyanicum giftig wirfen ſah, vor 
der Hand bie innerlihe Anwendung besfelben in der Prarid 
gänzlich aufzugeben. 

13. Des Collodium bedient fih Dr. Furrer mit Bortheil, 
um bie, befonders bei Keuerarbeitern im Winter vortommenden 
fehr ſchmerzhaften Hautfpalten (Rhagades) zu heilen. Bei der 
Anwendung errege dasfelbe zwar fir einige Augenblide heftigen 
Schmerz; unter der dadurch erzeugten fchügenden Dede habe 
aber der Grund Gelegenheit zu verheilen. 

Bei Verbrennungen der Haut durd fiedende Flüſſigkeiten 
und großförniges Schießpulver nahm Bez.⸗A.⸗Adj. Diener vom 
Eollodium ebenfalls fehr günftige Wirkung wahr. 

Berſuchsweiſe wandte Bez.⸗Arzt Wäderling dasjelbe, als 
fein Gebrauch noch ziemlih neu war, bei einem faſt abgerifle- 
nen Ohre an. Es hielt die getrennten Theile zwar anfangs 
gut bei einander; nad einigen Tagen aber wurden Die verklei⸗ 
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ſterten Stellen wieder losgeftoßen und die @iterung nicht ber 
deutend hintertrieben, fo Daß die Heilung wohl 11 Aage bauerte, 
und der genannte Arzt zu dem Schluffe fam, daß an Gtels 
len, wo der Anwendung der biutigen Raht nichts im Wege 
ftehe, und Peine übermäßige Furcht vor der Nadel dieſe ver 
biete, Doc das Gollodium ihr nadyzufegen fei. 

14. Creosot gegen Berbrennung der Haut erwies fi 
Bez.» Arzt Sigg vor andern berühmten Mitteln aus vortheil⸗ 
haft. Er wendet es in folgender Form an: R. Gi. mimos. 38 
Ol. amygdal. dule. 38 Kreosot. 38 -- 3j. Aqu. font. & j. L. l.a. 
Bmuls. D.S. Bu Ueberjchlägen fleißig gewechſelt. Schnell ver- 
fhwinde Darauf dad Brennen; Geſchwulſt und Entzündung ver 
mindere fih. Auch bei fchon eingetretener Suppuration förbere 
es, laumarın angewendet, die Heilung ſchnell. 

15. Die früher von Dr. Fahrner gemachte Bemerkung 
über Die Bortheile des Chinagebrauches in der Ehlorofe 
"beftätigt dieß Jahr aud Dr. Heguauer. In einem bartnädigen, 
veralteten Yale dieſer Art, in welchem Das Gifen öfter und 
aud von ihm eonfequent angewendet worden, war dasſelbe 
vollig wirkungslos. Die China hingegen hatte fogleich weſent⸗ 
liche Beſſerung, wenn auch Feine vollftändige Genefung zur 
Folge. Bei frifchen Erkrankungen indeß, wo fein Magenleiden 
zugegen, fegt er fie dem Eiſen, befonderd dem metallifchen, 
nad. 

In der Subereulofe zeigte ſich ihm die China als eines der 
Präftigften Mittel, wenn das Leiden nicht ſchon vorgerudt, oder 
florider, erethifher Ratur war, in welchem Kalle fie auch nicht 
zufagte. Bon vier Kranken, denen er China gab, ward fie 
von Dreien nicht vertragen. 

16. Jod, ale Zodöhl (1 Gran God auf 1 Serupel Man- 
delöhl) wandte Dr. Schäfer verfuchsweife feit einem Jahre oͤf⸗ 
ser an, und bezeugt, dieß Mittel leifte bei ferophulofen Leiden 
der Drüfen der Haut und der Lungen Ausgezeichnetes, während 
ed bei ferophulofen Knochenleiden den Leberthran nicht über⸗ 
treffe. 

Jodtinktur, 1 —2 Mal täglih mit einem Pinſel auf Die 
entzündeten Stellen geftrichen, gibt Dr. Züning und Dr. Ober: 
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timpfler bei Perioſtitis, ECroſtoſen, entzündlichen Drüſenan⸗ 
ſchwellungen und Verhärtungen, bei Sirunfe iymphatica, Ery⸗ 
fielen, Blutertravafat aus Trauma, bei Panaritien, Yuruns 
fein, Abfeeßbildung, rheumatifchen Affectionen x. Nach Dr. 
Dbertimpfler entftebt dadurch Die Bertbeilung fehr raſch; wo 
aber Giterung ſchon entwidelt jei, fchreite fie auf deffen An» 
wendung ſchnell vorwärts. Auch bei arthritifhen Knoten leifte 
Jodtinktur in Berbindung guit geoßen Baben Extract. Aconili 
ihm gute Dienfte, 

Jodkali gegen Hydrocephalus chronicus, deſſen Anwen⸗ 
dung Prof. D. Locher» Balder erft mit Mißtrauen aufnahm, 
fah er jelbft bei einem Kranken, den günftigen Ausgang berbeis 
führen. 

Dasfelbe mit Ungt. cinereum (5 zu 3j.) bei Eroup um 
den Hals eingerieben,, unterftügte nah Bez.⸗A.Adj. Schneebeli 
die Kur mwejentlih. Es entitand bald ein Eranthem, das im 
@iterung überging. . 

Bei den ibm freilich außerft felten vorkommenden Erkren⸗ 
tungen au Syphilis, und zwar bei fyphilitiicher Drchitis, Bu⸗ 
bonen und Chanker gab M. P. Sonegger in Dtelfingen Jodkali 
mit beitem @rfolge, und ebenfo Dr. Bühler in Hottingen, ber 
es bei Knochenſyphilis mit Veſicantien verband. 

Den Leberthran reiht Dr. Mende in ferophulofen Leis 
den mit befonders gutem Erfolge nad der im Dresdner Kin 
deripital gebräudlichen Methode, namlih mit @inleitung ber 
Kur durch einige leicht purgirende Doſen des Ps. Jalap. aromat., 
die alle 13 Tage wiederholt werden,- und Darreichung des Ol. 
jecor. theelöffelweife, in fteigender Gabe. 

17. Den gegen vorgefchrittene Zuberculoje empfohlenen 
phoſsphorſauren Kalf gab Dr. Rahn während längerer 
Beit zu $ -16 gr. täglich. Das Mittel ward leicht vertragen; 
Die Krankheit machte aber bei feiner Anwendung ihre Etill- 
fände und dann wieder ihre verderblihen Yortfchritte, wie fie 
es fonit thut, fo daß er das Mittel als indifferent betrachten 
muß. 

18. Dur den anhaltenden Gebrauch von Potio River 
beilte Dr. Schiel einen 7Ojährigen hydropiſchen Mann, deſſen 
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Bauch⸗ und Brufthöhle ganz mit Waſſet angefüllt war, deſſen 
geſchwollene Beine ausrannen, und der wegen Athemnoth nur 
noch figen fonnte. 

19, Sal thermarum Carolinens. zeigte ſich Bez.- 
A.Adj. ESchneebeli als ein fehr fchäßbares Arzneimittel in chro⸗ 
niſcher Anfchwellung und Verhärtung der Leber, bei Dyspepfie 
mit Reigung zu Rerſtopfung, bei Xeiden non erhöhter Venoſi⸗ 
tät herrührend und bei frankhafter Reizbarkeit und Schwäche 
des Magens. Er gibt e8 zu Unze für den Tag, und unter 
fügt in hartnädigen Fällen die Wirkung durd einige Unzen 
Garlisbaderwaffer, das er Morgens reicht. 

20. Rademacher's Empfehlung der Calcaria muriatica 
als eined ausgezeichneten Mittel gegen Furunkeln fand Bez.⸗ 
Arzt Dänplifer vollkommen richtig, und zwar in einem Falle, 
in dem fich das Hebel durch Größe und Schmerzbaftigkeit aus⸗ 
zeichnete. 

21. Auf Stable faure Pillen (Acid. nilr. Acid. mu- 
riat. & 3j. Ps. rad. Altbeae &8) gegen chronifche Schleimflüffe 
macht Dr. Troll aufmerffam. ine fehr bartnädige, vorher 
allen Mitteln trogende Blafenblenorrhöe brachte er dadurch zur 
völligen Heilung. 

22. Bei den öfter faft unbezwingliden Durdfällen der 
Säuglinge diente M. P. Bleuler in Rykon am beften, dad Ca⸗ 
lomel zu %—Yı er. 3 Mal täglid. Dabei ließ er indeß noch 
Balsam. Nuecistae lauwarm in den Unterleib einreiben. 

Durch einen genau befchriebenen Krankheitsfall veranlaßt, 
nacht Dr. Rahn in Bezug auf die Einwirkung großer Gaben 
Queckſilberſalbe die Bemerkung, er glaube zwar bei meh⸗ 
reren heftigen und gefährlichen Gingemweideentzündungen durch 
Diefelbe die Rettung der Kranken erzielt zu haben; Dagegen 
habe’er auch in dieſem Jahre entgegen den Erfahrungen geach⸗ 
teter "Kollegen des In» und Auslandes ſtets eine bedeutende 
Affeftion des Organismus durch diefen Eingriff beobachtet, nie, 
oder nnbedentende Salivation, aber lange dauernde Mattigkeit, 
auf welche gewöhnlich fehr reihliche wäflerige Schweiße, und 
eine offenbar wohlthätige, jedoch fich lange hinziehende Diar- 
rbhöe folgte. 
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Sublimat gr. 1%-% pro die fand Dr. Kreichler in Stäfa 
fehr wohlthätig bei den bypoitatifchen Pneumonieen alter Leute, 
wo feine Antiphlogofe mehr ertragen ward. 

Fodquedfilber gebraudte M. P. Honegger in Dtel» 
fingen bei veralteten Kröpfen mit gutem Grfolge. 

23. Die Anwendung einer Auflöfung von falpeterjau- 
rem Silber bei Verbrennungen und bedeutenden VBermundun- 
gen, nachdem Die eriten entzundlihen Erſcheinungen bejeitigt 
find, rühmt Dr. Fierz; und Prof. Dr. Zochers Balder fah nad 
Gauterifation mit Argent. nitr. bei Paneritien, felbft wo es 
fhon zu einiger Eiterbildung gekommen war, der weitern Ent 
widelung fchnell .Schranfen gefegt uud die Krankheit jo zu fa- 
gen abortiv zu Grunde gehen. 

&bendemjelben gelang es, durch oft wiederholtes Auftra⸗ 
gen von Argent. nilric. nicht bloß das Fortichreiten eines Sta- 
phyloma cornex pellucidum zu hemmen, fondern dem Kranken 
wieder zum Gebrauche feiner Augen zu verhelfen, und zwar, 
ıwie es den.Anfchein babe, dauernd, wenigſtens blieb es feit 
mehr als einem halben Jahre unverändert. 

2%. Plumbum acelicam in kleinen Dofen längere Beit 
fortgegeben, heilte, nad Dr. Brunner in Küsnacht, eimen 
Bängling, der öfter und meift nach dem Eſſen Anfälle von fehr 
heftigen Schmerzen im Unterleib hatte, und bei welchem ange 
ſchwollene Mefenterialdrüfen und Geihwüre im Darmlanal au 
genommen werden mußten. 

23. Das als fait ipezififh gegen alle Arten von Acne 
und viele verwandte Yusichlagsformen empfohlene Kali ar- 
senicosum (Solutio Fowleri), beftätigte feine Heilfraft bei 
etlihen folhen Kranfen. Bei zwar zarten jüngern, zu Pollw 
tionen geneigten Männern, wirkte es indeß nad) Dr. Rahn fo 
auffallend auf die Vermehrung diefer legtern, daß das Mittel 
ausgeiegt werden mußte, che e8 bei der hereditären Ausſchlags⸗ 
krankheit etwas hätte ausrichten fönnen. 

Liquor Kali arsenicosi Harlessii zu 6—10 Zropfen p. Iag, 
im ichleimigen Behifel gegeben, befeitigte nach) M. P. Bleuler 
eine außerit hartnäckige Migraine, rheumatiihen Uriprungs. 
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Ueber Vergiftungen wurden folgende, theils toricologifche , 
theil® polizeiliche Momente befchlagende Angaben gemacht. 

1. Gin Kind von 3 Jahren tran? aus einer Kaffe das 
Waſſer, worin einige Stüde Fliegenftein gelegen, den die 
Eltern kurz vorher von einem Herumtrager als Fliegengift 
Bauften. Es traten bald darauf alle Beihen einer Arfenifver- 
giftung ein; die Begenmittel waren ohne Erfolg, und am fol 
genden Tage ftarb das Kind an Lähmung. Die Section ergab 
Entzündung des Magens mit theilmeije brandig entarteten Stel⸗ 
len desfelben, und Kufloderung und Grweichung der Magen 
ſchleimhaut. Der Berichterfatter, Dr. Bühler in Stäfa, halt 
folder Borfälle wegen eine Warnung fürs Volk gegen unvor⸗ 
ſichtigen Gebrauch von Fliegengift am Platze, und glaubt, es 
ſollte dem Verkauf dieſes arſenikhaltigen Minerals ſtrenge ent⸗ 
gegengewirkt werden, wogegen nur zu bemerken ſteht, daß der 
Verkauf aller Gifte, alſo auch des Fliegenſteins, durch Verord⸗ 
nungen ſtrenge geregelt iſt, daß aber dieſelben nichts nützen, 
wenn Dawiderhandelnde, im gegebenen Falle' der Hauſirer, 
nicht verzeigt und zur Beitrafung überwiefen werben. 

2. M. P. Bleuler in Rykon hatte einen äußerſt heftigen 
und entlräftenden Speidhelfluß zu behandeln, der in Folge 
übermäßigen Gebrauches der Moriffon’ihen Pillen entftan- 
den war. Die Heilung kam bei einem Mundwafler aus Ol. 
terebinth. 3jjj Weineſſig 3/5 und Agua. Menth. 3 jjj mit Gummi 
zu Stande. 

3. Dr. Obertimpfler ward zur Leihenfhau eines 17jähri» 
gen Knaben gerufen. Es ergab fih, daß der Rerftorbene zur 
Befeitigung einer Scabies Ungt. hydrargyri ciner. im 
,Uebermaße, ohne Beachtung eines Diät, bis zum Erſcheinen 
eined Exanthems gebraucht hatte, und ohne Berückſichtigung 
desfelben fich in Falter Witterung der freien Luft ausſetzte. Er 
ward plöhlih von Convulſionen befallen, die den Erſtickungö⸗ 
tod berbeiführten. Dr. Obertimpfler vermuchete Oedema glolii- 
dis. Die Seetion ward nicht geftattet. 

%, M. P. Ammann verfchrieb zwei Knaben im Alter non 4 
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und 2 Jahren gegen den Keuchhnſten Extract. Beilladonnz 
gr. vj. solv. in Decoct. Althese 3 vj., dem ältern 1, dem fün- 
gern 1/ Xöffel vol. In Abweſenheit der Mutter trank der äl⸗ 
tere die Mixtur zur Hälfte aus, und gab dem jüngern 1 Eß— 
Löffel voll. Beide Kinder befamen Eonvulfionen, wobei der 
ältere fih an den Haaren riß und um fi fhlug. Auf ein 
Bredhmittel und nachherige Anwendung von Oxymel simplex 
in Eibiſchabkochung ließen Die Bergiftungszufälle nach; auf den 
Keuchhuſten fhien diefer Vorfall günftig einzumwirfen, da der 
felbe bald fiftirte. 

5. Eine W Jahre alte Maniaca trank nah Bezirksarzt 
Wäckerling eine gefättigte Auflöfung von Binf in rauchender 
Salzfanre, Ehlorzinf, etwa ein Glas voll, das fie einem 
Berzinner entwenden konnte. Die Bufälle beftanden in großem 
Burft, wenig Schmerz, Brecreiz und bläulidem Ausfehen. 
Auf den Gebrauch von fohlenfaurem Ratrum und fehleimigen, 
einhüllenden Mitteln verloren fich faft alle diefe Bufälle, und 
namentlich erfchien ein warmer, Eritifh fcheinender Schweiß; 
allein in zmei Tagen ftarb die Kranfe, ohne nad dem Beug: 
uiffe ihrer Angehörigen befondere Schmerzendzeihen von fid 
gegeben zu haben. Reben erweidhten Gebirn, Bybdatiden an 
den Plexus choroidei fand fih da8 Duodenum verhärtet,, das 
Innere desfelben von einem grünlich weißen, Die ganze Sub 
tanz auflodernden Brei angefüllt, die übrigen Gebärme von 
Luft aufgetrieben und Die allgemeinen Bedeckungen ohne irgend 
einen Fleck. \ 


V Medicinalpolizei. 


1. @inige Aerzte, namentlid Dr. Hausheer und Kämmer, 
erwähnen des fe Tänger je bäufigeren Borfommens der 
Scabies, und fehben den Grund dazu großentheild in der 
mangelhaften oder nachläßigen Handhabung der Verordnung 
über Unterfuhung fremder Perſonen auf anftedende Hautkrank⸗ 
beiten 2c. Hr. Hausheer hält für zweckmäßig, wenn auch kan⸗ 
tonsangehötige Dienftboten u. dgl. bei Ortöverändernngen der 





107 


Berorbnumg unterworfen werden. Im Befondern bemerft Dr, 
Koller in Winterthur, e8 tragen wohl die unterfuchenden Aerzte, 
weichen die Schuld des häufigen Vorkommens der Kräge ſchon 
beigemefien werden wollte, diefe zum geringiten heile, da zu» 
weiten der Anfedungsftoff ſchon vor der Unterfuchung in den 
Körper aufgenommen worden fein fünne, fih aber erft fpäter 
manifeftire; gefunte Arbeiter beim Eintritt zu einem Meifter 
in unreine, vorher von Krätzigen benugte Betten gelegt wer⸗ 
Den; Anftedung auf Tanzplägen und beim Umgang mit krätzi⸗ 
gen Weibsperſonen entftehen könne; fogenannte Uebernächtler, 
Bettler ıc., die bei Mangel an Kleidern die Linge nie wechfeln 
Pümen, Die Krankheit oft in ordentliche Haushaltungen ein« 
ſchleppen, und endlich herumziehende Perſonen, Kupferſchmiede, 
Loͤther, Zinngießer, Knechte von Menageriebeſitzern, Schau⸗ 
ſpieler aller Art ze. der Verordnung über Unterſuchung auf 
Hauckrankheiten gar nicht unterworfen werden. Wie oft Der 
eine oder Der andere dieſer Gründe, nicht aber mangelbafte 
‚arztliche Unterfuchung , Die Schuld an Berbreitung der Scabies 
trage, belegt er mit verfchiedenen Beifpielen aus feiner eigenen 
Praxis. on 

2. Dr. Bühler in SHottingen bedauert, daß fo zu fagen 
gar feine medicinijchspolizeilichen Maßregeln beftehen oder an» 
gewendet werden, welde der immer mehr Verbreitung gewin⸗ 
nenden Syphilis mehr oder weniger Halt geböten. 

3. Dr. Mathiä fah in der Papierfabrife Wülflingen eine 
Frau, die mit Zumpenreißen beſchäftigt war, an Variolid 
erfranfen, während kein anderer Pockenfall vor⸗- oder nad» 
her in der Gegend vorfam, und macht Dabei bemerklich, daß 
im Jahr 1848 bei der nämlichen Beichäftigung ebenfall® einige 
Srheiterinnen erfranften, fo daß Auftedung durch infleirte 
Zumpen dadurch außer Bweifel geſetzt ſcheint. 

4. Dr. Saab macht aufmerffam auf den Mißbrauch, daß 
in den öffentlichen Apothefen des Electuarium theriacale 
an das Publifum verkauft werde, wovon in Wädensweil, 
namentlich von Müttern der arbeitenden Klaffe, auf Anrathen 
der Sebammen bei Säuglingen, um fie in ruhigen Schlaf zu 
bringen, und gegen Goliff_ämerzen derfelben habitueller Gebrauch 
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gemacht werde, und weist auf die Yolgen bin, welche die fort» 
gefegte Anwendung Diefes, Dem kindlichen Alter fo wenig paf: 
fenden Mittels haben müſſe. 

5. Dr. $ierz bezeugt, es fei ihm unter der jungen Benöl- 
kerung von Langnau aufgefallen, wie viele im Alter von 18 
bis 30 Jahren ftehende, fait ausichließlid der Fabrikbevöl⸗ 
Ferung angehörende Perfonen ein verfrüppeltes, faſt cre⸗ 
tinenartiged Aus ſehen haben, während fie indeß gefunden 
Beritand befigen. Eine Bergleihung derjelben mit den Eltern 
und den jüngern Gefchwiftern bis ind 12te Jahr, welche meiſt 
kräftig und vortheilhaft entwidelt erſcheinen, brachte ihn zu 
der Anſicht, es müſſe Das nah dem Austritt aus der Alltags⸗ 
ſchule beginnende, von Morgens 5 bis Abends 9 Uhr dauernde 
Fabrikleben diefe Bntwidlungsftörung theild Durch Mangel der 
friſchen Zuft, theild durch Entziehung ded nothwendigen Schla⸗ 
fe8 veranlaffen, und er glaubt daher im Jntereſſe des Staates 
und der Bevölkerung, es follte diefem Uebelftande auf polizew 
liyem Wege abgeholfen werden, indem die Kinder bis ungefähr 
ind 16te Altersjahr nur von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Ahr 
in den Fabriken befchäftigt werden dürften. | 


Dritter Theil. 


— 6 6, t. — 


Mittheilungen 
betreffend 


die Geſundheits⸗ und Krankheitsverhaͤltniſſe der Hausthiere 
aus den Berichten der amtlichen und Privatthierärzte. 





I. Kraukheiten der Sausthiere. 


Die meiften Berichte ſtimmen darin überein, daß der Ge 
fundheitözuftand der Hausthiere ein fehr günftiger, noch guͤnſti⸗ 
ger als der des Jahres 1848, und die Bahl der vorgefommenen 
Krankheiten eine geringe geweſen fei. Nur wenige bezeichnen 
die Zahl der Erkrankungen als eine mittelmäßige, und bloß 
einige Privatthierärzte, fo nach dem Berichte des Bezirksthier⸗ 
arztes Hürlimann die Zhierarzte Heß, Bater und Sohn, in 
Riet, Gemeinde Wald, jagen Darüber das Gegentheil. Bezirks⸗ 
tbierarzt Seiler bemerkt: man höre von den Xhierärzten oft 
fagen, wenn es fo fortgebe, fo erfcheine der Thierarzt ald eim 
überflüffiged Meubel. @inige wenige Bezirksthierärzte fprechen 
fih zwar in Bezug anf die Häufigkeit der vorgelommenen Er- 
Pranfungen nicht beitimmt aus; es gebt jedoch auch aus dem 
Berichten von diefen hervor, daß die Babl derfelben feine un« 
gewöhnlich große, fondern ein® gewöhnliche, oder eher eine une 
gewöhnlich Heine war. Eben fo werden die Krankheiten in ih» 
ver großen Mehrzahl als leichte und gutartige, und in Hinficht 
auf den Character von den meiſten Berichterftattern als vor⸗ 
herrſchend entzündliche, entzäundlidys cheumatifche oder gaftrifche 
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bezeichnet; nur Bezirföthierarzt Fifcher fast: er habe in den 
verfchiedenen Jahreszeiten feinen berrfchenden Kraukheitscharak⸗ 
ter, fondern nach verfchiedenen Umftänden bald den, bald diefen 
beobadhter. Seuchenbafte Krankheiten famen Diele Jahr in 
etwas größerer Verbreitung gar nicht vor, und es verdient nas 
mentlich ald eine Merkwürdigkeit hervorgehoben zu werden, daß 
Die Zungenfeuche des Rindviehes nach den eingegangenen Bes 
richten und diefes Jahr keinen einzigen Beſuch gemadt bat. 
Als die faft im ganzen Kanton am hänfigſten vorgefommenen 
Krankheiten werden bei Pferden Kolik, Zungen» und Bruftents 
zündung, Darmentzündung, Katarrh, bei Rindern Unverdan- 
lichkeit, Euterentzündung, Gebärmutterſchleimfluß, rheumatiſche 
oder metaftatifche Kniegelenfentzündung, Kalbsfieber, Unfrucht⸗ 
barkeit der Kühe genannt. Bei den Schweinen fcheint feine 
Krankheit in nur etwas größerer Ausbreitung vorgefommen zu 
fein, und von Krankheiten der Biegen fagen die Berichte gar 
nichts, wahrend die Wuthkrankheit der Hunde hin und wieder 
vorgefommen ift und au der Staupe von einigen Berichter⸗ 
ſtattern @rwähnung geſchieht. 


1) Anſteckende Krankheiten. 


1. Rog. Dieſe unheilbare Krankheit iſt in dem Berichtö- 
jahre bei 9 Pferden vorgelommen, und Darunter dreimal in der 
aeuten Form. 5 Fälle von dieſen 9 fallen auf den Bezirk Zü⸗ 
ih, 1 auf Affoltern, 2 auf Horgen und 1 auf Xndelfiugen. 
Bei 2 in der Stadt Zürich vorgefommenen rogigen Pferden 
wurde die Krankheit von Außen eingebracht; es gehörten diefe 
nämlich einem Kutfcher von Genf, bei Denen die Kraufheit ſchon 
am Tage der Ankunft erfannt wurde. Auch bei dem im Bezirk 
Andelſingen in Dätweil vorgekommenen Falle ik die Krankheit 
wahrfcheiniich von Außen eingeführt worden, da das Pferd ei⸗ 
nen Monat vorher von einem Randegger Juden angelauft wors 
ven iſt. Bon den zwei im Bezirk Horgen vorgekommenen Yals 
len ift das zuerit erkrankte Pferd ans dem Bezirk Affoltern 
eingefauft worden, das zweite babe neben dieſem geftanden, 
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erkrankte jedoch erſt 0 Monate ſpaͤter, und zwar an der acuten 
Form der Krankheit. Ob bei jenem die Krankheit urſprünglich 
oder durch Anſteckung entftanden jei, laßt fich nicht beftimmt 
fogen. Bezirksthierarzt GBattifer®glaubt zwar, es müfle an des 
Verkäufers Drt angeftedt worden fein; in Horgen fei es noch 
während der Wäahrichaftözeit zu Grunde gegangen. Ueber die 
Anftedung der übrigen 3 Pferde im Bezirk Zürich, 2 in Enge, 
1 in Außerſihl, weiß man ebenfalls nichts Beitimmted. Bei 
den in Gnge zuerit erkrankten jah 3. 3. Birzel im Dezember 
1848, nachdem dasſelbe von einer Tour aus den Kanton St. 
Ballen zurüdgelehrt war, ein leichtes catarrhalitched Fieber 
mit geringer Anſchwellung der Kehlgangsdrüſen und heftigem 
Suiten ; diefe Symptome verloren ſich bald und derfelbe wurde 
erft gegen Eude des Monates Jenner wieder berbeigerufen, 
weil das Pferd bei eingr Fleinen Tour ziemlich anbaltendes Ras 
fenbluten aus nur einem Rafenlod) gezeigt babe. Die Diagnofe 
ging auf Notzverdacht und Dasfelbe wurde daher in den Abſon⸗ 
derungsſtall der Thierarzueiſchule gebracht, und den I. März 
am Rob getödet. Bei einem neben dieſem geftandenen Pferde 
entftand gegen das Ende des Juni, aljo in 4, Monaten na 
der Berührung, acuter Rotz. Ein drittes, das neben diefen 
beiden geftanden war, zeigte zu diefer Beit etwas einjeitigen 
Naſenausfluß mit gleichfeitiger Drüſengeſchwulſt im Kehlgang; 
dasſelbe wurde bei einer Gwödentlihen Behandlung im Abſon⸗ 
desungsitall der Thierarzneifchule, bei welcher cupr. sulpharicum 
innerlich angewendet wurde, vollitändig geheilt. Die ange 
mandten polizeilichen Maßregeln reichten überall zur Verbinder 
rung der weiteren Verbreitung der Krankheit durch Anſteckung 
aus, 

2. Wuth. Sie kam in dieſem Jahre in mehreren Ort⸗ 
ſchaften des Kantons bei Hunden vor. Im Februar erichien 
fie bei einem Bund in SHirklanden, im Marz in Zürich, im 
Kpril in Dietiton, im Mai in Bürih, im Juni in Haufen 
und bei einem unbelannten , die Bezirfe Meilen und Uſter 
durchftreichenden Hunde, der, nachdem er hin und wieder Hunde 
und andere Thiere angegriffen hatte, bei Ufter erlegt wurde; 
im Juli brach fie bei einem Hunde in Ufter und im Auguſt bei 
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einem aus Stäfa in dem Zwinger der Thierarzneifchufe aus: 
diefe beiden find mit dem vorigen in Berührung gefommen; 
das Gleiche ift mit einer ebenfalls im Auli in EBlingen erfrank- 
ten Kuh der Fall; die Erkrankung erfolgte bei dDiefer am 37ſten, 
bei dem Hunde in After am 26ften age nach der Anftedung. Im 
September erſchien fie noch bei einem Hunde in Albisrieden. 
Die beftimmt vorgefommenen Wuthfälle betrafen demnach neun 
Hunde und eine Kuh. Außer diefen hat Bezirföthierarzt 
Adjunkt Nägeli in Langnau die Section eines wuthverdächtigen 
Hundes im Juli gemacht, und Bezirksthierarzt Gattiker fagt: 
es haben ſich bei einem jungen Hunde in-Richterweil, in Folge 
hoben Grades der Staupe, wuthverdächtige Symptome gezeigt, 
daher derſelbe polizeilich befeitigt werden mußte. Auch Bezirke: 
Thierarzt⸗Adjunkt Trachsler in Pfäffikon fol nach dem Berichte 
des Bezirks⸗Thierarztes Fiſcher diefelbe in Pfäffikon und Hitt- 
nau amtlich behandelt Haben, ohne davon in feinem Jahresbe⸗ 
richte etwas zu jagen. Das vereinzelte Vorkommen der Krank 
beit in verjchiedenen Monaten des Jahres und Ortfchaften det 
Kantons beweist, daß Die @ntftehung derfelben nicht in einer 
allgemein verbreiteten Urfadhe ihren Grund bat, und macht es 
dagegen fehr wahrſcheinlich, Daß ihr meiſtens Anſteckung zu 
Grunde lag. Bon dem in Hirslanden zuerft vorgefommenen 
wuthkranken Hunde, der einem Bürger in Bürich gehörte ımd 
fh erkrankt nah Hirslanden verlaufen Hatte, wo er erlegt 
wurde, mag der im März in Bürich erfrankte angeſteckt wor 
den fein. Rad) 3. 3. Hirzel tft es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
diefer legtere mit dem im Mai in Zürich erkrankten, nachdem 
die Krankheit bei ihm ausgebrochen war, in Berührung geftan» 
den, und meil diejer während eines dreitägigen Aufenthaltes in 
einem Swinger der Tchierarzneifchule große Beißſucht gejeigt, 
auch gebiflen worden ift. Wen derjenige Hund, der die beiden 
Bezirke Meilen und Ufter durchlaufen bat, angehört habe, 
konnte nicht ermittelt werden; daß aber diefer zwei Hunde und 
eine Kuh angeftedt habe, ift oben gefagt worden. Der im Mo 
nat Mai in Bürich erfranfte Hund gehörte einem’ Gondußtenr 
des Basler Eilwagens und wurde von diefem bei feinen Fahr⸗ 
ten mitgenommen; die Erkrankung desfelben muß in Baſel 
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attgefunden haben; auf der Reife von dort nad; Bürich wurde 
ein Poftreifender gebiffen , der erſt nach 2 Tagen in Bürich ber 
handelt wurde, und feither gleihmohl an Hydrophobie geſtor⸗ 
ben fein foll. 

An der in Eßlingen erfrankten Kub wurden von Bezirkes 
thierarzt Lehmann folgende Symptome beobadhtet: Am Tage 
vor dem Ausbruch der Krankheit ſei verminderte Freßluſt mit 
fortdauerndem Wiederkauen zu bemerken geweſen. Am folgen⸗ 
ven Morgen: heftiges Brüllen alle 5— 10 Minuten, anfangs 
in 4-5, fpäter bis 10 Stößen nad) einander; dazwiſchen Drängen 
nach dem After mit Entleerung von Binden und Ererementen, Die 
zuerft mittlere Gonfiftenz hatten, fpäter weicher wurden. Deftere 
Budungen der hintern Gliedmaßen, fi) von da aus mehr oder 
weniger weit über den Körper verbreitend, zumeilen auch gleiche 
zeitig mit dem Drängen. Einmal wurde der Kopf an die Wand 
geſtemmt und mit den Borderfüßen mehrere Male geicharrt. 
Die Hinterfüße wurden öfters berochen und beledt; Lehmann 
vermuthet, fie fei an dieſen gebiffen worden. Freßluſt ganz 
verſchwunden, Dagegen Durft vorhanden, indem das Maul 
oft ins Waſſer Bineingehalten wurde, ohne daß das hier 
Davon verſchluckte. Als man einen Hund in ihre Nähe brachte, 
wollte fie mit geöffnetem Munde auf ihn losſtürzen, fpäter ade 
tete fie jedoch nit mehr darauf. In der Nacht legte fie ſich 
einmal zu Boden, ohne lange liegen zu bleiben. Das Brüllen 
wurde feltener und Die Stimme heifer. Am zweiten Rage: 
eingefallene Hungergruben und aufgezogener Bauch, heftige 
Budungen, die meift in ein Bufammenjuden der einen oder 
andern hintern Gliedmaße übergingen; ſtarker Speidhelfluß; 
das Drangen nach dem Hinterleibe mit Abgang von mit Diden 
Schleim überzogenen Kothklümpchen war feltener, aber heftiger 
als am erften Tage. Die Kuh wurde nun getödtel. Section: 
Einzelne geröthete Stellen der Schleimhaut ber Luftwege, der 
Leber und des Darmkanals; der Inhalt des Löfers troden, des 
Labes dünn und braun, des Darmlanales ſchwaͤrzlicht; Gallen- 
blafe mit ſchwärzlichter Galle angefüllt, Mil; am untern (?) 
Gude feiter und marmoeist. 

3. Aphten der Beugungdorgane Diefe Krank 
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beit ift in den Bezirken Sorgen, Meilen und Pfaͤfftkon in gut⸗ 
artiger Form, und nirgends in geößerer Verbreitung vorgekom⸗ 
men. In Hosgen und Richtersweil ſoll fie, nach Bezirksthier⸗ 
arzt Battifer, im Mai und Juni von 2 Budhtochfen auf mehrere 
Kühe und Rinder übertragen worden fein. Das Verbot, bie 
kranken Thiere nicht zur Bucht zu verwenden, babe zur Tilgung 
der Krankheit ausgereiht. Der Berichterftatter fügt jedoch die 
Bemerkung bei: es habe, da der Geſundheitsrath Die Polizei⸗ 
maßregeln bezüglich diefe Krankheit aufgehoben, derielben nit 
die gehörige Aufmerkfamkeit geſchenkt werden können, und er 
meint, ed wäre, da diejelbe im Spatjahr in Wädensweil uud 
"Horgerberg wieder, und zwar in ernften (?) Formen geherricht, 
die Wiedereinführung der früheren Maßregeln eine Woplthat.*) 
Bezirksthierarzt Fiſcher ſah dieſelbe bei 3 Kühen, Die von eis 
nem Buchtitier begattet worden jind; Die vorgenommene Unter 
fuhung von Diefem habe zwar nichts Kranfhaftes gezeigt, Dages 
gen der Wärter Tesjelben gejagt, es habe der Stier an einem 
Morgen eine Kuh, die mit dem weißen Fluſſe behaftet geweſen 
fei, und dann nahher am gleihen Tage noch die Drei erkrank⸗ 
ten Kühe befprungen. Es ift zu bedauern, daß Bezirköchierarzt 
Fiſcher jene Kuh, Die am weißen Fluß gelitten haben fol, 
nicht unterfucht bat, es würde fi) wahriheinlih herausge⸗ 
ftcht haben, daß die Kırh nicht amı weißen Fluß, fondern on 
der Aphtenkrankheit gelitten; man bat zwar jenen fchon bes 
Erzeugung der legtern, auf obige Weiſe, bejhuldigt, allein 
Bezirksthierarzt Meyer beftreitet dieß mit Recht und glaubt, 
eö werde in folhen Beobachtungen die Aphtenkrankheit mit 





*) Diefe Angabe muß dahin berichtigt werben, daß in Berkd« 
fihtigung des fait ausfchließlichen Vorkommens der Kranfheit im Bes 
zirk Horgen, des Intereffe's, welches die Viehbefiger felbft an der Ver⸗ 
hütung der Krankheit Haben, ver Leichtigfelt der Kranfheit In den al: 
ferınefften Zällen und der unverhältnigmäßigen Koften, welche dur bie 
häufigen Unterfuchungen, wie fie fett einiger Zeit im Bezirk Horgen 
vorfamen, dem Staate zur Laſt fallen, verfuchsweife, und nur im Bes 
zirke Horgen, „bis auf weitere Berfügungen aufgehoben wurden”, daß 
aber von einem ernflern Auftreten der Krankheit auch von dorther dem 
Gefundheitsrathe keine Mittheilungen gemacht wurben. 
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dem Gebärmutterfehleimfluß verwechfelt; es fei Dieß um fo eher 
anzunehmen, da Kühe, die an Diefem leiden, in der Regel kei⸗ 
nen Geſchlechtstrieb mehr zeigen. — Da in dem von Filcher 
berichteten Falle die Krankheit bei dem Ochſen nicht vorhanden 
war, fo ift es wenigſtens wahrſcheinlich, Daß dieſer als Träger 
des Gontagiumd 3 Kühe bei Der Begattung anftedte, ohne 
felbft zu erfranfen. 

4 Pocken. a. Bei Küben: Bez.⸗Th.⸗Adj. Weidmann 
beobachtete foldye bei 2 Kühen im gleichen Stalle, jedoch erft 
in der Abtrodnungsperiode. Thierarzt Schellenberg glaubt Dies 
felben bei einer Kub ebenfalls beobadhtet zu haben, ohne daß 
eine Uebertragung auf Die andern Kühe, ım gleichen Stalle, 
fattgefunden, während das Melken dieſer Kuh an der verlep- 
ten Hand des Melkers Blafen erzeugt babe. 

b. Bei Echweinen: Bezirfäthierarzt Battifer berichtet von 
folchen bei jungen Schweinen in Wadensweil uud Hirzel; fie 
hoben mit den Menſcheupocken Aehnlichkeit gehabt und 3 Stücke 
feien davon gefallen. Derfelbe berichtet ferner, daß im Bezirk 
Mark, Kanton Schwyz, die Menſchenpocken auf Kälber über 
tragen worden jeien. 

5. Maul» und Klauenjeudhe, Blafenfeuhe. Kam 
nach Bezirksthierarzt Blienftorfer in einem Stalle in Altſtet⸗ 


ten bei 2 Stüden, ohne weitere Verbreitung zu erhalten, vor 


6. Rotblauf bei Shweinen. Diefe in heißen Jahr⸗ 
gängen oft epizootiih und verheerend vorfommende Krankheit 
ift in Dem Berihtsjahre nur bie und da, vereinzelt‘, und in 
gutartiger Form vorgefommen. 

7. Milzbrand, Anthrax. Blidenftorfer beobachtete 
einen fporadiihen Fall bei einer Kuh in Sluntern, die fchnell 
daran ftarb. Rad den Bezirfsthierärzten Meyer und Surber 
fomme derfelbe bei Kälbern oft vor. Meyer jchlägt den Per: 
luſt, den Milzbrand und Kalberlahme bei Diefen Thieren ers 
zeugen, durchichnittli auf Ys der Gejammtzahl der Saugfalber 
an. Surber meint jedoch, und mit Recht, es werden bei dieſen 
Thieren oft Hinterleibsentzundungen mit Milzbrand verwechſelt. 

8. Raude Wurde von Bezirköthierarzt Meyer im Bes 
zirfe Regensberg in mehreren Ställen beobachtet. 
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Wie voriges Jahr, iſt ein anſteckendes Exanthem audy die⸗ 
ſes Jahr wieder in Bächenmoos, Gmd. Hirzel, beim Rindoieh 
vorgefommen und auf Menfchen übertragen worden. Das Eran- 
them und das allgemeine Befinden der Thiere dabei ift nicht 
näher befchrieben. Abſperrung bis zur Heilung und Reinigung 
des Stalles und der Thiere haben Der Weiterverbreitung Schran⸗ 
Pen gefegt. 


2) Riht anftelende Krankheiten. 


9. Gaſtriſche Leiden. Beim Rindvich werden acute 
und chroniſche Unverdaulichkeit und Durchfall als die am meiften 
vorkommenden fporadifhen Krankheiten genannt. BezirPöthier- 
arzt Meyer jagt, es feien die galtrifchen Leiden des Rindviehes 
häufiger al8 in frühern Jahren fieberhaft und gewöhnlich rhen- 
matifhen Charakters geweſen. Durchfall wurde, wie gemöhn- 
td), bei Saugfälbern oft beobachtet, und die Thierärzte Heß, 
Bater und Sohn, ‚haben. denfelben im Herbſt bei Kühen und 
Kindern häufig rubrartig, mit Zwang und blutigen, übelrie 
chenden Ererementen vorfommen gejeben. 

Bezirköthierargt Ernit berichtet von einer in Rürenftorf m 
einem Stalle bei 1 Kuh und 2 Rindern im NRovbr. gleichzeitig 
vorgedommenen Krankheit der Verdauungsorgane. Die Thiere 
haben große Neigung zum Wiederfauen gezeigt, indem die Kinn: 
laden immer in Bewegung waren ; fie fonnten jedoch Fein Fut⸗ 
ter aus dem Wanſte in's Maul hinauf bringen, und Heu, das 
verſuchsweiſe in's Maul gegeben wurde, konnte weder gefaut 
noch verfchludt werden. Außer großer Schwäche und Einger 
fallenheit der Xhiere, feien feine weitern Krankheitserſcheinun⸗ 
gen zu bemerfen gemefen und fchleimige mit magenftärfenden 
Mitteln ohne Erfolg angewandt worden, daher die Thiere ger 
tödtet werden mußten. Section: Wanft bereits futterleer, 
ftellenweife, wie der Schlund, leicht entzündet. Ernft glaubt zu 
reichliche Fitterung von Aderrüben, weißen Rüben, ale Ar 
ſache befchuldigen zu Fönnen; es fei zu wenig Verdauungsitoff 
und zu viel Räbenſtoff (?) in den Magen gelangt und biefer 
Dadurch zu fehr gefhrmäht worden ıc. Zwei ältere Kühe im 
gleihen Stalle blieben gefund. 
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Die Leckſucht wurde nach Gattiker während der naſſen 
Witterung des Monates Mai am meiften beobachtet, und Ber 
zirksthierarzt Hürlimann fagt, es fei diefelbe und als Folge 
Davon die Knochenbrüchigkeit ohne Rürkfiht auf die Jahreszeit 
vorgefommen. ine große Ausdehnung fcheint die Krankheit 
jedenfall nicht erhalten zu haben und Die Urſache davon wohl 
größtentheild in der guten, Bräftigen Beichaffenheit des Futters 
der beiden, mehr trodenen als feuchten Jahre 1848 und 49 zu 
liegen. 

Beim Pferde ift Die Kolik nicht nur das häufigfte gaftrifche 
Leiden, fondern unftreitig die überhaupt am häuftgften vorkom⸗ 
mende Krankheit. Hirzel in der Schierarzneifchule zahlt von 
197 Franken Pferden, die im Laufe des Jahres in der Anftalt 
felbft behandelt wurden, 50 Fälle. von Kolik. Die meilten 
Bälle waren nach Hirzel, Kraut u. X. frampfhaft cheumatiicher 
und gajtrifher Ratur, und durch Berkältung nad) vorheriger 
Erhigung, oder irgend einen Diatfehler, namentlid Neberfüt- 
terung, Füttern von neuem noch nicht verfhwigtem Heu, Klee 
ze. entitanden. Bon den 50 in der Thierarzneifchute vorgekom⸗ 
menen Fällen gingen 6 zu Grunde und zwar 3 an Dislocation, 
Berdrebung oder Berwidlung des Darms, 2 an Ruptur ded 
Magens und 1 an Bluterfudation in den Darmkanal, mit 
aneurismatijcher Erweiterung der Bauchſchlagader. Diefes Pferd 
zeigte neben heftigen Kolikſchmerzen folgende Eymptome: Große 
Abgeſchlagenheit und Schwäche, blafie Schleimhäute, ſtarke 
Dulfation an der linken Bruſt- und Bauchwand und der Lende 
fühl « und felbit fihtbar, in eine erjchütternde Bewegung des 
ganzen Körpers übergehend; fehr fötider Durchfall. Das Pferd 
ging ſchon 2 Stunden nah dem Bintritt in den Thierfpital zu 
Grunde. Section: Magen mit Sutter gefüllt, das zulegt ges 
frefiene wenig verändert und mit dem früheren nicht verdauten 
nicht gemifcht. (Das Pferd kam an einem Omnibus von Win- 
terthur noch Bürih und erkrankte auf der Straße, vielleicht 
fhon in Winterthur.) Dünns» und Dickdarm enthalten viel 
dunfelbraune, kuhgüllenähnliche, fehr übelriehende Flüffigkeit. 
Sußenfläce ftelenweife etwas geröthet, Schleimhautfläche ſchmu⸗ 
sig, bleifarbig; Befäfle des Darmes, Gekröſes, der Haut umd 
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des Unterhautzellgewebes größtentheils biutleer ; das in den grös 
Bern Benen noch enthaltene Blut ſchwärzlich, theerartig, gleich 
fam nur aus Körperchen beitehend. Große Faferftoffeoagula im 
Herzen und in den Anhängen der größeren Gefälle. Großes 
Aneurisma der Baukhfchlagader und außerdem, und wohl mit 
der Krankheit in Peiner näheren Relation ftehend, fefte, zum 
Theil organifirte Faferftoffgerinnfel in den ermweiterten Benen 
des Penis. 

10. Catarrh. Er Fam wie gewöhnlid am häufigften 
beim Pferde in den verfchiedenen Modififationen vor. Rad 
Bezirksthierarzt Blickenſtorfer fol Thierarzt Schenkel in Flun⸗ 
tern 48 Pferde an fogenanntem Strengel (Rafencatarrh, ber 
wenn dabei zugleich entzündliche Anſchwellung der Iymphatiichen 
Drüfen im Keblgange vorhanden ift, „SKropfitrengel, auch 
Drufe“ genannt wird) behandelt haben. In der Thierarznei- 
faule wurden 25 Pferde an catarrhal. Affeetion der Luftwege 
behandelt. Bezirksthierarzt Surber fah bei 2 Kohlen die Drufe 
zurücktreten und bei einem davon ausgedehnte Geſchwulſt auf 
der linfen Seite der Bruft und des Bauches der Sporrader nad 
bi8 an dad Euter entftehen, Die fich felbft auf die innere Fläche 
des gleichfeitigen Schenkels erftrecfte und am Euter einen Abfceß 
bildete, der nur langfam mit Burüdlaffung einer Verhärtung 
beilte. Bei den andern entftand außerdem noch heftige Lungen⸗ 
entzündung. Beide wurden geheilt. Bezirkäthierarzt Seiler bes 
handelte in Marthalen 4 Pferde in einem Stafle an Drufe. 
@in 15 Jahr alter Wallach davon litt an der dhronifchen, ber» 
umfchmweifenden oder mandernden Form. Im Berlaufe, ald das 
Keiden auf der Beilerung war, entftand durch Berfältung hef- 
tige Zungen» und Halsentzündung mit beulenartiger Anſchwel⸗ 
Iung an den Baden und der inmern Fläche des Hinterſchenkels. 
Diefe Beulen, ſowie die Kehlgangsdrüſen verſchwanden am 
*ten Tage fpurlos ; Das Thier wurde gleihmwohl wegen zu be» 
fürchtendem Uebergang in Rog getödtet; bei der Section konnte 
außer einem brandigen Buftande Der Zunge nichts Kranfhaftes 
entdeckt werden. Hirzel in der Thierarzneiſchule fah bei einem 
Pferde, bei dem ſich der Verlauf der Krankheit, nachdem Die 
Geſchwulſt der Kehlgangsdrüſen ſchon in Eiterung Übergangen 
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war und fi geöffnet hatte, in Die Zange 309 und dem deßwe⸗ 
gen ein Haarſeil vor die Bruft gefegt wurde, in einigen Ta⸗ 


gen eine fehr fchmerzhafte Anfchwellung an ber Bruft um das 


Soarfeil herum entitehen,, die fih an den Bauch und Die linke 
Bordergliedmafje erfiredte und an legterer fehr groß und ſchmerz⸗ 
haft war, ſo Daß Diefelbe nicht mehr bewegt werden konnte; 
gleichzeitig trat Fieber bei immer noch fortdauernder Freßluſt 
ein. Die Secretion des Haarfeils nahm zugleich eine mehr brand» 
jauheähnlihe Beichaffenheit an, das Haarfeil wurde nun ent 
fernt und die Anſchwellung mit einer fchleimig » aromatifchen 
Zluffigkeit des Sages einigemale, leiht lauwarın, gebähet und 
nachher jedesmal abgetrodne. Am Dritten Tage nah dem 
Gintritte dieſer Anſchwellung verfhwand diefelbe eben fo jchnell, 
als fie eingetreten war, und es ftellte fi dafür eine fehr hef⸗ 
tige Darmentzündung ein, an der Das Thier ſchon in einigen 
Stunden ſtarb. Die Section ergab, außer leßterer und einer 
nicht bedeutenden gelblich feröfen Infiltration in das fubeutane 
Bellgewebe an der Stelle der Geſchwulſt, nichts Bemerkens⸗ 
werthes. 

Eatarchalifche Affertion der Angen fam nach Bezirksthier⸗ 
arzt Gattifer im Fruͤhjahr und Spätjahr oft bei Pferden vor; 
fie ließ gerne Fleden auf den Sternen zurüd und konnte mei 
ſtens nur durch Präftige Ableitungsmittel glüdlich befeitigt wer» 
den. — Rad) den Thierärzten Heß, Vater und Eohn, Eoınme die 
Kopfkrankheit beim Rindvieh in der Gegend von Wald immer 
häufiger vor. Im Laufe des Sommers fei diefelbe bei vielen 
Stüden, befonders bei Präftigen Rindern auf der Weide er» 
fhienen. Als bei einem catarrhalifch nervöfen Leiden dürfe Ans 
tipblogofe nur in beſchränktem Maße eintreten; Ableitungsmittel 
anf Haut und Darmfanal, als Hauptmittel Brechweinftein, 
feien am Plage. 

11. Entzündungen. a. Innere: Bei Pferden murs 
den Zungen », Bruitfell» und Darmentzündungen, beim Rinde 
vieh Lungen» umd Leberentzüntungen und Entzündungen der 
Bormägen am hänfigften beobadıtet. Auch die Gebarmutters 
entzunduug wurde von den Bezirksthierärzten Blidenftorfer 
und Kraut, von erfterm am häufigften im Spätjahr beobadtet. 
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Es war diejenige Form, die meiſtens um Zürich und an beiden 
Seeufern vorfommt und mit dem trivialen Namen, Hinter⸗ 
brand“ bezeichnet wird. Die Lokalaffection erfisedt fih auf 
den Uterus und Das Bauchfell umd gebt fehr gerne in feröfe 
Erfudation über. Das Reaktionsfieber zeigt mehr den Schwäche 
charakter, mit Deutlich wahrnehmbarer Pulfation in den Flanken 
(Blickenſtorfer). Wo im Berlaufe ödematöfe Anſchwellung des 
Scham: und Mittelfleiichgegend eintrat, gingen die Thiere zu 
Grunde. Section: Seröfes Eriudat in Die Bauchhöhle und zwi⸗ 
fhen Die Häute der Gebärmutter, deren Wandungen dadurch eine 
Dicke von 1—1%3" erhielten, ohne plaftifche Berinnfel; aufge 
löstes Blut. Urſache: Anlage bei zasten mildhreihen Thie⸗ 
sen; Gelegenbeitöurfahe: Burücbleiben der Nachgeburt und 
Uebergang derfelben in Berwefung; Quetſchungen Der. Gebär⸗ 
mutter bei der Geburt, nad Kraut; Verkältung der Kühe Dusch 
den häufigen Genuß Des Krautes der weißen Aderräbe und der 
Runkelrübe, nad) Blidenftorfer, Sherapie: In leichten Fäl- 
len wandte legterer mit @rfolg den Crem- lart. mit Camphor 
und Tart. stib. in fohleimigen Mitteln innerlid und zu Ein 
iprigungen abftringirend aromatiihe Mittel mit Erfolg an. 
Derjelbe verfuchte auch Fünftlihe Lostrennung der Nachgeburt, 
die aber wegen fehnenfaferiger (2) Verwachſung mit den Coty⸗ 

ledonen der Gebärmutter meilt nicht ausgeführt werden konnte. 
| b. Aeußerliche; Bei Pferden fcheint Die Entzündung der 
Hufe als vheumatifhe Hufentzündung und bie Entzündung ber 
Belenfe und Sehnen der Gliedmaßen, beim Rindvieh Die Eu⸗ 
terentzündung,, Die Sniefcheibengelenkentzündung und Die Klauen» 
entzundung hin und wieder am häufigſten vorgekommen zu 
fein. Hervorzuheben ift: Die Entzündung des Knicgelenkes, 
Die nach Bezirfäthierarzt Kraut häufiger als in früheren Jahren 
vorgefommen fei, und ihrer Ratur nah ale „rheumatifche“, 
von Fiſcher ald „metaftatifche” bezeichnet wird. Kraut 
fagt: fie fei mit Verdickung der Bänder, Yufloderung der Kuss 
hen und Auftreibung der Gelenkfnorpel verbunden. Kette Gin» 
seibungen anfänglich, fpater, bei Rachlah der heftigen Schmer⸗ 
zen und der Entzündung, Gantbaribenfalbe mit Guphorbiums 
oder Brechweinſtein verſtärkt, follen fi) auch gegen Die germe 
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aurüddleibenden Nachkraukheiten am wirkfamiten erwielen ha⸗ 
ben. Ferner die im Ditbr. von Thierarzt Beyer in Volkenſchweil 
beobadhtete Klauenentzündung, welder gewöhnlich ein fieberhafe 
teö Hügemeinleiden einige Zage vorberging. Das loeale Leiden 
nahm die Krone und Klauenfpalte ein, ging in Eiterung über 
und heilte bei Anwendung fchleimig zufammenziebender Baͤbhun⸗ 
gen bald. (Aehnlichkeit mit Klauenſeuche!) 

12. Rheumatismen, topifche und fieberbafte, kommen 
nach Bezirköthierarzt Meyer immer häufiger vor. Bez.⸗Th.⸗A. 
Seiler fah eine cheumatifche Lähmung bei einem Ochfen auf Ber» 
Faltung im Februar eintreten, und einen fo hohen Grad erreis 
den, daß derfelbe ſich faft nicht mehr von der Stelle bewegen 
und ohne Hülfe nicht aufftehen fonnte. Diefelbe blieb ſich trog 
der Behandlung glei, bis im Monat Mai warme Witterung 
eintrat, wo die Heilung ohne weitere Behandlung erfolgte. 

13. Kalbsfieber. Dasfelbe fcheint diefed Jahr wenig⸗ 
ſtens nicht häufiger ald in früheren vorgelommen zu fein. Ber 
zirkathierarzt Fiſcher fagt: er habe dieß Jahr auffallender Weile 
sur einen Fall der acuten Form beobachtet, während die Durch⸗ 
ſchuittszahl jährlich 18-20 betrage. Benft fagt Dagegen, es fei 
dasfelbe noch immer die „größte Krankheit im Bezirke Winter- 
tbur. Sauer, Kafpar, ſah in einem fchnellverlaufenden Kalle, 
wo bie Kuh ſchon 6 Stunden nad dem Erfranfen getödet wurde, 
bei der Section außer den gewöhnlichen Symptomen die Urin⸗ 
blaſe und einen Sarnleiter ftrogend voll Urin; leßterer foll un« 
gefähr 2 Maß enthalten haben; die Nieren größer als gewoͤhn⸗ 
lich und mißfachig. 

14. Milchmetaſt aſe. Bezirksthierarzt Gattiker beobach⸗ 
tete einen Fall bei einer Kuh. Die reichliche Milchſecretion ſoll 
während eines Entzundungsfiebers plöglich verſchwunden fein und 
Gattifer meint, bei der Benäfection eine bedeutende Menge wird» 
licher Milch im Blute erkannt zu haben. Am 5. Tage der 
Krankheit trat Anſchwellung des Euters und Aufgetriebenheit 
bed Baudyes ein. Die Kuh wurde getödtet und die Section 
babe in dem berausgelaffenen Blute fowie in der Bauchhöhle 
eine milchigte Flůſſigkeit nachgewieſen. 

15. Gelber Galt. Mehrere Thierärzte bezeichnen mit 
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Diefem Ramen eine chronifche Entzündung des Enter bei Küs 
ben, die fich in dem Dreüfengewebe allmälig entwidelt, zur, 
Verhärtung desfelben ohne ftarfe Anſchwellung und in der Re 
gel ohne fieberhafte Reaktion des Gefäßſyſtemes führt, von eis 
nem Viertel des Euters fich auf die andern ausdehnt und nicht 
felten fih auf mehrere Thiere im gleichen Stalle nach und nad) 
verbreitet, fo daß diefelbe von einigen Thierärzten für ante 
end gehalten wird. Die Thierärzte Heß, Vater und Sohn, wol» 
len diefelbe Durch gelind zertheilende Mittel, Surber in Horgen 
dur Blauberfalz, Entian und Aſand geheilt Haben. Hürli 
mann mwünfcht wieder, Daß die dagegen fich heilſam erwielenen 
Mittel fpeziel genannt werden möchten. 

16: Zuberceulöfe Bildungen. Xhierarzt Kafpar 
Krauer berichtet von einer an Abzehrung leidenden Kuh, bie 
beim Freſſen mit dem einen oder andern Vorderfuß gefcharrt, 
erſchwertes Schlingen und Speichelfluß gezeigt, und nur felten 
gehuftet habe. Sie wurde nad fünfmwöchentlicher erfolgter Ber 
handlung getödtet. Section: Zuberfeln auf der innern Schleim- 
bautfläche der Luftröhre und im: Gewebe der Zunge von Walls 
nuß bis Spfelgröße, auf der Xeber 3 bedeutend größere. Alle 
enthielten einen griefichten Eiter. Thierarzt Meyer in Volken⸗ 
fhmeil beobachtete fo exceſſive tuberceulöfe Bildung an der Zunge 
und Leber einer Kuh, daß dadurch die Leber ein Gewicht von 
100 Pfund Hatte, umd Bezirfsthierarzt Fiſcher fab eine ſolche 
von 45 Pfund. Bez.⸗Th.⸗A. Surber fah beim Schladhten eines 
fetten Ochſen, der nur in der legten Beit gehuftet babe, eine 
fehr merfwürdige tuberculöfe Ablagerung am Herzen. BDiefelbe 
war auf der ganzen Peripherie unter der außern Haut dieſes 
Drgand vorhanden und hatte überall eine Dide von 1Y—2*. 
Einzelne wallnußgroße Knoten fanden fih auch zwiſchen den Yafer- 
bündeln derfelben vor. Surber fandte das in der Mitte von ber 
Spitze gegen die Baſis durchſchnittene Herz der Thierarzneiſchule 
ein. Dasſelbe wog 27 Pfund und Die tuberkulöſe Ablagerung 
war überall in Verfreidung übergegangen, wodurch diefelbe ein 
tuffiteinartiges Ausſehen erhielt und fo feft war, daß fie nicht 
durchſchnitten, fondern burchfägt werden mußte. Die innere 
Haut des Herzens zeigte nichts Abnormes; das naͤmliche foll 
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au mit dem Serzbeutel der Fall gewefen fein. Die Einfen- 
Dung folcher pathologifcher Bildungen an die Thierarzneiſchule 
iſt ſehr anerkennenswerth. Bezirksthierarzt⸗Adjunkt Rägeli be 
ſchreibt einen Fall von Knoten am Euter zwiſchen den Bitzen 
einer Kuh, die anfänglich für gewöhnliche Milchknoten gehalten 
wurden, ſpäter ſehr ſchmerzhaft waren und in Erweichung und 
Uleeration übergingen. Die auf ſolche Weiſe entſtandenen Ges 
fhmüre lieferten viel ätzende jauchige Flüffigkeit. Die Milch⸗ 
feeretion fol fih qualitativ nicht verändert, aber fehr vers 
mindert und die Kuh ein Fachectiiches Ausfehen erhalten has 
ben. Rägeli wandte Einfprigungen von Kaltwafler in die Ge 
ſchwüre, bis die Giterung gutaggig wurde und innerlich tenifi» 
rende Mittel an. Mit dem Uebergang in gutartige Citerung 
wollten die harten Knoten nicht verihwinden umd es fand dieß 
erft bei örtliher Anwendung der Jodkaliſalbe ftatt. Einen Fall 
von fogenannter finniger Zuberfelbildung bei einer Kuh, die 
außer bedeutender Athmungsbeichwerde und Abzehrung noch die 
Spmptome franfhafter Beilheit zeigte, beobachtete und behan⸗ 
delte Zhierarzt Frey in Rykon erfolglos. Bei der Section 
fanden fi) fo maffenhafte tubereulöfe Bildungen, finnige Aus 
wüchſe am Rippenfell, an und in den Zungen vor, daß letztere 
allein 59 Pfund wog. Diejenigen in der Zunge felbit waren 
zum Theil fhon in Erweichung übergegangen. Hierher dürfte 
noch folgender von Thierarzt Surber beobachtete Fall gehören. 
@ine Kuh, die anfangs die Eymptome der Lungenentzündung 
mit etwas verlangfamtem Pulfe, am Iten Tage der Krankheit 
aber diejenigen von Unverdaulichfeit zeigte, wurde nach 1Atägi« 
ger erfolglofer Behandlung getödtet. Bei der Section haben 
fih Bänge in der Milz vorgefunden, die Yz - 4" Durchmeſſer 
hatten und mit einer jauchigen Flüffigkeit angefüllt waren. _ 

17. Knohenbrüdigkfeit bei Rühen jcheint nur in Eleis 
nee Zahl vorgefommen zu fein; nur Thierarzt Honegger von 
Goßau berichtet Darüber, und fagt: fie fei in mehreren Ställen 
bei Goßau erfchienen, 3 Kühe haben daran getödtet werden 
müffen. Als Urfache bejchuldigt derfelbe fagnirendes Waller 
aus fumpfigen Drten hei trodener Witterung. 

18. Rhachitis beim Schwein foll nah Bezirföthierarzt 
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Geiler ziemlich haufig vorgelommen fein. Leberthran uud täg⸗ 
liche Bewegung im Freien wurden mit Erfolg angewendet. 

19. Epilepfie. Bezirksthierarzt Gattiker fah einen Fall 
bei einen Schwein vorkommen, der unmittelbar auf einen etwa 
Zftündigen Aufenthalt dieſes Xhieres im Freien eintrat. Da 
dad Schwein alısgemäftet mar, fo wurde es getödtet. Bei der 
Section enthielt Der Magen eine ziemliche Menge Sand uns 
Gattiker glaubt die reizende Wirkung von dieſem auf das 
Ganglienfyftem habe den epileptifhen Anfall erzeugt. 

2. Dreblrankheit. Die Thierärzte Heß, Bater und 
Sohn, beobachteten diejelbe bei einer Kuh. Bei der Section 
fand ſich der. gejellfchaftliche Blaſenbandwurm im Bebirn als 
Urfache vor. 

21. Flechten. Bezirköthierarzt Fiſcher und Thierarzt 
Aeppli haben folche beobachtet, die Durch Anftedung auf Men; 
fhen übergegangen feien. 

22. Bergiftung. Thierarzt Meyer in Volkenſchweil fab 
bei einer Kuh, die Zannmiltel, Viscum album, gefreifen hatte, 
Kolikzufälle, anfangs mit Durchfall, fpäter mit hartnäckiger 
Berftopfung eintreten, bei der unter flarfem Drängen nur et 
was brauner Schleim entleert wurde. Section: Bei der Ein- 
mündung im Darmlanal (wahrfceinlich. im Laab) eine wie zus 
fammengeleimte feite Maffe und unverdautes TZannmiftelhoiz; 
das Darmftüd (Duodenum) angefchwollen und brandig. Kafpar 
Kraner fah bei einem Pferd, das Tags vorher Rinde von eb 
nem Akazienbaume aefrefien hatte, fchnaufendes Athmen und 
ſo heftiges krampfhaftes Klopfen in der linken Flanke entſte⸗ 
hen, daß man dasſelbe im ganzen großen Stall herum hörte. 
Solche klopfende Schläge ſollen etwa 20 in einer Minute zu 
zählen geweſen ſein. Freßluſt war normal. Anfangs ſei das 
Klopfen etwa 11% Stunden in der rechten Flanke gehört worden. 
Bei innerlidyer Anwendung von Gampher mit Salpetes und 
Glauberſalz verfhwanden diefe Symptone in etwa 18 Stunben 
vollitandig. 

3. Unfruhtbarleit. Sie fol nah Gattifer und 
Zeuthold bei Küben ziemlich haufig vorgekommen fein. Gatti⸗ 
tes beſchuldigt daran eine zu Pleine Babl von Zuchtochſen 
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und eine epizontifhe Schwäche der Geburtstheile, BZeugunge⸗ 
organe. 

4. Pathologifhe Anatomie. Thierarzt Kafpar 
Krauer fah bei einer als gefund geſchlachteten Kuh die Eier⸗ 
ftöde durch Waſſerſucht fo vergrößert, daß der eine einen Darch⸗ 
meffer von 1° hatte und ca. 41% Maß gelbliches Serum ent 
hielt, der andere etwa halb fo groß war. Bei einem als ge 
fund getödteten 5 Wochen alten Kalbe fah derfelbe eine feröfe 
Cyſte auf der feröfen Haut der Xeber, die 5 Pfund wog. Eine 
bühbnereigroße feröfe Cyſte fand Seiler in der rechten Herzkam⸗ 
mer, bei einer auf dem Felde apoplektiſch geftorbenen Kuh. 
Seiler glaubt mit Recht, diefelbe habe eine Eirfulationsftörung 
des Blutes und dadurch den Tod erzeugt. XThierarzt Schellen- 
berg ferirte ein abgemagertes Schwein und fand in der rechten 
Herzkammer ein fpedartiges Gebilde von der Größe einer wels 
fhen Ruß, das in der Witte einen @iterberd Hatte. 

25. Unregelmäßige Geburten fcheinen ziemlich häu⸗ 
fig vorgefommen zu fein. Schwere Geburten, wahrfcheinlich 
wegen zu beträchtliher Größe der jungen Thiere, fahen Die 
Shierärzte Heß, V. u. ©., häufig vorfommen. Sie beſchul⸗ 
digen zı große Buchtftiere und wünſchen, Daß bei Bezeichnung 
derfelben in ihrer Gegend darauf Rüdfiht genommen wer 
den möchte. Biillingsgeburten fah Bezirköthierarzt Gattiker 
häufig. In Richtersweil wurden von 5 Küben in 2 Ställen 10 
Kälber geboren. Eine Bmillingdgeburt, mo neben einem nor⸗ 
malen etwa 35 Pfund fchweren Kalbe ein fehr großes Speck⸗ 
falb vorhanden war, wurde von Thierarzt Leuthold beobaditet. 
Die Trähtigkeit dauerte 45 Wochen. Ein fehr großes Speck⸗ 
kalb, ein an allgemeiner Waſſerſucht leidendes Kalb, deſſen 
Theile nad der Entleerung einer halben Zanfe voll Wafler 
noch 112 Pfund wogen, wurde von Thierarzt Schellenberg durch 
Berftüdelung zur Welt gefördert. Bezirksthierarzt Lehmann 
beobachtete eine Drillingsgeburt bei einer Kuh. Die reifen gut 
gebildeten Kälber wurden todt geboren, und wogen jedes 60 
Mund. Die Kah ftarb an Waflerfuht, Die auch bei einem 
Kalbe vorhanden gewefen war. Achfendrehung der Gebärmut« 
ter wurde von Bezirköthierarzt: Adi. Rügeli bei einer Kuh be 
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obachtet, bei weicher ver Eingang in die Gebärmutter durd 
den Muttermund nicht erreicht werden konnte und jedes Mittel 
erfolglos war. Die Section mwied eine vierfadhe Verdrehung 
des Gebärmutterhalſes nah. Der Gigenthümer habe diefes 
hier, zu Anfang der Zräctigkeit, fih auf der Weide einige 
male auf denn Boden herummälzen gefehen. Ein Fall von Ads 
fendrehung ſah Bezirfsshierarzt Meyer bei einer Kub, die fon 
feit 8 Zagen Geburtswehen gezeigt habe; zweimaliges Ummwäl 
zen der Kuh auf dem Boden befeitigte die Dislocation und 
machte die Geburt möglih. Zhierarzt Ochsner berichtet von 
2 Fällen bei Kühen, mo der Muttermund nur 12" weit geöff⸗ 
net war; nachdem derfelbe ſich jedesmal einen ganzen Tag mit 
der künſtlichen Erweiterung des Muttermundes erfolglos abge 
mübt hatte, griff er zu folgendem Mittel: Er ummidelte die 
kurzen (Echnabel) Schenkel einer gewöhnlichen Echmiedefeuer 
ange, jeden für fih, mit Leinwand, die mit Fett beſtrichen 
wurde; dieſe wurden nun gefchloffen in den Muttermund ein 
gebracht, und nachdem dieß geicheben, ließ Ochsner durch einen 
Gehülfen Die langen (Hand) Schenkel der Bange allmalig von 
einander entfernen, um eine Deffnung der Purzen Schenkel und 
dadurd) Die Erweiterung des Muttermundes zu bewirken. Die 
Geburt wurde dadurd je in einer Stunde glücklich zu Stande 
gebracht und die eingetretene Entzündung in 14 Zagen durch 
befänftigende Mittel geheilt. Thierarzt German fah bei einem 
Rinde die Geburt durch ein fehniges (?) Band gehindert, wel 
ches die Mutterfcheide in ihrer Mitte ſenkrecht durchſchnitt, und 
eine Die von 1-11 '" hatte. Dasfelbe mußte durchfchnitten 
werden, worauf die Geburt regelmäßig von Statten ging. Der 
felbe beobadıtete bei einem 3 Tage alten Kalbe folgende Hem- 
mungsbildung: Es waren Bein After und feine äußerlihen Ge 
fihledhtätheile vorhanden. Bei der Section fanden fi 2 nor 
male Hoden in der Nierengegend vor. Hieran reiht fi noch 
ein Fall von frübzeitigeer Milchfecretion, die Bezirksthierarzt 
Lehmann bei einem in der 18ten Woche der Trächtigkeit ſtehen⸗ 
den Rinde ohne eine äußere Veranlaſſung eintreten ſah. Dei 
Guter mußte jeden dritten Tag gemolfen werden und lieferte 
dann 3 Maaß Milh. 2. glaubt, das im der 36ften Woche der 
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Trächtigkeit erzwungene Ergalten des Rindes haben fchadlich 
gewisft, da die Milchfecretion nach der Geburt nicht fo reichlich 
eintrat, als erwartet werden durfte. Umftülpung und Rorfall 
der Gebärmutter fol nach Bezirkäthierarzt Frid bei Schweinen 
oft vorgefommen und nad der Repafition 1 — 2 Mal rezidiv 
geworden fein, was Entzündung der Gebärmutter, mit meift 
lethalem Ausgange zur Folge gehabt, bis er folgendes Ders 
fahren eingefchlagen habe: Das Mutterſchwein erhält eine Kür 
@enlage und wird mit den ausgebreiteten hintern Gliedmaßen 
in die Höhe gehoben, damit die gereinigte Gebärmutter leicht 
zurüdgebradht und den beiden Hörnern derfelben ihre normale 
Zage gegeben werden kann; hierauf wird in Diejelbe eine lau» 
warme fchleimige Flüſſigkeit eingefprigt, bi8 die Gebärmutter 
bis zur Schaam gefüllt ift, was etwa 6—8 Maß erfordere; 
die Schaamlippen werden nun durch die Knopfligatur mit eins 
ander vereinigt. Die Gebärmutter werde dadurch in ihrer ges 
hörigen Lage erhalten und die Reizung derielben gehoben. Der 
Erfolg fei jedesmal günftig gewefen, und Sri empfiehlt dieſes 
Verfahren daher feinen Kollegen. 


IH. Beftand, Berfebr und Nachzucht der 
Saustbiere,, Fleifchverbrauch. 


Indem wir darüber auf die beigelegten betreffenden Zabel» 
len vermeifen , find wir zu folgenden Bemerkungen veranlaft: 

1. Es wiederholt fi) die Erſcheinung alljährlich, daß viele 
Gemeindsbehörden, Beamte und Thierärzte in der Aufnahme 
diefer tabellarifhen Berzeichniffe oberflahlih und in der Eins 
fendung nachläſſig find. Bezirköthierarzt Hürlimann klagt vors 
nämlich Darüber und wünſcht, daß dieſem Nebelftande abgehol» 
fen werde. Auch Die Bezirföthierärzte Fiſcher, Lehmann u. X. 
fpradyen fi in gleihem Sinne aus. 

2. Ueber die Nachzucht der Hausthiere fohweigen die meie 
ften Berichte ganz. Bezirksthierarzt Lehmann fagt: er müfle 
mit dem Bezirksthierarzt⸗Adjunkt Xeberli übereinftimmen, daß 
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an: der geringen Rindviehzucht Die zu kleine Babl von Bucht- 
ſtieren Schuld fei; er: glaube jedoch auch noch häufiges Unträch⸗ 
tigbleiben der Kühe befchuldigen zu. dürfen. Die Schweinezucht 
ſcheint Dagegen im ganzen Kanton in rafher Bunahme begrif- 
fen, und Bezirksthierargt Filcher fagt, es ſcheine im Bezirk 
Pfäffikon auch die Pferdezucht aus ihrem Schlummer zu er- 
wachen. 
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men Inhalt. 1. Wurmfranffeit, ©. 78. 2. Kothanhäufung im Ileum, 
S. 78. 3. Kirfchiteine im Magen, ©. 78. 4. Infruflation im Proces- 
sus vermiformis, S. 79. 5. Gallenftelne, S. 79. VII. Beobad: 
tungen, bie einzelnen Zweige der Heillunde betreffend. A. Diagnoftif 
und pathologifche Anatomie: 1. Herz⸗ und Lungenfehler, ©. 80. 2. 
Blöglicher Tod, S. 80. 3. Bildungefehler, ©. 81. 4. Knochenbrüchig⸗ 
fit, ©. 81. 5. Aſthma und Knochenbrüche, S. 81. 6. Carditis, 
©. 81. B. Chirurgie: 1. Entzündung des fubcutanen Zellgemebes, 
©. 82. 2. Mastitis, ©. 82. 3. Retentio urine, ©. 82. 4. Luxatio 
spontanes, ©. 82. 5. Incarcerirte Hernie, ©. 82. 6. Hernia fe- 
moralis dextra, ©. 83. 7. Amputatlon, S. 83. C. Geburtshilfe und 
Srauengimmerfranfheiten: 1. Sektion einer Schwangern, ©. 84. 2. 
Pſoasabſceß, &. 84. 3. Verfehen ver Schwangern, S. 85. D. Augen: 
heilfunde, S. 85. E. Ohrenheilkunde, ©. 85. F. Arzneimiitellebre : 
1. Karvttenfaft, S. 85. 2. Pulsatilla, S.86. 3. Aqua laurocer. cobob., 
&. 86. 4. Morphium aceticum, ©. 86. 5. Oleum amygdalarum 
amararum zther., ©. 86. 6. Chloroform, ©. 87. 7. Inhalationen von 
effigfaurem Blei und falpeterfaurem Silber, S. 87. 8. Kupferpräparate, 
&.88. 9. Argentum uitricum, ©. 88. 10. Zincum acelicum, ©. 88. 
11. Flores salis ammoniaci martiales, S. 89. 13, Jod, ©. 89. 13. 
Lig. Ammonii acetici et caustici, ©. 89. 14. Collodium, ©. 89. 15. 
Calcarea chlorata, ©. 89. 16. Anwendung bes Fallen Waſſers, ©. 89. 
G. Zoricologie: 1. Santonin, &. 90. 2. Käfegift, S. 91. 3. Schwe⸗ 
felfänre, S. 92. H. Staatsarzneifunde, S. 93. 

Dritier Theil. Mittheilungen aus den Berichten 
der amtlichen und Privatthierärzte. N. Witterungsverhältnifie 
und deren Einfluß auf die Futterproduftion, ©. 95. HE, Allgemeiner 
Gefundheitszuftand der Hausthlere, S. 99. LII. Derfchievenheit des 
Kranfheltscharafters und ber herrfchenden Thierfranfheiten in den ver: 
Ichiedenen Jahreszeiten, S. 100. EV. Seuchenhaft vorkommende Kranf: 
heiten, &. 101. V. Anſteckende Krankheiten: 1. Lungenſeuche, &. 101. 
‚2. Milzbrand, S. 101. 3. Boden, ©. 102. 4. Aphthen, &. 102. 5. 
Hundswuth, S. 104. 6. Rob und Hautwurm, ©. 104. 7. Raude, 
S. 109. VE Nichtanftedende Krankheiten: 1. Entzündungen, S. 105. 
2. Fieber, S. 111. 3. Fleberlofe gaftrifche Leiden, &. 116. 4. Apo⸗ 
plerie, ©. 118. 5. Blutungen, &. 118. 6. Metaftatifche Abſceße. 
S. 119. 7. Emphyſem, &. 119. 8. Dyscrafle und Eacherle, S. 120. 
9. Mercurialkrankheit, S. 121. 10. 3erfekung des Blutes, ©. 122. 
141. Wurmbildung, ©. 123. 12. Krankheiten der Fortpflanzung, S. 123. 
VII. —ã Krankheiten und Operationen, S. 128. VIII. 
Viehbeſtand, Viehverkehr und Metzuverbrauch, ©. 130. IX. Veterinär: 
polizei, &. 132. X. Gerichtliche Thierheilfunde, S. 192. 








Erjter Theil. 
Berwalfung des Mledizinalmefens. 


.—— — — 


A» Verhandlungen des Geſundheitsrathes uud 
ber Direktion der Medizinalangelegenheiten. 


Allgemeine Geſchäftsüberſicht. 


Bis zum Beitpunkt feiner AYuflöfung, Ende Mai des 
Berichtöjahres, behandelte der Gefundheitsrath in 10 Plenar⸗ 
fitungen 237 Geſchäfte, 351 wurden durch Präfidialverfügung 
und Gireularbefchlüffe (120 visa ei reperia) erledigt. Der Mes 
dizinaleath behandelte in 12 Situngen 98 Gefchäfte, 387 er⸗ 
ledigte derjelbe durch Eirenlarbefhlüffe und Brafidialverfüguns 
gen, deren große Mehrzahl (325) die Prüfung der gerichtss 
ärztlichen visa et reperta ausmaht. Durch den Direktor wur 
den 584 Geſchäfte beforgt. Die ganze Summe der Ge 
ihäfte beträgt alfo 1637. Davon befchlugen 1265 Gegenftände 
das Medizinalwejen (mit Einfluß von 526 medizinifchforenfi- 
fhen), 232 das Veterinärweſen und 160 verfchiedene Verwal: 
tungögegenftände,, wie Rechnungen ꝛc. 

Im Speziellen theilen fich dieſe Berbandlungdgegenftänbe in 
folgende Rubriken: 

I. Brüfung von Medizinalperfonen. Die Staats- 
prüfungen in dee Medizin wurden abfolvirt von 8 Candida» 
ten, ſämmtlich Kantonsbürgern, von denen 5 mit der Rote 
„ſehr befriedigend”, 3 mit der Rote „befriedigend” patentiert 
wurden. @in fächfifcher Hydropath wurde mit feinem durch kei⸗ 
nerlei Ausweisichriften unterftüßten Geſuche um @rtheilung des 


ärztlichen Patente abgewiefen. Einem St. Galliſchen Arzte 
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©. 77. 2. Eklampfie, S. 78. F. Krankheiten, veraulaßt durch abnor⸗ 
men Inhalt. 1. Wurmfranffelt, ©. 78. 2. Kotbanhäufung im Ileum, 
©. 78. 3. Kirfchiteine im Magen, &. 78. 4. Infruftation im Proces- 
sus vermiformis, ©. 79. 5. Gallenſteine, S. 79. VII. Beobad: 
tungen, bie einzelnen Zweige der Heillunde betreffend. A. Diagnoflif 
und pathologifche Anatomie: 1. Herz⸗ und Lungenfehlerr, ©. 80. 2. 
Blöglicher Tod, ©. 80. 3. Bildungsfehler, S. 81. 4. Knochenbrüchig⸗ 
fit, ©. 81. 5. Aſthma und Snochendrüde, ©. 81. 6. Carditis, 
©. 81. B. Chirurgie: 1. Entzündung des fußcutanen Zellgewebes, 
©. 82. 2. Mastitis, ©. 82. 3. Retentio urinz, ©. 82. 4. Luxatio 
spontanea, ©. 82. 5. Incarcerirte Hernic, ©. 82. 6. Hernia fe- 
moralis dexira, ©. 83. 7. Amputation, ©. 83. C. Geburtshülfe und 
Frauenzimmerfranfheiten: 1. Sektion einer Schwangern, ©. 88. 2. 
Dfvasabiceh, ©. 84. 3. Verfehen der Schwangern, ©. 85. D. Augen: 
heilfunde, &. 85. E. Ohrenheilfunde, ©. 85. F. Arzneimittelfehre : 
1. Rarvttenfaft, S.85. 2. Pulsatilla, S.86. 3. Aqua laurocer. cohob., 
&. 86. 4. Morphium acelicum, ©. 86. 5. Oleum amygdalarum 
amararum zther., ©. 86. 6. Chloroform, ©. 87. 7. Inhalationen von 
eiffigfaurem Blei und falpeterfaurem Silber, S. 87. 8. Kupferpräparate, 
S. 88. 9. Argentum uitricum, ©. 88. 10. Zincum acelicum, S. 88 
11. Flores salis ammoniaci martiales, S. 89. 12. Jod, ©. 89. 13. 
Liq. Ammonii acetici et caustlici, S. 89. 14. Collodium, ©. 89. 15. 
Calcarea chlorata, ©. 89. 16. Anwendung bes Fallen Waflers, ©. 89. 
G. Zorieologie: 1. Santonin, &. 90. 2. Käfegift, S. 91. 3. Schwe⸗ 
felfänre, S. 92. H. Staatsarzneifunte, S. 93. 

Dritter Theil. Mittheilungen aus den Berichten 
der amtlichen und Privatthierärzte. J. Witterungsverhälhrifie 
und deren Einfluß auf die Yutterproduftion, S. 95. BE. Allgemeiner 
Sefundheitszuftand der Hausthlere, S. 99. HAN. Verſchiedenheit des 
Krankheltscharafters und der herrfchenden Thlerfranfheiten in ben ver: 
Ichiedenen Jahreszeiten, S. 100. EV. Seuchenhaft vorfommende Kranf: 
heiten, &. 101. V. Anſteckende Krankheiten: 1. Lungenfeucdhe, S. 101. 
2. Milzbrand, ©. 101. 3. Poren, S. 102. 4. Aphthen, &. 102. 5. 
Hundswuth, S. 104. 6. Rotz und Hautwurm, ©. 104. 7. Raude, 
©. 109. VI. Nichtanſteckende Krankheiten: 1. Entzündungen, S. 105. 
2. Sieber, S. 111. 3. Fieberlofe gaftrifche Leiden, &. 116. 4. Apo⸗ 
plerie, S. 118. 5. Blutungen, ©. 118. 6. Metaftatifche Abſceße, 
S. 119. 7. Emphyſem, &. 119. 8. Dyscrafle und Cachexie, &. 120. 
9. Mercurialkrankheit, S. 121. 10. Zerſetzung bes Blutes, ©. 123. 
14. Wurmbildung, S. 123. 12. Krankheiten der Fortpflanzung, S. 123. 
VM. Shteuzgtföe Krankheiten und Operationen, &. 128. VI. 
Diehbeftand, Viehverkehr und Mebyverbrauh, ©. 180. IX. Beterinär: 
polizei, ©. 132, X. Gerichtliche Thierheilfunde, S. 192. 








Erjter Theil. 
Bermalfung des Medizinalmefens. 


— — — —e— 


A. Verhandlungen des Gefundbeitsratbes und 
der Direktion der Miedizinalaugelegenbheiten. 


Allgemeine Geihäftsüberficht. 


Bis zum Beitpunft feiner Auflöfung, Ende Mai des 
Berichtsjahres, behandelte der Gefundheitsrath in 10 Plenar⸗ 
figungen 237 Geſchäfte, 351 wurden durch Präfidialverfügung 
und Gireularbefchlüffe (120 visa ei reperta) erledigt. Der Mes 
dizinalsath behandelte in 12 Sigungen 88 Geſchäfte, 387 er 
ledigte derfelbe durch Cireularbeſchlüſſe und Prafidialverfüguns- 
gen, deren große Mehrzahl (325) die Prüfung der gerichts- 
ärztlichen visa et reperta ausmacht. Dur den Direktor wurs 
den 58% Gefchäfte beforgt. Die ganze Summe der Ges 
fchäfte beträgt alfo 1637. Davon befchlugen 1265 Gegenftände 
das Medizinalwejen (mit Einfluß von 526 medizinifchforenfi« 
fen), 232 das Beterinärwefen und 160 verfchiedene Verwal⸗ 
tungögegenftände,, wie Rechnungen ꝛc. 

Im Speziellen theilen fich diefe Berbandlungegegenftände in 
folgende Rubrifen: 

I. Prüfung von Mepdizinalperfonen. Die Staatb- 
prüfungen in der Medizin wurden abfolvirt von 8 Candida⸗ 
ten, fümmtlih Kantonsbürgern, von denen 5 mit der Rote 
„Tehr befriedigend“, 3 mit der Note „befriedigend” patentirt 
wurden. Ein ſachſiſcher Hydropath wurde mit feinem durch kei⸗ 
nerlei Ausweisſchriften unterſtützten Geſuche um Ertheilung des 


ärztlichen Patentes abgewieſen. Einem St. Galliſchen Arzte 
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und Bürger des Kantons Luzern, welchem die Bewilligung zur 
Befleidung einer ärztlichen Gehülfenitelle ertheilt war und wel- 
her fih für die Staatsprüfungen gemeldet hatte, konnte die 
5te Abtheilung derfelben nicht abgenommen werden, worauf 
demfelben auch die fernere Belleidung der Gehülfenftelle, in 
welcher er wegen Hinſchied des Prinzipald unter der Aufficht 

des betreffenden Bezirksarztes ſtand, unterfagt wurde. — Die 
Prüfung in der Apothekerkunſt madte ein in hiefigem Kan⸗ 
ton niedergelaffener Bürger des Kantons Schaffhaufen und 
wurde mit der Note „befriedigend“ patentirt. Einem auswär⸗ 
tigen, als Provifor in einer biefigen Apotheke eingetretenen 
Pharmaceuten fonnte diefelbe nicht abgenommen werden. — Die 
Hebammenprüfung befanden 19 Hebammen, von denen 
13 Kantonsbürgerinnen mit der Note „befriedigend“ patentirt 
und 6 Angehörigen anderer Kantone Eramenzeugniffe ertheilt 
wurden, endli ward die Prüfung in Der Thierheillunde 
von 2 dem Kanton Bürich angehörenden Kandidaten abgelegt, 
welche beide mit dex Rote „befriedigend“ patentirt wurden. 
Ginem Kantondbürger, der fi) bisher als Thierarzt in Schaf: 
haufen aufaehalten hatte, wurde auf Grundlage feiner vorgeleg» 
ten Beugnifle das thierarztliche Patent ohne Prüfung ertheilt 

Durch die Direktion und zum Theil auch noch durch den 
Gefundheitsrath wurden ferner theild auf Grundlage ihrer vor» 
gelegten Zeugniſſe, theild nach beftandener Prüfung patentirt 
6 arztliche Gehülfen, 14 Apothefergehülfen, fümmt- 
lih Ausländer:, (einem Gandidaten ınußte das Patent wegen 
ungenügenden Kenntniffen verweigert werden) und 2 tbier: 
arztlihe Gebülfen. 

Für Ausabung der niedern Chirurgie wurden nad) 
vorgenommener Prüfung patentirt 1% Perfonen und 105 fole 
her Patente für die gefegliche Dauer erneuert, an 4 kantons⸗ 
fremde SPerfonen wurden temporäre Bewilligungen theil® zur 
Ausabung des techniſchen Theiles der Babnbeilfunde, theils zur 
Heilung der Hühneraugen ertheilt. 

1. Allgemeine Medizinalpolizei. Bom Direltor 
des Medizinalangelegenheiten wurde die Sammlung von Mate: 
rialien zur Statiftif der Geiſteskrankheiten im Hiefigen Kanton 
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mittelft eine® Kreisfchreibende an jammtliche Aerzte und Pfarr» 
amter und mit Beigabe von Zabellenformularen, angeordnet, — 
Den Bezirfsärzten und Bezirköthierärzten wurden die erforder: 
lichen Inftruftionen zur genauern und überfichtlihern Abfaffung 
ihrer Jahresberichte ertheilt. — Für die Bezirfsärzte wurde, wie 
dieß für die Thierärzte früher ſchon gefhah, die Bingabe von 
Quartalrechnungen vorgeichrieben. — Diefelben wurden ferner mit 
Der Unterfuchung der Bezirfögefängniffe beauftragt und durch 
verfchiedene Kreisfchreiben, betreffend fpezice Gegenftände, wur⸗ 
den den Medizinalbeamten die erforderlihen Weifungen ertheilt. 
Obgleich die Jahresberichte faft aller Bezirksärzte mehrerer epi⸗ 
demifch vorgefommener, zum Zheil auch contagiofer Kranfheis 
ten Erwähnung thun, fo gaben diefelben, mit Ausnahme der 
Typhen, Poden und Kräge, dennoch zu feinen befondern Maß» 
nahmen Beranlafjung, zumal fie weder durch ihre Ausdehnung, 
noch durch ihren Charakter die Bezirksärzte veranlaßten, befons 
dere Berichte Darüber einzufenden. Dagegen wurden über eins 
zelne 2ofalepidemieen der Typhuskrankheit in Adliſchweil, Rafz 
und Riediton Berichte eingezogen und in Folge derfelben den 
betreffenden Bezirksärzten Die geeigneten Weiſungen ertheilt. 
Namentlich machten die Verhältniſſe in Adliſchweil, wo Die 
Krankheit in einem unmäfig übervölferten Kofthaufe einer dor» 
tigen Fabrik ſchon im Spätherbit des Jahres 1849 ausgebro: 
chen war und fih dann bis in Die Mitte des Jahres 1850 fort- 
f&hleppte, indem fie durch Unreinlichfeit und befonders auch durch 
schlechtes, verunreinigtes Zeinfwafler begünftigt wurde, ernitere 
Maßnahmen nothwendig, zu deren Vollziehung aud) die Polis 
zeibebörden in Anfpruch genommen wurden. Es wurde nams 
Lich allervorderft auf Entfernung der Kranken in das Kantons⸗ 
fpital und Verminderung der Bevölferung gedrungen, zur Hands 
babung größerer Reinlichfeit und Hausordnung fortgefegte Bis 
fitationen dur den Gemeindrath angeordnet, die Benugung 
des fraglihen Brunnenwaflers zum Trinken verboten und zus 
legt unmöglid) gemacht und fo gelang es in verhältnigmäßig 
kurzer Beit der Weiterverbreitung der Krankheit und der Ders 
ſchlimmerung ihres Charakters Grenzen zu ſetzen. Es ſpricht 
dieſer Fall ſehr dringend für eine genauere polizeiliche Aufficht 
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über ſolche Kofthänfer und ähnliche zur Aufnahme einer größern 
Anzahl von Perfonen beftimmte LXofalitäten. 

Die Pockenkrankheit hat zwar im Berichtsjahre die Thätig⸗ 
keit der Direktion in weit geringerm Grade als in den 2 frü- 
bern Jahren in Anfpruch genommen und ift in den meilten Be⸗ 
zirfen in der erften Hälfte des Jahres ganz erlofhen. Im Bes 
zirke Horgen vermochte fie fih Durch Einfchleppungen von Aue 
Ben etwas länger zu erhalten. Im Bezirfe Meilen waren es 
in&befondere bei der Seidefabrifation beſchäftigte Perfonen, 
welche von der Krankheit befallen wurden, und es beweiſen die 
meilten bier vorgefommenen Kalle, daß, wie dieß übrigens auch 
duch vielfältige, frühere Erfahrungen dgrgethan ift, die Seide 
für das Podeneontagium ein Außerft günftiger Xrager fei. 
Auch der Bezirk Büridy gehört zu denen, in welchem die Kranf- 
beit im Berlauf beider Jahreshälften vorfam, was um fo we 
niger auffallend erfcheinen fan, da die mannigfachen in und 
um Bürich fi) concentrirenden Verkehrs⸗ und Gewerbsverhält⸗ 
nifje, welche in manchen Beziehungen der Entwidlung und Ber» 
breitung anftedender Krankheiten günftig find, Die Einfchlep 
pung von Außen fehr begünftigen. Die Maßregeln gegen Die 
Verbreitung der Pocken werden in ihrer Wirkfamleit durd) die 
Beitimmung des Abfonderungshaufes zur Aufnahme folder 
Kranken jehr weſentlich unterftügt; Dagegen gibt es bie und 
da einzelne Fälle, mo, ungeachtet der vorgefchriebenen und in 
Anwendung gebrachten Borfihtsmaßregeln, die Krankheit durch 
dafelbft aufgenommene und wieder entlaffene Perfonen nad An⸗ 
Ben getragen wird. Ueberall indeß, wo die Krankheit auftrat, 
war fie gutartig und veranlaßte daher keine außerordentlichen 
Mafnahmen, dagegen wurden die Borfchriften der beftehenden 
Berordnung, auf welche die amtlichen Aerzte im. Yrübjahr durch 
ein Kreisichreiben von Neuem aufmerffam gemacht wurden, 
überall mit möglichiter Strenge in Anwendung gebracht und 
dadurch auch jede weitere Verbreitung in den betreffenden Det» 
fhaften, 37 an der Zahl, verhütet. 

Rudfihtlih der medizinalpslizeilihen Auffiht über Rabe 
rungsmittel und Getränfe wurden, da es ſich ergab, daß bie 
Berordnung über das Abſchlachten von Vieh und ven Verkauf 


5 


des Fleiſches an manchen Orten ſehr nachläffig vollzogen werde 
und Daß Die Berichte der Gemeindräthe hierüber ſehr unvols- 
ſtändig jeien, behufs Abhülfe dieſes Uebeljtandes, den Statt- 
balterämtern und durch diefe Den Gemeindräthen die geeigneten 
Beifungen mittelft Kreisfchreiben ertheilt. — Veranlaßt durch 
erhobene Beichwerden von Privaten über unbraucdbares Trink⸗ 
wafjer in den öffentlihen Brunnen einer Gemeinde des Bezir—⸗ 
kes Hinmweil, wurden die nöthigen Verfügungen zur Befeitigung 
Diefed die Gejundheit der Bewohner gefährdenden Uebelftandes 
getroffen, nachdem der dießfällige Bericht des Bezirfsarztes die 
Befchwerde ald gegründet beraudgeftellt Hatte. — In einem 
Falle von gleichzeitiger Erfranfung einer bedeutenden Bahl von 
Schulkindern und ihrer Lehrer, welche Tags vorher einen ges 
meinfamen Spaziergang gemacht hatten, wurde Unteriuchung, 
namentlich der genofjenen Getränke und Speifen und des Kodı- 
gefchirrd, angeordnet, welche indeß feinen weitern Aufſchluß 
gab und da die Erfranfungen ſämmtlich nur leicht waren und 
feine weitern Folgen hatten, fo wurden aud weitere Verfü- 
gungen unterlajjen. 

Mehrere Fälle von Berlegungen einzelner Perfonen durch den 
Biß wuthkranker Hunde gaben zu Verfügungen Beranlaffung, 
Die zum Theil auch Dadurch nothmendig gemacht wurden, daß bei 
vielen Leuten noch große Unmifjenheit und Gleihgültigkeit hin» 
fichtlih der Folgen folder Berlegungen zu herrſchen fheint. 

Wegen unbefugter Ausübung des ärztlihen und thierärzt- 
lichen Berufes, reſp. Pfufcherei, wurden mehrere Perfonen den 
Gerichten überwieſen und ſelbſt die Staatsanwaltichaft bei Ges 
legenheit eines Straffalled auf da8 Treiben eines Afterarztes 
im Kanton Bug, der fein Gewerbe auch auf biefigen Kanton 
ausdehnt, aufmerkſam gemacht. Bon verfchiedenen Statthal: 
terämtern wurden 12 Urtheile von Gerichtöbehörden über medi- 
zinalpolizeiliche Webertretungen eingefandt. 

1. Kuhpockenimpfung. Es beweist die unten beigefügte 
Generals Tabelle der Impfung, daß dieſes Befchäft immer einen 
erfreulichen Fortgang nimmt, und wenn aud die Dießfälligen 
jährlihen Ausgaben des Staates nicht unbedeutend genannt 
werden koͤnnen, fo zeigt fich der überwiegende Augen derſelben 
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namentlich in Beiten, wo Die allgemeine Dispofition zur Pocken⸗ 
Eranfheit fo bedeutend ift, daß unter andern Berbältniffen un- 
zweifelhaft audgebreitete Epidemieen entftehen würden, wie dieß 
in den legten Jahren der Fall war, felbft in ölonomifcyer Be- 
ziehung ganz deutlich. 

An einer bedeutenden Bahl von Gemeinden find mehr Kin- 
der geimpft al® getauft worden; ein Beweis, daß Die den einzelnen 
amtlihen Herzen anläßlich der Impfungen vom Jahr 1839 ge- 
machten Bemerkungen nicht ungegründet waren, daß aber audy 
den ihnen durch ein Kreisichreiben ertheilten Weiſungen die ge- 
wünfchte Folge gegeben wurde. 

In einzelnen Bezirken ift jedoch die Waccination im Jahr 
1850 einigermaßen im Rüditand geblieben, was von einem der 
betreffenden Bezirksarzte zum Xheil dadurch erklärt werden will, 
daß bei der anhaltend ſchlechten Witterung bei amtlichen Im⸗ 
pfungen in einzelnen Gemeinden nur wenige Kinder gebracht 
worden feien, fo mie dadurch, Daß viele Kinder während der 
Dentition an Hautausjchlägen leiden. 

Schon im Jahr 1849 befhäftigte fi) Der Geſundheitsrath 
mit der Frage uber allfällige Abänderungen des beftebenden 
Impfreglements, namentlich mit Rückſicht auf das Verhältniß 
der amtlihen zu den Privatimpfungen, ſo wie mit Rüdficht auf 
Die Revarcination und ließ zu dDiefem Ende bin eine Ueberficdht 
über das Impfgefhäft vom Jahr 1819—1848 anfertigen, Deren 
Hauptrefultate folgende waren: Im Jahr 1819 wurde das Impf⸗ 
geſchäft durch ein Reglement geordnet, welches bis 1838, alfo 
20 Jahre in Kraft blieb und dann in Folge veränderter Ber» 
bältniffe Durch Das nunmehr beftehende erfeßt wurde. Der we- 
fentlichfte Unterfchied des frühern Reglements von dem jepigen 
beſtand darin, daß Privatärzte, welche fi durch fleißige Im⸗ 
pfungen auszeichneten, aus einer jährlich für dieſen Bwed bes 
ftimmten Summe von 1600 Frkn. ein verhältnißmäßiges Ho⸗ 
norar als Entfchädigung für diejenigen Impfungen erhielten, 
weldhe von den Betreffenden aus Dürftigfeit nicht bezahlt wur- 
den. Der Hauptzwed dieſer Maßregel war die möglichft allge: 
meine Ginführung der Baceination, weldye Damals nod mit 
vielen Schwierigfeiten zu kämpfen hatte. Als aber im Jabr 
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1836 die Impfung durch ein Geſetz obligatorifch vorgeichrieben 
worden war und fchon jeit einer Reihe von Jahren die Zahl 
der ald amtlich bezeichneten, rejp. unbezahlten Impfungen, ge: 
genüber den Privatimpfungen, immer zugenommen hatte, wurde 
im Jahr 1838 durch das gegenwärtige Reglement jede Entfchä- 
digung für Privatimpfungen aufgehoben und nur für die amt- 
lihen Impfungen eine beftimmte Zare feftgefegt. 

Rah den dießfälligen Berzeichnifien beträgt die Bahl der 
in den fraglihen 30 Jahren getauften Kinder ungefahr 207,453, 
oder durchſchnittlich auf Ein Jahr 6915. 

Die Bahl der im erften LXebensjahre fterbenden getauften 
Kinder fteht zwifchen 1752 unt 2100. Die Durchfchnittsjumme 
beträgt alfo 1925, mithin auf 30 Jahre 57,750. 

Die Bahl der von 1819 bis 1848 Geimpften beträgt 164,062, 
durchfchnittlih auf Ein Jahr 5168. 

Wird nun angenommen, daß von den im erſten Lebens—⸗ 
jahre fterbenden Kindern die Hälfte geimpft worden fei, was 
zwar ohne Bmweifel eine allzu günftige Annahme ift, da in den 
meiften Fällen die Unterlaffung der Impfung fih auf Kranflid: 
feit ftüßt und überhaupt die größte Bahl in den erften Wochen 
ftirbt, wo ohnehin von der Impfung noch feine Rede ift, To 
bleibt immerhin von der Gefammtfunme ber Getauften 207,453 
die Summe von 28,875 abzuziehen, um annähernd die Eumme 
der zu impfenden Kinder zu erhalten, welde fi alddann auf 
178,578 ftellt. Wenn nun von diefer Zahl abgezogen wird die 
Zahl der Seimpften, fo bleibt ein Ueberſchuß Der erftern von 
14,516, welcher fich fiherlich noch bedeutend vermindern würde, 
wenn das Verbältnig der im erften Sabre vor und nad) Der 
Impfung verftorbenen Kinder genauer ausgemittelt werden könnte. 
und vollends ſich aufhebt, wenn die Sterblichkeit in den 5 er⸗ 
jten Jahren berückſichtigt wird. 

Es darf hieraus mit Recht der Schluß gezogen werden, daß 
fammtlihe Einwohner des Kantons unter 30—35 Jahren, und 
infofern fie im Kanton geboren wurden, mit verhältnißmäßig 
fehr geringen Ausnahmen vaceinirt find, Die jüngften audges 
nommen, welde aus diefen oder andern befondern Gründen noch 
nicht haben geimpft merden Pönnen. 


Das Verhältniß der amtlichen zu den Privatimpfungen iſt 
= 46 ; 48 Procent. 

Die Koften der amtliben Impfung betragen für alle MO 
Sabre 53,47 Frkn., oder durchſchnittlich auf Ein Jahr 17882 Jen. 
4 Rpn. 

Revaceinationen wurden vorgenommen 23,759 und zwar 
von amtlichen Aerzten 13,7%, von Privatarzten 9969. 

Aus einer vergleichenden Ueberſicht der unter der Herrſchaft 
des frübern und gegenwärtigen Reglemente und der je in 5 
Fahren vorgenommenen Impfungen im Allgemeinen, des Ber- 
bältniffes der amtlihen und Privatimpfungen und der Koften 
des Impfgefchäftes ergibt ſich: 

1) Daß abgeſehen von einzelnen Schwankungen, welde 
wabhrfcheinlich vorzüglich Durch Epidemieen von Kinderfrankheiten 
und namentlid auch Poden bedingt wurden, die Baceination 
immer gleich fleißig betrieben worden ift. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl der jährlich Beimpften vom Jahre 1819-1838 beträgt 
nämlich 5459, von 1839—1848 5488. Der Ueberfhuß der Letz⸗ 
tern darf mit Recht der vermehrten Bevölkerung zugeſchrieben 
werben. 

2) Dos Verhältniß der amtlihen zu den Privatimpfungen 
geitaltet fid) fo, Daß unter dem neuen Reglement die Babl der 
amtlichen verhältnißmäßig größer ift, al® diejenige der Privat⸗ 
impfungen, und daß feit dem Jahre 1839 die Bahl der erftern 
immer etwas zugenommen bat. 

3) Hinfihtlid der Koften zeigen fi die Refultate unter 
dem beftehenden Reglement nicht ungünftiger ald unter dem 
fruͤhern. Die größere Durchſchnittsſumme der legten 10 Jahre, 
von 2024 Erf. 50 Rp. gegenüber derjenigen von 1661 Frf. 
45 Rpn. für die frühern 20 Jahre Hat ihren Grund einzig in 
der Einführung der Revaccination. Werden namlich die Ko⸗ 
ften der amtlichen Revaccinationen abgezogen, fo ſtellt ſich Die 
Durchſchnittsſumme für Die Baccination in den Jahren 1839 bie 
1843 auf 1350 Frk. 82 Rpn. und in den Jahren I8M—1818 
auf 1690 Frk. 78 Rpn. 

Nach dieſen Ergebniffen fand ftch der Geſundheitsrath num 
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allerdings nicht veranlaßt, auf eine Abänderung des Reglements 
einzutreten. 

IV. Armenarznung. E83 wurden. von den Armenärz⸗ 
ten für 150 Gemeinden 2770 Kranke behandelt und fiir dieſel⸗ 
ben 535 Rechnungen auögeftellt, welche den Geſammtbetrag von 
7503 fl. 2 8. ausmachen. ‚Sowohl in Beziebung auf die Bahl 
Der armenärztlich behandelten Kranken ale auf den Gefammt- 
betrag der Rechnungen und die Duchfchnitiäpreife Der einzelnen 
Rechnungen, fowie der auf die einzelnen Kranken fallenden 
Duoten ift das dießjahrige Refultat von allen feit dem Jahre 
1836 beobachteten das günftigite, was wohl weniger in den 
ökonomischen Berhältuiffen der ärmern Klafje als vielmehr in 
der Wopifeilheit der Nahrungsmittel, in Verbindung mit ziem- 
lich günftigen Berhältniffen des Erwerbes, dann aber auch in 
ver Abmwefenbeit bedeutenderer epidemiſcher Krankheiten und in 
der im Allgemeinen günſtigen Geſundheitskonſtitution des gau⸗ 
zen Jahres, ſo wie endlich auch zum Theil in der ſpeziellen Ad⸗ 
miniſtration dieſes Theiles der Armenpflege ſeinen Grund haben 
mag; denn es darf mit Recht bemerkt werden, daß das im 
Jahre 1849 erneuerte Reglement, betreffend Die Ausſtellung von 
Hrmenarztrehnungen von den meiften Armenarzten und Pfarr- 
amtern, ſoweit legtere Dabei betheiligt find, auf ſehr befriedi- 
geude Weife vollzogen wird. 

V. Unterfuhung fremder Arbeiter, Gefellen, Aeh⸗ 
genlefer u. f. w. auf anſteckende Hautkrankheiten und Pockenim⸗ 
pfung. Es wurden unterfucht 7808 Individuen, von denen mit 
Hinſicht auf Hautkrankheiten 7692 gefund, 116 mit Ausſchlag 
bebaftet, 580 mit Impficheinen, 7182 mit Impfnarben, 549 
mit Podennarben verfehen und 82 nicht gepodt und nicht ge 
impft waren. — Im Jahr 1819 wurden 6056, und im Jahr 
1848 nur 4891 unterfuht. Die LUnterfuhungen find demnad) 
im Berichtsjahre bedeutend zahlreicher. Es wurde aber auch 
nicht verfaumt, fchon im Frühjahr die Stattbalterämter durch 
Cirkularſchreiben einzuladen, für die genaue Vollziehung der 
Dießfälligen Verordnungen beforgt zu fein. Durd ein fpäteres 
Kreiöfchreiben wurde Die Unterfuchung der Aehrenleſer in Er⸗ 
innerung gebracht, und auf miederbolte Klagen der Aufnahms⸗ 
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kommiſſion des Kantonsfpital® über den Andrang Prägiger Ge⸗ 
fellen bin durch ein neues Kreiöfchreiben den ſämmtlichen Statt: 
balterämtern die erforderlichen fpezielen Weiſungen ertheilt und 
die Direktion der Polizei erfucht, dem Polizeikorps die entipre- 
chenden Weifungen zu ertheilen. 

VI. Begräbnißpläge, Leihenfhau, Rettungsap- 
parate. In 5 verfhiedenen Gemeinden wurden nad) eingetre⸗ 
tener Nothwendigkeit Die Begräbnißpläge erweitert, zum Theil 
verfegt und Dabei nach den Borfchriften der Berordnung, betref⸗ 
fend die Errihtung von Begräbnißplägen u. ſ. w., verfahren. 
In Bürih wurde eine Leihenfammer, deren @inridhtung der 
Bezirksarzt ale ganz zweckmäßig erflärt, errichtet, Die Leichen- 
fhau bat ihren geregelten Fortgang genommen, was die Eins 
jendungen der Todtenſcheine bemweifen, von denen nur bach 
wenige dem Dießfälligen Reglement nicht vollſtändig entiprechen. 
- Die Rettungsapparate, Da wo foldye vorhanden find, wurden 
auch im Berichtsjahre unterfuht und namentlich mit Beziehung 
auf Die darin enthaltenen Arzneien ergänzt. 

VII. Bezirtsgefängniffe Das Ergebniß der buch 
die Direktion angeordneten Unterfuchung der Bezirfögefangen- 
ihaften durch die Bezirksärzte und der Dießfälligen Berichterftat- 
tung in den bezirfsärztlichen Jahresberichten ift im Ganzen durch⸗ 
aus befriedigend, nur in Bürich befteht ein grelles Mißverhält⸗ 
niß zwifchen den vorhandenen Räumlichkeiten und der Bahl der 
aufzunehmenden Perfonen, wozu noch andere Uebelitände kom⸗ 
men, melde auf die Salubrität nachtheilig einwirfen, wovon 
die Direktion der Medizinal » Angelegenheiten derjenigen der Po» 
ligei im Laufe des Berichtöjahres nähere Kenntnifi gegeben bat. 

VIII. Zündholzfabriken wurden im Jahr 1850 in den 
Bezirken Hinweil und Ufter und zwar im erftern eine, im letz⸗ 
tern zwei errichtet, mebdizinalpolizeilich unterfucht und den For» 
derungen entiprechend eingerichtet gefunden, auch über die frü- 
ber beitandenen wurde von feiner Seite Nachtheiliges berichtet. 

IX. Apotheken. Sämmtliche öffentliche Apothefen des 
Kantons wurden im Berichtsjahre einer Unterjuchung gemäß 
$. 22 des Geſetzes, betreffend die Ausübung des Berufes der 
Medizinalperfonen, unterworfen, deren Refultate in weitaus 
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Den meiften Apotheken ganz befriedigend waren. Wo dieſes 
nicht ganz der Fall war, da wurden die betreffenden Apotheker 
zur Bejeitigung allfalliger Uebelftände aufgefordert und die 
Bezirksärzte mit der Nachunterſuchung beauftragt. Die ärzt- 
lihen Privatapotheten der Bezirke Zürich und Affoltern wur: 
den ebenfalls unterfucht und mehrere Radunterfuhungen in 
Privatapothelen der im Jahr 1849 unterfuhten Bezirke Ba- 
lad und Regenöberg vorgenommen. Nur Eine ärztlide Pri- 
vatapotbefe iſt neu erflanden und 3 translocirte wurden * 
Nene unterſucht. 

Bei der Reviſion der Arzneitaxe wurden nach dem Dießfäl- 
ligen Gutachten der pharmaceutifchen Sektion nur wenige Ber- 
anderungen in derfelben vorgenommen. 

Den Giftverfauf betreffend ergibt es ſich aus den dießfaälli⸗ 
gen Kontrolen, daß dieſer Verkehr wohl immer nod im Bu- 
nehmen begriffen ift, da der Gebrauch verfchiedener zu den Gif- 
ten gehörender Stoffe für technifche Bwede ſich mehrt, aber 
auch die fogenannte Giftmauferei, namentlich) wegen der An⸗ 
wendung des Arſeniks gegen Feldmäuſe, ein ungleich größeres 
Quantum dieſes gefährlichen Biftes bedarf, als dieß früher der 
Fall war. Es wurden nämlih im Jahr 1850 nicht weniger 
ale 52 3 Arſenik an Giftmaufer abgegeben. Indeß darf auch 
bemerft werden, daß, ungeachtet der arößern Verbreitung und 
bäufigern Benugung aiftiger Stoffe, in den legten Jahren 
Pergiftungen mit den zu ſolchen Bweden verwendeten Stoffen 
gar nicht, oder jedenfalls nur höchſt jelten vorgefommen find. 
Dagegen fommen nicht fo felten Vergiftungen durch giftige 
Pflanzen, insbefondere Beitlofen, vor, deren Same, zumal 
der unreife, durch feinen füßlichten Geſchmack und fein Aus» 
fehen, die Kinder leicht zum Rafchen verleitet, während das 
Kraut, unter dem für das Vieh beitimmten Futter, diefem nicht 
felten den Tod bringt. 

Giftmauferpatente an Kantondbürger wurden 27 er- 
neuert und ein Sremder erhielt temporäre Bewilligung zur Ber: 
treibung von Ungeziefer. 

Bas den Berfauf von andermeitigen Arzneimitteln ande 
trifft, fo fcheint die Leichtgläubigkeit eines Theils des Publitums 
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mit Geheimmitteln alles Act mehr als je ausgebeutet werden 
zu wollen. Wenn auch Die Geſuche um Benilligung des Ber- 
kaufs von ſolchen Mitteln bierorts nur dann berüdfichtigt wer⸗ 
den, wenn ed. fi um Stoffe handelt, die nicht für gemiffe Krank⸗ 
beiten empfoblen werden, fondern mehr unter die Klaffe Der 
CGosmelica oder der gewöhnlihen Haudarzneimittel zu zählen 
find; wenn aud) wiederholt gegen den unbefugten Berfauf durch 
Privaten und auch dur Apotheker eingefchritten wurde, fo war 
dach, da Ankündigungen und Unpreifungen von Mitteln gegen 
alle möglichen Krankheiten ſtets durch die öffentlichen Blätter 
anderer Kantone oder des Auslandes im biefigen Kanton ver⸗ 
breitet werden, kaum zu verhüten, daß nicht eine bedeutende 
Zahl von Kantonseinwohnern Durch den Ankauf und den Ge 
braudy folder Beheimmittel geprellt und, was no ſchlimmer 
it, an ihrer Befundheit geichadigt wurden. Der Unfug, Der 
mit ſolchen Anfündigungen getrieben wird, hat audy Die Sani⸗ 
tätöbehörden anderer ſchweizeriſcher Kantone veranlaßt, ſich in 
Betreff der dagegen anzınvendenden Mittel mit der Direltion 
der Medizinalangelegenheiten in Korrefpondenz zu feßen. 

x Hebammenwefen. Die im Jahr 1849 getroffenen 
DBeränderungen in Beziehung auf Den Hebammenunterridht haben 
fih im zwei Kurfen, welde im Berichtöjahre ertbeilt wurden, 
bereits als ganz zweckmäßig und nützlich erwieſen. Namentlich 
iſt es die Vervollſtändigung des praktiſchen Unterrichtes, durch 
zeitweiligen Aufenthalt und Bethätigung der Schülerinnen iu 
der Gebäranftalt ſelbſt, was denfelben auch den theoretifchen 
Unterricht verftändlicher und nüglidher macht und was fie auf 
angemefjene Weiſe in ihren Beruf einführt. Eben fo nüglic 
erweist fich die Verlängerung der Unterrichtöfurfe, und es bat 
ſich auch die größere Bahl der in Einen Kurs aufzunehmenden 
Schülerinnen in Feiner Weiſe nachtheilig erwiefen, vielmehr be 
weist das oben angeführte Refultat der Sebanımenprüfungen, 
Daß der Unterriht von dem Hebammenlehrer, Seren Dr. Kauf- 
mann, mit erfreulihem Erfolge ertheilt wird, und daß die An⸗ 
ftalt auch in weiteren Kreifen in ebrennollem Rufe ftebt. — 
Es hat feibft der Sanitätsrath des Kantons Schwyz, veranlaft 
durch die Vollziehung einer erneuerten Medizinalordnung, das 
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Geſuch um Beranftaltung eines außerordentlichen Unterrichts⸗ 
kurſes für eine größere Anzahl dortiger Hebammen geſtellt, 
welchem nah eingeholtem Gutachten des Direktors der Gebär- 
anftalt und des Hebammenlehrers mit aller Bereitwilligkeit ent⸗ 
ſprochen wurde. In mehreren Fällen wurden auf dießfällige 
Berichte der betreffenden Bezirksärzte Hin einzelne Gemeinden 
zur Anftellung von Gemeindshebammen oder zur Ordnung ihrer 
dießfälligen Verhältniſſe mit Nachbargemeinden angehalten, und 
ed wurden zum Theil in Folge folder Weifungen von 13 Ges 
meinden Wahlen von Bemeindshebammen vorgenommen. 

xt. Gerichtliche Medizin. Vom Befundheitsrath 
und Medizinalrath wurden folgende Superarbitria abgegeben : 
1) an das Kantonalverhöramt 7, nämlich 3 betreffend Verheim⸗ 
lihung der Geburt und Kindsmord, 2 betreffend die Wirkung 
und den Zweck dargereichter Arzneiftoffe, von denen eines mit 
einer chemifchen Unterfuchung verbunden war, 1 betreffend Noth⸗ 
sucht, 1 betreffend Toͤdtung. 

2) an die Bezirfsgerichte Bürih, Affoltern und Uſter 4, 
namlich 2 betreffend Rörperverlegung, 1 betreffend Mannbarfeit, 
I betreffend chemifch unterfuchte Arzneimittel. 

Bon fammtlihen Bezirfsärzten wurden 509 visa et reperla 
abgegeben, 29 mehr ala im Jahre 1839. 58 Derfelben gaben zu 
Bemerkungen, jedody von mehr untergeordnieter, namentlich for« 
meller Bedeutung Beranlaffung,, fo daß nur in 14 Fällen den 
betreffenden Berichten Davon Mittheilung gemacht wurde. Die 
felben vertheiten Ach wie -folgt: auf den Bezirk Zürich 170, 
Affoltern 21, Horgen 56; Beilen 51, Hinweil 8, Uſter 30, 
Pfäffikon 10, Winterthur 46, Andelfingen 29, Bülach 38 uns 
Regensberg 30. In materieller Beziehung betreffen 52 den 
phyfiſchen und pſychiſchen Gefundheitszuftand, 9 die Zurechnungs⸗ 
fähigfeit, 335 Körperverlegungen, 1 nicht tödtliche Vergiftung, 
50 gemaltfamen, unfreimilligen oder plögliden Tod (nämlich 
durch äußere Gewalt 30, Ertrinken 8, Erſticken 1, Bergiftung 2, 
dnech fremde Hand 9), MO GSelbftmorde (nämlih 8 durch Er⸗ 
tränfen, 3 durch @rhängen, 4 durch Erſchießen, 4 durch Ber 
mwundung und 1 Berfuh), 4 das gefchlechtlihe Vermögen, 5 
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Schändung, 3 Rothzuht, 27 Schwangerfhaft und Geburt, 2 
Arzneimittel, 1 janitätspolizeiwidrige Handlung. 

xu. Militärmedizginalwejen. Durch eine Zuſchrift 
des Kriegsrathes über die Ertheilung von Kranfheitszeugniffen 
an Wehrpflichtige und dießfällige Vorſchläge veranlaßt, tbeilte 
der Gefundheitörath dem Kriegsrathe fein Gutachten Darüber 
mit und jegte fih mit demielben darüber ins Cinverftändniß. 
Kür die Befegung der Wilitärarztitellen wurden dem Kriegsrathe, 
beziehungsweife der Militärdireftion die erforderlihen Vorſchläge, 
jo weit das dijponible Perjonal ed möglich machte, mitgetheilt 
und die Koutrole über die Wahl, Verfegung und Entlafjung der 
Militararzte wie bisher fortgeführt. 

XL Veterinärweſen. Auch im Jahre 1850 find 
unter den größeren Hausthieren anftedende Krankheiten in 
größerem Umfange nicht vorgefommen. &3 wurde fogar fein 
einziger Fall von der oft fo weit fich verbreitenden Maul⸗ umd 
Klauenfeuche einberichtet, und nur einige menige Falle von 
Zungenjeude, Aphthenkrankheit und Milzbrand des Hornviehes 
und von Rotzkrankheit der Pferde veranlaßten die Anwendung 
der feit längerer Beit ald bewährt erfundenen Maßregeln der 
Kbfperrung oder Abſchlachtung der inficirten Thiere mit dem 
gewänfchten Erfolg. Häufiger als in manchen früheren Jahren 
erihienen Dagegen Fälle von Hundswuth, und e& ift leider der 
Tod eines Menſchen durch Wafferfcheu in Folge des Biſſes eines 
Hundes, gegen welchen man fih erioru;. mat nad ärztlicher 
Dülfe umſah, zu beflagen. Bei Hunden kam Rie Krankheit in 
7 Faͤllen vor, 2 der betreffenden Aiere,gchörten fremden Eigen⸗ 
thümern an, Durch möglich itrenge Durdführung Der dieß- 
falligen Berordnung gelang e8, weitere Verbreitung zu verhüten, 
aber gerade bei ſolchen Beranlafjungen ftellen ſich Die Nachtheile 
der übermäßig großen Anzahl von Hnnden nur zu Deutlich herans. 
Die Direktion fah ſich dadurch veranlaßt, an den Regierung 
rath ein Gutachten in dem Sinne abzugeben, daß durch Er⸗ 
böhung der Abgabe von Hunden auf Verminderung verfelben 
hingewirkt werden möchte. 

Shan im Jahr 1849 hatte der Geſundheitsrath die Veteri⸗ 
narjeftion mit der Revifion der Verordnung betreffend das Ver⸗ 
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fahren beim Borkommen wuthkranker Xhiere beauftragt. Rad 
Berathung des von derfelben nun abgegebenen Entwurfes einer 
renidirten Verordnung durd den Medizinalrath wurde nun dies 
jer legtere dem Regierungsrathe zur Genehmigung vorgelegt. 
(Bergl. Zitel Veterinärfektion.) 

In Folge einer Einladung der Regierung des Kantons 
Aargau zur Theilnahme an einer Konferenz in Bern behufs Er⸗ 
zielung gemeinfhaftliher Maßnahmen gegen anftedende Thier⸗ 
Prankheiten und eines gemeinihaftlihen Währſchaftsgeſetzes für 
PViehhauptmängel wurde vom Regierungsrathe dad Gutachten der 
Direktion bierüber eingeholt und diefe nad Genehmigung des⸗ 
felben beauftragt, einen Abgeordneten zu bezeichnen und den- 
jelben mit den erforderlichen Inftruftionen zu verfehen. 

Die Kontrole über den Viehverkehr, deffen Ergebniß in den 
beigefügten Tabellen enthalten ift, liefert im Allgemeinen ziem⸗ 
lich günftige Reſultate; es ift indeß dabei nicht zu überjehen, 
daß die Dießfälligen Angaben in Hinficht auf Vollſtändigkeit und 
Genauigkeit noch Vieles zu wünfchen übrig lafjen. Es gilt dieß 
namentlid von den aus den Verzeichniffen der Scheinauötheiler 
entbobenen Refultaten des Viehverkehrs ſowohl im Innern als 
mit dem Auslande, weil einerfeits jehr oft Die Gefundheitsfcheine 
nicht wieder zurückgebracht werden, vbgleich Fein Verkauf ftutt- 
fand, und anderſeits die Anzeige unterlaffen wird, wohin das 
betreffende Vieh verkauft worden fei; Webelftände, deren Abhülfe 
allerdings wuͤnſchbar, aber mit bedeutenden Schwierigkeiten vers 
bunden ift. 

Die Bahl der im Jahr 1850 abgegebenen Hundezeichen be» 
läuft jih auf 5109; davon fallen auf den Bezirk Zürich 1490, 
Affoltern 249, Horgen 518, Meilen 383, Hinweil 456, After 311, 
Pfäffikon 355, Winterthur 556, Andelfingen 238, Bülach 316 
und Regensberg 245. Es ift jedoch mit großer Wahrſcheiu⸗ 
lichkeit anzunehmen, Daß dieſe Bahlen mit der Anzahl der 
wirklih vorhandenen Thiere Diefer Art bei weitem nicht übers 
einftimmt. 

Gerichtlich thierarztliche visa et reperia wurden nur 3 abs 
gegeben, weldye ſäumtlich Währfchaftäfranfheiten betrafen. In 
eisen Falle von Wahrfchaftöftreit wurde vom Medizinolrath ein 
Euperarbitrium erftattet. 
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Für Wichverluft wurden an bedürftige Viehbeſitzer 77 
Steuern aus dem MWiebfcheinftempelfonde ım Betrage von 
1283 Frkn. ertheilt, alfo eine bedeutend geringere Summe als 
in vielen früheren Jahren; es fallen davon auf den Bezirk 
Bürich mit 5800 Stud Hornvieh 4 Steuern mit 74 Frkn. 


Affoltern „430 „ „ 0 „In . 
Horgen „IWW „ " I nn Ru 
Meilen „ 3591 n " 4 1— " 716 „ 
Hinweil 6192, .. 32, „45t 
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BWintertbur „ 681 „ w 2 On RR, 
Andelfingen „ 339 „ " t Fern |; | asp 
Bülach „68 5 . 0 4 nd, 
Regendberg „ 62 Oo „ 5 „ 63 
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60297 Stüd Hornvieh 77 Steuern 1283 Frkn. 
Es ift dabei auffallend, daß der am meiften Viehzucht trei« 
Bende Bezirk Bülah mit gar feinem Geſuche erfchien, während 
der Pezirk Hinweil wie gewöhnli einen unverhältnigmäßigen 
Betsag bezog. Die einzige Steuer des Bezirkes Andelfingen 
von 150 Frkn. murde Durd polizeilide Anordnungen wegen 
Zungenfeuche veranlaßt. 6 Steuergefucdhe, unter denen eines 
megen Pferdeverluft, wurden in Berüdfihtigung der günſtigern 
Bermögendverhältniffe der Petenten abgewiefen. 
Viehhandelspatente wurden neu ertheilt 6, erneuert 
12, während 18 foldyer im Laufe des Jahres erlofchen. 


B. Verhandlungen der Sektionen des Geſundheits⸗ 
ratbes und ber Berfammlung der Medizinal⸗ 
beamten. 

Die Medizinalſektion wurde zu keiner Sitzung ver⸗ 
enlaßt, dagegen behandelte die pharmaceutifhe Sektion 
nod in Giner Sigung die Unterfuhnngsprotofole der Private 
apotheken des Bezirkes Regensberg und binterbrachte hierüber 
Dem Geſundheitsrathe ihre Anträge; fie berieth ferner Die Frage 
über eine Regulicung des Medizinalgewichtes und ſchlug dem 
Gefundheitärathe vor, die nöthigen Einleitungen dafür zu treffen, 
und endlich ftellte ſie das Geſuch, es moͤchte Der Befunpheittrath 
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fich für Wiederherftelung des frühern Privilegiums der Apo⸗ 
tbeferrechnungen verwenden. 

Die Beterinärfeltion gab ein Gutachten über die ſchon 
längere Beit pendente Frage betreffend die Errichtung von Vieh⸗ 
leibfaffen und Dießfällige Verwendung des Viehſcheinſtempel⸗ 
fonde® an den Gefundheitsrath ab, welches in feinem Refultate 
dieje Frage verneinend beantwortete und die biöherige Verwen⸗ 
dungsart des Biehicheinftempelfondes für zweckmäßiger, bezie⸗ 
bungsweife als unentbehrlich erfläarte. Ferner hinterbrachte die- 
jelbe dem Geſundheitsrathe den Entwurf eines gerichtlich thier- 
arztlihen Gutachtens betreffend einen Währfchaftsftreit, und 
endlich legte fie dem Geſundheitsrathe den Entwurf eines er⸗ 
neuerten Reglemente für das Berfahren beim Borkommen 
wüthender oder wuthverdächtiger Thiere vor, welches im Weſent⸗ 
lien mit der frühern Verordnung übereinftimmend, einige Modi⸗ 
fifationen namentlid in Beziehung auf die Verhütung der 
Weiterverbreitung der Wuthkrankheit enthält. 

In der Berfammlung der Medizinalbeamten, 
welche wie früher durch den Gefundbeitsrath, fo jet auch Durch 
die Direktion der Medizinalangelegenheiten veranftaltet worden 
war, kamen verfchiedene medizinalpolizeilihe Gegenftände zur 
Beiprehung und gegenieitigen Erörterung, fo z. B. über Die 
Nachtheile der heutzutage fo häufig vorfommenden öffentlichen 
Ankündigungen medizinifher Volksſchriften und Heilmittel, uber 
das Verfahren beim Erfcheinen anftedender Krankheiten, Die 
Leihenfhau, Berhütung der Berbreitung der Wuthfrankheit, 
Kräge, Syphilis. Sämmtliche Berhandlungdgegenitande gaben 
indeß zu feinen weitern Schritten Beranlaffung, ald doß Die 
diepfäligen Verhandlungen in das Protofoll der Direktion aufs 
genommen wurden. 


C. Reiftungen der KRautonaltranfen: und Ber 
forgungsanftalten. 
l. Aantonalkrankenhaus. 
A. Mepdizinifhe Abtheilung. 
Es wurden im Jahr 1850 verpflegt und ärztlich behandelt: 


2203 Kranke (1360 männliche und 843 weibliche), und von diefen 
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von 150 Frkn. murde Durch polizeiliche Anordnungen wegen 
Zungenfeudhe veranlaßt. 6 Steuergeſuche, unter denen eineh 
wegen Pferdeverluft, wurden in Berüdfichtigung der günſtigern 
Vermögensverhältniffe der Petenten abgewieſen. 
Viehhandelspatente wurden neu ertheilt 6, erneuert 
12, während 18 folder im Laufe des Jahres erlofchen. 


B. Verhandlungen der Seftionen des Gefundheitd 


rathes und der Berfammilung der Medizinal: 
beamten. 


Die Wedizinalſektion wurde zu Peiner Sigung ver 
enlaßt, dagegen behandelte die pharmacentifhe Sektion 
noch in @iner Sigung bie Unterſuchnngsprotokole der Privat 
apothefen des Bezirkes Regensberg und hinterbrachte hierüber 
dem Gefundheitsrathe ihre Anträge; fie berieth ferner die Frage 
über eine Regulirung des Medizinalgewichtes und ſchlug dem 
Geſundheitsrathe vor, Die nöthigen Einleitungen dafür zu treffen, 
und endlich ftellte fie das Geſuch, es moͤchte Der Gefunpheitsrath 
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fich für Wiederherftelung des frühern Privilegiums der Apo—⸗ 
tbeferrehnungen verwenden. 

Die Beterinärfektion gab ein Gutachten über die fchon 
längere Beit pendente Frage betreffend die Errichtung von Vieh⸗ 
leihlaffen und Dießfälige Verwendung des Viehſcheinſtempel⸗ 
fonde® an den Geſundheitsrath ab, welches in feinem Refultate 
dieſe Frage verneinend beantwprtete und Die biäherige Verwen⸗ 
dungsart des Viehfcheinitempelfondes für zwedimäßiger , bezies 
bungsweife als unentbehrlich erflärte. Ferner hinterbrachte die⸗ 
ſelbe dem Geſundheitsrathe den Entwurf eines gerichtlich thier⸗ 
ärztlichen Gutachtens betreffend einen Währſchaftsſtreit, und 
endlich legte fie dem Geſundheitsrathe den Entwurf eines er- 
neuerten Reglements für das Verfahren beim Borfommen 
wüthender oder wuthnerdächtiger Thiere vor, welches im Weſent⸗ 
lihen mit der frühern Berordnung übereinftimmend, einige Modi⸗ 
fifationen namentlih in Beziehung auf die Verhütung ber 
Weiterverbreitung der Wuthkrankheit enthält. 

In der Berfammlung der Mepdizinalbeamten, 
welche wie früher durch den Geſundheitsrath, fo jegt auch durch 
die Direktion der Medizinalangelegenheiten veranftaltet worden 
war, kamen verfchiedene medizinalpolizeilihde Gegenftände zur 
Beſprechung und gegenfeitigen Erörterung, fo z. B. über Die 
Nachtheile der heutzutage fo haufig vorkommenden öffentlichen 
Ankündigungen medizinifher Volksſchriften und Heilmittel, über 
das Verfahren beim Erfcheinen anftedender Krankheiten, die 
Leihenfhau, Verhütung der Verbreitung der Wuthkrankheit, 
Kräge, Syphilis. Sämmtliche Berhandlungsgegenitande gaben 
indeß zu feinen weitern Schritten Beranlaffung, ale daß Die 
dießfälligen Verhandlungen in das Protokoll der Direktion auf 
genommen wurden. 


C. Leiftungen der Kantonalkranken⸗ und Ber 
forguugsanftalten. 
l. Aantonalkrankenhaus. 
A. Medizinifhe Abtheilung. 


Es wurden im Jahr 1850 verpflegt und ärztlich behandelt: 
2203 Kranke (1360 männliche und 843 weibliche), und von diefen 
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1707 geheilt, 144 gebeffert, 58 ungeheilt entlaffen, 37 tran® 
lozirt, 127 ftarben, 130 wurden auf dad Jahr 1851 übergetragen. 
Bon der Gefammtzahl fommen : 

a) auf die Elinifche Abtheilung (unter der Direktion des 
Herrn Profeſſor Haffe) 429 Kranke (221 männlihe und 208 
weibliche), und von diefen 251 geheilte, 48 gebeflerte, 21 unge⸗ 
heilte, 9 translozirte, 42 auf das Jahr 1851 übergetragene und 
58 geftorbene. Die vorgefommenen Krankheiten waren: Kranf: 
beiten des Nervenfpftems 62, des Musfel- und Knochenſyſtems 
4, des Gefäßſyſtems 34, des Refpirationsiyftems 107, des Ber: 
dauungsſyſtems 119, des Urogenitalfyftems 44, der Haut» und 
Sinnesorgane 22. 

b) auf die Sefundarabtdeilung (unter Herrn Sefundararzt 
Dr. Schrämli) 420 Kranke (233 männlidhe, 187 weibliche), und 
von dieſen 196 geheilte, 91 gebefferte, 35 ungebeilte, 18 trans 
Iozirte, 46 auf dad Jahr 1851 übergetragene und 34 geftorbene. — 
Die vorgefommenen Krankheiten waren: A) Generelle Kranfs 
beiten des Nervenſyſtems 38, des Blutſyſtems 13, des Muskel⸗ 
und Knochenipftems 84. B) Krankheiten der einzelnen Organ⸗ 
fyfteme und Organe: des Gehirns 23, des Rückenmarks 13, des 
Antliges 5, des Zirkulationsſyſtemes der Bruſthöhle 8, des Res 
fpirationöfyftemes 77, der Verdauungswerfzeuge 115, der Urin⸗ 
werkzeuge 10, der Geſchlechtswerkzeuge 14, der Ertremitäten 19. 

e) auf die fophilitifche Abtheilung (Herr Profeffor Hafle) 
182 Kranke (117 männliche, 65 weibliche), wovon 152 geheilt, 
3 gebeffert, 2 ungeheilt entlaffen, 8 verfegt, 15 auf Das Jahr 
1851 übergetragen wurden und 2 ftarben. Die Krankheiten 
waren: 1) Ulcera syphilit. primaria 98; 2) Syphilis secundaria 
34; 3) Gonorrhoea 42; 4) ungenannte 8. 

d) auf die impetiginöfe Abtheilung (Herr Dr. Schramli) 
925 Kranke (669 männliche, 256 weibliche), nämlich 909 geheilte, 
2 gebefferte, 1 verfegt, 11 auf das Jahr 1851 übergetragene 
und 2 geftorbene., Die vorgefommenen Krankheiten waren: 
Dermatofen — fquammofe 17, papulofe 10, pempbigofe 4, vefl- 
Eulofe 59, puftulofe 18, tuberfulofe 8, heteroplaft. 3. — Para» 
fiten — animale 765, vegetabil. 8. — Neuroſen 4. Ulcera varia 
1%, ungenannte 15. 
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e) auf das Abfonderungshaus (Herr Profeffor Haſſe) 
247 Kranke (120 männliche, 127 weibliche), wovon 199 geheilt, 
1 verjegt, 16 auf das Jahr 1851 übergetragen wurden, und 31 
ftarben. Die Krankheiten waren: Typhus 128, Catarrh. gastro- 
intest. 34, Tubercul. acut. 2, Variolois 60, Variola vera 9, 
Varicella 12, ungenannte 2. 


B. Shirurgifhe Abtheilung. 


a) Klinifhe Abtheilung (unter der Direktion des Herrn 
Profeſſor Dr. Locher » Bwingli). Diefelbe zählte 310 Kranke 
(190 männliche, 120 weibliche); von diefen wurden 194 geheilt, 
27 gebefjert, 16 ungeheilt entlaffen, 1% translozirt, 36 auf das 
Jahr 1851 übergetragen und 23 farben. Die vorgelommenen 
Krankheitsformen waren: Phlogosen 86, Traumata 109, Ecto- 
pien 15, Pseudomorphen 6, Allenthesen 34, Neurosen 3, Varia 
2, Morbi oculorum 59. 

b) Sefundarabtheilung (unter Herrn Sekundararzt Dr. 
MeyersHoffmeifter); in Diefer wurden behandelt 273 Kranke 
(212 männliche, 61 weibliche) und davon geheilt 223, 13 gebefr 
fert, 1 ungeheilt entlaflen, 11 translozirt, 21 auf das Jahr 1851 
übergetragen, 4 ftarben. Die Krankheiten waren: Phlogosis 25, 
Pyosis 27, Helcosis #4, Induratio 2, Hydropsie 1, Gangrzna 4, 
Dyscrasia 1, Neurosis 2, Traumata 72, Ectopia 1, Morbi 
ossium el articul. 61, Morbi oculor. 32, Morb. aurium 1. 

Ferner Kinderfranfheiten: 76 Kranke (42 Knaben, 34 Mäds 
den), von denen 39 geheilt, 24 gebeffert, 1 ungeheilt entlaffen, 
1 translozirt, 6 auf das Jahr 1851 übergetragen wurden und 
5 ftarben. 


II. Irrenhaus. 


Unter Seren Dr. Bach. 

Es wurden im Jahr 1850 behandelt und verpflegt 121 
Kranke (52 männliche und 69 weibliche), und von diefen geheilt 
46, gebeflert 29, ungeheilt entlaffen 14, translozirt 9, auf das 
Jahr 1851 übergetragen 20 und farben 3. — Es litten an 
Mania acuta 39, Man. furibund. 8, Monomania 12, Mania reli- 
giosa 1, Daemonomania 2, Nymphomania 6, Delir. trem. et 


Min. 
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Man. potator. 3, Moria 3, Melancholia 30, Imbecillilas, Fatuit. 
et Stupiditas 13, Epilepsia 2, Hysteria 1, Ulcera fistulos 1. 


II. Gebäranflalt. 
Unter der Direktion des Herrn Brofeffor Dr. Spöntli. 


Es wurden im Jahr 1850 verpflegt und ärztlich beforgt : 
129 Schwangere, 15 Wöchnerinnen mit 7 Kindern und 3 Kranke 
mit Prolapsus uteri compl. — 6 Schwangere verließen vor der 
Geburt die Anitalt, 115 kamen in der Anftalt nieder, 8 vers 
blieben auf das Jahre 1851. — Die 115 Geburten zerfallen in 
113 einfahe und 2 Bmwillingsgeburten, mithin wurden 117 Kin- 
der geboren, nämlich 58 Knaben und 59 Mädchen. Die Kindes⸗ 
lagen waren: 112 Schädellagen, 1 Geſichtslage, 2 Steißlagen, 
2 Schulternlagen. Dur die Raturfräfte wurden 101 Kinder 
geboren, bei 16 Kindern war Kunfthülfe nöthig, und zwar durch 
die Bange bei 10, durch @rtraftion am Steiße bei 1, durch Wen» 
dung auf die Füße und nachherige Ertraftion bei & und Durch 
Perforation des Kopfes bei 1 Rinde. Außerdem wurde die künſt⸗ 
lihe Entfernung der Placenta in einem Kalle von placenta 
incarcerala und in einem Falle von placenta praev. nöthig. — 
Zodt geboren wurden 10 Kinder, nad der Geburt farben 14 
Kinder. — Bon fämmtlihen 130 Wöchnerinnen wurden 118 ge- 
fund entlaffen, 11 auf das Jahr 1851 übergetragen und 1 ftarb. 
— Die 3 Kranken wurden al8 geheilt oder möglichft erleichtert 
entlafjen. 


IV. Srankenhaus an der Spannweid. 


Unter Herrn Arzt Strähler. 

Im Kranken» und Pfrundhaus blieben vom Jahre 1849 
zur Verpflegung 76 Perfonen zurüd und wurden im Jahr 1850 
aufgenommen 28, dagegen entlafien 7 und 20 Perfonen ftarben. 
@8 wurden fomit auf das Jahr 1851 77 Perſonen übergetragen. 


V. Im Köslibad 


wurden im Berihtsjahre an 3187 Perfonen 10,792 Bäder ver- 
abreiht, namlich a) an 530 arme Bader 416 Tropf⸗, 4269 
Kräuter», 208 Schwefel», 728 Salz», 1190 gemifchte und 13 
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lautere Bäder ; b) an 2510 Perfonen bezahlte Bäder : 923 Kräu- 
ters, 159 Schwefel, 98 Salz, 108 Seifen⸗, 4 Krüfche, 918 ge 
mifchte und 835 lautere Bäder; c) an 91 Perfonen unbezahlte 
Rebenbäder : 523 Kräuter, 30 Schwefel:, 30 Salz, 16 Seifen- 
und 128 gemijchte Bäder; d) an 56 Hausgenofjen 114 Kräuter-, 
10 Schwefel-, 26 Salz», 8 Seifen», 100 gemifhte und 38 lau: 
tere Bäder. 


Poliklinik. 


Zahl der Kranken: 815 (1849: 858); eingereichte Empfeh⸗ 
lungsſchreiben 25% (1849: 267); auf dieſelben hin behandelte 
Kranke: 76%, ohne folde behandelt 51. Die un 43 verminderte 
Bahl der Kranken findet wohl hauptſächlich darin ihren Grund, 
daß die im Jahr 18849 herrfchende Maſernepidemie die Rubrik 
der Exantheme auf 98 bob, während nur 9 Exantheme im gans 
zen Jahr 1850 vorfamen. 

Wohnort der Kranken: Predigergemeinde 502, Sroßmünfter 
166, St. Peter 116, Fraumünfter 17, umliegende Gemeinden 14. 

Alter der Kranken: 0—1 Fahr 52, 1—5: 133, 6—15: 117, 
16-35: 81, 26-35: 126, 36—45: 168, 46-55: 90, 56-65: 34, 
66-75: 13, über 75: 0. Die kranken Kinder von 1-15 Jahren 
gingen in Bergleihung mit dem Jahre 1849 von 380 auf 362 
zurüd, umgekehrt die Kranken der Jahre 16 bis 55 von 330 
auf 365 hinauf, erſteres aud dem bereitd angeführten Grunde. _ 

ſrſolent der Kranken: 279 männliche, 536 weibliche, = 
52: ‚ für das männliche Geſchlecht wieder etwas günftiger 
ale 12 wo das Berhältniß 57 : 100 war. 

Geflecht der Kranken nach dem Alter: O—1: 31 männl., 21 
meibl., 1—5: 60 m. 73 w., 6-15: 42 m. 75 w., 16-25: 36 m: 
#5 w., 26-35: 30 m. 96 w., 36—45: 40 m. 128 w., 46-55: 22 m. 
68 w., 56-65: 13 m. 21 w., 66-75: 5m. 9 m. — Bon 0—15 Jah⸗ 
ren: 133 m. 169 w., 16-55: 128 m. 337 w., über 55 Jahren: 
18 m. 30 w. Fuͤr 0—15 Jahre ift das Verhältniß der Gefchlechter 
== 78 : 100, für 16-55 = 37 : 100, für über 50 — 60 : 100. 

Beit des Erkrankens. Nebertrag vom Jahr 1849: 6, Ja- 
mar 71, Sebruar 79, März 7%, April 68, Mat 86, Juni 9, 
Juli 70, Auguſt 67, September 53, Oktober 29, November 57, 
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Dezember 65. — I. Trimefter 234, Il. Zrimefter 344, III. Zris 
mefter 190. IV. Zrimefter 151. — 1. Semeiter 468. H. Semefter 
34 = 100 : 73, 

Keihenfolge der Monate nad der Krantenzabl: Juni 90, 
Mai 86, Februar 79, März 76, Januar 71, Juli 70, Auguſt 
67, Dezember 65, November 57, September 53, Oktober 29. 
Der allgemein beobachtete, ausnehmend günftige Geſundheitszu⸗ 
ftand des Monates Oktober tritt auch bier fehr auffallend 
hervor. 

Erfolg: geheilt 721, gebeffert 31, geftorben 21 (= 1 von 38), 
vor beendigter Kur abgegangen 42, oder in Prozenten 0,88 ges 
heilt, 0,038 gebefjert, 0,025 geftorben, 0,051 abgegangen, übers 
getragen oder verfegt. Bon den Geftorbenen waren 10 männliche, 
11 weibliche, 1% unter 5 Jahren. Kranfheiten der Reſpirations⸗ 
organe rafften von den 21 Geltorbenen nidht weniger ale 13 
weg, ungerechnet I Hydrocephalus in Folge von Tussis convul- 
siva. Diefer fam bloß 10 Male vor und brachte Darunter 4 Kin 
dern den Tod, 1 Dreijähriges, wie ſchon gefagt, durch reichlichen 
Wofjererguß im Gehirn, 2 von 1 und 1 von 3 Jahren duch 
Pneumonie. Alle waren ſchwächliche, rhachitiſche, ferofulofe 
Subjefte, aber die Krankheit bleibt immerhin für die erften 
Lebensjahre eine ſehr gefährliche bald Durch Affektion des Kopfes, 
bald der Bruft. Daß Lungenentzündung diejenige Krankheit 
ift, welcher die meiften Pleineren Kinder unterliegen, beftätigte 
fi) auch dieß Jahr. Reben den ſchon genannten 3 flarben noch 
5 Kinder unter 3 Jahren an derfelben, 3s, 2, 1-, jährige und 
noch jüngere. Ein Kind von 10 Wochen zeigte eine Pneumonia 
tuberculosa im höchſten Grade, Zuberfeln von Hafel«, fat Wall: 
nußgröße. Während andere Fahre Phihisis pulmon. wirflich auf- 
fallend felten zur Behandlung, fein Todesfall diefer Art vorfam, 
ftarben dieß Jahr 5 daran. Außerdem ftarben an Kopfaffektion 
3 Kinder mit Hydrocephalus, eine Söjährige Frau in Folge von 
Spondylarthrocace, durch welche fo zu fagen der ganze Wirbel, 
körper zerftört worden war, mit welcher Berftörung fie noch 
Monate lang fi hingefchleppt hatte, 1 Mann von 38 Jahren 
an Carcinoma ventriculi, mehr unter der Form der von Bruch 
fogenannten Hypertrophia der Magenhäute ald eigentlicher 
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Seirrhusbildung, 3 Kinder von 2-10 Wochen an Gastromalacia 
Catarrh. intestin., Alrophia mesaraica. 

Krankheiten. Siehe Tabelle. 

In Bezug auf die Natur der Krankheiten wurde bereits 
oben des faft gänzlichen Fehlens acuter Hautausichläge im Jahr 
1850 erwähnt (9 gegen 98 im Jahr 1849). Das Verhältniß 
der Entzündungen zu fieberhaften Affeftionen ohne Iofales, ent» 
zuͤndliches Leiden blieb für erftere immer noch fehr überwiegenp, 
218 gegen 75 (1849 225 gegen 123). Doch dürfen dabei Die 
Catarrhe nicht außer Acht gelaffen werden, deren Bahl 183 (im 
Jahr 1849 103) war. Bon epidemifchen Krankheiten erfchienen 
in den 2 erften Monaten noch 8 Angin. parotid., und zwar bes 
fanden fid) auffallender Weife darunter 4 über 15 Sabre bis 
45 Jahre alte Perfonen. In den erften 3 Monaten kamen 
5 Falle von Keuchhuften vor, dann blieben 2 Monate frei, Juni 
und Juli braten noch 5 Nachzügler. Ermwähnenswerth mag 
noch fein, daß von 65 Catarrhen der Reipirationdorgane 38 in 
den 4 Monaten Januar, Februar, März und Dezember, die 
übrigen 27 bloß in den übrigen 8 Monaten, in Ddiejen 8 Mo» 
naten hingegen 80 Affeftionen der Schleimhaut der Digeftions» 
organe und bloß 17 foldhe in den & erftgenannten Monaten vor» 
famen. Unter.den Krankheiten der verfchiedenen Geſchlechter ift 
bloß hervorzuheben, daß das gewohnte Verhältniß derfelben in 
Bezug auf rheumatifche Affektionen ſich befonders ftarf aus⸗ 
ſpricht, 12 männliche zu 72 weiblichen, ebenfo von Catarrhen 46 
männliche, 137 weibliche, und daß, ebenfalld wie gewohnt, bei 
den Dysfrafieen das Ueberwiegen der weiblichen Kranken bedeu- 
tend zurüdtritt, 39 m. 47 w. 

Koften. Auf Rechnung des Kantonalarmenfonds wurden 
1850 Rezepte verfchrieben im Betrage von 277 fl. 20.8. für 764 
Kranke; alfo auf einen Kranken etwa 2%, Rezept oder nicht 
völlig 15 ß., 1Ys 8. weniger als voriges Jahr. 
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Krankheitstabelle der Poliklinik für das Jahr 1850. 
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VII. Rantonalſtrafanſtalt. 


Im Laufe des Jahres 1850 befanden fi in ber Kantonal- 
RReofanftalt im Ganzen 1661 Berhaftete (1401 Männer, 252 
Weiber, 8 Kinder). Unter diefen waren 698 Verurtheilte, 23 
Kppellanten ohne Strafantritt, 591 Inquifiten und 349 Polizei» 
verbaftete. Der höchſte Stand betrug am 20. Dezember 376, 
der niedrigfte am 2. Januar 325, der tägliche Durchfchnitt 354 
Gefangene. Da aber auch in Diefem Jahre noch Fein allgemeines 
Verzeichniß über die in die Strafanftalt gebrachten Perfonen 
geführt wurde, fo überfteigt natürlidy die obige Gefammtzahl 
von 1661 Berhafteten die Babl der wirklich in Die Strafanftalt 
eingetretenen Individuen bedeutend, indem wohl der größte Theil 
der Verurtheilten fchon unter der Rubrik der Polizeiverhafteten, 
Inquiſiten und Appellanten aufgezählt und fomit eine einzige 
Perſon oft doppelt und dreifach gerechnet wurde. 

Es wurden im verfloffenen Jahre im Ganzen 290 Perfonen 
(23% männliche, 56 weibliche) in der Strafanftalt ärztlich bes 
handelt, nämlich 11 vom Jahre 1849 übergetragenr und 279 neu 
aufgenommene. Einzelne Individuen find unter diefer Anzahl 
begreiflicher Weife mehrmals aufgezählt, indem fie wiederholt 
von dem nämlichen oder von verfchiedenen Uebeln befallen 
wurden, während eine ziemliche Anzahl von @efangenen, welche 
nur ganz vorübergehend erfranften, gar nicht in die Kranken» 
liften aufgenommen wurden. 

Durhfchnittlih wurden monatlih etwa 37 Patienten bes 
handelt, von denen 14 von früheren Monaten übergetragen und 
23 neu aufgenommen waren; Das Verhältniß der Erkrankten 
ſtellt fidy) demnach auch im Jahr 1850 wieder günftiger als im 
vorhergehenden, indem damals unter 1603 Berhafteten im Gan⸗ 
zen 303 Perfonen erkrankt und durchſchnittlich im Monat 42 
Patienten behandelt wurden. 

Während des ganzen Jahres 1850 wurden 2771 Rezepte ver- 
fchrieben, wa® für den Monat 231 und täglicd etwas mehr ald 
7 Rezepte beträgt, während im voxhergehenden Jahre etwas 
mehr ald 9 Rezepte täglich verfchrieben wurden. Die meiſten 
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Verordnungen wurden im Dezember, 271, die wenigften, 180, 
im Dftober gemadt. 

Die Ergebniffe der Behandlung der 290 Kranken waren 
folgende: 245 (201 m. 44 w.) wurden geheilt oder gebeflert, 
17 (12 m. 5 w.) während der Behandlung nad Ablauf ihrer 
Strafzeit oder durch Strafummandlung aus der Anftalt ent: 
laflen, 8 (5 m. 3 w.) in den Kantonsſpital trandferirt (von 
diefen wurden 4 als geheilt zurückgebracht, 3 ftarben dafelbit an 
Typhus und Tuberculoſe und 1 ift auf das Jahr 1851 überge- 
tragen worden). 2 Schwangere wurden in die Gebäranftalt 
verfegt. — 5 Männer ſtarben in der Anftalt und 13 (11 m. 
2 w.) blieben auf das Jahr 1851 in Behandlung. 

Die 5 Todesfälle wurden durch folgende Krankheiten herbei« 
geführt: 1) durch acute Bruftfellentzündung mit Erfubat bei 
einem ſchon lange mit Magenkrebs behafteten 7ifährigen Manne; 
2) durch Meningitis acula bei einem 53fährigen Wanne ; 3) durch 
Zuberfulofe des Bauchfells, der Pleura mit tuberfulöfen Darm- 
gefhmüren bei einem jährigen, 4) durch ein mallnußgroßes 
@rtravafat in der linken Hemisphäre des Fleinen Gehirns bei 
einem 49jährigen und 5) durdy tuberfulofe Pneumonie beider 
Zungen bei einem ſchon langer an Darm: und Lungen⸗Tuber⸗ 
Eulofe Ieidenden 57 Fahre alten Manne. 

Außerdem madhten nodh 3 Männer (2 Inquiſiten und 
1 Sträfling) ihrem Leben Durch Erhängen ein Ende. 

Wie früher, famen auch im verfloffenen Sabre die ver» 
f&hiedenartigften acuten und chroniſchen Krankheiten in Be 
handlung, am häuftgften freilich fleberlofe Störungen der Dis 
geftionds und Reipirationsorgane, welch’ letztere beſonders durch 
das fhon fo oft als nachtheilig bezeichnete, aber noch immer 
nicht abgeichaffte Seidenfämmeln hervorgerufen und unterhal- 
ten werden. Im Anfange des Jahres zeigten fih im Laufe 
weniger Wochen 4 Fälle von Typhus bei Männern aus ganz 
verfchiedenen Abtheilungen, die alle in den Spital gebradht 
wurden und von denen 23 einen tödtlidhen Ausgang nahmen, 
feither Bam aber kein einziger Kal mehr vor; auch wurde im 
vorigen Jahre Fein Gefangener von einer Geiſteskrankheit be- 
fallen. 
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VII. Aantonsapotheke. 


"Die Rechnung der Kantonsapothefe vom Jahr 1850 zeigt 
eine Ausgabe von 8053 fl. 22 8. 3 hlr. (216 fl. 9 ß. 9 Bir. 
mehr als im Jahr 1849.) Beitritten wurde diefelbe aus der von 
der Staatskaſſe bezogenen Summe (2150 Frkn. weniger als der 
für die Anitalt ausgefegte Kredit), aus der Einnahme für die 
ambulatorifche Klinik (334 fl. 1% ß.), aus derjenigen für im 
Spital Beitattete (182 fl. 25 8.) und aus derjenigen für den 
Militärfpital (40 fl. 14 ß.). 

Die Bahl der Rezepte war 64,051 (2875 mehr als 1849). 
Die Durchfchnittsfoften eines Rezeptes (duch Divifion der Zahl 
der Rezepte in die Summe der Ausgaben berechnet) betragen 
60% /00 bir. (ungefähr 11'/ı0o bir. geringer al8 im Jahr 1849). 
Die Rezepte vertheilen fih auf die verfohiedenen Anftalten wie 
folgt: Mepdizinifcheflinifche Abtheilung 20,453, Medizin. Sekun⸗ 
darabtheilung 21,593, Ehirurg.-flin. Abtheilung 4415, Chirurg. 
Sefundarabtheilung 3053, Abfonderungshaus 2432, Gebäran⸗ 
ftalt 920, Hausfinderabtheilung 2475, Koftgängerabtheilung 965, 
Irrenhaus 903, Spannweid 1881, Ambulator. Klinik 1861, 
Strafanftalt 2811, Kaferne 289. 

Blutegel wurden verfchrieben 9100 Stüd (336 weniger als 
1849). Die Ausgaben dafür betragen 1079 fl. 8 ß. 3 hir. Bon 
beiondern Ausgaben find zu erwähnen: Bon Malaga wurden 
19 Maaß mehr gebraucht ald 1849, für falpeterfaures Silber 
wurden Münzen im Werthe von 126 fl. 16 ß. aufgelöst. Für 
Mineralwaffer wurden 346 fl. 39 ß. 9 bir. auögegeben. Buder 
wurde 300 Pfd. und Schmalz 1586 Pfd. (160 Pfd. mehr als 
im Jahr 1849) verbraudt. 

Die im Berichtsjahre vorgenommene Unterfuhung der 
Kantonsapotheke lieferte ein befriedigendes Refultat. 


28 

















Beſtand der 
Bezirk ER E 
83 || 8 
0 d 2) 
Bürid . 48358 72 1: 671 
Kffoltern . 412917 e | 1:13 
Horgen 24334 18 1: 1852 | 
Meilen . 19389 16 1: 1212 
Hinweil 25192 15 1: 1679 
Uſter .. . 17003 10 | 1: 1700 \ 
Dfaffifon . 19849 9 1: 2205 | 
Winterthur . 30478 23 1: 138 
Andelfingen . 17017 14 1: 1915 
Bülad 30288 16 1: 1268 
Kegensberg . 15309 11 4 : 1302 
Summa: 250134 213 1: 1173 
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Medisinalperfonen. 
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General-Geburtstabelle des Kantons 


Zaut den von den Hebammen 








Todtgeb. I Todtgeb. 
unrelfe reife 
Kinder. I Rinder. | gefl. 8. 








Gefanmtzahl der 
Geburten 


M. W. IMm. W. M. 8. R.|®. 








4441 7511 6905 18 | 13 | 41 | 291 32! 25 17 








5 
a87| ısol a07| 7 | al a2] | ı5| a2l 5| 3 
‚I ssıl s27| s#04| 9 | 10 11| 20] 9| 12J 10112 
8781 a05| 273] @| 6| 15) 10| 7| 11] 5 9; 
| 7701 4251 354] 6 | # | 190| 15| 9 4113 71 
572| 294| 278] 10 | 4 | 10! 10] 9] 9] 5 >! 
ss3| 2011 aze| sa! 5| 7| ol ai al lo 
8602| sol s93l 20 | 4 25 1al ısı sl o 73 
520! 272] 2481 5 | &| 10, a1] 11. 9112 5, 
7601 4071 353] 7 |ıı | 20| 1#| 21 48] 5. | 


5361 2701 286l 2 I 21 ı2| 12! 1wi al 7 eo 








: [7799 | 4061 | 3738 | 79 | 66 182 144 | 158 | 133 88 | 8 
I 

















Bon obftehen: 
| der Geſammt⸗ 
| fumme der Ge: 

burten find 

abzuziehen : 
Todt geb. un: 
reife Kinder | 145] 79] 66 


Todt geborne 
reife Kinder | 326 | 182] 144 


| Ber d. Taufe | 
geftorbene 8. I 2911 2581 133 " 


Summa: | 7621 4319| 343 
Reft: | 7037 | 3642 | 3395 
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Jürich für das Jahr 1850. 


efübrten Berzeichniffen. 











Mil Hülfe 




























Bloß mit 

Hülfe der des Heb— F 
Sebamme | arzted geb. = 
eb, Rinder. Kinder. 5 
ne |n|m|S 
98) 664 ss | 26% = 
172) 2001 89) 8)| - 
wa| 386 183) 183)| 32) 
247) 2360| 18%) | 199) | 2°) 
413| 342| 125) | 125) | - 
282) 2064| 126) | 146) | 19°) 
2353| 26081 87)1 AT — 
143 | 373] 268) | 208)| — 
357| 2333| 15°) |-159%)| 1°) 
385 | 338 | 221) 1510] 4%) 
| 2541 A az) — 
3861 [3583 [200 14155 | 11 

| 











Bemerfungen. 


1) 45 Zangengeburten, 17 Geburten durch 
d. Wendung, 1 Perforation, 16 unbeſtimmte 
Hülfsarten. 

2) 8 Zangengeburten, 6 Wendungen. 

3) 43 Zangengeburten, 15 Wendungen, 1 
Grtract. bei den Füßen, 2 micht bezeichnet, 
5 Löſungen ber Placenta, 

*, 16 Jangengeb,, 7 Wend,, 1 Enthirnung, 
1 Mal das Kind mit der Hand entwidelt, 
bei 2 Fuß: und 1 Scheitellage die Hülfe nicht 
näher bezeichnet. Bei 3 Geburten unbenannte 
Hülfe.: 5 Mal die Placenta gelöst. 

5) 9 Geburten durch Die Zange, 10 d. db. 
Mentung, 5 umbenannt, 

6) 48 Zangengeburten, 8 Geb. d. db. Wend. 

7) 5 Sangengeburten, 5 Geb. d. d. Went., 
1 Wendung und Zange zunleih, 1 nicht ans 
gegeben, 1 Plac. praevia. 

8) 37 Geb. d. db. Zange, 9 Seb, d. d. Menb. 

9, 19 Geb. d. d. Zange, 7 Geb. b. d. Wenp., 
4 fünftl. Frühgeburt, 3 einfache Aſſiſtenzen. 

10) 24 Zangengeb,, 11 Geburten durch bie 
Mendung, 1 durch Embryotomie, Id. d. 
Haden. Die Nachgeburt mußte in 7 Füllen 
fünftlich gelöst werden, in 1 Kalle war ten⸗ 
dinöfe Verwachſung vorhanden, 1 Placenta 
praevia und 1 Ginriß des Mutterhalfes, beide 
mit tödtlichem Ausgang. 

11) 9 Zangengeb., 7 Wend., 1 Borfall d. 
Placenta , %öfung der Placeuta in 3 Fällen. 
12) 4 Molfsrachen, 2 nicht bezeichnet. 

23) 1 Waſſerkopf, 1 unbezeichnet. 

14) 1 ungenannte. 

15) 1 Töchterchen mit 6 Fingern. 

16) 3 Hydrocephal. und 1 Acephal. mit 
Spiuabifida. 








Ergebniß der Bareinationen 
a) Verzeichniß der im Kanton Vürich 





Amtliche Baccinationen. 














& 
— — —. = 
F 2 

Amtliche Privat- — 
Bezirk. Yacrinationen. Yaccinationen. & 

. . . . 8 
33z553333353 315 
et ex <= 9 526 » 

| BE |SEE| E | 25 |8E| E I 

| se |e28E| < | £S |z28| {© = 

Ä a: |SEE| 8 a8 | 5 15) 
| Bürih . .I 5418 | 17 535 | 309 6 315 1 850 
Affoltern .I 2741| — 274 I — 91 283 
457 


| Sorgen 4 2349 5 | 24 | 19| 4 

Meilen. .I 2322| 2 | 234} 1565| 8 | 173] 407 
7 
3 


|Sinweil .| 301 | 28 | 329 | 305 sı2 | 641 
| 3135| — | 315] 134 4137| 45 
Isfäffiton I 166 | 4 | aer| 12a] 1. | 180] so 
| Winterthue | 305 | — | 0656| aa| 2 | al 710 
Andelfingen 43 | — | a1s| 2755| 3 | az wi 
IBülab. .I 497 | 13 | s10| A| 6 | 50f 560 
Negensberg | 256 | 1 | 2871 1207| 9 | 136 ses 





Summa: 3326 | 67 | 3393 | afı2 | 49 | 2161 I 5554 
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und Mevaccinationen. 


im Jahr 1850 vollgogenen Impfungen. 
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" b) Berbältniß 


ber Gebornen zu den Gelmpften und Ueberfidt der Koften 


der Vaccination und Abfaffung der Tabellen. 














: 

> >> ar 

Bezirk & E 3 
BZürich..11283 | 850 | 400: 66 | 363 | #8 
Kffoltern . . . 335 1 283 | 100 : 84 159 | W 
Horgen. . . . 760 1 457 | 100 : 60 | 473 | 
Reln. . . . 527 | 407 1 100: 77 | 147 | 10 
Sinwell . . . 722 | 631 1 100 : 88 178 | 70 
Uter . .... 620 | 452 | 100 : 87 181 | 9 
Prfäfflon . . . 489 | 301 | 100 : 61 ss | 
Winterthur . . | 7861 719 1 100: 91 I 185 | 50 
Andelfingen . . 4701 491 1 100 :104 ) 171 | @ 
Büladh . . . . 669 | 560 } 100 : 83 | 306 | 40 
Regenöberg . . 476 | 393 | 100: 82 | 160 | 50 








Summa: I 7037 || 5554 | 100 : 79 1 2109 
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‚des Jahres 


| | 

zone: | 
nme. geb. | 2a 
Im.im. |jn.® m 














| 
| 
) 
| 





Total. 








Bemerkungen. 


mn zur, - 


a Tr — 











Geftorbenuen. 
| 
IE | Kg ; 1 Derbältniß Bemerkungen. 
= | | 8 IderGeftorbe "0 
5 | = Ef nenzur Be 
=) 8 9 A völferung. 
644 | 648 | 1287 | 1 auf 37,57 
161 | 179 | 340 | 1 » 37,99 
293 | 349 | 642 | 1 » 37,908 
356 | 250 | 506 | 1 » 38,31 
31 ı 41) In diefer S b2 Früh⸗ 
316 91 6374 1 39,54 an iefer —— ide 
206 | 228 | 4384| 1 „39,17 jelänung nit in die Gpegial- 
lonnen eingetragen werben 
6 | 290 | 536 | 1 . 37,03 tonnten. 
319 | arı | 500 1. 51,66 
208 | 191 | 305 | 4. 43,08 
277 | 2334| 561 | 1 » 36,16 
1903 | 174 | 3671 1. 41,71 
3115 | 3178 | 6295 | 1 - 39,73 

















die Pfarrämter die Geburten erft nad ftatigefundener Taufe 
‚ und weil auch hiefige Geburten von auswärtigen Hebammen 
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Tabelle über den Rindvieh⸗ Bert 





Angekauftes dieh. 









































2:8 ä 
> u “ 

| —z5513 | $ 

es 95° | 5 

Bezirke. = E oo E=E E = 

> , oo | 2 2 = 
elel,leles jeile2lee)s 
el 85|8|58 |22]22|=2°|> ; 
(ur) 2 & & & | 8 & EN 
| ? | 
F | __ 
Bürih . .| 21 | 1233| 1341| 350) 117 | 757 100 oss 20 3 
Affoltern. 6 | a7ral 5521 241 22 | 360 ss, #30 | ı 0 
Sorgen .| 7! amel sssl 1561 5 | 330] 750, 281 1 1 
Meilen. .| 5| 426] 1030| 117] — | 407| 960) 210 alıä 
Hinweil .| 6 | 358| 1261) 212) — | 516| 503) 814 4| 18 
Uter . .| 18 | 920] 1407| 150) 39 706 1570| 2341| 27, 3 
Pfaͤffikon . © | 1582| 1000) 300) — 1049| 1308 1306| 130| 3: 
Winterthur | 27 | 3235] 1857| 541] 110 |1981 | 1728| 1700| 365] 5' 
Andelfingen | 21 | 1769| 758 ”e — | 582| 512 155) grılı 


Bülah . .| 127 | 1201] 8301 2841| — | 777| 768| 568, 326 2 
| 

Pegensberg | 25 | 1177| 7534| -281| 128 | 835 513] 737 270 
| | 
2116 U 


Summa : | 272 '12452|12565| 2904| 421 | 8300 ar 7988 
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Kanten Zürih im Jahr 1850. 





Yerkauftes vieh. 





w . ® 
= 0. 
— J © = 
=. 3 8 — 
En eo = = 
558316 = 
a ı Rn 2$ % © 
2 » 2 >» © 5 
5335380 ⸗ 
7 — =) W “) WD 
> = 2 2 = fi & & & 
2 2 o 2 — an u 2 ã 
> 8 D S & 5 
Ri ‘8 $ 3 „| „7 ge = 
* [| ẽ 8 & ap) eg) & eg) (N) 





10 |! 1311| 1971| 479 | 174 | 2178| 1198) 467 | 102 3945 
4 5355| 972} 4923 68 7380| 3562| 696 | 215 |. 2002 
u 56| 718, 106 2 440| 268 99 99 906 
10 215] 1323, 165 — 679] 783) 242 9 4743 
18 5060| 2391 | 458 — | 1095| 1664| 657 11 3427 
14 | 1156) 4058) 28 560 | 1088| 2157| 212 6 3663 
7! 2205| 2873| 379 4 | 2138| 3209| 489 22 65558 
6 | 3597| 2056 | 1056 | 217 | 3027| 2442| 1367 9 

2 | 2064| 8936| 508 — 632| 1200 1068 | 401 3400 
» 2078 1215 | 678 3 | 1607| 1865| 562 65 

13 | 2186| 1140| 859 | 217 | 1227| 1949| 1082 | 187 4415 








33 116048 | 17453 | 5906 | 735 | 14850 | 17156 | 6641 | 1213 | 39860 





























Verzeichniß der im Kanton Züri am Ende ı 






































Bezirke. 
EEE EESESESEZE 
 Bürid “3 | 608 | 3974| 614 | 565 | 5800| 2188 2601 
| Affoltern 21 | 353 | 2565| 074 | 707 | ss20| 1607, mi: 
| Horgen 48 81 | 3939) 486 | 386 | 4940 am | 
Meilen . .| a7 | 102 | asıı| 272 | 269 | 3541| ara! 16 
Hinweil . 37 | 325 | 0656| 844 | 630 | 6492 una‘ 176 
Ä Ufer . 35 | 538 | 3386| 359 | 314 | 4632| 3519| 111 
Pfaͤfftkon s5 | 055 | 9674| 845 | 453 | 51621 6333| 83 
Winterthur . | 51 | 1639 | 3530| 1041 | 610 | 6871] 4685| 213 
Andelfingen.. | 36 | 1257 | 2910| 785 | 411 | 5399| 3041| 235 
| Bülad) 40 | 1336 | 3241| 872 | 1229 | 6718| 3302| 34 
| Regenöberg . | 36 | 1195 | 2763| 1060 | 1378 | 6422] 1714| are 
— 
Summa: | #00 814537440 7342 | 9659 | 60297 | 38100251 
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ahres 1850 vorhandenen größern Hausthiere. 
























Davon 
Pferde. find Schweine. 
„ 51 s u: 
‚ıslale .le|® ®=| 3 
sı)elE|8j.2j82]JE|$|.|E|8 
e|)=15|3|5|)5|8 8|: | 3|$ 
> | 8 IR I | )8 | E | 2 IS | 5 | RR 
375| 21| 8318| 12| 731| 690) 411 9 | 43| 1854 
A| 8 7| 94 2| 191] 159] 32| 2 | 97| 1116 
2 | 108| 18 199) 16| 343] 308| 35| 5 77 1074 
-/| 9] 8] 81| 4) 4175| 159] 16| - | 18| 1222 















































4115| 34) 85| 23| 261] 237] 24)1 ı | 33| 069 

3 | 3092| 43 ne 29| 085| 654| 31] 4 | 76| 1756 

9! 191] 20| 102] 45) 337] 804) 33] 6 |4185| 1989 

6 | 1937| 39| 1411| 19| 312] 244) 6801 6 |122| 2237 

s | 103| 58 vo a2| 327| 213) 4114| 1 | 32) 2420 

— | 

43 11761) 823 [1707| 185 4019 3550] 469 | 45 ! 835 1174991183791 3574 
| 
} 
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Tabellariiches Verzeichniß der im Kanton 
bejeitigten, getöteten 





































































Kühe. | Rinder.| Kälber 

Bezirke | E E F | E £ 
s/slöls|js|läls :l|ls 5 

— — 

BZürich 21 121 6| -I zsı 21 21—12012 
Affoltern. si st ı)-I 8| 41 3| -| 9297| 2 
Horgen 4) 4] 2) -| 8585| 2| 56 | - 6 — 
Meilen —121—-|I-I | ı| 2a|-I 312 
Hinweil . 4 6| 1 |) -| 63) 23) 111 6| - 
Ufter . 1) ı1 6) -I 3) —I 2!-| s| — 
Pfaͤffikon s/ 1171160 —51 3121 | — 
Winterthur. 4 6120| - | 76, 2| 6} -| s6| 6 
Andelfingen. | 2 | 2] 15 | - | 52, 2| 8| -| 3| 5 
| Bülad 15,41 eo} ı]| os) 44 2|-| 1282| 0 
| Regenöberg . | 5, 6| 5 | -| 35; 2| 4 4 7383| 7 

ln 

Summe: | 51 |47 | 69 | 41 1585/21 | 37 | a | 251 | 35 

Total: n8 70 606 39 236 
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Jahr 1850 ganz oder theilwetie 


Zürid, tm 








Bemerkungen. 
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oder umgeſtandenen Thiere. 
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Aus dem Kanton Vürich. Aus andern Kantonen. 
Bezirke. 
| | 
£ & E s | . E .' 4 
j “ 3 8 8 3 = 5 = A PN} 21% 2 m 1E = 
| el&|2|=2 88 8 :|2:3285[8]8: 
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222 | > | 
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Jahr 1850 zum Berbraud abgeichlachteten Thiere. 



























































Metzgen. Von Privaten 
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Zweiter Theil. 


Mittbeilungen 


aus ben 
Berichten der amtlichen und Brivatärzte. 


In Allgemeinen befreut fih die Medizinaldirektion 
über die Wahrnehmung, daß die ärztlihe Berichterftattung einen 
ftet8 geregeltern Gang nimmt, denn nicht nur erftatten die altern 
Aerzte in ihrer Mehrzahl ihrer Oberbehörde Bericht über das 
öffentliche Geſundheitsweſen, ſondern audy die jüngern überzeugen 
fi) immer mehr, daß ed nit nur in ihrer Pflicht Liege, Die vor⸗ 
gelegten Fragen nach Kräften zu beantworten, fondern daß auch 
die Sache, der fie dienen, dadurch gefördert werde. Die Berichte 
einzelner Privatärzte verdienen alle Anerkennung. BZwar bat es den 
Anſchein, als ob in einzelnen Bezirken eine gewiſſe Nachläſſigkeit 
in diefer Beziehung eingetreten fei; die Medizinaldireftion fteht 
jedoch in der Hoffnung, es werde den Bemühungen der betref- 
fenden Bezirksärzte gelingen, bei ihren ärztliden Kollegen ein 
größeres Intereffe für diefes jährlihe Sammeln der erheblichen 
Beobahtungen und Erfahrungen im Gebiete der Heilkunde zu 
weden, fo wie Regelmäßigfeit und Ordnung in die Sache zu 
bringen, und fie würde e8 bedauern, wenn fie, um diefen Bwed 
zu erreichen, einzelne Aerzte mit den ihr geſetzlich zuſtehenden 
Mitteln an ihre Pflicht erinnern müßte. 

Die General-Berichterftattung aus den einzelnen Bezirken 
ift durch eine Verfügung der Medizinaldiretion fo reguliert wor: 
den, daß nur aus einem einzigen Bezirke die Spezialberichte in 








45 


einem ungeorbneten Fascikel eingeliefert wurden. Es ſteht dabei 
indeß zu Trwarten, daß in Zukunft Die noch vorhandenen Uebel⸗ 
ftande durch genaue Beachtung der von der Medizinaldireftion 
ertheilten Weifungen befeitigt werden, — Unter den Berichten 
der Bezirfsärzte zeichnet ſich auch Dieß Jahre derjenige von Bes 
zirfsarzt Schramli durch Reichhaltigkeit und fleißige Bearbeitung 
rühmlichſt aus. Umfafjende und reichhaltige Jahresberichte ha⸗ 
ben auch die Bezirfsärzte der Bezirke Affoltern, Andelfingen, 
Bülach und Regensberg geliefert. Mehrere Aerzte fcheinen der 
Anficht zu fein, es follte Alles, was von ihnen einberichtet wor: 
den, auch in dem Sahresberichte der Direktion erfcheinen. Die 
Gründe, weßwegen dieß nicht gefcieht, find zum Theil ſchon 
früher angegeben wurden, und es ift nur zu beinerfen, Daß das⸗ 
jenige, was fi zur Aufnahme in den Jahresbericht nicht eignet, 
Deßwegen von der Direktion nicht unbeachtet bleibt, 

Wir werden nun in der Reihenfolge, nad) welcher die Be⸗ 
zirksaͤrzte gehalten find, ihre Berichte einzugeben, das Wichtigfte 
bier aufführen. 


A. Allgemeine NBitternugsverbältutfe und deren 
Einfluß auf die Nahrungsprodukte. 


a. Witterungsverhältniffe des Jahres 1850, 


Ueber Diefe find Der Medizinaldirektion verſchiedene ſehr 
jorafältig und mit großer Mühe abgefaßte Mitteilungen ger 
macht worden. Bor Allem haben Nichtärzte, Die Herren Pfarrer 
Gutmann in Greifenfee und Trümpler in After, fo wie Herr 
Pfarrer Schoch in Dielddorf zum Theil fehr einlaßlihe Aus⸗ 
züge ihrer weitläufigen meteorologifhen Beobadytungen und Bes 
rechnungen mitgetheilt, die um fo werthooller find, als bei den 
Barometerftänden die Reduktion auf U angegeben ift, wodurd 
die Beobachtungen zu jedem wiſſenſchaftlichen Zwecke geeignet 
werden. 

- Der mit ausnehmendem Fleiße und Geduld abgefußten 
graphifchen Darftellung der Witterungsvrrhältniffe von Bezirks⸗ 
art Schrämli, die dadurch, daß fie die Anſchauung und Die 
Weberficht fehr erleichtert, einen genetifchen Werth erhält, er⸗ 
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wähnen wie ferner ald einer der Sauptarbeiten der meteorolo- 
gifhen Wittheilungen und bedauern nur, dieſe Daritellung nicht 
‚in der Form, wie fie gegeben ift, aufnehmen zu können. 

Theils aus Den bezeichneten Eingaben, theild aus den Be- 
richten der Bezirfsärzte entheben wir die bier folgenden Mit⸗ 
theilungen: 

Januar. 


Barometerftand reduz. auf 0. Thermometerftand Celſius. 
Zieffter Et. d. 16. 707,48", Bieffter St. d. 4. — 13,8. 
Höhfter St. d. 22. 736,96"”. Höchſter St. d.26. + 6,2%. 
Mittel d. Monates 722,53”. Mittel d. Monates — 3,7°. 

Rad den täglich zweimaligen Beobachtungen des Bez.Arzt 

Schramli. 

Witterung, Schön und heil 10 Mal. Umwoͤlkt und trübe 33. 


Mebel 22. Regen 6. Schnee 1. 
Binde. Süd 5. D.1 RD 5 W. 8. N.W. 10. N. 3. 


Februar. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter d. 5. 705,10”, Tiefſter d. W. — 3,9. 
Höchſter d. 26. 734, 6210 Höchſter d. 20.u. 21. + 11,8°. 
Mittel 726,44”, Mittel + 3,9. 


Witterung. Schön und helle 19. Ummölkt, trübe 18. Re 
bel 6. Regen 9. Schnee 4. 

Bine. 8.20. S.O. 2. S. W. 1. O. 5. N. D. WB. 21. 
N. W. 1. N. 5. 


Mär; . 
Barometerftand. Thermometerftand. 
Zieffter d. 23. 708,43” ”. Zieffter d. 19, d. — 7,8°. 
Höchſter d. 6. 737,86”. Höchſter d. 10. d. + 16°. 
Mittel 726,12”, Mittel + 1,9. 


Witterung. Schön und heil 97. Zrübe, umwoͤlkt 3. Re 
bel 6. Regen 0. Schnee 6. 


Binde ©5 8D.1. 883.2 O. 11. R.D.3 ®.13. 
N.W. 1. R.%. 
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April. 

Barometerftand. Zbermometeritand. 
Tieffter d. 10. 711,30””, Zieffter d. 1. — 3,6°. 
Höchſter d. 19. 729,30” ”, Höchſter d. 7. + 20,2°. 
Mittel 7,52”, Mittel + 8,6°. 


Witterung. Schön und hell 17. Zrübe, umwölkt 30. Re: 
bel 1. Regen 12. Schnee 0. Gewitter 2, 

Binde. S. 2. S.O. 2. S. W. 1. O. 2. N. O. 5. W. 14. 
N.W. 2. R. 14. 


Mai. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter d. 7. 713,52", Tiefſter d. 1. — 0,6°. 
Hoͤchſter d. 28. 729,0”, Höchfter d. 22. + 22,80. 
Mittel 720,69", Mittel + 11,29. 


Witterung. Schön und hell 28. Trübe, ummölft 22. Re» 
bei 2. Regen 10. Gewitter 1. 

Bine. © 11. S.O. 4. S. W. 4. O. 4. RD 1 W. 13. 
N. W. 4. NM. 21. 


Juni. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter d. 15. 717,40””. Zieffter d. 21. + 7, 20. 
Höchſter d. 19. 730,95", Höchſter d. 26. + 28,8°. 
Mittel 723,85”, Mittel + 17,3°. 


Witterung. Schön und hell 24. Trübe, umwölkt. Re—⸗ 
gen 10. Gemitter 7. 

Rinde S. 9. SD. 2. S. W. 1. D.3 RD 1 W. 11. 
RR. 3. N. 30. 


Juli. 

Barometerftand. Zhermometerftand. 
Zieffter d. 7. 718,737", Zieffter d. 13. + 8,8°. 
Höochſter d. 4. 728,65" ". Höchſter d. 16. + 37,2. 
Mittel 723,189", Mittel + 17,9°. 


Witterung. Schön und helle 30. Trübe, umwölkt 27. Re- 
gen 5. Gewitter 4. 
Winde. & 12. S.O. 1. OD. 5. N.O. 3. W. 9. N. W. 4. 
N. W. 
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Auguſt. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter d. 6. 718,07, Tiefſter d. 31. + 7,6°. 
Höchſter d. 27. 730,75", Höchſter d. 6. + 7,2. 
Mittel 724,847, Mittel + 16,70%. ° 


Witterung. Schön und belle 33. Trübe, ummölft 15. Res 
bel 3. Regen 10. Gewitter 5. 

Binde. S. 10. S. W. 3. D. 5. N. D. 4. W. 13. RB. 7. 
N. 20. 


September. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter d. 30. 716,30”, Tiefſter d. 8. u. 16. + 3,2°. 
Hödjter d. 2. 733,57. Höchfter d. 21, + 21,20. 
Mittel 726,06. Mittel + 11,7°. 


Witterung. Schön und helle 21. Trübe, ummölft 10. Re 
bel 3. Regen 6. 

Binde. S. 7. S. W. 3. D. 3. N.O. 3. 8.12. R.B.5. 
X. 27. 


Oktober. 

Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Tiefſter d. 25. 706,32”, Tiefſter d. 31. — 0,60. 
Höchſter d. 13. 730,24”, Höchſter d. 9. + 18,6°. 
Mittel 719,577, Mittel + 6,7. 


Witterung. Schön und helle 10. Trübe, umwölkt 2. Ne 
bel 11. Regen 20, Schnee 1. 
Binde. ©. 13. SD1RD1. W. 19. N. W. 7. MR. 2. 


November. 


Barometerſtand. Thermometerſtand. 
TZiefſter d. 21. 706,48”, Tiefſter d. 17. — 0,0. 
Höchſter d. 10. 732,55”, Höchſter d. 3, + 12,6°, 
Mittel 724,15. Mittel + 6,03°. 


Witterung. Schön und belle 12. Srübe, umwölkt SI. Re 
bel 6. Regen 11. 

Binde. ©. 21. S. D. 1. 6.3.3 D2 2.22 8. 10. 
RX.W. 3. RR. 18. 
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Dezember. " ü 
Barometerftand. Thermometeritand. 
Tiefſter d. 19, 711,65” ®, Zieffter d. 23. — 5,6°. 
Höchſter d. 7. 734,0m", Höchſter d. 16. + 8,8°. 
Mittel 727,25", Mittel + 0,33°, 


Witterung Schön und helle 3. Trübe, ummölft 26. Ne: 
bei 24. Regen 7. Schnee 2. Gewitter 1. 

Binde. S. 11. S. W. 3. 0.3 N.O. 1. W. 12. N. W. 5. 
N. 27. 


Mittlerer Barometerſtand des Jahres 723, 70mw. 
Mittlerer Thermometerſtand des Jahres + 8,23°. 
Ganz mwolfenlofe Tage wurden gezählt im Jahr 29. 
Sonnenfchein zwifchen Wolfen 124%. 

Zrübe Tage ohne Regen 67. 

Mitunter Regen 73. 

Haufiger Regen 72. 


b. Rabhrungsprodufte Des Jahres 1850, 


Theils veranlaßt durch die Sache ſelbſt, cheils in Folge 
eines Kreisſchreibens der Medizinaldirektion an die Bezirksärzte 
gingen über den in Rede ſtehenden Gegenſtand ſo viele und ſo 
fpezielle Berichte ein, mie noch Fein früheres Jahr. Sie ent- 
halten im Allgemeinen Folgendes: 

Wenn fhon die Witterung des Jahres wegen der vielen 
nofjen und falten Tage Feine günftige genannt werden fann, fo 
war doch der Einfluß derielben nicht von der Art, daß eigent» 
licher Mißwachs oder Theurung entftand, zumal Pein einziges 
landwirthſchaftliches Produkt in allen Bezirken mißrieth, mit 
Ausnahme der Kartoffeln, über welche in allen Berichten, vors 
züglich aber aus dem Bezirke Hinweil, fehr ungünftige Mitthei⸗ 
lungen gemadt wurden. 

Der Ertrag der Getreidearten war ein befriedigender; Der 
Beriht von Bezirksarzt Steiner fagt fogar, die Feldfrüchte, 
Roggen, Korn, Weizen, Bohnen, Hafer, feien vorzüglich ges 
rathen. Um der feuchten Witterung willen hätte man zwar an» 
nehmen follen, die Entftehung tes Mutterfornes werde be 

4 
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günſtigt, wie dieß auch aus dem Bezirke Andelfingen ſpeziell 
angegeben wird, von woher Bezirksarzt Sigg bemerkt, es habe 
Müller gegeben, welche 30 — 40 Pfund Secale cornulum in die 
Apotheken verkauften. Diefe Wahrnehmung fcheint jedod) ander: 
wärts nicht gemadht worden zu fein; e8 jagt vielmehr Bezirke: 
arzt Gampert, er babe im Bezirk Affoltern felten Mutterkorn 
beobachtet, dagegen habe der Roggen ziemlidy viel vom Roft 
gelitten, wozu noh Fam, daß im Mai die Frühlingsfröſte 
Schaden brachten, fo daß es zwar viele Sarben und eine Menge 
Stroh, jedod nur eine mittlere Menge Körner gab. Aus den 
Bezirken Affoltern, Horgen, Meilen und Regensberg wird be: 
richtet, der Mais habe einen mittleren Ertrag gegeben; die Xn- 
pflanzung desfelben nehme aber von Jahr zu Jahr ab. 

Die fogenannte Schmierfäule der Erdäpfel wurde in allen 
Bezirken beobachtet, und zwar in einem ftärfern Grade ala im 
vorhergegangenen Jahre. Ueber die Natur und Prophylaris 
der Krankheit ging einzig Bezirksarzt Gampert ein, indem er 
fagt, beim Düngen mit Aſche, Gyps und Knochenmehl jeien die 
Knollen gediehen; eine Beobachtung, die um fo größeres Inter: 
effe hatte, wenn ſich Die in neuefter Beit gemachte Entdedung 
bewahrheiten follte, es entitehe die Krankheit von einem, zuerft 
das Kraut und dann Die übrige Pflanze zeritörenden Inſekte 
(Aphis vastalor). Das erite Vorkommen dDiefer Krankheit ward 
übrigens zu verfihiedener Beit bemerkt; Bezirksarzt Mofer fagt, 
fie fei [hen im Juni aufgetreten, indem die Blätter gelb und 
runzlig wurden und nad) und nach abftarben, was im Anfang 
des Auguſt beionders bemerklih war; nach Bezirfsarzt Moſer 
erihien fie im Bezirk Hinweil lange vor der Blüthezeit, fo dab 
die Stauden ganz verborrten und Die vorhandenen Knollen Hein, 
übelriehend, fchwer zu fieden und unfhmadhaft wurden, je 
felbjt ganz verfaulten, fo daß nicht einmal der Same gemon 
nen ward. Im Bezirk Horgen war völlige Mißerndte und 
im Bezirk Meilen gab es wenig und fhlechte Kartoffeln. In 
den übrigen Bezirken fcheinen fie beffer gerathen zu fein, und 
aus den Bezirken Ufter, Winterthur, Bülach und Regenäberg 
klagte man mehr über deren geringen Ertrag ale über bedeu- 
tende Degeneration; ja aus einzelnen Gegenden rühmte man 
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ſogar einen in jeder Hinficht erfreulihen @rtrag, jo z. B. aus 
vem Kapenrütihof, Bezirk Regensberg, und aus dem Bezirk 
Affoltern berichtet Bezirksarzt Gampert, fie feien an einigen 
Orten fo gut gerathen, Daß fie in Menge verfüttert werden 
Ponnten. Im Uebrigen glaubte man bemerft zu haben, daß 
Wechſel des Samens und Piefiger Grund auf die Krankheit bes 
fhränfend wire. Im Bezirk Affoltern geriethen die Knollen 
befjer in Ihalgegenden als auf Höhen. 

Die verjchiedenen Gemüfearten gaben im Bezirk Horgen 
einen geringen Ertrag; im Bezirk Winterthur konnte ein Theil 
derfelben wegen der Kälte im September fidy nicht gut ent- 
wickeln. Die Hülſenfrüchte geriethen im Bezirke Affoltern 
mittelmäßig, während im Bezirk Andelfingen Qualität und 
Quantität Derfelben den Wünfchen entfprah. Nach Bezirkö- 
arzt Sigg waren im Bezirk Andelfingen Rüben und Runfel- 
rüben ziemlich ergiebig, Hingegen nicht fo Die weißen Späatrüben, 
Ebendaſelbſt fehadeten die Engerlinge den Knollengewächſen, 
oder diefe verfrüppelten im Boden zu unbraudbaren, hohlen, 
bolzigen Auswüchſen, in deren Innerem Pleine Würmer hausten. 

Das Steinobit ſcheint allerwartd durch die Früblingsfröfte 
gelitten zu haben, und auch den übrigen Obftarten war Daß 
Jahr ziemlich ungünftig, fo daß es eben fo fehr als eine Außs 
nahme angefehen werden muß, wenn Bezirksarzt Sigg fagt, 
es babe in der Gemeinde Berg fehr viel Obft, mehr als im 
ganzen übrigen Bezirke gegeben, wie wenn Bezirksarzt Gampert 
anführt, es fei dasfelbe auf Höhen befjer gediehen, als in Thä⸗ 
lern, und es babe als ein feltenes Spiel der Ratur betrachtet 
werden müſſen, Daß dort Die Laſt der Früchte einzelne Obſt⸗ 
bäume zu erdrüden fchien; allenthalben aber fei das Obſt grös 
Ber, faftreiher und haltbarer geweſen als in andern Jahren. 
Wie gering der Ertrag der Obſtbäume im Bezirk Regensberg 
war, zeigt fi) unter Anderm daraus, daß in Regensdorf ein 
Güterbefiger, der in beſſern Obitjahren oft 40 Saum Moft 
machte, in Diefem Jahre kaum 2 Sefter Aepfel gewann. 

Bei der häufig naſſen Witterung mißrieth der Reps faſt 
ganz, während der Mohn ziemlich reichlihen Samen gab. Nur 
im Bez. Andelfingen und Bülach gerieth der Delfame befler. 
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Ueber die Qualität des Ddießjährigen Weines lauten die 
Berichte fehr verfchieden. Während aus dem Weinlande gefagt 
wird, er fei ein ordentlicher Brauchwein geworden, erflären da⸗ 
gegen die Bezirksärzte der bergigern Bezirke, er jei fauer und 
beinahe ungenießbar geworden, Bezirksarzt Gampert fagt ſogar, 
der geringe Ertrag des Weinftodes fei nod einigermaßen ein 
Zroft geweien. Darüber aber find ale Mittheilungen einig, 
ter Wein dieſes Jahres fei in jungem Zuſtande ziemlich jauer 
und babe wenig Geift, mit der Beit hingegen koͤnne er geniehbar 
und gefund werden. Die gemonnene Quantität war am Fürichſee 
und in einigen Gegenden des Bezirkes Andelfingen beträchtlich, 
in den übrigen Bezirken dagegen ziemlich geringe. 

Don Yutterfräutern ward in den Bezirken Ufter, Bülach 
und Regensberg eine beträchtliche Menge gewonnen; andermärtd 
hingegen weniger. Allgemein aber war die Klage, fie feien un: 
fraftig und füttern nicht gut, was theild dem Mangel an Thau 
während des Wachsthums zugefchrieben ward, theild der naſſen 
Witterung während der Heuernte, welche das Dörren befonders 
des Klee's im höchſten Grade erfchmwerte. 

Die Fleifhnahrung beeinträctigende Seuchen gab es unter 
den Thieren während des Jahres nicht. 


ll. Allgemeiner Gefundbeitszuftand und berr: 
fchender Krankheitscharakter. 


Der Gefundheitszuftand der Kantondeinwohner war mıt 
Bezug auf Die Bahl der Erfrankten ein günftiger in Vergleich 
zu der Krankenzahl des Jahres 1849 und ebenfo in Hinficht der 
Intenſität der einzelnen Krankheiten. Diefer allgemeinen Anfıdı 
widerſprechen nur die Erfahrungen einzelner weniger Xerzte aus 
den Bezirfen Zürich, Meilen und Pfäfftton. 

Mit Bezug auf die Feitftellung der ftationären epidemilchen 
Krankpeitsfonftitution bemerkt Bezirksarzt Schrämli, es fei aus 
mehreren ärztlihen Gingaben eine Verwechslung oder Bermen- 
gung der Begriffe erfichtlih, indem Die allgemeine großartige 
Richtung, welcher während einer Reihe von Jahren in Folge 
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andauernder tellurifcher und kosmiſcher Verhältniffe die meiften 
Erkrankungen in weiter Verbreitung unterliegen, nicht genügend 
aus einander gehalten werde von der mehr untergeordneten und 
mehr beiläufigen Richtung, welde von Dem fpeziellen Einfluffe 
der wechjelnden kosmiſchen und menfchlichen Verhältniſſe, von 
Jahreszeit und Witterung, abhange. Jene erftere Richtung gebe 
fih wohl ſchon feit ungefähr Mitte der Dreißigerjahre ale 
typbojer Kranfheitscharafter Fund, unter weldyen ſich unzweifel: 
haft auch dad Jahr 1850 ftelle, wenn ſchon viele Erfcheinungen 
auf dad Herannahen Des Ueberganges zu einer andern Richtung, 
weldhe mehr den Blutfaftor befchlage, hindeuten; von diefer 
ftationar epidemifchen Krankheitärichtung müſſe jedoch die annuäre 
KranfHeitsfonftitution unterfchieden und hierauf die gemachten 
Mittheilungen berichtigt werden. 


111. Berfchiedeuhbeit des epidemifchen Charafters 
und der berrfchenden Kranfbeiten in deu ein: 
zelnen Quartalen. 


Betreffend die Krankenzahl find leider die amtlichen Wittheilun: 
gen ſehr mangelhaft, Doch ſcheint, wie oben angedeutet, aus den vor: 
bandenen Angaben unbedenklich der Schluß gezogen werden zu fön- 
nen, daß die Krankenzahl des ganzen Jahres eine mittlere war. 
Neber ihre Vertheilung auf die einzelnen Quartale weichen Die 
Angaben fehr von einander ab; während diefelbe namlid im Be⸗ 
zirfe Bürih von Anfang des Jahres ziemlich bedeutend war und 
ih mit einigen Schwanfungen bis in den Anfang des dritten 
Quartals verminderte, dann aber gegen das Ende desfelben ihre 
hoͤchſte Höhe erreichte und im vierten Quartal unter das ge 
wöhnliche Mittel fan, wird fie von den ſüdweſtlichen Bezirken 
Affoltern im erften Quartal als gering, im zweiten ald am 
böchften und im dritten und vierten als mittelmäßig, und von 
Horgen durch Die Drei erften Quartale als gering und nur im 
vierten als ſtärker bezeichnet. Die füdlihen und füdöftlichen 
Bezirke Hinweil, After und Pfäffilon (von Meilen fehlen bes 
ftimmte Angaben) Iaffen die von Anfang an geringe Kranken⸗ 
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zahl (nur Hinweil hatte im erften Quartal eine ziemliche Zahl 
von Kranken) bis in das dritte Quartal, Hinweil felbft bis in 
das vierte, ſinken und die beiden legtern im vierten nur unbe 
deutend wieder fteigen. Die nördlichen Bezirfe Bülah und 
Regensberg (von Winterthur und Andelfingen fehlen leider dieß⸗ 
fällige Angaben ebenfalld) hatten im erften Quartal die größte 
Kranfenzahl, im zweiten und dritten Abnahme, welde im Be: 
zirfe Bülach auch noch durch das vierte Quartal fortichritt, im 
Bezirk Regenöberg dagegen im legten Quartal etwelcdher Ber: 
mebrung der Kranken Plag machte. 

Als entfchieden vorberrfchender Kranfheitscharafter wird 
für das 1. Quartal in allen Bezirken der catarrhalifh rhew 
matifche bezeichnet. Es fcheint derſelbe jedoch in den nördliden 
Bezirken Regensberg, Bülah, Bürid und aud) in den Bezirken 
Affoltern und Horgen früher als in den übrigen und zum Xheil 
fhon am Ende des erften Quartal® in den catarrhaliſch 
gaftrifhen und biliofen übergegangen zu fein, während 
Diefer Uebergang von den meiften andern Bezirken erft in das 
“ Dritte Quartal gefegt wird; Darin aber ftimmen alle Angaben 
überein, daß im dritten Quartal der catarrhaliſchgaſtriſche 
und biliofe Charakter weit überwiegend war, und es fcheint 
fi) Derjelbe auch in den Bezirfen, wo er früher die Oberhand 
erbielt, auch durch das Dritte Quartal hindurch noch behauptet 
zu haben, nur Bülach weit davon ab, mo fhon im Dritten 
Quartal die rheumatifch ceatarrhalifhen Affectionen wieder die 
Oberhand gewannen. Im vierten Quartal, dem gefundefen 
von allen, war der rheumatifche Eharafter im ganzen Kanton 
vorberrfchend. Während die in früheren Jahren bedeutendere 
Keigung zum typbofen Charakter zurüdzutreten fcheint , indem 
Erfrankungen folcher Art nur in den Bezirken Ufter, Andelfiugen 
und Bülah im dritten und vierten Quartal umd im Bezirk 
Horgen im eriten Quartal in etwas größerer Bahl beobadtet 
wurden, war Dagegen der entzundlide Charakter überall bedeu⸗ 
tender, fo daß in allen Bezirken, befonders im eriten und vierten 
Duartal, von den meiften auch im zweiten, viele Entzündungen 
und entzündliche Fieber namentlih der Bruft und Uuterleibs⸗ 
organe beobachtet wurden, und ebenfo famen auffallend haufig 
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in allen Bezirken, in einzelnen Das ganze Jahr hindurch, in den 
meiften aber im zweiten Quartal Erpfipelen in ihren verfchiedenen 
Formen vor. Dem herrſchenden Krankheitscharakter entfprechend 
waren ed dann aber vorzüglid die catarrhalifchen und rheumas 
tifhen Affeetionen der Reſpirations⸗ und Digeftionsorgane, 
weiche das ganze Jahr hindurch, befonder® aber in dem beiden 
erften und im vierten Quartal am bäufigiten vorfamen, ſich oft 
zu wirklichen Entzündungen der betroffenen Organe ausbildeten 
und namentlid in den Sommerquartalen nicht felten Leberent⸗ 
zundung, Gelbjuchten, rubrartige Diarrhöen u. f. w. herbei⸗ 
führten. Bon acuten Erantbemen foheinen Die meiften Formen 
im eriten und zweiten Quartal vorgefommen, aber nirgends 
epidemifch geworden zu fein. Keuchhuſten wird aus mehreren 
Bezirken und von einzelnen, namentlid Andelfingen und Bülach, 
in mehreren Quartalen ald epidemifch angeführt. Häufige Neu⸗ 
talgieen werden im erften, dritten und vierten Quartal befon- 
ders von den nördlichen Bezirken erwähnt. 


IV. Gndemifche Krankheiten. 


Auch dieß Jahr, wie ſchon einige frühere, berichten mehrere 
Aerzte des Bezirkes Affoltern über das Vorkommen endemifcher 
Krankheiten daſelbſt. Wenn diefe Mittheilungen auch keine 
neuen find, fo muß doch die Medizinaldireftion dieſelben ver: 
danken, da fie zum wenigiten beweifen, daß die Aerzte Diefes 
Bezirkes eifrigft bemüht find, den Urfachen diefer Krankheiten 
nachzufpüren und ſowohl Propbylaris als Therapie nicht aus 
dem Auge zu verlieren. Die Angaben betreffen namentlid das 
baufigeBorfommen hronifber Magenleiden, der 
Chloroſe, der Hyfterie und der Tuberfulofe, 

Dr. Kammer beobachtete in den höher gelegenen Gemeinden 
Haufen, Kappel, Rifferfhmweil und Umgegend 9 Falle von chro- 
nifchen Magenleiden, die mit dem Zode endeten, ein Mortalitäts; 
verhältniß wie 1:38. Des häufigen Vorkommens diefer Krank. 
beitöformen, namentlih carcinomatofer Art, ermwähnend, 
äußert fi Dr. Hegetſchweiler, eö fei ſchwierig, irgend welche 
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Gründe für die Neberhandnahme des Uebels anzugeben; man 
Fönne aus einer Menge von Beifpielen Peine allgemein wirkende 
Urfache auffinden, fondern es liegen bei jedem einzelnen meiſtens 
Verbältniffe zum Grunde, die ihrer Natur nad den Aerzten 
felten zur Kenntniß kommen. Auffallend war ihm, daß er zwei 
verbeirathete Schmweitern an diefer Krankheit fterben ſah, desen 
Mutter dem nämlichen Uebel erlegen war. Dr. Brunner nimmt 
an, die Berdauungdwege feien bei den meiſten derartigen Per: 
fonen lange fhon in chronifh Pranfhaftem Zuſtande; in den 
Blüthejahren ſchon fehe man die Bähne von Earies zeritört und 
das Babnfleifch entzündet; die Schleimhaut des Defophagus und 
Magens leide an chroniſcher Entzündung, fo Daß daraus bie 
vielen Magenleiden und in fpatern Jahren Verbärtungen ent 
ftehen. Der bäufige Genuß von Moft, Kaffee, Erdäpfeln. 
faurem Obſt, heißer Suppe und die Vermeidung harter, feiter, 
Falter Nahrungsmittel, fo wie gehemmte Hautausdunftung und 
figende Lebensweiſe in fehlecht gelüfteten Zimmern fcheinen ihm 
die Haupturfachen dieſer Leiden zu fein. 

Die zunehmende EHlorofe, Hyfterie, Pht hiſis 
und Tuberkuloſe glaubt Bezirkdarzt Gampert durch Die 
Seidenmeberei begiünftigt. 27 Perfonen ftarben mährend des 
Berichtjahres im Bezirk Affoltern an Phthiſis, von denen 19 
fi ausfchließend mit Seidenmweberei befchäftigt hatten. 

Xus After führt M. P. Salenbach ein Mufter an, welche 
verfehrte Diät dajelbit eine Klafje Leute führe; in Obitjahren 
3. B. leben ſolche faſt ausfchließlih von dieſem, Müch, Kaffee 
und Branntwein u. dgl. Er frägt nun, ob eine populäre Be 
lehrung über eine geregelte Diät nit am Plage wäre. 

Aus dem Bezirke Pfäffikon wird von Dr. Spörri die 
Chloroſe ald endemifches Uebel angeführt, der befonders Die 
Bewohner der nördlihen Abdahung der fteilen Gebirgsrüden 
und enger Thäler zu unterliegen ſcheinen. Dumpfe, der Sonne 
nur im höchſten Sommer zugängliche Wohnungen, und befondere 
die Webftuben tragen nad) ihın wohl das Deifte dazu bei, nud 
diefe Derhältniffe, fo wie das Arbeiten in dumpfen Fabrikſälen 
und das zur Mode werdende künftliche Yuffüttern der Kinder 
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geben auch nur zu oft zu Tuberkuloſe (Serophulofe) Beran- 
laſſung. 

Dr. Stöhr in Kloten, Bezirk Bülach, beobachtete Scro⸗ 
pbeln, Magenleiden und dronifhe Hautkrankhei— 
ten noch immer in feiner Gegend fehr häufig, reine Phlogofen 
intenfiver Art dagegen felten. Mebermäßige Arbeit und An« 
ftrengung bei derjelben, Dürftige Nahrung und ſchlechten Wein 
hält er für entfernte Veranlaſſung, oft felbit für Todesurſache. 
Eine erfreulihe Ausnahme machte für ihn das verfloffene Jahr 
entgegen frühern, da während desfelben nur ein Phthiſtker ihm 
zur Behandlung fam, und unter den Berftorbenen kein folcher 
fih befand, während ſonſt faft immer der fünfte bi vierte Theil 
der Todten diefer Krankheit erlegen war. 

Auch Dr. Meifter in Neerach, Bezirk Regensberg, machte 
die Bemerkung, daß in feiner Gegend Phthiſen feien. 


V. Epidemifche Krankheiten. 


1. Schleim: und Nervenfieber. Ale General: 
berichte der Bezirfdärzte erwähnen der in Rede ftebenden Krank: 
heiten, freilich in ſehr verfchiedener Ausdehnung. Bezirksarzt 
Dr. Schramli ſucht den Grund, daß aus dem Bezirf Bürich fo 
wenige Berichte über das Borgefommenfein von Typhus einge 
gangen, darin, daß diefe Kranfheitsfamilie den Aerzten nur zu 
ſehr befannt, weder beſonders gefährlich, nody vorzüglid) inter- 
ejlant vorgefommen fei. Wenn man indeflen Die Sorgfalt und 
Genauigkeit der Aerzte des Bezirkes Zürich in Abſicht auf Be: 
richterftattung durch eine längere Reihe von Jahren zu beob» 
achten Gelegenheit hatte und die Mortalitätsverhältniffe des 
Jahres damit zufammenhält, fo kann man zu feinem anderen 
Schluffe fommen, ale es ſeien in Diefem Bezirke, wie im Bezirf 
Hinweil, in welchem ein einziger Arzt (Dr. Rösli) derfelben 
erwähnt, in der That Schleim» und Rervenfieber nicht fehr 
haufig und nicht in intenfiver Geſtalt vorgefommen. In größerer 
Ausdehnung, wenn auch nicht in beunrubigender Geſtalt wurden 
fie im Bezirk Affoltern, namentlid in den Gemeinden Haufen, 
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Kappel und Wafchwanden beobachtet ; die Anſicht ſämmtlicher 
Herzte diefes Bezirkes gebt dahin, die Krankheit fei Died Jahre 
weniger hartnädig ald früher geweien. Obgleih im Bezirk 
Horgen Feine eigentlihe Epidemie von Typhus in größerem 
Maßſtabe ſich entwidelte, jo erwähnen doch die meiſten Aerzte 
desſelben; nur Dr. Saab kam er gar nicht vor, und Bezirkes 
arzt» Adjunft Blattmann erwahnt desfelben nit. Im Sood, 
Gmd. Adliſchweil, trat eine Zofalepidemie auf. In Hombrech⸗ 
titon, Bezirk Meilen, erfchien die Krankheit nah Dr. Dändli« 
Ber ziemlich haufig, ja fie kam ihm als endemilches Uebel im 
diefer Gemeinde vor. In Riedifon, GEmd. Ufter, erkrankten 
44 Derfonen an TSyphus. Im Bezirk Pfaffiton blieb es in den 
Gemeinden Sternenberg und Bauma bei Zofalepidemieen. Sa 
der Bemeinde Brütten kamen Anfangs Juli ziemlich intenfive 
@rfranfungen vor; fie fehrieben fi) von einer einzigen Familie 
ber, und verbreiteten ſich im Unterdorfe, einer Gegend, wo 
Ried und ſtark gemäfjerte Wiefen liegen, und wo im Jahr 
1834 Die Ruhr epidemifcd und ziemlich lebensgefährlich herrichte. 
Speziell erwähnen des Typhus in Diefem Bezirke die Aerzte 
E. Müller, Schäfer und Leiner. Im Bezirke Andelfingen fam 
in Ellikon, Flaach, Marthalen und Kleinandelfingen Typhus in 
feiner ernften und contagiofen Form vor. Im Bezirk Bülad 
entwidelte fi) die Krankheit einzig in Rafz zue Epidemie (M. P. 
Graf), und im Bezirk Regensberg endli kam fie zwar in vers 
fchiedenen Gegenden vor, doch einzig in der Gemeinde Hofſtet⸗ 
ten in Form einer ſehr gutartigen Schleimfieberepidemie. 
Ueber die Gricheinungen der Krankheit gingen von verfdie- 
denen Aerzten zum heil fehr einlaßliche Berichte ein; fo von 
M. P. Werdmüller in Ufter, Dr. Spörri, Lünning, E. Müller, 
Schäfer, Strebler in Andelfingen, Sigg in Flaach, Graf, umd 
Ammann in Riederglatt. Die leichteften Formen wurden bev- 
bachtet in Hofftetten umd zum Theil in Rafz, während meift 
die verfhiedenen Lofalepidemicen , beſonders wenn fie fi) durch 
Uebertragung fortpflanzten, wie in Brütten, Ellikon, Andel⸗ 
fingen, Neerach, Rüſchlikon, Adliſchweil, in fehr perniciöfer 
Geftalt vorfamen. Ins Einzelne der fehr einläßlichen Berichte 
über Die dem Zyphus und Schleimfieber gewöhnlichen Symptome 
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fönnen wir aus Mangel an Raum bier nicht eingehen, und 
erwähnen nur die weientlichften Somplicationen und Nachkrank⸗ 
beiten. Nach Bezirksarzt Bär und Dr. Spörri waren die Lun⸗ 
genaffeetionen nicht die ungünftigfte Gomplication, während die 
fogenannten Eerebraltyphen mit bedenklihen Erfheinungen aufs 
traten. Bronditifhe und pneumoniſche Erfcheinungen fahen 
Dr. Schäfer und Hegetihmweiler in Marthalen, Zungenvereiter 
rung Bez.⸗A. Sigg, Pleuritis exsudaliva Dr. Strehler in An⸗ 
delfingen, Peritonitis M. P. 2einer in Brütten, Darmblutun- 
gen und Paralyfe des Gehirnes Dr. Schäfer; Aphthen, Augina 
gangraenosa und brandigen Deeubitus Bez.⸗A. Sigg; Petechien 
und Priefel M. P. Graf; tiefgehende Phlebitis und darauf 
folgende® chroniſches Dedem der betroffenen Erträmität Dr. 
Dändlifer in Hombrechtikon; Otitis interna, Milgtumoren und 
Rubeola !yphosa M. P. E. Müller. 

Im ganzen Kanton ftarben an typhöfen Fiebern während 
des Jahres 1850 230 Perfonen (= 1 : 1089 der Bevölkerung), 
109 männliche, 121 weiblihe. Ein großer Theil der Bericht: 
erftatter ließ ſich nicht über die Mortalitätsverhältniffe ein, oder 
nur fo, daß fich Peine überfihtlihe Bufammenftelung bilden 
ließ. Indeß finden fih Doc unter den Mittheilungen folgende 
Angaben: Dr. Bär ftarb von 25, zum Theil heftigen Abdo⸗ 
minal= und Cerebraltgphen 1; in der Epidemie von Brütten 
von 24 Individuen 8 (5 männliche und 3 weibliche); in einer 
2ofalepidemie in Andelfingen von 10 Kranfen 2 (Dr. Strehler); 
in Rafz von 53 Kranfen 8, und zwar nur weibliche Individuen, 
obgleich unter der angeführten allgemeinen Krankenzahl fi) 22 
männliche befanden (M. P. Graf); in ber Epidemie in Riedi⸗ 
ton ftarben von 36 Erkrankten 2 (M. P. Werdmüller). 

Sectionsdergebniffe wurden über Gerebraltyphen von Dr. 
Rahn⸗Eſcher und Schäfer mitgetheilt. Der erftere ſecirte einen 
42 Jahre alten Mann, der an Dyspepſie, Schleimbrechen, 3 
Wochen dauerndem Fieber und geringem Abdominalfchmerze ge 
litten, und nad) einem Recidive in der 6ten Krankheitswoche unter 
Erſcheinungen der Paralyje des Gehirns uud des Bauchnerven 
ſtarb. Die Section zeigte die Meningen mäßig injicirt, Gehten 
frei, ebenfo die Bruftorgane, Milz erweicht, Ayphusgeſchwüre 
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fomohl der erften als der zweiten Periode, alle Meſenterialdrü⸗ 
fen roth gefchwollen, die meiften erhartet, einige im Gentrum 
in @rmeichung begriffen. Die von Dr. Schäfer gemachte Sec» 
tion betraf Die Xeiche eines Z7jahrigen Mannes, der unterfegt 
und außerordentlich musfulös gebaut war, und an Paralyie 
des Gehirns am 12ten Tage der Krankheit ſtarb. Es fand id 
ftarfe Injection der Pia mater, die Arachnoidea trübe, die Be 
nen des Gehirns fo wie des Sinus longiludlinalis ftrogend von 
Shwarzem flüffigem Blute; Gebirnfubftanz ſchmutzig gelb, et: 
mas weicher ald gewöhnlich, unzählige Blutpunkte auf der 
Durchſchnittsfläche zeigend; corpus callosum ftarf in die Hoöhe 
getrieben; die Hirnventrißel gefüllt mit 3 Unzen gelbem Serum; 
Bafis der rechten Zunge einer Hand groß roth hepatifirt; Leber 
größer als gewöhnlid; Gallenblafe leer; Milz ſehr biutreid 
und wei; roth punktirte Stellen in Jejunum und Heum un 
mehrere Drüfenplatten in der Nähe der Klappe mit erweiterten, 
jedoch nicht gefhwürigen Drüfenmündungen. 

Unter den Urſachen führen Dr. Dändlifer, Graf, Werd: 
müller, Bär und Sigg die Anftedung auf. Der Letztere wies 
nad, wie die Krankheit in Elliton ſich fortpflanzte, nachdem 
eine arme Frau von ihrer in Rafz an Typhus veritorbenen 
Schweſter ein ungereinigted Bette geerbt und gebraucht hatte. 
Sn der Kofalepidemie von Riedikon⸗Uſter nahmen Bezirfdarzt 
Billeter und Werdmüller das ftagnirende Waller des Dorfba⸗ 
ches ald Gelegenheitsurſache zur Krankheit an, und leiteten beı 
der Medicinaldirection nähere Unterfuchung der Sache ein. Auch 
Bez.⸗A. Steiner hält bei der Epidemie in Brütten nafjen jum- 
pfigen Boden für ein begünftigendes Moment, und Dr. Maag 
führt unter den Gelegenheitsurſachen zu Typhus feuchte Woh— 
nungen auf, und Bez.⸗A. Sigg nennt als foldye mangelhafte 
Dflege und Zucht vor Anftedung; auch glaubt er bemerkt zu 
haben, daß ſchlecht behandelte Krage im Stande fei, bei ty 
phofen Fiebern die Putrescenz zu begünftigen. M. P. Dänd⸗ 
lifer in Hombrechtikon fagt, wie ſchätzbar ihm auch die For: 
fhungen derjenigen Aerzte erfcheinen, welche die Krankheitsur⸗ 
ſache einzig in Miasmen aus fi zerfegenden organifhen Stof: 
fen fuchen, fo widerſprechen Doch jeine Erfahrungen diefer An⸗ 
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nahme ganz und gar; und unter den Gründen für feine Anficht 
führt er dann namentlid auf, daß er, wie Dr. Bach diefes von 
Zürich berichtete, auch in Hombredtifon, wo feit ungefähr 7 
Jahren Typhus ald endemifh zu betrachten fei, nur einen eins 
zigen Kal von Gelenkrheumatismus ſah; Pneumonieen werden 
ebenfalls feit diefer Beit felten, Anginen, Maſern und Eryiipele 
compliciren fih mit Typhus, diefer trete auch bei Kindbet- 
terinnen auf, und die in frühern Sahren häufigen Puerperals 
fieber verfchwinden feit der Herrſchaft des Typhus ganz. 

Aus den meilten Berichten. über Die Therapie der Krankheit 
geht hervor, daß die Aerzte in ihrer Mehrzahl bemüht waren, 
die Gelegenheitsurſachen überhaupt und namentlich die oben fpes 
ziel angeführten zu bejeitigen, und es ift nicht zu zweifeln, 
Daß auf dieſem Wege es gelungen ift, die Krankheit in ihrer 
weitern Merbreitung zu hemmen und größerm Schaden vorzus 
beugen. 

Als Desinfeftionsmittel wurde der Chlorkalk von Bez.⸗A. Sigg 
und M. P. Graf gerühmt; erfterer ließ das angeführte Bett 
der armen Frau mit Chlorkalk wachen und das verdorbene 
Stroh verbrennen. Eſſigdämpfe zog M. P. Graf ebenfalls in 
Gebrauch, ruhmte aber vor allem erneuerte frifche Luft. 

Biele Aerzte fahen von Brechmitteln, namentlich zu An⸗ 
fang gereicht, fehr gute Wirkung, fo Werdmüller, Spörri, 
Strebler, Maag, Leiner, Ammann; nachher wurden meift 
Oleosa und Mucilaginosa gegeben unter dem Xitel der erfpecta- 
tiven Behandlung; M. P. Graf glaubte von den leßtern, na» 
mentlid von Gummi arab. in ftarfen Dofen bei Darmblutungen 
die vorzüglichften Erfolge gefehen zu haben. Indeß wurden aud 
Abführmittel, Rheum oder Calomel, mit Rugen gereicht (M. 
P. Aınmann und Dr. Schäfer), Doch warnt der leßtere vor 
Serupeldojen, indem er von ſolchen nicht zu ftillende Diarrboe 
und Uterin» und Darmblutung beobachtet hade; er ziehe nun: 
mebr 2—3 Gr. den großen Dofen vor. Kür Die örtliche An⸗ 
wendung der Queckſilberſalbe auf den Unterleib fprechen die 
Erfahrungen von Bez.⸗A. Sigg und Dr. Schäfer. Ferner fam 
zur Anwendung Chlor in einhüllendem Vehikel von Graf und 
Sigg; Salz und Schwefeljäaure wurde gebraucht von M. P. 
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Müller, Bez.⸗A. Sigg und Ammann. Beim Sinken der Kräfte 
ward Camphor, Arnica, Valeriana und Serpentaria verſchrie⸗ 
ben, die leßtere vorzüglich von M. P. Graf, der fie der vale- 
riana und arnica weit vorzog. Nah M. P. Werdmüller that 
Moſchus bei einem Kinde, Das fon in Agone lag, Wunder. 

Einzelne Symptome wurden noch befonder® berückfichtigt. 
So rühmten hei Bruftaffectivnen mehrere Aerzte, z. B. Dr. Streb- 
ler Ipecacuannba refr. dos., bei Kopfeongeitionen und Delirien 
die Kälte (Werbmüller und Schäfer), bei örtlihen Affektionen 
im Darmkanale Bafchungen aus Gamphoreffig oder Binreiben 
von Liniment, volat. (Bez.⸗A. Sigg). Bei langer Dauer ber 
Krankheit ſah Bezirksarzt Wäaderling auf eine Miſchung aus 
Gffigfäure und M. oleosa balsam. äußerlich zu Waſchungen nad) 
dem Rathe von Prof. Bodjer- Bwingli öfter8 bald günftigen Eut: 
fcheid eintreten. 

2. Keuchhuſten. Diefe Krankheitsform erjchien wahrend 
des Jahres 1850 in allen Bezirken, mit Ausnahme derjenigen 
von Uſter und Hinweil, mofelbft die tussis convulsiva Durd 
Majern und Erpfipele zum Xheil vertreten geweſen zu fein 
fhien, wenigftens fagt der Bericht von Bezirfdarzt Moſer, es 
feien Beine epidemifhen Krankheiten im Bezirke vorgefommen, 
wol aber Eryfipele, nnd Dr. Bureih berichtet, ed haben in 
Dübendorf die Maſern geherrfht. In den Bezirken Zürich und 
Affoltern gebt aus den @ingaben fo viel hervor, daß die Krank⸗ 
beit in allen Gemeinden ſich zeigte. Die größte Berbreitung 
ſchien fie im Winter und Frühling gehabt zu haben; in den 
Sommermonaten trat fie wieder in den Hintergrund oder ver: 
ſchwand ganzlih, und fam dann im Herbfte wieder entweder 
in Reeidiven oder in fporadifhen Fallen vor. Bon dieſer Re 
gel machten indeß Die Bezirke Andelfingen, Pfäffifon und Bü⸗ 
lady eine Ausnahme, denn in den Bemeinden Andelfingen und 
Dorf, Eternenberg und Bülach waren es gerade die Sommer: 
monate, in welche die Aklme der Epidemie fiel. In der Stadt 
Büridy erfchien die Krankheit einen Monat früher ala auf der 
Landſchaft, und in dem tiefftgelegenen Drte des Kantons, in 
Eglisau, hatte die Krankheit die höchſte Entwicklung während 
der Monate September und Rovember. Aus diefen Angaben 
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laſſen ſich über das örtliche und zeitliche Erſcheinen der Epide- 
mie wohl faum Gründe ermitteln, wenigſtens wird man fie 
nicht in der Höhe oder Ziefe der Ortfchaften, in der Lage nad) 
den Himmeldgegenden oder im Buge verihiedener Winde zc. 
finden. Die Frequenz der Krankheit war übrigens fehr groß, 
was theild aus den Berichten verfchiedener Aerzte, theild aus 
den Zodtenfcheinen fi ergibt, und nad Bezirksarzt Bar zeigte 
fie eine große Hartnädigkeit mit fohlimmen Symptomen, ua 
mentlich bartnädiges Rafenbluten, Schwäche und Anämie. 

In Bezug auf den Charakter der Epidemie gehen indeß Die 
Mittheilungen jelbit aus den gleichen Bezirken auseinander. 
So trat im Bezirk Zürich der Keuchhuſten nad) einigen Kersten 
im Allgemeinen, wenn auch mit Ausnahme einzelner Fälle, 
gelinde und gutartig auf (Dr. Rahn⸗Eſcher, Bach, Behnder, 
Meier, Hausheer, Grimm, Kunz), nach andern hingegen ſehr 
intenſiv, mit bösartigen, tödtlichen Complicationen im Gefolge 
(Dr. Zavater, Horner, Polth, Jenni, Germann, Bweifel, So⸗ 
linsille). Mit dem Steigen der Epidemie hob fi) aud) deren 
Bösartigfeit, und je jünger ein Individuum war, Defto mehr 
war es gefährdet. 

Als Somplicationen werden aud dem Bezirk Bürih Pneu⸗ 
monie, Bronditis, Gebirnhyperamie, Hydrocephalus und Eclam« 
pfie von den Xerzten Rahn⸗Eſcher, Meyer, Poſth, Fahrner, 
Bmweifel und Solinville aufgeführt; von M. P. Weiß, Bez. R. 
Sigg und Bär Eonvulfionen; der leptere erwähnt audy der 
Seropheln, Zahnfieber und Lungenſchwindſucht, Dr. Unholz und 
Ernſt der Bronditis und Pneumonie mit Emphyſem und er- 
ihöpfender Diarrhoe, und Weiß der Gastritis mucosa, Gyanoie 
und Hernien ald Complication. 

Bezirksarzt Sigg, der mit vielen andern Berichteritattern 
die Bemerkung theilt, Kinder unter einem Jahre feien am mei- 
ften gefährdet geweien, führt dabei die Notiz an, von 22 im 
Bezirt Andelfingen wegen Keuchhuſten vorgefonımenen Todes: 
fällen treffen 17 ins erfte Lebensjahr. Bezirksarzt Bar fand 
aus den Eterbezettelu der Gemeinde Langnau, daß daſelbſt bloß 
an Keuchhuſten 13 Kinder geſtorben ſeien. 

M. P. Schneebeli glaubt, die Krankheit habe ſich durch 
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Eontagion fortgepflanzt. Rad) feinen Beobadtungen find Kin- 
der, mit Tinea behaftet, verichont geblieben oder doch leichter 
davon gekommen. 

Auch dies Jahr wieder, wie früher fhon, wird von meh 
reren Xerzten darüber geklagt, das Publikum babe der medis 
zinifchen Behandlung von Keuchhuftenkranfen wenig Bertrauen 
gefchenft; wirklich laſſen felbit einige Aerzte die Sroſtloſigkeit 
der Therapie Durchbliden, während dann wieder viele Andere 
erfreulihen, wenn aud nur palliativen Erfolg von arztlichen 
Mitteln faben. Es ſcheinen auch bei dieſer Epidemie gewiſſe 
Verbältniffe zu beitehen, bei denen man der Krankheit weniger 
beitommen konnte; namentlich) waren dieß die Alme der Epi⸗ 
demie felbft und die oben angeführten EComplicationen, die, 
wenn nicht immer, doch fehr häufig ein böfes Ende nahmen. 

Sn der Anfiht, das Weſen der Krankheit beftehe in einer 
hronifhen Entzündung, feßte Bezirksarzt Sigg Blutigel, 
und gab innerlih Calomel mit und ohne Belladonna, melde 
Mittel er als foldhe ruhmt, die fpezififch gewirkt huben. Auch 
M. P. Weiß gab Ealomel mit Natrum nitricum und Digitalis 
da, mo ſich entzündliche Complicationen zeigten. Bedeutenden 
Berth fegten Bezirksarzt Müller und Dr. Spörri auf die An 
wendung von Brechmitteln; nad letzterem jei Darauf ein con- 
tinuirlihes Ausfließen eines glasartigen Schleimes erfolgt. Im 
Uebrigen fcheint aus den Berichten hervorzugehen, daß die 
Kerzte auf die fogenannte rationelle Behandlung zur Abkürzung 
der Krankheit nicht fehr großes Gewicht legen; wenigſtens ſchwei⸗ 
gen Die meiften Darüber und begnügen fi) damit, Diejenigen 
Mittel anzugeben, welde im convulfiviihen Stadium Dienfte 
leifteten. So wurde auf die Wirkung des Ext. Pulsatillae nigr. 
zu Ys biß 112 Gr. p. Dos. 3—A Mal täglih von Dr. Rahn⸗ 
Eſcher, M. P. Irminger und Dr. Meyer: Hofmeifter großes 
Gewicht gelegt; durch dies Mittel ward das krampfhafte Eta- 
dium fchnell in das catarrhaliiche hinüber geführt, wobei jedoch 
Bezirksarzt Schrämli, die Erfahrung beftätigend, bemerkte, es 
dürfen Feine Gomplicationen vorhanden jein, und Dr. Meyer 
Hofmeifter fagt, man müſſe die individuellen Berhältniffe be 
rückſichtigen, und namentlih Darın- und Rierenfunktionen re: 
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gulicen, zu welchem Bwede fi Clyſtire aus Asa foetida be. 
währten. Dr. Schramli und Lavater kamen indeß Fälle vor, 
in denen fi Die Mittel unwirkſam zeigte. Guten Effekt von 
Bellaponna fahen Dr. Behnder, Echneebeli und Eigg; der er» 
ftere verband fie mit Binf, der legtere mit den obengenannten 
Mitteln. Coccionella mit Alaun (Fahrner) oder mit Laudanum 
(Bezirksarzt Schrämli) wirkte fehr günftig. Moſchus mit Chi⸗ 
nin fürzte nah M. P. Kunz die Stidanfälle ab. Das Tannin 
war das von Dr. Abegg und Adjunkt Blattmann bevorzugte 
Mittel. Diefer gab es mit Coccionella, jener mit Benzoe⸗ 
blumen, Morgens und Abende Y-3/ı Gr., was in Beit von 
14 Zagen den Keuchhuiten getilgt babe. M. P. Zobler in Rüm⸗ 
lang fand fi) durch Die Anwendung der Lobelia inflata, Bezirks⸗ 
orzt Wäderling durch Extr. Gratiolae, Bezirfdarzt » Apjunft 
Schneebeli durch Ipecacuannha ref. d. Extr. Cieutae und Tart. 
stibiat. innerlih und äußerlich befriedigt. M. P. Weiß rühmt 
bei den von ihm angeführten Nachkrankheiten die Anwendung 
des Olei Jecor. aselli. 

3. Angina parolidea. Es verbreitete fih dieſelbe 
über ale Bezirke, mit Ausnahme von Andelfingen und Bülach, 
wo fie durch Maſern vertreten zu fein jchien. In Zürich und 
Umgebung machten fi ſchon Ende 1849 fporadifche Fälle gel⸗ 
tend; Ende Februar 1850 hatte die Krankheit dafelbit ſchon 
ihre Acme erreicht und erlofh im Monat April. Dr. Bady jah 
noch fporadifche Kalle in den Sommermonaten, und Dr. Rahn 
einen folden im Dezember. Auch in den übrigen Bezirken fiel 
die größte Kranfenzahl auf das erfte Quartal. Es wurden 
vorzäglih Kinder von Ya—14 Jahren ergriffen; nicht felten je» 
doch auch Erwachſene, nad dem einftimmigen Beugniß aus als 
len Bezirken. Dr. Grimm führt die auch anderwärts als richtig 
anerfannte Beobachtung an, daß unter den Erwachſenen meift 
nur ſolche des männlichen Geſchlechtes erkrankt feien, und M. 
P. Schoch fagt überhaupt, das weibliche Gefchlecht fei befler 
durchgekommen als das männliche. 

Mach Dr. Behnder war die Bahl der befallenen Kinder zwar 
nicht unbedentend; Doch blieb die Mehrzahl derfelben verfchont. 

3 
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In den Bezirken Affoltern und Horgen war die Krankheiteform 
befonders mild. 

Die Metaftafen auf die Teſtikel kamen in dieſer Periode Hau: 
figer vor, als in den einige Jahre vorhergegangenen, wenn 
fhon einzelne wenige Beobachter, wie z. B. Dr. Rahn, Die 
entgegengefegte Wahrnehmung machten. Dr. Grimm ſah Die: 
felbe in 6, M. P. Schod in 11 Fällen. Bezirkdarzt » Arjunft 
Blattmann, Gubler in Zurbenthal und Bezirfdarzt Bar be 
obadhteten Metaftofen auf das Gehirn; der von M. P. @ubler 
beobadtete Fall war beionders gefahrdrohend ; in einem andern, 
den Bezirkdarzt Bär behandelte, fand zuerft Ueberiprung auf 
die Zeftifel, dann auf das Gehirn und vor erfolgter Seilung 
abermals auf Die Zeftifel ftatt. Dr. Lüning und Gubler jahen, 
der eine Enterilis, der andere Perienterilis als tödtlidy verlau- 
fende Metaftafen. Die Sektion zeigte bei eriterm Brand ber 
Gedärme. Es müſſen indeß Diefe lethalen Ausgänge zu den Sel⸗ 
tenbeiten gezählt werden, da nad) dem Berichte von Bezirksarzt 
Schrämli Fein einziger Todesfall ſich nach diefer Krankheit im 
Bezirk Bürich ereignete, wenn nad) Dr. Fahrner es gleich Kranke 
gab, Die 3 Zage lang wie typhos dalagen, und die Berichte 
der Dr. Behnder, Bad) und Lavater dahin gingen, bei Erwach⸗ 
fenen fei die Krankheit oft ſtürmiſch verlaufen. 

Eine Complication mit Scropheln und lange dauernder 
Giterung der Parotiden behandelte Dr. Rahn⸗Eſcher, der, wie 
Dr. Bebnder überhaupt Das Uebel bei Bernadjläfjigung in Ei⸗ 
terung übergehen fah. Auf eine von M. P. Ammann beobad) 
tete Angina parolidea, die plöglich verfchwand, erfolgte bedenf- 
fihe® Anasarea. 

Der Grund der erfolgten Metaftafen ließ fi meift in un 
zweckmäßigem Verhalten, namentlih in Berfältung auffinden. 

Im Ganzen forderte die Behandlung felten energifches Ver⸗ 
fahren, und nah Dr. Bach und Schod niemals Blutentziehun- 
gen. Den Aerzten des Bezirkes Andelfingen gemügten meif 
diätetifche Mittel, und viele Fälle kamen gar nicht zu ärztlicher 
Behandlung, Dr. Bär wandte bei jenen Metaftafen Camphor 
innerlih unbedenklich an, und hatte die Genugthuung, ſchnelle 
Beflerung zu fehen. Die Orchitis zertbeilte M. P. Schocd mit 
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Nitrum und Calomel innerli, und Ol. hyosc. Ungt. mercur. 
ımd altheae nebft Kräuterfiffen äußerlich. M. P. Ammann brachte 
die Heilung des Anaſarka durch diaphoretifche und diuretifche 
Mittel zu Stande. Auffallende Entwidelung und Kräftigung 
des ganzen Körperd nahm Dr. Rahn » @fcher nad) Anwendung 
des Thrans und nachher Kreuznach bei ferophulofer Eiterung 
der Parotiden wahr. 


4 Poden, Es erkrankten während des Jahres 1850: 
Bezirk Zürich 35, darunter Variola 5 








s Affoltern 7 . 3 
⸗ Horgen 22 ⸗ ⸗ 1 
.» Meilen 15 s . 4 
» Winterthur 1 . .— 
Aundelfgn. 16 s : 92 
⸗ Buͤlach 6 ⸗ 01 
-Regensb. 4 — 
106 13 


Von dieſen ſtarben 2. 


An den Bezirken Hinweil, Aſter und Pfäfſtkon kamen Feine 
Dodenfälle vor. Diefe geringe Bahl von Erfrankungen muß 
um fo mehr auffallen, als ſowohl die Invaſion der badifchen 
Armee, ald der Sonderbundsfrieg und die Grenzbefegung im 
Teffin zeitlich nicht gar ferne liegen: Nerhältniffe, durch welche 
die Krankheit fehr begünftigt wurde. Das feltene Erfcheinen 
derfelben darf nun wohl hauptſächlich der genauen und ftrengen 
Befolgung der beitehenden medizinalpolizeilihen Borfchriften 
und der im Ganzen forgfältig durchgeführten Baceination zuge— 
fchrieben werden, und ebenfo darf nicht unermähnt bleiben, daß 
das Abfonderungshaus in Bürich, das beim Publifum von Jahr 
zu Jahr, und felbft unter den bemittelten Einwohnern an Bus 
tranen gewinnt, wefentlih dazu beiträgt, daß die Krankheit 
auf dem Lande feine fo große Verbreitung mehr erhält, wie zu 
der Beit, da die genannte Anftalt weniger benugt wurde. Ins 
dein Bezirksarzt Schramli dieſen Umftand namentlich hervor: 
bebt, glaubt er, die Seuche hätte im Bezirk Zürich nicht ein» 
mal die erlangte Ausdehnung gewonnen, wenn die Privatärzte 
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möglichft baldige Anzeige gemacht, und die Debinfection in er- 
forberliher Ausdehnung vorgenommen hätten, Gingefchleppt 
ward die Krankheit öfter von Außen ber; die amtlichen Aerzte 
der Bezirke Horgen, Meilen und Andelfingen Magen Darüber, 
ohne daß fie indeß nähere Daten angeben. 

5. Mafern. Diefes acute Eranthem trat in den Bezir- 
fen Affoltern, Meilen, Ufter und Bülach auf; die übrigen Be 
zirfe blieben davon frei. Eigenthümlich war aud dies Jahr 
die Art des Erfcheinens, indem meift erft etwa einen Monat 
nach dem Auftreten desfelben in einer Ortichaft die Nachbar⸗ 
gemeinden davon heimgefucht wurden. Nach dem Berichte von 
M. P. Zobler wurden die Kinder der Gemeinde Rumlang in 
den legten zwei Jahren gar nicht von den Mafern epidemiſch 
befallen, während fonft Feine der umliegenden Gemeinden da: 
von verfhont ward. 

Im Bezirke Affoltern erwähnen alle Xerzte derjelben; im 
Bezirke Meilen wurden fie nur in Küßnacht beobachtet; im Be 
zirk Ufter ſah fie einzig Dr. Bureih in Dübendorf, Wangen 
und Faͤllanden, und im Bezirk Bülach Dr. Unbolz in Embrach, 
Rorbas, Zufingen, Oberembrach, Freienftein und Teufen. In 
allen den genannten Drten fiel ihr Erſcheinen auf das erfte nut 
zweite Quartal. 

Rad) Bezirfsarzt Gampert wurden zwar zuweilen aud Er: 
wachfene davon befallen; doch beitand weitaus die größte Babl 
der Erkrankten aus Kindern von 5-12 Jahren. In den Be: 
zirken Affoltern und Bülach hatte man Nachkrankheiten zu be 
handeln, wenn fi das @ranthem entweder nicht entwidelte, 
oder wieder zurüdfanf, und zwar vorzüglid Augen» und Dh⸗ 
renentzundungen, ödematöfe Anſchwellungen der Ertremitäten, 
des Unterleibes und rothlaufartige Entzündungen des Bellgewe- 
bed, wie denn Dr. Hegetfchweiler und Bezirksarzt Gampert in 
Der Anficht ftehen, Der nachfolgenden Angina parotidea babe 
ein acutes Granthem zu Grunde gelegen. Dr. Unholz behandelte 
als bösartige Nachkrankheit Crouphuſten, Bronchitis, Pneumo- 
nia capillaris, die in einem Falle nad) Erblafien der Flecke am 
fünften Zage mit dem Tode endete. 

- Neber die Therapie gingen die verfchiedenen Berichterflatter 
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entweder gar nicht ein, oder fie bemerften, daß einfache anti 
phlogiftifhe Behandlung meiſt zu gluͤcklichem Ende führte, oder 
daß auch bloßes diatetifches Verhalten ausgeholfen habe. Weber 
jene wichtigern Complicationen fehlen namentlih in therapeutis 
icher Sinfiht nähere Angaben. 

6. Scarlalina kam in den Bezirken Zürich, Affoltern, 
Horgen und Regensberg meift als Scarlatina miliarie vor. Aus 
dem Bezirke Bürich erwähnen derfelben nur Dr. Kahn » Eicher 
und Dr. Grimm, In bedeutenderer Ausdehnung muß die Krank⸗ 
beit im Bezirk Horgen erichienen fein; ihrer erwähnen bie 
Dr. Staub, Bar und Blattmann; im Bezirk Regensberg zeigte 
fie fh im Blatt» und Regensporferthale. Am häufigſten trat 
fie auf im April bie Auguſt; doch kam fie auch noch im No⸗ 
veraber und Dezember vor. Sie erfchien in ihrem acuten Sta- 
dium fehr gutartig, hingegen nahmen zuweilen nachher bedenk⸗ 
liche Erſcheinungen die Hülfe der Aerzte in Anſpruch, vorzüg- 
lich wenn fih als Nachkrankheit Rierenhyperämie und brig» 
btifche Rierendegeneration (M. P. Blattmann und Wäderling), 
Hydrops (Blattmann), heftige Angina, Diphtheritis und Hy⸗ 
drocephalus (Blattmann und Wäderling), Bronchitis und Pneu⸗ 
monie (Blattmann) oder Scabied ähnlicher, nach Fieber aus: 
brechender, judender Ausſchlag einftellte (Dr. Hegetſchweiler 
und Bampert). Dieſer Ausichlag hatte das Eigenthümliche, 
daß er bei Kindern vorfam, Die am ganzen Körper geſchwollen 
waren, wodurch fih, fowie durch Die Therapie, die fcarlatinofe 
Natur des Nebels verrieth. 

In therapeutifher Hinficht find auch bier die Angaben ziem⸗ 
li Burz, zum Beweife, daß doch die Krankheit im Ganzen 
günftig verlief. Die bezeihneten Rachkranfheiten gaben indeß 
zu einigen Bemerfungen Beranlafjung. So beilte Bezirksarzt⸗ 
adjunft Blattmann die Rierenhyperämie durch Blutentziehungen, 
den innerlichen Gebrauch von Calomel mit Tinct. Colocynthid. und 
äußerliche Einreibungen von Ol. Jecor. mit Ol. Crotonis in den 
Unterleib bis zur Puftelbildung ; überdieß wandte er Kali» 
wafhungen an. Bezirksarzt Wäderling gab bei Nephrilis al- 
buminosa Covcionella, und Dr. Hegetfchweiler heilte den krätz⸗ 
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astigen Ausſchlag durch lange Dauernde Anwendung von diure⸗ 
tifchen Mitteln. 

7. Rur in den Bezirken Ufter, Winterthur und Vülach, fo 
wie in den an Rafz angrenzenden großherzoglich badiſchen Berg⸗ 
dörfern erfhien die Ruhr, und zwar in epidemifcher Werbrei- 
tung. Im Bezirk Bülach, fo wie in den badischen Dorfſchaften 
war die Beit ihres Auftretens die gewöhnliche, Anguſt uud 
September, während fie im Bezirk Winterthur im Marz und 
April erſchien und bier nur ganz kurze Beit, etwa einen Monat, 
dauerte. 

Es Hatte Die Krankheit allerwärts einen gutartigen Cha 
ralter, was ſich theild aus der unbebeutenden Sterblichkeit, theils 
aus der fchnellen Wirkung der angewendeten Heilmittel ergab. 
Zwar ſtellten fich zuweilen beunrubigende Grfcheinungen ein, 
3. B. örtliche Entzündungen, blutige Stühle (Bezirksarzt Steiner, 


, Dr. Serzer und Obertimpfler), oder. auch putride Erfcheinungen 


(M. P. Graf). Alle genannten Aerzte nehmen au, die bei Kin 
dern zu jener Beit vorgelommenen Durdfälle feien wahre Ruh» 
ren gewefen; indeß liegen für dieſe Behauptung Peine Sektione⸗ 
ergebuiffe vor. M. P. Graf machte die Beobachtung, daß ih 
die Krankheit bei feinem Individuum gezeigt, Das älter als 
46 Jahre war. Im Bezirke Winterthur hatte die Epidemie 
ertenfiv bedeutende Ausdehnung gewonnen. Der Charakter der⸗ 
felben erwies ſich dafelbft ala rheumatiſch⸗catarrhaliſch; in Rafz 
batte er einen putriden Anſtrich. Beide Epibemieen waren 
alfo ſowohl in Abfiht der Beit als in Abficht der Erſcheinungen 
ſehr merklich verfchieden. 

In Winterthur unt Elgg genügten oft die einfachſten Mit 
tel, So reichte bei Eleinen Kindern Salepablocdhung und Magne- 
sia carbonica aus (Dr. Steiner). Dr. Obertimpfler heilte feine 
Patienten, $ an der Bahl, durch einfache Kaltwaflerfinftiere. 
Dr. Herzer fam mit narkotifhen Mitteln aus, auf welche fh 
die Krankheit Durch Schweiß entfchied. Diefem ftimmt aud 
Bezirksarzt Steiner bei, indem er bemerkt, die milderen Grade 
feien einem einfachen Infus. Ipecacuannh für ſich allein oder mit 
einigen 2ropfen Laudanum gewichen. In intenfivern Fällen 
gaben die Aerzte des Bezirkes Winterthur Emetica und hernach 
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Columbo mit Opium, worauf ſich meiſt der laͤſtige ,Senesmus 
minderte und die Stuhlausleerungen ein beſſeres Ausſehen be⸗ 
kamen. Bei fynochalem Charakter wurden Blutentziehnngen ge⸗ 
macht und nachher der Unterleib mit Merkurialſalbe eingerieben. 
Columbo innerlich und Amylum in Klyſtieren nebſt Kalkwaſſer 
und Milch hoben Die lange dauernden Durchfälle. 

Die in Rafz und im Bapifhen vorgefommene Ruhr bes 
handelte M. P. Graf mit Rheum; bei Kindern gab er Opinm 
mit Gummi und Bimmtwafler, bei weldher Behandlung die von 
ihm beforgten Patienten alle genafen. 


vi. Sporadifhe Krankheiten. 


A. Blutfranfhbeiten. 


1. Ehlorofe. Dr. Obertimpfler glaubt wahrgenommen 
zu haben, robufte, pletorifhe Mädchen, Die früher regelmäßig 
menftruirt geweſen, feien dadurch chlorotiſch geworden, daß fie 
mit Gefpielinnen, die an Fluor albus chloroticas litten, in einem 
und Demfelben Bette fchliefen. 

2. Tubereulofe. Dr. Bühler in Hottingen beobachtete 
4 Fälle acuter Tuberceulofe, die alle tödtlich abliefen. Es 
betraf diefe Krankheit ein 30 Wochen, ein 1 Jahr, ein 2 Jahre 
und ein 15 Jahre altes Kind. Sämmtliche 4 Patienten waren 
dem Heußern nad gefund. Bei zweien von dieſen Kranfen 
wurde Das Uebel im Xeben, bei den übrigen exit bei der Seftion 
erfannt. Die längfte Dauer der Krankheit war 17 Tage. 

Zuberfelbildung. Dr. Rahn⸗Eſcher führt als Beweis, 
wie hypertrophia cordis der Zuberfelbildung entgegen wirke, 
folgenden Fall an. Eine junge Frau erlag nad) zweijährigen 
Reiden der Lungenphthiſe unter den beftigften Colliquations- 
ichweißen und mit ftarfen Darmgeſchwüren. Bis 3 Wochen vor 
ihrem Zode hatte ihre Gatte das Bett mit ihr getheilt. Bart 
gebauten Körpers, doch Praftig und folid lebend, Hatte er in 
Folge früherer rheumatifcher Affektion einen leichten Grad von 
Anßerer Herzhypertrophie. Rad dem Zode feiner Gattin blieb 
er einige Wochen wohl, fing dann aber an zu fiebern, über 
Schmerzen in der Bruft zu Magen und ſich fehr abgemattet zu 
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fühlen: Eur; das Bild einer Febris heclica acuta darzubieten; 
doch buftete er nur felten und trocken. Das Stethoscop zeigte 
die Zunge frei. Bei Ruhe, Schonung und ber Anwendung ab» 
leitender und ftärfender Mittel erholte ſich der Patient allmälig 
wieder. Er machte dann eine Reife nach Stalien und dem ſüd⸗ 
lichen Frankreich, nad welcher er fi) wieder bergeftellt fühlte. 
Ehinin mit Eleinen Gaben Rheum, mitunter audy Säuren hat⸗ 
ten wefentlih zur Herſtellung mitgewirkt. 

83. Byäamire. Dr. Obertimpfler behandelte eine 60 Jahre 
alte ſchwächliche Frau, die in der rechten Weihe eine farſt⸗ 
große Geſchwulſt hatte, die auf Drud von Außen und per va- 
ginam fhmerzhaft war. Ber Uterus war nad) links gedrängt; 
der Körper abgemagert, die Geſichtsfarbe blaß, die menses 
waren fiftirt, Die Schmerzen wehenartig; der Puls fchlug 110 
bis 120 Mal weich und ſchnell; die Gefchwulft nahm zu bis im 
Die Rabelgegend und hatte im achten Monate die größte Höhe 
erreicht. Dr. Obertimpfler wandte jegt Roboranlia an, morauf 
nad zwei Monaten fpontaner Durhbrud per anum erfolgte. 
Wochenlang dauerte der Abflug einer ftinfenden Jauche, Die im 
Snfang einige Maß, fpäter aber weniger betrug. In dem Ber: 
bältniß, wie dieſe Husfonderung abnahm, genas Die Kranfe und 
wurde dann wieder vollitändig bergeftellt. 


B. Entzündungen. 


- Im Allgemeinen bemerken die Bezirksärzte Schrämli 
und Wäderling, daß während des Jahres 1850 wenige entzünd- 
lihe Krankheiten beobachtet worden feien; auch erwähnen nicht 
viele der berichterftattenden Aerzte der Lungenentzündung, Die 
ſonſt in den Fältern Monaten des erften und vierten Quartals 
fo gerne zu entitehen pflegt. Wan vergleiche biezn die Tabelle 
über die Krankheiten der Berftorbenen. 

I. Seltene Folgen dee Endocarditisd. In der Praxis 
von Dr. Rahn⸗Eſcher befam ein ungefähr 6 Wochen alter Knabe 
dur Berfältung eine Eudocarditis, Die nicht zertheilt werden 
fonnte. Sie war verbunden mit Pneumonie der rechten Lunge, 
namentlih des untern Zungenlappens. Der Kleine ftarb nad 
überftandenen entzündlichen Stadium, jedoch unter ſteter Eng- 
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brüftigkeit ein Baar Donate fpäter an Asphyxie. Die Sektion 
zeigte Die beiden Lungen einen BoH hoch hepatifiet, in der Mitte 
der rechten frifche Lobularpneumonie, im SHerzbeutel etwas 
Serum, das Herz beträchtlich vergrößert und von feſtem Gewebe, 
das rechte Ventrikel bedeutend ercentrifch hypertrophiſch; die 
Kortamündung fehe verengert, die vordere Gemilunarklappe 
verdidt, ihr Rand mit einem großen, fibrinöfen Auswuchſe ums» 
geben, die mittlere am freien Rande mit einer ähnlichen Excres⸗ 
cenz, fo wie Die hintere bei verbünnten freiem Rande ebenfalls 
mit einem folchen Auswuchs verfehen. Diefe Auswüchſe waren 
gelblich weiß und warzenförmig; die Der erftern Art war eine 
Linie hoch, die der beiden andern eine halbe Linie. Die Milz 
fand ſich um’8 Doppelte vergrößert. — Eharafteriftifch war wäh» 
send der ganzen Krankheit des Kleinen der fehr harte und fehr 
schnelle Puls, fo wie der unbedeutende Huften, mit dem die Er» 
fti@dungsanfälle, Die ber Angina pectoris nicht mahnlich waren, 
famen und gingen. 

2. Gehirnentzündung. Med. Pr. Ammann theilte 
einen foihen Fall, einen 4 Jahre alten Knaben betreffend, mit, 
Der unter fehr ungünftigen Berhältniffen dennoch glüdlich endete. 
‚Sieben Zage lang dauerten die Bufälle, nämlich große Hitze, 
wüthende Delirien, Durft,. ein 10% Pulſe baltender Herzſchlag, 
ftierer Blick, unterdrüdte Ausleerungen, rother Harn und dann 
völlige Inconlinentia urine fort. Blutentziehungen, fowohl ört- 
liche als allgemeine, Schmuder’fche Fomentationen, innerlich 
Nitrum, Natrum nitricum, Calomel, Digilalis und ableitende 
Mittel fteliten den Kranken wieder vollkommen ber. 

Nach Dr. Fahrner verlief bei einem feit 8 Jahren Epilep⸗ 
tifehen eine Meningitis ohne irgend weldhen guten oder ſchlimmen 
Einfluß auf die Epilepfie zu zeigen; nur fanden während „der 
meningitifchen Erfcheinungen die epileptifhen Anfälle häufiger . 
und anhaltender ftatt. 

3. Während Dr. Grimm und Bezirksarztadjunkt Schneebeli 
ausdrüdlich erklären, daß fie während des ganzen Jahres 1850 
keinen einzigen Croupkranken behandelt haben, fo geben Die 
Mortalitätsliften 51 an, die an dieſer Krankheit verftorben find. 
So zählt Bezirksarzt Bar nur im Bezirke Horgen 12.auf, wo⸗ 
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von ein bedeutender Theil anf die Gemeinde Schönenberg füllt; 
auch Med. Pr. Ammann ſah diefe Krankheit öfters im Glatthale. 
Drofefior Spöndli beklagte den Berluft eines 5'% Jahre alten 
Mädchens, dad am Group erkrankte, der ih dann allmälig unter 
eatarrhalifhen Erſcheinungen zu einer folchen Höhe ausbildete, 
daß die Kranke trog energifher Behandlung am zwölften 
Sage Itarb. 

Dom Raheneroup fah Dr. Staub in Thalweil vom 
Januar bis Februar des Berihtejahres 6 Fälle, und zwar zu der 
Beit, in welcher in der Umgegend bie Parotitis herrſchte. Der 
Rachencroup fand fi aber nur in den Wohnungen, wo die 
* Parotilis erfchienen war. In zwei Familien traten fe zwei 
Fälle mit einander zugleih auf. Es erlagen diefer Krank. 
beit 2 Kinder, das eine von 3, das andere von 10 Jahren. Die 
Tonfillen, die Uvula und das Velum palatinum waren mit 
Pſeudomembranen bededt, die das Anſehen von gefocdhtem Ei⸗ 
weiß darboten : einzelne Stellen derfelben graulichgelb und leder⸗ 
artig von Anfeben;.die ganze Mundhöhle fand ſich geröthet, die 
Submarillardeifen waren angefhwollen und die Fieber beveu- 
tend. Der erfte Kranke erlag am fünften Tage, nachdem et 
ion wieder auf dem Wege der Beflerung zu fein fchien, dem 
Trachealceroup; bei dem andern, einem ſchwächlichen, zehnjährigen 
Knaben, für den erft am vierten Tage ärztliche Hülfe gefucht 
worden war, ale ſchon gangränofe Stellen fi zeigten und 
Blutjauche aus dem Wunde flo, erfolgte der Zod unter Blu 
sung und allmäliger Entkräftung am achten Zage, nachdem Die 
Uvala und das Velum palatinum gänzlich zerftört waren. 

Aehnuliche, jedoch weniger weit fertgeichrittene Affektionen 
zeigten fich bei den übrigen Fällen, welche Dr. Staub ſämmt⸗ 
li heilte. 

Die Behandlung beftand innerlich in dee antipblogiftifchen, 
evacuirenden Methode. Es wurden beſonders Calomel, örtlid 
kräftige Gauterifation duch Lapis infernalie und adfteingirende 
Mundwaſſer in Auwendung gebracht. 

4. Lungenentzündung. Bezirkéarztadſunkt Huber in 
Stammheim behandelte während des Jahres 1850 35 entzund- 
lihe Reſpirationskrankheiten, und zwar waren unter Denfelben 
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mehrere ſehr intenfive Pmeumonieen; auch Dr. Zreichler in Stäfa 
beobachtete entzündliche Bruſtleiden. Die Lungenentzündungen, 
die M. Pr. Irminger in Küsnacht und Ammann in Niederglatt 
vorfamen, hatten einen galligen Charakter; mehr einen rheuma⸗ 
tifchen hatten Die Pleurefieen, welche im April von Bez. Arzt. Adj. 
Schneebeli in Eglisau beobachtet wurden, und zwar bei robuiten 
Individuen von mittlerem Xiter; haufig erfolgte ſchon am drit⸗ 
ten oder vierten Tage Metaitafe nady den Gehirnhäuten. Ber: 
ſchwanden Diefe Bufälle, fo erfolgten dann pleuritifche Erſchei⸗ 
nungen. Die Gntiheidung geſchah durch Schweiß, Frielel und 
Furunfeln. 

Dr. Treichler fand nah Wittih im Calomel das ficyerfte 
Kntiphlogiftieum, das felbit bei Erwachſenen die Blutentziehung 
häufig entbehrlich mache; allein in höherem Grade gelte dieſes 
bei entzundlihen Beuftleiden Meiner Kinder. Huber veranitale« 
tete bei feinen intenfiven Prreumonicen zumeilen eine zweite und 
dritte Venaͤſektion. Auffallende Erleichterung gewährte ihm in 
zwei Faͤllen die Ginatbmung von Chloroform nah Wucherer, 
und zwar bei Dyspnoe und ftehendem Schmerze je nach zwei 
Stunden zu 40-50 Tropfen. Er fügt dieſer Bemerkung noch 
hinzu, daß innere Mittel freilich nicht verabfaumt worden feien. 

Bei den galligen Preumonieen verfchrieb Irminger nad 
Rademacher Decoci. Cardui Mariae mit Natrum nilrieum mit 
gewünfchtem Grfolge, und Ammann fand fih in Befolgung 
der Methode nad Peſchier bei Anwendung von Tart. stib. bes 
feiedigt. Schneebeli gab beim Eintritte von Meningitis Digitalis 
und Calomel und wandte Blutentziehung, Eisumfchläge am Kopf, 
Sinapismen auf Bruft nnd Arme, fo wie Beficantien an. 

-5. Hürlimann in Schönenberg erwähnt, Daß er 12 In⸗ 
dividuen an Leberentzündung behandelt babe, ohne jedoch 
weder über Die Urfachen, noch über Die Therapie nähere Angaben 
zu machen. 

6. Schweizer in Kilhberg behandelte einen Patienten an 
Enteritis mucosa mit tödtlidem Ausgange. Die Sektion 
zeigte. Durchlöcherung des Darms. 

7. Eryfipelas. Alle Herzte des Bezirkes Ufter, fo wie 
auch Die Aerzte Irminger in Küsnacht, Zobler in Rümlang und 
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Kunz in Bolliton nahmen während des Jahres 1850 häufig. 
ergfipeltufe Sautentzundungen wahr, die zum Theil günftig ab» 
liefen und weder in pathologifcher, noch in therapeutiicher Hin- 
fiht Merkwürdiges Dasboten; einige traten aber doch auch mit 
ungewohnten Erſcheinungen auf. 

&o ward nah Irminger ein 50 Jahre alter Mann mit 
gangränofen Erpfipelas im Geſichte befallen und dadurch das 
Leben des Patienten bedroht. Tobler in Rümlang ſah einen 
70 Sabre alten, fonft gefunden Manu, der am linken Vorderarm 
Erysipelas bullosum mit Blafen von der Größe eines Hühner⸗ 
eied befam. Das Uebel bededte die ganze Haut von der Hand» 
wurzel an bis zum Ellbogengelenfe und auf der Volarfläche bie 
zur Hälfte des Oberarms. In wenigen Tagen wurde Die Haut 
gangränos, fiel dann ab und e6 lagen die Faseien ganz bloß 
da; nur ein Pleiner, zollbreiter Hautſtreif auf der Dorſalfläche 
erbielt fih. Huf der Haut der gefund gebliebenen Hand ent: 
ftand Dedem, nachdem die obern Venen des Vorderarmes durch 
Bangrän zerftört waren. Im Laufe von drei Wochen entitanden 
fhöne Granulationen und eine frifhe Haut von mehreren Linien 
Breite, als plötzlich Eollapfus eintrat, der nad) 3 Tagen tödtlid 
endete. Ginen in jeder Hinfiht günftigen Ausgang hatte bei 
einem 0 Jahre alten feropbulöfen, chlorotiſchen Mädchen, wel: 
yes Arzt Kunz behandelte, ein Erysipleas bullosum faciei, wel: 
ches in Beit von 10 Tagen eine große Wanderung madıte. Schon 
am zweiten Tage trat ed zurüd und erregte ein 3 Tage langes 
Delirium; von da wanderte es auf die Knie» und Fußgelenke 
in Form von Gelenkrheumatismen; nad 12 Stunden ging es 
wieder auf das Pericardium zurüd, wo Pericardilis mit des 
Leben bedrohender Erfudation erfolgte. Nach dreimonatlichem 
Krankenlager zum Efelette abgemagert,, gena® die Kranke, und 
zwar nicht nur von Erpfipelas, fondern auch von Chloroſe nnd 
Scrophulofis, fo daß fie nah 5 Monaten zu blühender, dauer⸗ 
hafter Geſundheit gelangte. 

Dr. Bangger wurde zu einer 40 Jahre alten Frau gerufen, 
die viele Jahre an fogenannter Gardialgie gelitten und von 
verſchiedenen Aerzten vergeblich behandelt worden war. Er fand 
ein Erysipelas faciei bullosum mit beftigen Delirien. In der 
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Folge fchuppte ſich Die Haut ab, die Kopfhaare gingen aus und 
ed erfolgte Reconvalescenz;, worauf die Gardialgie auf immer 
verfhwand. 

Ueber die Therapie Diefer Falle wird nichts Weiteres mit: 
getheilt; nur Med. P. Irminger bemerkt, er babe bei feinen 
Kranken innerlih antiphlogiftifche und antifeptifhe Mittel und 
außerlich ein Ziniment aus Aqua calcis mit Oleum Lini, womit 
er die Franken Stellen ftündlicy beftreichen ließ, angewendet. In 
3 Wochen erfolgte Heilung. Dr. Bangger berichtet, er babe 
bei dem befagten Kranken, der vollblütig war, den Apparalus 
antiphlogistlicus,, namentlich eine ftarfe Benafektion angewandt. 


C. Blutungen. 


Bei einem heftigen Blutbrechen in Folge von Carcinoma 
ventriculi gebrauchte Dr. Fahrner 1 Gr. Argentum nitricum in 
2 Unzen deftillirtem Waſſer auf Ein Mal, als die äußere An⸗ 
wendung des Eifes ohne Erfolg blieb. Hierauf hörte die Blu- 
tung fogleih auf, und das Mittel bewirkte einen Schlaf von 
einer DViertelftunde. Diefe Nebenwirkung zeigte fih aber auch 
jedes Mal bei einer Auflöfung von Ys Gr. 


D. Waſſerſuchten. 


Nah M.P. Irminger Fam in der Gegend von Küsnacht dieſe 
Krankheit nicht felten vor, und zwar bei alten und jungen In» 
Dividuen. Er bemerkt: „Bei Kindern reichte ich mit Aqua glan- 
dium nad) Rademacher, in fleberhaftem Buftande mit Natram 
nitricum aus.” Bei Erwachſenen gebraudte er nad nuglofer 
Anwendung biuretifher Mittel die Coccionella mit und ohne 
Magnesia usta mit gutem @rfolge. 


E. Rervenfranfbheiten. 


1) Dr. Fahrner und Bach in Bürich beobachteten inter» 
mittisende Fieber während des Jahres 1850. Nach dem 
legtern konnten fonft Jahre vergehen, ohne daß fidy ein einzi« 
ger derartiger Fall zeigte, und diejenigen, Die ihm zur Behand⸗ 
lung famen, traten bei folden Individuen auf, die früher in 
Italien oder Holland davon befallen worden waren. Während 
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des Berichtsjahres kamen ibm 7 Fälle von Intermiltens bei Pers 
fonen vor, die entweder nie Bürich verlaffen oder wenigftens 
vorher nie an Intermittens gelitten hatten; jedesmal war es 
Intermittens terliana von ganz reinem Typus ohne Gomplica- 
tion. Auf einige Dofen Chinin wid) fie voRfommen und dauer: 
haft. Auch Dr. Fahrner beobachtete Intermittens, und ge 
brauchte Ehinin, worauf eine Ophthalmie des linken Auges 
erfolgte. 

2. Eflampfi behandelte M.P. Bmweifel bei einem /, Jahr 
alten Kinde mit tödtlichem Ausgange. Die Sektion ergab, daß 
ein Spulwurm in den Processus vermiformis eingedrungen 
war, diefen verlängert hatte, wodurch heftiger Rervenreiz und 
dann ein fehneller Tod erfolgte. 


F. Kranfheiten, veranlaßt durch abnormen 
Inhalt. 


1. Wurmkrankheit. Bei einem an Cholera sporadica 
innerhalb 24 Stunden nad) der Erfranfung verftorbenen Yjäh- 
rigen Mädchen von zartem Körperbau fand Dr. Behnder bei 
der Sektion einen ungefähr einen Fuß langen Theil des Heum 
mit Ascaris lumbricoides im eigentliden Sinne des Wortes 
vollgepfropft und nur oberhalb Diefer Stelle eine weder fehr 
ausgedehnte noch fehr intenfiv gefteigerte Entzündung der Darm: 
häute. 

2. Kothanhäufungen im Hleum. Bei einer an Ber 
ſtopfung hartnaͤckig und lange leidenden Dame war nach der Mit: 
theilung von Dr. Rahn-Efcher eine ſtarke, wäflerige Diarrhoe 
mit Hämorrhoidaldrang eingetreten. Die Percuffion wies eine 
enorme Kotbanhäufung im Heum und Colon nad. Evacuantia 
entleerten eine Menge veralteter Färes, worauf allmälig Gene: 
fung eintrat, freilih unter bedeutender Hömorrhoidalblutung. 
Bei ſolchen ſich nicht felten darbietenden Buftänden beobadhtete 
der Berichterftatter Bonftant eine trodene, etwas zuſammenge⸗ 
zogene, gerungelte, hochrothe Bunge mit weißlichem Belege und 
Durft nebft der eigenthümlichen Perkuſſions⸗Erſcheinung. 

3. Kirfhfeine im Magen. Bei einer 58 Jabre al» 
ten, feit mehreren Jahren an Cancer pylori leidenden Frau 
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fanden ſich nach Bezirfsarzt Dändlifer ein Paar Hand voll 
Kirfehfteine bei der Sektion. Wie lange dieſe Steine da gele- 
gen fein mögen, weiß der Arzt nicht anzugeben, hingegen daß, 
doß fie wenigftens Monate da fich befunden haben müffen. Eis 
genthbümlid war ed, daß die Patientin in der legten Beit oft 
geäußert hatte, daß fie ein Geräuſch an der Franken Stelle be- 
merkt und geglaubt hatte, daß dasjelbe auch Andere wahrneh- 
men follten. 

4% Snfruftationim Processusvermiformis. Ders 
felbe Arzt behandelte ein 6 Jahre altes, zart gebautes Mädchen, 
das an einer rechtfeitigen Parotitis litt. Mad Anwendung von 
Sataplasmen auf die gefchiwollenen Stellen verfchwand dieſe 
Affection am fünften Tage innerhalb weniger Stunden und e8 bil⸗ 
dete fih eine Enterilis mit allen befaunten @rfcheinungen; na⸗ 
mentlidy glaubte man, dad Coecum als den Sitz der Krankheit 
bemerft zu haben. Eine hartnädige Verftopfung war in diefem 
wie in mehreren andern ähnlichen Fallen zugegen; vor dem 
Tode trat indeß noch Deffnung ein. Bei der Sektion zeigte 
ih wirflih eine Inkruſtation im processus vermiformis, Die 
vorher fhon vermuthet wurde, außerdem aber noch Brand. 

5. Bezirfsarzt Dändliker und Wäderling beobachteten, 
Seder einen Kal, von Ballenfteinen. Der Erftere ver 
muthete die Anmwefenheit dieſer Concretionen aus dem ſtechen⸗ 
den Schmerze in der LZebergegend, ferner der günftigen Wir- 
fung des Decoct. Cardui mariae und des Durand'ſchen Mittels 
und endlid aus dem Abgang von Gallenfteinen; der leßtere 
hingegen aus der Anweſenheit eines fettig ausfehenden Häut- 
chens auf dem Urine, das fich unter dem Mikroſkop als Chole- 
fterin darſtellte. Bezirksarzt Wäderling frägt, ob dieſes Bei- 
ben in größern Krankenanftalten fih nicht öfter in statu nas- 
cenli finden dürfte. Im Uebrigen wurden die beiden angeführ- 
ten Patienten duch das Durand'ſche Mittel dauernd geheilt. 
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VI Beobachtungen, welche die einzelnen 
Zweige ber Seillunbe betreffen. 


A. Diagnoftif und pathologifche Anatomie. 


1. Herz- und Zungenfehler. in folder Fall wurde 
von Dr. Rahn » Eicher beobachtet. Ein 84 Jahre alter Mann 
fitt fhon fehr lange an heftigem habituellem Schleimbuften. Bei 
fleißiger Arbeir — er war*ein Buchbinder — und fparfamer 
Lebensweiſe trodnete er dann allmälig faft ein, jedoch ohne 
daß ihm die Kräfte anfangs abnahmen; fpäter fanfen dieſe 
aber fhnel. Er Plagte über heftigen Schmerz in der Bruft 
und zwar in der Gegend der Hortenzwiebel, mo man ein ftar 
kes Keibungsgeräufh wahrnahm nebft feuchten ronchis in bei- 
den Zungen. Allmälig entftand BRafpelgeräufh beim zweiten 
Herzton, Bangigfeit und größerer Marasmus, worauf der Tod 
erfolgte. — Sektion: Beide Lungen an den Epigen und Rüd: 
feiten adhärirend, mit ifolirten ödematofen Theilen; das Her; 
ſchlaff und groß, die rechte Vorkammer voll von feftem Gerinn⸗ 
fel, die tief in beide Hohlvenen, namentlich in die untere ra 
gen, bie Aortenklappen verfnöcdert, rauh, die Kortenzwiebel 
beträchtlich erweitert; die innere Seite allenthalben, jedoch bes 
fonder8 an der bintern und untern Wand mit Pleinen unter Der 
innerften Haut angelagerten Knochenblättchen bejegt; in den 
Bwifchenräumen atheromatos, alle feröfen Thoraxhäute troden. 

2. Plötzlicher Tod ohne beftimmte anatomifde 
Ergebniffe. Dr. C. Lavater behandelte ein 27 Jahre altes, 
lediges, ſchwächliches Frauenzimmer, das in den legten Jahren 
relativ gefund gewejen war. Eines Tages aß fie noch mit gu- 
tem Appetit zu Mittag, ging in den Garten, Pehrte nach etwa 
einer halben Stunde beim, fchloß die Hausthüre, fiel auf der 
Treppe aufs Geſicht und war todt. Sektion: Gehirn gefund, 
die Knochen des Schädel® von ungleicher Dide, bie und da auf: 
fallend dünn, im Innern viele fharfe Kanten zeigend; Zungen 
etwas blutreich, gefund; Herz unter mittlerer Größe, die rechte 
Herzfammer fehr welf, fait zum Berreißen mürbe, Doch obne 
wirkliche Ruptur, die linke mehr normal; Magen und colon 
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transversum ſehr ſtark ausgedehnt und nad der Bruſt binauf- 
drängend; alle übrigen Theile des Unterleibes gefund. — Gier 
mödte man mit dem Referenten fragen, ob Herzlahmung (oder 
Eintritt von Luft ind Blut) die Todesurſache gemefen fei. 

3. Dr. Bühler in SHottingen ermähnt eines neugebornen 
Hermaphroditen mweiblihen Geſchlechtes. Es fehlte der knö⸗ 
herne Schambogenfnodhen. Die Urinblafe mit der Urethramün⸗ 
Dung war nah außen umgeftülpt. Das Kind lebte zur Beit 
der Berichterftattung no in einem Alter von 4 Boden. 

4. Bezirfsarzt Dändliker beobachtete bei einer 58 Jahre 
alten, an Lungenphtiſis verftorbenen Frau, die in den legten 
Jahren nody caries im rechten Knie und im letzten Monat all- 
gemeine Waſſerſucht befam, bei der Seftion einen ſolchen Grad 
von Knodenbrüdigfeit, daß man mit Leichtigfeit Die 
Schenkelknochen breden konnte. 

5. Dr. Stöhr behandelte ein blühend kräftiges Kind von 
Ya Jahr, das nach öfterer Erkältung aſthmatiſche Bufälle be- 
fam-, die ſich in einem ſolchen Grade fteigerten, daß ſich Con⸗ 
vulfionen im Gefiht und den @rtremitäten einftellten, wobei 
in einem derartigen tödtlich endenden Anfalle die Röhrknochen 
des Borderarmes und Unterfhenfels ungefähr 2 Boll 
oberhalb der Gelenke umgebogen und am linken Unter: 
thenfel fogar zerknickt murden. 

6. Einer 42 Jahre alten Frau, die in ihrer Jugend fero- 
phulds war und am Oberſchenkel an Rekrofe gelitten hatte, 
erkrankte nach Bezirksarzt⸗Adjunkt Schneebeli an carditis und 
ftarb nad) anſcheinender Befferung plöglich. Die Sektion zeigte 
Herzbeutelmafferfuht,, die Wandungen des rechten Ventrikels 
ungewöhnlih dünne, die Herzkammer erweitert, am oslium 
arleriosam ein Polyp, deffen Wurzeln mit den trabeculis car- 
neis vielfach verfhlungen und adharirt waren. Die Hohlvenen 
fanden ſich erweitert. Am ostium venosum der linfen Herz- 
fammer zeigte fi) wiederum ein Polyp und ebenfo ein folder 
in der Aorta. Die Pfeudoplasmen ſchienen von zellig fibrofer 
Natur zu fein. An der Oberflähe des Erftern und in deſſen 
Subftanz war ein Blutgefäß zu bemerfen. Reben diefen Set» 
tiondergebniffen fand ſich Waffer in den Pleuraſäcken, Tuber⸗ 
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fein in der Zunge, und in der Gallenblafe ein großer maulbeer⸗ 
artiger Gallenitein. 


B. Chirurgie. 


1. Rah dem Berichte von Dr. Behnder trat nad) einer 
übermäßig zahlreichen Applifation von Schröpflöpfen auf dem 
Rüden eines 34jährigen Mannes von zarter Gonftitution und 
fehr empfindlicher Haut, der an scabies gelitten hatte, eine 
fehbr ausgedehnte Entzündung des fubeutanen 
Bellgemwebes auf der rechten Eeite der Bruft und Verei— 
terung besfelben ein, mobei fehr bedeutende Maſſen von Gi 
tee durch die Lünftlid angebrachte Deffuuug ausgeleert wurden. 
Der Kranke lag mehrere Zage in ununterbrochenen Delirien, 
wurde außerordentlich entfraftet und bedurfte lange Beit zur 
Wiedergenefung. 

2. Bei 2 Füllen von weitvorgefchrittener mastitis, mo 
der Vebergang in Eiterung unvermeidlid fchien, erwies fid) nad) 
Dr, Zreidhler in Stäfa der Compreſſionsverband nah Kiwiſch 
vermittelft langer, um den Thorax gelegter Binden ausgezeichnet. 
Der Berichterftatter glaubt, daß ſich ſicher die Abſceßbildung 
Durch dieſes Mittel in den meiften Kallen verhüten laſſe. 

3. Dr. Obertimpflee machte bei einer Retentio urinae 
eines 60 Jahre alten Mannes die punclio vesicae in Der linea 
alba mit dem Erfolge, daß die Troisquart -Deffnung nad) Ent: 
fernung des Inftrumentes fi manchmal ſchloß und manchmal 
wieder öffnete. Spärlider Abgang des Urins Durch die urelhra 
erfolgte nad) dem Gebrauche von einem Decoet. semin. lini, 
und Patient konnte nach drei Vierteljahren wieder leichte land» 
wirthſchaftliche Gefchäfte beforgen. 

4. Bezirksarzt Dandlifer erwähnt einer luxatio spon- 
tanea bei einer jungen, rheumatiſch gewordenen Frau, Deren 
Uebel nady nicht gar heftigen Schmerz entitanden war. Die 
Verlängerung betrug 2 Bolle, und dennoch erfolgte nad An- 
wendung von zwei Moxen und zweddienlicher innerlider Mit 
tel vollſtändige Heilung nach einigen Wochen. 

3. Während Bezirksarzt⸗Adjunkt Huber in Stammheim 
unter Anführung eines Specialfalles bei incarcerirten 
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Hernien den Kiyftieren von Aqua salurni, 6 Unzen pro deri 
vor der anäfthefifchen Wirkung des Chloroforms zur leichtern 
und fchmerzlofern Taxis den Vorzug gibt, weil darauf folgen» 
des Erbrechen bei Anmendung des Ehloroforms ihm Diele un: 
möglid) made, glaubt Bezirfsarzt Sigg, gerade das Begentheil 
fagen zu können, weil ihm namlich die Taxis unter Einwirkung 
des Ehloroforms in 3 Fallen während des Berichtsjahres ohne 
anderweitige üble Bufälle glücklich aus der Noth geholfen babe. 

6. M. P. Ammann berichtet von einem eingeflemmten Schen- 
kelbruch, der Abſceß, Sangräan, Fünftlichen After und nad) 6 Wochen 
radifale Heilung zur Folge hatte. Die Patientin, eine 38 Jahre 
alte, ſonſt ziemlich geiunde Frau, batte 3 Tage lang anfänglich 
Bauhfchmerzen, Stublverftopfung und Erbrechen. Die Unter: 
fuhung ergab Hernia femoralis dextra. Die Taxis ſchien gün⸗ 
ftigen Erfolg gehabt zu haben; am folgenden Tage jedoch Wie: 
derericheinen der Bruchgeſchwulſt ohne Schmerz bei regelmäßiger 
Deffnung. Die Tarid ward verfucht, doch ohne Wirkung. Medi- 
katum : Biutegel, kalte Umſchläge auf den Brud und warme, 
erweichende auf den Unterleib; innerlih Calomel mit Opium, 
Alles ohne Wirkung. Nach Applitation von Chloroform auf 
die Bruchftelle anfangs Brennen; dann völliger Nachlaß der 
Schmerzen und anfcheinend gänzlihe Repofition. Ein Bruch⸗ 
band wurde angelegt. Die Kranfe fand auf und ging umber. 
Nach drei Tagen wieder heftiger Schmerz, brandiges Erpfipelas, 
Geſchwulſt und Fluctuation, fo daß ſogleich Durchbrechen des 
Inhaltes prognofticirt werden fonnte. Leichtes adynamiſches 
Fieber, Feine Stublverftopfung, fein Durft und feine Empfind: 
lichkeit in der Tiefe des Beckens. In der gleihen Nacht öffnete 
fih die Geſchwulſt und entleerte Fäcalmaſſe. Nah Anwendung 
warmer Gatapladmen, dann Des ungt. saturni mit Balsamus 
peruvianus entwidelten fi gute Granulationen und nad) fech# 
Moden erfolgte völlige Schließung der vorhandenen Kothfiftel. 

7. Rab M. P. Jenni in Dietiton wurde einem 37 Jahre 
alten Manne am 22. Oktober in einer Deltrotte die rechte Hand 
fo verlegt, daß alle Finger und ihre Mittelhandknochen gänzlich 
zermalmt wurden, worauf heftige Blutung und großer Schmerz 
folgte. Zwei Tage fpäter wurde die Amputation gemacht, 
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und zwar einen ſtarken Bol vom Handgelenke entfernt. Es 
entftund weder Entzündung, nod irgend welche @iterung und 
innerhalb 14 Tagen heilte die Wunde per primam inlenlionem 
volllommen. 


GC. -Geburtshülfe und Frauenzimmerfranf: 
heiten. 


1. Dr. Schiel in Feuerthalen machte die Sektion einer in 
ihre Heimatgemeinde ale Leiche zurückgebrachten ho hf hwan- 
gern Frau, die bald zum zweiten Male niederfommen ſollte. 
Im Januar 1850 unternahm fie eine ſechsſtündige Yußreife bei 
gutem Befinden, aß und trank, an ihrem Beſtimmungsorte au- 
gefommen, mit Appetit und legte fid) wohl zu Bette. Gegen 
Morgen ermwachte fie mit heftigen Leibſchmerzen und Erbrechen. 
Sie ſtarb trog ärztlicher Hülfe noch desfelben Abends. Sektion: 
der ganze häutige Ueberzug der Xeber, von ter Eubftanz lei 
getrennt, bildete einen 4 Pfund blutige Serum haltenden 
Sad; die Leberſubſtanz aufgelodert, von dunfelbrauner Farbe. 
Ein heil diefer blutigen Fluͤſſigkeit hatte ſich auch in Die Unter 
leibshöhle ergoffen. — Bu gleicher Beit fol ein ähnlicher Fall 
fich bei einer jungen Frau in Dießenhofen ereignet haben, bei 
der fi) dasſelbe Seftiondergebniß zeigte. 

2. Der gleihe Arzt erwähnt eines Pfoasabcefjes mit 
glücklichem Ausgange. Einige Wochen nad der Riederkuuft 
einer ohne Runfthälfe entbundenen Bweitgebarenden bildete ſich 
eine bedeutende ſchmerzhafte Geſchwulſt an der linken Hüftgegend 
aus und machte Das Gehen auf dem ebenfalld gefchwolenen 
Scenfel unmöglid. Aus der Vagina floß beftändig Giter, 
daneben hartnädige Verftopfung , große Abmagerung und hek⸗ 
tifhe Sieber. Im Becken entdedte man durd Erploration eine 
fauftgroße, das rectum drückende Geſchwulſt, die beim Stuhl» 
gang fehr fchmerzte. Der Pſoasabeeß war mit dem Ulerus vers 
bunden und entleerte. fih durch dieſen. @röffnende Klyſtiere, 
Ol. Jecoris, China, Liquor ammonii anis. wirfte nach Dem @e- 
daauche während einer Woche fehr günftig ; doch bildete fid) wie 
der ein near Abceß, der fich bei leichtem Druck ſofort öffnete 
und unter Gebrauch obiger Mittel volftändig heilte. 
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3. Verſehen der Shwangern. Bezirfsarztadfunft 
Diener hatte Gelegenheit, bei der Impfung ein Kind zu fehen, 
das von dem untern Infertionspunfte des Delta-Musfeld am 
rechten Oberarm bis zum Schulterblatte graubraune 3%, Boll 
fange Haare hatte, fo daß die Stelle die größte Aehnlichkeit mit 
einem Kagenfelle zeigte. Im fechsten Monate der Schmanger« 
ihaft wollte fih die Mutter dadurch verfehen haben, daß ihr 
eine Kage beim Beben auf die rechte Schulter fprang. 


D. Augenbeilfunde. 


Dr. Furrer in Bubifon erwähnt der glücklichen Heilung 
einer beginnenden Amaurosis dimidiala bei einer 26 Jahre 
alten rau. Tart. stib. und antiphlogiftifche Behandlung hatten 
nar geringen @influß auf das Uebel; Hingegen verlor es fi 
nad und nah, als er der Patientin 3 Mal des Tages 1 Gr. 
Pulv. Nuc. vomicz vom März bis in den Mai hinein reichte, 
doch nur fo, daß das Auge zwar brauchbar, aber noch ges 
ſchwaͤcht blieb. 


E. Ohrenheilkunde. 


Dr. Herzer in Winterthur behandelte einen Rothfärber von 
dreißig und einigen Jahren wegen beftiger Ohren⸗ und Kopfe 
ihmerzen. Aus dem linken Ohre floß jaudiger, fin 
fender Eiter. Er hatte nie Lähmungsſymptome gezeigt: Ge: 
ſicht, Gefühl, Gehör waren normal. Wegen diejed übeln Ge- 
suches aus dem Ohre wollten ſchon in feiner Jugend die Kinder 
nicht neben ihm auf der gleichen Bank figen. Kurz vor feinem 
Tode fol der Kranke noch gearbeitet haben, nachtem früher 
alles Möglihe nutzlos gegen das Leiden verfucht worden war. 
Die Sektion ergab: Ein Einfhnitt in die linke Seite der bar- 
ten Hirnhaut entleerte Die ganze Hälfte des linfen großen Ge: 
bienlappene. Die dura maler war auf der pars pelrosa ange 
wachfen und diefe von Caries ergriffen. 


F. Arzneimittellehre. 


1. Dem Gebraude von friſchem Karottenſafte ſchreibt 
Med. Dr. Dändlifer in Hombrechtikon die Geneſung zweier 
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atrophifcher Kinder zu, für die weder Mutter: noch Ammenmilch 
zu haben war, und bei denen weder Kuhmilch, noch Arrowroot ze. 
verfragen wurde. Selbit Diarrhoe hielt er bei deflen Anwen 
dung nicht für coutraindizirend. Der Saft wurde für fi, nur 
etwas erwärmt angewandt, daneben freilih noch etwas Natrum 
bicarbonicum in Schleim gereiht. Hierauf wirkte Arrowroot, 
Mil, Hordeum praparatum wieder fehr gut. 

2. Pulsatilla. Dieſe leiftete Dr. Rahn-@icher bei dem 
im Sommer häufig vorfommenden Schwindel, welcher von trü« 
ber, feuchter Luft und der dadurch bedingten Störung der Haut: 
funktion berzurübren fchien, fehr gute Dienfte, felbit dann, 
wenn Blutentziehung indizirt war; ebenfo gebraudhte er fie in 
mehreren Fällen von Dysmenorrhoe bei zarten, nervoſen Per: 
onen. Rah ihm paßt bei Dligomenorrhoe die Verbindung 
mit Beinen Gaben Opium, 

3. Rah Dr. Rahn⸗Eſcher wurde eine ältere Dame, welde 
wegen Spinal» und theilmeife Eerebraihpperäftheite weder die 
leichteften Narcotica innerlich verträgt, noch irgend welche ftärfere 
Gerüche leiden fann, von einer heftigen Reuralgie des linken 
Trigeminus ziemlich bald bei warmem Verhalten durch Schnupfen 
von lauer Aqua laurocerasicohobatla befreit, was fte 
jedes Mal, wie der Anfall fich zeigte, that und bis zum Ber- 
Ihwinden alle 5 Minuten miederholte. Gewöhnlich trat nad 
der zweiten, höchſtens nad) der dritten Babe das Aufhören des 
Schmerzens ein. 

4 Bezirksarzt Dandlifer und Med. Pr. Abegg beweiſen, 
je einer mit einem Spezialfalle, wie große Dofen Morphium 
acelicum der Menſch ertragen kann, wenn dad Mittel in 
gradatim fteigenden Gaben bei fchmerzhaften Webeln angewendet 
wird. Der eritere gebrauchte dieſes Präparat bei einem Hüft⸗ 
fhmerz bis zu 3 Gran pro dosi, fo daß mit Unterbredung in 
Beit von einem halben Jahre 41% Dradymen verbraudht wur⸗ 
den ; der legtere verfchrieb 31; Gran pro dosi bei einem Carci- 
noma recli, ohne eine Spur von Rarfofe oder Stublverftopfung 
wahrzunehmen. 

3. Oleum amygdalarum amararum aelhericum 
gebrauchte Bezirfsarztadjunft Schneebeli bei einer 48 Jahre 
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alten Frau zur Bertheilung mehrerer harter Knoten in beiden 
Brüften. Die Frau war cheumatifchrarthritifch, übrigens gefund. 
Die Knoten wurden zur Beit der Decrepidität größer, hart und 
ſchmerzhaft, fo daß der Drud der Kleidungsſtücke empfindlich 
wurde. Achfeldrüfen und Lymphgefäße waren frei; die Knoten 
beweglich. Es wurde Ol. amygdal. amar. th. mit Ol. Hyoscyam. 
täglih zu 15 — 20 Tropfen zwei Mal in Die Knoten gerieben, 
wodurch jedes Mal ein örtlicher Reiz bewirkt wurde; allein all 
mälig verloren fih Härte, Geſchwulſt und Schmerz; nad) einis 
gen Monaten war die legte Spur der Knoten verſchwunden. 

6. Bei der Taxis einer incareerirten Hernia bewirkte das 
Ehloroform bei einem Kranfen von Med. Pr. Ehrenſperger 
Unruhe und Phantafieren, und zwar fo, daß man fie feithalten 
mußte, was felbft der Kal war, ald man bei der Operation die 
Kranke dadurch empfindungslod machen wollte. 

Chloroform leiftete Med. Pr. Ernft in Bülach gegen 
die Anfälle einiger Hyſteriſchen innerlih und äußerlich ſehr 
wichtige Dienfte. Die Parorysmen wurden faft ganz unterdrückt 
und es trat Schlaf mit nachheriger Grmattung, auf die dann 
aber baldige Erholung folgte, ein; au wirkte das Chloroform 
in der Art wohlthätig, Daß die einzelnen Parorysmen erft nad 
längerer Beit wieder eintraten. 

So hatte eine 45 Jahre alte Frauensperfon feit einigen 
Jahren 3— 4 Mal in der Woche die heftigſten, oft lärmenden, 
bufterifchen, micht zu beſchwichtigenden Paroxysmen mit theil® 
weifer Bemwußtlofigkeit. Das Mittel hob die Anfälle im Mo» 
mente felbft und ſchob fie weiter hinaus, fo daß die Patientin 
beim Gebrauche von Pyrmonter⸗Waſſer feit Y Jahren böchitens 
4 Anfälle erlitt, die unter Anwendung von Chloroform nicht 
zum völligen Ausbruche kamen, fondern nur als mehrtägiges 
Unwophlfein fih beurfundeten. Bezirfsarzt Billeter gab bei Eon: 
pulfionen der Kinder Schwefeläther in Klyſtier mit dem günftig- 
ften Erfolge. 

7. Die von Troufjfeau bei Kehlkopfkrankheiten empfohlenen 
Inbalationen von Buder, effigfaurem Blei und 
falpeterfaurem Silber ꝛc. leifteten Dr. Rahn⸗Eſcher in 
mehreren gutartigen Fällen die von jenem behauptete radikale 
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Huͤlfe; in einem Falle von einem weit vorgefchrittenen, nur auf 
den linken Gießkannenknorpel beſchränkten Geſchwüre andauernde 
palliative Hülfe in erwünfchter Weife, weßwegen Diele Inhala⸗ 
tionen nad) ihm allgemeine Anwendung verdienen. 

8. Dr. Drelli fah bei Ascariden und Tenis nad) Rabe: 
mader von Cuprum oxydalum nigrum in Berbindung 
mit Alo& und Rheum gemünfchten @rfolg. 

Bei einem 12 Jahre alten, von Wurmreiz oft in fomnambal: 
religiöfe Ekſtaſe verfallenden Mädchen ſchwanden nad) Anwen: 
dung derfelben Mittel in Bälde alle krankhaften Bricheinungen. 

@benfalld nah Rademacher erwies ſich nach der Mittheilung 
von Dr. Grimm in zwei Fällen von feit Jahren eingewurzelten 
Flechten, bei welchen verſchiedene Mittel vergeblid) angewandt 
worden, Tinct. capri acetici ſehr hülfreich. Rad 5— 
wöchentliher Anwendung trat bei einem fonjt gejunden 35 Jahre 
alten Wanne vollitändige Heilung und bei einem 35 Jahre alten 
Srauenzimmer weientlihe Beijerung ein. Die Doji war An: 
fange täglih 1 Drachm., fpäter 2 Drachm. in Emulfion. 

In einigen Fällen von Eroup wandte M. Pr. Abegg mit ent 
ichiedenem Rugen Cuprum sulphuricum in brechenerregender Gabe 
je zu 10 Minuten abwechielnd mit Umſchlägen von eiskalten 
Waſſer zwei bis Drei Tage fortgefegt an. Bei heftigen Conge⸗ 
ftionen zog er auch Blutegel neben den Brechmitteln in Gebraud. 

9. Dr. Germann und Werdmüller beftütigen Die gute Bir- 
fung von argenlum nilricam bei Pſorophthalmieen der 
Kinder, Ophthalmia neonalorum und chroniſcher Dpbthalmie 
Erwachſener. Dasjelbe Mittel rühmte Dr. Fierz gegen Ber 
brennungen aller Grade, und Dr, Schneider ſah Davon ausge 
jeichnete Dienfte bei Der Cholera infanlum zu '/Yıs Gr. pro dosi 
ftundlich. 

10, Bei Reizung der Hirnhäute und Der Magen⸗ und 
Darmſchleimhaut, Bahnen der Kinder, bei beftändiger Unzube 
und Schlaflofigfeit, Brechen, öfterem Durchfalle, Empfindlichkeit 
und Aufgatriebenheit Des Unterleibes, bei heißem Kopfe und 
fiarfem Durft erwies ſich Bezirksarztadjunkt Blattmann das 
Zincum acelicum jehr hülfrcih, und zwar zu 2 Gr. in 
I Unze Wafler in fchleimigem Vehikel. 
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11. Abdominalpulſation, wahrſcheinlich von induratio pan- 
crealis begleitet, beilte Med. Pr. Hürlimann in Wald durch 
Flores salis ammoniaci martiales und gleichzeitige An⸗ 
wendung von Schwefelbädern. 

12. Mit Bezug auf das bei ſyphilitiſchen Uebeln gepries 
iene Jod bat Med. Pr. Denzler bei der forgfältigiten Anwen» 
dung nicht Den beabfichtigten Nugen gefehen. Bei Eomplication 
mit Scropheln wirkt es zwar nad) Innen fehr gut, hingegen 
nicht bei wahren venerifchen. örtlichen Uebeln. 

Med. Pr. Blottmann zeigte fih Jod in Tinct. gegen Po- 
dagra umd Froitbeulen üußerlih mit Dem Pinſel bis zu brauner 
Färbung aufgeftrihen, von ausgezeichnetem Erfolge. 

Dr. Öbertimpfler heilte in 2 Fallen Phlebitis nad) vorge: 
nommener Venäſection fehnel dDurd Anwendung von Jodtink⸗ 
tur, dem Berlaufe der Gefäße entlang angeitrihen; innerlich 
gab er Dabei Nitrum und ein leichtes Purgane. 

Jodtinktur nah Demme gebrauchte Bezirkdarzt Dand- 
liter in 2 Füllen bei jungen Frauensperſonen gegen acute Ge⸗ 
lenfrheumatismen, die nah Erkältung mit heftigem Fieber und 
gaftriichen Erſcheinungen auftraten. Schmerz und Fieber nah⸗ 
men nach Der außern Anwendung Derjelben und nad) dem Ges 
brauche von innerlihen antiphlogiftiihen Mitteln bald ab und die 
Kranfen waren in Beit von 8 Tagen geheilt. 

13. Bon günftigem Erfolge war Dr. Fierz Die unzenweiſe 
Aumwendung von liquor ammonii acetici bei Gebär- 
mutterblutflüffen; ebenfo der Gebraub von liquor ammonii 
caustici mit Alkohol und spirilus saponatus gegen Efzema 
und verwandte Ausfchläge. 

1%. Collodium wandte Bezirkdarztadjunkt Diener auf " 
eine den dritten Theil Der Bunge durchdringende Schnittwunde 
bei einem Greifen an. Die blutige Rath unterblieb; dennoch 
war in einigen Tagen Die Wunde vernarbt. 

15. Calcarea chlorata gebrauchte Med. Pr. Schneebeli 
mit Glück gegen bartnädige Aphonie; er lieh 2 Dradm. mit 
einer hinreichenden Menge Wafjer übergießen und die Dampfe 
davon einathmen. 

16. Anwendung des falten Waſſers. Dr. Brunner 
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behandelte in Albisbrunn 184 Kranke. Die Krankheitsformen be- 
trafen Rheuma, Hämorrhoiden, Arthritis, Gryfipelen, Seropheln, 
Syphilis, hronifhe Hautausfhläge und Reurofen. Die Art und 
Weife der Anwendung des falten Waſſers und die Indicatiouen 
desfelben waren fo ziemlidy Die gleichen, wie fie in frühern Jahres⸗ 
berichten des Geſundheitsrathes fpeziellte aus einander gefept 
wurden. Vorzüglich gelungene Kuren fanden ftatt bei einem 
alten Arthritiker und bei einem an Spondylarthrocace leidenden 
Knaben, der in einer Rrankenanftalt 100 Tage umfonft beban- 
delt wurde, in Albisbrunn aber in Beit von 3 Monaten geheilt 
ward, während freilih Anchyloſe der betreffenden Rückenwirbel 
zurüdblieb. 


G. Zoricologie. 


1. Santonin. Wenn man aud) auf der einen Seite 
“bei den fogenannten Wurmzufällen nicht immer fiher iſt, bie 
Diagnofe richtig getroffen und Convulſionen, Hirmentzüundung 
oder Hydrocephalie mit den Wirfungen ded in Rede itehenden 
Mittels verwechlelt zu haben, fo darf man auf der andern Seite 
Grfahrungen wie die folgende nicht ganz unberüdfidhtigt uber: 
geben. Rah Dr. Grimm wurde einem 8 Jahre alten Kinde 
Santonin 1 Gr. p. d. in Bmwifchenräumen von 3 Stunden ge 
reicht. Nach der zweiten Gabe entitand bedeutendes Bittern der 
@lieder, leichtes convulſiviſches Buden der Geſichtsmuskeln und 
der Finger und Reiz zum Erbrechen. Alle Gegenftände erſchienen 
dem Kranken gelb; es traten Spuren von Delirien und befchlen» 
uigter Puls ein. Der gelaffene Urin war orangengelb mit 
grünem Schimmer. Rah 8-10 Stunden verſchwanden alle Er: 
iheinungen mit Ausnahme der bezeichneten Veränderung im 
Urin. Ein anderer Kal endete tödtlih : Ein zarter, fonft immer 
geiunder Rnabe von 51% Jahren erhielt 6 Dofen Santonin zu 
I &r. mit Buder für je 3 Stunden. Rad der zweiten Gabe 
Abends 7 Uhr entftand Unruhe, heftige® connulfivifches Bittern 
am ganzen Körper, Eonvulfionen mit Trismus, ftarfer Schweiß 
über den ganzen Körper, Gefihtöbläße, Erweiterung der Pu⸗ 
pillen, befchleunigter Puls und Athen, aufgetriebener, beim 
Drude unfchmerzhafter Unterleib, Brechreiz, Befinnungslofigkeit, 
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orangengelber, unwillkürlich abgehender Harn. Ein Emeticum 
blieb wegen Srismus unwirkſam; auch auf Delemulfion und 
Mil blieb fi der Buftand gleich bis Morgens 3 Jihr, da dann 
Erihlaffung und Ruhe folgte. Um 8 Uhr mar Patient noch 
beſinnungslos auf dem Rüden liegend ohne Antwort zu geben, 
das Geficht blaß, die Augen eingefallen, halb geöffnet, die Pu⸗ 
pillen etwas erweitert, der Puls langfam, aber ſchwach, der 
Unterleib weich, nicht mehr aufgetrieben. Rad) erfolglofer An⸗ 
wendung von zwei Kinftieren erfolgte bald der Tod. Die Sek⸗ 
tion murde nicht geftattet. Das angewandte Santonin wurde 
theild ald chemiſch rein befunden, theils dasfelbe Präparat bei 
andern Patienten gebraudt, ohne auffallend zu wirken. 

Bugleich berichtet Dr. Grimm, es fei ihm von Bezirksarzt 
Wäckerling bei dieſem Anlafje mitgetheilt worden, daß dieſer 
drei Mal nad Darreihung von Santonin bei Kindern, bei 
welchen der Zod unter Convulſionen erfolgt war, verkrochene 
Würmer im Processus vermisformis gefunden babe. Er fowohl 
ald andere Aerzte faben in der Regel nady Anwendung von 
Santonin faffrangelben Urin, 

Ueber den Wurmſamen bemerft M. P. Weiß in Ötelfingen, 
es babe ihn frappirt, von Bauerdfrauen zu vernehmen, daß fie 
die Gigenichaft dieſes Samens, den Harn roth zu fürben, ſchon 
lange kennen. Sie gebrauchen Dielen Samen in verfchiedenen Eon» 
feften auf eigene Fauft, viel feltener auf eigentlihe Verordnung 
bin. Derſelbe Arzt beobachtete auch dieſes Jahr wieder öfter 
purpurrothen Harn nah Anmendung des Santonins, wobei 
Diejer öfters freied Ammoniaf oder Ratrum zeigte. Bu gleicher 
Beit machte Bezirfdarzt Wäderling die Mittheilung, daß diefe 
Purpurröthe auch dann hervorgerufen werden könne, wenn 
ein Individuum faum eine Stunde vorher Santonin genommen 
habe. Wenn nämlich einem ſolchen, noch bloß grümnlich gefärbten 
Urin in der Quantität von einigen Unzen eine Drachme canftis 
ſches Ammoniak zugefegt werde, erfolge die in Rede ftehende 
Purpurfarbe, woraus er fchließt, dieſer rothe Körper fei nicht 
Murerid, fondern durch den Körper veränderte Santonin. 

2. Käfegift. Unter diefem Namen führt Dr. Lünning 
Folgendes an: Am 9. Juni erfranfte H. P. mit den charafte- 
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eiftifchen Symptomen einer febris mucosa, ohne daß fich rüd: 
fihtlich Der urfähliden Momente Etwas herausbringen ließe. 
Erit am 17. Juni, als der Ehemann, defien Schwefter und ein 
(3jähriger Knabe mit den ähnlichen Erſcheinungen erfranft 
waren, rüdte man damit heraus, daß Die ganze Familie am 
8. Juni alten Käs gegelfen habe, der einen ganz verdorbenen 
Geruch gehabt hatte. Da der Ehemann nur wenig Davon ge: 
geflen hatte, fo verfpürte er am erften Zage nur leichte Uebel- 
keiten und Mangel an Appetit ꝛc., was fi mit dem Eintritt 
von Stublgang jelbft wieder hob, während bei Den Mebrigen 
dieſe Erſcheinungen gradatim zunahmen, Bei der etwas fchwäd: 
lihen Frau war das Fieber ſtürmiſch, Die nah 16 Tagen ein 
tretende Reconvalescenz verhältnißmäßig rafch;- ungleich lang: 
jamer bingegen bei der derbern, mehr tropiden Schwefter des 
Mannes, obgleich Bier das Fieber nicht fo intenſiv auftrat. Am 
gelindeften war der Knabe erfranft, am beftigften der fonft fehr 
gefunde und Eräftige 36 Jahre alte Hausvater, bei dem fih 
gegen den 24. Juni auf der ganzen Schleimhaut der Mundhöhle, 
befonder8 auf der uvula, dem Velum palatinum Rappen große 
Bläschen zeigten, welche nad) ein Baar Sagen in tiefe, freßende, 
ſehr ſchmerzhafte Geſchwüre übergingen. Außerdem waren pro 
fufe Diarchöden mit typhofem Darmgefchabfel ähnlichen Maffen 
vorhanden. Die Reconvalescenz dauerte 3 Wochen. Behand: 
lung: innerlih abmwechfelnd aqua chlorata und radix columbo 
mit Mundwaffer aus einer ſchwachen Löſung von argentum 
nitricum, 

3. Bergiftung mit Shwefelfäure ſah Bezirksatzt⸗ 
adjunft Diener bei einem 5 Jahre alten Knaben, der eine, jeden 
falls nicht geringe Quantität Schwefelfäure verjchludte, die in 
einem Bafchhaufe in einem Trinkglaſe hingeftellt war, um mit 
Chlor zum Waſchen benußgt zu werden. Symptome waren: 
heftiger Schmerz in Mund, Schlund und Magen. Bunge und 
Auskleidung der Mundhöhle mit einer bräunlichen Krufte belegt, 
ftarfe Geſchwulſt der Bunge, Schlingen fehr erfhwert, Magen- 
gegend ſchmerzhaft und aufgetrieben. Die Verordnung beitand 
in Magnesia carbonica mit Waſſer reichlich gereicht. Nachdem 
am folgenden Tage Erbrechen eines fänerlihen Schleimes um? 
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bäutiger Maffen in größeren und Pleineren Partieen eingetreten 
war, genas Patient beim Gebrauch einer Emulfion mit Oleum 
Amygdalarum in Beit von 14 Tagen vollkommen⸗ 


HB. Staatsarzneikunde. 
a. Medizinalpolizei. 

Die in dieſes Gebiet einichlagenden Bemerkungen in den 
amtlihen und Privatberichten betreffen: 

1) Den Mißbrauch des Infus. capitum papav. albi zur Be⸗ 
rubigung der Pleinen Kinder, fo wie des übermäßigen Gebrauchs 
der Butter bei folhen (Arzt einer). 

2) Die bie und da zu beodacdhtende Unreinlichkeit der Brunnen 
(Bezirksarzt Miller und Gampert). 

3) Die Kirhhöfe (Bezirksarzt Dändlifer). 

4) Die Verbreitung der Krätze und Die Maßregeln dagegen 
(Bezirksarzt Schrämli und andere amtliche und Privatärzte). 

5) Den Einfluß der Weberei auf die Gefundheit und die 
Wünſchbarkeit der Beſchränkung der Arbeitszeit auch für Die 
minderjährigen Weber, wie für die Kabrikfinder (Bezirfsarzt 
Gampert). 

6) Deffentlihe Ankündigungen die Moralität gefährdender 
Schriften, wie 3. B. der „perfönlihe Schug” (mehrere Aerzte 
des Bezirks Meilen). 

7) Medizinische Pfufcherei, Ankündigung von Geheimmitteln 
(Bezirksarzt Müller und Dr. v. Muralt). 

8) Irrenanftalt mit Hinfiht auf das Bedürfniß ihrer Er⸗ 
weiterung (Bezirfsarzt Wäderling) *). 


— 
——— 


*) Die Direktion der Mebizinalangelegenheiten weiß ven amtlichen 
und Privatärzten dafür Dank, wenn fie auf Uebelftände im Geblete der 
Medizinalpolizei aufmerffam machen. Sie wird biefelben ſtets in anges 
meffene Berhdfichtigung ziehen. Die meiften der angeregten Bunfte find 
auch wirflich von ihr felbft fehon ins Auge gefaßt worden, wie bieß aus 
dem erften Theile dieſes Berichtes erfehen werden fann. So find na: 
mentlich Verfügungen erlafien worden mit Hinficht auf öffentliche Brun⸗ 
nen, auf bie Verbreitung der Kräpe, auf mebizinifche Pfuſcherei und 
Ankündigung von Gehelmmitteln und auf dag Berürfniß einer erweiterten 
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b. Gerichtliche Medizin. 

Bezirksarzt Gampert hatte einen in geburtähulflidher und 
mehr noch in forenfifher Sinfiht puncto Burehnungs®- 
fähigkeit merfmürdigen Kal zu beobachten Gelegenheit: 
@ine 32jährige Ehefrau, Mutter von 6 Kindern, ale fleißige, 
redlihe Hausmutter befannt, wurde in der erften Geburtszeit 
bei ihrem fiebenten Kinde plöglih von heftigen Puerperal- 
krämpfen und völlig aufgehobenem Bewußtfein befallen. Die 
Wehen wurden dadurch wenig geftört, ein heftiger Blutfluß er 
forderte die Application der Bange, Die bei der Unruhe der 
Patientin ſchwer möglich wurde. Die Kreifende, melde feit Dem 
Beginn der Krampfanfälle troß Der vorgenommenen Operation 
feinen Zon von fich gegeben, forderte während des Durchſchnei⸗ 
dens des Kopfes ungeſtüm Mordinftrumente, um ihr Kind zu 
tödten, und konnte nur mit Gewalt davon abgehalten werden. 
Nach der Geburt eines gefunden, Präftigen, ausgetragenen Kuos 
ben dauerte der Buftand der Bewußtloſigkeit noch volle 12 Stun: 
den, und nie hat ſich diefe Frau fpäter ihrer Ausſagen oder 
des geringften Borganges der im Ganzen ſchmerzhaften Geburt 
erinnern koͤnnen. 





Irrenanftalt. Ginzelne ber oben berührten Webelftände Fönnen eher auf 
dem Wege der Belehrung turch die Aerzte als durch Verordnungen be: 
feitigt werben. Andere, wie Pfufcherei Tehren Immer wieder, wie oft auch 
durch Buße und gerichtliche Strafe dagegen eingefchritten wird, und bei 
noch anderen können die Maßregeln leicht umgangen werben; fo find 
gegen öffentliche Anfündiqungen deßwegen bie gefeglichen Verbote nicht 
zureichend, weil biefelben nur bie öffentlichen Blätter des Kantons be: 
ſchlagen, neben denen fo viele andere gelefen werben. Allzu vieles Ber: 
ordnen und Verbieten fchadet übrigens nicht felten mehr, als es nügt. 
Mehrere ver berührten Verhältniſſe find geeignet, in der Verſammlung 
der Medizinalbeamten behandelt zu werben. 


Dritter Theil. 


Mittbeilungen 
aus den 


Berichten der amtlichen und Privat - Thierärzte. 


1. Witterungsverhältniſſe und deren Einfluß auf 
die Futterproduftion. 


Die vorherrfchend regnerifche und kalte Witterung ded Früh⸗ 
ling8, der Öftere grelle Temperaturmwechjel de8 Sommers und die 
anhaltend trodene, von Witte September an ſchon mehr kühle 
Herbftwitterung, bei der das Thermometer einige Male unter 
Null herabfank, waren der Futterprodultion nicht günftig. Im 
Frühlinge trat wegen des ſpäten Graswuchſes an vielen Orten 
Futtermangel ein, und nad) Bezirfsthierarzt Gattiker mußte das 
Vieh auf den Bergen felbft großen Hunger leiden. In den Ser 
bezirken fiel die erſte Heuernte zum Theil in die regnerifche Wit⸗ 
terung des Monates Juni,’ das Heu konnte daher nicht gut ab» 
gedörrt werden, und wurde deßwegen in ‚den Scheunen oft 
ſchimmlicht. In den übrigen, in Bezug auf Vegetation etwas 
ſpätern Bezirken erfolgte die erfte Heuernte erft zu Anfang des 
Monates Juli bei günftiger Witterung, das Heu war bier jedoch 
in den beffern Wiefen etwas überftanden, überreif, und weniger 
gehaltreih. Die erfte Heuernte lieferte daher in Hinficht der 
Qualität überall einen geringen, höchſtens mittelmäßigen, in 
Bezug auf Quantum Dagegen in den Seebezirken einen mittels 
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mäßigen, in den übrigen Bezirken einen vollen Grtrag. Rad 
Bezirföthierarzt Frick ift der geringe Gehalt des Heues vorzüg- 
lih dem jeltenen Morgenthaue zuzufchreiben, der oft noch durch 
Morgenregen abgefpült worden fei. 

Weniger ungünftig war Die Witterung für das Wachsthum 
des zweiten Brafes, des Emdes, indem die Monate Juli und 
Auguft im Allgemeinen warm und troden, in erfterem jedod 
noch oft mit Gewitterregen verbunden waren, fo daß Die zweite 
Heuernte fomohl in Betreff der Menge als der Beichaffenheit 
gut ausfiel und auch gut eingefammelt werden fonnte. In 
einigen Gegenden des Kantons, wie in dem füdlichen Theile des 
Bezirkes Affoltern und in dem Bezirke Andelfingen, Hat die 
gmweite Heuernte jedoch durch häufiges Vorkommen der Engerlinge, 
der fi im Boden aufhaltenden Raupe des Maifäfers, gelitten. 
Der Klee ift im Durchſchnitt gut gerathen; an mandyen Orten 
haben jedoch ftarfe Gewitterregen demfelben geichadet, indem er 
dadurch zu Boden gebrüdt wurde, was befonders bei fortdaus 
ernder nafler Witterung bald deflen Fäulniß erzeugte. In den 
Bezirken Ufter und Regensberg fol diefe nügliche Yutterpflanze 
an vielen Orten au dur ein Unkraut, die fogenannte Flache: 
feide, Kleetenfel, aelitten haben, indem da, wo dieſes Unkraut 
erfchien, der Klee fehnell ganz verdrängt wurde. Bezirkäthierarzt 
Zehmann glaubt, diefes Unfraut könnte dur frühes Schneiden 
des erften Schnitte des Klee’8 verdrängt oder Doch bedeutend 
vermindert werden, indem dasſelbe vorzüglich Da vorfomme, wo 
der erfte Schnitt fpät gemaht werde. 

Die mit anhaltendem Nordoſtwind verbundene trodene 
Witterung des Spätjahres und der im Oktober fhon über den 
ganzen Kanton in reichliher Menge gefallene Schnee wirkten 
fehr nadıtheilig auf die Yutterproduftion, und man mird fid 
faum eine8 Jahres erinnern, in welchem die Wieſen nad) der 
zweiten Heuernte fo wenig Ertrag lieferten, mie in dieſem. Es 
mußte deßhalb ſchon von Mitte Eeptember oder doch von An: 
fang Oktobers an mit dem Rindvieh zur dürren Yütterung 
übergegangen werden, mad in Verbindung mit dem geringen 
Gehalte des Heues einen großen Ausfall an Futter für den 
Winter und den folgenden Frühling und ein bedenfliches Steigen 
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der Futterpreife befürchten ließ. Die äußerft milde Witterung 
der Monate November und Dezember, bei der nad) dem Berichte 
von Bezirksthierarzt Lehmann das Kraut der weißen Rübe für 
dad Rindvieh noch während des ganzen Rovembers gefüttert 
werden Ponnte, und die ftarfe Ausfuhr von Rindvieh nad 
Italien wicfte dieſer Gefahr ſehr wohlthätig entgegen. 

Bon den übrigen Futterpflanzen wird nur noch der Rüben, 
ver Kartoffeln und der Getreidearten erwähnt. In Betreff der 
Rüben fagt Bezirföthierarzt Fri, es fei Die Herbfternte der 
verfchiedenen Rübenarten im Bezirk Affoltern am ergiebigften 
ausgefallen, mas nicht wenig zur Aushülfe an Nahrung für 
Menichen und Vieh gereicht habe. Bezirföthierarzt Lehmann 
und Meyer fagen dagegen, die weiße Rübe ſei meiltens wegen 
verjpäteter Ausfaat nicht qut gerathen, und nad) leßterem ift 
überdieß die Saat an vielen Orten nicht aufgegangen oder dann 
ſchnell von Schneden zeritört worden. Dieß mag im gebirgigen 
Theile des Kantons meift der Fall geweſen jein, wahrend in 
den früheren Gegenden, wie am See, um Bürich und im Bezirke 
Bülach, die weiße Rübe noch eine ziemlih reichliche Ernte 
lieferte. 

Die Kartoffeln, welche theild von der naffen, falten Witte 
rung des Frühlings und der trodenen Witterung des Herbſtes, 
theils von der Krankheit und überdieß in einigen Bezirken noch 
von den Engerlingen litten, gaben in den meilten Gegenden des 
Kantons eine in Duantum und Qualität fehr geringe Ernte. 
Sie erreichten ihre Reife nicht und blieben daher Blein, feucht 
und wenig mehlig. Wenn Diefelben vor dem Auftreten der 
Trockenfäule faft überall auch ale Viehfutter verwendet wurden 
und oft einen beträchtlichen Ausfall der Deuernte compenfirten, 
fo ift dieß feither kaum mehr der Fall, indem meift nur noch die 
für Menſchen unbrauhbaren auf Ddiefe Weife benugt werden 
fönnen, die dann begreiflih aud nur ein fehr geringes Futter 
bilden. Eine unmittelbare Folge des Mißrathens der Kartoffeln 
und des geringen Ertrages der verſchiedenen Rübenarten mar 
das frübzeitige Abfchlachten der Maftfchmeine in diefem Jahre. 
Es wirkte das Mißrathen der Kartoffeln übrigens um fo empfind⸗ 
licher, als diefelben von vielen Landwirthen wegen des geringen 
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Srades der Krankheit im vorhergehenden Jahre wieter in großer 
Menge gepflanzt worden find, wodurch Die Kultur anderer Fut- 
terpflanzen, wie z. B. der gelben Rübe und Runkelrübe, etwas 
vernachläffigt worden ift. 

Unter den Getreidearten ift nur der Hafer al® Pferdefutter 
von Belang; derfelbe lieferte in Quantum und Qualität eine 
mittlere Ernte und konnte meiit auch gut eingefammelt werden. 
In den höheren Berggegenden Fam er jedody etwas fpät zur 
Reife und die Ernte fiel zum heil no in die ungünftige 
Dftobermitterung, mas dem Ertrage und Rahrungsgehalte bed: 
felben ſchadete. 

Die geringe Qualität des Dürrfutterd machte fih in dem 
folgenden Winter befonders in Betreff Der Milchſekretion und 
bei der Maſtung bemerklich; die Kühe gaben bei reichlicher Füt— 
terung nur wenig Mil und hatten ein fchlechtes Ausſehen. 
So fagt Bezirköthierarzt Surber, es habe ſich beſonders im 
Rinter allgemein die Klage Pund gegeben, die Kühe geben 
bei reichlicher Fütterung wenig Milch. Landwirthe verficherten, 
daß fie mit der gleihen Viehzahl das Doppelte Quantum mie 
in anderen Jahren gefüttert haben, und das Vieh fei gleichwohl 
in einem fchlechten Buftande geblieben. Im gleihen Sinne 
ſpricht fih Bezirksthierarzt Frick aus und fügt nody bei, es fei 
der Wanft der Kühe von einer Futterzeit zur andern vollgepfropft 
geblieben, und wer zu dem Dürrfutter nicht eine Bulage von 
Knollengewähien oder Körnerfrühten gemacht habe, der habe 
einen Pleinen Milchertrag erhalten und die Thiere nicht mäjten 
fönnen. Es ift dieß eine nothivendige Folge der geringen ULua: 
lität des Heues, die um fo fühlbarer eintreten mußte, wo, mie 
in den ader- und weinbautreibenden Bezirken Bülach, Regens: 
berg und Andelfingen, der Adler: und Weinbau über den Wielen: 
bau prädominirt und den meiften Dünger abforbirt, und wo der 
quantitative Ertrag Der zweiten Heuernte wegen magerem Bu: 
ande der Wieſen und trodener Witterung ein Pleiner war, 
während der fleißigere Wieſenbau in den Seebezirken und im 
öftlihen Kantonstheile, und zudem Die bier wegen Der gebirgigen 
Befchaffenbeit und der größeren Nähe der Hochgebirge öfterer 
vorgefommene Bewitterregen im Zuli und Auguſt den Ertrag 
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Der zweiten Heuernte vermehrten, wodurch die fchlechte Qualität 
des erſten Heues zu einem großen Xheile compenſirt wurde. 


11. Allgemeiner Gefundbeitszuftand der Gaus⸗ 
tbiere. 


Ungeachtet der ungünftigen Fütterungsverhältniffe wird der 
allgemeine Gefundheitszuftand der Hausthiere dennoch von Der 
Mehrzahl der eingegangenen Berichte als ein günftiger geſchil⸗ 
dert. Die Bezirksthierärzte Frick, Gattiker, Fiſcher und Seiler 
erklären denfelben jelbit ald jehr günftig, und Gattifer fagt, das 
alte Sprühwort: „Schlechted Futter, wenig Krankheit“, habe 
ſich dieſes Jahr bewährt. Andere Bezirföthierärzte, wie nament- 
lich Surber, und mehrere Privatthierarzte erflären die Bahl der 
@rfranfungen als eine mittelmäßige, und einige wenige, wie 
z. B. Bezirksthierarztadjunft Heß in Laupen, felbit als eine große. 

Das Auffallende in dem Verhältniß des allgemeinen Geſund⸗ 
heitözuftandes der Hausthiere zu der Futterbeichaffenheit ver: 
mindert fi, wenn berüdfichtigt wird, daß der Einfluß ver Füt- 
terung, befonders des Dürrfutterd, fich erit in dem der Ernte 
folgenden Jahre, in welchem der meitaus größte Theil davon 
verfüttert wird, geltend macht, und daß Daher der im eriten 
Trimefter des Berichtsjahres jehr günftige Gefundheitszuftand 
noch ganz auf Rechnung des Futters vom vorigen Jahre kommt, 
injofern derfelbe namlidy von Fütterungsverhältniſſen abhängig 
ift; Dazu fommt noch, daß der Einfluß einer fehlerhaften Qua⸗ 
lität des Futters fi in der Regel nur allmälig durch Umände» 
zung der Ponftitutionellen Verhältniſſe der Zhiere in dem allges 
meinen Gefundheitszuftande bemerklich macht, mährend die Mildy- 
fefretion und die Maitfähigkeit dadurch ſchneller verändert werden; 
und endlich mag das im Spätjahr und zu Anfang des Winters 
eingetretene Sparen Ded Futters bei der Ausficht auf Hohe 
Zutterpreife, fo wie die Möglichfeit eines Bufages von Körner: 
früchten bei den fortwährend niederen Sruchtpreifen noch in Er: 
wägung zu ziehen fein, da es eine unbeftreitbare Thatſache ift, 
daß eine einige Beit andauernde fparfame Fütterung Dem allges 
meinen Gefjundheitszuftande viel günftiger als das Gegentheil 
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it; daher man auch von den Thieraͤrzten oft im Frübjabr bei 
fpätem @intritt der Grünfütterung hört, e8 gebe nicht® zu thun. 
Es ergibt fih hieraus, daß das eben erwähnte und parador 
flingende Sprüchwort nur ſehr beziehungsmeife richtig iſt. 

Als berrfchender Krankheitscharafter wird der gaftrifche und 
rheumatifch: catarrhalifche, mit geringerer Intenſität der entzünd⸗ 
liche genannt. Mehrere Berichte fagen, daß fie feinen berr- 
chenden Kranfheitscharafter wahrgenommen haben, fondern Daß 
verfchiedene Charaktere nach Werfchiedenheit der mannigfaltigen 
in Fütterung, Gebrauch 2c. beruhenden Verhältniſſe felbft gleich⸗ 
zeitig vorgefommen feien. 


IM. Berfchiedenheit des Krankheitocharakters uud 
Der berrfchenden Thierfranftbeiten in Den ver: 
fchiedenen Jahreszeiten. 


Hierüber fprechen fi einige Berichte dahin aus, daß im 
erften Quartal oder felbft im erften Semefter des Jahres der 
entzündlihe Charakter vorgeherrfcht babe, nad einigen war 
dieß auch noch im dritten Quartal oder das ganze Jahr hindurch 
der Fall. 

Im Frühling und Herbit famen meiftens catarrhalifdyrhen: 
matifhe und gaftrifhe, im Sommer gaſtriſch⸗biliöſe und beim 
Schweine vorzüglich eryfipelatofe Eomplicationen vor. Maurer in 
Stammheim bezeichnet den Charafter de8 Sommers und Herb⸗ 
fies als afthHenifch, und Bezirksthierarztadfunft Xeberli den» 
jenigen des Spätjahres als typhös. Blickenſtorfer fagt, Daß in 
der zweiten Hälfte des Jahres nad) und nach der gaſtriſch⸗tor⸗ 
pide Charakter aufgetreten fei, und nad) Bezirksthierarzt Eurber 
wären zu Anfang des Jahres mehr afthenijche, gegen das Ende 
mehr entzündliche Krankheiten vorgefommen. Diefe Verſchieden⸗ 
heit hat ihren Grund vielleicht in der reichlichen Ernte der weißen 
Rübe im vorhergehenden Jahre, welche dem Rindvieh noch in 
den erften Monaten dieſes Jahres in großer Menge gefüttert 
wurden. 
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IV. Seuchenbaft vorkommende Krankheiten. 


@igentlihe Seuhen kamen in Peiner Jahreszeit vor, nur 
der Rothlauf der Schweine und die Aphthenkrankheit der Beu: 
gungsorgane beim Rindvieh Ichienen, jener wie gewöhnlich in 
den Sommermonaten, eine größere Berbreitung erhalten zu 
wollen, al® beim Rothlauf die baldige Abnahme der heißen 
Witterung und bei Der Aphthenkrankheit die Ausichließung der 
erfrantten männlichen Thiere von der Bucht derfelben Einhalt 
thaten. 


V. WUnftedende Kraukheiten. 


1. Lungenſeuche. 


Sie kam nur in wenigen Ortſchaften der Bezirke Andel⸗ 
fingen und Winterthur vor, und erreichte nirgends eine größere 
Verbreitung. In Waltalingen erſchien fie Mitte Juni bei einem 
Dchfen, der fie wahrfcheinlih aus Schwaben hereinbrachte. 
Durch Abichlachten der im gleihen Stalle geitandenen zwei 
Stüde Rindvieh wurde Die weitere Verbreitung gehindert. Bu 
Berg am Weiher kam fie im Dezember bei einer Kuh vor, die 
wahrfcheinlid duch einen den 9. September von Dießenhofen 
eingefauften, aber ſchon wieder zum Schlachten verkauften 
Dchfen angeftedt wurde. Im gleichen Stalle ftunden noch ein 
Ochſe und ein einjähriged Kalb; beide wurden getödter und 
legteres litt ebenfalls an Der Krankheit. Durch einen Dchfen, 
der den 6. November aus diefem Stalle nah) Dickbuch, Gemeinde 
Gigg, verkauft wurde, ift Die Krankheit dorthin verfchleppt wor» 
den, wo fie jedoch and) Feine weitere Verbreitung erhielt. 


2. Milzbrand. 


Diefer fol im Berichtöjahre nur bei Drei Stüden vorgefommen 
fein, nämlich im Juli bei einem Kalbe zu Richtensweil, zu Ans 
fang des Monates Rovember bei einem Dehſen in Trüllikon und 
ohne Beitangabe bei einer Kuh in Kloten, die ſchnell daran zu 
Grunde ging. Als Urfache des legteren Falles wird von Ber 
zirksthierarztadjunkt Meyer Grummetfutter befchuldigt, das viel 
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Wieſenſalbei enthalten habe (?). — Sektion: Darmlanal durch⸗ 
weg mit Echymofen befegt, Darminhalt höchſt übelriehend mit 
fhwarzem Blute gemiſcht. 

Ob Die von Thierarzt C. Meifterhand erwähnte Milzent- 
zündung, die haufig bei Saugfälbern vorkommen und meiftens 
lethal endigen fol, in Anthrar ober in einer reinen Entzündung 
beftebe, kann, weil weder die Symptome im Xeben nod von der 
Sektion angegeben find, nicht entichieden werden, das Letztere iſt 
jedoch wahrfcheinlicher. 


3. Pocken. 


Die Kuhpocken wurden von Bezirfötbhierarztadjunft Meyer 
von Kloten in zwei Ställen und von Thierarzt Hardmeyer in 
Maur bei einigen Stüden, von beiden aber erſt in der Abtrod: 
nungsperiode beobadhtet, Du nach Teßterem die Krankheit von 
den Biehbefigern verbeimlicht und der Thierarzt erſt dann ge: 
rufen werde, wenn die Kühe fich nicht mehr melken laffen wollen. 
In dem einen von Bezirfsthierarztadfunft Meyer beobachteten 
Falle ging die Krankheit auf alle milcbgebenden Kühe des glei: 
chen Stalles und auch auf den Melker über. 

Bei einigen Saugferfeln famen nad) Bezirkörbierarztapjımft 
Meyer ebenfalls Poden vor. 


%. Aphthen der Beugungsorgane des Rindviehes. 


Sie find in den Bezirken Affoltern, Sorgen, Meilen, Ufter, 
Pfäffikon und Bülach vorgefoınmen, ohne irgendwo eine feuchen: 
artige Verbreitung zu erhalten. Afle Berichteritatter mit einer 
einzigen Ausnahme haben fie in Der gemöhnlichen, ganz gutartigen 
Form bei Kühen und Zuchtochſen beobachtet. Rur Thierarzt 
Nievergelt in Maſchwanden, der fie vom Sommer an bis zu 
Ende des Jahres in 3 Stallen bei 14 Stüden beobadıtete und 
behandelte, fah fie einen höheren Brad annehmen. Diefe fran- 
ken Thiere zeigten ftarfe Anfchwellung der Schaam, mit blan- 
rotber Färbung der Schleimhaut und Bildung von Bläschen 
auf derſelben, die ſich in Geſchwuͤre verwandelten; Ausfluß einer 
roͤthlichen Flüſſigkeit aus der Schaam, geſteigerten Geſchlechts⸗ 
trieb und Schmerzäußerung beim Uriniren; ferner Fieber mit 
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verminderter Freßluſt, erhöhtem Durft und verminderter Milch: 
fefretion. Der Berlauf war langfam, die Krankheit erreichte in 
3—4 Wochen von der Anftedung an ihre Höhe und nahm nur 
allmalig ab. Bei einer alten Kuh trat als Nachkrankheit weißer 
Fluß ein, Die dann nad fruchtlofem Verſuche zum Mäſten ge: 
fhladhtet wurde. Die Sektion ergab totale Bereiterung des 
rechten Hornes der Gebärmutter, Degeneration (?) des Mutter⸗ 
mundes und Tuberkelbildung in Zunge und Leber. Rievergelt, 
der das Leiden ald ein „veneriſches“ bezeichnet, behandelte das⸗ 
felbe innerlich mit Calomel in fchleimigen, bitter gewürzhaften 
Mitteln und örtlih mit Fett und Eichenrindenabkochung, in 
allen Fallen, mit Ausnahme des oben angeführten, mit voll- 
ftändigem Erfolge. 

Neber die fpontane Entftehung werden abweichende Anfichten 
ausgeſprochen. Nievergelt befchuldigt das Verwenden von ganz 
jungen Budtochfen zur Zucht; Meyer in Kloten zu häufiges 
Verwenden der Buchtochfen zur Begattung; Frid und Suter 
Die Begattung von Kühen, die am weißen Fluß leiden, und 
Beinmann die Begattung von ftierfüchtigen Kühen. Auf dieſe 
Weiſe fei fie wenigftens bei feinem eigenen Buchtitiere entitanden 
und zwei andere Buchtftierhalter haben nad) der Begattung fol« 
ber Kühe die Krankheit ebenfalld bei ihren Buchtftieren entſtehen 
geſehen. 

Der Referent der Medizinaldirektion erlaubt ſich hier die 
Bemerkung, daß Kühe, welche am weißen Fluſſe leiden, in der 
Kegel keinen Geſchlechtstrieb äußern und daher auch nicht be⸗ 
gattet werden, daß aber eine Verwechslung Der in Frage ftehen- 
den Krankheit bei Kühen mit dem weißen Zluffe leicht ftattfinden 
könne, befonderd wenn fich der Thierarzt auf. die Angaben der 
Zhierbefiger verlaffen muß und nicht felbft unterfuchen fann, da 
bei beiden ein fchleinmiger Ausflug aus den Geburtstheilen ftatt- 
findet. Derjelbe möchte Daher, ohne eine von den ausgeſprochenen 
Unfichten als ganz unftatthaft zu erklären, fich dahin ausfprechen, 
ed {heine ihm die von Weinmann als die wahrfcheinlidhite, und 
die praktiſchen Thierärzte auffordern, diefem Gegenitande ihre 
ganze Aufmerkſamkeit zu widmen, um ein wichtiges faufales 
Moment, das zu weiteren Entdeckungen in dem meift noch 








104 


dunkeln Gebiete der PVeterinärätiologie führen könnte, aufzu⸗ 
beflen. Ueber die Eontagiofität der Krankheit find alle Berichte 
einig, die Anſteckung finder bei der Begattung ftatt. Rievergelt 
will diefelbe in einem Stalle aber auch ohne Begattung bei 
6 Küben erfolgen geieben haben. BezirPöthierarztadjunft Rägeli 
fah Die Krankheit in gutartiger Form bei 3 Kühen, Die von 
einem Buchtochfen begattet worden feien, entftehen ; Der gleiche 
Ochs habe jedoch zwiſchen dieſen 3 Kühen noch einige andere 
begattet, ohne dieſelben anzuiteden, und NRägeli glaubt daher, 
es fei zur Anftedung aud eine gewifle Difpofition der Kübe er- 
forderlid. 


5. Hundsmuth. 


Ueber das Erſcheinen von wuthfranfen Shieren enthält der 
-erfte Theil Diefes Berichtes Seite 14 Mittheilungen, die für den 
Zweck tiefes Jahresberichtes genügen. 


6. Rog und Hautwurm. 


Der Rog kam in Bürich bei einen aus Baden eingetauſchten 
Dferde und in Truttikon bei 3 Pferden vor, woſelbſt die Krank⸗ 
beit, wie es fcheint, längere Beit nicht erfannt worden iſt. Zwei 
von Diefen Drei Pferden wurden in Singen, Amt Rapolfzell, 
abgefaßt und abgethan; das Dritte zu Truttikon wurde erft auf 
den Dießfälligen Bericht unterfucht , als verdächtig erfannt und 
auf polizeilihe Verfügung bin abgethan. ine. weitere Ber 
breitung batte nicht ftatt. An Hautwurm wurde in Richtend: 
weil ein Pferd abgethan. 


7. Raude. 


Bezirksthierarztadjunkt Nägeli beobachtete fie bei zwei ein 
gefauften Schweinen, und Bezirköthierarzt Weyer in Dällikor 
fagt, die trodene Raude jei audy dieſes Jahr wie gewöhnlich im 
Winter beim Rindvieh vorgefommen. Als Urſache wird von 
demfelben Unreinlichfeit, dunftige Stallluft, gehaltlofes Futter 
und überdieß die Anftedung beichuldigt. 

Thierarzt Stridler, jünger, beobachtete häufig einen Aus 
ihlag beim Rindvieh, der oft im gleichen Stalle 15-290 Stücke 
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ergriff und ungeachtet der empfohlenen Vorſicht auch jedesmal 
auf den Wärter überging. Etridler bezeichnet denſelben als 
„Blechten”. Uns fcheint Dderfelbe eher zur Raude zu gebören. 
Da and) in früheren Jahresberichten Flechten des Rindviebes, 
die Durch Anftedung auf Menſchen übergeben, erwähnt find, jo 
wäre eine genaue fymptomatologifche Beichreibung ſehr am Plage. 


- 


VI. Nichtanſteckende Krankheiten. 


1. Entzündungen. 

Als Entzündungen innerer Organe werden Lungen⸗ und 
Bruſtfellentzůündungen, Gebäͤrmutterentzündung, Vormagen⸗ und 
Darmentzündungen am häufigſten genannt. 

a. Die Entzündung der Lunge und des Bruſtfells wurde 
vorzüglich beim Pferd von Bezirksthierarzt Blickenſtorfer und 
im Thierſpital der Thierarzneiſchule beobachtet. Der kliniſche 
Lehrer dieſer Anſtalt ſah auch dieſes Jahr, daß beim Pferde die 
Gelegenheitsurſache zur Pneumonie und Pleuritis meiſtens in 
ſtarker Anſtrengung beſteht, und daß daher im Sommer die 
meiſten Erkrankungen bei Poſt⸗ und Lohnkutſcherpferden ſtatt⸗ 
finden. Bei der anhaltend trocken-kalten Witterung zu Anfang 
des Jahres iſt in der Anſtalt bis zum 25. Februar kein Fall 
von Entzündung der Athmungsorgane vorgekommen, während 
die beiden Monate Juli und Auguſt 9 ſolche lieferten und von 
dem Blinifchen Lehrer noch einige in Privatftällen behandelt wur⸗ 
den. Bezirköthierarzt Blidenitorfer fagt, die Bruftentzüundung 
jei beim Pferd im Frühling und Herbft durch Berfältung nad) 
vorhergegangener Anftrengung, und die rheumatifche Bruſt und 
Bwerdhfelleutzundung mit Stricturzuftend des Darmkanals beim 
Rind in der Härungsperiode, wenn die Thiere gleichzeitig kalter 
und regnichter Witterung und Schneegeftöber ausgefegt waren, 
am häufigften vorgelommen. In der Klinif der Thierarzneifchule 
famen Zungen» und Bruftfellentzundungen mit dem fthenifchen 
und aftbenifchen Charakter vor. Bei jenem war ein frübzeitiges, 
entichieden antipblogiftifches Heilverfahren (Aderlaß, Salpeter 
und Brechweinſtein) in erfter Linie angewandt, von ausgezeichnet 
gutem, oft überrafchend fchnellem Erfolge; bei diefem mußten 
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Kntiphlogiftica nur fehr bebutiam angewandt werden, Brech⸗ 
weinftein und heftige Hautreize, beionders Sinapismen, haben 
ſich noch am wirffamften gezeigt und mußten in heftigen Füßen 
felbft mit Greitantien, 3. B. Campher, verbunden werden. 

b. Die Entzündung der Vormägen Fam nad) den Thierärjten 
Brennwald häufig idiopathiſch, oft auch ale Folge der acuten An» 
verdaulichfeit beim Rindvieh vor. Sie erreichte zuweilen einen 
ehr hohen Grad und erzeugte dann gerne plaſtiſche Exſudate. 
In dieſem Falle ermwiefen ſich heftig wirkende Derivantien auf 
die der Franken Stelle entiprechende Haut, in Scharflalben mit 
Brechweinſtein verftärft, und Fontanellen beftehend, ſehr wirk⸗ 
iam, fo daß felbit da noch Heilung erfolgte, wo foldye nicht 
mehr erwartet werden durfte. In einem Falle, der mit großer 
Heftigfeit 18 Tage andauerte und in dem das Borbandenfein 
eines plaftifhen Erjudates deutlich ausgeſprochen war, erfolgte 
bei diefer Behandlung neben innerlicher Anwendung von Brei 
weinftein mit rothem Fingerhut und fpäter mit Arnica, noch voll⸗ 
ftändige Heilung, während auf die Anwendung dieſer Mittel 
allein, ohne Derivantien, feine Befferung eintrat. 

c. Ein intereffanter Fall von Darmentzündung bei einem 
Ochſen wurde von Thierarzt Weinmann beobachtet. Der Ds 
zeigte eines Abends im Monat Juni, nachdem er während des 
Tages zu firenger Arbeit verwendet worden, nicht mehr die ge: 
wöhnlide Thätigkeit, er war etwas unruhig, angftlich, athmete 
ſchnell ce. Diefe Symptome follen ih, nachdem Das Thier ın 
den Stall gebracht worden, vermindert, der Ochs von dieſer 
Beit an aber nicht mehr die gehörige Freßluſt gezeigt haben. 
Weinmann murde erft 2 Tage fpäter gerufen; er fand den 
Patienten aufgetrieben, Freßluft und Wiederfauen feblten, Ma- 
gen und Darmgeräufc waren unterdrüdt und der Drud in ber 
rechten Flanke fehr ſchmerzhaft; es wurde mit Blut vermifchter, 
übelriechender, dünner Mift entleert, der Stüde von der Schleim 
baut des Dünndarmes von 2— 4 Fuß Lange enthielt. Diefe 
Stüde, in ihrer Gefammtheit über 20 Fuß lang, enthielten 
viele wit geronnenem Blute gefüllte Gefäße. Reben Dielen 
Symptomen war beftiges Entzundungdfieber vorhanden. Bei 
einer autipblogiftifhen Behandlung — Aderlaß und fchleimig 
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Öölige Mittel — trat ſchon in zwei Tagen Befferung ein, Die . 
bei fparfamer Diät aus weichem, leicht verdaulihem Futter in 
fünf Tagen zur vollftändigen Heilung führte. Weinmann glaubt, 
die Ablöfung der Schleimhaut des Dünndarmes fei Die Folge 
eines Blutertravafates zwiſchen legtere und Muskelhaut und 
Urſache der fpäter eingetretenen Darmentzündung. Daß die ab» 
gegangenen Theile Stüde der Schleimhaut und nicht etwa 
Dfeudomembranen in Folge eines faferitoffigen Erfudates auf 
die Schleimhaut waren, ift wegen der mit geronnenem Blute ge: 
füllten Gefäße derfelben wahrſcheinlich. 

d. Bezirfsthierarzt Meyer behandelte eine Kuh an Unver- 
daulichfeit mit Berftopfung ( Entzündung). Glauberjalz in 
ichleimig bitterer Abkochung wurde 5 Tage erfolglos angemandt 
und hierauf Brechweinftein verordnet, worauf nad) der zweiten 
Babe zwar Miftentleerung eintrat, das Fieber jedody überhand 
nahm, die Kuh aufgetrieben uud unruhig wurde, ftarf ächzte 2c., 
fo daß fie am folgenden Tage getödtet werden mußte. Die 
Sektion zeigte den Bwölffingerdarm 8 Bol vom Pylorus ent- 
fernt duch ein Geſchwür getrennt und brandig, Rep und Ge: 
Pröfe und die jeröfe Haut der Bauchwand bildeten zufammen 
einen Sad, wodurch die weitere Verbreitung der in die Bauch» 
höhle auögetretenen Futterſtoffe verhindert wurde, Die betref- 
fende Stelle der Bauchwand felbft war geſchwürig. Meyer 
glaubt, der Brechweinitein Habe bier offenbar nachtheilig ger 
wirkt; uns ſcheint mwahrfcheinliher, es fei Der Webergang in 
Gangrän ſchon bei der Anwendung der erften Gabe diefes Mit⸗ 
tels vorhanden gewefen, oder würde Doch ohne dieſe erfolgt fein. 

Derjelbe ſah bei 2 Schweinen heftige Magen- und Darm 
entzündung in Folge Vergiftung mit Herbſtzeitloſe entftehen. 
Diefe Thiere litten an Laufen und der Eigenthümer bereitete 
eine Abkochung von der Bwiebel der Herbftzeitiofe, welche die 
Schweine des Abends Durch Verwechslung zu freflen erhielten. 
Beide mußten noch in der gleihen Nacht getödtet werden. 

Hieran dürfte ſich folgender von Bezirfsthierarzt Lehmann 
beobachtete Fall anreiben. @ine ſchwere Schwyzerfuh erhielt 
vom Eigenthümer eines Morgens während der Fütterung 3 Pfo. 
Kochſalz wegen Leckſucht, worauf heftiger Durft entitand. Es 
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werde ihr mehrmals frifches Waſſer vorgehalten, von welchem 
fie bereits jedesmal trank, Lehmann beobadıtete Mittags fol: 
gende Symptome: Stumpffinnigkeit, verminderte Temperatur 
am Aeußern des Körpers, frequenten Puls bei wenig fühlbarem 
Herzihlag, Darmgeräufh Linkerfeitd vermindert , rechterſeits 
vermehrt. Derielbe ließ der Kuh auch jegt noch öfters Bafler 
vorhalten, von dem fie nach einer Schägung des Eigenthümers 
im Zaufe des Tages 80 — 100 Maß tranf, verordnete überdieß 
innerlich ſchleimige Mittel mit Kuhmild und machte eine Blut⸗ 
entleerung von 5 Pfd. Um die Mittagözeit trat Laxieren ein, 
Abends fraß die Kuh wieder etwas Heu und am folgenden Zage 
waren alle Krankheitsſymptome verſchwunden, Die Leckſucht verlor 
ſich jedoch nur allmälig. Lehmann ſagt mit Recht, der günftige 
Verlauf fei auch dem Umftand zuzufchreiben, daß Die Kuh bald 
nah dem Kochjalz Waller zu trinken erhalten habe. 

e. Rad den Thierärzten Gattifer, Hägi, Weinmann und 
Meyer in Volkenſchweil ift die Gebärmutterentzündung bei 
Kühen im Herbſte häufig, und zwar meiſtens in Folge des 
Nichtabganges der Nachgeburt bei Frühgeburten, jeltener nad 
seifen Geburten vorgefommen, während Bezirksthierarzt Krau 
und die Thierärzte Brennwald diefelbe weniger oft als in Den vor⸗ 
bergebenden Jahren beobachtet haben, obwohl auch fie im Herbſte 
viele Frühgeburten fahen. Dagegen baben leßtere die typhöſe 
Gebärmutterentzundung bei Biegen öfterd beobachtet. 

ſ. Drei Fälle von periodijcher Augenentzündung bei Pfer⸗ 
den wurden im Thierſpital behandelt ; die Krankheit war jedes⸗ 
mal beim Beginne der Behandlung ſchon fo weit vorgefchritten, 
daß der Bulbus des leidenden Auges etwas kleiner und nad der 
Beſchwichtigung des Entzündungsanfalles Gataraetbildung deut⸗ 
lich wahrzunehmen war. Es konnte daher in feinem Falle vol: 
ſtändige Heilung bewirkt werden, fondern die Verdunkelung der 
Kryitallinfe ſchritt unaufhaltfam bie zu gänzliher Blindheit des 
Auges vorwärts. Der Elinifhe Lehrer der Thierarzneiſchule iſt 
nach einigen Dießfälligen Beobachtungen faft geneigt, anzunehmen, 
ed fei bei der periodifchen Augenentzundung fchon Anfangs 
Cataractbildung vorhanden, Die von Beit zu Beit Die heftigen 
Gntzundungsanfälle erzeuge. 
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8. Bu den Entzündungsfrankheiten ift aud die fogenannte 
Drufenfrankheit der Pferde zu zählen. Diefelbe befteht in Ent-- 
zündung Der Kehlgangedrüfen mit entzünblicher Affection der 
Schleimhaut der Luftwege verbunden, und erfcheint gewöhnlich 
nur während des Zahnwechſels beim Pferde. Sie wurde im 
laufenden Jahre von mehreren Zhierärzten beobachtet, am häufig» 
ften von Thierarzt Schenkel in Yluntern, der fie in den Monaten 
März bis September bei 54 Pferden behandelt haben will. 

h. Bon mehreren Berichten wird die Euterentzündung Der 
Kühe als eine der häufiger vorgefommenen Krankheiten genannt. 
Nach den Bezirföthicrärzten Blidenftorfer, Battifer und Meyer 
hatte dieſe Krankheit oft den rhbeumatifchen Eharafter, mas nad 
Meyer aus der meilt großen Hartnäckigkeit derfelben, mit ges 
ringer, manchmal faum wahrnehmbarer Geſchwulſt bei heftigen 
Schmerzen und unterdrüdter Mildfecretion, hervorgehen dürfte, 
und Gattifer fah im Frühlinge und Herbſte neben der Euter: 
entzündung oft Hinten mit der einen oder andern hintern @lied- 
maße. Derfelbe mußte neben der antiphlogiftifhen Heilmethode 
noch Hautreize anwenden, bevor die Heilung erfolgte. Bezirks⸗ 
tbierarztadjunft Weidmann ſah öfters bei entzündlichen Fiebern 
Kblagerungen nad dem @uter entitehen. Folgenden eigenthüm⸗ 
lihen Fall beobahtete Thierarzt C. Meiſterhans. Eine Kuh 
jeigte einige Tage nach der Geburt große, nicht ſehr ſchmerzhafte 
Anſchwellung des Euters, mit heftigem Fieber; am zweiten Tage 
der Krankheit bildeten fich große Blafen linkerſeits zwifchen den 
Bigen, Die eine ferös»Inmphatifche Flüſſigkeit enthielten und 
nicht geröthet waren. Beim Auftreten der Blafen nahm das 
Fieber etwas ab. BDiefelben wurden fcarifizirt und dad @uter 
mit Bleifalbe eingerieben. Am dritten Tage waren die Blafen- 
ftellen ſchwarz und fchmerzlos; das Fieber hatte fi gemäßigt 
und es mar wieder Freßluft eingetreten. Die Kuh gab dabei 
immer ziemlich viel, dem Anfehen nah normale Milch. Es 
bildeten fi nun Brandſchorfe, die ih, mit Fett beitrichen, bald 
ablösten und einer normalen Suppnration Play machten. 

Auch der „gelbe Galt“ der Kühe ift Diefes Jahr wieder hin 
und wieder vorgefommen, nad) den Thierärzten Brennwald aber 
jeltener al& in früheren Jahren. Bezirlöthierarzt Gattiker fagt, in 
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Nichtersweil fei Diefe Krankheit eingefauft und durch das Melfen 
auf zwei andere Kühe übertragen worden. Bwei von den drei 
erfrankten Kühen haben mit großem Berluite an die Schlacht⸗ 
banf verkauft werden müflen, Die dritte wurde durch das non 
&urber empfohlene Pulver aus Stinfaffand, Enzienwurzel v. j. 
3 IV, Glauberſalz 3 Vjjj, nebft einer reizenden Ginreibung auf 
das @uter geheilt. Die Thierärzte Brennwald haben die Jod» 
falbe bis zur ftarfen Sautreizung in einigen Fallen verſucht, 
obne ein fichere® Refultat zu erhalten; fie glauben dennoch, es 
dürfte von diefem Mittel noh am meiften zu erwarten fein. 
Diefelben fragen, warum im vorjährigen Berichte der Medizinal⸗ 
Direktion weder die Sektionsbeſchreibung einer an dieſer Kranf- 
beit gefchlachteten Kuh, noch andere intereffante Mittheilungen 
aus ihrem Jahresberichte enthalten gemefen feien. Die Medizinal⸗ 
direftion Eonnte dDiefe Mittheilungen niht maden, 
weil der Bericht des Bezirköthierarztes Diefelben nicht enthielt 
und der Bericht der Thierarzte Breunwald nicht an die Direktion 
gelangte. 

i. Die Kniefcheibengelenkentzundung des Rindviched wirt 
auch dieſes Jahre von Bezirförhierarzt Kraut als haufig vorkom⸗ 
mend bezeichnet. Der rheumatischen Hufentzundung Der Pferde 
wird in einigen Berichten erwähnt; im Thierſpital kamen im 
Monat Januar und Hornung zwei erquifite Kalle vor. Ber 
eine betraf ein deutſches Pferd, das auf der Strafe an einem 
Fruchtfuhrwerke erkrankte, und an allen vier Gliedmaßen binfend 
noch 14 Stunden weit mitgehen mußte. Im Thierfpital ange 
fommen, konnte es ſich nicht mehr ftehend erhalten; alle vier 
Hufe waren entzündet, die bintern jedoch in höherem Grade; 
beim Ausfchneiden war die Fleiſchſohle in der Behe und ein 
Sheil der Fleifhwand gangrands, fo Daß an beiden Hinterfüßen 
die Zehenwand in der halben Höhe abgetragen werden mußte, 
was begreiflich die Heilung fehr verzögerte. Der andere betraf 
ein 4 Jahre altes Wehntbalerpferd, das ebenfalld auf der Straße 
an rheumatifcher Kolif mit Hufentzündung erkrankte. Bei dieſem 
waren beide Borderfüße ergriffen, und die Krankheit, noch nicht 
jo weit vorgefchritten, konnte durch reichliche örtliche Blutent⸗ 
leerung bald vollſtändig geheilt werden. 
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Bwei Fälle gangrändfer Hufentzundung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange famen im Dezember im Thierfpital vor. Die Entzündung 
betraf jedesmal einen Rorderhuf und begann im Sohlenwinkel, 
von wo fe fih fchon in zwei Tagen auf die Fleiſchwand, Die 
Krone und den Feſſel verbreitete, welch' leßtere bald enorm an« 
ſchwollen. Die durch Wegnahme der bornigen Zheile bloßgelegte 
Fleifhfohle und Wand nahmen eine ſchmutzig graue Farbe an, 
wurden wulſtig und bildeten auf Der Oberfläche ein jauchiges 
Seeret in großer Menge; die Anjchwellung der Krone zeigte 
bald Fluktuation und entleerte, eingefchnitten, eine Maffe gräu⸗ 
liher, aashaft ftinfender Jauche, zugleih fing der Huf an, ſich 
auf der inneren Seite vom Saume ans abzulöfen. Das ſchon 
anfangs vorhandene Fieber nahm entfchieden den aftheniichen 
Charakter an, es ftellte fich heftige Athmungsbeichwerde ein und 
der Tod erfolgte durch Erfchöpfung der Kräfte bei einem am 
zwölften, bei dem andern ſchon am dritten age der Behand» 
lung. Bei der Sektion erftredte ſich die brandige Berftörung 
der Füße bis ind Huf⸗ und Krongelen? hinein; die Gelenkflächen 
waren ſchwarzbraun gefärbt; das Blut ganz ſchwarz, theerartig 
und Die Lungen gangränds. 


2. Fieber. 

Mon freberhaften Krankheiten werden einfache, erethifche und 
Entzüundungsfieber, jene nad Bezirföthierarztadjunft Weidmann 
mit entfchiedener Tendenz zue Synode, ferner catarrhalifche, 
rheumatifche, gaftrifche, gallichte und rotblaufartige Fieber une 
endlidy das Kalbefieber der Kühe genannt. Hervorzuheben ift: 

a. Gatarrhalifches Fieber: Als ſolches erſchien an mehreren 
Drten die fogenannte Staupe Der Hunde ziemlich haufig. Ber 
zirföthierarzt Fiſcher fagt, es feien im Frühling eine Menge 
junger Hunde dieſer Krankheit erlegen, nnd fie fei mehrmals in 
leihterem Grade auch auf ältere Hunde übertragen worden. Gr 
glanbe nicht zu übertreiben, wenn er fage, daß zwei Drittheile 
der (jungen?) Hunde an der Krankheit zu Grunde gegangen 
feien; lethaler Ausgang fei jedesmal und oft ſchon in wenigen 
Stunden oder Tagen erfolgt, wenn die Krankheit nervös ge: 
worden und Budungen eingetreten feien. Bu gleicher Beit fei 
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es auch den Katzen nicht befler gegangen. Bezisfäthierarztapfuntt 
Rögeli ſah die Krankheit vom Herbſt an bis zum Ende des 
Jahres vorfommen, ebenfo Ihierarzt Hägi im Herbſt. Diefer 
jagt, ein Brechmittel alle zwei Zage gereicht, babe gute Dienite 
gethan. Bezirföthierarzt Kraut und die Thierärzte Brennwald 
faben beim Hunde catarrbaliidhes Fieber und catarchaliidye 
Kugenentzündung (Staupe?) ebenfalls ziemlich häuſig. 

b. Gaftrifches Fieber: Es kam in Form von acuter umd 
chroniſcher Unverdaulichfeit und Durchfall am häufigiten vor. 
Aid Urſache der Unverdaulidyfeit wird von Bezirföthierarzt 
Surber hauptſächlich die reichliche Yütterung weißer Rüben zu 
Anfang des Jahres und der Genuß eines naßkalten Grünfutters 
beihuldigt. Obwohl die meiften Berichte diefe Krankheit eine 
der häufiger vorgefommenen nennen, fo gehen fie auf eine ſpe⸗ 
ziele Befchreibung Derjelben wohl aus dem Grunde nicht ein, 
weil fie theild alljährlidy haufig vorkommt, theild in Der Regel 
ganz gutartig ift. 

Auf gleiche Weile verhält es ſich mit Dem acuten Durchfall. 
der meiftens im Frühjahr beim Futterwechſel entfteht, und die 
ſes Jahr nah Weinmann aud oft durch naſſes, kaltes und felbk 
bereiftes Grünfutter entitanden ift. Bei Biegen haben Strickler 
jünger und Brennwald denfelben häufig mit rajchem lethalem 
Verlauf beobachtet. 

Einen eigenthämlihen Durchfall beobachtete Bezirkäthierarzt 
Gattifer bei zwei Rindern, einem Zuchtochſen und zwei Kühen 
während des Beitraumes eines halben Jahres in Einem Stalle. 
Die Dormercremente hatten eine hellgrüne Farbe, ohne das 
Stroh oder andere Gegenftände zu färben, und ſchäumten beim 
Auffallen auf den Boden; Kreislauf fieberhaft, die Kreßluft nur 
wenig vermindert. Bei dem Zuchtochſen ftellten ſich Aphthen und 
Anfhwellung der Bunge, Der Schlingorgane, des Zriel® und 
SHodenfades ein, wodurd das Schlingen verhindert wurde und 
derfelbe in wenigen Tagen zu Grunde ging; ebenfo mußten beide 
Sinder getödtet werden, während die Kühe geheilt wurden. Die 
Sektion ergab: Bollftändige Berftörung der Schleimhaut des 
Darmfanale®, der wie ausgewaſchen ausfab, Leber und Milz 
bochgelb, Hoden verhärtet, Penis mit vielen kleinen Geſchwüren 
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beſetzt; Blut aufgelöst. Als Urfache wird viel Salpetererde im 
Stalle, die bei einer Reparatur desſelben angetroffen und ent» 
fernt wurde, vermutbet. Beide Kühe erhielten neben Dürrfutter 
jchleimig ölige Mittel und ſaures weinfteinfanres Kali. 

Bezirdöthierarztadiunft Rägeli behandelte eine Kuh an 
Durchfall mit fchleimig adflringisenden Mitteln und Salzen. 
Die Heilung erfolgte in einigen Tagen. Nach 1% Tagen trat 
ein heftiger Rüdfall ein, bei dem die Behandlung erfolglos 
blieb und die Kuh getödtet werden mußte. Selktiondergebniß: 
Vormägen mit weichem, breiigem Futter angefüllt; Gpithelium, 
ftellenmeife auch die Schleimhaut leicht abzulöjen, legtere mit 
röthlichen Flecken beſetzt; Labmagen leer, feine Schleimhaut 
aufgelodest, 1% Boll did, in Farbe und Gonflftenz der Speck⸗ 
baut des Aderlaßblutes ähnlich; die übrigen Haute geröthet. 
Dünndarm ähnliche Erfcheinungen in geringerem Grade wie der 
Zabmagen, mit nur ftellenweife rothen Flecken; Blinddarm wie 
das Lab; Grimmdarm wie Dünndarm, Maftdarın ziemlich nors 
mal, Leber gefund, Gallenblafe ftarf gefüllt. (Wahrfcheinlich 
ein faferftoffiges Erfudat im Labmagen und Darmlanal, das 
eine Pfeudomembran bildete und mit der Schleimhaut adhärirte.) 
Die Thierärzte Brennwald fahen hronifhen Durchfall oft Hart» 
nädig vorfommen. Bleizuder mit Campher und vegetabilifcher 
Kohle, nah Umſtänden in bittern oder fchleimigen Ritteln 
hatten guten Erfolg. 

Thierarzt Meyer in Volkentſchweil ſah bei zwei Ochſen und 
einer Kuh chroniſchen Durchfall mit lethalem Ausgang. Lab⸗ 
magen und Gedärme waren mie ausgewaſchen und ödematös 
angeſchwollen. Derſelbe ſagt, dieſe Krankheit werde in den 
Kantonen Bug und Granbünden „Salzfhaden” genannt und 
dafür Währfchaft geleitet; er meint, fie follte auch bei uns 
unter die Währichaftäfranfheiten aufgenommen werden. 

Derfelbe beobachtete hronifchen Duschfall bei einem 3 — 4 
Jahre alten Schweine mit fo ftarfer Aufgetriebenheit des Bau⸗ 
ches, daß er Bauchwaſſerſucht diagnoftizirte. Bei der Sektion 
ergab fih: Bergrößerung des Blinddarmes um das Dreifache 
mit gefhwäriger Schleimhaut und jehr ſtinkendem Inhalte. 

c. Gallichtes Fieber. Solches kam nad) Bezirksthierarzt 

8 


114 


Blidenitorfer im Sommer bein Rindvieh ziemlih haufig und 
oft mit eryfipeler Complication vor. Gelbe Farbung der Schleim: 
baute, großer Durft, Diarchoe und Mattigkeit waren Die com 
ftanten Symptome; bei eryfipeler Somplication Metaftafen nad 
dem Guter, dem Kopfe und Halfe, dem After und der Schaam, 
an legteren oft ald Dedeme. Als Urfache wird veränderlicdhe 
Witterung und Temperatur bezeichnet, Zherapie: Antiphlo- 
giſtiſch, Aderlaß bei gut genährten Zhieren, innerlich Brech⸗ 
weinftein und bei dem Auftreten von Geſchwülſten Schwefel 
und Glauberfalz, nebft warmem Berbalten, mit immer günftigem 
Erfolg. 

Thierarzt Strickler jünger beobachtete ein gallicht typhoͤſes 
Fieber bei 6 Pferden während des Sommers auf einer Weide, 
wabrfheinlih im Kanton Schwyz; zwei davon gingen wegen 
Vernachläſſigung und zu ſpätem Eintritt der ärztlichen Vehand⸗ 
lung au Erſchöpfung und Auflöfung des Blutes zu Grumte; 
4 wurden Dagegen bei Anwendung von Calomel, Brechweinftein, 
Sampher, Digitali® und Hautreizen 2c. je nad den individuellen 
BVerhältniffen gerettet. Symptome: Heftiged Fieber mit aſthe⸗ 
nifhen Charakter, gelbe Färbung der Augen, Bunge und bes 
Zahnfleiſches; verlorene Freßluft, aufgefchürzten Bauch, Poltern 
in deu Gedärmen und wäſſeriger, aashaft ftinfender Durchfall; 
Lebergegend ſchmerzhaft; Urin hochgelb. Die Sektion der Ge 
fallenen fonnte nicht gemacht werden, weil die Gadaver vom 
Bajenmeifter weggenommen wurden. 

d. Rothlaufartiges Fieber. Es Fam dieſes Jahr in den 
Sommermonaten beim Schweine vor und hatte überafl den gut⸗ 
artigen Charakter; Wüger, Gehülfe des Bezirföthierarztadiunft 
Frei in Weiningen , ſah dasſelbe mit Schwielen und Bezirks⸗ 
thierarztadjunft Nägeli mit vielen hellrothen Flecken auf ber 
Haut auftreten. Jener wandte Aderlaß, ſaures weinfteinfaures 
Kali mit Schwefel innerlih , und Brechmeinfteinfalbe auf Die 
Haut bis zur Bildung eines Ausfchlages mit gutem Erfsige an. 
Scnirpper ebenfall® Cremor larlari, und Thierarzt Hügi fagt: 
es heile ohne Arzneien. Daß die Sommerhige ein wichtiges 
ätiologifhe® von Diejem, wie Dem antbhrarartigen Rothlauf fei, 
iſt wicht zu bezweifeln. Gemöhnlid wird bei beiden em Gonta- 
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gium angenommen, das indeilen bei dem einfachen, gutartigen 
jedenfall& eine geringere Intenfität hat, als beim anthrarartigen, 
und Schniepper fagt : es fei bei 5 Stüden jedesmal nur bei einem 
von den 2 im gleichen Stalle geitandenen erſchienen; die Urfache 
ſei unbefannt und die Krankheit bei verfchiedener Witterung 
aufgetreten. 

e. SKalbefleber. Dasſelbe jcheint dieſes Jahr feltener als 
in früheren Jahren vorgefommen zu fein, denn Bezirföthierarzt 
Kraut fagt, es fei in feinem Wirkungskreiſe nicht vorgefommen, 
und die Thierärzte Brennwald haben das acute noch nie fo ſel⸗ 
ten wie dieſes Jahr, Dagegen das ſchleichende häufiger beobachtet; 
Weinmann dagegen fah das acute im September und Oktober 
ziemlih häufig, es kamen in 14 Sagen des Dftobers 4 Fälle 
vor und darunter 2 Kühe, welche die gleiche Krankheit ein Jahr 
früher überftanden hatten und aud) Diesmal geheilt wurden, und 
dem Bezirkstbierarzt Fifcher famen einzig im Mai und Septem» 
ber 7 Fälle vor. Das feltene Vorkommen darf wohl dem ge 
baltlofen Futter zugefchrieben werden; denn immer fiebt man 
nur ſehr fette Kühe an der acuten Form erkranken, während die 
ſchleichende zwar auch noch mohlgenahrte, jedoch nicht eigentlich 
gemäftete Stüde auswählt. Wenn man übrigens über die Aetio⸗ 
logie dieſer Krankheit noch in Zweifel wäre, fo könnte die gen» 
graphifche Verbreitung derfelben in unjerm Kanton diefen Zwei⸗ 
fel löjen. Diefelbe fommt nämlich außfchließlid oder doch am 
baufigften in denjenigen Gegenden vor, wo wegen der Nähe 
größerer Städte, oder wegen vorzugsweiſer induftrieller Beſchäf⸗ 
tigung der Bevölkerung, oder endlid wegen Ginführung der 
Käfereien die Milcherzeugung fehr body betrieben, felbit über» 
trieben wird, wie dieß an beiden Seeufern, um Bürich und 
Winterthur und in den öftlihen Bezirken des Kantons der Fall 
it, während man fie in den hauptſächlich Aderbau treibenden 
Bezirken Bülach und Regensberg, wo auch die Kühe zum Buge 
verwendet werden und weniger auf große Milchergiebigkeit ges 
füttert wird, an vielen Drten gar nicht fennt. Die fchleichende 
Form ift nad) den Thierärzten Brennwald oft mit heftiger Ger 
birnaffeftion aufgetreten, wogegen fi) Ableitungsmittel nad) der 
Haut bewährt haben. 
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3. Fieberloſe gaftrifhe Leiden. 


a. Kolik. Sie fcheint beim Pferde etwas feltener als in 
früheren Jahren vorgefommen zu fein, was vielleiht dem Um: 
ftande, daß nicht gar zu früh zur Fütterung des neuen Heues 
und Hafers übergegangen werden mußte, zuzufchreiben ift. Im 
Zhieripital kamen wie gewohnlich die Krampf⸗, rheumatifchen und 
Windkoliken am häuflgften vor. Das Tagebud) meist dieſes Jahr 
nur 38 Falle nach und darımter nur einen mit tödtlihem Aus⸗ 
gange bei Magenberftung. Die meiſten Fälle famen bei naf- 
kalter Witterung und bei ftattgefundenem Yuttermechfel, nament- 
(th dem Webergange zu neuem Heu und Hafer vor. Bei war- 
mer, trodener Witterung erfchien oft während mehrerer Wochen 
Bein Koliffall, bei naßkalter Dagegen immer mehrere ſchnell nad) 
einander. Bezirfsthierarzt Battifer fah ebenfalls rheumatiſche. 
Shierarzt Strickler jünger dagegen Verſtopfungs- und Wind⸗ 
folifen am häufigſten. Diefe Berfchiedenheit beruht wohl darin, 
daß Strirfler die Krankheit meiftens bei Weidepferden oder fol» 
hen, die Grünfutter erhalten, gefehen hat. Eine bartnädige 
Berftopfungsfolif beobachtete Stridfer bei einer Kuh; die Krank⸗ 
beit dauerte 6 Tage und Die Kuh wurde jehr ſtark aufgetrieben. 
Obgleich wegen der Heftigkeit und Hartnadigkeit des Leidens 
Verdacht auf eine Dislocation des Darmes entitand, wurde Die 
Behandlung dennoch fortgefegt, und am fechsten Tage trat Riſt⸗ 
entleerung und Damit vollitändige Genefung ein. Xherapie: 
Glauberſalz in jchleimiger Ablochung mit Brechreinftein und 
Baldeianwurzel; Kiyftiere, Hautreize. — Bei einem Mülker: 
pferde, das ſchon in 3 Stunden an Kolif zu Grunde ging, fand 
Thierarzt Rievergelt den Grimmdarm zerriffen und einen 7 Pfd. 
ſchweren Darniſtein in der Bauchhöhle. Ein anderes Pferd, 
das längere Beit au chroniſchem Durchfalle in mäßigem Grade 
gelitten hatte, ging nach Bezirksthierarztadjunkt Weidmann ſchon 
in 8 Stunden an einer hinzugetretenen Kolik zu Grunde. Die 
Sektion wies etwa 33 Geſchwüre im Darmfanal vom Leerdarm 
an bis zum Maſtdarm in verjchiedener Entfernung von einander 
nad); jte haften die Größe einer Erbie bie zu der einer Bohne, 
aufgeworfene, Pnorpelige Ränder, und erſtreckten ſich durch die 
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Schleimhaut und Muskelhaut bis auf die Serofa. Drei folder 
Geſchwüre im Grimmdarme penetrirten, wodurch ein Zheil des 
Darminhaltes in Die Bauhhöhle ausgetreten war; Meß und 
Zwerchfell waren zerriſſen; Magen und Darmlanal nicht mit 
Zutter überfüllt. Diefer Fall wurde gerichtlich, und die bei Der 
Sektion anmwefenden Thierärzte waren über die Todesurſache 
ungleiher Anfiht. Die eine Anfiht ging dahin, die Kolik fei 
Bolge des Durchbruches der Gefchwüre und des Austrittes der 
Darmeontenta in die Bauchhöhle; die Berftung von Re und 
Bwerchfell aber Folge der Hierdurch entftandenen Auftreibung 
(der Bauch fol vor dem Zode ſchon enorm aufgetrieben gemwefen 
fein). Die andere beichuldigt die Berftung des Neges und 
Bwerdfelles ald unmittelbare Todesurfahe. Da die Symptome 
im Leben nicht vollftändig aufgezählt find, fo ift ein Urtheil 
darüber nicht möglich, Die Berreißung des Netzes und Bwerchs 
felles könnte jedoch auch erft nach dem Tode entitanden fein, da 
die Sektion erft 18 Stunden nad) dem tödtlichen Ausgange ger 
macht wurde. — Bezirföthierarzt Gattifer ſah bei einer Kuh, 
die an Dormentzündung nad) Kolik getödtet wurde, einen Blut⸗ 
abfceß (Blutertravafat) zwiſchen dem Blind» und Grimmdarm, 
Der 11% Maß Blut enthielt. 

b. Zrommelfuht. Xhierarzt Suter in Schönenberg 
beobachtete fie bei einer 20 Wochen trächtigen Kuh in foldyem 
Grade, daß der Panſenſtich gemacht werden mußte; die Krank: 
beit recidirte num regelmäßig auf das Füttern von ganz wenig 
Gras oder Heu, und bitter gewürzhafte Mittel waren nicht im 
Stande, fie zu befeitigen. Suter ließ der Kub daher Kleien- 
futter mit Hädfel und Mehltränke verabreichen, wobei fich Die 
Anfälle minderten, jedoch erft vollftändig verfhwanden, nachdem 
fie ein ſehr ſchweres Kalb geboren hatte. Derfelbe nimmt in 
der Trächtigkeit ein canfales Moment der Aufblähung mit 
Recht an. 

c. Leckſucht. Bezirksthierarzt Frick ſah im Sommer 
auf einmal ganze Ställe voll Thiere daran erkranken; als Ur⸗ 
ſache entdeckte er durch Plagregen gelagerten und zum Theil in 
Fäulniß übergangenen Aderklee. Die Krankheit verſchwand eben 
to ſchnell, fobald eine andere Fütterung eintrat. Auch Bezirk: 
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thierarzt Kraut hat die Krankheit häufiger als in früheren Jah⸗ 
ren beobachtet. 


4 Apoplerie. 


Thierarzt Schniepper beobachtete einen Fall von Gehirn: 
apoplerie bei einem Dchſen, bei dem nad) einem Aderlaß das 
Bemußtiein zurüdkehrte, die linke Seite des Körpers aber nod) 
gelähmt blieb und die Lähmung erft nad einigen Tagen, auf 
die Anwendung von Wailerdampfen bie zu ſtarkem Schweiße, 
verſchwaud. 


5. Blutungen. 

a. Blutharnen. Im April wurde aſtheniſches Blut⸗ 
harnen bei einigen Kühen 10 — 12 Tage nad der Geburt von 
Bezirfsthierarztadjunft Krauer beobachtet. Außer dunkelrothem 
Mrin, der täglich nur 4 Mal, aber jedes Mal in großer Menge 
entleert wurde, und beftigem Fieber war die Verdauung gefbört, 
die Darmansleerung durhfällig und mit Drang verbimden, und 
eine deutlich wahrnehmbare Pulfation der Aorta in Der Lenden⸗ 
gegend vorhanden. Der Verlauf war acıt, die Kühe wurden 
fo ſchwach, daß fie fat nicht mehr aufzuftehen vermodten und 
die Genefung trat erft nah 6— 7 Tagen allınalig mit zurüd: 
fehrender Freßluft und Milhabfonderung ein. Krauer konnte 
Die Urſache nicht entdecken. Diefe Form des Blutbarnens fommt 
nicht felten einige Tage nach der Geburt bei KRühen vor, und 
dürfte in einem Auflöfungszuftande des Blutes ihren inneren 
Grund haben. Krauer behandelte Das Leiden mit Eampher und 
Salpeter in fohleimigen Mitteln, machte falte Umfchläge auf die 
Rierengegend und verordnete in der Reconvaleſcenz geröfteten 
Hafer und Wild. 

Einen Fall des chroniſchen Blutbarnens mit eiterigem Boden- 
fage im Urin behandelte Thierarzt Manrer erfolglos. Bei der 
Sektion war Eiterung in den Rierenbeden und Harnröhrchen 
vorhanden, und beide Nieren waren überdieß auf Der Oberfläche 
mit einer großen Zahl von @iterpufteln befegt. Xängere Beit 
por dem Schlachten ſollen fich mehrmals heftige und hartnädige 
Kolikanfälle eingeftellt haben, ohne Daß die Sektion etwas an- 
deres ald die genannten Veränderungen der Nieren nachwies. 
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b. Blutmellen. Bei einer Kub, Die bei vollendeter 
Trächtigkeit vor der Geburt eine ſehr ſtarke Anfchwellung des 
tinfen vordern @utervierteld zeigte, ordnete Thierarzt Stridler 
jünger eines Morgens auf den Dießfälligen Bericht des Eigen» 
thümers das Ausmelken dieſes Vierteld an. Nachdem in einer 
Biertelftunde etwa 5 Maß pured Blut ausgemolten waren und 
der Blutausfluß nicht abnehmen mollte, wurde Stridler herbei» 
gerufen, welcher mit dem Melken ſogleich ausfegen und auf das 
Guter adftringirende Yomentationen anwenden ließ. Des Abende 
und um Mitternaht ließ Derfelbe dieſe Biße neuerdings aus⸗ 
melken, es konnte jedoch jedesmal nur wenig, zum Theil geron- 
uened Blut berausgezogen werden. Am folgenden Morgen trat 
die Geburt regelmäßig ein, und beim Wellen der Kuh erhielt 
man aus dem betreffenden Viertel mit Blut gemifchte Milch, 
während die Milch des übrigen Euters normal war. Anftatt 
der adftringirenden Waſchungen ließ Strickler nun eine Salbe 
von Sodkali mit Schweinefett anwenden, wobei bald vollftändige 
Heilung erfolgte. Stridler meint, es müfle durch den Drud 
der Gebärmutter ein ſtarker Blutandrang nah dem @uter er- 
"zeugt und wahrfcheinlid eine Bene zerriffen worden fein und 
glaubt, der @igenthümer würde die Kuh zu Tode gemolken ba- 
ben, wenn er es ihm nicht unterfagt hätte. 


6. Metaftatifhe Abſceſſe. 


Bei mehreren zirka 6 Monate alten Schweinen ftellten ſich 
nach Thierarzt C. Meiſterhans ohne beſondere äußere Veran⸗ 
laſſung und anderweitige Krankheitserſcheinungen begrenzte, 
fluctuirende, hühnerei- bis mannsfauſtgroße Geſchwülſte an bei⸗ 
den hintern Gliedmaßen, außer » und etwas oberhalb der Knie⸗ 
gelenke ein. Durch Einſtiche wurde eine lymphatiſche mit Eiter 
gemifchte Wlüffigkeit entleert, worauf ohne weitere Behandlung 
bald Heilung eintrat. Bei zwei Stüden ftellte fi) das Leiden 
zum zweiten Male ein, und dasſelbe fol jedesmal beide Schweine 
im gleichen Stalle befallen haben. 


7. Emphyſem. 


dierarzt Maurer ſah bei einer Kuh ohne bekannte Veran⸗ 
laſſung ein Emphyſem auf der rechten Schulter entſtehen und 
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von da aus fi langfam über die Rippen, Zende und das Kreuz 
der gleichen, und zum 2 heil aud) über die linfe Körperfeite ver: 
breiten. Außer feltenem Huften im Anfang ter Krankheit und 
einer etwas erfchwerten Reipiration waren keine weitern Krank— 
heitsſymptome vorhanden. Scarificationen und reizende Gin: 
reibungen batten allmälig Heilung zur Folge; verſchiedene 
innerlihe Mittel äußerten feine Heilwirkung. Maurer it zwei: 
felhaft, ob Berfegung des Blutes, oder sine Berlegung der 
Zunge und Bruftwandung zu Grunde gelegen; Außerlih war 
von einer Berlegung nichts zu fehen, und bei einer verſuchsweiſe 
vorgenommenen Blutentleerung trat in furger Beit fefte Gerin: 
nung ded Blutes ein, was demſelben gegen eine Blutzerſehung 
zu fprechen fchien. 


8, Dysfrafieen und Cachexieeun. 


a Zuberfelbildung. Begirksthierarztadjunkt Rägeli 
fab Lungenſchwindſucht haufig, und darunter einen Fall von fo 
erceifiver Tuberfelbildung in Zunge und Leber, Daß leptere 70 
Pfund wog und in jener kaum eine Hand groß gefunde Eub: 
ftanz zu finden war. Rägeli fagt, es fei intereffant, mie bei 
folden Franfhaften Bildungen der allgemeine Geſundheitszuſtand 
nit ftärfer afficirt geworden, Ter Eigenthümer habe das Zhier 
fogar nicht für Prauf gehalten. — Thierarzt Frei in Rykon fand 
bei der Sektion eines Ochſen eine 70 Pfund ſchwere Leber, die 
mit Eiter angefült war; wahrſcheinlich zerflofiene Zuberkeln. 
Bezirksthierarzt Surber behandelte einen Dehſen an chronifher 
Aufblähung, bei welcher der Panſenſtich wiederholt gemacht 
und, alö feine Heilung erfolgte, das Thier getödtet wurde. 
Die Seftion ergab eine Brondialdrüfe unmittelbar uber 
dem Sıhlunde und unter der vordern Xorta fo vergrößert, daß 
fie % Fuß lang und 8 Pfund ſchwer war. Einen gleichen Koll 
beobachtete Bezirföthierarztadjunft Meyer, in dem die Drüfe 
3 Pfund Gewicht hatte. Surber glaubt, diefe degenerirten Ge 
bilde haben den Schlund mechaniſch zufammengepreßt und DaB 
Auffteigen der Gaſe durch denfelben gehindert. Obwohl dieſe 
Anſicht ziemlih gaug und gäbe ift, fo ift fie dennoch nicht er» 
wieſen, ja es fprechen mehrere Momente Dagegen; es iſt 3. B. 
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nicht einzufehen, wie nur das Auffteigen der Bafe und nicht auch 
das Auffteigen des Biffens beim Wiederfauen, oder das Schluden 
felbft gehindert werden follte. Eher dürfte bei den nicht felten 
vorfommenden Fallen Diefer Art eine pathologifhe Einwirkung 
auf den Vagus jtattfinden nnd der Aufblähung zu Grunde 
liegen. 

b. Knochenbruͤchigkeit. Diefe fcheint in dem Berichts: 
jahre felten vorgefommen zu fein, was bei der vorherrichend 
naffen Witterung des Jahres auffallen wärde, wenn nicht, wie 
fchon oben gejagt wurde, die Folgen eines daherigen fehlerhaft 
befchaffenen Futters fid) in der Regel erft im folgenden Jahre 
einftellten. Rad Thierarzt Frei in Dorlifon ift jedoch dieſe 
Krankheit auch im Berichtsjahre ziemlich oft vorgefommen; er 
fagt, fie fei in vielen Ställen wie einheimiſch; als Urfache wird 
ſchlechtes Futter von naffen, moofigen Wiefen und Mangel an 
Bewegung befihuldigt, indem die Kühe befonders zur Winterszeit 
wenig aus den Ställen herausfommen. Auch Thierarzt Leuthold 
in Hätten fagt, Die Knochenbrüdigkeit, auch „Markſchwinig“ 
genannt (offenbar eine Verwechſslung zweier Krankheiten), er 
fheine in dortiger Gegend alljährlich häufig beim Rindvieh und 
fein fchon lange dagegen angewandtes Heilmittel helfe beftändig. 
Mehr Ehre würde ed Leuthold machen, wenn er aus einem fo 
bewährt fein follenden Mittel kein Geheimmittel machen wollte. 
Die Bufammenfegung desſelben ift jedoch ziemlich genau be⸗ 
fannt; es befteht zum geößten Sheile aus gebrannten Knochen 
und bittern Ingredienzien, eine Kompofition, die rechtzeitig an⸗ 
gewandt, jedenfalls nüglidy wirkt, keineswegs aber in allen 
Fällen Hilft. 


9 Mercurialkrankheit. 


Thierarzt Maurer fah auf die Anwendung einer geringen 
Menge Ung. mercuriale mit Bufaß von Kali jodatum gegen eine 
baummußgroße Balggefhwulft am Borderkiefer einer Kub bald 
Abmagerung, Huften und Bildung eines ſchorfigen Hautaus⸗ 
ſchlages eintreten. Acid. sulphuric. mit bitter gewürzhaften 
Mitteln und letere fpäter mit Ferrum sulphuratum beilten das 
Leiden in Burger Beit. ’ 
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10. Berfegung des Blutes. 


Bon einem italienifchen Kutſcher wurde im Juli ein Pferd 
mit Petechien in der Naſenſchleimhaut, blutig fchleimigem Aus⸗ 
flufje aus der Naſe, ödematöfer Anſchwellung der Hintern Glied⸗ 
maßen und aſtheniſchem Fieber in den Xhierfpital gebracht; 
dasſelbe hatte ein ſehr elendes Ausſehen und ging, wie voraus» 
zufehen war, in einigen Zagen an Eridöpfung zu Grunde. Bei 
der Sektion war Blutmangel in hohem Grade und gefchwürige 
Beritörung der Schleimhaut des Magens vorhanden. Zwei 
andere Pferde, Die der gleiche Kutſcher noch von Zürich fort- 
nehmen konnte, die jedoch da ſchon abgemagert waren, follen in 
kurzer Beit unter abnliden Eymptomen gefallen fein. 

Ein Rind, das lange Beit an einem flehtenartigen Aus 
ichlage des Halſes gelitten hatte, ging ohne befannte Beran- 
laßung eines Tages zu Grunde. Bezirksthierarzt Meyer wurde 
zus Sektion gerufen und berichtet darüber Folgendes: „Der 
Hals war mit einem flehtenartigen Ausſchlage bededt, die Augen 
von Blutertravafat hochroth gefärbt, aus Dee Rafe war Blut 
gelaufen, ins Bellgewebe unter der Haut fat durchweg Blut 
ergoffen, alle Muskeln mit blauen Dupfen und Striemen durch⸗ 
zogen, die Blutgefäße nur wit Blutſerum angefüllt; im Gekröſe 
und Reg ftellenweife coagulistes Blut; die Schleimhaut des 
Magens ließ ſich leicht von Der DOberhaut eutblößen und erſchien 
dann fo weiß, wie ſolche Stücke von gefunden Thieren, wenn fie 
gebrüht und gereinigt find; die Zunge war von blaßrother Farbe 
und glich der gefunden, aufgeblafenen Zunge eined Saugkalbes; 
das Gehirn milhweiß und durchaus von feinem rothen Aeder⸗ 
hen durchzogen.“ Eine Berfegung des Blutes mit Austritt des 
gefärbten Theiles ift hier nicht zu verkennen; auffallend ift, wie 
in den Gefäßen nur eine feröfe Flüſſigkeit zurädbleiben konnte, 
da man nicht annehmen kaun, daß Die gefärbten Blatförperchen 
unverlegt durch Die Gefäße außgetreten jeien, bei einer Auflöfung 
des Farbſtoffes in Blutplasma aber auch das Serum in ben 
Befüßen hätte gefärbt fein müſſen. . 


x 
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1. Burmbildung. 


Thierarzt Schellenberg fand bei der Sektion eines Ochſen 
den gefellichaftlichen Blafenbandwurm (Cenurus cerebralis) im 
Gehirn. Im Leben habe dieſes Thier nur die Erfcheinung einer 
großen Dummheit gezeigt. Derfelbe fand bei der Sektion einer 
abgemagerten Kuh in ber ödematös verdidten Harnblafe eine 
große Zahl Fleiner Würmer von '/% Bol Känge, die in der Mitte 
1,, Linie Did und an beiden Enden des Körpers zugefpigt waren. 
Scellenberg glaubt, es fei eine Pallifadenwurmart (Strongilus 
givas?) geweſen. — Bei einer von einem Maufer eingefangenen 
Feldmans, die einen fehr großen Bauch hatte, fo daß Bezirke 
thierarzt Fifcher fie für trächtig anfah, fand derſelbe bei der 
Seftion eine fehr große Leber mit einer großen Eyfte und in 
dDiefer einen 11% Fuß langen, 2 Linien breiten ganz fein geglies 
derten Bandwurm, deflen Schwanz nur wenig fohmäler als der 
Leib, der Kopf aber fein zugefpigt war. Es ift dieß wahrſchein⸗ 
lid der Cysticercus fasciolaris gewefen, Der nicht felten in der 
Leber von Ragern, Mäuſen und Ratten encyftirt gefunden wird. 


12. Krankheiten der Fortpflanzung, 


a. Unfruchtbarkeit. Bon mehreren Thierärzten wird 
die Unfruchtbarkeit der Kühe als eine Galamität bezeichnet. 
Bezirköthierarzt Hürlimann und Thierarzt Egli befehuldigen Die 
geringe Zahl der Zuchtochſen, jener überdieß noch Die zu reich 
liche Fütterung der Kühe und diefer Die unzureichende Fütterung 
der Zuchtochſen nebft zu häufiger Verwendung zum Buge. Goali 
fagt, es fei nichts Seltenes, daß 150-200 Kühe auf einen Bucht» 
ftier fommen und man könne durchſchnittlich zwei Begattungen 
anf eine Kuh rechnen. Diefem ift noch beizufiigen, DaB die Bes 
gattungen nicht gleichmäßig auf Das ganze Jahr vertheilt find, 
und daher in einzelnen Monaten des Jahres ein gar übermäßiger 
Gebraudy der männlichen Buchtthiere ftattfinden muß. Vezirks⸗ 
thierarzt Lehmann glaubt Dagegen, Die Urfache liege im Bezirke 
Ufter weniger hierin, da nad einer von ihm nach den dießfälli⸗ 
gen Tabellen vorgenommenen Bäßlung der Buchtfliere der Durch⸗ 
fhnitt nicht ganz 100 Kühe auf eimen chfen betrage, als in 
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einem fehlerhaften Berfahren beim Begattungsakte felbft. Die 
meiften Kühe werden nämlich erft zum Buchtitiere geführt, wenn 
der Geſchlechtstrieb ſchon 12—18 Stunden angedauert und feine 
Höhe überſchritten habe, mo dann die Begattung noch in einigen 
Minuten vollzogen fein follte, und Die Kuh überdieß oft, wenn 
fie vieleicht wegen bereitö vorübergegangenem @Befchledhtätriebe 
etwas unruhig fei, uoch gefchlagen werde. Auch werde gewöhn; 
lich Die Kuh nur einmal befprungen. Beide Anfihten find be 
griindet, Denn 100 Kühe für einen Buchtitier find fchon zu viel, 
zumal die Vertheilung derfelben auf die einzelnen Buchtitiere 
keine gleichmäßige ift; jedenfalls aber auch das von Lehmann 
beſchriebene Verfahren ift ein fehr feblerhaftes, und eine belch 
sende Einwirkung darüber ab Seite der Thierärzte wäre gewiß 
ſehr am Plage. 

b. Stierſucht. Zhierarzt Surber in Horgen ſah die 
felbe feit 1840 afjährlich im Stalle Der Gebrüder Schwarzenbad 
im Dberhof, Gemeinde Horgen, vorkommen und jedesmal die 
fhönfte Kuh ergreifen. Im Jahr 1849 feien demſelben jogar 
zwei Kühe daran erfrankt: Abführungsmittel, narkotifche (?) und 
Aderlaß haben die krankhafte Geſchlechtsreizung befeitigt; die 
eine Kuh wurde jedoch) bald darauf und Die zweite fpäter, nad 
den wieder eine fruchtbare Begattung ftattgefunden hatte, finnig, 
perlſuͤchtig, ſo daß beide mit Verluſt zum Schlachten verkauft 
werden mußten. Surber glaubt, Die Urſache liege im Xrinf- 
wafler, uud es werde Daher feit einem Sabre anderes Waller 
zum Tränken des Viehes verwendet. Könnte nicht aud zu 
reichlihe Fütterung und zu große Fettigfeit der Kühe dabei in 
Betracht kommen? 

c. Geſchlechtsreizloſigkeit bei Kühen. Dieſelbe 
wird nur von einigen Berichten beiläufig erwähnt, und Zhierorzt 
gli jünger jagt, er babe fchon die Erfahrung gemacht, dab 
Biehbefiger in ſolchen Faͤllen felbit Gantbariden anwenden, die 
fie leicht aus Apotheken erhalten können (?). 

d. Weißer Fluß. Es ift dieß eine kraukhafte Schleim 
feeretion der Gebärmutter, Die, wenn fie in etwas höherem Grabe 
anfteitt, mit Gefchlechtsreizlofigleit und Daher auch mit Unfrucht⸗ 
barleit verbunden ift. Die Xhierärzte Brennwald fagen, diefe 
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Krankheit fomme immer häufiger vor, und zwar meiftens nad) 
vorhergegangenen Prübgeburten. Die Behandlung bleibe oft 
ohne Erfolg; auch @infprigungen in Die Geburtömege von fchlei« 
migen und aromatifchen Mitteln, denen Ipäter @ifenvitriol und 
in einigen Fällen Kreofot zugefegt worden fei, haben meift nicht 
viel genügt. 

e. Frühgeburten. Sie famen beim Rindvieh befonders 
häufig im Spätjahr vor, woran die frühen, falten Nächte und 
das bereifte, felbft gefrorene Grünfutter hauptfächlich zu befchuls 
Digen jein dürfte. Xhierarzt Strickler jünger hat auch bei 
Stuten oft Abortus gefeben. 

ſ. Regelwidrige und ſchwere Geburten werden 
von vielen Berichten ala oft vorgefommene Behandlungdgegens 
ftande genannt. Bei einer Zwillingsgeburt find Bezirkäthier- 
arztadjunft Rägeli ſechs Füße gleichzeitig in die Mutterfcheide 
eingetreten, indem das eine Kalb eine Querlage hatte und das 
andere neben diefem weit vorgetreten war. In einem andern 
Falle erfolgte nad dem gleichen Berichterftatter bei einer uns 
regelmäßigen Lage des Fötus und dadurch verzögerter Geburt 
Die Austreibung der Nachgeburt vor der eigentlihen Geburt, 
ein bei diefer Thiergattung feltener Fall. Thierarzt Strickler 
jünger förderte bei einer Pleinen, kaum 3 Etr. fchweren Kuh 
ein Kalb zur Welt, das 97 Pfd. wog. Die Abzichung des 
tedten Fötus konnte ungerftüdelt nur vermittelft einer Wagen⸗ 
winde bewirft werden, da 8 Männer dasſelbe ‚nicht vorwärts 
bewegen fonnten. Die in Folge der Geburt fehr geſchwächte 
Kuh genas vollftändig (Perforation des Fötus würde der Kuh 
große Schmerzen erjpart haben). Bezirksthierarzt Fiſcher fand 
bei einer gebärenden Kuh den Muttermund nah oben, gegen 
das Kreuzbein fo weit geöffnet, daß er mit der Hand hindurch⸗ 
gehen konnte; nad) unten aber, gegen das Euter hin, war eine 
halbzirfelförmige, ungefähr einen halben Bol im Durchmeſſer 
baltende Berhärtung zu bemerfen, welche der weiteren Deffnung 
desjelben entgegen fland. Nachdem erweichende @infprigungen 
mit Belladonnaertraet erfolglos angewandt worden waren, wollte 
Fiſcher die Grweiterung nah dem von Thierarzt Ochsner im 
vorigen Berichte genannten Verfahren vermittelft einer Schmiede: 
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zange bewerfitelligen, allein ebenfall erfolglos. Da unter Diefen 
Umftänden von der Geburt feine Rede fein fonnte, fo entidhloß 
ſich Fiſcher, Die vorher genau unterfuhte Verhärtung (Mer: 
narbung) zu durchfchneiden, was er dur vier Schnitte aus— 
führte. Die anfangs etwas ftarfe Blutung verminderte fid 
nach und nad) ohne fünftlihe Einwirkung, und in einer Stunde 
war der Wuttermund nun fo weit geöffnet, Daß Das noch 
lebende Sunge ohne bedeutende Beihülfe Durdy die immer noch 
Praftigen Wehen des Mutterthieres an Die Außenwelt gefördert 
wurde. Die Kuh felbit wurde fhon 8 Lage nad der Geburt 
al8 gefund verkauft. Fiſcher nimmt an, diefe Narbenbildung ie 
in Folge einer Berlegung bei der vorbergegangenen Geburt ent: 
itanden. , 

Zwei Yale von Gebärmutterumwälzung (Adfendrchung) 
beobachtete Bezirfsthierarztadjunft Nägeli, worunter einen mit 
Bauch» und Bruitwaflerfucht des Mutterthiered, welches Daran 
getödtet werden mußte. Daß die Achfendrehung der Gebärmutter 
beim trächtigen Zhiere ſogleich Geburtswehen erzeugen könne, geht 
aus einem von Bezirksthierarzt Meyer berichteten Falle hervor, 
in weldhem die Wehen aufhörten, ald die normale Lage des 
Uterus Hergeitellt war und die Geburt erſt 8 Tage ſpäter ohne 
Kunithülfe erfolgte. 

Einen Hal von Gebärmuttervorfall beobachtete Wüger, Ge: 
bülfe des Bezirköthierarztadiunft Frei, bei einer Stute, der einige 
Stunden andauerte, ohne daß bedeutende Entzündung der 
Gebärmutter eintrat. 

g. Nihtabgang der Rahgeburt bei Kühen fam 
im Spätjahr häufig nach Frübgeburten, nicht felten aber wäh⸗ 
rend Des ganzen Jahres audy nad) reifen Geburten vor, und in 
beiden Yällen ſchien die Urſache meiſt in zu feiter Verbindung 
der Eihäute mit den Cotyledonen des Uterus zu liegen, felten 
in zu ſchwachen Wehen. Manche Zhierärzte iprehen der künſt⸗ 
lihen Ablöfung das Wort, andere find Dagegen und überlaffen 
die Entfernung der Ratur, wodurd dieſelbe gewöhnlid in 
10 — 14 Zagen oft freilid ſchon in einem theilweije zerjegten 
Buftande erfalgt. Die Thierärzte Brennwald, Weinmann und 
Meyer in Volkenſchweil jagen, die Eünftlihe Ablöfung fei er- 
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tchwert, oft felbft bei reifen Geburten unmöglic; gewefen. Wein⸗ 
mamn ſah Entzündung der Gebärmutter eintreten, wo die Nach⸗ 
geburt fünftlid abgelöst wurde, wie da, mo er die Entfernung 
Derfelben der Ratur überließ. Thierarzt Meyer in Volkenſchweil 
ſah einmal nad der Fünftlichen 2ostrennung ſchon 12 Ztunden 
darauf Gangrän des Uterus eintreten, der indeß mahrfcheinlich 
vor der Operation begonnen bat, und ein andered Mal, als er 
die Ablöfung der Natur überließ, am fiebenten Tage Trismus 
und fehr ftarfe Aufblähung. @inen ziemlih ähnlihen Fall 
beobachtete Bezirföthierarzt Fiſcher. Die übelriehende Nachge⸗ 
burt wurde am fiebenten Tage nach der Geburt audgetrieben, 
am folgenden Zage trat Starrframpf ein, der fi) ungeachtet 
einer zweckmäßigen Behandlung fhnell von den Kaumuskeln aus 
über die vordern Bliedmaßen und den Rüden verbreitete. Die 
Kuh wurde getödtet, bei der Sektion floß beim Abfchneiden des 
Kopfes ziemlich viel gelbes Sernm aus der Wirbelböhle ; die harte 
Hirnhaut und die Rückenmarkshäute waren geröthet, mit ftrogen- 
den Gefäßen durchzogen; Die Gebärmutter enthielt etwa eine 
Maß röthliche, ftinfende Jauche; die Schleunhaut derfelben war 
brandig, leicht abzulöfen und an mehreren Stellen des rechten 
Hornes zerftört. Unzweifelhaft ift in dieſen beiden Fällen Ze: 
tanus durch Refler von der Gebärmutter aus entftanden; ob 
derfelbe durch die frühere fünftliche Abloͤſung verhütet worden 
wäre, läßt fich nicht fagen. Auch darüber, ob überhaupt beim 
Nichtabgang des Mutterfuchens die künſtliche Ablöfung vorzu« 
ziehen, oder ob es befier fei, die Austreibung der Natur zu 
überlaffen, ift zur Beit eine beſtimmte Entſcheidung nicht mög: 
lich ; es fönnte diejelbe jedoch anf ftatiftifchem Wege herbeigeführt 
werden, wenn eine größere Bahl von Xhierärzten ihre dießfälli⸗ 
gen Beobachtungen und die Refultate ihres Verfahrens in den 
Jahresberichten mittheilen würden. Vorderhand dürfte anger 
nommen werden, es jei die Lünftliche Entfernung in foldyen 
Fällen zweckmäßig, wo der Abgang in 2— 3 Tagen nad) der 
Geburt, bei heftigen Eontraetionen dazu, nicht erfolgt und die 
Kblöfung nicht fehr fchwierig it, oder ohne bedeutende Verlegung 
der Gotyledonen des Uterus bewirkt werden kann, während fie 
da, wo nad einer reifen Geburt fein ftarfer Drang zur Aus⸗ 


128 


treibung vorhanden ift und Feine Symptome von bedeutenter 
Berjegung der Eihäute vorhanden find, ohne Nachtheil unter: 
laffen werden ann, und endlih da, wo Die Xblöfung ſehr 
fchwierig it und nur vermittelt Verlegung der vielleicht ſchon 
entzündeten Cotyledonen vollzogen merden könnte, unter 
bleiben follte. 

bh. Mißbildungen. Eine zwar nidt gar jelten vor 
kommende Defeftbildung befchreibt Thierarzt Frei von Dorlifon. 
Bei einem fonft regelmäßig gebildeten, ſchon 4 Tage alten Kalbe 
fehlte der After; dasſelbe war fehr ſtark aufgetrieben und zu 
weilen wurden Gafe und cine grünlichte Flüſſigkeit in geringer 
Menge aus dev Schaam entleert. Brei fand eine Fleine Deffuung 
von der legtern in den Maſtdarm (Cloafenbildung) und ſtellte 
nun vermittelft Durdhfchneiden der Haut an der Stelle dei 
Afters einen künſtlichen After her, der in der vierten Woche 
wieder erweitert werben mußte, da er verwachſen wollte. Das 
Kalb wurde mit 6 Wochen an die Echlahtbank verkauft. 


VII. Chirurgiſche Kraukheiten und Operationen. 


a Knochenbrüche. Thierarzt Strickler jünger ſah bei 
einem Pferde, das während Jahren von einem andern Thier⸗ 
arzte an Verſtauchung der Achſel (Schulterarmbeingelenkes?) 
behandelt worden war, bei der Verwendung des noch hinkenden 
Thieres zur Arbeit auf einer Wieſe durch zu Boden ſtützen 
einen Rnochenbruch des Armbeins entfichen. Der Knochen war 
in feiner ganzen Zange vom Scuiterarmbein: bis zum Ellbogen⸗ 
gelenf gefpalten, wie zerfägt. Im Zhieripital wurde ein 18 Jahre 
altes Pferd, das in einem Gafthofitalle von einem andern ge 
fhlagen worden war, an der daherigen Verlegung der rechten 
bintern Gliedmaße behandelt. Diefe Berlegung, von der ges 
ihärften Stelle eined Hufeifens berrührend, befand fi vorn 
in der Mitte des Unterfchenkels, erſtreckte fi auf den Knochen 
und hatte heftige Entzündung der Weichgebilde und des Peris 
ſteums zur Folge. Bei der intenfiven antipblogiitifchen Behand: 
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lung trat ohne Abnahme der fehr heftigen Schmerzen in einigen 
Sagen Eiterung ein, worauf fi) die Gefhmwulft zu vermindern 
anfing. Am fiebzehnten Tage Morgens lag das Pferd, das fich 
vorher nie niedergelegt hatte, auf der rechten Seite und vers 
mochte nicht mehr aufzuftehen. Die nähere Unterfuchung ergab 
eine Fraktur des rechten Schenfelbeines; das Thier wurde daher 
abgeftochen. Bei der Section fand ſich an der Stelle der 
Schlagwunde ein quer gehender Bruch des Roͤhrenknochens, und 
der untere Theil des großen Schenfelbeined war von diefem 
Bruce an in der Richtung der Läangenachfe mehrfach gefpalten 
und zerfplittert. Die Bruchflähen des Querbruches waren an 
beiden Bruchenden mit einer weißen Eallusfchicht bededit, die 
Bruchflächen des Längenbruchs Dagegen ſtark mit Blut infiltrirt 
und hochroth gefärbt. Der Querbruch mußte daher durch den 
Hufſchlag entftanden fein, ohne daß fid) die Bruchenden Damals 
von einander entfernten, was dann aber beim wahrfcheinlich 
ungefchieften Abliegen des Thieres oder bei den Berfuchen, Die 
dasfelbe zum Aufftehen machte, geſchah, wobei erſt die Zängen- 
brüche des untern Endes des Schenkelbeines entitanden. 

b. Erftirpation des Augapfels. Sie wurde von 
Thierarzt Egli jünger bei einem Pferde vorgenommen, das ſchon 
über ein Jahr an diefem Auge blind gewefen und von einem 
Quadfalber behandelt worden war. Dad Auge war hervor: 
getrieben, vergrößert und fehr fehmerzhaft; man konnte weder 
die Eornea, noch die Sklerotica erkennen, da der Augapfel mit 
üppiger Granulation, die einen fchlechten Eiter bildete, bededt 
war, welches Geſchwür ſich bis in die Augenmuskeln erftredte; 
etwas unter » und binterhalb dem Ohre dieſer Seite befand fi 
eine ſchmerzhafte, fluetuirende Anfchwellung Das Pferd fraß 
ſchon feit zwei Tagen gar nichts und war fehr abgemagert. 
Bali entſchloß fi nun zur Eritirpation des Augapfeld, Die er 
ſo befchreibt : „Ich ließ das Pferd werfen, zog vermittelft einer 
Schnur, die ic mit einer Frummen Nadel durch dad Auge zog, 
dasselbe hervor und durchſchnitt nun Die Augenmuskeln und die 
Sehnerven. Das fih einige Beit in der Augenhöhle anfams 
melnde Blut trodnete ih mit einem Schwämmchen auf, und 
eauterifirte dann die ganze Yugenhöhle mit einem eigens dazu 
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angefertigten Brenneifen leicht.“ Der Abſceß am Ohr wurde 
geöffnet, fol aber in Feiner Verbindung mit dem Geſchwüre des 
Auges geftanden fein. Bei der Application des Glüheifens babe 
das Pferd fo heftige Schmerzen geäußert, daß Egli befürchtete, 
es werde die Operation nicht überftehen. Die Hugenhöhle wurd: 
nach der Operation mit Hanfplümaceau ausgefüllt. Unmittelbar 
nach der Operation zeigte das Pferd lebhaften Appetit, und es 
konnte nun ein beträchtlihes Quantum Futter frefien. Die 
zwei eriten Tage nad) der Operation wurde Die Kalte angewandt, 
fpäter Wergplümaceau mit peruvianifchem Balfam getränkt, und 
die Wunde war in 14 Tagen geheilt. 

ec. Borfalldes Maſtdarmes. Bezirfsthierarzt Fi- 
iher wurde zu einem balbjährigen Schwein gerufen, das ſchon 
feit etwa zwei Tagen an einem Vorfall des Maſtdarmes litt. 
Der Ys Fuß lang vorgefallene Theil war blaulicyt ſchwarz, zer» 
fegt und übelriechend; das Thier ſchien übrigens nicht fehr zu 
leiden und hatte nur mäßiges Fieber. Fiſcher ließ das Schwein 
binden und 309 dann den Maftdarın fo weit hervor, bis der 
bervorgezogene Zheil ein gefundes Ausfehen hatte. Diefer wurde 
nun durh 10 Haften mit dem Schließmuslel des Darmes zu: 
tammengenäbt, hierauf das Pranfe Stud 9 Bol lang abgeſchnitten 
und der angenähte Theil reponirt. Das Thier war nad) der 
Operation munter und zeigte gehörigen Appetit; es erbielt fedod 
während einiger Zage nur wenig flüffiges Futter, wobei bald 
vollftindige Heilung erfolgte. 


VIII. Biehbeftand, Viehverkehr uud Mkegg: 
verbrauch. 


In mehreren Bezirken ift der Biehbeftand in Bunahme, in 
andern ift gegenüber den vorhergehenden Jahren keine Berände 
rung eingetreten und in Beinen Bezirke bat ſich derſelbe ver: 
mindert. Auch Die Nachzucht fol fich in einigen Bezirken ver 
mehren, namentlid die Rindvieh⸗ und in einigen Bezirken and 
die Schweinezudt. Dieſer erfreuliche Buftand wird theild der 
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befiern Einfiht der Landwirthe in Bezug auf Düngerproduftion, 
Biefen- und Zutterbau, Trockenlegung von naffen Wiejen, Aus- 
reutung von Hecken 2c., theils dem Prämieninftitute für das 
Halten vorzüglicher Buchttbiere zugefchrieben. Mehrere Bezirks: 
thierärzte fprechen fi jedoch dahin aus, es laſſe die Viehzucht, 
nomentlic Die Rindviehzucht, noch manches zu wünſchen übrig; 
eö fei die Zahl der Buchtftiere überhaupt an vielen Orten zu 
Blein und es follten fchönere und tauglidere Stüde gehalten 
werden; dieſe beiden Uebelſtände wirfen nicht nur nachtheilig auf 
die Radyzucht ein, fondern feien auch der fo häufig vorfom: 
menden und dem Landwirthe bedeutenden Schaden verurfachenden 
Unfruchtbarkeit der Kühe zu befchuldigen. Der Beitand und die 
Bucht der Schweine haben fich dagegen in mehreren Bezirken 
in Bolge der Mißernte der Kartoffeln und des dadurch bedingten 
fehr niedrigen Preifed der jungen Schweine, der im Spätjahr 
auf 8 - 10 Bagen per Stück herabſank, vermindert. Es wäre 
fehr zu bedauern, wenn dadurch der neu eingeführten eigenen 
Nachzucht der Schweine im Kanton ein nachhaltiger Stoß ver- 
fegt worden wäre, da für junge Schweine alljährlich bedeutende 
Summen an andere Kantone und felbft an das Ausland abge- 
geben werden müffen und im Kanton felbft bei der eigenen Bucht 
dieſer Thiere fchon Bedeutendes zur @inführung vorzüglicher 
Racen geſchehen ift. 

Der Viehverkehr wird von mehreren Berichten als ſehr leb⸗ 
baft dargeftellt, und Bezirfötbierargt Ernit fagt, es fei Dieß eine 
Wohlthat für die Viehbeſitzer. Hinfichtlich der Volziehung des 
Geſetzes betreffend denjelben ergibt ſich aus den meiften Berich⸗ 
ten, daß einzelne Beftimmungen nicht gehörig eingehalten wer: 
den. Die Medizinaldirektion wird die dießfälligen Mittheilungen 
mebrerer Bezirfäthierärzte näher in Betracht zu ziehen nicht 
unterlaffen. 

Ueber den Mepgverbraud enthält Die betreffende Tabelle 
die fpeziellen Angaben, die jedoch, felbft mit Bezug auf die in 
öffentlihen Metzgen gefchlachteten Thiere nicht als ganz genau, 
fondern als unter dem wahren Werthe ftchend, bezeichnet werden 
fönnen. Roh mehr mag dieß binfichtlich der von Privaten zum 
Auswägen abgefchlachteten Thiere der Fall fein, und am wenig- 
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ften zuverläflig find die Angaben über Die von Privaten für 
den Selbftverbraud) gefchlachteten Thiere, ja einige Berichte ent: 
halten diefe gar nit. So fehr nun genaue Angaben auf 
darüber zu wünſchen wären, um eine wahre Ueberficht des Fleiſch 
verbrauces ze. zu erhalten, fo werden foldhe Doch ohne Erlafjung 
von ſchwer zu vollziebenden Verordnungen nicht erhältlich fein. 


IX. VBeterinärpolizei. 


Wenn mehrere Berichte bemerken, daß theils Die Gefund 
beitöfcheine für die in öffentlihen Meggen geſchlachteten Thiere 
nicht abgegeben werden, theild die Fleiſchſchau nicht überall vor- 
fhriftgemaß vollzogen werde und nur in den wenigften Gemein 
den Zhierärzte damit beauftragt feien, fo wird die Medizinal: 
direftion auch hievon Notiz nehmen; fie befreut ſich gleihmwohl, 
bemerfen zu können, daß feine Falle ihr zur Kenntniß gelom 
men, wo der Fleifhgenuß Gefährdung der menfchlichen Geſund⸗ 
beit zur Folge gehabt hätte, 

In Hinjiht auf umgeftandene und wegen Krankheiten be 
feitigte Thiere wird auf die dießfällige Tabelle mit der Bemer- 
fung verwiefen, daß auch diefe Feine ganz genaue Angaben 
enthalt, wenigſtens nicht aus allen Gemeinden. 

Was von einzelnen Berichten über unbefugten Verkauf von 
Arzneien und Pfufcherei gefagt wird, das ift der Direktion der 
Medizinalangelegenheiten größtentheild befannt , und fie unter 
läßt nicht, fo viel wie möglic) dagegen einzufchreiten. Es muß 
jedoch bemerkt werden, daß ihr zu diefem Ende nicht mit ſolchen 
allgemeinen Klagen, fondern nur dur Mittheilung von ermeik 
baren Thatfachen gedient fein kann. 


X. Gerichtliche Thierbeiltunde. 
Aus der geringen Zahl gerichtlicher Unterfuchungen ergibt 


ſich, daß die gefegliche Gewährleiftung beim Viehverkehre nicht 
fo viele Prozeffe erzeugt, wie Bezirföthierarzt Ernft annimmt, 
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der in feinem fehr oberflächlichen Berichte fagt: „Es wäre wohl» 
gethan, wenn alle Klagen wegen Wahrfchaft ohne Seuchen auf: 
gehoben wären, und hauptſächlich der unnügen Koften wegen.“ 
Diefer Berichterftatter fcheint zu überfehen, daß die Aufhebung 
der grſetzlichen Gemährleiftung für Die, meiftens unheilbaren 
und eine beträchtliche Werthverminderung zur Folge habenden 
fporadifhen Krankheiten, wie Koller, Engbrüftigfeit, Lungen⸗ 
ſchwindſucht ze., den Betrug gegenüber der großen Mehrzahl der 
Käufer zu fehr zu begünftigen geeignet wäre, indem ſolche Thiere 
nicht nur von Pferdehändlern in Menge auf den Markt ge 
bracht, fondern auch von Privaten fo theuer als möglich zu vers 
kaufen gefucht würden, während dergleihen nnwährhafte Waare 
jegt in der Regel gar nicht in den Verkehr kommt, oder denn 
ohne die gefeglihe Garantie, und mithin zu verhältnißmaßig 
geringerem Preife verfauft wird. 
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